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PRIVILEGIUMG 


We Franz der Zweite, von Gottes Gnaden erwaͤhlter Roͤ⸗ 

miſcher Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, Koͤnig in Germanien, 

zu Hungarn, Boͤheim, Dalmatien, Croatien, Slavonien, Gallitzien, 
Lodomerien und Jeruſalem, Erzherzog zu Oeſterreich, Herzog zu Bur— 

Hund und zu Lothringen, Großherzog zu Toscana, Großfuͤrſt zu Sieben⸗ 

bürgen, Herzog zu Mailand, Mantua, Parma ꝛc. ꝛc. gefuͤrſteter Graf 
du Habsburg, zu Flandern und zu Tyrol ꝛc. 2c. 2. 


Bekennen öffentlich mit diefem Brief und thun kund alfermänniglich , daß 
Und Unſere und des Reichs liebe Getreue, Johann Friedrich Varrentrapp 
und Johann Conrad Wenner, Buchhändler in Unferer und des Heil. 
Reichs Stadt Franffurt in Unterthänigkeit zu vernehmen gegeben, wasmaßen 
fie des Dominifud von Brentano. teutfche Bibel, unter dem Titel: Die 
beilige Schrift des alten und neuen Teftaments ; auf Befehl des 
Sürften und Abten zu Kempten And. herausgegeben , in offenen 
Drud mit verfchiedenen Erläuterungen verfehen, in größerem und klei— 
nerem Format, mit und ohne Anmerkungen, aufzulegen willens find, hiebei aber 
einen ihren darauf verwendeten vielen Koften ſchaͤdlichen Nahdrud nicht unzeitig 
beforgten, zu deffen Verhütung Un diefelbe um Ertheilung Unfers Kaiferlichen 
Drud :Pripilegii gehorfamft bitten. Wenn Wir nun mildeft angefehen, fold) der 
Supplicanten demäthigft ziemliche Bitte, ſo haben Wir ihnen, ihren Erben 
und Nachkommen die Gnade gethan, und Freyheit gegeben, thun ſolches auch 
hiemit wiſſentlich, in Kraft diefed Briefs, alfo und dergeftalt, daß fie obbenann- 
16 Berk in offenen Druck auflegen, ausgehen, hin- und wieder auögeben, feil 
haben und verfaufen mögen, auch ihnen ſolches niemand, ohne ihren Confeng, 
Difen oder Willen, innerhafb jehen Jahren, von Dato dieſes Briefes anzurech— 
an, Im heiligen römifchen Reihe, weder unter diefem noch andern Titel, auch 
‚ Meder in größerer noch Fleinerer Form, mit oder ohne Anmerkungen und Erfäus 
frungen, nachdrucken und yrfaufen folle. Und gebieten darauf allen und jeden 
| Unfern, und deg heil. Reichs Unterthanen und Getreuen, infonderheit aber allen 
| Lundrufern, Buchführern und Buhhändlern, ber Vermeidung einer Poen 
sera Marf loͤttigen Goldes, die ein jeder, fo oft er freventlich hierwider 
un Und Halb in Unfere Kaiferlihe Cammer, und den andern halben Theil 
uk Zu Supplieanten, oder deren Erben und Nahfommen, unnahläfig 
| iahlen verfallen ſeyn fole, hiemit ernftlich , und wollen, daß ihr, noch einie | 


| 2 : 


\ 


aus euch ſelbſt, oder. jemand. von euxetwegen, obangeregtesß Werk innerhalb 
beftimmten zehen Jahren, nicht nachdrucket, diſtrahiret, feilhabet, umtraget 
+ verfaufet, noch auch ſolches andern zu thun geftattet, in keinerley MWeife noch 


ge, alled bey Vermeidung Unferer Kaiferlihen Ungnade, und vorangeſetzten 


en, auch Verlierung deſſelben euern Drucks, den vielgemeldte Supplicanten, 
e Erben und Nachkommen; oder deren Befehlshaber, mit Hülf und Zuthun 
ed jeden Orts Obrigkeit, wo fie dergleichen bey euch oder einem jeden finden 
den, alfogleich aus eigener Gewalt, ohne Verhinderung männiglichd zu fich 
ymen,.und damit nach ihrem Gefallen handfen und thun mögen: Hingegen fol« 
fie, Barrentrapp und Wenner, fhuldig und verbunden fenn, bei Ders 
t diefer Kaiferlichen Freyheit, die gemöhnlichen fünf Eremplarien von dem ganz 
: Werk, in beiden Formen, mit oder ohne Anmerkungen, zu Unferm Kaiſerli⸗ 
n Reichshofrath zu liefern, und dieſes Privilegium andern zur Warnung, dem 
erk vorandrucken zu laſſen. Mit Urkund dieſes Briefs, beſiegelt mit Unſerm 
iſerlichen aufgedruckten Sekret-Inſiegel, der gegeben iſt zu Wien den eilften 
tober im Jahre Siebenzehnhundert zwey und neunzig, Unſerer Reihe des Ne 
(hen, auch.des Hungariſch und Boͤhmiſchen im erſtea. 


* 


Stanı 
ES.) | Ä 


Vt. F. zu. Colloredo⸗ Mansfeld. 


Ad mandatum Sac. caes, Majestatis proprium 
Sohann Niclas von Schwabenhauſen. 
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APPROBATIO. 


—⸗— ’ 


⸗ 
en mandato Reverendissimi ac Celsissimi Prin- 
cipismei omni possibili diligentia perlegi opus, \kui titulus: Die 
heilige Schrift des neuen Teſtaments ‚auf Befehl des, Hochmürdigften 
dirſen und Herrn Herrn Rupert II. Abts des fürftlihen Hochſtifts 
Kempten ꝛc. ꝛc. Zums Nutzen und Gebrauche der hochfuͤrſtlichen Un— 
tetthanen, herausgegeben von Dominikus von Brentano hochfuͤrſtl. 
kemptiſchen geiſtlichen Rath und Hofkaplan, zweite vermehrte und . 
verbejierte Auflage; Factaque diligenti collatione cum diversis Cla- 
risfinorum virorum, ac praesertim. P. Germani Cartier O. S. B, 
alorumque praeclaris operibus, ingenue fateor, non solum nihil 
a me repertum esse, quod vel orthodoxae fidei, vel bonis mori- 
bus repugnet, quin imo tantam in eo invenisse tlım im sacri 
textus versione cognitionis philologicae herminevticaeque copiam, 
tantamque utriusque linguae originalis .ac vernaculae peritiam, 
tum etiam in adiunctd accuratiori textus ipsius intellectui appri- 
me interveniente explichtione "doctrinam, tantam denique cum 
Carissimo P. Germano Cartier plurimisque doctissimis viris con 
cordiam, ut praestantissimum opus hoc eruditione et utilitate non 
pauca alia post se ‚relinquere censeam, uf, propterea dignum sit, 
quod etiam secunda hac vice publicam typi lucem videat, omni- 
busque praesertim concionatoribus, quam maxime commendetur, 
Datum Campidonae die 4, Sept, 1792, 


HONORIUS. L. B. pe OW, 


Due, eeclesiae Campidun, Capitularis, Reverendissimi ae 
Celsissimi Principis et Abbatis Campid, Consi= 
liarius ecelesiasticus, Phil. ot S. S. Thæol. 
Professor et p. t. librorum Censor. 
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zu der 


erſten Ausgabe. 


(A der wichtigften Wohlthaten, die wir der Froͤmmig⸗ 
kit unfter jetzt Iebenden deutfchen Fürften zu verdanken ha’ 
ben, it unftreitig die Zuruͤckgabe der göttlichen Schrift i in 
die Hände der Layen, nachdem ihnen diefelbe bereits soo 
She, d. i. feit den Zeiten der Synode von Toulouſe 
11229.) gleichfam entriffen war. . Die Layen — hieß es 
tat (Can, XIV.) — follen weder die Bücher des alten, 
No deg neuen Teftamentg ben fich haben, ſondern 
Shfteng etwa die Pfalmen (das Brevier) und auch 
Yfenicht in ihrer. Mutterfprache, | 


Dieſen Geſinnungen folgte in ſpaͤtern Zeiten (1564 .) : . 


ud) der römifche Inder, welcher aus der Erfahrung bes 
teilen wollte, „daß, wenn man die heilige Schrift in 
der Nuttuſytache zu leſen ohne Unterſchied erlaubte, 

— | 


4 
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er menſchlichen Vermeſſenheit wegen mehr Schaden, 
ls Nugen daraus entftehen würde.” _ 


Allein von dem erften Shriftengeifte beſeelt er von 
ſephs rühmlichem Benfpiele aufgemuntert, hegen un: 
:e jetzt lebenden deutfchen Fuͤrſten ganz andere Gefinnuns 
n. — Heberzeugt/ daß nicht nur der Volkslehrer, fon 
rn auch der gemeine Mann nirgends wichtigere, edlere, 
aleuchtendere und uͤberzeugendere Beweggründe zur Gott⸗ 
ligkeit und Berufstreue, als in diefem göttlichen Buche 
den könne, haben fie nicht ermangelt, feit einigen Fahren 
ehrere vortrefliche Bibelausgaben zum erbaulichen Ges 
auche der unftudirten Ehriften zu veranftalten, um ihnen 
durch den Weg zum gemeinnuͤtzigen Leſen derſelben zu er⸗ 
ichtern. 


In dieſer nehmlichen Abſicht erhielt auch ich von mei⸗ 
m gnaͤdigſten Fuͤrſten den Auftrag die gegenwaͤrtige Bi⸗ 


lausgabe zu beſorgen. Der eben ſo aufgeklaͤrte als wohl⸗ 
aͤtige Landesfuͤr , dem nichts fo ſehr am Herzen liegt, 
8 feine. getreuen Unterthanen mit den beſten Religions⸗ 
nntniffen befannterzu machen, entwarf ſelbſt den einfichts+ 
‚len. Plan zur Einrichtung eines fo wichtigen. Werkes, 
id empfahl mir blos die Ausfuͤhrung. 


Ich wußte gar wohl mit wie vielen Schwierigkeiten 
ne ſolche Arbeit verknuͤpft war. Sch wußte, was man in 
fern Tagen von mir fodern würde, und mit Recht fodern 
ınnte. Sch kannte die vortreflichen Arbeiten vieler von mei, 


n Vorgängern; verglich alles mit meinen ER und 
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Borredeo IR 
fm mit Wahrheit verfichern, daß ich mich an dieſes große 
Unternehmen nicht leichtfinnig gewwagt habe. Allein dieger 
heime Freude über den ſichern Nusen, der dadurch geftiftet 
werden Fonnte, "und die vortreflichen Hilfsmittel, die fich 
mie anboten, flößten mir Muth genug ein, mich über 
ale Bedenklichkeiten hinwegzuſetzen; aber auch allen Fleiß 
auzʒuwenden, um etwas zu leiſten, das der geſchoͤpften 
Hoffnung entſprechen koͤnnte. | 


Die Fuldaifche Ueberſetzung ward mir — doch ohne 
nic) [lavifch daran binden zu dürfen — zum Grunde vor; 
gelegt: diefe follte ich mit fortlaufender Umfchreibung be; 
gleiten, und wo es nöthig und nuͤtzlich wäre, erläuternde 
Anmerkungen beyſetzen. Man kann für eine Volksbibel 
lenen wohlausgedachtern Entwurf machen. Mancher Le— 
ft moöͤgte die heiligen Schriften mit den eigenen Worten 
Ihrer Verfaſſer lefen: für dieſe ift nach Möglichkeit durch 
eine getreue Ueberfegung geforgt. Andere, die mehr auf 
dr Inhalt diefer göttlichen Bücher fehen ,. finden in der 

Unſchreibung ihre Rechnung, in welcher die in morgen: 
lindiſchen Redensarten vorgetragenen, und eben deßwegen 
Nht jedermann faßlichen Wahrheiten unferer abendländi: 
ſhen Fältern Sprache gemäß ausgedruckt, und mehr zu; 
ſannenhängend vorgeſtellt worden ſind. Endlich konnten 
de Anmerkungen theils jedem Leſer zum beſſern Verſtande 
"der Stelle, theilß dem Volkslehrer zum weitern Nach 
denken dienen, oder Winfe geben. Diefe Einrichtung des 
en Berk wird alfo Niemand tadeln Finnen, 


x5 
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AIch war anfangs feſt entſchloſſen, die fuldaiſche 
Ueberſetzung nach ſelbſt beliebigen (doch jederzeit einer hoͤ⸗ 
hern Cenſur zu unterwerfenden) Veraͤnderungen beyzubes 
halten; allein dieſer Veraͤnderungen wurden bald ſo viele, 
daß ich dieſer an ſich felbft fihog unangenehmen Arbeit bald 
mühe wurde, und mich nach höchfter Einwilligung entfchloß, 
lieber aus der Quelle, d. i. aus dem Grundtexte zu (chö+ 


pfen. Aufmerkſame Leſer werden deßwegen zwiſchen den 


erſten 14 Kapiteln des Matthaͤus und den uͤbrigen einen 
auffallenden Unterſchied finden. Das werden manche tas 


deln, und mit Grund denfen: Warum ftellte man feine 


Gleichheit her? Gegen diefe dient mir zur Entfihuldigung, 
daß bey verandertem Entfchluffe der größte Theil jener blos 


- verbefferten Kapitel ſchon abgedruct war. Dieſem Uebels. 


ftande kann alfo nicht eher abgeholfen werden, als bey-einer 
neuen Ausgabe. 


. Bey der Ueberſetzung des Grundtertes befolgte ich 
folgende Geſetze. Ich übertrug mein Original treu, und 


100 ich mir nicht felbft fehmeichle, rein in meine Mutter⸗ 
fprache, zumeilen Wort für Wort: von welcher Regel ich . 
nur dann abwich, wenn die Worte des Grundtextes fürden 


größten Theil der Lefer gar zu dunkel gewefen feyn würden. 
Ich war dazu vollfommen berechtigt, weil id) durch die 
Umfchreibung diefer und jener dunfeln Stelle mehr Deuts 
lichkeit zu verſchaffen ſuchte. Auffer dem will e8 mir gar 
nicht recht gefallen, wenn man die ffaren, fimpeln, kraft— 
vollen Erzählungen der DVerfaffer des neuen Teftaments 


a 
1 
j 


| 
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von den Lebensumftänden Jefu und feinen Lehren, in der 
Ueberfegung ſelbſt, fo ganz unfrer Art zu denfen und zu 

erzählen, durch waͤſſerige Umſchreibungen anpaffen will; wos 
bey es nicht felten gefchieht, daß man der Mennung der 
heiligen Schriftfteller , feine eigene unterfchiebt und feinen 
Lefern feine Wahl läßt, bey diefer oder jener Rede sart, 
diefem oder jenem Worte, feinen eigenen Wedanken und 
Empfindungen zu folgen. Und ift es nicht allemal ein Feh— 
ler, wenn man einen Schriftfteller fo in eine andere Spra⸗ 
che überträgt, daß das Eigenthümliche und Unterſcheiden⸗ 
de des Driginals dabey verlohren geht? | 


Died mag zu meiner Entfchuldigung dienen, "wenn 
man zumeilen ganz twörtliche Lebertragungen ließt; wenn 
Jeſus, ftatt Lehrer der Menfchen, Licht der Welt heißt; 
wenn ftatt, neue durch Chriftum gemachte Anſtalt, oder 
Ehriftenthum immer Reich Gottes ſteht, und Paradies 
ftatt hoͤchſte Gluͤckſeligkeit. 


Die Vorſtellungen, und Empfindungen der Menſchen 
ſind ohne Zweifel auch beym Bibelleſen verſchieden; und 
daher kommt es denn, daß manchem das eigentliche Wort 
viel kraͤftiger vorkoͤmmt, als ein dafuͤr gebrauchtes vielleicht 
mehr erklaͤrendes. — Mir wenigſtens kommen die Worte: 
Ich bin die Auferſtehung und das Leben; Wer an mich 
glaubt, der wird leben, wenn er auch ſtuͤrbe, viel kraft⸗ 
voller vor; als folgende umfchreibende: Ich bin Urheber 
der Auferftehung; mer mic) als einen göttlichen Ge- 
fandten annimmt, lebt doch auch nach dem Tode in bes 
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ftändigem Gluͤcke. Leute, welche die Schriftausdruͤcke 
nicht verftehen, werden oft auch die dafür gebrauchten deut 
Yichern, ohne neue Erklärungen nicht faffen, und diefen 
wird die, Redensart: Fefum für einen göttlichen Geſand⸗ 
ten annehmen, eben fo dunfel feyn, als die Redensart : 
an ihn glauben. — Dies ſey nicht Tadel Anderer, fondern 
nur Entſchulbigung für meine Serfaheumgäntt 


Was ich mir in der Ueberfetzung nicht erlaubte, konn⸗ 


te ich ohne Bedenken in der Umſchreibung thun, und mußte 
es thun, da fie zugleich zur Erklärung des Originals dier 


nen follte. Ich bediente mich dabey auf höchften Befehl 
der Lebensgeſchichte Jeſu von Heß, welche gewiß alles 
Lobes würdig ift, und zog dabey (wie fihon einer meiner 
Vorgaͤnger) die Pflicht nuͤtzlich zu ſeyn, der Ehre, Origi— 
nal zu ſeyn, vor. — Ich bemuͤhete mich, jede Geſchichte 
in ihrem Zuſammenhange vorzuſtellen, manche dunkle 
Stelle aufzuklaͤren, und da und dort Winke zum beſſern 
Verſtande zu geben. Ob mir aber das nicht ſelbſt zuweilen 
begegnet iſt, was ich oben den Umſchreibungen zur Laſt 


geleget habe, muß ich Andere beurtheilen laſſen. Wie leicht 


ſchiebt man durch ein Verbindungswort, durch einen erklaͤ⸗ 


renden Zuſatz dem heiligen Schriftſteller einen Verſtand un⸗ 


ter, den er wohl nicht zur Abſicht hatte? Der Leſer Ppruͤfe alſo 
die Umſchreibung durch die Ueberſetzung, und folge alsdann 
ſeinen eigenen Empfindungen. — Manchem wird es ſehr an⸗ 
genehm und erbaulich ſeyn, wenn er die herrlichen goͤttlichen 
Belehrungen in der ihm verſtaͤndlichern Art des Ausdrucks, 
\ 


een ns 
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und zuſammenhuͤngend leſen kann; und dahin gieng meine | 
Hauptabficht. 


Was auch immer an meiner Arbeit noch getadelt wer; 
den mögte, ſo bin ich) dennoch verfichert, daß dadurch un; 
endlich viel Gutes geftiftet werden fünne, wenn das gött 
liche Buch nur auch gelefen, und gehörig gelefenwird, In 
diefen aufgeflärten Zeiten follte die Frage wohl nicht mehr 
Statt finden: ob Jeder die Bibel lefendürfe? Wenn fie Be; 
lehrungen von Gott, die ficherfte Unterweifung zur wahren 
Gluͤckſeligkeit, kurz, wenn fie fir jeden Menfchen die ihm 
befonders obliegenden Pflichten enthält, und-gerade in der 
Lehre von unſern Pflichten fo deutlich ift, daß man nureinen 
gemeinen Verſtand braucht, fie zu verftehen, fo wird man 
gewiß ohne allen weitern Beweis zugeben, daß fie Jeder 
Iefen müffe, und mit Nutzen lefen koͤnne. 


Aber dann follte man es auch von einem jeden rechts 
fchaffenen Seelenhirten erwarten, daß er feine Schaafe zu 
der nahrhafteften Weide hinführen, und fie nach diefer lau— 
tern Milch des Evangeliums begierig machen werde. We⸗ 
nigftens kann ic) mir nicht vorftellen, daß auch nur ein eins 
siger nach dem Vorgange fo vieler aufgeflärten Fatholifchen 
Sürften diefer Abſicht nicht entfprechen follte. Jeder rechts 
ſchaffene Volkslehrer wird doch feine Pfarrfinder anhalten, 
die Geſetze ihrer Landesherrn fich befannt zu machen; folk 
ten die göttlichen DVorfihriften zur Einrichtung unferes 
Sinnes und Wandels nicht wenigftens eben diefe Sorge 
falt verdienen? 


XIV | Borrede 


| Es wird dann nur darauf anfommen, "Daß diefe himm; 

fifchen Anweiſungen recht 'gelefen werden. Man lefe ein 
jedes Kapitel mit Aufmerffamfeit, und aller Kraft des Nach? 
denkens zuerft in der Ueberfegung (d. i. in dem Schrift⸗ 
texte) ganz durch, und übergehe feine Anmerfung, wo 
diefelbe mit einem *) angezeigt iſt; dann aber erft, weni 
das’ ganze Kapitel im Zufammenhange fo durchgelefen ift, 
leſe man die Umfchreibung (Erklärung), und ich verficher 
ve, daß auch die dunfelfte Stelle deutlich werden fol. Wo 
von Pflichten und moralifchem Unterrichte gehandelt wird, 
mache man die Anwendung von dem Gelefenen nur immer 
auf fich felbft, bedenfe dabey, daß Gott hier mit und rede, 
und ung feinen Willen von unſrer Seligfeit kund thue; man 
fefe mit ehrerbietiger Bereitwilligfeit zu folgen, fo wird 
der Nutzen gewiß unausbleiblich ſeyn. Und das ift es, 
was ich mit aller Yufrichtigfeit des Herzens, als den edel⸗ 
ſten Zweck, den ich durch dieſe Arbeit zu befoͤrdern geſucht 
habe, zu erreichen wuͤnſche. 


Der Verfaſſer. 
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9. Benfall, mit welchem die berühmteften Männer meine 
Mühe ben diefer Bibelausgabe belohnt haben, war mir fo wes 
nig gleihgüuftig, Daß ich ihn vielmehr für die ſuͤßeſte Beloh— 
nung hielt, nicht ſowohl um meines Ruhms willen, als viels 
mehr darum, weil er die Hoffnung in mir naͤhrte, Das billis 
gende Urtheil fo competenter Richter werde Diele reisen, mels 
ne gemeinnügige Abficht an fich erreichen zu lafjen. Dieſer gus 
ten Aufnahme habe ich es mohl mit zugufchreiben, Daß die ha= 
mifchen Verketzerungen einiger fich auforingender Richter ganz 
fruchtlos waren. So unbefümmert ich uber Died Gefchrey 
bin, das dem Schreyen der Kinder gleicht, denen man nicht 
u Willen ift, fo thätig dankbar bewies ich mich gegen vie 
geundlichen Zurechtmeifungen jener achtungsmwurdiger Manz 
ner, indem ich Davon gewiſſenhaft Gebrauch machte, und das 
duch) dem Werke mehr Wollfommenheit gab. Wer ſich die 
Mühe nehmen will, beyde Ausgaben miteinander zu vergleis 
hen, wird feicht finden, daß ich den Fleiß im Verbeſſern ans 
gewandt habe, den ıch den göttlichen Urkunden und dem Pubs 
likum fhuldig bin. Die guoße Menge Druckfehler ift getilget; 
die erften vierzehn Kapitel des Matthäus find neu überfegt, und: 
der Anmerkungen find ungleich mehr gemacht worden. Da 
ſich die neue Verlagshandlung zum Beften derer, die fich das 
größere nicht anfchaften Finnen, die Ueberfegung ohne die Erz 
klaͤung und Anmerkungen als Handbibel auszugeben entfchlof: 
ſen hat, fo wird.es wohl Niemand tadeln, wenn ich den mor⸗ 
genländifchen bilderreichen Styl mit einem gemeinfaßlichern 
vertaufchte. In Anfehung der Noten muß ich noch erinnern, 
dag ich dabey auf alle Arten von Lefern Rückfiht genommen - 
hub: So * es anfangs meine Abſicht war, nur fuͤr den uns 

glehrten Theil eine brauchbarere Bibelausgabe zu beforgen, 
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XxVI Vorbericht. 


ſo erweiterte ſich doch unter dem Arbeiten mein Geſichtskreis. 
Von den WVolkslehrern, Die Doch Die Bibel, die einzige Quelle, 


\ 


woraus fie nur reines Waffer fchöpfen Eönnen , bis auf den 
Grund unterfuchenfollten, befisen gewiß nur Wenige die Huͤlfs— 
mittel, wodurch fie ſich die nöthigen Auffchlüffe verfchaffen 
können. — Dies ift der Grund von fo mancher Eritifchen, 
Geographie und Hiftorie betreffenden Anmerkung. In der 
olge erft lernte ich einfehen, wie fchwer e8 wird, manche 
chriftftelle zu erklären, wenn man alle zu den Zeiten Ssefu 
zugelaffene Einwirkungen des Satans oder der Dämonen weg- 
eregifiven wollte; deßwegen änderte ich gewiffermaßen meine 
Mennung von den Dämonifchen Menfchen, die ich.nach weites 
ter Prüfung für wirklich befeffen halte. Ich erkläre mich 
darüber Matt h. 4, 24. und wie ich venfe, fo, Daß weder 
dem Satan zu viel Macht eingeräumt, noch dem fchädlis 
chen Aberglauben Nahrung gegeben wird. 


Diejenigen, die mich nicht verftanden haben, weil fie mich 
nicht verftehen wollten, Die mich verfeßerten, und mir Regeln 
zur Auslegungskunſt vorſchreiben wollten, die Fein Vernuͤnf⸗ 
tiger befolgen Eann, die mich aus trüben Quellen ſchoͤpfen 
hießen, ben dem Lleberfluffe an fo vielen klaren, die werde ich 
feiner Achtung würdigen, und ihe Gefchren mit Sanftmuth 
ertragen. Nur möchte ich fie bitten, daß fie der Wahrheit 
ſchonen mögen, indem fie mir wehe thun wollen. 


Daß ein fehärferes Auge, als das meinige ift, noch man: 
chen Slecfen an meiner Arbeit entdecken werde, das wird den, 
nicht befremden, der die Schwierigkeiten eines Werks von Dies 


- fem Umfange Eennt. Indeſſen bleibt mir der Troft, daß fie 


von Vielen gebraucht, und fo wie fie ift, mit vielem Nutzen ges 
braucht wird; und dies Bewußtſeyn, zur Beförderung des 
wahren Ehriftenthums das Meinige beygetragen zu haben, ift 
mir Lohn genug. Stift Kempten, den 9. Sept . 1792. 
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Der Verfaſſer. 


Das heilige 
Evangelium Zefu 


beſchrieben | 
von dem Evangeliften Matthäus, 
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Einleitung. 


er Gegenſtand dieſes Buchs und aller Schriften des Neuen Teſta— 

S ments ift ein Zvangelium. Das griedyifche Wort Evangelium 

bezeichnet eine froͤhliche Bottſchaft, oder fröhliche Zeitung von 

uten Sachen. Zu der Predigt deffelben war Chriſtus gefalbet, Die 

ngel haben es den Hirten gebracht, und die Apoftel, Evangeliften und 

andere Diener Ehrifti haben es der Welt verfündiget, Gef. 52, 7- 
C. 61, 1. Luk. 2, 10. 

Matthaͤus, der Verfaſſer dieſes Evangeliums, wird auch Levi 
genannt. Luk. 5, 27. Seinem Berufe nad) war er ein Zöllner, und 
er war eben in der Yusubung diefer Bedienung, als ihn der Heiland 
berief. Diefer erwahlte ihn zu einem der zwoͤlf Apoftel, welche er zur 
BVerfündigung des Evangelii ausfandte. Matth. 10, 3. Er ward ge= 
mwürdiget, der erfte Schriftfteller des neuen Teftaments zu feyn, und 
Darinm zuerft die fröhliche Bottfchaft von der Erfcheinung Des Heilandeg 
im Fleifche zu bringen. Kurz, er war ein merfwürdiges Benfpiel der 
überflieffenden freyen Gnade Gottes. 

Die meiften unter den alten Chriften, z. E. Papias und Pantaͤ⸗ 
nus, Irenaͤus, Örigenes, Euſebius, Athanafius, Epiphanius 
und Sgieronpmus waren der Meynung, daß Matthäus bebräifch 
gefchrieben habe. Eben das bezeugt auch Die Ueberfchrift der ara» 

ifchen und perfifchen und das Ende der fprifchen Ueberfegung, und 

Diefe Meynung haben aud Hugo Grotius und Sammond angenommen. 
- Unterdejlen verwerfen fie andere. aus folgenden Gründen: 

a) Die hebräifchen Evangelien, welche Muͤnſter, Mercer, Sutterus 
und Robertfon herausgegeben haben, find Ueberfegungen, die 
von ihnen felbjt oder von andern herrühren, und viel zu jung. Auch 
bemerfet man, daß die hebräifchen und fprifchen Wörter in dies 
fen Evangelio verdbollmetfchet werden, Kap. I, 23. K. 27,33: 46. 
welches nicht nöthig ware, wenn Matthäus es in einer von diefen 
Sprachen gefthrieben hätte. — 

b) Wiarthaus folgt gemeiniglich der Ueberfeßung der 70 Dolfmetfcher, 
wenn er Stellen aus dem alten Teftamente anführet. 

©) Die hebraifche Sprache unter dem gemeinen Manne war fehr wenig 
und allein den Gelehrten befannt, indem, wenn das Geſetz 
und die Propheten in den Schulen in diefer Sprac)e vorgelefen wurs 
den, ein Leberfeger fie verdollmetſchen mußte. 

a) Die andern Evangeliften haben auch griechifch gefchrieben, und 

e) das Evangelium gieng ſowohl die Heiden als Juden an; 

woraus man AR fhlieffen fann, daß aud) Diefes Evangelium griechifch 
gefchrieben fey. Die Zeit, wann Diefes Evangelium geſchrieben worden 
iſt, feßen einigein das achte oder neunte, andere in das fünfzehnte‘ 
Jahr nah Chriſti Himmelfahrt, da die Apoftel die aufferordentlichen! 
Gaben empfangen hatten, worunter Die Babe der Sprachen mit gehörte, 
und da die Derbeißung Chrifti, Joh. 14, 26. „Aber der Bepftand, | 
der heilige Geift, den der Dater an meiner Statt fenden wird, | 
wird euch alles Ichren, und euch an alles erinnern, was ih euch 
gefagt babe, ” an ihnen erfullet ward, 
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Das Evangelium des heil. Matthäus. I. Kap. 3 
Erfted Kapitel. 


Herfunft Jeſu und feine Geburt von Maria der Sungfrau. 


Schrifttext. 
I. — Jeſu 
des Meſſias, der 
von David abſtammt, ſo wie 
diefer von Abraham *). 


2. Abraham zeugte den 
Iſaak, Iſaak den Jakob, a: 
kob den Judas und feine Bruͤ⸗ 
der *). 


3. Judas den Pharez und 


Sarah) mit der Thamar. 


Pharez den Efron, Efron den 
Aram *). 


1. Vers. *) Die Verheiſun welche in dem Sinne der juͤdiſchen 
Iehrten hieher zielte war in Anfehung Abrahams die Stelle I. Miof. ı2 
dir werden alle Gefchlechter des IErdbodens gefegner werden. Und in g 


Davids jene des ızıten Pf. 11. Vers. 


bedeuter bier das 
ling. 


Erflärung., 

Da die Erwartung der Anfunft 
des Meflias ben den Juden auf 
ihre vornehmſten Familien, wo noch 
olche vorhanden waren, die von 

avid und Abraham abſtammten, 
gerichtet war, fo mußte der Evan— 
gelift. auf Die Gefchlechtsregifter die— 
ſes koͤniglichen Geſchlechts feinen 
vorzuͤglichen Bedacht nehmen, wenn 
er das Herkommen Jeſu, dem Flei— 
ſche nach, beſchreiben, und ihn zus 
glei, für den, der er war, erfla- 
ren wollte. Cr fängt demnach fei- 
ne Ankunftsgeſchichte bey dem Erz⸗ 
vater diefer Familie, dem Abra- 
bam an, als welchem die meiften 
und Deutlichften göttlichen Verhei— 
fungen, daß der Meffias in gera- 
der Linie von ihm abftammen mwür- 
de, find gegeben worden. — Abra; 


Schriftge⸗ 
3. In 
nfehung 


8. Gott hat dem David wahrhaftig ge: 
ſchworen, und wird feinen Eid nicht brechen. 
auf deinen Thron fegen. — Welche Stelle 
einem finnlichen als in einem geiftlihen Verftande angenommen hatten. 
Wort Sohn nad) der Redensgrt der Zebräer einen Rachkomm 
Und Matthaͤus gedenfet hier nur ded Davıds und Abrabams, meil es 


Einen deiner Söhne will ich 
freylich die meiften Zuden mehr in 
Indeſſen 


eben darauf ankam, daß Chriſtus von dieſen zweyen Männern entſpringe. 
2. Vers. *) Die Abſtammung des Heilandes von Abraham gefchah durch den 


Iſaak, ohngeachtet Ißmael der ältere Bruder war; 


denn von ihm mar geſagt: 


(1 Wiof. 21, 12.) in Tfaaf ſoll dein Saame genenner werden — Iſaak mar nicht 
nur einer der Vorfahren Jeſu, fondern au ein ausnehmendes Vorbik deſſelben. 
JIſaak zeugte Eſau und Jakob, welche Zwillinge waren; der zweyte mar geliebet, 
der erſte verhaßt, (Roͤm. 9, 11— 13.) noch ehe fie gebohren waren : weil Gott vor: 


ber gefehen hat , 
ben —— wuͤrde. — H 


daß er die Verheiſung des Gebenedeyten aus Unglau— 
Jeb. 12,16.17. Jakob hatte zwoöͤlf Söhne, aber nad) der 
BWeifagung I. Mof. 49, 10. follte der Schilo (der Fuͤrſt und Herrfe 


cher) von Jude 


berfommen, und daß ed aefchehen fen, wird Zebr. 7, 14. beffätti get 
3. Bert. *) Diefe Thamar ift wegen ihrer Blutſchande mit ihrem Schwieger- 
ser Juda befannt (Gieh I. Mof. 38.). — Diejes Geſchlechtsregi ſter zähler vier 


Reiber, die an ihrer Ehre einen Flecken hatten. 


Thamar, Rahab, Ruth und 


Bathfeba ; es ſcheint aber nicht, Daß fie Dedwegen angeführt werden, meil fig 


Eunderinnen waren, um uns zu lehren, daß Ch: iftus 


gefonmen fen, Sünder 


wu erlöfen; denn wenn dieſes wäre, jo hätten auch Ahazia, Joas und Amazia 
ın diefem Gefchlehtöregifter müffen angeführt werden; vielleicht —— es, weil 


man um ihrentwillen von dem 


eſetze abgewichen war, welches den 


rben der 


a nd — 
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4. Aram den Aminadab, 
Aminadab den Naaſſon, Naaſ⸗ 
fon den, Salomo. ) 


5. Salomo mit der Rachab 
den Boas, Boas mit der Ruth 
den Obed, Obed den Jeſſe, 
Jeſſe den König David. *5) 


6. David, der König, mit 
der Frau des Urias den Sa— 
lomo. 


7. Salomo den Roboam, 
Roboam den Abia, Abia den 
Aſa N 





Das Edvangelium des heil. Matthäus I. Kap. 


ham; fagt er, zeugte den Iſaal 
und diefer den JaFob; Jakob ab: 
twar der Vater des Judas, un 
feiner eilf Brüder, von denen di 
Staͤmme Iſraels ihren Urfprun 
und Namen herleiten. 

Judas nun, aus deſſen Nachkon 


‚men, "einer anderweitigen Verhe 


ſung gemaͤß, ebenfals der Meſſia 
entſpringen ſollte, bekam durch de 
Beyſchlaf mit der Thamar, de 
Pharez und den Sarap, die Zwi 
linge waren, wovon jener zı1 
erſt zur Welt kam, und nadıgı 
hends den Eſron, und dieſer de 
Aram zeugte: Aram war ein Ve 
ter des Aminadabs, dieſer de 
Naaſſons, und Maaffon des sc 
lomo's. Lezterer zeugtg mit De 
Raab, die eine Fremde war, abı 
doc den Spt Iſraels erfanntı 
den Boas, und diefer mit Di 
Ruth, dieaud von Geburt feir 
Sfraehtin war, den Obed, deſſe 
Sohn Teffe war, der Vater Dr 
Könige David. — Dieſem gebal, 
Batbfeba, Die ehemalige Ehefra 


4. Vers. *) Diefer Ders fommtt in allen Stüden mit Ruth 4, 19. 20. um 


mit. Chronik. 2, 10. ın. überein, man findet nur ıro 


an diefem lezten Ort, da 


Nagſſon der gurft der Kinder Jude war (Sieh IV. Moſ. ı, 7. 2, 33 — um 


Salomo heift hier Salme. 


5. Vers. *), Daß Saloıno den Boas mit der Kahab dezeuget nabe, ift üı 


A. X nirgends anzutreffen; maß alfo dieſes der Enangelift aus der Traditio 
corr ars den Denkichriften der Juden gewuſt' haben. Ruth war ein moabitifche 
Weib, nach der allgemeinen heniung der Juden, eine Tochter des Eglons, Des St; 
nige zu Uwab, Obed ztugt den Zeile. Hier fcheint ein ſtarker Zmeifel.zu entfteher 
nanılich wie eo moglich ſey, daß zwiſchen Salomo (der bey dem Auszuge der Kir 
der Tiraels aus Egypten ein Fuͤrſt der Kinder Tuda war) und David nurdoae 
bed und „Sitftehen, ba doc zwiſchen Salomo und David nach Der geringfte 
Nechnudg Dres Hundert Jahre verſtoſſen find. — Man hält dafur, daß Gen 
2 cht der unmittelbare Sohn Obeds, ſondern fein Enfel im vierten Geſtchlech 
giweren fe), wiewohl Ruth 4, 22. ſo wenig als hier von den Perfonen, Die de 
jwifchen gewefen find, gerader wird, 


7. Vers. *) Divier Aobokam heißt IL. König. 17, 43. Rehabeam; Salonı 
hat ihn mit Yloamazrineın Weibe aus den Kindern Ammon gezeugt. II. Rönic 
14, 21. 31. — Roboam den Abia. —  Diefer heißt auch Äbijah. II. Chronil 
12, 16. — feine Mutter wird III. Rönig. 15, 2. Maacha eine Tochter Abifalar 
und II. Chronif. 13, 2, Michaja eine Tochter Uriels genannt. Abia den Afa 
Nach 111. König. 15, 10. führete feine Mutter eben den Namen, den feined Ba 
ters Mutter geführet hatte. In den perfüihen und aͤthiopiſchen Heberfegungeı 
wird er faͤlſchlich Azaph genannt. 4 
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8. Afa den Kofaphat, “Sofas 
phat den Joram, Joram den 
Dias *). 


9. Ozias den Jotham, Jo⸗ 
tham den Achas, Achas den 
Ezechias *). 

10. Ezechias den Manaſſe, 


Manaſſe den Ammon, Ammon 
den Joſias *). 


11. Joſias den Jechonias 
und ſeine Bruͤder, um die Zeit 
der babyloniſchen Knechtfchaft, *) 





des Urias den Salome, Bon 
Demfelbigen ward Roboam, von 
Diefem Abia, von dem Abia aber 
Afa gezeugt, fo wie von Afa Jo— 
fapbat und von Jofaphat Jos 
ram. fejterer war (um bier der 
naͤchſten Abftammung, welche Mat⸗ 
thaͤus verfchtweigt, nicht zu erwaͤh⸗ 
nen) Der Oberaͤlter Vater des Ozi⸗ 
06: Ozias aber zeugte den Jos 
tbam, und dieſer Jotham den 
Achas, deſſen Sohn war Ezechias, 
Manaſſes Vater, welcher Ma⸗ 
naſſe den Ammon, und dieſer den 
Joſias zeugte. — Jezt naͤherte ſich 
der Zeitpunct, da das juͤdiſche Volk 
gefangen nach Babylon ſollte abge— 
fuͤhrt werden; als Jechonias und 
feine Brüder, von Joſias gezeugt, 
nad) einander in Judaͤa regierten, 
Diefer Jechonias fezte zu eben Der 
Zeit dieſer Gefangenfchaft in dem 
Salatbiel das Gefchlechtsregifter 
fort. Salatbiel zeugte den Zoro— 
babel, welcher das Volk Iſrael 


8. Vers. Hier hat Matthäus aus diefem Gefchlechtöregifter dren Perfonen 


ausgelaſſen; den Joram I Achazias, Achazias den 
Einige Ausleger geben unter den verſchie— 


ia, und erft Amazia diefen Ozias. 


enen Urfachen auch Diefe an, weil fie eine Nachkommenſchaft der 


oas, Joas den Ama⸗ 


ott!ofen 


Athalia geweien, die durch den göttlichen Fluch (IH. Bönige 21, 21.) des menich« 
Iıhen Andenfend unmwürdig gemacht worden ſey. Wir ziehen jene vor, weil der 
Evangelift, um dem Gedaͤchtniß zu Hilfe zu kommen, das Gefchlechtäregifter in drey 
gleiche Klaffen, jede zu vierzehn Glieder, (wie unten im 17. Vers zu ſehen ift) hat 
abtheilen wollen. Die Mutter des Aſa, war Aſuba die Toter Silhi IL. Ada 
nige 22, 42. Joram wird eben dafelbft Werd zı. im Hebräifchen Jechoram 
genannt, ihm hinterließ fein Vater das Reich, weil er der Erfigebehrne war 
I. Chronif. 21, 3. — Ozias heißt fonft Ufie 11. Chronik. 26, x. und auch Aſaja 
iv. Bönig. 15, I. 

9. Vers. *) Joatham heißt IV. Rönig. 15, 7. Jotham und feine Mutter 
ebend, Werd 33. Temfa, die Tochter Zadods. Achas, der von dem Tefaias das 
zeichen und Die berühmte Weiffagung vom Meſſias empfieng. Jeſai. 7, 14, Eze— 
bias, der auch Zißkia heißt IV. König. 16,20, ward von Abi der Tochter des 
Sacharja gezeugt IV. Rönig. 18, 2. 

10. Vers. *) Die Mutter des Wianaffes hieß Zerhziba IV. Rönig, 21, 1. — 
jene des Ammons Mefulemerh eine Tochter Zaruz von Jatba IV. Böniq. 21 19. 
-— und jene des Jofias, Jedida, eine Tochter Adaja von Bazkath IV, König, 


22, I, * 
11. Berd. *) Die babylonifdhe Knechtſchaft wurde den Kindern Iraels 
oft von den Propheten vorhergefagt; fie achteten aber nicht auf Diefe Drohungen. == 
Endlich erfolgte fie, und dayerte fiebenzig Jahre, nach deren Verfluß Eyras und 
Darius Die Gefangenen mieder entlaflen, und die Stadt Jeruſalem ſammt 
dem Tempel aufzubauen erlauber haben. Es ift zu merfen, daß Das jüdi— 
ide Volk dreymal gefangen weggeführt nn Das erſtemal zur Zeit Did 
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12. Um die babyloniſche BR # a — Vaͤt 

| ringen half. Z0robabel war dı 
Knechtſchaft herum zeugte Je— Zbiud, AbtubesiBliafim, Eli 
im des Azor Vater. ieſer zeuı 
chonias den Salathiel, Sa— te den Sadok, Sadok den Achin 
lathiel den Zorobabel *). Achim den Eliud, ferner lin 
. den Kleazar, Ddiefer den Matbaı 

13, Zorobabel den Abiud, und Mathan den — 

d iaEi iafim aber ift der Vater Joſephs, D 
Abiud den Eliafim, Cliafim mit Waria in ehlicher Berbindur 
den Azur *). ftand, von melcher uw gebohr: 
ift, den wir für Den wahren Me 

14. Azur den Sadok, Sa—⸗ fias = Gefalbten Dottes erfei 

d im den nen. iefes ift nad) hebräifche: 

dok er Ach * Achim Rechtsgebrauche gerechnet, das G 
Eliud. [ala Joteobe, . für nn 
leiblichen Vater Jeſu gebalte 

15. Eliud den Eleazar, Elea⸗ ward. al 

| regifters find von Abraham b 
gar den Matthan, Datthan auf David vierzehn. Vierzehn ve 
den Jakob David bis auf die babylonifche & 





Königs Hoſeas, da die zehn Stämme Iſraels in die affpriiche Sflaverev gefüh 
wurden, und dad KonigreichIfrael ein Ende nahm, nachdem ed vonalomo’s Zeite 
258 Jahre gedauert hatte. (IV. König. 17, 23.) Das zweytemal zur Zeit Joain 
und feined Sohnes Techonias, da faft ganz Juda nad Babel geführet wurd: 
Jeruſalem ausgenommen, wo die Juden noch einen König behielten. (1y. Köni 
24.) Endlich dag drittemal zur Zeit des Serezias, welchem die Augen auggeftoche: 
. unter dem Terufalem famt dem Tempel zerftöret, und dem Königreich Juda au 
ein Ende gemacht wurde, — hier redet Matthaͤus von der Gefangennehmun« 
welche unter dem Koͤnig Joachim fich ereignet hat. Die vornehmften Ausleg 
find der Mepnung, daß der Jechonia, der hier ermähnet wird, Jojakim od 
Jehojafım gemefen fen, der auch Jechonia hieß, und daß man Jechonia im ı 
ers für den Jojachim oder Jehoſachim, den Sohn des Jehojakims halten müſſ 
Und es ift in der That Feine Schwierigkeit, wenn man annimmt, daß Jehojaki 
er Vater und Jehojachim der Sohn, bende auch den Namen Jechonia gefüh 
aben 
12. Vers. *) Nicht der Techonias, deffen Vers 11. gedacht worden, fo: 
dern fein Sohn Jojachim 3. (der Jerem 24, 24. und 28. auch Chanja heifi 
welche beyde Namen die 70 Dollmetiher durch Jechonias überfegen I. Chroni 
36, 8. Jerem. 22, 24.) wird hier gemennet. Zorobabel, welcher nah J. Chroni 
3, 19. der Sohn Pedajah genannt wird, war nicht der unmittelbare Sohn, foı 
dern der Enfel ded Salathiels durch feinen Sohn Pedajah, wodurd diefe beyde 
Stellen vereinbaret werden. 
13 Berd *) Am 1. Buch der Chronik 3, 19. wird gefagt, Zerobabels fiı 
der wären Miefullem und Sanaaja und ihre Schweiter Selomith, ohne daß di 
Abiud erwaͤhnet wird. Einige Audleger glauben, daß er ınit Wiefullam eine un 
dDiefelbe Perfon fen, und entweder um die Gefangenfchaft zu Bavel einen ander 
Namen angenommen habe, welches viele Juden gethan haben, oder daß er zuı 
- Andenken des Anfehend feines Vaters Abiud genenner ift. Da das folgende Gi 
ſchlechtsregiſter his zum 16. Vers in der heiligen Schrift nicht zu finden ift, fo weı 
fen hier einige Ausleger die Frage auf, woher Matthaͤus daffelbe genommen habe 
Die Antwort ift:_vermuthlich aus den öffentlihen Stammtafels, bie unter de 
Juden von dem Haufe Davids gehalten wurden. 
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16. Jakob den Joſeph, deu fangenfhaft, und eben fo viel / von 
Mann Marid, von welcher See Gig u en Gefangenſchaft 
fus, genannt Chriſtus, d. i. ne m. an De 

gende Umftande merfwürdig. Ma⸗ 
der Geſalbte, gebohren wurde *). ria, feine Mutter, war mit Jofeph, 

17. Demnah find aller einem frommen redlichen Manne 


., aus dem näamlidhen Stamm ehlich 
Stammglieder von Abraham Bis yerfopt: ehe er fie aber noch als eine 


David vierzehn, und eben fo piel de in fein Sans — 
RT. : un, hatte, zeigten fich Deutlihe Merk— 

von David bis auf die babyloni⸗ male der Gchtwangerkhaft, ofns 
fhe Sflaverey, und von diefer geachtet ihr — — 
ehlich beygewohnet hatte. ie war 
bis auf Chriſtum wieder fo viel. durch eine übernatürliche Kraft des 
18. Mit der Gebure Jeſu — — 
Ent j j epbs Berlegenheit war groß; Er 
Chriſti verhielt ſichs ſo: naͤmlich der von dem goͤttlichen Seheimniß 
Maria, feine Mutter, die mir nichte wußte, Dachte Doch zu guty 
und zu billig, als Daß er eine nahe 

Joſeph verſprochen war, wurde Anverwandtin, die er liebte, und 
vor der Heimholung durch den die in verſchiedener Hinficht unfhule 
* — dig ſeyn Fonnte, der Strenge der 
heiligen Geift [hwanger ). auE — — 
& : olftes auch machte er fidy ein Be— 

” Weil — Joſeph⸗ ibr denken, durch Fragen und Nachfore 
Verlobter, ein redliher Mann fen das Geſtaͤndniß von eine‘ — 
:» nicht beſchi ye ihr abzulocden, die in Rudjicht 

war, und fie nicht eſchimpfen auf ihren Charakter, ſo wie Joſeph 
wollte, ſo faßte er den Entſchluß, ihn a hoͤchſt — 
ibr i war. Er fiel alfo Darauf, ihr ohne 
ſich * der Stille vom ihr zu ſchei⸗ weitere gerichtliche Anzeige einen 
den ”). Scheidebrief zu geben. Doch aud) 





16. Vers. *) Nach einer alten Tradition, deren beym Epiphanius gedacht 
mird, hieß Diefer Jakob der Sohn Ietephe auch Danther. Vieleicht kommt diefer 
Name aus dem Hebräifchen her, und ed verdient angemerkt zu werden, Daß Die 
jüdıshen Schrififteller den Iofepb zumeilen Handera nennen, und Übrüto zuwei⸗ 
fen den Namen Jefu des Sohnes Pandira geben. Einige finden große Schwierige 
feit darinnen, daß matthaͤus hier fagt , atob zeugte Joſeph, da Joiepb Luf. 
3, 23. ein Sohn eii genannt wird. Allein zur Auflofung dieſer Schwierigfeiten 
darf man nur unfere Anmerkung zu obiger Stelle des Lakas naciehen. Jo62 
wird der Mann Maria genennt , weil er nicht nur mit ihr verlobt war, fondern 
fie auch auf den Kath ded Engeld zur wirklichen rau genommen hat. 

ı8. Vers. *) In der Dulgata, in der griechifiben Handſchrift ded Beza zu 
Cambridge und in der perfihen Ueberfegung findet man hier das Wort Jeſus 
nicht. Arch nicht beym Irendus, weicher wider einige Keher feiner Zeit diſpu⸗ 
tirt, daß man hier nicht Jeſu, fondern Chrifti lefen foll ; daraus erheilet, daß 
nicht nur in feiner Abjchrift, fondern aud in andern griechiſchen ⸗ 
die gewöhnliche Lebart geweſen fey Xeirso yinnaıs, D- i. die Geburt Coriſti. 

19. Vers. *) Nach Deuteron. 22 23. 24. follte die Entehrung einer. Ver⸗ 
kobten als ein wirklicher Ehebruch angefehen EH beftraft werden. Doc fein 
4 * 
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20. Indem er mit diefen Ge: 
danken umgieng, fiebe, fo er: 
fhien ihm ein Engel des Herrn 
im Traum, und fprach zu ibm: 
Ssofeph, Sohn Davids, trage 
fein Bedenken, deine Braut, 
Maria, beimzuholen, denn die 
Frucht, welche ſie empfangen hat, 
iſt von dem heiligen Geiſte. 

21. Sie wird einen Sohn ge: 
bähren, den follft du den Namen 
Jeſus beylegen, weil er feine 
Nation von ihren Sünden be: 
freyen wird *). 


22. Damit trafder Ausſpruch 


des Herrn durch den Mund des 
Propheten ein *): 


23. Siebe, die Jungfrau wird 
ſchwanger werden, und einen 
Sohn gebähren, der Emanuel 
beißen wird; welches fo viel 
beißt, als Gott ift mit ung”). 





her. 


fo wäre die Ehre der Mutter un 
fers Serrn einem zu ftarfen Ver 
dacht ausgefezt gewefen. 

Ein himmlifches Traumgeſich 
ſezte. den rechtfchaffenen Mann au 
einmal außer aller Verlegenheit 
Ein Engel erfchien ibm, der ihn 
fagte: er folle fi Fein Bedenfcı 
machen, Maria, mit der er ehlic 
verlobt war, in fein Haus aufzu 
nehmen, dennihre Schwangerfchaf 
ruͤhre von göttlicher Einwuͤrkun 
„Sie wird, fuhr Der Abge 
„ſandte Gottes fort — einen Sohr 
„zur Welt bringen, dem du der 
n Namen Jefus, d. i. Seyland, Zr 
„loͤſer — geben folit. ‚Denn e 
niftes, der feinem Volke Heil, uni 
„Srrettung von der Suͤnde und 
ihren Folgen bringen wird.“ ie: 
dieſes beziehet fid) auf die Erfuͤllung 
deffen , was der sSerr eheden 
Durch den Propheten Jefaias den 
Haufe David ankündigen lie, de 
es heißet: Merket wohl auf! ein 
reine Jungfrau wird ſich ſchwan 
ger befinden, und einen Sohr 
gebähren, dem man (nad) feineı 
wundervollen Eigenfchaft) den Na— 
men Emanuel beplegen wird, 
welches überfezt fo viel bedeutet, als 
Gott ift mit uns. 

Die Worte des Engels ließen fid 
nicht anders verftehen, als Daß das 


eö nicht, daß Diefed Geſetz damals in feiner ganzen Strenge beobachtet wurde ; 
die Erlaubniß des Scheidebriefs machte, dA wenn ein Mann nicht eben auf 
das ftrengfte Recht dringen wollte, er in diefem alle feine verlobte Braut ohne 
die Urſache in dem Scheidebrief anzuführen, entlaffen Eonnte, ohne Daß fie des: 
wegen einer öffentlichen Bejchimpfung ausgefegt war, 


21. Vers, *) Jeſus. Diefer Name 


Hoſea einerlen, und Fann durch 


cdeuter mit dem Namen Joſua und 


Seelinmacher überfeht werden. (Apoſtelgeſch. 


13, 23.) — Denn dag hebräifche Wort Jeſchua Fommt von Tasche her, welcee 


fo viel ald erretten heißt. 


. 22. Vers. *) Dieß find nicht Worte des Engeld, fondern des Evangeliften, 
Die Stelle, auf welche gezielt wird, ſteht Jeſ. 77 * f 

‚23. Vers. *) Daß das hebraͤiſche Wort Jalma hier fehr wohl durch agdtres, 
d. i. Jungfrau überfegt ift, beweifen wir gegen die Juden aus dem Anfehen ihrer 
eigenen griechiſchen Ueberſegung der To Dollmerfder, welche ed mehr denn dren: 
Bender Sahre früher als Wisuchäns fein Evangelium ſchrieb, fo gegeben hat. — 


ad den andern Einwurf der 


Juden berrift, daß diefe Verheiſung, Die dem 


Ahas als ein Zeichen gegeben worden ist, nothwendig an einem Kinde, melces 


> 
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24. Sobald Joſeph von feis 
nem Traume erwachte, fo voll⸗ 
zog er das, mas ihm der Engel 
des Herrn befohlen harte, und 
bohlte feine Braut heim; 


25. Wohnte ihr aber nicht eh: 
ih ben, bis fie ihren erſtgebohr⸗ 
nen Sohn gebohren hatte, den fie 
Jeſus nannte *), 











Kind, welches Maria gebähren 
würde, der große Sa ie 
foltte, den das judifche Volk als 
feinen Mieffias erwartete; kaum 
war alfo Jofepb aus feinem Traum 
erwachet, faunıte er nicht einen Au—⸗ 
aenklick, Die göttliche Anmweifung zu 
befolgen; er nahm feine Verlobte 
nad) geſchehener Trauung in fein 
Haus auf, und Diefe ge ihm 
wuͤrklich, ohne ihr ehlich beygewohnt 
zu haben, ihr erſtes Kind, das ſie 
nach dem Befehl des himmliſchen 
Bothſchafters Jeſus nannte. 





Das Zweyte Kapitel. 


Die Anbetung der Weiſen aus Morgenland. 
Der Kindermord auf Befehl des Herodes. 


Egypten. 
Schrifttext. 
I. Nech der Geburt Jeſu, wels 
che zu Bethlehem in Su: 
daͤa unter der Negierung des Kos 
nigs Herodes vorgieng, kamen 
Magier von Morgen nach Jeru⸗ 
falem *), 





Die Flucht Jeſu nady‘ 


Erflärung. 


Jefus, der Heiland war nun zu 
Bethlehem, einem Städtchen ih 
Judaa, unter der Regierung des 
fiebenzigjährigen Franfen Königs 
SHerodes gebohren; und faft wußte 
noch Niemand im ganzen Lande 
um Diefes Geheimniß: — aber auf 
eine ganz unerwartete Weife vers 
berrlicyte Gott dag in der Dunfels 


efu habe erfüllt werden fönnen, der mehr ald fieben hundert Jahre nad) feinem 


ht da Zeit geboren worden, habe erfuͤllet werden müffen, und alfo nicht'an unſerm 


runde. 


ode geboren ift: fo antworte ich darauf, daß dieſer Einwurf fich auf einen — 
e 


Die Verheiſungen oder das Zeichen ward nicht dem Ahas geg 


en, der 


ein Zeichen fordern wollte, ef. 7, ı2. fondern dem Haufe Davids, zu welchem 
der Prophet V. 13. faget: wohlan, fo böret ihre vom 4auſe David, der Zerr 


Er wird euch ein Zeidyen geben. 


Dad Ha 


us Davids war daals wegen des 


eberfalls der Könige Iſraels und Syriens in großer Gefahr vertilget und ausge— 
rottet zu werden (V. 25. Alſo war die Verheiſung von dem Meſſias ſehr geſchickt, 
ihnen dieſe Furcht zu benehmen, denn er ſollte von David abſtammen, und auf 
ander Throne figen, und daher hatte das Haus Davids bid zu feiner Geburt Feine 


ustilgung zu befürchten. 


25. Vers. *) Aus dam, daß Jeſus hier der Erſtgebohrne genennet wird, fol 
et nicht, dag Maria mehrere. Söhne nach ihm geboren habe. — Diefen Namen 
ann auch ein sEingebohrner führen. Ed wird zmar freplich in der evangelifchen 
Geſchichte öfters der Bruder Jefu gedacht. Es wird aber bey Erflärung der fola 
genden Kapitel gezeigt werden, daß dadurch nur feiner Mutter Schweiter » Rins 


der veritanden werden. 


1. Vers, *) Unter der Argierung des Königs Herodes. — Dad Wort - 
Kömg dienet hier bloß dazu, Diefen Herodes von dem Vierfürften (Matth. 14, 1. 
oder andern gleiches Namens zu unterfcheiden. % war Herodes der Große, we 
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2. Um Kundſchaft von dem 
den Juden gebohrnen Könige eins 
zuzieben, deſſen Stern fie, wie 
fie fagten, im Morgenlande ge: 
ſehen hatten, und den fie anzır 
beten gefonmen waren *). 


3. Ueber diefe Machricht er: 
ſchrack der König Herodes, und 
mit ihm ganz Jeruſalem *). 


4. Und ließ alle Oberpriefter 
und Schriftgelehrten des Volks 
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heit gebohrne Kind, welches nac 
der Weiffagung des Jefaias (Rap 
49. v. 6.) das Licht aud) der Sei 
den, und das Heil der Dölfer bi: 
an die Auferfte Bränze der Wel 
ſeyn follte. Die Sache trug fic 
fo zu: Einige in der Natur un 
Sternfundeerfahrne Weltweiſen fa 
men aus den morgenlandifchen Ge 
genden nad) Jerufalem, und frag 
ten überall nach einem neugeboht 
nen Rönige der Juden, deſſe! 
Geburt ein ganz ungewohnliche 
Stern bezeichnet habe, aus defie: 
Richtung fie hätten abnehmen fon 
nen, daß feine Geburtsitadt unmei 
diefer Gegend ſeyn müffe, daher fi 
gefommen waͤren, ihm ihre Ehrer 


cher gemeiniglich der Asfaloniter heißt, und ein Sohn des Antipaters mar. - 
Die Gelehrten find in Anfehung feiner verfciedener Mepnungen. Einige halte 
ihn für einen Idumaͤer von Geburt, der eine rau aus Arabien zur Mutter hatte 
und behaupten, daß er der erfte Fremdling gemefen fey, ber in Judaa regier 
hat, fo daß nun die ZBeiffagung Jakobs I. Moſ. 49, 10. erfullet ward: Es wir 
das Zepter nicht von Juda weichen, bis daß der Schilo fömme. Andere halte 
ihn für einen gebohrnen Juden, und behaupten, daß er zwar ein Idumaͤer geweſe 
en, aber daß feine Eltern fhon lange zuvor die Füdifche Religion angenomme 
ätten. Und diefe legte Mennung wird für die mwahrfcheinlichite gehalten. Judaͤ 
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und zu der Zeit unier Den Römern, melde den Zerodes zum Könige über daffelt 


gefent hatten. Kamen Magierıc Diefe Perfonen werden im Griechifchen Mayo: 
(magi ) genannt, welche Bemerkung in der heiligen Schrift fonft immer in einer 
böfen Verftande gebraucht wird. — Daher mepnen einige, daß diefe Leute Wahı 
fager oder Zauberer gemefen feyen, wie Simon Magus, Apoſtelgeſch. 8, 9. un 
iElymas, Anoftelgefih. 13, 8. — weswegen diefe Derfonen in dem hebräifchen Evan 
gelio, welches Minnfter herausgegeben hat, Wiecasichepbim, D. i. Zauberer gt 
nannt werden. Allein in der arabiichen Sprache wird dad Wort durch eine 
Anbether des Seuers uͤberſetzt, und dag waren die Priefter in Perfien ; hiermi 
ſtimmt überein, mad Apuiejus faat, daß dad Wort Magus einen Priefter bi 
deute. Cicero fagt, daß fie bey den Perfern für eine Art Lehrer gehalten worde 
wären, und merfet an, daf niemand König von Perſien werden fonnte, der nich 
in der Weidheft und Zucht, der Magier unterrichtet war. Daher mag ed kommen 
dag man auch diefe für Könige hielt, um die Prophezeihung Pſalm. 27, 10. 11 
hier anwendbar zu machen. Diejenigen, welche ihre Zahl beftimmen, oder mas noc 
mehr ift ‚ jogar ihre Namen angeben, koͤnnen gar nichts von diefem aus der heili 
gen Schrift bemeifen, welche fie bloß Weife heißt. 

2. Vers. *) Es läßt fih mit Grund vermuthen, daß auch ihnen bie Alter 
Orakel der Firarliren nicht unbefannt müffen geweſen Jeun , weil fie fogleich dar 
auf verfallen find, diefem fonderbaren Lichte, das fie für den Glanz feiner (de 
Neugebornen) ZerrlichFeit, mie Luc. 2, 9. anfehen wollen, zu folgen. 

‚3. Verd. *) Die Furcht und Verwirrung bed Zexodes fam lediglich daher 
weil er in der Perfon des Neugebohrnen einen Nachfteller C Nebenbuhler) feine: 
Throned ahndete; ihm war nur für den Verluſt feiner irdifchen Krone bange 
denn fo weit reichte die Erfenntniß, feiner Durch fo viele böfe Handlungen ver 
—— Seele nicht, daß er an ein geiftiged Reich des Meſſias hätte benfeı 
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zufammen fommen, um von ih: 
nen zu erforfchen, wo der Mef- 
ſias gebobren werden follte +)? 

5. Diefe ertheilten ihm die 
Antwort: zu Bethlehem in Ju⸗ 
daͤa; und dieß zufolge des Aus: 
fpruchs des Propheten: 


6. Du Bethlehem, Stade. 


in Juda *)! mit nichten biſt du 
die Fleinfte unter den vornehm— 
fien in Juda; denn aus dir wird 
ein Fürft fommen, der über 
mein Volk Iſrael berrfchen wird, 

7. Darauf ließ Herodeg bie 
Magier beimlich zu fi kom; 
men, und erforfchte von ihnen 
die Zeit, wann ihnen der Stern 
erfchienen wäre, 

8. Und ließ fie nach Bethle- 
hem geben, mit der Erinnerung, 
daß fie fich recht forgfältig nach 
dem- Knaben erfundigen follten. 
Wenn fie aber alles ausgefund: 
ſchaftet Haben würden, fo ſollten 
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biethung zu bezeugen. — Riemand 
ward über diefe Nachricht mehr bes 
troffen, als Serodes, der wirkliche 
Rönig der Juden, — Ein neuge- 
bohrner Ronig — Dachte er, der 
wird Unhanger unter dem Volke 
finden, und Dann mag es um meine 
Krone gefchehen ſeyn! — Aber eben 
fo heftig erfchraden die Einwohner 
Jerufalems, welche die Sraufams 
keit des Königs Fannten, und vor 
den übeln Folgen feiner Eiferfucht 
jitterten. Das erſte, was Serodes 
unternahm, war dieſes, — um meh⸗ 
rere Gewißheit zu erlangen, ließ er 
den hoben Rath verſammeln. — 
Wo fol denn der neue Serr, den 
die Juden erwarten, gebohren 
werden ? fragte er fir — Ihr 
habt eure Weiffagungen , mas 
melden diefe Davon? — In Beth⸗ 
lehem, antmworteten diefe, im juͤdi— 
fhen Gebiete: wenn anderg erfüllt 
wird, mas bey Micha 5, 2. vor- 
koͤmmt, wo es heißt: Du Betbles 
bem, biftgewiß nicht die unwich⸗ 
tigfte unter den Sauptftadten im 
Stamme Juda, denn in dir wird 
einft der Regent und Beberrfcher 
meines Volks gebohren werden. 
Diefe Untwort war für den König 
noch nicht ganz beruhigend. Er 
mwünfchte auch noch das Alter des 
Neugebohrnen zu erfahren, und 
ließ daher die morgenländifchen Welt: 
meifen ganz in der Stille, ohne ein 


4. Ders. *) d.i. Er ließ dad Spnedrium zufammen fommen, und verfam:- 


melte die Gelehrteften der Stadt, 


um die Sache mit ihnen zu überlegen. Er ver: 


fammelte alle Zoheprieſter, welche fehr zahlreich zu fenn dienen. Sie beftanden 
nicht nur aus dem gegenmärtigen Hohenpriefter, und feinen Vicarien, ſondern 


“ 


aub aus alien vornehmen Prieftern, die aus dem 
in dad Spnedrium oder den großen Rath erwählt 
—— wird eine Art von Gelehrten verftanden , deren A 


ganzen priefterlihen Orden 
maren. Durch die Schrifes 
nt ed war, 


s Gefeg und andere Dinge für das Volk aufzubewahren und abzufchreiben, 
Sie waren die Väter der Traditionen und die Ausleger des Geſehes für die Ge- 


meine. 


6. Vers. *) Ben micha wird Berhlehem lein oder die Fleinfte Stadt ge- 


nennt, hier nicht die Pleinite. 
Ichem als ein Sleden war 
wurde eö fehr beruhmp 


In verſchiedener Rüdficht ift beydes wahr, Berbs 
klein und unberuͤhmt; durch die Geburt Jeſu aber 
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ſie ihm auch Nachricht geben, 
damit er ſelbſt kommen, und ihn 
anbethen fönnte *), 


9. Nachdem fie das vom Könige 
vernommen hatten, fo reifeten 
fie hin. Und fiehe! der Stern, 
den fie im Moygenlande gefeben 
hatten, gieng vor ihnen her, bis 
er über dem Orte, mo fich das 
Kind befand, ftehen blieb *). 


10. Ueber diefen Anblick freu: 
ten fie fich ganz aufjerordentlich, 
begaben fich in das Haus *); 


II. Und fobald fie das Kınd 
mit feiner Mutter, der Maria, 
faben, fielen fie vor demjelben 
nieder, beteten cs an, und mach: 
ten ihm aus ihrem Meifefaften 
mit Gold, Weyhrauch und Miyr: 
then ein Geſchenk *). 

12. Da fte im Traume durch 
eine göttliche Offenbarung erin: 
nert wurden, daß fie nicht zum 
Herodes umkehren follten, fo 





8. Verd. *) Diefe Stelle zeigt das böfe Her; Herodis. 
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Beraufch zu erwecken, ſelbſt zu fi 
rufen. Die Zeit — glaubte er - 
tvo ihnen der Stern zum erftenm« 


erfchienen fen, dürfte ihm dießfau 


die beite Aufflarung geben: naı 
diefer forfchte er; und da er ei 

teifter in der Verftellungsfun 
war, fo wußte er der Sache eine 
foldyen religiöfen Anftrich zu geben 
daß die Manner nicht den geringite: 
Verdacht ſchoͤpften. — Ich zeig 
euch den Drt feiner Geburt — fagt 
er zu ihnen, denn es iſt ein nich 
über zwo Stunden von Ferufalen 
entfernter lecken, Betblebem nenn 
er fih, dorthin begebt eu — unt 
wenn ihr gefunden habt, mas ihı 
fucht, fo fommt wieder zu mir zu: 
rück, erzählt mir, was ihr geſehen 
habt, Damit auch ich, wenn andere 
eure Nachrichten mit unfern Weif: 
fagungen ubereinftimmen, mid) da: 
bin begebe, um dem Neugebohrnen 
zu huldigen. — Wer warfroherüber 
Diefe Anzeige, als die Weltweifen ? 
— Den Stern, der bis dahin ihr 
Wegweiſer geweſen war, hatten fie 
aus ihrem Angefichte verloren, Das 
für haftete ihnen aber jezt ein goits 
licher Yusfprud von dem Herkom— 
men eines großen Beherrfchers aus 


Er wußte, dag 


ber Meſſias gebohren war. Der ungewöhnliche Stern, die Aukunft der Weiſen, 

und die Antwort der Hohenpriefter und Schriftgelehrten mußten ihn überzeugen, 

Daß nunmehr Bann zur Welt gekommen fe, den Gott lange zuvor ald den Koͤ— 
) 


nig und Herrfcher ıı 
von feinem böfen Gemuͤthe nikht er 


er Ang hatte. 
alten , fi Dem Rathe Gottes zu unteiwerfen, 


Nichtsdeſtoweniger Eonnte er e8 


ondern gegen feine eigne Uebergeugung mente er, es ftünde in feiner Gewalt, 
8 Vorhaben Gottes zu vernichten, und Gott felbft zu hintergcehen. — 
9, Vers. *) Ass allen diefem erhellet, daß der Stern, den die Weiten fahen, 


fein Sünfchen am Firmament, fondern bloß eine ungewöhnliche Erfcheinung im 
der Luft — ſey. 

10. Vers. ) Im Hebraͤiſchen heißt es: Sie freuten ſich mie einer großem 
Freude. In dieſen Worten iſt ein zierlicher Plkonasmus, der ben den Hebräern 
fehr gemein iſt, ſ. Jon. 1, 6. und die Ueberfegung der 70 Dollmetſcher von dieſer 
Stelle. Der Evangelift »drüdte dadurch die Entzudung und unmäßige Freude 
aus, die in den Weilen bey Erblidung diefes Stern entftanden iſt. 

Au. Verg. *) Hier zeigt fih die Stärke ihred Glaubens im vollfommenften 
Licht ; Nie fanden nichts, mag einem neugebohrnen Könige ähnlich jah ; die 
ſchlechte Wohnung (nad Euf. 2. 7. marı ed ein Stall) die Mrmuth des Kindes 
und feiner Eltern, alles hätte fie davon abfchreden follen, und nichtö ald ihr inner⸗ 
bieder Antrieb Eonnte ein ſolches Opfer von ihnen fordern. .. 
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nahmen fie einen andern Weg in 
ihr Vaterland. 


13. Sobald fie abgereifet wa: 
ren, erfchien ein Engel des Herrn 
dem Sofeph im Traume, und 
ſprach zu ihm: mache dich auf, 
nimm das Kind und feine Mut; 
ter zu dir, und fliehe nach Egyp⸗ 
ten, und bleib dafelbft bis auf 
meine weitere Dlachricht.. Denn 
Herpdes ſteht im Begriff, das 
Kind auffschen und umbringen 
zu laffen. 

14. Sogleich machte er ſich 
mit dem Kinde und feiner Mut: 
ter bey Nacht auf, 

15. Und begab fih nach Egyp⸗ 
ten, und blieb dafelbft bis zu 
dem Tode des Herodes, damit 
folgender Ausfpruch des Herrn 
duch den Propheten eintreffen 
möhte: Aus Egypten habe ich 
meinen Sohn gerufen *). 

16. Darauf wurde Herodeg, 
als er wahrnahm, daß er von 
en Magiern bintergangen wor: 
den fen, jo aufgebracht, daß er 
duch dazu beftellte Leute in 
Bethlehem und der ganzen um: 
liegenden Gegend, alle Kinder, 
die wen Jahre und drunter wa: 
ten, umbringen ließ, genau nach 
dem Alter, das ihm die Magier 
angegeben hatten *). 





15. Vers. *) Daß .der Tod des Zerodes bald darauf erfolget fey 
Rufebı t, daß, fogleich eine Furze Zeit nach denn Berhlebemfä) 
— lebe AN m mit lee geplager, die bald feiner 


drmorde, die goͤtt 
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Bethlehem. Freudig ſezten ſie ihre 
Reiſe fort, und ſiehe! — unweit der 
Stadt, noch auf dem Wege, zeigte 
ſich auf einmal das naͤmliche Ges 
ftirn wieder; melches fie bey ihrer 
Abreiſe aus Morgenland an ihrem 
Horizonie hemerft hatten, — Jezt 
ftand es gerade über dem Drte ftill, 
wo das Kind gebohren war. — Mit 
einer Wonne, Die allen Zweifel auss 
ſchloß, und mit der Ehrerbietung, 
Die ihren großen Erwartungen ges 
maß wary traten fie in Das Haus, 
wo fie den Knaben mit der Mutter 
antrafen; fie warfen fi ihm zu 
Fuͤſſen, und überreichten Die Ges 
ſchenke von Gold, Weyhrauch und 
Mprrben, melcye fie bey fich hate 
ten. Ihre Sefinnung war, Die 
Rücfreife wieder über Jerufelem zu 
nehmen: allein ein aufferordentlis 
ches Traumgeficht bewog fie, ihre 
Vorhaben zu andern, und fie Fehr» 
ten-auf einem andern Wege in ihre 
Henmath zuruͤck. Auch Jofepb er- 
hielt Durch einen Abgefandten des 
Himmels im Schlafe den Befehl, 
nit Maria und dem Kinde nad) 
Egypten zu flüchten, und fo lange 
da zu bleiven, bis ihn Gott felbft 
zurück berufen würde. Denn Se 
rodes, fagte der Bote Gottes, habe 
im Sinne, das Kindaus dem Wege 
uraumen. Joſeph folgte dem 
raumgefichte, und blieb in Egyp⸗ 
ten, bis der Konig todt war. — Da 
fonnte man die Worte des Soſeas 
12, I. anwenden; Aus Egypten 
babe idy meinen Sohn Fommen 
laſſen. 
Zerodes, welcher merkte, daß ihn 
die Morgenlaͤnder hintergangen 


meldet 
en Kin⸗ 


Tod verurfacher haben, fo daß man behaupter, Jeſus ſey nicht über drey bis 


- der Monate in Egypten gemwefen. 
16. Vers. *) Alles, 


der Reinigung und dem Opfer erzählt, ſcheint 
moetragen zu haben. Aus dem Stillfhweigen 


mas Luk, 2, 22. von der Reife nach Terufelem, vom 


(id vor der Ankunft der Wiagier 
es Joſephus von biefem Kinder 
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17. Damals trafen die Worte 
des Propheten Jeremia ein: 

18. In Rama hat man ein 
Gefchrey gehört, Klagen und 
einen und lautes Klagge— 
fchrey. Rahel beweint ihre Kin: 
der, und mwill fid) nicht fröften 
lafjen, weilfie nicht mehr find ). 

19. Sobald Herodes gefor; 
ben war, erfhien der Engel de@ 
Herren dem Joſeph in Egypten 
im Traume *). 

20. Und hieß ihn unverzüglich 
mit dem Kinde und feiner Mur: 
ter wieder in das Land Iſtael 
ziehen, weil diejenigen geftorben 
wären, die dem Kinde nach dem 
eben geftrebt hätten. 
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hatten, geriethb in einen heftige 
Zorn, und aus Beforgniß, in dieſer 
Knaben möchte ein Fünftiger Fein 
feines Thrones verborgen feyn, ca 
er jest den graufamen Befehl, i 
Bethlehem und dem dazu gehörige 
Berirfe alle Kinder männlichen ©i 
fchlechts, Die ziwey Jahre und daı 
unter alt waren (ettva 50) zu ermoı 
den. — Dieß mar eine der lezte 
Sraufamfeiten, mit denen er fein 
Regierung beflekte. Dafonnte ma 
wohl recht mit Jeremias fagen 
Rahel beweinet ihre Rinder, fi 
ift untröftlich, weil fiedabin fin? 
— Bald hernach aber ftarb Gerodee 
und mit feinem Tode fiel der Grun 
des Aufenthalts Jeſu in Egypte 
weg. — Joſeph, noch ehe er di 
Nachricht davon durch das Geruͤch 
erhalten fonnte, ward abermal durc 
ein Traumgeficht Davon unterrichtet 


morde folgt nicht, daß die Erzählung des Matthaͤus nicht wahr fen. Die Grau 
famfeit Jerodis, der ja felbft feine dren Prinzen ermordete, war fo groß, da 
die Ermordung von etwa so Kindern nicht fo erheblich ſchien. 

18. Ders. ) Daß dDiefe Stelle nicht auf die babyloniſche Befangenichaft 
fondern auf die Tage des Meſſias ziele, erhellet aud dem Zufammenhange, mei 
cher deutlich von des Heilandes wunderbarer Empfüngniß, von dem Seegen feine 
Königreichd, deffen fein Volk genießen würde, und von dem neuen Bunde fpricht 
der mit demfelben anfangen follte, wie wir ander&mo gezeigt haben. Rama ij 
der Name verfhiedener Städte im gelobten Lande, auf dem Gebuͤrge deffelben. — 
Die erfte lag im Stamme Benjamin nicht meit von Gibeon, Jcfe 18, 25. un! 
Richt. 19, 13. auf dem Gebürge Ephraim. Eine andere lag im Stamme Vaph 
tali, nicht weit von Adami Joſ. 19, 36. Die Bethlehemitifhen Mütter heifen mi 
Recht Rahel, d. i. Tochter der Rahel, meil Rabel eine patriarchalifbe Mutte 
gewefen, deren Grab nicht weit von Berblehem entfernt war. 1. Wick. 35 
er und es ift leicht zu erachten, daß das Gefchren der bethlehemitiihen Mütter 
als ihre Kinder getödter worden, bis nad Kama gefommen, da fich vielleicht de 
Kindermord bid dorthin erftredte; denn der Evangelift faat, daß Zerodes aud 
in allen Bränzen Bethlehems die Kinder tödten ließ, und haben bende Oerte 
nicht meit von einander gelegen, Kicht. 19, 2, 9, 13. Eſra 2, 21.26. Ob allı 

(eich Teremias bey diefer Prophezenhung fein erfteg Augenmerk auf das gerichte 

aben ad mad durch den Vebukadnezar aefchehen if, fo fann doc aud di 
Wiederholung einer fo tragifhen Geſchichte ebenfalls der Gegenftand feiner Vor 
herſehung gemwefen feyn. N 

19. Verd. *) Serodes flarb, wie wir bey Vers 3. angemerfet haben, me 
nige Monate nad dem Kindermorde zu Bethlebem und zwar nach den jüdifcher 
Shriftftellern am 7. des Monats Chrieleu, welcher mit unferm 25. Noveinber über: 
einfommt, und welchen Tag die Juden nachher mie ein Sreudenfeft gefenert haben. 
Die Nachricht, welche Iſephus und Euiebius von dem efenden Tode Zerodie 
| 2. an ns Dune — Pe vn An oe Mittel gu Senefung verge: 
end waren, verfu ich ſe and zu legen, ward aber daran verhin: 
dest, und flarb Eur; darauf fehr elend. aa 9 
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21. Unverzuͤglich begab er ſich 
mit dem Kinde und feiner Mut: 
ser in das Land Iſrael. 

22. Da eraber vernahm, daß 
Archelaus an feines Vaters He: 
rodes Statt König geworden fen, 
fo trug er Bedenken, fich dahin 
zu begeben. Cr begab fich da; 
ber nach einer andern im Traume 
empfangenen göttlichen Offenba; 
rung in die Gegend Galiläg, 
und ließ fich in einer Stadt Na: 
mens Nazareth nieder *). 

23. So giengen die prophe— 
then WorteinErfüllung: Man 
wird ihn Nazarethaner heifen*). 





15 


mit dem Befehle, fich mit Mutter. 
und Kind wieder nad) Fudaa zu 
begeben, teil er von dieſer Seite 
nichts mehr zu befürchten habe. Jo⸗ 
ſeph gehorchte und machte ſich auf 
den Weg. Aber auf erhaltene wei— 
tere Nachricht, daß Archelaus des 
Serodes Thronfolger geworden, 
trug er Bedenken, feine vorige Herz 
berge in Bethlebem zu beziehen, 
oder fich irgend in Judaa niederzus 
lafien, daher er fich auf einen twies : 
derholten Befehl Gottes nach Bas 
lil&a wendete, und Nazareth, feis 
nen vorigen Wohnort, ſich zum Auf- 
enthalt wählte: worauf man die 
Prophetenfage deuten fann :. Man 
wird ihn den Nazarethaner 


beifen. 





Das dritte Kapitel. 


Die Predigten des Vorläufers Johannes. Chriftus wird getaufet. 


Schrifttext. 
I. Ur dieſe Zeit trat fohannes 
der Täufer auf, und pre: 
digte in ödern Gegenden von 


Judaͤa *). 





Erflärung. 


Bon der Geburt Jefu an, waren 
beynahe drenfig Jahre verfloffen, als 
Johannes, welcher in der Folge 
den Zunamen der Täufer erhielt, 
inJudaa befannt zu werden anfieng, 
und fid), durch das Befondere feiner 


22. Verd. *) Daß Archelaus, des Zerodes Cohn, ein eben fo großer Tys 


rann, ald fein Vater gemwefen fey, bemeifet die 
aifer Auguſtus nad Fran 


dag er Deömegen vom 


rofangeſchichte, welche meldet 
reich ins Elend vermiefen, aller 


feiner Ehren und Würden entfeßt, und feiner Güter verluftig erflärt worden fep. 


23. 


Vers. *) Hier wird auf Tiefaias gefehen und zwar auf feine Prophes 


jeyhung K. 11, I. es wird eine Ruthe aus dem abgehauenen Stamme Teiai 
aufgeben und. ein Zweig (Netzer) aus feiner Wurzel Frucht bringen. Diefe 
Prophezenhung, von welder die Tuden felbft erfennen, Daß fie auf den Nieffiag 
jiele, ward damald an unferm Herrn Tefu erfüllet. Wie derfelbe aus dem Stam: 
me Jeſai war, fo follte er nun auch) durch feinen Aufenthalt zu Nazaret zeigen, 
daß er ein Nazatener oder Yleger, der Zweig oder Sprof fep, und auch bald alfo 
beißen, als ein Einwohner der Stadt Nazareth oder YIeger, welcher Ort von 
den vielen Pflanzen und Bäumen, die in feiner Gegend wuchfen, alfo genennet 


med. 
ı) Vers. *) Um diefe Zeit ꝛc. d. i. wie Cuk. 3. 1. fagt: Im 15. Fahre der 
Regierung des Railers Tiberins x, — Eingang und Chriftus, deren Alter wenig 
don einander unterfhieden war, ungef = 30 Jahre alt. waren — Johannes im 
bräifhen Johanan, welches Wort fo viel ald Gnade des Zerrn bedeutet. 

r Täufer, D. i. ber erfte Diöner der Einfenung der Taufe Im den aͤdern 
genden 2c. Man muß dad nicht fo verfiehen, ald wenn er vor den Bäumen 
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2. Beſſert euch, ſprach er, Be und = — An 
en eines großen Propheten ſez 
weil das Himmelreich nahe if”). Er war des Zacharias, eines dr 
fters aus der Ordnung Abiaͤ, Soh 


Dieſer ifts, von welchem Den fein Stamm und Gefchlecht 
Bi Die 16, 9 eben dieſem Amte beſtimmt hat 


der Ausſpruch des Propheten Religion und Sitten waren bey D 


| a ailt: eine Stimme Juden in den traurigſten Berfi 
Jeſaia gilt; ne © gerathen; Johannes hingegen hi 


fehallt in der Wuͤſte: bereitet te fich Durch eine firenge und haı 


S Lebensart zu feinem großen Beru 
dem Herrn ven Weg, ebnet vorbereitet, und die Wuͤſte des juͤd 
ihm die Straſſen. ſchen Landes anſtatt der Hauptitat 

a Di Jen ierifien Phariſaͤ 

imliche n, viele Hinderniſſe wurden in den W 

4. Diefer nämlich Johan gelegt haben, zum Sammelplaz ſi 

nes hatte eine Kleidung von nes Lehramts — Er war de 
deinen von dem dort Jeſaias Cap. 40, 

Kameelhaaren, und einen leder⸗ "ihr: Man hört in der Wil 


nen Gürtel um feine genden, und dieStimme eines Scroldes, we 


d wil- Her ausrufer: flellt die Wer 
febte von Heufchrecken und mil ie Den Snıru bee, ebner 


dent Honig ). 3. Hie 


und wilden Thieren in der Wüften geprediget hätte. Die Miüfte von Judda w 
feine unbewohnte Gegend; fondern fie mar nur weniger bewohnt al$ andere D« 
ter, und die Häufer lagen mehr zeritreut als in Städten und Dörfern. Zu Jon 
Beten waren in diefer Wüfte ſechs Städte, Joſ. 15, 61. 62. Nabal wohnte 
er Wufte von Paran I, Bönige 25, 1. 2. und Joab hatte fein Haus in der Wü 
LU, König. 2, 34 __ —— 
VBersHDieſer Ausdruck (beſſert euch), heißt eigentlich nad dem Grun 
‘tert, Andere eure Gefinnung, d. i. verabfcheuet die Günden, die ihr bieh 
fo fehr geliebet habt ; Bon: die Gnade an, zu welcher Gott durch mich d 
Mege öffnen läßt, und gebt euch, die ihr Sclaven ber Sünde maret, mit fe 
und Seele Gott zum Eigenthum hin. Das Zimmelreich heißt fonft_ fo viel a 
Gortesreich, Dan. 4, 25. Math. zı, 25. Luk. 15,21. job. 3,27. Denn dur 
den Himmel wird Gott felbft verftanden , meil Gott vornehmlich ald im Himm 
wohnend vorgeftellt wird. Mlatth. 5, 3- verglichen mit Auf. 6, 20. Matth. 5, ı 
verglichen mit Wiark. I, 15. Matth. 11, ır. ver lichen mit Luk, 7,28. u. f. t 
umd.in folhem Verftande nahmen die Juden auch dfterd das Wort Himmel. € 
tie aber Johannes durch dieſes Himmelreich das neue Teftament, das meflian 
{he Reich, wozu er die Menfchen vorbereiten ſollte, und das feinen Unfang m 
dem Veriöhmungstode Jeſu genommen, verftehet, wie aus dem Zufage, es i 
nahe getommen, erhellet: fo bedeutet es hier eigentlich Die neuere höhere Anſtal 
die Gott durd Jeſum ald Mittler in der Welt gemacht und ausgefuhret hat 
kurz — dad Chriſtenthum. IRRE PER: 
Bere. *) Johannes hatte vermuthlich dieſe Kleidung gewählt, damit € 
den Propheten Ilias, deffen Gegenbild er gewesen, auch im außerlichen Anzugı 
morauf das finnliche Volk fehr aufmerkſam war, vorftellen mochte, II. wiof ı,$ 
Zeufchrecken und wilder Honig war im Driente eine gewöhnliche und von dei 
Gefege Levit. ıı, 2a. für reinerklärte Nahrung, der Armen. Auch war gm darur 
ja men , die Juden von dem Irrwahn abzubringen, welcher fie in der Perfon be 
eſſias einen mächtigen meltli en König und Beherrſcher des Erdbodens erwar 
gen fig; und dazu war feine Kleidung, Speiſe und Wohnung die ſqidlichte 
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5. Hierauf begab ſich Jeru- Straßen, auf denen er ziehen 
ſalem Bun Judaͤa — wird, d. h. machet flach, daß der 
ganz / baldkommende Meſſias eure Herzen 
ganze Gegend um den Jordan von allen Hinderniſſen der Suͤnde 
rd und zur Annehmung feiner 
zu ibm, wi AN finden — Jo⸗ 
annis Kleidung war der Kleidung 

6. Und ließen ſich, nach abge⸗ der ehemaligen Propheten gleich: ſie 
legtem Bekenntniſſe ihrer Suͤn⸗ en In einem groben Oberroce 
; *). bon Kameelbaaren, den er miteinem 
den, im Sordanvonibmtaufen*). deren Sir fee sgegürtet 
; atte; zur Nahrung dienten ihm eine 

7. Als er unter denen, die Gattung großer Heufchrecfen, deren 
u feinee Taufe famen, viele esin jener Gegend fo viele gab, mit 
3 —* etwas wenigem wilden Honig, wel 
Phariſaͤer und Sadducaͤer che beyden Gattungen der Speifen 
wahrnahm *), fo redete er fie fo ar ah F ae A Diefe 
h f efondere Kleidung und Lebensart 
an: Otternbrut! wer hat euch machte die Leuteaufmerffam, fodaß 
gezeigt, der  bevorftehenden Ic * bald —— Theil der 
2 inwohner von Jeruſalem und ganz 

Strafe zu entfliehen? aus, vornepmiid aber n Bes 
: 5 — wohner Der Gegenden um den Jon 

8 Bringt Fruͤchte, * ſie dan um dieſen ſeltſamen Mann 
ſich für die Buße ſchicken *). verfammelten, und feine Lehren an- 





Er mußte ihnen zeigen, daß fein Reich nicht von diefer Welt ſeyn würde, fondern 
daß er einzig_ und allein gefommen fey, um fein Wolf eig zu machen, wozu nor: 
zuglich eine fittlihe Verbefferung ihred Wandels und ihres verdorbenen innes 
nothwendig war. 

6. Vers. *) Die ji hatten die Gewohnheit ihre Neubefehrten aus dem 
Heydenthume, menn fie zu jüdifchen Religiondgenoffen aufgenommen murden, 
u taufen, weiches dur die Eintauchung ae. Ein Gebraud, der viel ähnli- 
ded mir der gefeglihen Reinigung hatte, die fie auch in andern Sällen varnehs 
men mußten und ein Zeichen der Unterfceidung des neuen Zujlundeg war, in 
den fie Durch ıhre Sinnesänderung gejeßt worden waren. — Alle Getaufien 
mußten fi verpflichten ihre Sitten zu beſſern, und diefelben den neuen Pflichten . 
gemäß, die fie auf fih genommen hatten, einzurichten. Johannes wählte hier, 
wo ed um den Uebergang vom alten Fin neuen Bunde zu thun war, die nehm: 
lige geſetzliche Cereimonie der Neubefehrten, um ihnen die Aehnfichfeit diefer 
imep Sattungen der Sinnedänderung begreifliher zu machen. 

. Vers. *) Die Bose waren eine Secte, melde ſich Ye ftrenge 
Beobachtung der gotteöbienftlihen Gebräuche, mas fie weit weniger Foftete , ald 
die Unterdruͤkung ihrer böfen Begierden, den Ruhm aufferordentlicher Heiligen 
erwarben. Die Sadducäer dachten und handelten den Pharifäern gerade entgtz j 
sen; fie, vermarfen die Zufäge des Gefened, und die Ueberlieferungen der Alten, 
morauf die Pharifäer fü fehr pochten, glaubten an feine Auferftehung, hofften 
nad dem Tode feine Belohnung, und fürcteten Feine Strafe, hielten bloß dad 
mojaifhe Geſetz in Hofnung einer zeitlichen Belohnung und waren übrigens doch 
kine fo greulichen Heuchler ald die Pharifaer. u, 

8. Ders. ”) Da Seüchre der Buße fo viel faget, ald die Wirfungen der 
Sinnedänderung, und ein Theil für dad Ganze genommen wird, unter diefem aber 
de Annehmung des Zeilandes, die vornehmite nach Jo annis Amt und Sen: 
dung ſeyn follte, wozu er den Weg dem Herrn vu die Predigt der Buße ben 


ı8 


9. Bilder euch nur nichts auf 
den Gedanfenein, daß ihr Abra— 
hamzumStammvater habt: denn 
ich verfichere euch, daß Gott aus 
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hörten: diefe aber beftanden haupte 
ae darinn: daß fie ihre Sitten 
und ihren Sinn ändern ſollten wor⸗ 
auf er fie durch die Taufe zu Mitglie= 
dern des neuen Meſſias-Keichs cin 
weyhte. — Als er nun einſt unter ſei⸗ 


nen Zuhoͤrern nicht nur gemeines 
Volk, ſondern auch angefehene‘Perfo= 
nen aus derSekte der Phariſaͤer und 
Sadducaͤer ſahe, fo richtete er Die 
Mede ſtracks an dıefe, als diejenigen, 
die Durch ihr allzugroßes Vertrauen 
auf Abrabams Nachkommen— 
fchaft nicht nur fich felbit betrogen, 
fondern mas noch mehr ift, die Der» 
führer andrer: waren. — „Dttern« 


„brut!“ — fprad) er zu ihnen — 


diefen Steinen dem Abraham 
Kinder aufleben laffen kann *). 


10. Schon ift die Art den 
Bäumen an die Wurzel gelegt: 
jeder Baum, der feine gute 
Frucht trägt, wird abgebauen, 
und ins Feuer geworfen *). 





den Juden bereiten mußte, Damit fie von ihm mit dem heiligen Geifte getaufet 
würden, Vers 11: fo ift Elar, daß Johannis Mepnung auffer der allgemeinen Hers 
zendänderung vornehmlich dahin gehe ; e ſollten ıhre falſchen Begriffe und die 
darauf gebaute unrichtige und verdammliche Glaubens = und Sittenlehre ablegen, 
And fi überzeugen laflen, daß ihnen allein durch dad Lam Gottes, dad Johan⸗ 
nes verfündigte, koͤnnte geholfen werden, wenn fie an ihn glauben und ihn an— 
nehmen würden. Wo die Buße, d. i. die — ihres Zuſtandes eine 
ſolche — haben würde, fo würde es angehen, den Streichen der ſchon 
gemein Art der göttlichen Ungnade auszuweichen: denn, mo die Befehrung zu 

brifto gefchehen ſey, fo werden fodann alle andern Früchte und Würfungen 
der Buße folgen. Ohne dieſes würde Johannes fein m. Predigtamt 
nicht erfüllet haben, weil ohne diefen Glauben an Chriftum Feine wahre Fruͤchte 
der Buße hervorfommen fünnen. 

9. Vers. *) Die Pharıfaer bildeten ſich gar zu viel aufihre Abſtammung 
von Abraham ein, und glaubten, ed koͤnne fo gefährlich um fie nicht ftehen, merk 
fie Nachfommlinge eined Mannes wären, der fo große Berheiffungen empfangen 
— Allein Johannes fagte ihnen ind Angeſicht, fie ſollten darauf nicht ſtolz 
enn, Gott werde ihre Werke, und nicht ihr Herfommen anfehen. Er Fönne 
dem Abraham aus Steinen Kinder erwecen, d. i. ec werde fie, wenn fie 
Abrahams Glauben nicht hätten, vermwerfen, und dennoch die ihm gegebene 
Berheißung erfüllen, indem ır ihm andere Nachkommen entitehen laſſen Fonnte, 
die ihm in der Tugend ahnlich wären, weswegen jte feine finder nenennt zu 
werden verdienten. Und jo beftritt er eined der fchädlichften Vorurtheile bier 
Secte; ein Vorurtheil, welches auch unter vielen Ehriften herricht, welche 
glauben, weil fie ſich zu dieſem oder jenen geiftlichen Orden zählen, und diefer 
oder jener. Bruderſchaft einverleibt ſeyen, koͤnnen fie nicht zu Grunde gehen. 
Weit gefehlt! — Jeder Baum, fagt er, CB. 10.) der nicht gute Srüchte bringt, 
wird abgehauen und in Das Feuer geworfen werden, er mag der Sproß eines 
ſo vornehmen Stammeg ſeyn, als jener des Abrahanıs war. 

10. Bere. *) Schon ift die Art den Bäumen an die Wurzel gelegt, d. i. 
Die Zeit nahet heran, da der Herr feinen Stab fanft nesmen und ibn zerbrechen 
folte, daß er den Bund aufhebe, den er mit dem ganzen Dolfe gemacht batte, 
* 11, io. Der burgerliche und kirchliche Staat Iſraels ſollte vernichtet wer« 

en. Die Roͤmer, dis ſchon über die Juden herrfchten, ſollten noch unmittels 
barer über fie fommen, und fie mit Stamm und Wurzel ausrotten, indem fie 
ihren Tempel, ihre Stadt und ihr Volk zerfiorten. Diefe Verwüſtung ſollte nicht 
einen einzeinen Baum, oder ein einzelnes Geſchlecht, 3. 8. dad Geſchlecht vom Tai 
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11. Sch taufe euch nur mit 
Waſſer zur Ginnesänderung. 
Der aber nach mir auftritt, der 
mich. an Würde weit übertrift, 
und dem id) die Schuhe nachju: 
tragen nicht werth bin, wird 
euch mit dem heiligen Geifte und 
mit Feuer taufen ). 

12. Er wird mit der Wurf: 
fehaufel in der Hand feine Tenne 


fegen, den Weizen in feine Scheu:- 


ne fanimeln, die Spreu aber‘ 
mie unauslöfchlichem Feuer ver; 


“Brennen *). 





oder andern, treffen; fondern alle Bäume, d. i. 
dieſes Volfed. Denn der Bund, der mit ihnen allen 
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„Du fchmeichelft dir ohne Sinnes— 
änderung den einbrechenden Stra« 
nfen zu entgehen? — Kehre um 
und beffere dich, fonft hoffeſt du 
dergebeng deine Rettung! — vers 
m giß den Gigendünfel jener Thoren, 
welche ben fich felbft fanen: Wir 
„find Abrahams Geſchlecht, — ich 
verfichere Dich; es iſt Gott leicht 
„dem Abrabam andere Nacıfoms - 
men zu verfchaffen, ſoltte er auch 
„dieſe Steine in Menfchen verwane 
deln müffen. Er fann machen, 
daß würdigere Menfchen aug ans 
„dern Nationen, als ihr fend, zum 
„Genuſſe der Wohlthaten des Mefz 
nfias entftehen. Eure Verwerfung 
niit naher, als ihr glaubt. — Die 
„Art liegt am Baume, wie man 
„zu fagen pflegt; die den halsftarrig 
„Gottloſen bereiteten Strafen find 


den ganzen Staatöförper 
gemacht mar , follte gebro— 


chen werden, und Dadurh, daß er, der fie beſchuͤßte, weggenommen ward, 


waren ſie den wilden Thieren 
11. Ders. *) 


des Waldes bloßgeſtellt. 
Ich taufe euch mıır mit waſſer. Dem erſten Anſehen nach ſchei⸗ 


nen diefe Worte eine Sortfegung der Rede Johannis zu den Dharifsern und Sad: 


ducaern zu feyn, um zu erfennen zu geben, 
fie mit der Erzählung der andern Evangel 


vergleihet: fo erhellet, daß fie 


und in welcher Abficht er fie mittheife. 


Dieſes zielet entweder erftlich auf die aufferordentlichen 


daß er fie getaufer habe, Aber wenn man 
ıften Wiarf. 1, 5.8. Luf. 3, ı0, 15. 16, 


| „su dem Volke gefprochen worden find, welches 
er auf das Bekenntniß feiner Sünden getaufet hatte. 
Einfegung der Waffertaufe, deren Diener er war, 


Denfelben erklärt er die 
und meldet, auf welche Weife 
Mit dem h. Geifte. und Seuer taufen, 
Gaben des Geiſtes, mit 


melden die Apoftel an dem Tage des Pfingitfefteg befehenfet werden foltten, weiche 


Gaben durch die zungenähnlichen Feuerflämmchen 


ſich auf die Apoftel fenften. — Denn 


Bemeis von der göttlichen Kraft des Heil 


ten Hand Gottes feines Vaters, 


durd feinen Geift wegen ihrer Sünde, 


an Ihnen ald das Feuer eines Schmalze 


fen würde; wenn der Tag des 
ſchulden Terufalems, d. i, das 


diefe Begebenheit war ein 
anded und von feiner Erhöhung sur rech⸗ 
Oder zum andern vielmehr auf die ſi recklichen 
Gerichte, die der Heiland über das jüdiſche Wolf bringen follte; 


abgebildet wurden, die 
merfmürdiger 


wenn er fie 


daß fie ihn verwarfen, trafen, und ſich 
rs, als die Seife eines Waſchers bemeis 
eren wie ein Ofen brennen, wenn er die Blüte 
‚Blut der Propheten und Apoftel, ja fein eigenes 
Blut, durch den Geiſt des Gerichts und dur 


den Geiſt der Gerechtigkeit abs 


majchen würde ; welcher mit dem heiligen Geifte und dem Seuer oder mit dem 


feurigen beiligen Geifte an diefem Orte, 


einerlen ift. 


ı2. Bere, 7) Durch den Weizen Chrifti muß man 


den werftehn , melde wegen ihrer 
Bundigfeit und Bollfommenbeit 


Dortreflichkeit , Reinigkei 
‚fo beforieben werden. 
feine Scheuren fammeln, d. i, erftlich er folice fein Wolf in gewiſſe fihere Derter 


sie au) wir dem zufünftigen Zorne 


fein Volk unter den Ju— 
t, Nüslichfeit, 
Er sollte fie in 


entweichen laffen, um fie vor dem Zorne der Berwüftung und dem Untergange 


zu bewahren, die über das jüdiſche Bolk kamen. 


Oder zum andern, er fol hie 
2 .. 
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13. Bald hernach fam Jeſus 
von Galilaͤg an den Jordan 
zum Johannes, um ſich von ihm 
taufen zu laflen *). 

14. Diefer wollte ihn abhal: 
ten, und fprach zu ihm: Sch bin 
deiner Taufe benoͤthiget, und du 
Fommft zu mir *). 

15. Jeſus aber gab ihm zur 
Antwort: $aß es nur gefcheben, 
denn ung geziemet durchaus, ge: 
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„nahe. Jezt habt ihre noch Zeit ih= 
„nen zu entrinnen, wenn ihr meine 
nWaflertaufe zu Veränderung eu— 
pres Sinnes annchmet; aber — 
mir wird einer auftreten, der mi 

„an Würde fo weit übertrift, daß 
nich nicht werth bin, ihm den ge= 
„ringſten Sflavendienft zu erwei— 
fen: der wird euch Die aufferor= 
y dentlichen Beiftesgaben mittheilen, 
„aber diellngehorfamen hart trafen. 
„— Heuchler werden alsdann nicht 
„durchkommen. Er ift ſchon entſchloſ⸗ 
nfen, die — ſeines Rei⸗ 
„ches von den Rechtſchaffenen, gleich 
„der Spreu von dem Weizen abzu— 
‚„fondern,und jene zu verderben, dieſe 





in den Himmel zu fih nehmen, indem er fie vor der Ankunft des ——————— 
Unglücks aus dieſer Welt entrückte. Durch die Spreu werden die Boͤſen und Gott— 
loſen, verftanden, die von der goͤttlichen Gnade ganz entbloͤßt waren, fie mochten 
nun äußerlich zu der Kirche gehören oder nicht, die leer, duͤrre und unfruchtbar, 
und alfo nur zum Verbrennen tauglich waren. Diefes zielet auf die Gewohnheit 
der Juden, die, wenn fie die Früchte ihred Feldes reinigen follten, folde auf die 
Mitte einer Tenne zuſammen braten, mo fie die eine Art mit zwey, Die andere 
mit drep Sieben fihteten, um ed vollfommen rein’ zu machen, und hernach die 
©preu und die Stoppeln verbrannten. j 

13. Ders. 2 Man fragt hier, warum Jeſus, der ohne Sünde war, die Taufe 
bed Johannes begehrt habe, — Die beiten Ausleger beantworten diefe Frage 
folgendermaffen. Es diente folched, erftlich zu zeigen, wie der Heiland die Taufe 
ded Johannis billige und ihr ein Zeugniß gebe, Daß fie von Gott fey; zum ans 
dern dazu, Daß Tefus felbft, ehe er fein öffentliches Amt antrat, fomohl and dent 
Himmel ald vom Johannes Zeugniffe empfangen follte, daß er der Sohn Gottes 
und der wahre Meſſias fey. Denn hierdurch ward er gleichfam zu feinem Amte 
eingemeihet; weiter, um feinen Jungern ein guted Erempel zu geben, daß fie 
fi der Taufe unterwerfen müßten; und endlich mit einem Worte, um, wie er 
felbft fagt, in allem geſetzmaͤßig zu handeln. 

14. Ders. *) Tobannes wollte ihn abhalten. Hieraus erhellet, daß Jo= 
hannes den Zeiland gefannt habe, ehe er ihn getauft hatte, und ehe er den heili« 


gen Beift auf ihn herabfahren, und auf ihm ruben fahe, FJoh.ı, 33. Es diente alfo j 


diefed Herabfahren des Geifted nicht dazu, Tefum dem Tobannes zuerft befannt 
u machen, fondern ihn in der Kenntniß deſſelben zu beveftigen. Johannes kannte 

efum fogleih nicht Dur die Blutvermwandtfchaft mit ihm, noch auch durch den 
Umgang, den er zuvor mit ihm gehabt hatte, fondern durch eine unmittelbare 
— Offenbarung, welche ihm Jeſum als den Meſſias zeigte. Aus dieſer 

rſache weigerte ſich Johaunes Jeſum zu taufen; und erſuchte ihn ernftlich nicht 
darauf zu dringen. Er thot dieſes erſtlich, Damit dad Volk nicht daͤchte, daß 
Jeſus nicht eine ſo große Perſon ſey, als er on befchrieben hatte, ja nicht gar 
mepnte, daß der Heiland zu der Anzahl der bußfertigen Sünder gehörte, welche 
Johannes zu feiner Taufe zuließ. Zum andern bewegte ihn zu dieſem Verfahren 
vornehmlich die Würdigkeit und Vortreflichkeit der Perfon Chrifti, die eine ſolche 
äußerliche Eeremonie nicht nörhig hatte ; und drittens feine eigene Unmürdige 
£eir, die Taufe an unferm Heilande zu verrichten, die er felbft in der Folge uns 


ſers Textes als eine Urfache anführet. 


| 


| 


* 
— — 
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fegmäßig zu bandeln. "Hier: 
auf ließ es ihm Johannes zu. 


16. Nachdem Jeſus getauft, 


und faum aus dem Waller ges 
ftiegen war, that fih über ihm 
der Himmel auf, und man fahe 
den Geift Gottes, mie eine 
Zaube herab auf ihn kom— 
men *). | 


17. Und vom Himmel hörte 
maneineStimmerufen: „Dieß 
„iſt mein geliebtefter Sohn, 
„der mir angenehm ift *). 
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„aber ewig gluͤckſelig zu machen.“ 
Doch fie blieben taub, Yefus aber, 
der eben aus Galilaͤa uber den Jors 
dan zurück gefommen war, beſchaͤm⸗ 
te ihren Starrfinn durch fein eigenes 
Benfpiel, indem er ploͤzlich hervor⸗ 
trat, und fich felbft gegen alle Wider⸗ 
fezlichfeit des Johannes, der fich 
uͤber Diefe unbegreifliheHerablaffung 
nicht faffen fonnte, taufen ließ. — 
Dafür aber ward er von feinem 
himmliſchen Vater Durch eine lichte 
volle Erfcheinung auf das feyerliche 
fte für den Meſſias und den eini- 
gen Sohn Gottes erfläart. Augen- 
blicklich als er aus dem Waſſer ftiegz 
öffneten ſich uͤber ihm die Wolken; 
der Geiſt Gottes ließ ſich im Blitze, 
der ſanft, wie im Taubenfluge, her⸗ 
abſtrich, auf Jeſum nieder, und 
zugleich ward eine Stimme vom Him⸗ 
melgehört, welche deutlich die Worte 
ausfprad) : dieß ift mein geliebter 
Sohn, der Miann nach meinem 
serzen. 


16. Vers. *) Jeſus fkieg aus dem Waffer. Die griechifhe Kirche hat bey 


diefen Worten angemerkt, daß derjenige, der aus dem 
zuvor in daſſelbe untergetaucht feyn muͤſſe, daher Die Taufe nicht durch 


affer Aalen AL 
e ⸗ 


aung, ſondern durch Wafchung des Leibes verrichtet werden müffe. — Allein 
die laͤteiniſche Kirche aͤnderte dieſen Gebrauch durch die ieſo eines der 


Zaupttheile des Leibes (das Haupt) und hat zurei 
Er ſah den Gei 


fen für eben fo gültig zu halten. 


Geift Gotted, von welchem hier getagt ı Er y 
ei 

nd nun fuhr er auf ben 

affer des Jordang, in welchem er getanfet war, herauf fam. Diefen . 


ge efommen ſey, war —— 
en afern eſchwebet hatte, un 


er aus dem 


ende Briinde diefe Art zu tau— 
Gottes herab fahren, Der 
daß er herabgefahren und auf Chris 
der im Anfange der Schöpfung auf 

eiland herab, fobald 


Geift nennen die Juden fehr oft den Geift ded Rönigs Wieffias, und den Geiſt 


Wiellias. 
lihen Geftalt : 
ihrer Einfaft, Sanftmuth, Liebe u. f 
Fruͤchten, mie auch von der Unfchuld, 


auf welden 


Das Herabfahren diefes Geifted gefchah nach Zuf. 3, 22. in einer lei 

entweder erſtlich in Geftalt einer Taube, melde in Anfehung 
. m. von dem Geifte Gorted und feinen 
), Demuth und liebreihen Aufführung Chrifti, 
der Geift herabfuhr, ein bequemes Sinnbild ift, oder zum andern, 


in einer gewiſſen andern unbefannren leiblihen Geftalt, melde dem Schweben 


und 
Geſtalt einer Taube an 


erabfahren einer Taube in etwas glih. Wenigftend kann man aus der 
Erzählung der Evangeliften nicht mit Gewißheit fchlieffen, daß der heilige Beift die 
enommen babe und in derfelben erfchienen fen. 


Es if 


nur dad gewiß, daß fein ſichtbares Herabfahren geweſen ift, wie eine Taube, 
wen asgisiger, melde über dasjenige, lwas fie vor Augen hat, erft ſchwebet oder 


ngt. 
» — Vers. *) Ed würde beynahe unverzeihlich ſeyn, wenn man hier den Beweis 
für die Dreyeinigkeit nicht bemerfen wollte, der in diefer Geſchichte zu finden if. 
Bon dem Vater ward aud dem Himmel eine Stimme gehört, welche dem Sohne 
Zeugnig gab, der Damals in der menſchlichen Natur auf Erden wer, auf welden 
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Das vierte Kapitel. 


Sefus faftetz wird verfucht, fängt an zu lehren, fängt an Apoftel zu | 


berufen, heilet die Kranfen aller Art. 
Schrifttext. Erklaͤrung. 
I. sy wurde Jeſus vom Sobald diefes aefchehen war, er 


Geifte in die Wuͤſte ge; weckte der heilige Geift in Yefu den 


’ Trieb, ſich in die große Wüfte (Qua- 
führe, um vom Teufel verfucht zu rantania) zu begeben, wo er gleich 
beym Antritte feines Amts verſucht 
werden *) ) . 
: werden BT Von einer hihern 
Kraft geftärft, faitete er vierzia Ta— 
ee Da ihn nach einem Faſten ge, und fo viele Nächte, und litt 
von vierzig Tagen und eben fo —— — dieſe Ent⸗ 
* ziehung aller Nahrung. — Satan, 
os ewißheit erfahren molite, ob diefe 
i 3. So trat der Verſucher zu Merfon auch in der That derjenige 
ihm und fagte: bift du Gottes —— Pol ir die a gr 
= 7 ‚ Himmel erflärt hatte, näherte fich 
Sobn, fü ſorich, daß dieſe Steine ihm, und zeigte, wie leicht er ſich 


Brod werden. ſelbſt von dieſem Ungemache befreyen 





der Geiſt herabgefahren mar, und auf dem er hun ruhete. Die Alten haben dieß 
für einen fo deutlichen Beweis diefer Wahrheit gehalten, daß fie zu fagen pfleg— 
ten: Gebe au den Tordan und lerne da die Dreyeinigfeit verftehen. an 


feste zu alleın diefem noch binzu, daß der Vater mit diefer Erflärung, die gleich 


nach der Taute Chriſti gefchah, zu erkennen gegeben, daß er des Heilanded Un: 
terwerfung unter Diefe Stiftung billige und ein Wohlgefalten daran habe, welches 
alle Släubiaen aufmuntern muß, ihm darinnen nachzufolgen. R 

md Ders. *%) Eine der unbegreiflichiten Begebenheiten in dem Leben unferg 
Erlöfers ift wohl die Gefchichte feiner Verfuhung vom Satan. Wie Ffonnte fich 
wohl diefer Heiland tiefer erniedrigen, als daß er fonar unmittelbare Anfech: 
ungen von dem Fürſten der Kinfterniß duldete, deffen Werke zu zerftören er ge: 
fommen war? Alles, mas fich hierüber fagen läßt, ift dieſes: Jeſus wollte fo 
verfuchet werden, um uns durch feine Siege zum Streit wider den Satan und 
feine böfen Anfelle aufzumuntern. — Diele Berfuchungen hatten zwo verfchiedene 
Seiten. In Abfiht auf und waren es Benfpiele zu guten Handlungen, die ung 
zeigen jolften, Daß wir vom Gebete, Falten und der fleißigen Betrachtung des 
göttlichen Wortes Stärke wider die Verfuchung hernehmen müffen. Und die iſt 
ohne Zweifel die lehrreichſte Seite diefer Begebenheit. Nah Satans Abficht aber 
feinen ed Kunftgriffe gewesen zu fepn, Durch welche er zu entdeden hoffte, ob Jeſus 
von Flazarerh wüurklich die aufferordentliche Perfon wäre, von der er, etwas zur 
fürchten hätte; — eine Abficht, die ih vorerst ganz fehlichlug , weil Jeſus eben fo 
wenig das thun wollte, was als ein Beweis einer hohern Abfunft gefordert wurde, 
ald das modurc er fih ald cin gewöhnlicher Menfch ermwiefen hätte. Dbmohl 


aber der Verführer dabey ungewiß geblieben, mit wem er zu thun habe ; fü war 


doch Die letzte Abfertigung fo befcbamend , und Jefus zeigte fo nachdrücklich , 
daß er ihn fur den Verführer erfenne, daß er fich feinen weitern Verſuch zu ma— 
chen getraufe, und ihn eher für den Sohn Gottes, al$ für etwas anders halten mußte, 
Ders. *) Abermals eine Entwidlung eines altteftamentifhen Vorbildes ! 
Moſes hielt fi auf dem Berge Sinai vierzig Tage auf, und er faftete, bis er 
von Gott Dad alte Geſetz erbiche ; und Jeſus faftete in der Wülte wierzig Tage 
und Nächte, che er fein Predigtanit antrat, und dad neue. Geſetz kund machte. Daß 
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4. Er aber gab zur Antwort: 
In der Scarift heißt es: der 
Menfh wird nicht allein durd) 
Brod erhalten, fondern auch 
durch jede andere Gade, die 
von Gott dazu beftimme wird. 

"5. Hieraufnahm ihn der Teu⸗ 
fel mit fich in die heilige Stadt, 
and ftellte ihn auf eine Galerie 
des Tempels. 

6. Und fprach zu ihm: Bift 
"du Gottes Sohn, fo fpring bin: 
unter, denn in der Schrift heißt 
es ja: Er hat deinetwegen fei- 
nen Engeln Befehl ertheilet, 
und fie werden dich auf den 
Händen tragen, daß du deinen 
Buß nicht an einen Stein 
ftoßeft *)- | 

7) Allein Jeſus verſetzte bier: 
auf: aber es heißt auch in ‚er 
Schrift: du follft den Heren 
deinen Gott nicht verfuchen *). 





* 
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koͤnne. — Wenn du Gottes Sohn 
biſt, — ſprach er — ſo darfſt du ja 
nur dieſe Steine in Brod verwan⸗ 
deln. — Allein Jeſus, der bloß ei— 
nen Beweiß ſeines Vertrauens auf 
Gott ablegen wollte, erwiederte ihm: 
es komme Gott auf die gewoͤhnliche 
Nahrungsmittel allein nicht an, um 
dem Menſchen das Leben zu erhalten: 
ein Machtwort von ihm, und die— 
ſem Mangel ſey auf einmal abge— 
holfen. 5Moſ. 3, 3. In ſeiner 
Erwartung betrogen, nahm ihn jezt 
der Verſucher mit ſich nach Jeru—⸗ 
ſalem, fuͤhrte ihn auf einen der 
oberſten Galerien des Tempels, von 
wo an bis ins Thal eine Hoͤhe von 
500 Fuß war, und ſprach zu ihm, 
lege nun einmal eine Probe ab, und 
wenn du Gottes Sohn biſt, fo fprin« 
ge ohne Bedenfen hinunter: du weiſt 
ja, daß Pf. 9, 110 gefchrieben fteht? 
die Engel werden dich vor allen ublen 
Folgen diefeg Falls ſchuͤtzen. Um 
Die ftrafbare Vermeſſenheit auch Dies 
ſes Antrages zu zeigen, fezte ihm 
Jeſus eine andere Schriftſtelle 
(5 Mof.6, 16.) entgegen; wo ges 
fagt wird: Du ſollſt did) nicht aus 
Dermegenheit, Tollkuͤhnheit, und 
ohne rechtmäffige Urfachen in Ge— 
fahr begeben, und Gort 2 
auf die Probe ftellen. — Der Gas 
tan, dem auch Diefer zweyte Verſuch 
feblgefchlagen hatte, und der, da 


diefe vierzigtägige Faſten des Heilandes zu jener, welche die Kirche zum Andenkeu 
des Leidens Jeſu vor Oftern zu halten pflegt, Anlaß gegeben, fagt Ignaz der 
Wiärtprer in feinem fiebenten Sentfchreiben ; von einem mürflichen Gebot aber 
findet man weder bey den Evangeliften, noch ben den Apofteln etwas Beſtimmtes: 
die Art fie zu halten, gehört alfo bloß zur Kirchenzucht. — 

6. Ders. 9 Der Satan ſtellte dem Heilande nicht allein feine goͤttliche Macht 
vor, die ihn genug in Sicherheit feste, wenn er fich gleich von der Zinne des Tem« 
peld hinabließe; ſondern da er bemerfte, mit welchem Vortheile fih der Hei— 
land der Schrift bediente: fo verftellte er fich in einen Engel des Lichts, und füh— 
rete, um den Heiland zu verleiten, eine ES chriftftelle an, nad) welcher der Heiland 
fi) der Bewahrung der Engel verfihert haften Fonnte, 

7. Bere. *%) Menaſſe Ben Tfrael merfet an, daß das hebräifhe Wort 
naffotb, d. i. verfuchen, immer in einem böfen Verſtande gebraucht werde, und 
auf diegenigen siele, Die Gotted Macht, Güte oder Wohlgefalten auf Die Probe 
fegen wollen. Wie diefes feinem Menjchen geziemer, fo geziemte ed auch Jeſu 
nicht. Und vielleicht ‚wollte der Heiland hiermit ae geben, daß er ſelbſt 


a 
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8. Weiter hahm ihn der Teu: 
fel mit ſich auf einen fehr hohen 
Berg, und ſiellte ihm alle Reiche 
der Welt und ihre Pracht vor *), 

9. Unter der Verſicherung, 
daß er ihm dies alles geben wolle, 
wenn er niederfallen und ihn an⸗ 
beten wuͤrde. 

10. Hierauf ſprach Jeſus zu 
ihm: weg von mir Satan! 
denn in der Schrift ftebt: du 
follft anbeten den Herrn, deinen 
Gott, undihn allein verehren *). 

‚Ir. Nun verließ ihn der Teu: 
fel, und gleich näherten ſich ihm 
die Engel, und bedienten ihn *). 





— Don einem hoben 
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Tefus allen Beweifen .feiner uͤ 
natürlichen Kraftaustwich, viel: 
auf die Bermuthung gerieth, da 
derMieffias nicht ſeyn müßtte,ala: 
nun das Aeuſſerſte tyagen ju fon 
erge, wi 
er ihn geführt hatte, zeigte er 
die weit umliegenden fhönen Ge 
den, und ſiehe! ſprach er — das« 
will ich dir geben, und dich zum 
herrſcher aller Reiche der Welt 
chen, thue nur Eines — falle 
mir nieder — und bete mich an 
* dich fort — war die Antt 
eſu — Satan, was du biſt, de 
erkenne ich dich. — Niemand 
Gott allein gebuͤhret die Anbet 
(V.Moſ. 6,13). So wich der? 
ſucher ohne Hofnung, weiter et 
auszurichten — und an ſeine S 
traten felige Geiſter, die ſich gefe 
tig bemiefen, Jeſu zu dienen, 
alles herbeyzufchaffen, deſſen eı 
dürftig war. — Indeſſen ward 


Gott fen: daß alfo, mie ed unrecht war, daß er Gott den Vater, durch die $ 
bringung deffen, mas dei Satan von ihm begehrte, verſuchen follte, und mw 
fi nicht ziemete, daß jemand anders dieſes that, fich der Teufel auch gröblic 
durch verſuͤndigte, dag er fich unterftand, ihn zu verfucen, der Gott in € 


feit gelobet war, 

8. Ders. *) Satan kann dem Heilande alle diefe Reiche nicht wahrh 
und wirtlich gezeigt haben. Denn ed ift fein Berg in der Welt, von wel 
man auf einmal ein ganzed Königreich, vielmeniger alle Königreiche der E 
und noch viel weniger alle ihre Schäge, Macht und Herrlichkeit überfehen f 
Daher war dieſes eine beträchtliche und verführerifhe Taͤuſchung, meld 
machen dem Satan zugelaffen ward. 

ı0. Vers. + Ben allen drey Gattungen der Verfuhung war es nur d« 
angefehen, den Sohn Gottes, Tefum, zu einer Handlung zu verleiten, die fre 
munderbar und übermenfchlih, aber nicht moraliſch und feiner göttlichen 
Funft, woran jet der Satan noch ftarf zmweifelte, angemeflen war ; oder dan 
einer Niedertraͤchtigkeit, die bewiefen haben mürde, daß er nicht nur nicht ©: 
Sohn, fondern nit einmal ein tugendhafter Menich fen. — Die hier angefı 
Stelle ſteht vV. Yiof. 6, 13. mo gefngt wird: Du follft den Zerru deinen ( 
fürchten und ihm dienen. Denn den Herrn fürchten und ihn anbeten, fo 
auf Eines hinaus, weil feine Anbetung cine innerliche und äufferliche Ehrerbie 
gegen ihn vorausſetzet. Dad Wort allein fteht nicht beym Moſes, fonder 
von Ehrifto hinzugefegt, und zwar mit Recht: zum Theil um den Nadıi 
des Fürworts (Pronominis) ihn in der Grundfprache auszudrücken: und zum S 
um dem Zufammenhang genug zu thun, der folched erfordert, denn ed folget 
auf: Du follft andern Böen nicht nachfolgen. Man feget hinzu, (um 
der Ueberfegung der 70 Dollmetfcher zu gedenten, mo dad Wort allein hinzı 
fügt ift), daß der Geſchichtſchreiber Joſephus in Abficht dieſes Gefeges fagt: 1 
Gott einer tft, fo muß er allein angebetet werden. — 

11. Vers. *) Nah Satans Entfernung befand fih Jeſus in einer © 
ſchaft von Engeln, dergleichen ehemals um wichtiger Bothſchaften willen, ode 
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12. Auf die Nachricht, daß — von ee ge⸗ 
aͤnglich eingezogen. An ihm ver— 
Johannes ins Gefaͤngniß gelegt 5* Jeſus den einzigen Mann, der 


worden fey *), entfernte ſich Jeſus ihn durch fein beym Volk vielgelten= 
set 2) 2 ſich Jeſ des Zeugniß noch unterſtuͤtzen konnte. 
wieder nach Galilaͤa, — Nach deſſen Gefangennehmung 


12. Waͤhlte ſich aber nun nicht wollte Jeſus nicht laͤnger in Judas 
bite ſich * verweilen: er reiſete Sicherheits hal⸗ 
mehr Nazareth, ſondern Ras per in den Theil von Galuag zu- 


' de anden ruf, wohin ſich die Bothmäfig- 
pernaum, eine Seeſtadt an den feit Diefes Koͤnigs nicht erftreckte. 
Gränzen Sebulon und Naphs Er verließ YIazarerb, mo ihm feine 


i, zu feinem Aufenthalte *Y. Mitbürger ohnehin fo übel begegnet 
kalt, zu feinem Hufe „ . ) hatten, ‘und fchlug feine Wohnung 
14. Dadurch ward. die Weiſ- zu Rapernaum auf, einer an dens 


See Genezaretb , ohnweit den 
fagung des Propheten Jeſaias Graͤnzen Sebulon und Naphtali, 


erfuͤllet *): gelegenen Handelsſtadt: wodurch 


einer herzſtaͤrkenden Geſellſchaft frommen Männern nnd: wurden ; und fo bes 

ſchaͤftigten fich zu gleicher Zeit das Reich des Lichts und dad Reich der Sinfterniß mit 
einer Perfon, deren Würde und Wuͤrkungskraft fi über Dad ganze Reich der Schoͤp⸗ 
fung erfircden follte. £phef. ı, 21. Dad Haupt der gefallenen Geifter legt feiner 
Zugend Fallſtricke; die dienftbaren Geifter hingegen find geſchäftig, demjenigen Ehre 
a ezeigen, zu deffen Geburt fie der Erde Gluͤck gewuͤnſcht hatten, und der vor 
urzem ben der Taufe ald Sohn Gottes erklärt worden mar, 

12. Vers. *) Die Deranlaffung der Gefangennehmung ded Tohannes war, 
daß er auch in Merda, mo Herodes Antipad der Terrarche ———— getauft hatte. 
Dieſer Herodes war ein ſehr argwoͤhniſcher Mann und ahndete ſchon Boͤſes von Jo⸗ 
bannes, weil er einen fo großen *** hatte. Noch mehr aber wurde er ges 
= ihn megen der Srepmüthigfeit aufgebracht, mit welcher er mitten in feinem 

biete von den Laftern feines Hofes rag ‚ und ſich fogar getraute ihm felbft 
Vorwürfe zu machen, daß er an feinem Bruder ng urn ſich [handlich vergangen, 
da er ihm die Zerodias, feine Gemahlin, entführet hatre, mit welcher er feicher in 
einer verbottenen Ehe lebte. Für diedmal ließ er ihn, nur ihr zu gefallen, auf 
die Beftung Machaͤrus gefangen fegen. — Giehe Joſephs Alterthumer 18,7. 

13. Vers. *) Rapernaum war die Hauprftadt in Galiläa, welche an Zierde, 
Pracht und Reichthum alle übrigen weit übertraf. Chriftus wohnte dren Jahre 
allda, daher fie auch Chriſti Stadt genannt wird. Matth. 9, 1. Er made hier 
eigentlich den Anfang mit feinem Predigtamt. Unter die vorzüglichften Wunder, 
welche er hier gewürket hat, gehören folgende: I. Heilte er einen befeffenen Men— 
Sr ‚ Auf. 4. 33. Mark. 1, 33. 11. Half er einem Königdfohne abmefend vom 

ieber, Fob.4,47. II. Machte er des Hauptmannd Knecht gefund, Watth. 8, F 
Auf. 7, 1. IV. Den Gichtbrüdigen, Natth. 9, 2. V. Erweckte er Jairi To 
terlein von den Todten, und heilte ein Weib vom Blutfiuffe, Matth. 9, 18. — 22. 
u.f. mw. Diefed Land lag Tefu vorzüglich am Herzen, theild, weil die Abfiche 
feiner Sendung zunaͤchſt auf die Stämme gieng, die in Diefem Lande wohnten ; 
theild weil ihre geiftigen Bedürfniffe mehr ald alle übrigen Gejchlechter der Juden 
fein Predigtamt erforderten ; denn die Galiläer waren auch Juden, allein weil 
fie befonderd in Obergaliläa viele Städte und Fleden mit den benachbarten abgöt- 
tiſchen· Nationen gemein hatten, hatten fie auch viele von ihren verdorbenen Sitten 
und £aftern angenommen, und überhaupt waren fie in ihrer Religion fehr unmife 
fend, woran ihre Entfernung von der Stadt Jeruſalem und dem Tempel Schuld 
gemefen jenn mag. Weswegen fie dad Dolf, Das inder Sinfterniß faß, V. 16. 
genannt wurden. , es 

34. Ders. *) Tel. 8, 23. 9, 1. befchreibs des — ſehr deutlich die beffere 

5 
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15. „Das Land Sebulon 
„und Naphtali am Meere jen- 
„ſeits des Jordans, das Ga: 
„lilaͤa der Heiden;“ 

16. 7 Das Volk, welches in 
„Finſterniß ſaß, hat ein großes 
„Licht geſehen, und denen, die 
„im Lande der Todesſchatten 
„ſaßen, iſt ein Licht aufgegan⸗ 
„gen *).“ 

17. Von nun an fieng Jeſus 
an zu predigen und zu ermah— 
nen: ändert euern Sinn, denn 
das Himmelreich ift nahe herbey: 
gefommen *). 

18. Da er einftmals am ga: 
Kiläifchen Meere wandelte, fabe 
er zwey Brüder, Simon mit 
dem Beynamen Petrus, und 
feinen Bruder Andreas, ihre 
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der göttlichen Abficht gemaͤß, das» 
jenige in Erfüllung gieng, was ehes 
mals der Prophet Jefaias Kap. 9, 
I. von diefem Lande, Das wegen der 
verfchiedenen Nationen, Die da über» 


‚ all wohnten, das heidniſche Gali- 


Iaa genannt wurde, gefagt hatte. 
— Diefes Volf, fprach er, welches 
zu der Propheten Zeiten unter ſchwe— 
ren Druͤckungen feufjte, hat glüc« 
liche und frohe Tage zu gewarten: 
e8 lebte in Unwiſſenheit; bat aber 
einen großen Kehrerbefommen : denn 
die, denen die Gefahr des Werder» 
bens nichts, als graufe Schreden 
zeigte, ſehen die helle Wahrheit, Die 
ihnen Hei lund Wohlfahrt verfpricht. 
— Diefeg Licht gieng ihnen auf, als 
Fefus anfteng zu predigen, und fols 
gendes zu lehren: „Die Zeiten des 
„Meſſias find vorhanden, und 
„wollt ihr Antheil an feinem Reis 
„che haben, fo andert euren Ginn, 
und beilert euer Leben. 4 ß 
Nicht lange hernad) gieng Tefus 
an dem Ufer des galilaifdyen Sees 
vorüber, und erblidte die beyden 
Brüder Simon, der nachgehends 
Detrus genannt wurde, und Ans 
dreas, die fchon vorher feine Schus 


Erfenntniß durch den Meſſias. Wiatthäus zielet nur auf den Sinn, nicht auf 


die Worte des Viropheten. 


16. Ders. *) Der Verftand diefer Weiffagung ift diefer: wie dieſe Einwohner 


der Theile Langans, die in derfelben genannt werden, vom Tiglath Pilaffer viel ge⸗ 
litten hatten, der fie geinslie mwegführte : fo follten fie auch Durch die Gegens 
wart Meſſiaͤ und Durch feinen Umgang geehret und verberrlichet werden, welches 
Damald dem Buchitaben nach erfüller ward. Das Licht iſt nicht nur eine Benen— 
nung, unter welcher Chriſtus in den Büchern des neuen Teftamentd oft vorfomme 
(ſ. Job. 1, 4. — 7. Jap. 3, 19. Kap. 8, 12. Kap. 12, 46.), ſondern es ift auch 
einer von den Namen, mit welchen er bereitö im alten Teftamente genannt (jiehe 
PR 2, 3. Dam. 2, 22.) und unter welchen er in den juͤdiſchen Schriften bee 
- kannt ift. 

17. Vers. *), Von nun an. — Nicht von der Zeitan, da Jeſus fi nach 
Rapernaum begab, da zu wohnen, denn er hatte fchon zuvor zu Nazareth gepre= 
digt, Luf. 4, 16, 31. noch auch von da an, da Johannes ind Gefängniß geleget 
war; denn der Heiland hatte vor der Gefangennehmung Johannis bereits ges 
predigt und Tunger gewählt, die auf feinen Befehl getauft waren, Joh. 3,22— 26, 
Kap, 4, 1. fondern von da an, da der Satan aufhörte ihn zu verfuchen. So— 
bald dieier Kampf geendiget war, begab fich der Erlöfer nah Galiläa, mo er zu 
predigen und feine Jünger zu berufen anfteng. Was unter dem Wort Zimmel- 
reich verftanden wird, fiche oben Kap. 3, 2. 
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Netze ausmwerfen, denn fie waren 
Fiſcher *), 

19. Zu diefen fprach er: fol 
get mir nach, und-ich will euch 
zu Menſchenfiſchern machen. 

20. Auf der Etelle verließen 
fie die Netze, und folgten ibm nad). 

21. Nicht weit davon fah er 
zwey andere Brüder, den Ja— 
Fobug und SSohannes, Söhne 
des Zebedaͤus, mit ihrem Vater 
im Schiffe, auch diefe berief er, 

22. Sogleich verließen fieSchiff 
und Vater, und folgten ihm nach*). 
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ler geweſen waren, allein wahrend 
feines Aufenthalts in Judäa wie⸗ 
der ihrer Handthierung (dem Fiſch⸗ 
fang) nachgegangen waren — Sie 
warfen eben * Netze aus, als er ſie 
zu ſich rief, und ihnen ihren zufünftis 
gen Beruf verkuͤndigte: daß ſie nem⸗ 
lich Menſchenfiſcher werden, d. i in 
ſeiner Schule Kraft und Unterricht 
bekommen ſollten, die Gemüuͤther 
der Menſchen fuͤr die Annahme 
ſeiner Lehre zu gewinnen. Sie 
beſannen ſich nicht lange, ſon— 
dern warfen ihre Netze weg, und ⸗ 
wurden von jest an feine eifrigftgn 
und beftandigen Begleiter. — Wei» 
ter hin fah er zween andere Brüs 
der, die auch fchon feine Lehre an» 
gehort hatten, nemlicdy den JaFobus;, 
einen Eohn des Zebedäus, und 
den Jobannes, welche fid) in Sea 
feufchaft ihres Vaters mit der Aus— 


18. Ders. *) Simon ift derfelbe Name mit Simmbon oder Simeon, wie 
er Apoitelgefch. 15, 14. heißt, welcher Name, nah dem Dialect von Jeruſalem, 


Simon geleſen wird, 


Der Zuname diefed Simons, nemlich Perrus, der ihm 


hernah von Chrifto gegeben ward, Kap. 16, 18. Joh. 1, 42. ift griechiſch und 


fommt mit dem hebräifchen Namen Kephas überein, der einen 


els bedeutet, 


Aber den Namen Derrus finder man dennoch auch in dem Talmud von Terufalem, 
welcher vom A. Tofe dem Sohne Petri, Bar Petros, redet. Dieier Zuname Si» 
mon wird hier angeführet, um ihn von einem gewiſſen Simon dem Canaaniter 


zu unrerfcbeiden. 


Man glaubt gemeiniglih, daß der Name Andreas aus dem 


Griechiſchen herkömmt, wiewohl ihn einige von dem hebräifhen Worte Yladar, 
d. i. verbeiffen herleiten, und fo wird auch im Talmud von Terufelem des R. 


Chanina, des Sohnes Andrei ermähnet. 
nährten ſich meiftens vom Sifchfange. 


Die Einwohner der Stadt Rapernaum 


Detrus und Andreas hatten ein Schiff. 


Jakobus und Johannes, Söhne eine? befannten Fiſchers Zebedaͤus, aus der nahe 


gelegenen Stadt Berbfaida theilten Arbeit und Gewinn mit ihnen. 


Diefe vier 


maren vermuthlich ſchon von Jugend auf mit einander befannt, meil fie aus ders 


felben Stadt gebürtig und von gleihem Berufe waren. 


Sie hatten den Herrn 


Jeſus ſchon vorher predigen gehört, mährend deffen Aufenthalt zu Nazareth 
aber hazten fie wieder angefangen, ihren Berufägefchäften obzuliegen, und fie haͤt⸗ 
ten es weiter gethan, wenn fie Jefus jet nicht aufs neue Davon weggerufen hätte, 
Er aab ihnen auch darum feinen Verweis, meil ed ihr Berufsgekchäfte war, 
momit fie fid, nähren mußten ; und Er, der ſelbſt in feiner Jugend dad Hands 


merk Joſephs geubt-hat, hatte mir Fleiß 


Handmerfäleute zu Schülern aemählt , 


um zu zeigen, daß diefe Menfchenklaffe Gott angenehmer und zu feinen Abfichten 
tuhtiger, ats die im Müffiggange erzogenen reichen Weichlinge, wären. Jeſus 
hatte fie durch das Wunder des großen Sifchfanges, wovon wir Luk. 5. hören 
werden, wiederum auf feine Gottheit aufmerkfam gemacht, damit fie ihm deſto 


williger nachfolaten. 
22. Ders. *) 


Eine wichtige Lehre für und Ehriften,; daß wir auf die erfte 


Stimme Gottes alles Zeitliche dem Himmlifchen nachiegen folten. Gott verlangt von 
und nicht, daß wir unfere Güter, die er uns geiwenft hat, wegſchenken, und 
verlaffen, jondern nur, dag wir unfer Herz nicht fo daran heften, und nicht das 
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23. Hierauf durchreifete er 
ganz Galilaͤa, lehrte ih ihren 
Synagogen, predigte das Evans 
gelium vom Meiche, und beilte 
alle Krankheiten und Gebrechen 
unter dem Volke. 


24. Und der Ruf von ihm 


„ verbreitete fich durch gan, Sy⸗ 


rien, fo daß man alle Kranken, 
nit allerley Krankheiten und 
Plagen Behaftere, Befeflene*), 
Mondfüchtige und Gelähmte zu 
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befferung und Reinigung ihrer Neke 
befchäftigten :auch dieſe rief erzu ſich, 
und fie nahmen von ihrem Vater‘ 
Abfchied, verließen auf der Stelle 
das Schiff, und wurden feine Ge— 
fahrten. — Sin ihrem Seleite durch— 
lief er ganz Galilaa, lehrte in den 
gottesdienjtlichen VBerfammlungen, 
und fündigte an die Nachricht, Daß 
das Reich des Meſſias wirklich an= 
gefommen fey.— Seine Lehre be= 
ftatigte er durch Thaten, die eben 
fo mohlthätig, als wunderbar twa= 
ren. Er heilte alle Arten von Leibes— 
gebreghen, und daͤmoniſche Kranf= 
beiten, theilte Leben, Gefundheit 
und Verzeihung der Sünden ausz 
fo daß nicht nur Galilaa, fondern 
auch das nahe Syrien dadurd in 
Erftaunen gefest wurde, und das 


ihm brachte, die er heilte. Gerücht von feiner Wunderfraft aus 





Emige wegen ded Zeitlihen vergeffen follen, — mie ed Diefen zween Apofteln 
würde gegangen ſeyn, wenn fie anftatt ihm zu folgen, ihrem zeitlichen Gewinnſt 
hätten nachgehen wollen. , 

24. Vers. *) DBefeffene. Bey den Juden, und mehr oder Ba auch bey 
andern Völkern, war man gewohnt, gemwillen Krankheiten, befonderd ſolchen, die 
man aus natürlichen Urſacheñ nicht zu erklären wußte, die dad Gemuth angriffen, den 
Derftand vermirrten u. f. mw. einer geiftigen a zuzufcpreiben, und für den 
Urheber derfelben eben dad Werfen zu halten, welches auch als der Berführer der 
erſten Menfchen unter dem Namen Satan befannt ift, den fie ſich ald daß Ober⸗ 
haupt böfer Geifter oder Dämonen vorftellten. Indem man aber ben Geifted- 
oder Gemüthöfranfheiten, geiftige Urfahen, dad Einmwirfen böfer Geifter, da= 

male ‚, da Tefus fichrbar unter den Menfchen wandelte, annimmt; fo fchließe 
man Doch dad Mitwirken förperlicher, natürlicher Urſachen, 3. B. verdorbene 
Säfte ꝛc. nit aud. Aber das hieße die Sache zumeit treiben, wenn man dem 
Satan eine unumfchränfte Gewalt über den Leib und die Seele der Menfchen zu= 
ſchreiben wollte. - Dieß wäre felbft der Lehre Jeſu zuwider, und hiefe den Satan 
aufgut manichäifch zu einem zweyten Gott erheben. Denn obgleich Chriftus dad Mite 
wirken geiftiger Urfachen bey geiftigen Krankheiten nie geleugner hat, fo wenig 
ald die erfte Verführung durch den Teufel; fo hat er doc befonders in dem 
Hall von den Befeffenen, gelehrt und in der That bewiefen, daß er ald Gottes 
Sohn durd fein Machtwort die Gewalt ded Böfen zerftören Fönne, und den Un« 
terfhied zwifchen der Allgemalt Gottes und den damals zugelaffenen Wirkungen 
jener böfen Macht, auf eine Art ind Licht geſetzt, daß diefe in Vergleichung mit 
ger ſtets ald Ohnmacht dargeftellt und befhamt wurde. Daraus folgt dann, 
aß die Furcht vor dem Satan mit dem Vertrauen auf Gott und Chriſtum 
nicht beftehen Fönne ; daß der Satan gerade in dem Maaße weniger über dem 
Menfchen vermöge, jemehr fich dieſer in ehrfurchtsvollem Vertrauen auf Gott und 
Jeſum übe, und daß es michin bep neuern Nachrichten, ed mag auch mit ihnen 
beſchaffen ſeyn, mie es will, undriftlich fen, wenn nıan fi) dadurch zu ängftlicher 
Furcht vor dem Satan verleiten laſſen wollte, welches ja gerade der Abficht der 
evangelifchen Erzählungen zumider ift, die offenbar dahin geht, uns dadurch ans 
— 4 —* Aelus habe dem Teufel die Macht genommen, und feine 

ort. 
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25. Dabey begleitete ihn eine 
große Menge Volks aus Galis 
läa, den zehn Städten, | Jeru⸗ 
ſalem, Judaͤa und den Gegen 
den jenfeits des Jordans. 
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diefen Landfchaften, fo mie auch aus 
den Lande der zehen Städte aus 
Jerufalem, und ganz Judaa aus 
der Herrfhaft Philippus jenfeits 
des Jordans u. f. w. eine Menge 
Menfchen herbenzog, die von Stadt 
zu Stadt, von Flecken zu’ Fleden 
fein Gefolge vermehrten. 





Daß fünfte Kapitel. 


‚Die acht Seligfeiten, und Grundfäge der chriftfichen Vollkommenheit. 


Schrifttext. 
I. De er nun dieſe Menge 
Volks wahrnahm, ſo 
ſtieg er auf einen Berg, und 
ſetzte ſich nieder, feine Jünger 
ſtanden naͤher bey ihm. 


2. Sodann fieng er ſie folgen⸗ 
des zu lehren an: 


3. Gfückfelig find die Armen 
im Geifte: denn das Himmel: 
reich gehört ihnen *). 


4. Gluͤckſelig find die Sanft: 
muͤthigen, denn fie werden ruhig 
und zufrieden auf Erdenleben. *). 





Erflärung. 
Ein jeder Menfch hat eine ange— 
bohrne Neigung zur Gluͤckſeligkeit; 
allein bis dahin waren die Meynuns 


gen, befonders der heidnifchen Phi— 


ofophen, fehr getheilt, worinn eis 
gentlich Die wahre Glückfeligfeit der 
Menfchen befiehe? Die meiften fuch« 
ten diefelbe in folhen Dingen, wel— 
che fie vielmehr unglüdlich als glück= 
1 ju machen vermögend maren. 
Als da find Reihthum, Wohlluſt 
u. f. m. — Jeſus lehret hier feine 
Jünger, was eigentlich gluͤckſelig 
ſeyn fagen wolle; und fest feine 
gelauterten Begriffeder irrigen Mey— 
nung jener finnlich denfenden Bolfg- 
lehrer entgegen. „Glüdfelig, fagt 
mer, find Die Armen im Geifte, 
„d. i. die mit völliger Ueberzeugung 
ihre geiftlichen Bedürfniffe erfen- 
„nen, und im innern rund ihreg 
„Herzens ihr Nichts fühlen; fie 


. Verd. 9 Geiſtlicharm ift eine Befchreibung der damaligen Rechtfchaffe- 
nen Hüter den Iſraeliten, die fih der Unzulänglichfeit ihrer damaligen ee 


kenntniſſe zur —— a bewußt waren; 
nen dafür angebotene Evangelium Jeſu 


Wer durch arm im Geifte die Verachtung zeitlicher Güter verftehen 


ren Unterrichte fehnten, und a 


annahmen- 


fo das i 


ih nach einem erfreuliches 


will, der muß dadurch nicht die Wegmwerfung aller Habfeligkeiten diefed Lebens, 
fondern die Losſchaͤlung des Herzens von der unordentlihen Liebe zu denfelben 


verfichen. 

er Ders. *) sErdreich bedeutet hier dad juͤdiſche Land. Und weil der 
Iſraeiit in dem Befige feined Landes alle Glücfeligfeiten vereint Dachte, und 
auffer —— nichts wuͤnſchenswerthes kannte, fo heißt dieſe Redensart eben 
fo diel als gluͤcklich ſeyn. 


> 
| x. Gfückfelig find die Leidtra⸗ 
genden, denn fie follen getröfter 
werden *). 


6. Gluͤckſelig find diejenigen, 
welche begierig nad) Rechtſchaf— 
fenheit ftreben, denn fie follen 
fatt werden, 


7. Gluͤckſelig find die Barm⸗ 


- Berzigen: ihnen foll auch Barm⸗ 
herzigkeit widerfahren. 


8. Gluͤckſelig find, die reines 
Herzens find: denn fie follen der 
ewigen Seligkeit theilhaftig wer⸗ 
den, 


9. Gluͤckſelig find die Friedfer: 
tigen, denn fie follen Gottes Kins 
der werden. 


10. Gluͤckſelig find diejenigen, 
die um der gerechten Sache wil; 
Ien verfolgetwerden: denn ihnen 
gehört das Himmelreich *), 





ſondern fi 


Das Evangelium des heil. Matthäus. V. Kap. 


„koͤnnen ſich damit tröften, daß ffe 
„vom Gnadenreiche Jefu nicht wer— 
„den ausgefchloffen bleiben. Gluͤck— 
„ſelig find, die fih durch Beleidi= 
„sungen nicht zum Zorne reiken 
teilten, fie werden in dem ruhigen 
„Beſitze ihres Landes bleiben. Gluͤck⸗ 
„ſelig ſind, die in Widerwaͤrtigkei— 
„ten gepruͤfet, dieſelben mit ges 
„dultiger Ergebung gegen die Bor» 
„ſehung ertragen; fie werden jen⸗ 
„feits des Grabes Troft und Labfal 
ivegen ihrer Leiden finden. Gluͤck⸗ 
„ſelig find, die Tugend und Recht— 
„ſchaffenheit nicht nur ausitben, 
fo fehr darnach feh> 
„nen, mie fich ein Hungriger nad) 
einer Speife, oder der Durftige 
„nac einem Getraͤnke fehnet: fie 
„werden die Glückfeligfeit, die fie 
„in Erfüllung ihrer Pflicht ſuchen, 
„in vollem Maafe «genießen. — 
„Glüdfelig find, die ihre ungluͤck— 
„lichen Mitmenfchen bemitleiden, 
„und von ihrem Unglüde gerührt 
„werden : Gott wird eben fo geneigt 
„fern, ihnen Huͤlfe und Rettung 
„zu verfihaffen, als fie eg gegen 
anderegethanhaben. Gluͤckſelig 
„find, die ihr Herz von. allen boͤſen 
„Lüften rein halten, und deren 
„Handlungen nit nur auferlich 
„gut, und heilig fcheinen, fondern 
die es im Herzen redlich meynen 5 
fie werden der unmittelbaren An= 
„ſchauung Gottes theilhaftig und 
„ewig glückfelig werden. Gluͤck⸗ 
„ſelig find, Die den Frieden und 
„die Eintracht lieben, die nicht nur 
„stein nicht felbft zanffuchtig find, 


5. Vers. *) Jeſus mollte mit diefer Verheißung nicht nur feine Jünger 

gi Standhaftigfeit_in ihren Widermärtigfeiten ermuntern, fondern alle Glaͤu— 
ige verfichern, Daß fi die Trauer ihrer Bußtäge einft in Freude verwandeln werde. 
10. Vers. *) Nicht je Verfolgung ift Dieje Gfückfeligkeit verheißen. Die 


Diebe 3.3. und die Ue 
Die Verfolgung, 


u — 


t efthäter leiden auch Verfolgung von der Gerechtigkeit, 
aber diefe Verfolgung macht fie nicht glücklicher, fie ift 


eine billige Strafe für 


welcher von Ehriftus die Gludfeligkeit verſprochen 


wird, muß wegen Gott, wegen der mugend oder einer gerechten Handlung ſeyn. — 
i 


Auf dieſe Art, ſagt er, ſeyd ihr glück 


ich 
ſchimpft, verfolgt oder faͤlſchlich ankla 


2 wenn man nd um meinerpillen bo⸗ 
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11. Gluͤckſelig ſeyd ihr, wenn 
man euch mit Schmach und Ver; 
folgung belegt, und euch um mei: 
netwilfen alles nur mögliche 
Schlimme nachredet, wofern es 
nur falſch ift 95° 

12. Freuet euch und frohlocket, 
denn euer Lohn im Himmel wird 
groß ſey. Denn fo verfolgten 
fie auch die Propheten, die vor 
euch gelebt haben. 


13. Ihr feyd das Sal; der 
Erde: wenn nun daffelbe feine 
Kraft einmal verloren bat, wo: 
durch foll man fie ihm wieder ge: 
ben? Esift dann zumeiter nichts 
mehr nüße: als daß man eshin: 
auswerfe, und von den Leuten 
jertreten laſſe *). 


14. Ihr ſeyd das Licht der 
Welt. Eine Stadt, die auf 
einem Berge liegt, Fann fich den 
Augen nicht entziehen. 





ı1. Ders. *) 


gr 


„fondern auch unter andern den 
„Frieden ftiften, und erhalten hefe 
„fen; denn da fle dadurch Gott, 
der ſich einen Gott des Sriedeng 
„nennt, (Röm. 15, 33.) abnlic) 
„werden, fo verdienen fie vorzüglich 


„feine Rinder genannt zu werden. 


„— Gluͤckſelig find, die um der 
yRectfchaffenheit, um des Guten 
„toillen, verfolgt werden: diefe has 
ben ein befonderes Vorrecht auf 
Das Reich des Meffiag, 44 Hier 
wandte Jeſus die Rede auf eine 
mal an feine Tünger infonderheit: 
— und weil fie die fünftigen Lehs 
rer feines Volkes fenn folten, die 
nicht nur mit Worten, fondern 
auch mit ihrem DBenfpiele zu leh— 
ren verbunden waren, fo hält er 
ihnen die Vorzüge ihres Standes 
und Die Daraus entfpringenden 
ſchweren Pflichten in Gegenwart 
des fammtlichen Volks fehr lebhaft 
vor.— „Ihr feyd das Salz deg 
übrigen Menfchengefchlechts — 4 
fprad) er, ‚das Verwahrungsmits 
tel gegen Saulniß und Verdorben— 
„heit. Wie fann aber dag Salz 
„dieſe Würfung hervorbringen, 
tvenn es felbft verdorben ift? Es 
„taugt zu nichts, als daß man eg 
„auf die Gaſſe fehutte und zertreten 
„laſſe. Ihr ſollt das Licht ſeyn, 
welches beſtimmt iſt did Menſchen 
„zu erleuchten. Ihr gleicht einer 
„glaͤnzenden Stadt, die —— 
mer weit und breit über alle nies 


Diefe Worte find infonderhest auf die Juͤnger Jeſu gerichtet, 


und dienen zum Theile Dazu, fie zu verfihern, Daß fie nicht von Schmad und 


Derfolgung frep fenn würden, 
Muth zu geben, und fie zu ftärfen. 


zum Theil aber, ihnen wider diefes Unglüd® 
Denn fie dienen auch zu einer Weiffagung, 


was ihnen und andern Ehriften um des Heilandes willen widerfahren foktte. 


13. 
ten die Apoftel das jüdische Wolf 


Ders. *) Wie das Salz Die Speifen vor der Faͤulniß bewahrt, 


fo folls 


vor Laſtern Durch ihren Unterricht bewahren. 


„And wenn ihr dann alfo, will Jeſus fagen, aus Furcht vor Verfolgungen oder 
aus Weichlichfeit den Muth und Eifer ın Verkündigung meines Evangeliung 
verlieren molltet ; wer foll Denn Die Menichen zurechtmweifen ? Dann.fend ihr 
mir zu nichtd müge.” Daß Diefed der wahre Sinn ſey, erhellet auch daraus, 
daß Thriftus hier nicht von Sachen, die geſalzen werden ſollen, ſondern in Den 
vorbergebei den und nachfolgenden Worten von dem Salz ſelbſt reder, 
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15. Auch jzündet man Fein 
Ucht an, um es unter einen Schef- 
fel zu feßen; fondern man feßt 
es auf einen feuchter, damit es 
allen im Haufe leuchte *). 

16. So laffet auch ihr euer 
Ucht vor den Menfchen leuchten, 
damit fie eure guten Werke feben, 
und euren Vater im Himmel 
verherrlichen. 

17. Wähnet nicht, ich fey ge: 
kommen, das Gefeß oder die 
Propheten ungültig zu machen. 
Nicht um es ungültig, fondern 
vielmehr vollgültig zu machen, 
Bin ich gefommen *). 

18. Denn ich verjichere euch, 
bis Himmel und Erde vergehen, 
ſoll nicht ein Jota oder eine Spitze 
eines Buchftaben von dem Ge: 


Ä 
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„drigen Thäler verbreitet. Nicht 
zum des eitlen Ruhms willen, fon= 
dern um % erbauen, follen eure 
„gute Werke fihtbar feyn. 4 
- Das Bolf fonnte aus diefem Vor— 
trag Jefu deutlich genug abnehmen, 
daß feine Lehre eine ganz andere und 
erhabenere Xehre, als jene des alten 
Geſetzes fen, und dag er ein jtarfer 
Eiferer gegen ihre Geſetzverſtaͤndi— 
gen, und befonderg die Phariſaͤer 
feyn würde, die fo wörtlih auf 
den Buchftaben des Geſetzes hielten. 
Jeſus wollte ihren vorgefaften 
Mennungen zuvorfommen, und fie 
mit Benfpielen ——— uͤber⸗ 
zeugen, daß er das Geſetz dadurch 
nicht aufhebe, ſondern nur voll— 
kommner mache, und ſie von der 
Uebertretung deſſelben nur deſto 
weiter entferne. Es waren 3. B. 
im Geſetze die Mordthaten verbo— 
ten. Wenn eine Mordthat began⸗ 
gen wurde, fo wurde fie entweder 
mit dem Tode beftraft, oder e8 hatte 
auch der nächfte Anverwandte des 
Ermordeten das Recht, den Ihäter 
alfenthalben aufzufuchen, und ihn 
auf der Stelle zu todten. — Das 
neue Geſe verbietet aber nidyt nur 
die wuͤrkliche Mordthat, fondern 
| ſetzet 


15. Vers. *) Die Abſicht dieſes Ausdrucks iſt, daß Chriſtus das Licht des 


!Evangelii nicht ang ü 
geben habe, damit ſi 
werden ſollten, 


ündet, oder den Menſchen zu feiner Verwaltung Gaben ge 
e verborgen und vernachläßiger, oder in Die Erde vergraben 
mie der Knecht die Talente feined Herrn vergrub. Die Lehrer 


müffen nicht aus Faulheit ihre Gaben verwahrlofen und weder aud Furcht ihre 


Talente verbergen, 
17: Vers. *) Man muß 
ftande anfehen. 
gegen Gott, gegen fih, und 
eine Sammlung geoffenbatter 
die bürgerlichen | 
eſetze in ihrem Gotteddienfte. — 


Tr noch gs Ber dein Evangelio zurüdhalten, welches dem 
eelen der Menfchen nützlich ſeyn Fann. 
. : hier das Wort Geſeg in einem dreyfachen Ders 
ferftlich, in fo weit ed die natürlichen Pflichten des Menfchen 
egen feinen Nächten enthielt. 
ahrheiten, und Gittenlehren ; und drittens 
efege in der jüdifchen Staatöverfaffung, und Die Leremonials 
Die erften zwey Gattungen der Geſetze hat 


Zweytens, al 


er Heiland nicht nur nicht aufgehoben, fondern a die Offenbarung einer 


Menge neuer Wahrheiten, und unbefannten vortrefli 
Die dritte Gattung aber, welche zum Theil nur einer 


ret und vervollfommnet. 


en Siftenlehren vermeh: 


theofratifchen Regierung angemeflen, und zum Theil bloß finnbildlihe Anſpielun⸗ 
gen auf dad A. Teftament waren, hob er nicht ſowohl auf, ald fie felbft aufhorten 
au fepn, nr dasjenige erfüllet war, was durch Diefelbe vorbebeutes wurde 5 


fo wie der 


chatten verſchwindet, wenn bad Licht eintritt. 
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fege verloren geben, bis alles 
geſchehen feyn wird. 

19. Ber desiwegen das An: 
fehen diejer Geſetze, auch des ge: 
tingiten, vermindern, und auch 
aljo die Menichen Ichten wird, 
der wird der Kleinſte im Him— 
melreiche ſeyn; wer ſie aber be— 
obachten und leſen wird, der wird 
groß im Himmelreiche ſeyn *). 


20. Denn ich ſage euch, wenn 
ihr keine vorzuͤglichere Mechr: 
ſchaffenbeit beweiſet, als die 
Geſetzgelehrten und Pharifaͤer, 
ſo werdet ihr nicht in das Him— 
melreich kommen *). 


21. Ihr habt vernommen, 
daß zu den Alten *) geſagt wor: 
den fen: du ſollſt niche toͤdten; 
jeder Mörder foll vor Gericht 
verurtheilt werden, 


22. Ich aber fage euch, wer 
mit feinem Bruder ohne Urfache 
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aud) allen innerlichen Zorn, Groll 
und Radıgierde, modurch nicht nur 
aller aufferordentlichen Gemalttha- 
tigfeit vorgebeugt, fondern felbft 
die innerliche Eintracht, und das 
Band der menfchlichen Gefeufchaft 
deſto gewiſſer erhalten wird, welches 
Jefus in dem folgenden Vers noch 
weiter erläutert, indem er fagt: 
„Wenn du Verzeibung bey Gott 
finden willſt, fo verföhne Dich erft 
„mit deinem Nächften. Laß eg mit 
ihm nicht bis zur gerichtlichen An— 
p lage fommen : — iſt man einmal 
dor Bericht, fo ift die Ausſoͤhnung 
nfärverer, und die Verbitterung 
ıiteigt immer höher. — Alle Deine 
n gottesdienftlichen Handlungen und 
„guten Werfe koͤnnen Gott nicht 
angenehm ſeyn, fo lange du mit 
ndeinem Naͤchſten in Feindfchaft 
iebeft. 4 Die Pharifäer glaube 
ten dem mofaifchen Geſetze fchon ge= 
nug gethan zu haben, wenn fie nur 
—— Ehebruͤche und Hurereyen 
vermieden; aber Jeſus verbietet 
hier auch die unerlaubte Luſt, und 
ſagt: „wer auf eines andern Ehe— 
weib auch nur einen luͤſternen Blick 


19. Vers. *) Durch die kleinſten Gebote verſteht Jeſus diejenigen, welche 


von den Menſchen dafür gehalten werden. So 


hielten fie 3.8. fündliche Anmu: 


thungen, Begierden, — und Worte fuͤr viel geringer, als ſuͤndliche Werke und 
c 


faben fie nur als Kleinia 


iten an. Und in diefem Sinne nennt fie Jerus Fein. An und 


für ſich ift Fein einziges Gebot klein. Sie find alle vom Herrn gegeben, der ung 
auf eine gleiche Art an alle gebunden hat, Taf. 2, 10. Gal. 3, 10. und die Ueber: 
tretung eines jeden faßt die Verlegung deffen in fih, mas wir Gott fhuldig 


nd. | 
‚ 20. Vers. *) Hier bedeutet dad Wort Gerechtigfeir die Aufferliche Werk 
beiligfeit der Juden, welche die Verordnungen von Opfern, Reinigung, Faften, 
die ihren Aufferliden Gotteödienft ausmacten, und die eigentlichen zehen Ges 
bote, nach den Erklärungen und Beftimmungen ihrer Lehrer, genau beobachtes 
ten. Wenn aber bey diefer Beobachtung, fagre Ehriftus, nicht mehr innere 
Kechrfchaffenbeit fi befindet, ald bey den Pharifäern, welche ihre ganze Froin: 
migkeit bloß ind Aeußere fegen, fo werdet ihr nicht ind ewige Leben fonımen, 
nah Zebr. 12, 14. : a ' ; 

21. Vers. *) Dom diefer Stelle an zeigt Jeſus den Unterfehied zwiſchen 

ride und dem alten Gefege. Er-verfteht unter den Alten die blinden judifchen 

ehrer, welche in den leiten Jahrhunderten vor Ehrifti Geburt gelebt ; und ift 
der Einn : ihr babe durch die Ucberlieferung vernommen, daß fcbon euren 
Vorfahren von den blinden Lehrern gefagt worden — welder Sinn aus dem 
+ Vers dieſes Kapiteld beſtaͤttiget wird. Denn Moſes har nirgends geſagt, 

5 man feinen Feind haſſen ſolle c 
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zuͤrnet, ift fchon vor diefem Ge: 
richte verurtheilungsmwürdig ; wer 
zu feinem Bruder fügt Racka, 
verdient von dem hoben Rathe 
beftraft zu werden, wer aber zu 
ihm fagt: Gotteslaugner, ver: 
dient im Feuer der Hölle ver: 
brannte zu werden *). 


23. Wenn du aljo willens bift, 
auf dem Altare zu opfern, und 
es fiel dir vor denijelben ein, daß 
bein Bruder noch etwas wider 
dich habe; 


24. So laß dein Opfer vor 
dem Altare, geb bin zu deinem 
Bruder, und verföhne dich vor: 
ber mit ihm: dann erft komme, 
und verrichte dein Opfer. 


25. Sey nachgebend gegen 
den, derdich vor Öericht belangt, 
indem du noch mit ihm auf dem 
Wege bift, damit dich dein Geg— 
ner dem Richter nicht indie Hände 
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wirft, der hat in feinem Herzen den 
Ehebruch mit ihr ſchon vollzogen 5 44 
und Diefes muß von allen Gate 
tungen des Laſters der Unreinigfeit 
verffanden merden, wenn fehon bier 
nur von Ehefrauen und Männern 
die Rede if. Der Wille zu fün= 
Digenaft, nad) dieſem Geſetze, ſchon 
eine wirkliche Sünde, dafür. ung 
Ebriftus warnet, wenn er ſagt: 
„ Sollte es dich eben fo viel Schmer⸗ 
„zen foften, Diefe-Begierde zu un— 
„terdrücen, als wenn du dag rechte 
„Aug augreiffen und die rechte Hand 
„abbauen müßteft, fo mußt du die 
„doch diefen Ziwana anthun, und 
„di von dem verführerifchen Ge— 
„genſtande logreiffen, um deines 
„Heils willen; wie ſich ein Kranfer 
lieber ein Glied, wäre es auch dag 
„edelſte, vom Leibe reiffen läßt, als 
daß er unverftummelt frirbt, 4 
Die Zhefdyeidungen waren bey 
den Juden fehr gemein. Cinige 
ihrer Gelehrten (die Schule Hittelg 
welche Die berrfchende war, V. B. 
Mof. 24.) behaupteten, ein jeder 
habe Freyheit, die ehliche Verbin— 
dung aufzulößen, fobald ihm etiwag 


22. Vers. *) Es fand ſich in dem jüdifchen Lande ein dreyfaches Gericht; 
das Fleinfte beftand aus drey Unterrichtern, melde über geringe Sachen urtheils 


ten, und diefe mag Jeſus im vorhergehenden Verſe verftanden haben. 


Das 


Mittlere beftand aus 23 Perfonen, und heißt hier Dad Gericht. Das dritte und 
Höcfte mar Dad große Spynedrium, das mit dem Präfidenten aus 71 Perfonen 

eftand. Dieſes ift das Gericht, welches Chriftus hier den Rath nennt; ed 
hielt feine Sigungen beftändig in Ferufalem und urtheilte über große Verbrechen, 


und insheſondere über falſche Propheten, Abgoͤtter, Abfall von 


er Religion und 


Hotteslaͤſterung, und ſtrafte Die Schuldigbefundenen mit der Steinigung, dem 
Verbrennen und der Ercommunifation oder dem Banne, weiche Strafen bey 
den Tuben die gröfiten waren. Das Wort Nadia, heißt fo viel ald-ein Tauge- 
nichts. — Liarr hingegen ift hier eigentlich dag Wort, womit in der Bibel 
der Bottesverläuaner, der verruchtefte Böfewicht bejeihner wird, — Der 
Sinn ift alfo: wer feinen Groll bis zur Verdammungsfucdyt treibt ‚+ feinem 
Yiebenmienfchen Gottes Gnade und a abfpricht, der iſt des ewi- 
gen Feuers ſchubig. Das Wort Gehenna, Das hier vorfonmt, und in den 
Schriften des N. T. oft gebraucht wird, um die Zölle anzuzeigen, ift auß dem 
hebräifhen Gehimom, d. i. Thal Zinnom genommen, wo man die Kinder 
dem Wioloch durch Feuer gehen lieg. In demfelben wurde, nach den jüdischen 
Schriftſtellern, ein immerwährendes Zeuer erhalten, die Gebeine und Leichname 
unreiner Thiere u. Dal. zu verbrennen. Und es fam auch, mie man Durch unzähe 
lige Erempel beweifen kann, eben daher dad Wort Gehenna in den Gebrauch, 
an den os und Zuftand der Verdammten zu befcpreiben, (ſ. die Erklärung über 

el. 30, 33. . » 
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liefere, diefer aber dich dem Ge: 
rihtsdiener uͤbergebe, um dich 
ins Gefängniß zu werfen. 

26. Ich verfichere dich, du 
wirft nicht wieder loskommen, 
bis du auch den legten Heller 
bezahlt haft *). 

27. Weiter habt ihr fagen hoͤ— 
ren: du follft nicht ehebrechen, 

28. Ich aber fage euch: wer 
eine Frau anſiehet mit Begierde 
nad ihr, bar ſchon die Ehe mit 
ihrin feinem Herzen gebrochen *). 

29. Nergert dich nun dein 
rechtes Auge, fo reiffe es aus 
und wirfes weg: denn es iſt vor⸗ 
theilhafter für dich, Eines deiner 
Ölieder zu verlieren, als daß 
dein ganzer Leib ins höllifche Feuer 
geworfen werde. 

30. Aergert dich deine rechte 
Hand, fo baue fie ab, und wirf 
fie weg. Denn es ift dir beffer, 
duverliereft eines deiner Ölieder, 
als daß dein ganzer Leib ins hoͤl⸗ 
liche Feuer geworfen werde *). 





26. Vers. *) 
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an feiner Frau misfalle; Yefus 
aber fagt hier ausdrüdlich: „wer 
„ſein Eheweib wegen irgend einer 
„andern Urſache verſtoͤßt, als wegen 
des Ehebruches, der ſruͤrzt fie 
„mit ſich in die Suͤnde des Ehe— 
„bruches, wenn er ben ihrer Lebens- 
zeit eine andere beirathetz und 
„wer eine folche voom&hemanne aus— 
n„geſtoſſene zur Ehe nimmt, ijt felbft 
„auch ein Ehebrecher. 44 

Nach der Erflärung ihrer Schrift⸗ 
gelehrten fand der Meineid nur bey 
gewiffen Arten von Eidſchwüͤren 


‚Statt, weil fie nicht allen eine vers : 


pflihtende Kraft beylegten. Da 
Diefer Unterfchied meder in dem Ge⸗ 
ſetze noch in der Natur des Eideg 
Grund hatte, fo hob Chriftus den 
felben auf, und verbot die Fidess 
formeln gänzlich, befonders ſolche, 
die man unter die nicht verpflichtens 
den zählte, weil fie entweder feinen 
Sinn, oder nureinen folchen hatten, 
der die Verpflichtungsfraft nicht in 
fih fhloß, wie z. B. beym Sim⸗ 
mel, beym Erdboden, ber Jeru— 
falemu.f. w. Anſtatt ſolcher Betheu⸗ 
rungen ſollten ſie die reine Sprache 
der Aufrichtigkeit, ein bloßes Ja 
oder Nein ſprechen. 


Es iſt ein Sprichwort, und heißt ſo viel, als in einen Stand 


gerathen, aus dem einem nimmer geholfen werden kann. — 
28. Vers. *) Es ſcheint hier, nicht auf jede ploͤtzliche Bewegung, die in 


und aufwallet, ehe wird gewahr werden, und der wir und fugleich widerſetzen, 
und fie unterdrücken; ſondern auf eine beveftigte Begierde, die mit Beyfall 
und Wohlgefallen verbunden iſt, ohne ihr zu widerſtreben, und noch mehr auf eine 
ride Begierde gefehen zu werden, auf welche Die Uchberlegung fie zu vollbringen 
figer, und bey welcher man von der wirflihen Erfuͤlung nur Dur den Mangel 
en Belegenheit abgehalten wird. In dem erften-Sall hat Die Begierde die Sinde 
empfangen, und gebiehrer fie, nemlic die Sünde, wider dieſes Gebot, welches 
Ae Gelegenheit zum Ehebruche verbiether; in dem andern Selle wird die Sünde 
im Willen vollendet, und gebiehret den Tod. Denn wie Gott unfere guten Werfe 
mehr nach ihren Beweggründen, Urfachen uns Abſichten, als nad) ider Thar ſelbſt 
infiehet ; fo giebt er auch ohne Zweifel ben unfern Uebertretungen mehr auf die 
tlfommene Einftimmung ded Willens Acht, wodurch fie ſittlich böfe werden, al$ 
uf die böfe That, die fie allein in fo fern verfchlimmert, daß dadurch andern 
Irgerniß gegeben wird, und Unrecht geichiebet. Alſo fpricht Jeſus hier nicht 
von dem Ehebruche des Zerzens, um einen weniger ftrafbaren Ehebruc anzuzei— 
sen, fondern um den rechten Verſtand des Gebotes zu erklären. 

30. Berd. *) Daß diefes die morgenländifche Bilderfprache ſey, fieht jeder: 
mn von felbft ein, und niemand wird fie — verſtehen. Jeſus will 
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31. Auch hieß es: „wer feis 
ner Ehefrau gern log ſeyn wollte, 
dürfe ihre nur einen Scheidebricf 
geben *).“ 

32. Ich aber fage euch: wer 
feine Frau verftößt, es fen denn 
um der Unfeufchheit willen, der 
veranlaffer fie felbft, und den, 
der fie nach der Scheidung freyet, 
zum Ehebruche. 

33. Noch habt ihr zu den Alten 
fagen hören: du ſollſt feinen fal: 
ſchen Eid ſchwoͤren: haft du aber 
einen Eid gefchworen, fo follft du 
ihn halten. 

34. Ich aber fage euch: daß 
ihr fchlechterdings nicht ſchwoͤren 
folft, weder bey dem Himmel, 
denn er ift Gottes Thron *); 
35. Noch bey der Erde, denn 
fie ift fein Fußfchemmel, noch 
bey Jeruſalem, denn fie ift des 
großen Königs Stadt. 

36. Auch nicht bey deinem 
Haupte follft du ſchwoͤren, meil 
du nichtim Stande bift, ein Haar 
weiß oder ſchwarz zu machen, 
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Die pharifäifche Sittenlehre war 
ſehr finnreih in Beſtimmung des 
Wiedervergeltungsredytes, und 
hatte jeder Beleidigung ihre ange— 
meffene Genugthuung an die Eeite 
gefeßt. Aber Jeſus gab feinen Juͤn⸗ 
gern eine ganz andere Lehre: „Dhr 
„ſollt euch, fagt er, wenn eud) Uns 
recht wiederfahrt, nicht fogleich in 
„rachfüchtige®egenverfaffung ſetzen, 
nfondern wenn euch jemand auf 
eine Art, Die am fehneilften zum 
„Zorn reizt, befhimpfte, 3.8. wenn 
er euch eine Maulſchelle gabe: fo 
nzeiget, daß ihr euch fo wohl zu faſ⸗ 
fen wißt, daß ihr eben fo ruhig 
„eine zweyte ertragen koͤnntet. — 
„Oder wenn ihr mit einem proceß— 
nfüchtigen Menſchen zu thun habt, 
der etwas von dem Eurigen in Ans 
„ſpruch nimmt, fo laßt es euch bey 
„eurer gerechten Sache nicht ver— 
„drieſſen, ihm den gefuchten Vor» 
„theil freywillig zu überlaffen, und 
„wenn ein gebieterifcher Menfch mit 
feinem Anſehen einen Dienft von 
„euch erzwingen will, den ihr ihm 
nicht fchuldig feyd, fo thut ihm 
„freywillig — als er verlangt, 
„nur damit ihr Frieden mit ihm 
„habt, und die Liebe behaltet. Und 
„dieſe Dienftfertigfeit mußt ihr ge» 
gen Alle, d. i. gegen Geringere, 


Und dadurd nicht nur von der würfliben Suͤnde, fondern von aller Gelegenheit 
au fündigen entfernen. Er will fo viel jagen, ald: fo lieb dem Menfchen felbft 
ein Glied an feinem Körper ift, fo lieb muß ıhm auch das Heil feiner Seele 90: 
Er muß alle Hinderniffe aus dem Wege räumen, wenn es auch auf den Verluft 
feiner vorzüglichften zeitlichen Güter ankaͤme. j 

31. Ders. * Die Scheidebriefe waren eben fein Gebot, Moſes hat fie 
nur wegen der SHartnädiafeit des Herzens dem jüdiſchen Volke zuge— 
laffen Mark. 10, 5.6. — Cie lauteten anfanglih nur kurz: Siebe, du mein 
Weib, folfeft einem jeden Manne vergönnet feyn, und das ilt zwifdhen mir 
und dir der Schridebrief, fo daß dir frey ſtehen foll, zu beyrathen wen du 
willſt. Drdentlicher Weife Fam ed dem Manne zu, folde Scheidebriefe zu geben, 
doch haben fich zumeilen auch Die Weiber Diefe Macht zugeeignet. So 3.3. er— 
zaͤhlet Tofeph) in feinen jüdifchen Alterehbümern, 5. Bub, 11. Rap. daß die 
Salome, des Herodes Echmefter, wider das Necht des Volks ihren Maiın vor 
fi gelaſſen, und im 18. B. 7. Rap. hat Zerodias eben dergleichen gethan. 

34. Vers. *) Solche Formeln zu fhmwören, waren nicht nur bey Den Hep— 
den, fondernaud ben den Juden gemein. So erlaubt Philo nicht bey Gott zu 
ſchwoͤren, aber bep der Erde, der Sonne, den Sternen, dem Zimmel, ja bep 
der ganzen Welt. 
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37. Sondern ihr follt ja fpres „wie gegen Höhere ausüben. Ende 
hen, wenns fo it, und nein, N befchließt Jeſus diefe wichtige 
wenns nicht fo ift; mas darüber Frdigt mit ber erhabenften Lehre 
; 2 von der Feindesliebe. Gott ver— 
iſt, das iſt Suͤnde band ſchon durch die Schoͤpfung 

38. Ihr habt weiter ſagen hoͤren: und die Mittheilung einer durchaus 
AugeumAuge, Zahn umZahn*). gleichen Natur, alte Menſchen ohne 

ch aber fü { Unterfchied, durch das Band Der 

39. I aber ſage euch: thue bruͤderlichen und geſellſchaftlichen 
dem keinen Widerſtand, der dich Liebe; aber durch das weit engere 
beleidiget; ſondern halte dem, Band des Chriſtenthuͤms, welches 
der dich auf den rechten Backen nicht nur unfre Peiber, fondern auch 
ſchlaͤgt, auch den andern dar *), unfere ©eelen feifelt, lehret er ung, 

1 ; daß nicht nur unfere Freunde, Une 

u nn h — der dir das verwandten und Landsleute, uns 
nterfleid a ftreiten will, Taffe fere Vaͤchſten und Brüder, fon- 
auch das Oberkleid. dern daß es auch unſere Feinde ſind, 





37. Berd. *) Obgleich nicht nur die Pelagianer, ſondern auch von dem 
Neuern die Wiermoniften, und Scperatiften zu m... gefucht haben, daß 
Chriftus in Diefen Worten auch auf Erfordern der Obrigfeit bey Bott zu ſchwo— 
ren verbiete, ſo iſt Doc folches ganz ungegrundet. Denn der Herr Jeſus fah 
bier eigentlih auf Die Juden, melche, mie oben in der Erflägung gefagt wird 
ben dem Zimmel und der Erde u. f. w. ſchwuren, und glaubten, daß der Bru 
folder Eide nichtd auf fich habe, modurd die Mepneide verviclfältiget wurden. 
Davon haben wir bey den Juden felbft die deutlichſten Zeugniſſe. Maimonides 
fagt (in Shebaot Kap. ı1.): Wenn jemand bey dem Zimmel, bey der Erde, 
bey der Sonne fibwöret, gefege auch, Daß er im Sinne babe, uster diefen 
Worten bey dem zu ſchwoͤren, der alles folches erfchaffen, fo iſt doch fein Eid 
fein Eid, und (Talmud in Shebaot Kap. 4.); Wenn jemand eınen audern bey 
dem Zimmel cdtr bey der Erde beſchwoͤret, fo ift er nıcht fihuldig oder er ift 
frep. (In Elleſchemoth Rabba Abtheil, 44.): Sp wie der Himmel und die Erde 
vergehen werden, fo wird auch der bey diefen Dingen geſchworne Eid verge⸗ 
ben. Burxtorf Lex. talmudic. ©, 2314 — 2441. 8 will alfo Jeſus fagen : 
Ihr ſollet allerdings nicht, wie inr zu thun pflege, ſchwoͤren bey dem Sim⸗ 
mel, bey der Erde u. f. w. und kann deswegen aus feinen Worten nicht ges 
folgert werden, daß er verboten habe, in wichtigen Fällen und auf Erfordern 
der Dbrigfeit ben dem Namen Gotred zu fihmoren ; indem Ja Gott im alten Te— 
famente und befonderd V. 3. Moſ. 6, 13. fogar befohlen hat, daß man bep 
feinem Namen ſchwoͤren foll, fondern Gefus verbieret nur alles feichtfinnige 
Schmören im gemeinen Umgange. Daß man aber einen rechtmaͤßigen Eid ſchwoͤ— 
sen dürfe, bemeifer die Stelle des Apoiteld Paulus 4ebr. 6, 16. 

38. Vers. *) Hat feine Beziehung auf II. YITol. 21, 24. und III. tYIof. 24, _ 
20. und fell das Verhaͤltniß zwiſchen Strafen und Verbrechen anzeigen, dad in 
Anfehung dieſer und jenerzu beobachten iſt. Es erlaubte aber Doch die eigenmäch® 
tige Verſchaffung einer Gerugihuung, oder die Selbſtrache im mindeften nicht , 
wie 111. ıliof. 19, 18. und V. Miof. 32, 35. ausdrüdlich verboten, wird, 

39. Vers. ”) Iſt eine fprihmortlice Rede, welche Terem. Rap. 3, 30. im 
hebräiichen und ariechifehen Terte vorkoͤmmt, und die geduldige Ertragung dem 
Ungemadys und Unrechtes anzciger, und will alfo Jeſus ſagen: Hat div Fer 
mand etwas zu Leide gethan, ſo räche Hr nicht an ibm; Der Boshafte wırd 
durch Die Rache nur noch mehr erbittert, fondern ſuche ihn Qurch Nachgeben 
und Liebe 3u gewinnen; gieb ihm nach, und erdulde die von ihm zugefügte 
Unbilligfeit, als wenn du bereit wäreft, noch mehrere von ihm zu erfahren, 
Jeſus verbietet dDadurh das Nachſuchen er Hulfe, vermittelt einer ber 
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41. Werdich Eine Meile weit 
mitzugehen zwingen will, mit 
dem gebe lieber zwey *), 


42. iebdem, der dich bitter, 
und dem, der von dir borgen will, 
ſchlage es nicht ab. 

43. Ihr habt auch fagen bb: 
ren: liebe deinen Kreund, und 
haſſe deinen Feind *). 

40. Ich aber fage euch: Tier 
bet cure Feinde, wünfcher denen, 
die euch Unglück wünfchen, Gu— 
tes, thut denen die euch haffen, 
wohl,und bittet fürdie,welche euch 
Unrecht thun und verfolgen *). 


45. Damit ihr Kinder eures 
Daters im Himmel feyd; denn 
er läßt feine Sonne über Böfe 
und Gute aufgehen, und läßt über 
Gerechte und Ungerechte regnen. 


46. Denn, wenn ihr nur die 
lieber, die euch lieben, was babt 
ihr für fohn? Thun das nicht 
auch die Zöllner *)? 





Das Evangelium des heil. Matthäus: V. Kap. 


die deswegen, teil fie unartig und 
bofe find, nicht aufhören, unfere 
Mitmenſchen zu feyn, die mir zu 
lieben fhuldig find, wie unfer himm⸗ 
liſcher Vater thut, der feine boͤſen 
Kinder wie feine guten fpeifet und 
tranft. — Ä 

Es mag fich ein bofes Menfchen- 
herz gegen dieſe Lehre ſtraͤuben: 
aber da felbft Die menfchliche Ver—⸗ 
nunft Diefes Geſetz billiget; da 
Heiden, die das Geſetz Jeſu nicht 
fannten, auf eine fo glänzende Weife 
oft Feindesliebe ausübten; da der 
Vortheil fo groß ift, wenn man fich 
fo chriftlich gegen feinen Feind be= 
roeifet, indem man fich unzahligen 
Verdruß und Unruhe erfparet, und 
feinen bitterften Feind ſich durch 
Wohlthun zum beften Freund ma— 
chen kann; fo nimmt es ein gut— 
denfendes Ehriftenherz mit aller Be— 
reitroifligfeit an, und ſucht Gott 
dadurd) in feiner Liebe gegen ung 


fheidenen gerichtlichen Klage und einer erlaubten Vertheidigung gegen Gemalt« 
thatiafeit, nicht : Daher diefe Stelle mehr ald eine Anleitung zur Vollkommen— 
beit, wovon unten Vers 48, Meldung gefchiehet, als ein wirkliches Gebot anges 
fehen werden muß. j ; ar 

41. Vers. *) di, Ehe du mit ihm einen Streit anfüngft, fo leiſte ihm 
doppelt fo viel, ald er von dir verlangt. RR # 

43. Ders. ) Dad mofaifhe Gefeg erlaubte die eigenmächtige Verſchaffung 
der Genugthuung oder die Selbftracbe im mindeften nicht ; denn III. Wiof. dr 
18, heißt es deutlich: Suche Feine Rache und vergiß das Zugefligte Unrecht 
deiner Mitbürger — und V. Wiof. 32, 35. Die Rache ſteht mır zu. Ich werde 
es jedermann zu feiner Zeit vergeften. Was alfo Chriftus in *— Stelle ſagt 
war dad Gegentheil von der Lehre der Phariſaͤer, welche ſolche falſche Saͤtze auf- 

zuſtellen, ſie mit dem Geſetze zu bemänteln, und ſelbſt dem Geſetze einen ſolchen 
Sinn anzudichten pflegten. — ’ 

44, Ber. *) Diefe Lehre, fo fehr fie auch für alle Ehriften gilt, gieng doch 
hauptſaͤchlich Chriſti Juͤnger und ihre Nachfolger an, welche bey den damaligen 
Derfulaungen des auffeiitenden Ehriftenthums die meiften Gelegenheiten hatten, 
“ — und Daher nicht ohne Abſicht von ihrem Lehrer dazu find vorberei⸗ 

et worden. 

Pr Verg. *) Inter den 3ölnern, die bey den Juden verfhiedener Urfachen hal⸗ 
ber ſehr verhaßt waren, werden Leute von dem fchlechteften Sharakıer verfianden. 
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47. Und wenn ihr nur euren 
Freunden Glück und Segen wün: 
ihet, was thut ihr vorzüglis 
ches? Thum das nicht auch die 
Zöllner ? 

48. Send aljo vollkommen, 


wieeuer himmliſcher Vater voll: 
fommen tft *). 
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nachzuahmen, welches eben die Dolls 
kommenheit ift, die Chriftus an 
Diefer Stelle von uns verlangt, 
inden er ung gebictet: feinem himms 
lifhen Vater an Vollkommenheit 
ahnlich zu werden, d. i. die Pfliche 
ten der Liebe in ihrem ganzen Unt- 
fange zu erfüllen. — 








Das fehste Kapitel. 


Don dem Almofen, dem Gebete, dem Zaften, der, Verföhnlichkeit, 
der Vermeidung des Geldgeizes und den unnußen Sorgen in 
zeitlichen Dingen. 


Schrifttert. Erflärung. 


1. Aütet euch, daß ihr eure — — dem vorher⸗ 
gehenden Kapitel ſeinen Juͤngern 
Almoſen nicht — den die Lehren, welche die allgemeine 
leuten gebet, um euch vor ihnen Gluͤckſeligkeit befordern helfen, ges 


fehen zu laſſen; fonft habt ihr „geben hatte; fo fihreitet er hier zu 


* folgen Pflichten, bey welchen es 
feinen gohn bey eurem Vater im nicht fo faft um ihre Ausdehnung 
Himmel *). 


auf mehrere Fälle, als um Beftime 
mung der Art, Di fie verrichtet wer⸗ 

den müffen, zu tbun war. Sein 

% Wenn Bi DON Almoſen Vortrag war den damaligen Zeit— 
austheileft, fo laß es nicht vor umftanden angemeffen. Man gab 


48. Vers. *) Heißt fo viel ald fich befireben, die Vollfommenheiten und 
Eigenfhaften diefed Vaters, fo wie fie in feinen Werfen erfcheinen, nach Möge 
lichkeit in ung auszudrücken — das Berragen deffelben zur Vorſchrift und Regel 
des unfrigen zu machen, und durch Nachahmung feiner göttlichen und unendlich voll 
fommenen Handlungen ihm auf eine gewiſſe Art ahnlich au werden, fo wie ein So 
in Ye er feines Vaters tritt, wenn er ihm an Eigenfchaften ded Gemüths 
und des Leibed gleich koͤmmt. 

1. Bere. *) Sn der alten Handſchrift zu Cambrigde und ın andern grie: 


bifden Abfchriften ſteht hier anftatt EAenuarurns, Almofen, das Wort Iinmserurm, 
Gerechtigkeit. Und fo ift diefe Stelle auch von den meiften Ahichriften, Deren 
fih die meiften Kirchenvaͤter bedient haben, und von dem Ueberfeger der Vulgata 
geicfen worden. Alfo ſchicket fich der Verſtand auch vollfommen zu dem Vortrage 
ed Heilandes, daß er nemlich die Warnung oder den Befehl, nicht nach eitlen 
Ehren zu traten, erftlic in Anfehung der Gerechtigfeit, d. i. in Anfehung 
verfbiedener Religiongpflihten überhaupt, und dann in Anfehung der Almoten, 
ded Berens u. f. w. infonderheit ertheilet. Ed kann aber feyn, daß einer oder 
der andere, melcher chemald diefe Verbindung in der Rede des Heilandes nicht 
mahrnahm, und wohl wußte, daß die ſiebenzig Dollmetſcher in ihrer Weberfehung 
der Bücher des alten Teftamentd das Wort Ixaorunm gemöhnlicp fr EAsnpeorvrn 
gebraucht haben, Das letzte anftatt des eriten in den Text gefenet, oder zur Erklärung 
an den Rand gefchrieben hat, von wo cd . in den Text gefommen if. 
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dir ber auspofaunen, wie es die 
Heuchler in den Schulen und 
auf den Gtraffen machen, damit 
fie von den Leuten geruͤhmt wer: 
den. ch verfichere euch, diefe 
haben ihre Belohnung ſchon weg, 

3. Wenn du aber Almofen 
austheileft, fo laß deine linke 
Hand nicht wiſſen, was die rechte 
thut *); | 

4. Damit dein Almofen unbes 
kannt bleibe, und dein Vater, 
der in das Verborgene ſieht, wird 
dir es Öffentlich vergelten. 


5. So auch bey dem Gebete, 
fen nicht jenen Heuchlern ähnlich, 
die ſich gerne in vie Synagogen 
und an die Ecken der Straffen 
ftelen, und beten, um vor den 
Leuten zu glänzen. Ich verfiche: 
re euch, fie haben ihre Beloh— 
nung weg; 

6. Sondern wenn du beteft, 
fo gebe in deine Kanımer, und 
bete bey verfchloffener Thuͤre zu 
deinem Bater im Verborgenen; 
und dein Bater, der in das Ver: 
borgene ſieht, wird dir deine 
‚Bitte Öffentlich gemäßren, 





Das Evangelium des heil. Matthäus. VI. Kap. 


Almofen, man!faftete, man betete. 
Allein die meiften Leute, und be= 
fonderg die feheinheiligen Pharifäer 
ubdten alle dieſe an ſich guten Werfe 
auf eine Art aus, die fie des wuͤrk— 
lihen Guten, das nod) daran war, 
wegen ihren böfen Abfichten verlu= 
ftig machte. Sie hatten die Ge— 
wohnheit, wenn fie befondere und 
große Almofen austheilen wollten; 
die Armen durch eine Pofaune zus 
nun zurufen; nachihrem Vorge— 

en geſchah es freylich nur darum, da⸗ 
mit die Armen den Zeitpunft ihrer 
Derfammlung bemerfen koͤnnten. 
Allein geheimer Stolz begleitete ihre 
Abfihtz undindem fiedie Synago— 
gen und Hauptftraßenzu Schaupläza 
zen ihrer Wohlthätigfeit machten, fo 
blieb ihnen auffer dem flüchtigen 
Beyfali ihrer Zufeher für ihr Als 
mofen — Nichts. — Jeſus ſagt 
hier zu feinen Juͤngern: „Wenn 
„ihr Almoſen geben mollet, fo 
„thut es nicht mit großer Zurüftung, 
„fondern in der Stille fo, daß e& 
„ſchon verrichtet ift, ehe es jemand 
„bemerket hat. — Gott der fichet, 
„was im Verborgenen vorgehet, 
„wird euch ruͤhmlicher dafuͤr be— 
„lohnen, als wenn ihr den Beyfall 
„der Menfchen hattet. — Auch in 
„eurem Gebete madıt es nicht wie 
„die Scheinfrommen und Heuch— 
ler, welche mit Fleiß in den Sys 
„nagogen und volfreichen Gegen= 
„den der Stadt, in einer Stellung, 
„die bemerkt feyn wit, ihr Gebet 
„verrichten, Damit fie für fromm 
gehalten werden; fondern betef 
lieber verfchlofien in eurer Kam— 
„mer.“ Das Gebetifteine Samma 
fung und Erhebung Des Gemütheg 
zu Bott. Es iſt die Yerzensfprache 


3. Berd, N) Die legten Worte dieſes Verſes find rin Sprichwort und 
Benten zum Theil an, etwas in folcher Einfalt, und fo heimlich geben, daß Die 


fine 


and, wenn fie Berftand und Augen hätte, nicht wife, mad Die rechte . 
— — 2, 4. und zum Theil, Ben fich der f 


egebenen Almofen nicht 


immer erinnern, und biefelben im friſchen Andenken behalten ſolle. 
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7. Wenn ihr betet, fo machet 
feine unnüße Wiederholungen, 
wie die Heiden, die durch ihr 
Geplauder Erbörung zu erlanz 
gen meynen *). 


8. Macher es ja nicht wie fie, 
denn euer Vater weiß, was ihr 
bedurfet, ehe ihr ihn um etwas 
bittet. 


9. Ihr koͤnnt etwa folgender 
Geſtalt deren: 

Io. „Unſer Vater, der du 
„im Himmel bift, gebeiliget 
„werde dein Name, 

11, „Dein Reich komme: 
„Dein Wille werde auf Erden 
„wie im Himmel vollbracht, 
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des Menfchen mit feinem beften Va⸗ 


ter im Himmel. Wo redet man 
dieſe Sprache vertraulicher? Wo 
findet die Erhebung des Geiſtes 
zu Gott mehr Platz? Wo erhaͤlt 
die Aufmerkſamkeit die Richtung 
des Gemuͤthes gegen den Himmel 
ungeftärfer — als in der ſtillen Ein— 
famfeit, wo Die Gedanken ohne 
Zerſtreuung beyfammen find; wo 
die Seele mehr denft, alsder Mund 
fagt, und der Mund nie etwas fagt, 
wovon das Herz nichts weiß? „Des⸗ 
„wegen lafteuer Gebet fein leeres 
„Geſchwaͤtz ſeyn; glaubet nicht, 
„daß ein wortreicher Vortrag, ein 
F„oͤfteres Wiederholen der nemlichen 
„Bitte und Herzählung vermeinter 
„Beduͤrfniſſe, eine defto vollkomm⸗ 
„nere und gefihteindere Erhörung 
erzwingen koͤnnen. — Shr habt 
agar nicht nothivendig, dieſes Ge— 


7. Vers. %) Dad Wort, welches hier durch Wiederholung überfegt wird 
Heißt im Griechiſchen Battologia. Chryfoftomus und Theopbplaftus fcheinen e 
durch Phlyaria nıcht wohl zu erffären, welches fo viel ift als nichtswüärdige 


Dinge bervorbringen, indem man um geringe zeitliche Dinge bitter. 
&ius oder Phavorinus fcheint ed auch durch 


‚Asp: 
rgologia und Afairologia nicht 


zu treffen, weiches fo viel ıft ald eitel und unzeitig reden. Aber Suidas erflärer 


es gut, Durd Polylogia, daß ift, vielfpredyen. 


Denn erſtlich fheint der Heiz 


land ſich felbft fehr deutlich alfo_ zu erklären, wenn er faget: gebraucher Feine 
Battologia wıe die Zeiden. Denn fie meynen, fie werden durch die Dielbeit 
ihrer Worte (Polylogia) erböret. Zum andern. Der Araber überfeger ed alfv: 
vervielfältiget die Worte wicht; und die Dulgata ; nolite multum loqui, Mas 
ber nicht viel Worte. Zum dritten ; Dieß kommt mit einem ähnlichen Befehle 
Salomons überein. Pred.5, 1. Gott ifk im Zimmel, und du bifk auf Erden, 
darım laß deiner Worte wenig feyn; und Sirach ap. 7, 15. wiederhole 
beine Worte nicht in deinem Gebete. Und zum vierten ; dieß fcheint aus dem 
kurzen Mufter des Gebets zu folgen, welches der — vorſchreibt, und dieſer 
Gewohnheit der Heyden entgegen ſetzet, und welches er mit dieſen Worten ein- 
führet : darum follt ihr alfo beten ; obwohl auch dieſe Worte nicht als ein 
göttlicher Befehl zu verftehen find, immer mit diefer Formel zu beten, Chrikus 
wollte und bier nur ein Mufter geben, um mad für Dinge wir beten, und mie 
Sructbarfeit und Kürze ded Ausdruds geſchickt zu vereinigen fepen. Man fage 

icht — Chriftus habe felbft dad ngmliche Drepmal gebetet, Damit der Kelch feines 
feiden® vorübergehen möchte. Es ift hier nicht die Rede von folhen Wiederhor 
Jungen, die aus einem tiefen Gefühl unjerer Bedürfniffe und FUN Hat ſtarken 
Verlangen nad der Gnade Gottes geſchehen; da ſolche auſſerordentliche An 
triebe zur Andacht nur ſehr ſelten find, fo werden auch der Wiederholungen weni— 

er ſeyn. Die Rede i gi von Bebetformeln, welche Durch ihre öftere Wieder: 

olang alten Eindrud auf dad Nachdenken verlieren und unfere&mpfindungen nicht 
ee ee After genoffene Arzney nicht mehr wirket; Daher jene 


mehr Härfen, fü | 
zeuigtei und Gedankenloſigkeit ım Beten, gerade bey denen, Die am meiften 
€ 5; 
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12. „Unfer Brod, das für 
„unfer Fünftiges Leben zureicht, 
„gieb uns täglich, 

13. „Und vergieb uns unfere 
„» Schulden, wie wir unfern Ber 
„‚leidigernvergeben; laß ung nicht 
„in Berjuchung fommen, fon: 
„‚dern befteye uns vom Boͤ—⸗ 
fen 9.” 

14. Denn wenn ihr den Mens 
fchen ihre Fehler vergebet, fo 
wird euch euer himmliſcher Bas 
ter auch vergeben; 

15. Vergebt ihr aber den 
Menfchen ihre Febler nicht, fo 
wird euch euer Vater die eurigen 
auch nicht vergeben. 

16. Wenn ihr faiten wollt, fo 
macht es nicht wie die Heuchler, 
die mit traurigen Mienen ein: 
hergeben, und ihr Geficht ent: 
ftellen, damit die Leute ſehen 
folfen, daß fie faften. Ich ver: 
fihere euch, diefe haben ihre Be- 
lohnung ſchon weg. 

17. Willſt du aber faſten, ſo 
ſalbe dein Haupt, und waſche 
dein Geſicht *), 


13. Vers. *) 
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„plapper den abgöttifchen Menſchen 
„raczumacen, denn Gott, euer 
nDater, weiß ja, was ihr beduͤrfet, 
mebe ihr ihn bittet. 4° Jetzt gab 
ihnen Jeſus ein Mufter, wie fie 
bitten follen. Betet fo, fagt er: 
Dater unferzc. das if, — Allers 
hoͤchſter Dater, made, daf wir 
und alle Menſchen dich beffer 
erfennen, dir dem einigen Gott 
aufrihtig, und alleın dienen, 
und in Seiligfeit vor dir wan— 
deln. — Laß die chriftliche Re— 
ligion allgemeiner und thätiger 
unter den Unglaubigen verkuͤn— 
diget werden, damit der Unwiſ— 
fende in der Webrbeit unters 
richtet, der verblendete Ver— 


aͤchter zur Sochachtung Jefu 


zuruͤckgebracht, und unter den 
aufferlihen Gliedern feines 
Reihe immer weniger Jrrtbum 
und mebr tbätiacs Chriſtentbum 
anaetroffen werde. — Haß uns 
und allen Nienfchen deine Bes 
feble fo heilig und tbeuer fepn, 
als fie esdeinen edlen Geſchoͤpfen 
im Simmel find, die deinen Wil- 
Ion beftändig und freudig volls 
bringen. — Gieb einem jeglichen 
heute, was er Morgen bedarf. 
Schenke uns, diewir täglich viel 
fündigen, Schuld und Strafe, 
und verfihere uns unferer 


In den meiften griechifchen Ausgaben findet man an diefer 


Stelle noch den Schluß: denn dein iſt Das Keich, und die Kraft, und die Zerr» 


Iichfeit in Ewigkeit, 


- feinen Urfprung vom göttlichen Urheber diefes Bebetes herleiten will. 


den man auch in ſyriſchen Ausgaben antrifft, und daher 


Allein tn 


Den lateinifchen Bibeln und — griechiſchen Ausgaben, ſind dieſe letzten Worte 


nicht zu finden, und die römiı 


e Kirche hat diefelbe, fo fbön fie au 


find, nie— 


mals ald Worte des Herrn angenonmen, und fie follen in den Foptifchen und ara= 
bifhen, mie auch in den älteften griechifchen Wianuferipten nicht anzutreffen 
fen. Man Hält fürs wahrſcheinlichſte: Chryfofismus habe fie aus der griechie 
(ben Lirurgie genommen, und mit dem Gebete des Herrn andgelent welchem 
ſodann Euthymius und Theophylakt ihrem Gebrauche nach gefolgt find. Origenes, 
Gregorius von Nißa, Cyrillus und Wiarimus, welche das Vater Unfer ganz 
erklären, gedenfen des Schluffed nicht. Auch Amen ſcheint nicht von Chriſto hin 
äugefügt worden zu ſeyn. 

17. Ders. *) Das Salben und Wafchen mar ben den Juden ein Zeichen 
ber Sreude. Ruth. 3, 3. 11. Könige ı2, 20. Das meifte, mas hier geſagt wird, 
iſt —* * tefondern Faſtzeiten der Juden und ihren heucleriſchen Gebraͤuchen 
zu verſtehen. 
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18. Damit es nicht ſowohl 
andere, als vielmehr dein Vater 
im Verborgenen ſehe, daß du 
fatteft; und dein Vater, der ins 
Verborgene fieht, wird dirs vers 
gelten, 


19. Sammelt euch nicht Guͤ— 
ter auf Erden, welche Motten 
und Roft verzehren, welchen Die: 
benachgraben, und fie fehlen; 

20. Sondern Schäße im Him: 
mel jammelt euch, wo fie weder 
Morten und Roft verzehren, noch 
die Diebe nachgraben, und fie 
fehlen. 

21. Denn wo euer Schaß ift, 
da foll auch euer Merz fenn *). 

22. Des Leibes Licht ıft das 
Auge: iftdas gefund, fo wird dein 
ganzer geib Erleuchtung haben *). 

23. Hat aber dein Auge einen 
Fehler, fo ift für deinen ganzen 
Körper alles dunkel; ift num das 
Licht in dir verfinftere, wie groß 
wird die Finſterniß ſeyn! 

24. Niemand kann zweyen 
Herren dienen: denn er wird ent⸗ 
weder den einen hintanſetzen, 
und den andern vorziehen, oder 
des einen Befehle befolgen, die 
Befehle des andern aber vernach⸗ 
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Begnadigung, wenn wirdeinem 
Beyfpiele folgen, und auch unfre 
Beleidiger ftandbaft und thaͤtig 
lieben. — Bemwahre uns vor der 
Gefahr zu fündiaen, oder wenn 
wir darein geratben, fo ftärke 
uns, daß wir doch der Tugend 
treu bleiben. — Befreye uns von 
den Seffeln der Sünde, und von 
allen ihren traurigen Solgen, 
durch einen feligen Tod. — Amen. 
— 25 gefchebe. 


Beym Faften verbietet ung Jeſus 
eben fo fehr alle Heucheley und trau= 
rig verftellte Mienen, als er beym Als 
mofengeben den aufferlihen Prunf, 
und beym Gebete die Scheinheilig» 
feitgeabndet hatte. Er befiehlt viels 
mehr alle Auffere Merfmale einer 
gewöhnlichen, oder aucd mehr als 
gewöhnlichen Fröhlichfeit anzunehs 
men, und alle finfiern Züge einer 
Selbftpeinigung zu verbannen. — 
Endlich lenkte er feine Rede auf die 
Verachtung des Reichthums und 
die Enthaltung von unnügen zeite 
lihen Sorgen. — Er zeigt, daß 
der Menfch eine edlere Beftimmung 
babe, als daß er fein Herz an ein 
glänzendes Metall bangen follte. 
Er lehret ihn, feinem Herzen die ges 
hoͤrige Ridytung geben, und legt 
ihm den Unterfchied zwiſchen blei⸗ 
benden und unverganglichen Bütern 
deutlich vor Augen. Diefen Grund» 
fat erläutert Jeſus Durch das tref- 
fendfte Benfpiel: Er vergleicht ein 
von Habfucht verdorbenes Herz mit 


21. Vers. *) Diefes fcheint ſprichwortsweiſe gefagt zu fepn, und en eine 


Urſahe mehr, uns den irdischen 


Sinn zu miderrathen. 


Diefe Urſache ift 


von der Gefahr hergenommen, in welcher dad Herz if, Dadurch verſtrickt und ver« 


midelt zu werden. 


Daß gefunde Auge, ift dad Herz oder Gemuth, das auf da® 


gerichtet ift, worauf es ee feyn fo, nemlich auf den Befig Gottes, und geift: 


iger Gaben, und auf 
Das verdorbene Aug ift dad 


die damit verbundene Ausübung des gottlihen Willens. 
Herz oder Gemüth, das aus Mangel einer rechten 


Erfenntniß, nicht auf Gott und aciftlihe Saden, fondern auf Reichthum und 
dergleichen leibliche und irdifche Dinge gerichtet iſ. Wenn nun Tefus dur den 
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läßigen. Ihr Fönner nicht Gott 
und der Begierde nach Reid): 
thum dienen *). 

25. Deswegen fage ich euch, 
feyd nicht um den Unterhalt eures 
tebens, um Speiſe und Tranf 
bekuͤmmert, auch nicht um die 
Bekleidung eures Leibes. ft 
nicht das Leben mehr, als die 
Speiſe, und der Leib mehr als 
die Kleidung? 

26. Sehet die Vögel in der 
Luft an: fie fäen nicht, fie Arnd: 
ten nicht, fie fammeln nicht in die 
Scheunen, und euer himmliſcher 
Pater ernaͤhret ſie doch. Ueber: 
trefft ihr ſie nicht bey weitem? 
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einem franfen Auge: „Gleich mie 
das Yuge, fo lang es geſund bleibt, 
„dem ganzen übrigen Korper zur 
„Leuchte dienet, wenn eg aber franf 
„wird, und feine Gehfraft verliert, 
den ganzen Körper in Dunfelheit 
fest; fo verhält fichs aud) mit 
„dem Bemüthe, wenn e8 von Gelde 
begierde und Habfucht verdorben 
„iſt, Seien fid) Der ganze Menſch 
pin Finfterniß. Gr folgt feiner 
„Vernunft nicht mehr, fondern 
„nur feinem blinden Triebe, 
und ftürzt ſich, von Vorurtheil 
„und Reidenfchaft geblendet, in Das 
größte Elend. Der Beitige dient 
„dem Reihthume wie feinen 
„Bott. Sein RL ift dorf, me 
feine Schäge find, fagt Ehrie 
„ſtus; — mie wird er aber zwey 
„Hauptgefhäafte zugleid beforgen 


Leib die übrigen Kräfte der Seele, nnd des Menſchen ganzed Thun und Laffen 
verfteht, fo ift die Meynung Chruti folgende : So wie das Auge Des Leibes 
Licht, oder das Glied ijt, durch welches der ganze Leib das Licht genießt, 
oder deffelben beraubt ijt, alfo hängt auch der Gebraud) ver Beelenfräfte und 
des Menſchen ganzes Thum und Larfen von feinem Herzen oder Gemuͤthe ab. 
“ft daher das Gemüch, vermitselft_einer rechten Krfenntnif, gut oder 
Ruf das, was recht iſt, g.richter: fo wirft du alle Kräfte deiner Seele gehörig 
gebrauchen, und das thun, was gut iff; ift aber das Gemüth aus Mangel einer 
vechren Erkenntuiß böfe, der nicht auf das, was recht ift, gerichtet, ſo wirft 
du die Rrefte deiner Scele nicht recht gebrauchen, und nur das, was übel ift, 
tbun. — 1nd wie viel Böfes wird. daher nicht von dir aefchehen! — Es wird 
fi in deinem ganzen Verhalten lauter Finſterniß, Thorheit und Dummheit, 
nern ; und du wirft dich, anſtatt dich glüdfelig zu machen, in dein ganzes 
liches Verderben ffürgen, j 
24. Ber, *) Im Örundtert heißt ed: Ihr Fonnet nicht Bott dienen und dem 
Mammon. Dad Wort Wigmmon if feinem 7 nach, ſyriſch, und bedeu— 
tet Geld, Reichthum, Habe, und alles, mad man irdiſche Guter zu nennen pflegt. 
Zieronymus fagt, daß Neichthumer bey den Syreen Mammon beißen, und in 
Feſem Berftande Fommt dad Wort oft bey den chaldäifhen Paraphraften Onfelos 
und Jonathan, und ben den Talmudiften vor. In der Miſchng wird von Dinee 
tYiamonotb, d. i. Geldausfprüdyen, Ausſprüchen über Saden, die mit Geld 
ebifet werden koͤnnten, geredet, und fie werden dem Dinee Nephaſchoth, das 
jft, den Ausſpruͤchen der Seele, oder folchen, die Leben und Tod betroffen haben, 
entgegen aeleget. Die Erklärung, melde Irenaͤus von dem Worte Wiammon 
gibt, ift fehr fremd und weit gefucht. „7 Wiammon fagt er, ift nach der jüdischen 
Art zu veden, die bey den Samaritanern gebräuchlich ift, ein Gieriger, der mehr 
„haben will, als er nöthig hat. Aber na der hebräifchen Sprade wird dieſes 
„Wort ald ein Adjectivum Mam aefhrieben, und zeiget einen Gefräßigen an, 
dad ift, einen, der fich der Gefraßigfeit nicht enthalten kann.“ Dod Manı= 
mon ift weder ein hebräifched Wort noch auch ein Adjertivum, fondern ein Sub— 
ftantivum, welches Reichthum heißt. Diefer wird hier Gott entgegengefegt, weil 
einige ihm als Gott lieben, hochachten und fic» darauf verlaffen, welches mit dem 
Dienjte ded wahren Gottes nicht beftehen kann. . 
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27. Wer von euch kann mit 
alfen feinen Sorgen feinentebens: 
faden um eine Elle verlängern *)? 


28. Und warum ſeyd ihr um 
Ne Kleidung beſorgt? Giehet 
die Lilien auf dem Felde, wie 
ſie wachſen; fie arbeiten und ſpin⸗ 
nen nicht. 


29. Und doch kann ich euch 
verichern, daß Salomo in fei: 
ner ganzen Pracht nicht fo ange: 
jogen war, als eine von ihnen. 

30. Wenn aber Gott das 
Gras auf den Felde, das heute 
fiebt, und morgen in den Ofen 
geworfenmwird, ſo befleider, follte 
er das nicht vielmehr an euch 
thun? Ihr Schwachgläubigen*)} 

31. Darum forget.nicht, und 
ſprechet nicht: was werden mir 
eſſen, was werden wir trinken, 
oder womit werden wir uns be; 
Heiden? - 

32. Nach dergleichen Dingen 
fireben die Heiden: denn euer 
hinmlifher Water weiß, mas 
ihr von dem allen bedürfet. 

33. Trachtet zuerft nach dem 
Reihe Gottes, und nach der ihm 
gefälligen Mechtfchaffenbeit, fo 
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„koͤnnen wovon das Ziel fo 
verſchieden ift? Das menfchliche 
m Herz ift untheilbar: Gott will es 
„ganz befiken; wie wird eg alfo 
der Geitzige zwiſchen Goft 
„und dem Gelde, zweyen fo 
ganz entgegengefeiten Gegenftän« 
„den theilen fünnen, ohne einem 
„davon Abbruch zu thun?“ Eine 
vernunftige Sorge für den nöthi- 
gen Unterhalt Des Lebeng misbilligt 
Chriftus nicht: allein Diefe Sorge 
fol mafig und nicht beunruhigend 
ſeyn; fie fol das Herz nicht ganz 
einnehmen. Und warum wollten 
wir ung dadurch unnuͤtzer Weife 
quaͤlen; — diefe Sorge nicht durch 
Dertrauen auf Gott verbannen ? 
„Er nährt die Vögel; die wegen 
„der Zufunft ganz unbeforgt find; 
„Er zieht den kilien einen fo praͤchti— 
„gen Schmud an, ben dem man 
„ Salomons Dradt überfieht. — 
„Mit unfern übrigen Sorgen ver= 
mbält es ſich gerade, tie mit der 
n Sorge für unfere Lebenszeit; Diefe 
„müßt fo garnichts, Daß ihr dadurch 
um nichts alter werdet. Es giebt 
„nur Eine unferes Beftrebeng würs 
„dige Ungelegenheit : Das ift, 
„chriſtliche Recdhtfchaffenbeit, ein 
„dem Evangelium gemäßer Sinn 
„und Wandel, wovon zeitliche, vor— 
„nehmlich aber ewige Gluͤckſeligkeit 
„abhaͤngt. Hinweg dann mit allen 
„Sorgen wegen der Zukunft. Wir 
„haben ſchon unſer zugemeſſenes 
„Theil von Elend; warum wollen 


27. Berd. 9 D. i. Der Wachsthum unſers Koͤrpers, der und doch fo nahe ans 


t, 


A fteht nicht einmal in unferer Gewalt. — 
Minute verfängern, und Doch fheint unfer Leben unfer Eigent 


Wir koͤnnen — Leben um keine 
um zu ſeyn, wie 


kann ſich alſo unſere Gewalt auf Dinge erſtrecken, die auſſer uns ſind, und wo 
mir feinen unmittelbaren Einfluß haben können? 

Ders. * Diefer Schluß wird fomohl durch die Furze Dauer des Grafed 
auf dem Felde; als durch den Gebrauch, wozu man ed, wenn cd abgemäher ie 


anwendet, ing Licht gefeget. Es ſteht I ‚ aber es dauert nicht lange 


nur für Einen Tag gewachſen waͤre. 


ald co 


Morgens blühet ed, den Tag über 


bleiht e8 in feiner frifhen grünen Farbe, am Abend wird ed abgemaͤhet, und ver- 
dorret, und Morgen, d; 1. dem folgenden Tag, wird es in Den Dfen geworfen, 


Ihn zu heitzen. 
\ © 


- 
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wird euch dies alles als eine Zus 
gabe zu Theil werden. 


34. Sorget alſo nicht für den 
morgenden Tag, denn diefer hat 
fhon feine Sorgen. Es ift 
genug, daß jeder Tag feine "Be: 
fhwerde hat *). 
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„wir uns durch die Vorftelfung 
„kuͤnftiger Uebel, Die vielleicht nie 
„kommen, efender machen ? Seyd 
„weiſe! und beruhiget euch durch 
„ein feſtes Vertrauen auf Gott! 
„Er, der für alles ſorgt, wird eg 
„euch, die ihr die vornehmſten Ges 
„ſchoͤpfe auf Erden fend, an feinem 
„wahren Bute fehlen laſſen.“ 





Das fiebente Kapitel. 


Dom lieblofen Urtheilen über andere, und dem Vertrauen beym Gebete. 


Inhalt des Geſetzes. 


Schrifttert. 
1. WVerdammet nicht, damit ihr 
nicht auch verdammet 
werdet *). 
2. Nah welchem Rechte ihr 
verdammet, werdet ihr wieder 


verdammet werden, und mit welz. 





( Die enge Thüre. 
Gebaͤude auf ven Felfen oder Sand. 


Urtheil aus den Fruͤchten. 


Erflärung. 

Nichts ift Den verdorbenen feis 
denfchaften des Menfchen fo eigen, 
als die Tadelſucht, und der Hang, 
unbefugte und vermeffene Urtheile 
über feines Nächften Handlungen zu 
fällen. Kann man das Werf nicht 
tadeln, fo tadelt man die Abfichtz 
und gerade diejenigen, die Die groͤb⸗ 
ften Fehler an ſich felbft nicht fehen, 


34. Vers. *) Durch Dad Sorgen verfteht der Heiland die aͤngſtliche Bekuͤm⸗ 


merniß für den leiblichen Unterhalt, der aus dem Unglauben herruͤhret, dem 
Dertrauen auf Gott und der Ruhe des Gemüthes entgegen ſteht, und uns zu 
aller Beobachtung unfrer Pflichten und befonders zum Vertrauen auf die Vor: 
ſehung Gottes untüchtig macht. Denn wenn ein Menfch leiblic 2 ift, und 
ed ihm am Glauben und Vertrauen auf Bott fehlt, fo befünmiert er fich Angitlich, 
wie ed künftig mit ihm gehen, und wovon er leben werde. Darauf fieht Jeſus, 
und verbietet alfo gar nicht, an dad Zukünftige zu denken, und in Abficht 
auf daſſelbe die nöthigen Verfügungen zu treffen, oder welches aleihviel ift: 
er unterfagt nicht Die kluge und gemäfigte Sorgfalt fiir das Zufünftiae oder 
die Sorge, welche ſich auf die Dorforge Gottes bezieht, und gleichfam unter 
derfelben forget , ſondern er befiehlt jie vielmehr ! Denn er will nicht, daß 
wir, mie bie unvernunftigen Thiere, gedankenlos dahin leben. Das Wort 
Morgen bedeutet wberhaupt die zufünftige Zeit, und ift der Berſtand der hier 
vorkommenden Redensart: Bott hat dus, was du Fünftighin bedarfik, dir ſchon 
zugedacht wenh Du anders im Glauben und Dertrauen auf Gott das thuft, 
was dein Beruf erfordert, Wir finden I. Ror. 15, 32. eine gleiche Redengart, 
und Fommt auch der Ausdruck damit überein: kommmt Zeit, Fommt Kath, I. Pet. 5,7: 
1. Vers. ”) Nachdem Fefus in dem vorhergehenden Kapitel die Menfchen 
geiehret hatte, wie fie fi in Abſicht auf fi felbft und auf ihre innerliche Zus 
riedenheit betragen folten, fo fängt er jegt fie zu lehren an, wie fie in Xbficht 
a ihre Mitmenſchen denfen und handeln, und mas fie zur Beybehaltung 
er außerlichen Ruhe und Eintracht beptragen fönnten. Man fol nemlich nicht 
Permeſſen über, die aufferlichen Handlungen der Menſchen urtheilen, fie 
(Gmäben und laͤſtern; weil man Die inneruche Abficht, und felbft den Werth 
ober Unwereh folger Sandlungen nicht ricptig genug beurtheilen Fann, Die 


@ 
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dem Maaſe ihr, meſſet, wird rügen — ae J nn Neo 
| enmenjchen. Jeſus bedrohet hier 

man euch wieder meffen. Ben — dem Wieders 
Waru du denn den Ldergeltungsrechte von Seiten Got— 

3 I m ſiehſt ” * tes, weil diejenigen, welche frevent« 
Splitter in deines Bruders Au— lich urtheilen, gleichſam den gerech⸗ 
ge, den Balken in deinem Auge ten Urtheilen Gottes vorgreifen, 
har . und eben ſo ſcharf von ihm gerich⸗ 
aber wirft du nicht gewahr *)2 tet zu an verdienen, als fie an« 
Ä i ‚ dere richten. „Wer von une iſt 
4. Oder wie kannſt du zu dei⸗ „ohne Fehler? Wie biſt du ſo ſcharf⸗ 
nem Bruder ſagen: halt, ich — ER, .. Naͤchſten 
— r Auge einen Splitter, d. i. einen 
will dir den Splitter aus deinem „kleinen Fehler in feiner Auffuͤh⸗ 
Auge ziehen, wenn du ſelbſt einen a du und den als 
A „ten, ber Dein Auge mund ges 
Balken in deinem Auge haft? "open dat d. i. die groben $ch- 
er „ler in deinem eignen Betragen, 

5. Heuchler! zieh erſt den fiehft du nicht? In das Men- 
Balken aus deinem Auge, und j„fchenliebe, was dich auf anderer 


' » Mängel aufmerffam mat? Befz 
dann denfe auch den Splitter aus eere dich erit (b®, Dann denke 
deines Bruders Auge zu ziehen, ‚rauf die Verbeflerung deines Naͤch⸗ 

AR niten. Huͤtet euch, die reine Lehre 
6. Gebt das Heilige nicht den „Gottes an vorfegliche Veraͤchter 


j „und Schänder derfelben zu vers 
Hunden; und werft eure Perlen „ſhwenden; bittet vielmehr Gott, 


nicht den Schweinen vor; damit daß er fie an euch wirffam mache: 





„ 


Dharifier waren in diefem Stüde die frafbarften; Sie, die ſelbſt. MAus— 
übung der Fiebespfiihten gegen den Nächften die nachläßıgften waren, wuß— 
ten den geringften Fehler ihrer Nebenmenfchen zu rügen, und ihre Tadel 
füht mir dem Mantel ihrer Scheinheiligfeit zu deden. 


3. Berd. 9 Durch den Splitter wird ein und das andere Fleine Fäfer- 
gen von Holz oder Stroh verfranden , das ind Auge fliegt, es befchädiger, 
dat Geſicht verhindert und Schmerzen verurfachet. adurd muß man, gleich: 
nisweife geredet, geringe Sünden verftehen. 3. B. Vebereilungen der Tugend, 
menfhlihe Schwachheiten , unverfehene Vergehungen, die man in erglei— 
dung mit andern Uebertretungen geringe nennen Fann, und welche man, wie: 
rohl fie nicht vertheidiger werden Fönnen ‚ dennoch nicht zu ftrenge beurthei- 
ken oder beftrafen muß. Diele Art von Mißhandlungen an andern aus bloßer 
Zudelfucht zu unterfuchen , zu vergrößern und fcharf zu beftrafen, verdammet 
beiftus hier, und vornehmlih, menn zu demjenigen, der ed thun, mit 
Wahrheit gefagt werden fannı: Den Balken m deinem Auge fiehit du nicht. 
urh den Balfen verfteht man größere Sünden, ſchwerere Uebertretungen 
und insbeſondere die, Die den Pharifiern nemeiniglih anflebten , nemlıch 
Hofart, Vermeffenheit, hohe Einbildung von fich felbit,, Vertrauen auf eigene 
Gerechtigfeit, Heucelep, Geizꝛc. Diefe Dinge bemerften fie an fir) felbft nıchr, 
adeſſen daß fie gegen die geringften Verbrechen anderer jehr ſtrenge waren. Diefe 
verdienen unter allen am een entichuldiget zu werden , die dasjenige an 
andern verurtheilen, was fie feld thun, oder Die noch viel ärger leben. 


% 
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fie diefelben nicht zerrreten, jene 


aber euch anfallen und beiffen *). 


7. Bitte, fo wird euch gene: 
ben werden ; fuchet, fü werdet ibe 
finden; Plopfer an, fo wird euch 
aufgethan werden. 

8. Denn jeder, der bittet, 
empfängt, und wer fuchet, der 
findet, und den, der anflopfet, 
wird aufgerban werden. 


9. Dder wer von euch wird 
feinem Sohne, wenn er ihn um 
Brod bittet, einen Stein geben? 


10. Dder eine Schlange, wenn 
er ihn um einen Fiſch bitter? 

11. Pflegt nun ihr, bie ihr 
doch böfe feyd, euren Kindern 
gute Gaben zu geben; wie viel 
mehr wird euer-DBater im Him— 
meldenen, die ihn bitten, Gutes 
geben *)? 

12. Wie ihr wollt, daß ſich 
andere gegen euch bezeigen follen, 
fo bezeiget euch auch gegen fie. 
Denn ®das ift der Inhalt des 
Geſetzes und der Propheten. 
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n„ibr dürft nicht zweifeln, daß ery 
„der Vater, der euch als feine Kin— 
„der liebt, euch nur Eine eurer ge— 
„rechten Bitten abfchlagen werde: 
denn, wenn ihr fogar bey den 
„Menſchen, deren Neigungen fo vers 
„dorben find, noch Spuren von 
 Sutthätigfeit findet, werdet ihre 
„folche ben Bott nicht in einem viel 
„hoͤhern Grade finden? Wollt ihr 
aber von euren Mitmenfcen Gu— 
tes erwarten, fo thut ihnen Das 
„Gleiche, und wenn ihr auch mit 
„Undank dafür folitet belohnet wer⸗ 
„den, fo thut euch Sewaltan. Es 
„werden euch in der Ausuͤbung mei= 
ner Lehre oft Schwierigkeiten von 
y, Seiten eurer Neigungen aufftofs 
nen. Laßt es euch nicht verdrieſſen: 
„gedenket, daß der Pfad ſchmal 
Fund enge iſt, der euch zur Tugend 
„und Gluͤckſeligkeit fuͤhren ſoll. 
„Nur wenige wandeln jetzt noch 
„darauf, hingegen iſt die Straße 
„breit, die zum Verderben fuͤhret, 
und es giebt viele, Die Darauf ware 
„deln. — Es fehlt euch an rechter 
„Fuͤhrern: hütet euch vor jenen 
„falſchen Lehrern, die ſich das An—⸗ 
„fehen goͤttlicher Propheten geben. 
„— Sie find leicht zu erfennen : 
„beobachtet nur ihren Lebenswandel, 
mund vergleicht denfelben mit ihrer 


13. Gehet 


6. Vers. *) Durch das Zeilige und durch die Perlen werden hier die Lehr 
ren des Chriſtenthums verftanden. Die ſprichwoͤrtliche Nedensart will fagen, 
Daß die Lehre von den göttlichen hoͤchſten Geheimniffen { — und zur Em— 

e 


fänglichfeit derfelben unsubereiteten Gemütbern nicht 


annt gemadt, und 


ihrer Verachtung ausaefegt werden fol. Hunde und Schweine waren bey den 
Juden die unreinften Thiere. Der Heyland verfteht darunter ruchloſe und freche 
Sünder, welche ſich in allerhand Sünden und Laſtern gleih ben Schmeinen her: 
umwaͤlzen, und in den Lüſten des Sleifches leben : dieſe pflegen gewöhnlich 
die Lehren ded Evangeliums nicht nur zu verachten, welches durch das Wort zer— 
creten verftanden wird, fondern fie auch zu verhöhnen, ſpoͤttiſch durchzuziehen, 
ren Bag machen, und oft gar zu verfolgen, welches das Wort zerreifen 
agen will. 

11. Vers.*) Diefer Beweggrund ift flarf genug, und wirft auf dad menfch- 
liche Herz defto ftärfer, meil er aus der Natar des menschlichen Herzens genom— 
men und Durch eine richtige Vergleichung verftärft ift, denn der Menſch ift vom 
Natur viel mehr zum Böen als zum Öuten geneigt, Bots hingegen ifi von Natur 
im höchften Grade gütig. 


** 
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13. Öebet durch die enge 
Pforte ein: denn die Pforte iſt 
weit, und der Weg, der zum 
Verderben führer, iſt breit, und 
derer die Darauf wandeln, find 
viele *). 

14. Aber eng iſt die Pforte, 
und ſchmal der Weg, der zur 
Gluͤckſeligkeit fuͤhret, und derer, 
die ihn finden, find wenige, 

15. Nehmet euch vor ſalſchen 
Lehrern in Acht, die in Kleidern 
vonSchaaffellen zu euch kommen, 
aber innerlich reißende Woͤlfe 
find *), 

16. $ernet fie an ihren Fruͤch— 
ten fennen. Kann man wohl 
von Dornen Trauben, oder von 
Difteln Feigen fammeln? 





49. 


Lehre. Ihre Heucheley wird fich 
„ſelbſt im Schaafspelze verrathen. 
„— Er wird ganz anderft leben, als 
rer lehret, Dornen werden nimmer 
„Trauben, Difteln nie Seigen tras 
„gen, der Baum verräth ſich an 
„den Früchten. Damit euch alfo 
niemand bintergehe, und ungluͤck— 
„lich mache, fo nehmet, wie gefagt, 
„dieſes zum Kennzeichen, ob e8 
achte Lchrer der Wahrheit und 
„rebtfchaffene Leute feyen: nad) 
ihren Früchten beurtheilt ihren 
„ſittlichen Werth, und beftimmt 
euer Vertrauen in fi. Doc, bus 
„tet eud) auch vor eurem eignen. 
„Herzen, und ſehet zu, daß jhr euch 
„keine ungegruͤndeten Vorzuͤge beys 
„leget. Denn einer, der mich blos 
„mit dem Munde als ſeinen Herrn 
„und Koͤnig erkennet, wird deswe— 
„gen feinen wahren Antheil an dem— 
„jenigen Reiche haben, deſſen aͤch— 
„ten Gliedern eine ewige Seligkeit 


13. Vers. # Der Weg ift breit, d. i. die Religion eurer Irrlehrer ‚ der 


Dharıfäer, ſchm eiche!t den fündlichen Lüften ; 
ſtiget Groll, Seindfeligfeiten, Nachbegierde, ° ' | 
Nur gar zu viele folgen diefen unfeligen 


ihrer (ind viele, die darauf wandeln. 


Führern. — Meine Religion hingegen fordert ſtrenge 
we Ben fie an. $ 
der Aufnahme feiner Religion unter den damaligen Juden ſprach, ift Elar. 


wie ded Lebend und nur wenige ne 


ie führer euch zum Xafter, beaüns 
teineide, fogar die Unzuct. Und 


— des Herzens, ſo 
er Heiland hier nur von 


Daß 
Die 


Itlehrer, vor denen er warnt, ſind, wie wir unten Vers 15. ſehen werden, die 


Phariſaͤer, von welchen die Juden, zu denen jetzt 


eſus redete, in der Religion 


jo (dandfih betrogen wurden, daß fie gegen alte feine Wunderwerke und ſonnen— 
flaren Beweife taub waren ; dagegen er feiner Religion eine deſto beffere Auf: 


nahme unter den Heyden verfündigte. 


Man würde alfo diefe Rede Jeſu falſch 


verficehen, wenn man fie von allen Menfchen und allen Zeiten verftehen wollte, 
daß namlich nur der, Fleinfte Theil des menſchlichen Geſchlechts felig werde, Nein! 


man muß das Neich ded Teufel nicht ohne Noth \ 
en Juden un 


fo zu bevölfern fuchen. Bloß von 


zu vergrößern und die Hölle 
auch nicht von diefen allen, 


fondern von den Tuden feiner Zeit war hier die Rede. 
, 5: Ders. *) Vielleicht machte Jefus hier auch eine Anfpielung auf die ges 
wihnlihe Kleidung der alten Propheten, 3. B. des Elias und Eliſa, melde in 


einem fo überaus großen Anfehen bey den Juden ftunden und Mäntel von Schaaf: 
fellen trugen (II. Könige 1, 8. 2. 3) a8 wollte fo viel jagen, als, die fich 
durh ihre feltene Kleidungsart und Aufferlibe Scheinheiligfeit das Anfchen 
der alten redlichen, großen Propheten, eined Elias und Eliſa geben ; und fi 
fo unter dem Schein der fanften Sroömmigfeit einſchleichen wollen. Sie find Raub— 
thiere, reiffende Wölfe; weil fie in ihrer Kehre Sachen vortragen, Die Dem gott: 
Iden ale der Bibel widerfprehen; fie verdrehen die Gittenlehre Tefu nad 
Ihren zeitliden Abfichten, nad ihrem Eigennuge und ihrer Ehrfucht, und zeigen Deut: 
lich, daßes ihnen nicht um Die Schanfe, fondern — ihre Wolle zu thun ſey. 


zo 


17. Se bringt jeder gute 
Baum gute Früchte; ein fauler 
aber fchlechte, 

18. Ein gutee Baum kann 
feine fchlechten Früchte bringen; 

19. Ein fauler aber Peine gu: 
ten. Seder Baum, der feine 
gute Frucht bringt, wird abge: 
bauen, und ins Feuer geworfen, 

20. An ibren Früchten follt 
ihr auch fie erkennen. 

21. Nicht jeder, 
Herr, Herr nennet, wird in das 
Himmelreich fommen, fondern 
nur, wer den Willen meines Ba: 
ters im Himmel hut *). 

22. An jenem Tage werden 
viele zumir fagen: Herr, Herr! 
haben wir nicht auf deine Boll: 
macht geweiffaget, auf deine 
Vollmacht Teufel ausgetrieben, 


auf deine Vollmacht viele Wun⸗ 


derwerke verrichtet *)? 


der mich 


‘ 
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„aufbehalten ift. Nurdergehort mir 


an, der Durch einen willigen Gehor— 
„ſam gegen meinen himmlifchenBa= 
„ter es beiweifet,was er mit dem Mune 
de befannte. Diele werden einft 
„an jenem großen Gerichtstage fid) 
„auf jenes auferliche Bekenntnis 
„berufen, und wohl gar auftreten, 
„und mir ing Angeſicht fagen wol— 
len: Wie? wir waren deine Schuͤ— 
„ler, öffentliche Befenner deiner 
„Lehre, und alg deine Bevollmaͤch— 
„tigten befaßen mir fogar den Geiſt 
„der Wundergaben; wir weiſſag— 
„ten, wir heilten außerordentliche 
„Krankheiten, und haben, fraft 
„deiner Bollmacht, nod) viele andere 
„weit gröffere Thaten verrichtet. 
„Allein ich werde ihnen gerade 
beraus fagen: Wunderwerke be= 
„weiſen zwar die Wahrheit meiner 
„Lehre, aber nicht Die Rechtfchaffen- 
beit derer, die fie verrichten. Ihr 
„aber habt nidyt mir, fondern euch 
„gedient. Ihr waret Heuchler, 
„werde ich fagen: eure Lehre war 
zwar die mieinige, aber eure Tha— 
ten babe ich nie für die meinigen 
„erkannt! Entfernteuch! Nur die— 


21. Ders. ») Um den Willen Gottes zu thun, iftd nicht genug, nur einige 


rt Gottes zu erfüllen, nicht genug, den Namen Tugend und Gott immer im 
Munde zu führen, und davon mit Wärme und Begeifterung zu fprecben, dieß 
alles ift höchftend nur der Weg, den Willen Gottes zu thun. Um ihn wirklich 
u thun: muffen wir feine Gebote alie ungetheilt, ohne Ausnahme und Eins 
en ei a N Rn —— den nm — ſondern nur 
Q ıllen en Willen unfer rgeiße unfe igen= 

nutzes, m u Selolice, - Beer —— 
22. Vers. *) Man darf ſich nicht verwundern, daß Leute, welche fo große 
Thaten wirkten, doch noch haben Eonnen verloren gehen, denn alles —z286— 
in dem Namen Chriſti geſchehen, indeſſen daß der, der es thut, nichts mehr iſt, 
als ein toͤnend Erz, oder eine klingende Schelle, ohne einige geiſtliche Gnade zu 
beſitzen. Judas konnte alles dieſes für ſich anfuhren. Chriſtus hatte ihn zum 
Predigtamte berufen, und dazu tuͤchtig gemacht, und doch war er ein Verworfe— 
ner. Er hatte die Macht Teuſel auszütreiben, und konnte doch nicht verhindern, 
daß der Catan in ihn fuhr; er war im Stande in Chriſti Namen Wunder 
zu thun, und verrieth doch feinen Herrn. — Daß ehemald Durch Diejenigen, 
melche Uebelthäter waren, wirflihe Wundermerfe gefchehen feven ; erhellet aus 
diefen Worten des Origenes: der Name Chrifti ift jo mächtig, die Teufel auss 
eo. / daß er ſelbſt zuweilen wirfet, wenn er von gortlofen Chriften ges 
raucht wird; und Juſtin der Andere räumt von den Kepern ein, daß fie einige 

Wunderwerfe thären. Denn, unaeactet zur Bevejiigung einer falfchen Lehre, 


Das Evangelium des heil. Matthaus. VII. Kap. 


23. Hierauf werde ich ihnen 
bezeugen: ich habe euc) niemals 
für die Meinigen gehalten: Wei; 
chet von mir, ihr Mifferbäter! 


24. Wer diefe meine Lehren 
hört und beobachtet, den ver: 
gleiche ich mit einem klugen Manz 
ne, der fein Haus auf einen Sel: 
fen erbauete *). 


25. Ohngeachtet ein Plaßre: 
gen fiel, wovon Ströme entſtan⸗ 
den; obngeachtet Winde wehe— 
ten, und an dies Haus ftießen, 
fiel e8 doch nicht, denn es war 
auf einen Felfen gegründet. 


26. Dagegen ift jeder, der 
diefe meine Lehren hört, aber 
nicht beobachtet, einem chörich: 
ten Manne gleich, der fein Haus 
auf Sand erbauete. 


27. Als ein Plagregen fiel, 
wovon Ströme entflanden; als 
Winde ftürmten, und dies Haus 
erichütterten, flürzte es ein, und 
i wurde völlig zertrümmert. 


08. Nachdem Jeſus diefen 
Vortrag geendiget hatte, gerierh 
das Volk in Berwunderung über 


feine Lehre. 


5t 


„jenigen werden gluͤckſelig ſeyn, die 
meine Lehre nicht blos anhoͤren, 
„fondern auch zur Richtfcehnur ihrer 
„Handlungen macen. Sie glei— 
„chen dem klugen Manne, welcher 
nfein Haus auf einen Felſen baut, 
„wo e8 weder Sturmwinde nody 
„Ueberſchwemmungen wanfend ma= 
„en fonnen, ihr Gloͤck und ihre 
„Ruhe gegen alle Gefahren fichern. 
m nhgegen diejenigen, Die fie leicht— 
„ſinnig in den Wind fchlagen, wer— 
„den jenem Thoren gleichen, der 
„ſich ein Haus auf einen lockern 
„Grund bauete, wo der erſte Sturm, 
die erfte Fluth, es über den Haus 
n fen fturzten. 4 


Dieß war nun vom fünften Kae 
pitel an, Die Cinleitung Jeſu, 
wodurch er die Schule des neuen 
Geſetzes le feyerlich eröfs 
nete. — er Inhalt der ganzen 
Rede ift eine lichtvolle Sammlung 
vorurtheilfrener Begriffe von Gott, 
als Vater und von deſſen Reiche, 
zugleichEinſchaͤrfung der erhabenften 
Pflihten für Herz und Handlungen. 
Durchaus herrſcht Die Sprache der 
Liebe und der Wahrheit, deren fich 
Jeſus zu bedienen pflegte, Die Her— 
zen umzufchaffen, und den Glaus 
ben zu bilden : anfchaulicher fonnte 
wahre Religion von Heuchelen, und 
Tugend von Scheinheiligfeit nicht 
vor Augen gelegt werden. Ale, 
die ihn angehört hatten, bezeugten 
ihre große Bewunderung und ihr Er— 


feine wahren Wunderwerke gefchehen Finnen, fo fiehet man Doch, wofern die Wune 


der im Namen Jeſu nicht zur Beftätigun 


nur zur Befräftigung der Lehre deffen 


ö 


der Lehre deifen, der fie thut, ſondern 
ienen, in deſſen Namen fie gefhehen, 


nicht? Ungereimtes darinn, wenn man annimmt, daß böfe Ehriften im Namen 


Chrifti Wunder thun Fönnen. 


24. Vers. *) Das Gleichniß diefed und des folgenden Verſes ift der Befchluß 


der Rede Tefu auf dem Berge, deren Theile 
Und mie der an in einigen vor ‚ren , 
ieht er hier auf alle feine Zuhörer, feine Juͤnger und an: 


werden. 
auf die Lehrer fieht, fo 
dere von feinen Nachfolgern. 


* durch dieſe Worte verſtanden 
ergehenden Verſen, vornehmlich 


D 2 


52 


29. Denn er ertheilte diefen 
Alnterricht, als einer, der aus 
» göttlicher Vollmacht fpricht, und 
nicht wie die Schriftgelehrten *), 
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ftaunen über die Gruͤndlichkeit, den 
Nachdruck und die Echönheit feines 
Vortrages, welcher alles, was fie 
von ihren Lehrern zu hoͤren ge— 
wohnt waren, weit uͤbertraf. 


Das Achte Kapitel! 


Ehriftus beilet Kranke, 


fiilfet einen Eeefturm, und erlaubt bey den 


Gergefenern den Damonen in die Schweinheerde zu fahren. 


Schrifttert. 
I. Syyahdem er von dem !Berge 
herabgeftiegen war, folg: 
te ihm eine große Menge Men; 
ſchen nadh. 
2. Seßt trat ein Ausfägiger 


zu ihm, und fagte unter einer. 


tiefen Verbeugung zu ihm: Herr, 
wenn du willſt, ſo kannſt du mich 
rein machen *). 

3. Jeſus rührte ihm mit der 
Hand an, und ſprach: ich will, 
fey rein! Und gleich ward er von 
feinem Ausſatze rein. 





Erflärung. 


Tefus hatte eben die vortreffliche 
Rede, die uns unter dem Namen 
der Zerapredigt befannt it, voll— 
endet, und gieng jest, von feinen 
Zuhörern bealeitet, den Berg herab, 
als das Volk ſich haufenweiſe zu— 
fammenzog und ihn begleitete. Da 
gefchah cs, daß ein mit dem Ausſatze 
behafteter Kranker fich näherte, ihm 
zu Fufen fiel, und da er von der 
wunderthaͤtigen Heilungsfraft Jeſu 
feſt uͤberzeugt war, ibn fein Uns 
liegen mit folgenden Worten vor— 
trug: Herr, an Macht fehlt es dir 
nicht, wenn du nurmwilift, fo kannſt 
du mich don dieſer janımerlichen 
Sranfpeitbefreyen! Jeſus, der den 
vollen Glauben Diefes Menſchen 
einfah, und ihn auf der Stelle da— 
fur belohnen wollte, ſtreckte feine 


29. Vers. *) Die Phariſaͤer und Schriftgelehrten erflarten bloß das Geſetz 


und die Propheten und fagten nichtd Neues, fondern behalfen fib bloß mit An: 
führung ihrer Ueberlieferungen, und willkuͤhrlichen Saͤtze. Aber Tefus fprach wie 
ein Bevollmächtigter, der nicht nur die Abficht, Das Gefen zu erflaren, fondern 
auch die Macht hatte, Geſetze zu geben. Sein Vortrag war nicht Dunfel, Ealt 
an wie jener der judifchen Rabbi, fondern einleuchtend, feurig und 
oll Kraft. 
2. Berd. *) Der Ausſatz mar zu den damaligen Zeiten eine abfbeuliche 
erbliche Krankheit, und wurbe für unheilbar gehalten. Es — — 
am ganzen Körper die haͤßlichſten und giftigſten Eiterbeulen auf, deren Geſtank, 
den man von weitem roch, alle Menſchen von ihnen entfernte. Alles, was die 
Ausfägigen anrührten,  ftedten fie an, fogar Kleider und Häufer. Die Kenn— 
Au von dieſer bösartigen Plage find IM. Wiof 14, 34. und C. 10, 49. deutlich 
efehrieben., Ein Damit Behafteter wurde von aller menſchlichen Geſellſchaft abge= 
fondert, fie wohnten in Wäldern und andern einſamen Planen beyfammen, und 
es traf fi oft, daß zehn und mehrere mit einander zu Jeſu famen, um pon ihm 
geheilt zu werden. 


Das Evangelium des heil, Matthäus. VII. Kap. 


4. Darauf befahl er ihm, daß 
er es niemanden fagen, fondern 


ſich dem Priefier ftellen, und das. 


von Mofe befohlene Dpfer brins 
gen möchte, um ihn ganz zu über: 
zeugen *). 

3. Bey feinem Eintritte in 
Kapernaum, Fam ein Haupt: 
mann mir folgender Bitte zu ihm: 

6. Herr, mein Sklave liegt 
zu Haufe an der Laͤhmung, um: 
ter den beftigfien Schmerzen. 


7. Jeſus antworteteihm:ich will 


kommen, und ihn gefund machen. 


8. Der Hauptmann erwie— 
derte: Herr, ich bin nicht wür: 
dig, daß du unter mein Dach 
geheſt; fondern fprich nur ein 
Wort, fo wird mein Sklave ge: 
fund werden. 


9. Denn aud ich, der ich 
Höhern unterthan bin, fpreche 
nurzuden mir untergebenen Gol: 
daten, zu dem einen: ‚gebe an 
den oder jenen Drt, und er gebt; 
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Hand aus, rührte den Ausſaͤtzigen 
an, und fprach: Sch bin bereit dei— 
nen Wunfch zu erfüllen. Sey rein: 
und in Dem Nugenblicfe verſchwand 
Der Ausſatz, und der Menfch war 
gefund. — Jeſus aber verbot ihm, 
Das Wunder feiner Genefung eher 
befannt zu machen, als bis er ſich 
nac) der gefeglichen Vorfchrift den 
PDrieitern gezeiget, und das bon 
Moſe verordnete Opfer im Tempel 
verrichtet hatte; damit dieſe, wenn 
fie ihn einmal für rein erflärt 
hatten, das Wunder nicht mehr 
laͤugnen koͤnnten. 


Bald darauf, als Jeſus im Be— 
grif war nach der Stadt zu gehen, 
und ſchon faſt am Thore vor Ra— 
pernaum war, kam ihm ein roͤmi— 
ſcher Hauptmann entgegen, der mit 
hundert Mann in dortiger Gegend 
lag, und bat ihn um ſeinen Bey— 
ſtand. — Herr! — ſprach er — ei— 
ner meiner Knechte liegt an einer 
qualvollen Gliederlaͤhmung zuHauſe 
krank; erbarme dich ſeiner, und 
mache ihn geſund. — Ich will hin⸗ 
gehen, erwiederte Jeſus, und die 
Heilung ſogleich in deinem Hauſe 
vornehmen. O dieſer Ehre bin ich 
ganz unwuͤrdig, verſetzte der Haupt⸗ 
mann vol Demuth und Zutrauen. 
Es hat es aber auch nicht nöthig, 
daß du Dich fo weit bemüheft. Ein 
einziges Machtivort von dir, ift ſchon 
genug. Sprich! Gebiete dem Uebel, 
und es ift eben fo, als ob ich mei= 
nen untergebenen Soldaten gebieten 


4. Vers. ) Nur die Priefter Eonnten urtheifen, ob jemand davon rein fen, und 
mard er dafür erklärt, fo begab fich der Ausfägige in den Tempel, opferte zwey 


reine Sperlinge, Cedernholz, Scharlach und 


yfop, und wurde nach den im 


Gefege II. Wiot. 14, 1. vorgefhriebenen Eeremonien auch geſetzmaͤßig gereiniget. 


ndern vorzüglich verhüten, daß, Dadurd die geſetzliche Ordnung nicht geftört, 


2 wollte Durch dieſes Wunder nicht nur Eein prahlerifches Aufichen erweden, 
hi) 


und das Recht der Priefter verlegt würde, welches nur zu größerm Haſſe und 


Verfolgung feiner Perfon hätte Anlaß geben fönnen, Dadur 
daf die Prieſter, melde von dem Vorgange nichtd mußten, dur 


eſchah ed auch, 
ihre oͤffentliche 


Erklaͤrung die Wahrheit des Wunders ſelbſt beſtaͤttigten, welches zu einem Zeug: 


niß wider fie dienen mußte. 
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zu einem andern: fomm, und er 
fommt, und. zu meinem Skla— 
ven: thuedas, und er thut es *). 


Io. Ueber diefe Antwort ver: 
wunderte fi) Jeſus und fprach 
zu feinen-Begleitern: Sch ver: 
ſichre euch, fo viel Zutrauen babe 
ich unter den Iſraeliten nicht an: 
getroffen *). 


11. Aber ich fage euch auch, 
daß viele von Morgen und Abend 
fommen, und mit Abraham, 
Iſaak und Jakob die himmliſchen 
Freuden genießen werden *), 


12. Dagegen werden Diejenis 
gen, denen fie beftimmt waren, in 
die äußerfte Finfterniß hinausge: 
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würde, zu fommen oder zu gehen 3 
diefe geborchen auf den Winf mei— 
nen Befehlen, und eben fo gebieteff 
du mit einem einzigen Wort Der 
Kranfbeit, und fie ift nicht mehr. 
— Wer hätte wohl eine Erflarung 
dDiefer Urt von einem beidnifchen 
Hauptnianne erwarten follen, Der 
Das erficmal in feinem Leben mit 
Jeſu redete, und weiter nichts als 
das bloße Gerücht feiner Ihaten 
vernommen hatte. — Jeſus ſelbſt 
fonnte ſich nicht enthalten, feine 


- Berwunderung über Diefes mit der 


liebenswürdigften Demuth verbun— 
dene Vertrauen an Tag zu legen: 
und nahm davon Anlaſi, Den Ju— 
den, die ihm folgten, große Wahr— 
heiten uͤber ihre Verwerfung, und 
den Gnadenruf der Heiden ins An— 
geſicht zu ſagen: „So viel Zu— 
„trauen, ſprach er, — wie dieſer 
„Römer zu erkennen giebt, habe 
ich nirgends bey euch Juden ges 
nfunden! Sch fage euch auch, es 
„werden fic) einft viele Menfchen 
„aus allen Gegenden der Erde, 


9. Vers, *). Der Hauptinann bediente fich diefer Worte, ald eined Schluffes 


vom Geringen aufs Großere. 


Er war nur ein Menich, und Cbriftus war Gott, 


Er fiund unter den Befehlen anderer, und Chriſtus war feinem unterworfen. 
Demnach hatte er fo viel Gewalt über feine Soldaten und Diener, daß. fte giengen 


oder famen, dieſes oder jenes thaten, fo mie er es befahl. 


Wie viel feichter war 


es nun Chrifto, Der alle Gewalt im Himmel und auf Erden hate, zu gebieten, 
Daß die Krankheit des Knechtes weichen follte! Er giebt zu erkennen, daß, wie 
feine Soldaten unter ihm und feinem Befehle ſtuͤnden; auch alle leibliche Plagen 
unter dem Befehle Jeſu Kunden; daher fein Knecht fogleich genefen wurde, fobald 
er der Gicht, die ihn getroffen hatte, zu weichen geböte. 


10. Vers. * 


Diefer Hauptmann war Fein Qude, fondern ein Aömer: Daher 


machte Tefus feine Zuborer auf diefen aufferordentlihen Vorfall, mo fogar eim 
Heide für ihn fo viele Hochachtung bezeugte, aufmerkſam. Sey ed auch, daß er, 
wie einige mennen, fchon ein Profelnt war, fo konnte ihm doc der Begriff eines 


Weſſias noch nicht fo befannt ſeyn, mie einem “Juden. 


bewundernsmürdiger war, 


MWesmwegen fein Glaube 


‚ıı. Berg. *) Im Zimmelreich fisen, heißt, hier der Gluͤckſeligkeiten des 
Ehriftenthbums theilhaitia werden. Tefus zielt in Diefen Worten hauptfächlih auf 


» 


Die Zeiden, wozu ihm der heidnifche Hauptmann Gelegenheit gegeben hat. Er 


bedient fich einer ſolchen Redendart, welche die Propheten gebraucdten, wenn fie 
vom Gnadenrufe der Heiden zum Gnadenreiche des neuen Teftaments reden. 


Wal. ı,ı1. Jeſaia. 65,13) Die 


Heiden wohnten ın dem jüdifchen Lande gegen 


Morgen und Abend, und was er hinzufenet, will fo viel fagen, daß auch diefe ar 
feinen Heilsgütern fo vielen Antheil haben werten, als Abraham, Jiaaf und 


Jakob an demſelben Theil gehabt haben. 


J 
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ſtoßen werden, wo Heulen und 
Zaͤhnknirſchen ſeyn wird *). 


13. Zum Hauptmann aber 
ſprach er: gehe hin, deine Hoff— 
nung ſoll erfuͤllt ſern. Und von 
Stund an wurde ſein Sklave 
geſund. 


14. Darauf kam Jeſus in 
des Petrus Haus, wo er deſſen 
Schwiegermutter an einem hitzi— 
gen Fieber krank und bettlaͤgrig 
fand. - 


15. Kaum hatte er ihre Hand 
beruͤhrt, fo verließ fie das Fieber; 
fie ftand auf, und wartete ihm auf. 

®e 


16. Ohngeachtet es jet ſchon 
Abend war, fo brachten fie doch 
viele Befeflene zu ibm; aus die: 
fen trieb er Geifter aus, und 
beilte alle Kranke, | 


17. So traf der Ausfpruch 
des Propheten Jeſaias ein: Er 
hat unfere Schwachbeiten auf 
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die aufferlich nicht zu dem Reiche 
„Gottes zu gehören fcheinen, in 
der Geſellſchaft eurer frommen 
„Dater, eines Abrahbams, eines 
„Iſaaks und eines Jakobs befin- 
„den, und an den Gütern dieſes 
Reichs Theil nehmen, und im Ges 
„gentheil werden unzahlige von de— 
„nen, welche außerlich Glieder deſſel— 
„ben waren, oder doch Die nachfteHof= 
„nung hatten, darinn aufgenome 
„men zu werden, ausgeftoffen, und 
„an denjenigen Ort vermiefen wer— 
„den, deſſen Bewohner Reue und 
„Verzweiflung verzehren!“ Hier— 
auf wandte er ſich zu dem Haupt— 
mann, und verſicherte ihn, daß er 
ſeines Wunſches und ſeiner Bitte 
gewaͤhret ſeyn ſoll, und in eben der 
Stunde ward der kranke Knecht 
geſund. | 

Test Fam Jeſus in das Haus 
des Petrus, der in Kapernaum 
wohnte, und fahe, daß die Schwie— 
germutter deffelben an einem ſchwe— 
ren Fieber darnieder lag. Wie hätte 
er wohl einem feiner liebften und 
erften Jünger den Troft verfagen 
fünnen, jene Wohlthaͤtigkeit an 
einer fo nahen Anvertwandtin auszu— 
üben, dieer feinem der großten Suͤn⸗ 
der noch bis dahin verfagt hatte? 
Vermuthlich glaubte fchon die ganze 
Familie des Petrus an die Wun— 
derfraft Jefu: Er verlangte alfo 
feine tmeitern Beweiſe ihres Ver— 
trauens auf ihn, fondern gieng ſo— 
gleich zum Kranfenbette hin, ergriff 
fie ben der Hand, und befahl dem 


12. Vers. *) Kinder des Reichs werden Die Juden genannt, meil fie zu⸗ 
näcft am Gnadenreiche Jeſu gewefen, und am allererften in daffelbe hätten aufge— 


nommen werden folien, 


welches zunächft für fie beftimmt war, Heulen und zaͤhn⸗ 


Fniefchen hat hier Betruͤbniß über ein verfcherztes Gut und ein ihm felbft 3u« 


gezogenes Uebel zum Grunde 
dule an. 


Apoftelg. 7, 54. Job. 16, 19. Pf. 


und deutet Derdruß, Yieid, Gram und Unge— 


5516 — 112, 10. und die ganze 


SKorftellung Jefu will fo viel fagen: die meiften Juden werden vom Gnadens 
reiche Jefu ausgeichlofien bleiben, in die Sinfterniß, d. 1. in die größte Blinde 


beit und Verftodung gerathen, 
aufhören, und durch die Zerftöhrung 


Gottes Volf oder die wahre Rirche zu feyn 
Terufalems Urfache des Traurens, Heu⸗ 


iens, des Verdruſſes und Yreides haben, N s 


4 


fich genommen, und unfere Krank: 
heiten getragen *), 


18. Da fi Jeſus von einer 
großen Menge Volks umgeben 
ſahe, fogab er Befehl, an das 
jenfeitige Ufer zu fahren; 


19. Und ein Schriftgelehrter 
kam zu ibm, und fagte zu ihm: 
Lehrer, ich will dir nachfolgen, 
wohin du auch gehen wirft. 


20. Jeſus prach zuibm: die 
Füchfe haben Gruben, die Voͤ— 
gel in der Luft Neſter; aber des 
Menfchen Sohn bat nicht fo viel, 
wo er fein Haupt hinlegen koͤnn⸗ 
ge”). 
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Fieber zu weichen. Cie ward auf 
der Stelle gefund, und erholte fich 
nicht wie andere Kranfe nach und 
nad), fondern fand fogleid, auf, 
und verrichtete ohne weitern Ans 
ftand ihre hauswirthſchaftlichen Ger 
fhafte. 

Noch an eben den: Tage Abends 
brachte man verfchiedene Daͤmoni— 
ſche, d. i. Kranfe, die man für Bes 
feffene bielt, zu ihm, die er Durch 
Fin Wort wieder zu ſich brachte: 
wie er denn alte Kranfheiten, Die 
ihm vorfamen, augenblicklich heilte, 
fo daß man mit Jeſaias 53, 4. ſa— 
gen Fonnte: Er nahm unfere 
Rranfbeiten und Befhwerden 
binweg. — Xber auf einmal fihien 
er des ungeftummen u des 
Volkes, Das fih um ihn ber immer 
mehr verfammelte, müde zu ſeyn; 
und verlangte Daher, um dDemfelben 
auf eine Zeitlang auszuweichen, 
über Eee gebracht zu werden. Kurz 
vorher aber hatte fich ein judifcher 
Schriftgelehrter ihm genaßprt, der 


‚17. Ders. ) Im Hebräifchen fteht eigentlich hu, das ift, er felbft und 
nicht ein anderer; nafa, d.i. hat aufgenommen, nemlich auf fid, frepmillig 
und aus fich felbft, wie einer eine Laft aufnimmt, und auf feine eigene Schulterm 
leget ;. cholojenu, d. i. unfere Rranfheiten, die Seuchen und Plagen fomohE 
des Leibes ald der Seele; umacho benufebalam, d. i. unfere Schmerzen, un— 


fere Plagen, die Pein und Schmerz verurfachen, bat er getragen, mie jemand 
eine Laft auf feinen Schultern trägt. Daß dieſe Worte bey dem Propheten von 
dem VYeſſias gefprocen ſeyen, erkennen die Juden felbft, -wie aus dem Talmıd 
von Babylon, aus dem Buche Zohar und aus einem andern fehr alten Werke 
unter ihnen erhellet. Indeſſen werden doch hier unter den Schmerzen und Rranfs 
beiten hauptfählich die Kranfheiten der Seele (d. i. die Sünde) verftanden, 
meil dieſe — mie Chrpfoftomus anmerket — die eigentliche Strafe der Sünde find, 
und von diefer meiftend auch herrühren. 

20. Vers. *) Wienfchenfohn hat verfhiedene Erklärungen. Es ift fo viel 
As Menſchenkind. Auch wird es erklärt, ald der YTiedrigfte der Wienfcher. 
Ueber Bomal Fommt ed von Jeſu im N. T. vor. Er felbft nennte fich allzeit fo. 
Vielleicht geſchah das, um die jüdifche Sage zu widerlegen, daß niemand werde 
engeben koͤnnen, woher der erwartete Meſſias eigentlich gefommen fey. Job. 7,17. 
und das war wohl nur die Mennung des Pobeld, fo daß die Antwort der Schrift= 
gelehrten Matth. 22, 42. wohl damit beſtehen kann. Dieſe Armuth Jeſu mußte 
ben den Inden Fein Einwurf gegen feine Perſon ſeyn, da fie, nach Einiger Meyt 
nung feibjt jagen :_ Wenn er, der Meffiad, Fommt, fo ift Fein Ort, wo er fich 
ſetzen Tann. Es iſt wahr, ‚die Auslegung erklaͤrt dieſe Worte von Nebucadne- 
zer. Aber die Gelehrten dürfen nur die Stelle felbft nachfehen, und dann dara 


uber urtheilen. Das ift gewi ne 
—— iſt gewiß, daß von der Ankunft des Meſſias glei vorbeg 
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21. Einer von feinen Juͤngern 
aber fagte zuibm: Herr, erlaube 


mir zuvor hinzugehen, und meis 


nen Bater zu begraben. 
) 


22. Jeſus gab ihm zur Ant: 
wort: Folge mir nach, und laß 
die Todten ihre Todten begra: 
ben *), 


23. Nun beftieg er mit feinen 
Juͤngern ein Schiff, 


24. Und es erhob ſich ein hef— 
tiger Sturm, daß das Schiff mit 
Wellen bedecft wurde. Gr aber 
ſchlief. 


25. Sogleich traten feine Jin: 
gerzuibm, weckten ibnauf, und 
riefen: Herr, rette ung, wir find 
verloren, 


26. Er aber fprach zu ihnen: 
warum fo angftvoll? ihr Klein: 
glaubigen! Hieraufftand er auf, 
gebot den Winden und dem Mees 
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fi erbot, mit ihm zu reifen, wo 
er immer hingehen wollte. ber 
Sefus, der feine irrigen Abfichten 
fanrte, fagte ihm ganz unverhohlen: 
„Du biff übel daran, wenn Du 
„zeitliche Bortheile ben mir zu fin= 
den glaubſt. — Ein jeder Fuchs 
bat feinen Bau, und ein jeder 
„Vogel fein Neftz aber ich, fo wie 
du mic als einen armen Men 
„ſchen bier fiebeft, babe nicht fo 
„viel Eigenthum in Ddiefer Welt, 
„daß ich nur einen ruhigen und 
„ſichern Aufenthalt hatte, wohin 
„ich mein müdes Haupt legen 
„ koͤnnte.“ 

Ein andrer, der ihm auch hat 
nachfolgen wollen, ward ebenfalls 
von einer irdiſchen Beſorgniß zu— 
ruͤckgehalten. — Laß mich — fagte 
er zu Jeſu, nur vorher noch das - 
Begräbniß meines Vaters beforgen, 
dann komme ich, und folge dir 
nach! — Uber Jeſus ſprach: „Wolle 
„teſt Du mein Junger feyn, und 
„mir nachfolgen, fo müßteft du 
„es ohne alien Aufſchubthun, und 
„das Begraben denen uͤberlaſſen, 
denen es gehört, und die eben fo 
„wenig Begierde nach meinem Un— 
terricht, als die Todten,. die fie 
begraben, Leben bey fich haben. 4 
Er feste fich alfo zu Schiffe, und 
ließ fih bloß von feinen Schülern 
begleiten. 

Kaum waren fie abaefahren, fo 
entftand ein heftiger Sturm, daß 
es fchien, als ob die Welten dag 
Schiff verſchlingen wollten, und 


‚ 22. Vers. *) Durch die Todten, melche begraben ſollen, verficht Jeſus 
hier geſtlichtodte Wienfchen, die fib um Chriſtus und feine Lehren nicht, be- 
fümmerten, fondern nur um das Irdiſche und Leibliche bemtühten, und der Sünde 


dienten 


Jeſus verbietet mit dieſen Worten nicht, den Bearabniffen feiner Ans 


verwandten oder Mitmenfchen beyzumohnen, fondern er wollte dieſem Menſchen 
nur zu verſtehen geben, daß es für ihn jetzt nühßlicher wäre, ihm zu folgen, weil 
er vorher gefehen, daß ihn feine unbekehrten Freunde von feiner- Nachfolge wieder: 
um abmen g machen würden. Und fo zeigte er zugleich, Daß man feinem Gne: 
denrufe alles übrige nachſetzen foll, 
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re: gleich ward eine vollfomme: 
ne Stille. | 


27, Die Leute aber fagten voll 
Derwunderung: Wie groß ift 
dieſer, daß ihm Wind und Meer 
geharchen *)! 


28. Hierauf begab er fich jen: 
feits des Meeres in die Öegend 
der Gergefener, wo ihm zwey 
Beſeſſene aus den Gräbern ent 
gegen kamen, die ſo unbändig 
waren, daß fich Niemand denfel 
ben Weg zu geben getraute °). 


29. Diefe fehrien überlaut: 
Was haft du, Jeſu, du Sohn 
Gottes, gegen ung; bift du bier: 
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Tefus war vor Mattigfeit einges 
fihlafen. Es war natürlich, Daß 
Die Juͤnger bey einer fo augenfchein= 
lichen Gefahr ihre erjte Zuflucht zu 
ihrem Meiſter nahmen, ven deſſen 
MWunderfraft fie ſchon fo viele über- 
zeugende Beweiſe gebabt hatten. 
Aengſtlich weten fie ihn euf und 
baten: er möchte doch Huͤlfe ſchaf— 
fen, indem fie ja in der größten Ge— 
fahr ftünden, alle Augenblicke ihr 
eben zu verlieren. „O ihr Klein- 
„glaͤubigen! —“ ſprach er zuihnen 
— ‚habt ihr wohl Urſache, un 
„zu fürchten, fo lange id) ben eud) 
bin? Wie koͤnnt ihr noch fo ſchwach 
„in eurem Zutrauen auf mich ſeyn? 
„Dir aber, Wind — und dir Meer, 
„befehle ich, daß ihr ſtille werdet! 4 
Und im Augenblick Tegte-fich der 
Sturm. — Sekt giengen ihnen die 
Augen auf: Vermwunderung und 
Entfegen- durchdrang alle, Die im 
Boote waren; und wie groß ift Der, 
fprachen die Sciffsfnechte, dem 
Mind und Wellen auf einen Winf 
gehorchen ! 

Nachdem fie nun das jenfeitige 
Ufer des Meers erreicht hatten, und 
in der Gegend der Gergefener ans 


27. Vers. Derjenige, der diefe Nachricht lieft, und doch die Gottheit Chriftt 


laͤugnet, muß zugleich die Wahrheit der gortlihen Offenbarung läugnen. 


Denn 


nothmendig muß man eines von diefen beyden erwählen: man muß entweder Die 
Wahrheit diefer Begebenpeit und ihrer Umftände — oder man muß glau-⸗ 
tt iſt, 


ben, daß Tefus Chriftus wahrhaftig und wejentlich Go 
Die Gegend der Gergefener heißt Mark. 5, 1.2. die Gegend 


Schiffsleute thaten. 
28. Vers. *) 


wie die Junger und 


Der Gadarener, weil die Stadt Gerafa und Gadara nicht weit, von einander ge= 
kegen, und eben deswegen der Platz zwifchen diefen zweyen Städten Die Gegend 


der Gergefener oder Gerafener und au 


ch der Gadarener genannt werden. 


Ba: 


Dara lag in Perda vierzig Stadien von Tiberiss jenfeitd des Jordans nicht weit 


von der See Genefarer an der Morgenfeite derfelben auf einem Berge. 


Joſ. 


jüd. Alterthümer B. 13. K. 13. Bon Plinius wird fie unter die zehn Städte ge— 
rechnet. Sie war eine griechtfche, aber den Juden unterworfene Stadt, Denn 
daß einige Heiden in derfelben gewohnt, erhellet nicht nur aus Der Nachricht, welche 
bey Joſeph zu leſen ift, fondern auch daraus, daß diefogenannten Zehen Städte viele 
heidnifche Einwohner gehabt, auch Gadara felbft von dem Pompejus zu coͤleſyrien 
geſchlagen, von dem Antonius der Cleopatra verehrt, und von dem Auguſt zwar 
dein Herodes geſchenkt, nach feinem Tode aber wieder mit S rien verbunden 
worden. Nicht meit von dieſer Stadt hat die Stadt Gerefa oder Gergefa ges 
legen, mie auß dem Berichte des Prolemäus in Geogr. Bı 5. 8. 15. erhefet. 
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ber gefommen, uns vor der Zeit 
zu quölen ? 


30. Nicht weit von ihnen wei: 
dere eine Heerde Schweine. 


31. Sin diefe zufahren, baten 
ihn die Damonen um Erlaubniß, 
wenn er fie austreibe. 


32. Dieß erlaubt er ihnen; 
fie fuhren aus und unter die 
Heerde Schweine. Gleich ftürzte 
fih die ganze Heerde von einer 
Anhöhe in das Meer *). 


33. Die Hirten floben in die 
Stadt, und erzählten alles, was 
ſich mit den Beſeſſenen zugetra: 
gen hatte. 
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Land getreten waren, fo kamen 
zwey Wahnfinnige, deren Raferey 
man einer böfen Begeifterung zu— 
ſchrieb. Eie pflegten ſich in Be— 
grabnißhöhlen aufer der Stadt auf: 
zubalten, weil man fie wegen Der 
grimmigen Wuth, momit fie Die 
Menſchen anftelen, an bewohnten 
Drten nicht dulden fonnte, undaud) 


hier getraute Niemand ohne Bes 


forgniß Durchzureifen. — Was willſt 
du, Eohn Gottes! — bruͤllten fie 
ihm entgegen. — Wir haben fein 
Gefhaftmitdir: Es iſt die Zeit noch 
nicht, daß du ung quälen ſollſt! — 
In einer gemwiflen Entfernung wei— 
dete eine Heerde Schweine, und auf 
einmal hörte man die Raſenden 
ausrufenz — Wiillſt Du ung ver— 
treiben, fo geftatte, daß wir in dieſe 
Heerde Schweine einfallen. — Je— 
fus erlaubte es: fie aber giengen 
hinaus, und ftürzten ſich in die 
Heerde, und diefe von einer Anhöhe 
in die See, underfoff. Den groͤß— 
ten Schrecken empfanden jest die 
Hirten. Ganz betaubt von dem 
unerwarteten Zufalle, und muth— 
los über den erlittenen Verluft ihrer 
Heerde, liefen fie eilends nach der 
Stadt, und erzählten die ganze Be— 
gebenheit, fo mie fie ſich mit den 
Wahnfinnigen zugetragen hatte, 
ihren Mitburgern. Raum fonnten 


-fidy die Einwohner der Stadt dar 


über faffen; fiegiengen hinaus, um 


2. Vers. *) Db ed gleih den Juden nicht verboten mar, Schweine zu 


erziehen, und fie dann an Die Heiden zu verfaufen, fo ift es Doch ungewiß, ob dieſe 
Schweine ihnen zugehört haben: denn da inGadara und den umliegenden Gegen: 
den auch Heiden gewohnet, J koͤnnen ſie derſelben — geweſen fenn. — 
Und dag aus dem, mas Tefus gethan, nichts nachtheiliges geſchloſſen werden 
fonne, erhellet aus folgenden Gruͤnden: I. War er ein goͤttlicher Bevollmaͤchtig— 
ter, und dürfen wir alſo dad, mas er gethan, eben jo wenig tadeln, als wir 
Gott zur Rechenſchaft ziehen Fonnen, menn er allerhand Ungluͤcksfaͤlle verhängt. 
U. Hat Jeſus Dat, was die Bejeffenen thun wollten, nur zugelaffen , Damit Gore 
durd ihre Befreyung von der Dämonifchen Krankheit nur noch mehr verherrlichet 
würde; weil die Einwohner follten einfehen lernen, was folche unglüdlichen Leute, 
deren e3 im jener Gegend mehrere gab, im Stande wären für Schaden anzurid- 
ten, wenn ihnen Gott Die Gemalt sehe. 111, Endlih, daß ed auch eine wohlver- 
diente Strafe diefer Einwohner dürfte gemefen ſeyn, füßt ſich aus dem nachfol— 
genden Verhalten dDiefer Leute und ihrem Betragen gegen Jeſum abnehmen. 
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34. Gleich Tief die ganze 
Stadt Jeſu entgegen, und ba: 
ten ibn, fo bald fie ihn ſahen, 
daß er ihre Graͤnzen verlaffen 
möchte ). 








d 


Das Evangelium des heil. Matthaus. IX. Kap: 


Augenzeugen eines fo unglaublichen 
Vorfalls zu fenn, und ale fie die 
Mirflichfeit defelben eingefehen, ba= 
ten fie Jefum aus Furcht, noch 
bartere Zuͤchtigungen zu erfahren, 
daß er fich lieber auf imnter von 
ihren Graͤnzen entfernen möchte. 


— 





Das neunte Kapitel. 


Der Gelähmte wird geheilt, Matthäus berufen. 
ungern des Johannes Antivort, 
vom Tode, und verrichtet mehrere Wunder. 


Schrifttert. 
I. Er gieng jetzt zu Schiffe, 
fuhr wieder heruͤber, und 
kam in ſeine Stadt ). 

2. Hier brachte man einen an 
allen Gliedern Gelaͤhmten auf 
einem Bette zu ihm. Da Je— 
ſus ihr Zutrauen ſahe, ſprach er 
zu dem Gelaͤhmten: Sey getroſt, 
mein Sohn! Deine Suͤnden 
find die vergeben *). 





34 Ders. *) Dieß thaten fie nicht 


für unmwürdig hielten, mit der Gegenwart einer fo gro 
wie oben Werd. 8. der Hauptmann oder wie Petrus Luf. 5, 8. fondern 


fenn , 


Chriſtus giebt den 
Erweckt des Jairs Tochter 


Erfläarung. 

Tefus hatte bereits Durch une 
laͤugbare göttliche Wunder unwider— 
fprechlich beiwiefen, daß er von Gott 
gefandt, mit feiner Kraft ausge— 
ruftet, und mit der Vollmacht be= 
gabet fen, leibliche und aeiftliche 
Begnadigung den Menſchen mit 
zutheilen. est war er wieder von 
feiner Schiffahrt zuruͤckgekommen, 
und befand fi zu Rapernaum 
in dem Haufe des Detrus, wo er 
ſich gemeiniglih aufbielt. Das 
Haus war von Menfchen angefullt, 
die feinen Unterricht anhörten: auch 
angefehbene und mächtige Zeinde 


aus — gegen Jeſum, weil ſie ſich 
en Perſon laͤnger beehrt zu 


aus Furcht, er möchte ihnen noch mehr ſchaden. Wenn man aus Joſepho annimmt, 
daß die Einwohner diefer een Gegend Heiden und Sprer gemefen * 
ſo iſt leicht zu erachten, woher dieſe Furcht gekommen ſey, wenn man ſich von 
ihrem Landsmanne Jamblicho de Myft- aegypt. Sect. IV. cap. 2. p. 107. belehren 
läßt, daß ein Priefter deöwegen den milden Geiftern befehlen Fonne, nicht nur 
weil er ein Menfch it, und ſie unvernunftige Geifter, fondern vornehmlich, weil 
er die Perfon der Gotter vorftellet, mit welchen er in einer genauen Verwandt: 
haft ſtehet. Man vergleiche Pfellum de Operat. daem. Gie Fonnten demnach aus 
iejer Yustreibung der Teufel leicht ſchließen: dieſer große Gotterfreund Fönnte 
mit ihnen umgehen, nie mit ihren Schweinen. 

I. Ders. *) Diefe Stadt mar Rapernaum, melde darum feine Stadt ge: 
nannt wird, meil er während feined Prediatamtd ordentlich da mohnte, oder 
— die größte Zeit da zubrachte, und als Bürger die Abgaben an die Obrigkeit 
zahlte. 

-2. Vers. *), Hier wird die Urfahe für die Wirfung genommen. „Die 
nden hielten alle Kranfheiten für Strafen Gottes, und Folgen der Suͤnde. 
te es denn auch wirklich Eunden giebt, die ganz befonderd Die Bittern Srüchte 
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3. Hiebey dachten einige Ge: 
feggelchrten bey fich ſelbſt: der 
läftere Gott *). | 

4. Sejus, der ihre Gedanken 
wahrnahm, fprach zu ihnen: war: 
um denket ihr fo etwas ſchlim— 
mes bey euch felbft *)? 

>. Denn was ift leichter zu 
fagen, dir find deine Sünden ver: 
geben, oder zu fagen, ftche auf 
und wandle? 

6. Damit ihr aber fehet, daß 
des Menſchen Sohn Vollmacht 
habe, auf Erden die Sünden zu 
vergeben: — zudem Gelaͤhmten 
fprach er, ftehe auf, nimm dein 
Bett, und gebe nach Haufe! 

7. Sogleich ftand er auf, und 
gieng nach Haufe. 

8. Da dieß das Volk fahe, 
gerierh esin Berwunderung, und 





eined fiechen Leibes, oder gar dies frühen Todes na 
Laſter der Unmäßigfeit und u pheit — A 
efus ver 


dem Gelähmten gerade der Fall, 
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Jeſu, Phariſaͤer und Sefetgelehrs 
te aus Galiläa und Judaa, be= 
fonders aus Jerufalem, waren zus 
gegen, um feine Reden und Ihaten, 
wovon fich das Gerücht immer mehr 
verbreitete, zu bemerfen. — Hier 
nun in Gegenwart fo vieler Men— 
fen, im Ungefichte liſtiger und 
alles vermögender Feinde beilte er, 
unter einer Menge Kranfen, die 
man herbey gebracht hatte, aud) 
einen Menfchen, der vom Schlag— 
fluß gelaͤhmet war. — Die Art, wie 
er ihn heilte, war von allen übrigen 
bis dahin gemohnlidyen unterfchie= 
den: er ſprach den Kranfen zuerft 
von den Suͤnden fren, melches die 
Dharifser aufferft argerte, weil fie 
mwußten, daß nur Gott allein Die 
Sünden vergeben fünne : weswegen 
fie ihn für einen Gottesläfterer hiel— 
ten. Diefes hatten fie aber nur 
fritfe in ihrem Herzen gedacht, und 
nicht laut gefagt. — Jeſus erariff 
freudig dieſe Gelegenheit, um fie 
von feiner Gottheit zu überzeugen. 
Zuerft zeigte er ihnen, daß er ıhre 
geheimften Sedanfen milfe, welches 
nur eine Gigenfchaft Gottes ift. 
Jetzt fragte er fie, welches leichter 
fen, Sünden zu vergeben, oder einen 
foldyen Kranfen augenbliclich ges 
fund zu machen? — Dieſes letztere 


ſich ‚gehen 3 wohin die 
a ven. Vielleicht war es bey 
iebt ihm die Sunden zuerft, als Piz 


Urfache feiner Krankheit, und wie diefe aufböre ef * 
traurigen Wirkungen derfelben auf. Ir aufbs n, fo hören auch (bey diesem) die 


3. Berg. * Sie 
Und das that auch der Heiland, 
Denn er war felbit der göttlichen 
liche Bemweife davon. 


laubten, er eigne fich etwas au, 


das Gott allein zukaͤme. 


jedoch ohne dadurch ein Gottesläfterer zu werden, 
Natur theilhaftig, und gab auch fogleich hinlaͤng⸗ 


4 Ders. ”) Dieß war ein deutlicher Beweis von der Gottheit des Heilandes. 


Niemand ald Gott weiß die —— 2 Menfcen, 
o konnte es als Feine Gottedlifterung ange: 
er fich des Rechts, Sünden zu vergeben, dag er zufömmne, 
| dieſes wäre hinlaͤngli 
zu überzeugen, daß er der Meffias fen, 


danfen der Gefengelehrten mußte : 
hen werden, daß 
anmaſſete. Man jollte denken, 


Weil nun Jefus die Ge: 


lid gewefen, Die Anmwefenden 
Denn dieſes ift nach der Ausſage der 


Juden, eine von den Regeln, nach welchen man den wahren Meſſias von einem 


(hen unterfoeiden kann. 
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verherrlichte Gott, daß er Men: 
ſchen ſolche Macht gegeben habe”). 

9. Hierauf begab ſich Jeſus 
von da hinweg, und ſahe einen 
Mann, Namens Matthaͤus, im 
Zollhauſe ſitzen; zu dieſem ſprach 
er: folge mir nach. Dieſer folg— 
te ihm auf der Stelle nach"). 

10. Als hernach Jeſus und 
feine Jünger, und mitibnen viele 
Zöllner und Sünder in feinem 
Haufe zu Tifche ſaßen *, 

11. Und dieß die Pharifäer 
faben, fo fagten fie zu feinen Juͤn⸗ 
gern: warum fpeifet euer Lehrer 
mit Zöllnern und Suͤndern? 


12. Da dieß Jefus hörte, fo 
gab er ihnen zur Antwort: Die 
“Gefunden bedürfen feines Arztes, 
fondern die Kranfen. 





8, Vers. *) Reines von benden mar 


Das Evangelium des heil. Matthaus IX. Kap. 


fonnte ebenfalls Niemand, als Gott 
thun: dadurch ward der Beweis 
feiner Gottheit noch handgreiflicher, 
und ihr Tadel noch mehr beſchaͤmt, 
inden der, welcher vor ihren Augen 
gefund machte, ihnen ein ſtillſchwei— 
gendes Geſtaͤndniß deſſen abnöthig- 
te, woran fie ſich fo eben geärgert 
hatten: nemlich der Sündeverge- 
bung. Das Volf war voll Freude. 
Jeſus hätte hier leicht Die Gelegen— 
heit, das Anfehen der Pbärifäer 
in den Augen des Volkes tief herab— 
zuſetzen, benußen fonnen; allein er 
thats nicht. — Diefe hingegen hats 
ten ſogleich wiederum einen Anlaß 
gefunden, an feiner Aufführung 
etwas zu tadeln. — 

Nach der Heilung des Gelahm- 
ten, gieng Jefus an den Eee Ge— 
neforet, wo er ohnlangft das Volt 
gelehrt hatte. Im Vordeygehen fam 
er zur einer Zollſtatt, dergleichen es 
an den Sechäfen und bey den Zahr- 
ten über den Jordan gab. Hierfaß 
ein jüdifcher Zolleinnchmer, Mat— 
thaus. Diefe Zöllner waren Die 
verhaftteften Leute, weil man fie 
vieler Ungerechtigfeiten befehuldigte, 
weswegen man fie auch überhaupt 
und verächtlicherweife nur Sünder. 


für ein bloßes Geſchöpf leiht 5 aber 


bende3 ift eg für Gott. Und derjenige, welcher dag eine alfo fagen Eonnte, dag 


die That mit feinen Worten verbunden war, 


Nachdrucke fagen- 


konnte auch dad andere mit gleichen 


9. Vers. *) Dieß gefchah, als Tefüs von Rapernaum nad) der Geefeite gieng, 


wohin nach Mark. 2, 13. Das ganze Volk zu ihm Fan, 1 
Eben den, der diefed Evangelium gefchrie= 


einen Wienfcben Namens Matthaͤus 
ben bat. 


zween Namen, und die andern Evange 
unter welchem er vielleicht am wenigſten 
Lebensart ihred Mitaposteld zu verhehlen 
ächtli machen koͤnnen. Aber er felbft wi 
melchem er ald ein Apoftel,am meiften befannt war, 


Markus und Lukas nennen Ir Levi Alphaͤi Sohn. 


wo er es lehrte: ſah er 
i Soh v hatte 
iften, nennen ihn mit demjenigen, 
befannt war, um dadurch die vorige 
die ihn vielleicht bey einigen hätte ver— 


ll fich mit diefem Namen nennen, unter 


um alfo Gotted Gnade in 


feiner Berufung und Bekehrung defto mehr zu verherrliben. 4 
10. Berd. *) Unter dem Worte Sünder find nicht allzeit Diejenigen zu ver 


ftehen, welche ſcwere Sünden, z. B- 
Haben ; fondern auch dierenigen, 


Diebftähle, Todtj 
welche die Gebräuche und Gewohnheiten 


* 


hlaͤge u. ſ. w. — 
er 


Juden etwas freyer übertraten, oder mit den Heiden eine Gemeinſchaft pflegten. 
Site diefe hielten die Eiferer des Geſetzes, gleich den Ausſaͤtzigen für unrein, und 


hen ihren Umgang, 
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13. Lernet erft was es heißt: 
Wohlthaͤtigkeit ift mir’ angeneh⸗ 
mer als Opfer! Denn ich bin 
nicht gefommen, Fromme zur 
Einnesänderung ayfzufordern, 
fondern Eünder *). 

14. Hicrauffamen Johannis 
Schüler zu ihm, und fragten ihn: 
warum faften deine Juͤnger nicht, 
damir und die Pharifäer fo häufig 
ſaſten )7 

15. Dieſen antwortete Jeſus: 
die Freunde des Braͤutigams 
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nannte. Die Phariſaͤer ergriffen 
ſogleich die Gelegenheit, feinen Juͤn— 
gern darüber Vorwürfe zu machen, 
daß er fo wenig für ihre Ehre und 
guten Ruf beforgt ware, fiein die Ge— 
feufchaft folcher Leute zu führen, die 
von allen rechtfchaffenen Ssuden, als 
unreine Leute angefehen würden, 
welches fie für Schüler eines Pro— 
pheten febr unfchicflich fanden. Die 
Schwachheit einiger Schuler Jo— 
bannis. fam ihnen hiebey wohl zu 
ftatten: auch dieſe von ihrem Mei— 
fter an eine firenge Lebensart ge= 
wohnt, fahen die freyere der Juͤn— 
ger Jeſu mit Unzufriedenheit an, 
und Fonnten fi aus allem dem, 
was fie bier faben, noch nicht über- 
zeugen, daß Jefus von Nazareth 
der Dann ſey, dem ihr großer Leh— 





13. Vers. *) Die erften Worte diefer Stelle find aus dem Propheten Zofeas 
6,6. Unter dem Opfer wird die Beobachtung der jüdiichen Gefege, und unter 
dem Worte Barmherzigkeit die Befehrung der Sünder verftanden ; d. i. da 
man bloß deswegen fi den Sündern naher, und mit ihnen umgehet, um fie zu 
gewinnen und von ihren Irrwegen abzuleiten. Der Heiland hatte zwar meifteng 
das mofaifche Gefe beobachtet; in gewiffen Umftänden aber mußte er das Größere 
und Nützligere dem Kleinern, nemlich die Befehrung der Sunder der Beobach— 
tung des Gefened vorziehen. — Der chaldäifche Paraphraft erflärt diefe Stelle 
fo: daß Gott mehr Gefallen habe, entweder felbft an armen elenden Sündern 
darmberzigfeit zu erweifen, oder an den Werfen der Wohlthätigkeit und Barm— 
hrigkeit, welche Menſchen ihrem Nächften zum Beften des Leibes oder der Seele 
neigen, ald an einigen Pflichten des Ceremonialgeſetzes, ungeachtet er fie feldft 
hohlen hat. Folglich mußte er noch viel weniger an Opfern Gefallen haben, die 
mder auf die rechte Weife, noch aus dem rechten Grunde, noch in der rechten 
licht dargebracht wurden ; und noch viel weniger an der Beobachtung menſchli— 
der Sagungen, die feinen Befehlen gleich geachtet, der gar vorgezogen 
rurden, welches den Pharifaern fehr gewöhnlich war. Die Stärfe von dem 
Edluffe ded Heilandes liegt darinn: daß, weil fein Umgang mit den Zöllnern 
und Sundern ein Werf der Barmherzigkeit und der Wohlthätigfeit war, und zum 
eutlihen Heil ihrer Seele gereichte, ſolches Gott wohlgefälliger ſeyn muͤſſe, als 
nenn er die Traditionen der Alten noch fo genau in Acht genommen hätte, 
deren Mebertretung ihm die Pharifaer vorwarfen. Der Heiland fegt hinzu, daß 
kın Verfahren auch dem Endzweck feiner Sendung gend fey. j 

14. Ders. *) Diefer Einwurf gründet fih auf die Mennung, daß die phari= 
Kifhen Lehrſaͤtze vom Faſten fich ſchlechterdings für alle und jede Perfonen 
‚und Umftände ſchicken. Jefus dedet den Ungrund diefer Mennung ans ihrem 
sonen Betragen auf. „Ihr ſelbſt, fagt er, machet doch in Anfehung des Faſtens 
en Ausnahme für die Theilnehmer an freudigen Veranlaffungen. Cure hoch— 
‚atlihen Gebräuche erlauben den Hochzeitgäften, ‚fo lange fie an ded Braͤutigams 
irude Theil nehmen, alle Freyheit im Eſſen und Trinken. Es wäre widerfinnig 
iu fordern, meine Jünger, die jetzt in einem ähnlichen alle find, ſollten, Yo 
Inge fie mich bey fich haben, die Trauer anziehen und falten. Es ift frühe ge: 
213, daß fie es hun, wenn fie mich nicht mehr bep ſich haben. 
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fönnen jich, fo lange er bey ihnen 3 Pu a Knechts⸗ 
AR e Annan, dienſte zu thun. Allein Jefus fer= 
ift, mit feiner jo traurigen Zand: tigte bende Theile kurz ab. Zujenen 
lung abgeben; es werden aber fagte ee ae 
. ſellſchafter Diefer Leute: ich bin 
Tage kommen, woerfieverlaffen gefommen als Arzt, und mit wem 
wird, dann werden fie faften. ot ſich wohl der Arzt mehr un— 
j „ nterhalten :" mit den Gefunden 
16. Auch näher Niemand eis „oder mit den Kranken? „Zu die— 
2 letem Tu-— ſen aber redete er in Gleichniſſen: 
nen Flicken von ungewalrtem Tu⸗So wenig ein von einem neuen 
che auf ein altes Kleid: denn „Kleide abgeſchnittener Flicken, ſich 
R „auf ein altes Kleid ſchicket, und 
Dies Aufgenäbte HIDBIE ERROR fo wenig junger Wein in alte 
vom Kleide mit hinweg, und der ——— gehoͤrt, eben ſo wenig 
— * „kann auch die neuteſtamentliche 
Riß wird ärger ). „Lehre, die ich vortrage, mit den 
u) y r N 
u. en Wein bri n Zuſatzen / die von euch und den 
N Neu W > ng a „Phariſaͤern beobachtet werden, be= 
nicht in alte Schläuche, die „ſiehen; weswegen weder ihr, noc) 
Schlaͤu⸗ 


1 





16. Vers. *) In dieſem Gleichniſſe von dem Flecken eines alten Kleides mit 
einem neuen Lappen noch nicht gewalkten Tuches ſiehet der Heiland nicht bloß auf 
das befiändige Saften der Pharifäer, ſondern vornehmlich auf ihre Traditionen 
der Alten, welche auf Eſſen und Trinfen und den Umgang mit andern, das ift, 
nit jolben Perfonen, Die im Zufammenhange ermähnt werden, giengen. Die 
Beobachtung diefer Traditionen ſtellten fie ihren ſittlichen Plidten an die Seite, 
und hielten ſich deswegen fur Gerechte, und alle andere für Sünder. Diefes ihr 
verkehrtes Weſen will der Heiland Durch dieſes Gleichniß an den Tag bringen ; 
Daher verfiche ich unter dem alten Rleide die fittliche geſetzliche Gercchtigfeit Der 
Vhariſaͤer, uber ihren Gehorfam gegen Das Sitten- und Sirchengefeß, welches 
fehr unvolfommen und unrein, und mit Net mit einem alten ſchlechten Heide 
zu vergleichen war, aerriffen und voll Löcher, dad den, der ed trug, nicht er— 
waͤrmen, oder wider die Unbequemlichkeiten Der Luft fchünen, noch wegen feineg 
Alters aussebeffert werden Fonnie. Durch das Stüc von ungewalktem Tuche, 
welches auf diefed alte Kleid geſetzt wird, verſtehe ich die Traditionen der Alten, 
worauf Diefe Xeute fo viel hielten, und welde auf Efien, Zrinfen, Saften und 
Hundert aiidere fehr eitle und nichtswurdige Dinge zielten, die alle neu und zuvor 
iinernört ware. Durch den Sleden dieſes neuen ungewalften Tuches auf daß 
alte Kleid wird dann ihre Bemiähung verſtanden werden, dieſe Traditionen mit 
den andern Hflichten der Religion zu verbinden, und zuſammen eine rechtfertigende 
Gerechtigkeit vor Gott auszumachen; aber umfonft. Das alte Kleid ihrer eige- 
nen Werke in der Beobachtung des Sitten: und Kirchengeſees Gotted mar fbon 
an fich feibft fehr folcht ; aber es war durch den neuen Lappen menihlider Erz 
findungen noch viel fhlehhter geworden. Denn, feat Jeſus, der angefegre 
Pappe. reißt vom Kleide und der Ri wird arger, Ahr neuer Gehprfam gegen 
Die Traditionen der Menfhen, welche Gottes Geſetz vernichteten, verdarb ihre 
ſittliche und geſetzliche Gerechtigkeit, und ließ fie ın einem Ichlimmern Zufiande , 
als fie zuvor waren. Man ferne aus dem, mas Lukas fagt, hinzu: Der lappe 
Don dem neuen Fam mit dem alten nicht überein. Es ıft fo wenig Aehnlichkéit 
zwiſchen der Beobachtung menſchlicher Gebote und der Erfüllung des Gefeges Sort: 
10%, als zwiſchen einem Stüde von neuen ungewelftem Tuche, Dad noch nicht ge= 
"jchen und gefchoren ift, und Dem Tuche yon einem alten abgerragenen Kleide. 
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Schläuche würden zerreiffen, der 
Wein auslaufen, unddie Schläu: 
che unbrauchbar werden, Gon: 
dern neuen Wein bringt man in 
neue Schläuche, und es fteht 
um beyde wohl *). 

18. Indem er das noch rede: 
te, am der Vorfteher einer Sy⸗ 
nagoge, und fagte zu ihm unter 
einer tiefen Verbeugung: eben 


iftmeine Tochter geftorben. Aber 


fomm, lege ihr deine Hand auf, 
daß fie wieder lebendig werde. 


19. Und Jeſus mit feinen 
Süngern gieng auf der Stelle 
mit ihm. 

20. Unterwegs näherte ſich ihm 
von hinten her eine Frau, die 
ſchon zwoͤlf Fahre an einem Blur: 
fluffe krank war, und rührte den 
Saum feines Kleides an; 


21. Denn fie dachte bey fich 
felbft: kann ich nur fein Kleid an; 
rühren, fo werde ich gefund 
werden. 

22. Jeſus wandte fich zu ihr 
um, fabe fiean, und fprach: fey 
“ ‚getroft, meine Tod;ter, dein Zus 
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die Pharifaer meiner Lehre zur 
„Zeit noch fähig feyd.! Doch 
Tefüs wollte fie alle lieber mit 
Thatfachen überzeugen, als mit 
Morten. — Schon erbot ſich ihm 
wieder eine Gelezenheit, feine gött« 
liche Abfunft Durch eines der erſten 
Wunderan denTag zulegen.- Jair, 
das Haupt der Synagogen zu Age 
pernaum, der vermuthlich öfterg 
ein Zuhörer der Lehre Jeſu gewe— 
fen, vertrauetauf Jeſu Macht, ohne 
fich an Die üblen Nachreden der Dhaz 
rifaer zu kehren, faͤllt ihm öffent» 
lich zu Fuͤſſen, und bittet ihn, feine 
mit dem Tode ringende Tochter zu 
retten. Einen Mann aus Diefer 
Klaſſe von Leuten zu fehen, die fonft 
feine geſchwornen Feinde waren, 
mußte bey den Zufchauern einen 
ftarfen Eindruck zu feiner Ehrens 
rettung machen: deſto willkommner 
war Jeſu dieſer Anlaß. Ungeſaͤumt 
begab er ſich mit dem Bittenden auf 
den Weg. — Ein Weib, mit einem 
Blutfluſſe zwölf Jahre behaftet, 
drang ſich Durch das Volk, und 
zu ſchamhaft ihren Zuftand öffentlich 
befannt zu machen, rubrt fie blog 
verftohlner Weife Die Salte feines 
Oberkleides an, und fuͤhlt ploͤtzlich 
eine Veraͤnderung in ihrem Leibe, 
die ihr anzeigt, Daß fie geneſen fer. 
— Ein folder Glaube verdiente öfe 
fentlich bemerft zu werden. — Yes 
fus ftand ftil, und indem er ihr 
Vertrauen lobte, zeigte er, Daß er 
auch unbemerft wiſſe, was vorger 
angen fey.— Das Weib war von 
ihrem Uebel ganz befreyt.— Jetzt 
war er in Jairs Haufe: das Made 
chen mar indeffen verfchieden; im 
Haufe herrfchte lautes Klagen; es 
fus ſchaffte alles bepfeite ‚ und er, 


.. 17. Vers. Die Morgenländer heben den Wein in Schläuchen auf. Eigents 
Id wit_Tefus fagen : meine neue viel vollkommnere Lehre hat nichts mir den 
Ueberlieferungen der Phariſaͤer, mit den jämmerlichen Anordnimgen und Gebräus 


en bepm Saften gemein. 


€ 
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trauen bat dir geholfen. Won 
diefem Augenblick an ward Die 
Frau gefund *). 

23. Nun kam Jeſus in das 
Haus des VBorftebers. Und da 
er die Pfeifer und den lärmenden 
Haufen wahrnahm, fo ſprach er 
zu ihnen: | 

24. Weg von bier, das Mäd: 
chen ift-nicht todt, fondern es 
ſchlaͤft. Darüber verlachte man 
ihn. 

25 Sobald er den Haufen 
hinausgefchafft hatte, gieng er 
hinein, und ergrif das Maͤdchen 
bey der Hand: gleich wachte es 
auf *). 


26. Der Rufdanonverbreitete 
fich in derfelben ganzen Gegen». 





Das Evangelium des heil. Matthäus. IX Kap. 


mit den Eltern und den dreyen Juͤn⸗ 
gern ganz allein, trat in das Schlaf— 
gemach, nahm die Todte bey der 
Hand, und fagte: Maͤdchen, ſtehe 
auf! und fie fand auf und war 
frifch und gefund. Eben fo erftaunt 
als freudig empfiengen die Eltern 
ihr Kind wieder; und der Ruf die— 
fer herrlichen That verbreitete ſich, 
ungeachtet er eg verboten hatte, im 
der ganzen bherumliegenden Ge— 
gend. — . 


Jeſus, der Feine eitle Ehre fur 
fih, fondern nur die Ehre feines 
Daters fuchte, bielt fid) im Haufe 
des Jairs nicht länger mehr auf, 
fondern fegte feine Reife fort. Zioeen 
Blinde warteten feiner auf dem 
Wege, und als fie das Gelärm der 
Dorbengehenden hörten, woraus ſie 
feine Gegenwart abnehmen fonnten, 
fchrien fie laut; — Sohn Davids, 
erbarme dich unfer! So bereits 
willig auch Jefus mar, jedem feine 


22. Vers. *) Man fieht fomohl hier ald anderdwo in der evangelifhen Ges 


ſchichte, mie viel der Heiland ben denen, die er gefund machen follte , der Wirk» 
famfeıt des Glaubens zuſchreibt; allein der Glaube, dem er fo viel zufhreibt, 
fcheint nicht der recbtfertigende Glaube oder die Wirffamfeit der Gnade zu ſeyn, 
modurd ‚eine Seele, in der Ueberzengung von ihrer Sünde und von ihrem Elende, 
ihn allein als den Erföfer annimmt, und auf fein Verdienk felig zu werden hofs 
fet. Denn man findet nirgends, Daß diejenigen, die er Bene machte, Neue über 
ihre Sünde, oder dad Vertrauen, Durch ihn ihre Seligkeit zu erlangen, bezeus 
gi haben ; — fondern e3 war bloß der Glaube, daß Jeſus Chriſtus der Sohn 

otted fen, welcher jo wirkſam war. — Man antwortet auf diefen Einwurf: — 
Da bey dem Glauben dieſer und anderer Durch denſelben von Chriſto geſund, ge: 
machter Perfonen jederzeit zween Hauptgrüunde fich befanden ; einer da ge über: 
zeuget, und in einem nottlihen Lichte gewiß waren, daß Jeſus göttliche Wirkun— 
en und Werfe thun Fonnte; und der andere, daß daraus erfolgen müffe, er 
ey derjenige große Gefandte Gottes, welcher fein Wolf erlöfen würde von ihren 
Eunden. Es iſt — ſchließen, daß dieſe Perſonen, welche nicht 
nur Ueberzeugung, ſondern auch Vertrauen und uverſicht zum Herrn hatten, 
einen ſolchen Glauben muͤſſen gehabt haben, der fie durch die Kraft ef, als des 
Schnes Gottes, fowohl gefund, ald auch durch das Amt des Mittlers, den fie 
erfennch, und ihm vertrauen gelernt hatten, endlich felig gemacht habe. Denn 

Dice — umd Wunderkuren hatten den Endzweck, daß man glaube, Jeſus 
ſey der Ehrift, und dag man durch den Glauben das Keben habe in feinem Namen, 
Joh 20, 31. und dieſen Endzwed erreicht ihr Glaube auch, ob er gleich im Ans 
fange, was den legtern Umftand betrift, Elein und ſchwach war. 


25. Vers. *) Weil Tefus oben gefagt hatte, fie fhläft, fo.fagt der Grundtert 
mit Recht, fie wachte auf, um dad — eineg Sale Schlafes P 
womit hier der Tod dieſes Maͤdchens verglichen wurde, bepaubehalten. 


Das Evangelium des heil. Matthäus. IX. Kap. 


27. Als ſich Jeſus von da weg 
begab, folgten ibm zwey Blin: 
de nah, und fchrien ihm zu: 
erbarme dich unferer, du Sohn 
Davids. 


28. Als er nach Haufe Fam, 
traten die Blinden zu ibm, und 
Jeſus fragte fie: glauber ihr, 
daß ich dieß thun Fönne? Gie 
antworteten ihm: Ya, Herr! 

29. Darauf berübrte er ihre 
Augen, mit den Worten: euer 
Zutrauen foll erfüller werden, 


30. Gleich ſahen fi, Nun 
befahl er ihnen mit allem Ernſte, 
daß fie Acht geben follten, damit 
es Niemand erfahre *), 

31. Allein fie machten feinen 
KRubm in derfelben ganzen Ge: 
gend fund. 

32. Da diefe hinausgegangen 
waren, brachten fie einen ſtum— 
men Befeffenen *). 


33. Sobald der Teufel aus: 
gefahren war, erhielt der Stum: 
me die Sprache; darüber ver: 





30. Vers. *) 


Iihfeit feiner 
ii 


bemogen haben: vielleicht wollte er 


nit noch heftiger gegen Diejenigen aufbri 
rc anzuhoren, um fie nicht der Gefa 


auszufegen. 


leriſhes Auffehen erregen fonnte. 


32. Ders. *) Dad Wort Kupes, heißt ſowohl taub als ſtumm, 
bebraifche Wort cherefch, welches bey den 
Kauben und Stummen gebraucht wird, 


’ 


>” 
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Hülfe angedeyhen zu laffen, fo enta 
Dreh er doch nicht — ihrem 
erlangen, ſondern ließ fie — vera 
muthlih um ihre Standhaftigfeit 
zu prüfen — bis in feine Herberge 
folgen. Hier verlangte er noch ein, 
mündliches Befenntnif ihres Blaue 
bens von ihnen: „Glaubt ihr 
„wohl,“ Cfprach er) „daß ich ſo 
/„viele Gewalt von Gott beſitze, um 
„eure Bitte erfüllen zu koͤnnen ?4 
Sa! mar ihre Antwort, wir glaus 
ben es fefi. Dann erft beruhrte er 
ihre Augen, und fagte zu ihnen: 
n Sehet, Diefem Vertrauen zu mir 
mbabt ihr euer Geficht zu verdan— 
fen. Und fie fahen ploͤtzlich ihm 
ren Wohlthäter vor fich ftehen. en 
fus befahl ihnen zwar fehr ernſt⸗ 
haft, dieſe Wohlthaͤt geheim zu hal⸗ 
ten; allein ihre Dankbarkeit ließ fig 
nicht ſchweigen, fie verbreiteten den 
Ruf feiner Wunderfraft in der ganz 
zen Gegend. — Kaum waren dieſe 
abgegangen, fo bracıte man einen 
Stummen, deifen Gebrehen man 
einer daͤmoniſchen Befizung zus 
ae Der Elende Founte fein 
ertrauen nur durch Geberden an den 
Tag legen, und feine Begleiter mußs 
ten feine Bitte an deſſen Stelle vore 
bringen. Jeſus fah ihr menfchene 
freundliches Mitleiden, und mit 
einem Machtivorte ward ihm Die 


Dieſes Verbot ſcheint der Abſicht diefer Wunder, welche Beine 
endere fenn konnte, ald den ae fich f ‚ che fe 


erjon und Lehre öffentli 
Es läßt ſich aber vermuthen, daß befondere Umftände ihn müjfen dazu 


— 


ie Gemuͤther der jüdifſchen Obrigkeit 


ngen, die gefommen waren, feine Pre⸗ 


r ihres 


Denn, daß er ed aus Schonung egen feine eigene Perfon fvllte 
ethan haben, ——— wahrſcheinlich, wei ; ß 

—**8* vor Ankunft jener Stuͤnde, die 

ed öfters ſelbſt ſagte, nicht ſchaden konnten 
urſade angenommen werden, daß Jeſus for 


zu feinem Leiden beftimmt war, mie er 
. Ueberhaupt aber kann auch als eine 
gfaltig alles vermied, was ein prahs 


bt fo wie da 
jüdiſchen Sariftftellern oft für einem. 
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68 
wunderte fih das Wolf, und 
fagte: dergleichen bat fih in 
Iſrael noch nicht zugetragen *). 


34. Die Pharifäer aber fag- 
gen: cr treibe die Teufel durch 
den Fürften der Teufel aus . 


35. Nachher durchreiſete Je— 
ſus alle Stadte und Doͤrfer, lehr⸗ 
te in allen Synagogen, verkuͤn⸗ 
digte das Evangelium vom Rei⸗ 
che, und heilte akerley Krank: 
heiten und Gebrechen. | 


36. Das Volk aber ſah er 
mit dem innigften Mitleiden an: 
denn fie waren Fraftloß, in der 
Irre, wie Schaafe, die feinen 
Hirten haben *). 


— — — — 


33. Vers. *) 
Die Foige derſelben auf, und 
xeute ſprechen. 
ihn fab. 


Neid und Bosheit gegen ihn; 
fo viel Ehre exwieſen werd. 
Oberſten der Teufel austriebe. 


Dies geſchah nach der perfiiihen Veberfegung, 


34. Ders. +) Die Vharijüer waren gefchmorne Feinde Chriſti, voll Haß, 

fie Eonnten es nicht ertragen, Daß dem 
Daher fagten fie, daß er die Teufel durch den 
Sie Fonnten nicht laͤugnen, 


Das Evangelium des heil. Matthäus. IX. Kap. 


Zunge geloͤßt. — Wer hätte es glau⸗ 
den ſollen, daß gerade dieſes Wun— 
der, welches abermals einer der 
groͤßten Beweiſe ſeiner Gottheit war, 
weil dieſe Krankheit einer uberna- 
türlihen Wirfung zugeſchrie— 
ben wurde, zu der ſchwaͤrzeſten 
Berlaumdung und Gottesläfterung 
hätte Anlaß geben ſollen? — m 
Yıamen des Beelzebubs , des 
oberften Teufels — fagten fie, 
treibt er Teufel aus. — 

Allein Jeſus ließ ſich dadurch 
von der angenommenen Art, ſeinen 
Lehrunterricht fortzuſetzen, nicht ab⸗ 
wendig machen. Er verkuͤndigte 
uͤberau in den Synagogen die Her— 
annahung des meſſianiſchen Reichs 
— beffagte ſich aber ſehr — als er 
die Menge des nachziehenden Vol— 
fes, gleich einer herumirrenden Heer 
de Saafe ohne Hirten fahe — über 
Mangel gn eyangelifchen Arbeitern: 
„Die Erndte ift reich — fprad) er — 


Als die Urfache der Stummheit gehoben war, fo hörte auch 
diefer Menſch ſprach wie zuvor, oder wie andere 


ſobald Chriſtus 


Heilande 


daß er einen Teufel 


audgetrieben,, und fie konnten ihm auch nicht Schild geben, daß er dadurch etmwai 


° 


Webeld gerban hätte. Sie mußten vielmehr einräumen, daf diefes ein übernatitrfiche: 
Werk waͤre, und nicht meniger die Wahrheit deffen zugeben, was dad Volk fagte 


’ 


dag deraleichen in Iſrael nicht geſehen worden. Aber damit der Heiland Feine Ehr 
davon erhalten möchte, und um ihm einen Schandfleck anzuhängen, ſchrieben fü 


feine Werfe licber ganz verfehrt, einem 
fet den andern austriebe, und behaupteten, 
und von ihm Benftand RD NENDe: und zwar nicht von einem gemeine) 
er ihnen. 
fehler dieſer aane er. 


kannt wäre, 


Teufel, fondern von dem Oberſten unt 
Handihrift des Beza und in andern fehl 
wenn nicht der größte Theil der Abfchriften ihn. hätte, fo 
£en, daß die Pharifüer damals diefes nicht gefaget haben, 
Was Auf. Kap. 11, 15. 4 
ift vollkommen Daffelbe, mad man bey unfe 
feinem Orte augführlider erwogen werden foll. 


auf antwortet. 
wie ſolches an 
6. Der 


und fo war auch fein 


36. 3. *) Jeſus ward gewahr, 
werde, daf fie felbft einander verhinderten, 
Unterricht allein nicht mehr hinreichend, fo vielem Boli 


Einfiuß des Teufeld zu, ald ob ein Teu 


dad Jefus mit dem Satan fehr be 


In der fehr alten 33 

Und gewiß 
ollte man beynahe der 
weil Jeſus nichts dar 
is eıne Folge dieſes Wunders erzählen 
rm Evangeliſten Kap. 12, 24. 25. finde: 


daß der Zulauf der Leute endlich fo gro 
aus feiner Lehre Nutzen zu ſchoͤpfen 


auch hur das Nöthigfte zu fagen- Er hatte demnach mit Dem unmiffenden und ve 
nachläßigten Theile der Nation Mitleiden, und verglich denfelben mit einer Heerd 


Das Evangelium des heiligen Matthäus. X. Rap. 


37. Dabey fagte er zu feinen 
Süpgern: die Erndte ift groß, 
der Arbeiter aber wenig. 

38. Darum bittet den Hexen 
der Erndte, daß er Arbeiter zu 
feiner Erndte ausfende. 








— 
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„aber der Arbeiter ſind wenige! — 
„Sittet den Eigenthuͤmer dieſer 
Erndte, Daß er euch Gehuͤlfen eu— 
„rer Arbeit ſende, denen es am 
„Herzen liegt, das Wohl der Men- 
„ fehen zu befördern. 4! — Geine Ab⸗ 
ficht war auf die Ausfendung feiner 
Sünger gerichtet, Die er kurz hernach 
vornahm. 








Das zehnte Kapitel. 


Die Ausſendung der zwölf 


Schrifttert. 

I. Hr ließ er feine zwölf 

Sünger-befonders vor fi) 
tommen, und gab ihnen Voll 
macht, die unreinen Beifter aus; 
zutreiben, und alle Arten von 
Krankheiten und Gebrechen zu 
heilen. | 


2. Die Namen dieſer zwölf 
Apoſtel find: der erſte Simon, 
mit dem Zunamen Petrus“), 
und fein Bruder Andreas; die 
Söhne Zebedäi, Jakobus und 
fein Bruder SSohannes *). 





Apoftel. 
des Herrn an fie. 


Ihre Namen. Crmahnung 


Erflärung. 


Die Apoſtel waren bis auf Diefe 
Zeit bloße Schüler und Lehrlinge 
Tefu geweſen, jest ſollten fie Ver— 
kuͤndiger feines Wortes, Lehrer des 
Volkes und Ausſpender feiner 
übernatürlicnen Gaben. werden. 
Es war nieht genug, ihnen nur blos 
ihre Benſimmung anzuzeigen, er 
mußte fie auch mit afen den nothi= 
gen Gaben ausruͤſten, wodurd) fie, 
— wie bey ihm geſchahe — Die Hecht» 
heit ihrer Lehre Durch Wunder bes 
frätigen fonnten. Er thats — allein 
merfwürdig fit es, daß er ihnen 
feinen willküͤhrlichen Gebraud) ih— 
rer Wunderkraͤfte erlaubte; fon= 
dern die Thaten, zu denen fie fih 
derfelben bedienen ſollten, woͤrtlich 
vorſchrieb. 3. B. unreine Gei— 
ſter auszutreiben, Krankheiten 


die keinen Hirten hat. Denn es waren bey einer ſo großen Erndte noch ſehr we— 


nige, die ſich der 
aleih den Schnittern, einzuſammeln. 


Arbeit unterzogen, Das, was er yo reichlich ausgeſaet hatte, 
Er faat ihnen demnach, daß fie Gott um 


rbeiter bitten foliten, die ihm in feinem Predigrante an die Hand giengen. — 


Und er entichloß fin in_der Kolge, 


Diejenigen von 


inen Qüngern, die auch aus 


feiner Lehre Die eriten Kenntniſſe gefchöpft hatten, und die im Glauben die ſtaͤrk— 


fien waren, 


mit den nöthigen Gaben auszuräften, 


und fie zu bevollmachtigen, 


Thaten, gleich den feinigen, zu verrichten „wie wir im nachftehenden Kapitel 


hören werden. 


2. Vers. *) Diele Sircenväter und Ausleger merken an 


daß Simon hier 


als der erfte unter den Apofteln, nicht der Würde wegen, fondern weil er zuerft 


oerufen war, vorfomme, movon man Kap. 4, 
kann. Aus dieſer Urſache laſſen Markus (Kap 3, 
E 


18. und Mark. 1, 16. nachſehen 
16.) und Luk. (Kap. 6,1:.) 
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lomäus, Thomas und Mat: 
thaͤus der Zöllner, Jakobus *) 
des Alphaus Sohn, und Feb: 
baͤus, mit dem Zunamen Thad⸗ 
daͤus. 

4. Simon der Zelote und 
Judas Iſcharioth *), welcher 
in der Folge Jeſum verrieth. 

5. Dieſe zwölf ſandte Jeſus 
mit folgender Anweiſung aus: 
gehet nicht zu den Heiden, und 
begebt euch in keine Samarita— 
niſche Stadt *): 

6. Sondern zu den verlornen 
Schaafen aus dem Hauſe Iſrael 
gehet *), 





— 


Das Evangelium des heil. Matthäus. X. Kap. 


3. Philippus und Yarthos und Gebrehen von der ſchlimm⸗ 


ften Art zu beilen u. f. tv. lauter 
nuͤtzliche Thaten, und dabey fchränf- 
te er ihre Verrichtungen, für jeßt, 
nur auf die Nation ein; „Gehet 
iu feinem von den benachbarten 
 abgöttifchen Volkern — fagte er — 
richt einmalzudenSamaritern: 
„und wenn ihr durd) ihre Städte 
„reiſet, fo haltet euch nicht bey ih— 
nen auf. 4— Er fandte fie jest 
allein zu dem Haufe Ifraels, bes 
fonderg zu dem vernacyläfiigten Theil 
deffelben, welchen er im vorherge— 
henden Kapitel Vers 36. mit irreges 
benden Schafen verglichen hat.4Der 
„Dauptinhalt eurer erſten Predigt 
„ſoll dieſer ſeyn: Der entfcheis 
„dende Zeitpunkt iſt vorhan— 
„den, da der Rönig Iſraels neue 
„und große Anſtalten zu ſeinem 
„Reiche macht. Und mit dieſem 
„Inhalt verbindet die Aufforderung 
„tur Cinnesänderung und Bef 
„ſerung des Lebens, und befräftiget 
y eure Lehre mit wohlthatigen Hand⸗ 


das Wort der erfte aus, und fie würden dieſes gewiß nicht gethan haben, wenn 
es foviel Nahdrud gehabt hätte, daß dadurch die geiſtüche Herrfcaft de$ Petrus 


veſtgeſetzt wäre. 
cod. 275. Hilar. in Math. can. 7. 


Gyorian. Epift. 17 Bafıl, de Jud. Dei p» 268. Method. ap. Photium. 


Theoph. in Cod.— Indeſſen mangelt ed an andern 
Stellen nicht, woraus dieſes Vorrecht Fann erprobet werden. 


3. Vers. *) Diefer.ift derjenige Jafobus, welcher auch der Aleinere ge— 


nannt wird, und hernach der sehe Biſchof von Terufalem war, von welchem aüch 


ein Sendſchreiben vorhanden i 
4. Vers. *) 


* 


Iſchariot heißt mahrfcheinfich ſoviel, als ein Mann aus dem 


Stanıme Iſaſchar, fo hat diefes Wort ſchon Zieronymus verftanden. — 


5. Vers. *) 


Die Berufung der Heiden mar noch nicht deutlich geoffenba— 


ret, und Die Zeit ihrer Befehrung war noch nicht aefomnıen. Auferdem war es 


der Rarhichlug Gottes, 


daß den Juden zuerft das Fvangelium verfündiget würde, 


um ihnen alle Entſchuldigung zu benchmen, und ihr hartnädiges Widerftreben in 


der Verwerfung des Heilandes:, als des Wietias offenbar zu zeigen, 


Die Fas 


mariter waren, ohngeachtet fie fich ihrer Abitammung von dem Erjrater Jakob 


ruͤhmten, eine vermiſchte Wolkdart, 
11. Röntge ı7. und 


gleich das Geſetz und die fuͤ 


theils juͤdiſcher theils heidniſcher Abkunft 
ie nen von beyden unterfihieden und abaefondert. 
ın 


Ob fie 


ücher Moſis für göttlich hielten, fo hatten fie Dies 


felben doch an vielen Stellen verfälfcht, damit fie folche au ihrer Abficht gebrau« 


en und ihren Gottcsdienft, 
dadurch beftätigen möchten. 


infonderheit die Anbetung auf dem Berge Garizim, 
Die Juden hielten fie deswegen für Abtrünnigne, ja 


für Heiden, daher fie auch mit ihnen hier zufammengefegt werden, und der Heiland 
fcheint feinen Apoftein diefen Befehl ertheilt zu haben, um den Zuden fein Aergerz 


niß zu geben, 
6.8 


err. *) Der Heiland fcheint hier auf Ter. 50, 6. zu zielen. Jeſus nennt 
Das ganze Haus Iſrael, Schaafe; ungeachtet ed nicht auf die Stimme des 
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7. Und macht ihnen Fund, 
dag nun das himmlifhe Reich 

nahe ſey. 
8 Heilet Kranke, macht Aus: 
fägige rein, weckt Todte auf, trei: 
bet Teufel aus. Umſonſt habt 
ihr das Vermögen dazu empfan: 
gen, umfonjt wendetesaud) an*), 


9. Weder Gold noch Silber, 
noch Kupfer folle ibe in euren 
Gürteln bey euch führen *);; 

10. Weder eine Reifetafche, 
noch zwey Röce, noch Schuhe, 
noch einen Stock follt ihr mitnch;: 
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„lungen. Wo ihrgefaͤhrliche Kran⸗ 
„ke antreffet, machet ſie geſund, 
„wo ihr Ausſaͤtzige findet, machet 
„ſie rein, wo Daͤmoniſche find, da 
iteltt ihnen den freyen Gebrauch 
ihrer Gemuͤths- und Leibesfräfte 
„wieder ber: — und zwar alles 
„dieſes thut unentgeldlich, fo wie 
„ich euch Die Kraft dazu auch unent= 
sr geldlich gegeben habe. Nicht nur 
„allein folt ihr an feine Bezahlung 
„denken, fondern auf der Reiſe ſo— 
gar allen Ueberfluß und Bequeme 
lichkeit meiden. hr braud)t we— 
nder Geld noch eine Tafıhe, um 
„Vorrath an Lebensmitteln mit— 
„zunehmen, ihr braucht feine dop— 
pelte Kleidung zum Umwechſeln; 
„es wird euch an nichts mangeln, 
denn jedermann wird einfehen, 
„daß der Arbeiter feiner Nah— 
„rung wertb, iftl. — Fragt erft 


„forafaltig nach, wer das befte 
„Zeugniß der Frommigfeit habe: 
bey dem vermweilet euch, und fege 


men: denn dem Arbeiter gebührt 
fein Unterhalt *). 





Hirten hörte, denn ed war daB audermiählte Volk Gotted, und er befchreibt 
e ald verlorne Schaafe ; weil der größte Theil in Gefahr war, durch Un: 
wiffenheit und Boeheit ihrer Hirten verloren zu gehen, f. Pf. 119,176. Tef. 537 6. 
Ter. 50, 6. zu diefen verlornen Schanfen wurden die Apoftel aefandt, meil fie 
Kinder des Reichs waren, Kap. 8, 12. welchen der Meſſias verheißen war. 1. Moſ. 
18, 1. und melden infonderheit die Annahme und die Verheifung gehörete. 
Abm. 9, 4. Daher der Apoftel faget: Apoftelg. 13, 46. daß ihnen zuerft das 
Evangelium verfündigt werden mulfe. 

8. Ders. *, Hier ift nur die Rede von Austheilung der_übernatürlicen 
Gaben, für melde Chriftus verbietet, einen Lohn anzunehmen. Daß der nöthige 
Unterhalt billig ſey, fagt er ausdruͤcklich unten Vers 10. Man bemerkt über 
diefen Vers, daß die Worte, erweder die Todten, in vielen griehifhen Abſchrif— 
ten mangeln, und meil Die.Apoftel vor der Auferftehung des Heilanded niemand 
vom Zode ermedet Mare, Do muthmaßet man, daß fie fpäter in den Tert einge⸗ 
rüdt worden jenen. Um diefe Meynung zu widerlegen, darf man nur anmerken, 
daß diefe Worte auch in der Oulgata, in der fprifch,, arabifch und perfifchen 
Ueberfegung, gefunden werden, und allein in der fpätern Ausgabe der zuletzt 
gedachten audgelaffen find. 

9. Vers. *) Diefed Gebot paßt nur auf feine Jünger, und ift nicht von allen 
Ehriften zu veritehen. — Es war Damals bey den Juden der Gebrauch, daß man 
die Lehrer umfonft aufnahm. 

ı0. Vers. *) Der Sinn ift eigentlih — daß fich Die Apoftel auf diefe Reife, 
welche kurz war, nichtö Ueberfluͤſſiges anfchaffen follen, d. i. fie follen nicht präch: 
tig aufgezogen fommen. Und heißt nach den erften Audlegern ded Grundierte : 
Shaffer euch außer dem Stabe, den ihr in euren Haͤnden habt, nicht noch 
einen andern an, und auffer den Schuhen, die ihr an den Fuͤſſen traget, Feine 
andern u. { m, welches alfo unnoͤthigen Vorrath bedeutet. 
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11. Kommt ihr aber in eine 
Stadt, oder in ein Dorf, fo er; 
fundiget euch nach dem Würdig: 
ften daſelbſt; bey diefem bleibt, 
bis ihr wieder weggehet, 

12. Kommt ihr in ein Haus, 
fo wünfchet demfelben alles Gute, 


13. Sfteseurer Wuͤnſche wür: 
dig, fo wird euer Gluͤckwunſch 
an demfelben erfüllt werden; mo 
nicht, fo wird das angewünfchte 
Gute auf euch zurückfallen, 

14. Findet ihr feine Mufnab: 
me, und eure Reden Fein Gehör, 
fo verfaffet ein folches Haus, oder 
eine folhe Stadt, und fihüttelt 
den Staub von euren Füffen ”). 


15. Ich verfichere euch, es 
wird dem Sande Sodom und 
Gomorrha am Tage des Ge; 
richts erträglicher ergeben, als 
einer folhen Stadt ”). 
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„net ihn: die euch aber nicht auf» 
„nehmen, find eures Segens nicht 
„wuͤrdig; verlaßt fie, und indem ihr 
„fogar den Staub von euren Zuffen - 
„abſchuͤttelt, fo zeigt ihnen Dadurch, 
„daß ihr nichts mit ihnen gemein— 
„ſchaftlich haben wollt. Ich vers 
„ſichere euch, — zur Zeit des allge— 
„meinen Gerichtes wird über So— 
„dom und Gomorrha fein, fo 
„bartes Strafgericht ergeben, als 
über eine dieſer Stadte. 4 
„Verwundert euch nicht, wenn 
„man euch übel begegnet; Die Welt ift 
arg. Ihr ſeyd gute aedufdige 
„Schaafe, aber eure Feinde werden 
gleich reiffenden Wölfen uber euch 
„herfallen, und dann habt ihe 
„RKlugheit vonnöthen, um die Ge— 
fahren vorher zu fehen und ihnen 
„auszuweichen; aber auch Einfalt, 


‚pum den geraden Weg zu gehen, 


und gegen jedermann redlid und 
„ohne Arglijt zu feyn. In dem 
„erſten Falle müßt ihr den Schlan— 
„gen, und im zweyten Falle den 
„Tauben ähnlich ſeyn.“ 

Jetzt wollte ihnen Jeſus noch 
Menſchenkenntniß beybringen, und 
ſie vor ihren Feinden warnen, die 
oft gefährlicher find, ats die Anfälle 
der wildeſten Thiere, weil Diefe mit 
mehr Arglift, Bosheit und Verſtel— 
lung zu Werfe geben, als jene. — 


14. Vers. ) Durch diefed Berfahren folften die Apoftel alfo bezeugen, daß 
fie mit ſolchen Menfchen nichts mehr zu ſchaffen oder etwas Hr ihnen zu reden häts 


ten, fondern daß fie dieſelben für fo unrein und unheilig 
nifche Stadt oder heidnifches Fand nur immer feyn Eonnte. 


ielten, als eine heids 


15. Vers. *) Die Einwohner Sodoms und Gomorrhens werden hier ge— 


nannt, ſowohl wegen ihren ſchweren und unnatürlihen Sünden, als weil ihre 
zeitliche Strafe fehr bekannt, eremplarifch und fhredlich gewefen war. Indeſſen 
wird hier nicht auf Diefe Strafe, fondern auf ihre zufünftige —— am 
juͤngſten Tage gezielet, die ſelbſt bey den Juden unzweifelhaft iſt. Denn fie fagen 
in der Wiifchna : „Die Männer zu Sodom haben feinen Theil an der zukuͤnfti— 
gen Welt, wie man I-Wiof 13, 13. ließt. Die Maͤnner zu Sodom waren böfe 
und große Sünder wider den Zeren; fie maren böfe in digfer Welt, und Sün— 
der in der zufünftigen. #_ Allein, wiewohl ihre Sirafe fehr ſchwer gemwefen war, 
und fie auch Die Strafe des ewigen Feuers tragen follen, Jud. V. 7. fo fol es doch, 
Br der Heiland, dieſen Leuten erträglicher ergehen, ald den Einwohnern einer 
okhen Stadt, welche dad Evangelium der Gnade Gottes verwarfen; wodurch er 
Die Schwere der Sırafe ihrer Verſtockung anzeigen wollte, 
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16. Ich fende euch, wie Schaa⸗ 


fe mitten unter Wölfe *): feyd. 
alfo vorfichtig, wie die Schlans 


gen, und ohne Falſchheit wie 
die Tauben. 

17. Bor den Menfchen neb; 
met euch in Acht. Denn fie wer; 
den euch vor die Rathsverfanm: 
lungen ſtelen, und in ihren Sy— 
nagogen geißeln laffen. 

13., Bor die Statthalter und 
Könige werdet ihr um meiner 
willengeführt werden, ihnen und 
den Heidenzur Ueberzeugung. 


19. Wenn man euch aber über: 


antworter, fo forget nicht ängft- 


lich‘, wie oder was ihr reden 
wollt: denn es wird euch auf der 
Stelle mitgetheilt werden, was 
ihr reden ſollt. | 

co, Denn ihr ſeyd es nicht, 
die da reden, fondern der Geift 
meines Batersrederdurch euch *). 





Er zeigte ihnen beffimmt und aus— 
führlich die ſchlimmſte Seite ihres 
Apojtelamtes, namlich Die Verfol⸗ 
gungen, die fie feinetiwegen wurden 
erdulden müffen, d. i. wie fie ſich 
werden müffen vor Die Gerichts— 
ſtuͤhle fchleppen laffen, ohne welches 
fie feine Zeugen der Wahrbeit wer— 
den abgehen fonnen. Er fagte ih— 
nen, Daß der VBerfolgungsgeiit alle 
Bande der natürlichen, der bruͤder— 
fichen , elterlihen und findlichen 
Liebe zerreiffen werde; weil fein Haß 
fo weit gebet, als der Religionchaß, 
wenn er einmal wütet. — Mens 
fchenblut wird nicht mehr aus 
Ueberzeugung, fondern aus Vers 
blendung vergoffen. Alles dieſes, 
fagte er, fiehe ihnen bevor — nur 
darum — weil fie feine Anhänger, 
die Menſchen aber, zu denen er fie 
fchicfe, feine Feinde waren. — Bey 
allem dem erlaubt er ihnen, der 
Verfolgung, wo es thunlich iſt, 
und ohne Nachtheil ſeiner Lehre und 
des Heils der Menſchen geſchehen 
kann, durch die Flucht auszuwei— 
chen. Endlich ſtaͤrkt er ſie mit ſei— 
nem eignen Beyſpiele, und zeigt 


16. Vers. *) Die Schaafe find wehrlos und ſanftmüthig. Die Schlange 


ik vorfichtig und fuchet jeder Gefahr auszuweichen. 


Die Taube ift unſchaͤdlich. 


Das Bild iſt eben fo reizend als paffend auf den Character der Apoftel in ihrer 
cegenwärtigen und zufinftigen Lage, Sanft gegen die Wuth ihrer Feinde, vor— 
ichtig in Sefahren, und gegen jedermann redlich im Umgange. 

20. Vers. *) Diefe Stelle Diener zu_einem vorzüglichen Beweiſe de3 göttlis 
eben Urfprungs Des neuen Teftaments, Sie fagt deutlih, daß die Apoftel das, 
mad fie andere lehren giten ‚ „durch den Beift Gottes empfangen würden. Sie 
Re alte menſchliche Kunft, Weisheit und eigene Erfindung aus, und fehreibt 

ie Saden, melde die Upoftel vortragen follten, und die Wahl der Worte Gott 
allein zu. — Damit war denn ihre Lehre von allem Verdachte des Irrthums frey, 
hatte ben vefteften Grumd des Glaubens an diejeldige, und ift alfo Gottes Wort, 
Diefes aufferordentlihen göttlichen Benftandes genoben fie indeſſen doch nur bey 
der Suhrung ihres Amtes; daß fie deffelben auch bey ihren Privargefchäften genoſſen 
haben, leſen wir nirgends. ey dem allen ift fein Zweifel, daß die Apoftel ie 
Naturgaben dabey geübt und acbraucht haben. Das erhellet aus der Verſchie— 
denheit der Schreibart, die z. B. beym Matthaͤus ganz anders ift, ald beym Lukas, 
welches gewiß nicht Statt finden koͤnnte, wenn der h. Geiſt ihnen die Worte ein: 
gegeben, und die Ideen in ihnen erwedt hätte. Es iſt genug, daß fie (fie moch— 
ten erzählen oder (ehren) nie ohne befondern göttlichen Beyftand, Antrieb und Un- 


terricht rederen und fehrieben; Damit waren fie vor allem Irrthum bewahret, und 
‚wir konnen uns auf ihre Lehren, als auf göstliche Lehren verlaffen, 
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21. Bruder und Bruder, Ba: 
ter und Sohn, werden einander 
auf den Tod anklagen; Kinder 
werden fih gegen ihre Eltern 
empören, und fie umbringen. 


22. Bon jedermann werdet 
ihr um meiner Sache willen ge: 
haflet werden; wer aber bis ans 
Ende ftandhaft bleiben wird, fol 
felig werden *). 

23. Verfolgt man euch) in der 
einen Stadt, fo fliebet m eine 
andere. Ich verfichere euch, ihr 
werdet die Städte Iſraels noch 
nicht durchgereiſet haben, da ſchon 
des Menfchen Sohn kommen 
wird *). 

24. Der Juͤnger ift nicht mehr 
als der Lehrer, der Sklave das 
nicht, was fein Herr iſt. 


25. Genug für den Juͤnger, 
wenn er wie fein Lehrer, und 
für den Sklaven, wenn er wie 
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ihnen, mit melden Schwierigkeiten 
er felbft zu fampfen habe. „Wenn 
„nun diefeg mir mwiderfahrt, feste 
er hinzu, der ich doch Gerr und 
„Meiſter bin, tie dürft ihr euch 
als meine Schüler beklagen. Ha» 
ben fid) meine Feinde nicht ge— 
„ſcheuet, mid) den Herrn vom Haufe 
zu laͤſtern, und mir den Rang un— 
ter den Teufeln zu geben; mie 
„viel weniger werden fie ſch fcheuen, 
nihren Haß gegen euch, meine Hause 
„genoſſen, auszuftoffen, wenn ihr 
„mir getreu bleibet. 4 Durch die» 
fes fein Benfpiel wollte ex, ihnen 
ale Furcht benehmen, und ihnen 
zeigen, Daß fie die gute Cache auf 
ihrer Seite, und eben Deswegen 
nicht nöthig hätten, das ücht zu 
fcheuen: „Meine Lehre, ſagt er, 
„darf ohne Furcht dffentlid, vers 
„kuͤndiget werden : predigt fie une 
„erſchrocken z die Wahrheit hat ſich 
„nicht zu fürchten. — Fürchtet 
„Gott, der euch an Seel und Leib 
„zu Grund richten kann, aber nicht 
„die Menſchen, die euch hoͤchſtens 
ein Leben nehmen fünnen, das 
„euch eine jede Kranfheit rauben 


22. Ders. *) Diefe Stelle, fo wie die game Rede Jeſu, bezieht fich hier 


lediglich auf die Apoſtel und Jünger. Sie wi 


fo viel fagen: „Wer von euch, 


‚meine geliebten Jünger, unter allen den Widermärtigfeiten, die von eurem Bes 
„rufe zum Upoftelamt unzertrennlich find, doch demfelben treu bleibt, wird felig 
„werden. — verglichen mit Mark. 13, 13. — gilt aber auch als Lehre für alle 
Ehriften, die nur al&dann ıhr Ziel erreichen ‚„ wann fie ihren legten Kampf gat 
geftritten haben, II. Timoth. 4,7. 

23. Vers. *) Aus diefem Worte ded Heilandes folget nicht, daß ein Hirt, 
welchem eine befondere Gemeine anbefohlen ift, von derfelben zur Zeit der Verfols 
gung fliehen dürfe. Denn der Fall folcher Hirten ift nick demjenigen gleich, in 
welchem die Apoftel waren, melde Befehl hatten, durch ganz TJudda und Sar 
maria zu gehen, Apoftelg. 1, 8. _Dedwegen begaben fie fih, wenn fie von einer 
Stadt in Die andere wichen, bloß aus einem Theile ihred angemwiefenen Poftens 
nah einem andern, und blieben in dem Gefchäfte, dad ihnen aufgetragen war. 
Da (yon des Mienfchen Sohn Fommen wird. Man muß diefed nicht von der 
legten Zufunft Chrifti zum Gerichte verftehen, fondern entweder erftlich von feiner 
am von den Todten, wodurch er für den Sohn Gottes erfläret ward, 
und womit jeine VBerherrlichung anfieng, oder zum andern vonder Ausgieſſung des 
h. Seiftesam Pfingftfefte, mit welcher fein Reich noch fichtbarer gegründet wurde, und 
er ald der Zerr und der Chriſt befannt zu werden anfleng ; oder zum dritten von 
feiner Zufunft, um Rache an feinen Feinden zu üben, welche nit wollten, daß 
er über fie herrfchen follte, unddie feine Diener verfolgt hatten, welches bep der 
zeritörung Jeruſalenis gejchah. 
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fein Herr gehalten wird. Ha— 
ben fie den Hausherren Beelze— 
bul *) genannt, wie vielmehr 
werden fie feine Hausbediente fo 
nennen, 


26. Fuͤrchtet euch doch nicht 
vor ihnen: denn es ift nichts ver: 
borgen, das nicht offenbar, und 
nichts fo heimlich, das nicht be: 
kannt werden ſollte. 

27. Was ich euch heimlich fa: 
ge, das fager öffentlich, und was 
ich euch ins Ohr fage, das pre 
diget auf den Dächern. 

28. Fuͤrchtet euch nicht vor 
denen, die den Leib, aber nicht 
die Seele toͤdten fönnen; fondern 
fürchtet euch vielmehr vor dem, 
der Leib und Geele mit dem böi: 
lifchen Feuer beftrafen fann *). 

29. Kauft man nicht zwey 
Sperlinge um einen Heller ? Und 
doch koͤmmt ohne eures Vaters 
Vorwiſſen fein einziger von ih: 
nen um, 

30. Auch eure Haare auf dem 
Haupte find alle gezählt *) 


25 


„kann. Lernet der. Borfehung vers 
„trauen, die ſich auch über die ge— 
„ringſten Gefchöpfe erſtreckt. — 
n Was ift geringer — als ein Paar 
pn Sperlinge? Und doch ift eg Gott 
nicht zu niedrig, für ihr Leben zu 
nforgen: mag wird er erft für euch 
„thun, nachdem er euch zu einen: 
fo erhabenen Berufe beitimmt hat! 
„Solltet ihr in feinen Augen nicht 
„mehr werth ſeyn, als viele Sper- 
nlinge? Wer fi, durdy diefe 
„Vorftellungen aufgemuntert, 
„mit Sintenfegung der Men— 
„ſchenfurcht Öffentlich für mich 
„erklären, und meine Lehre vor 
„den Menſchen bekennen, oder 
„ihr Zeugniß geben wird, den 
„werde ich auch öffentlich für einen 
„von den Meinigen erflären, und 
ihn auf eine Weife belohnen, daß 
es ihm vor Gott und den Engeln 
iur Ehre gereichen wird; ter aber 
aus Menfchenfurcht mider feine 
„Ueberzeugung fein Befenntniß zu= 
„ruͤck nimmt, den will ich auch nicht 
„unter die Meinigen gezahlt wiſſen. 
„— Die Abſicht meiner Ankunft 
„iſt zwar, euch ewig gluͤckſelig zu 
„machen, und euch auf dieſer Welt 
„ein wahres innerliches Vergnuͤgen 
„zu verſchaffen. Aber einen dauer— 
„haften Frieden, d. i. Ruhe vor 
„Feinden und Widerſachern der 


25. Vers. Die arabifche Ueberſetzung und die meiſten griechiſchen Abfchrifs 


ten leſen hier nicht Beelzebub, ſondern Beelzebul, welches gemeiniglich Koth⸗ 
gott uͤberſetzt wird; und Die gemeine Meynung iſt, daß die Juden den Gott 
Ekrons aus Verachtung fo genennt haben, mie es ben ihnen gemöhnlich war, 
einen Gößentempel Zebul, d. i. Roth, und einen Anbether der Gößen Wietzabbel, 
d. i. Rotbhändler zu nennen. Weil nun die Juden alle Götter der Heiden für 
Damones oder Teufel hielten, und Beelzebul unter denfelben der vornehmfte war, 
fo glaubten fie, Daß fie dem Heilande feinen ſchimpflichern Namen geben Fönnten, 
ald den Namen Beelzebul. 

28. Vers. *) Im Reiche der Natur ereignet ſich nicht die gerinafte Begebens 
heit ohne Gottes allgemeine und befondere Anordnung, oder doch menigftend 
Zulaffung.e Das Schickſal der unbedeutendften Gefchöpfe hangt von diefer ab; mie 
viel mehr. wird der Menfch feiner vaͤterlichen Sürforae würdig ſeyn! Was hat 
alfo ein Menſch von dem andern zu fürdten? — Daß Forperliche Leben kann uns 
das Schwerdt oder eine Kranfheit ranben, aber nicht fo Die unfterbliche Seele. 

30. Vers. *) Diefed if eine Art von Spridwort, welches Gottes voll: 
fommiene Kenntniß und die ausnchmende Aufmerkſamkeit feiner Vorſehung auf 
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31. Fürchter euch alfo nicht, 
denn ihr feyd mehr werth, als 
viele Sperlinge. 


32. Wer mich vor den Men: 
fihen befennen wird, den werde 
ich auch vor meinem bimmlifchen 
Vater befennen *). 


33. Wer mich aber verläug: 
nen wird vor den Menichen, den 
werde ich auch verläugnen vor 
meinem bimmlifchen Vater. 


- 34 ©laubet nicht, daß ich ges 
fommen fey, Frieden über die 
Welt zu verbreiten: nicht Trier 
den, fondern Krieg zu verbreiten, 
bin ich gefommen *). 

35, Den Sohn mit feinem 
Vater, die Tochter mit ihrer 
Mutter, die Schwiegertochter 
mit ihrer Schwiegermutter zu 
entzweyen, bin ich gefommen. 

36. Des Menfchen Feinde wer: 
den feine eigenen Hausgenoffen 
feyn *). 

37. Wer Vater und Mutter 
mehr liebt als mich, ift meiner 
nicht- würdig; und wer Gohn 
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„Lehre, die ich mitbringe, diefen 
„Frieden Fann ich euch nicht gewaͤh— 
„ren: Schwerdt, Marter und Tod 
„wird euch meine Lehre bringeny 
„und zu Haß und Zwiftigfeiten un« 
ter Eltern und ‚Anverwandten, 
„wird fie, ohne euer Verſchulden, 
„Anlaß geben; mer aber in dieſen 
„Falten Vater und Mutter, Brüs 
der und Schweitern mehr lieben 
„wuͤrde, als meine Lehre, d.i. alg 
„Gott und Religion, der ift nicht 
„werth mein Sünger zu ſeyn; denn 
‚ic erfenne nur den für meinen 
Dünger, der in Kreuz und feiden, 
„in Schmach und Verfolgung mein 
„Nachfolger ift. Ahr werdet frey⸗ 
„lich dadurch alles Zeitlihe, und 
„ſelbſt das Leben verlieren, aber 
ein folcher Verluſt ift Gewinn für 
„euch: — hr verliert ein irdi— 
„ſches, und erhaltet Dadurch ein 
newiges Leben, So geht dann, 
und nehmet eure Gefchafte vor! 
„Ich raume euch die Vorzüge ein, 
die mir mein Vater eingeraumet 
bat. Die Achtung, die man euch 


alle feine Gefchöpfe, infonderheit auf den Menfchen, und am meiften auf feine lie= 


ben Kinder und — Knechte zu erkennen giebt. 
auf die Erde faͤllt, ſo faͤllt auch kein Haar von des Menſchen 


den Willen Gotte 


Wie kein Sperling ohne 


Haupte. Die Art zu reden zeiget zuweilen an, daß jemand nicht das geringſte Uebel 
oder den mindeſten Nachtheil leiden foll,f. 1. Rönig.ı4, 11. Apoſtelg. 27,34. Die 


Den führen Gott alfo redend ein: Zaͤhle ich 


Ju— 
nicht die Haare aller Gefchöpfe ı 


Der Heiland redet alfo mit feinen Apofteln Feine unbefgnnte Sprache. 
32. Verd. *) Befennen heißt hier nicht nur etwas öffentlich befannt machen, 
fondern auch feine Lehre annehmen, mie er denn felbft, das ihm nicht befennen, 


Mark. 8,38. erklärt: 


Sich feiner Worte und feiner £chre [hamen; Daraus läßt 


fih auch das folgende Verlaͤugnen B. 33. erklären. 


ns Derd. *) Will wohl mehr nicht fagen, als feine Bemühungen für die 
Menſchen würden ‚durch ihre Boöheit, Uneinigkeit und Streit veranlaffen, 


Der 


Ausſpruch Tefu zeiger nicht die Abſicht, fondern nur den Erfolg an, den feine 


£ehre haben werde, 


i 36. Vers. *) Durch den Menſchen verfteht Tefus einen folhen, der an ihn 
glaubet, ihm lebet und Diener. Man finder sinen gleichen Ausdruck Wiich. 7, & 


Das Evangelium des heil. Matthaus. X. Kap. 


oder Tochter mehr liebt als mich, 
ift meiner nicht würdig. 


38. Und wer fein Kreuz *) nicht 
auf fich nimmt, und mir nachfol: 
get, der ift meiner nicht wuͤr⸗ 
dig ). | 

39. Werfein Leben zu erhalten 
fucht, der wird es verlieren, wer 
aber um meinetmwillen es verlie: 
tet, der wird es erhalten ). 


40. Wer eush aufnimmt, der 
nimmt mid) auf, und wet mich 
aufnimmt, nimmt den auf, der 
mich gefandt hat. 


41. Wer einen Propheten oder 
einen Frommen aufnimmt, darum 
weiler ein Prophet oder ein From⸗ 
mer ift, foll den Lohn eines Pro; 
pheten oder Frommen empfan; 
gen. 

42. Und wer einen derÖering: 
ften von ihnen nur mit einem Be⸗ 
cher voll falten Waffers tränfen 
wird, darum weil er mein Juͤn⸗ 
ger ift, der foll, ich verjichere 
euch, feiner Belohnung nicht ver: 
luſtig werden ”), | 
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„erweiſet, ſoll ſo belohnt werden, 
„als hätte man fie mir ſelbſt ertwie- 
fen. Gleichwie derjenige, der: tie 
nen von Gott gefandten Lehrer 
aus dem Grunde ehret, weil er 
nein Gefandter Gottes ift, Dies 
„ſelbe Belohnung empfängt, melde 


der Lehrer felbft empfangt: fo fol 


„auch denen gefchehen, Die euch in 
„der Ruͤckſicht aufnehmen, weil ihr 
„mir angehöret. — So gering auch 
die Dienfte ſeyn mögen, die fie 
euch erzeigen, fo hoch wird doc 
die Abficht angerechnet, die fie da= 
„bey zum Grunde haben. Sollte 
„es auch nur ein Becher frifchen 
nWaffers feyn, dereinem in derRuͤck 
ficht gereicht würde, meil er mein 
„Schüler war, und meine Lehre 
jöverbreitet hat, fo wird ihm Gott 
„auch diefen kleinen unbedeutenden 
„Liebesdienſt nicht unbelohnt laſ— 


nfen.4 — Es laßt fich leicht erach« 


ten, mit welchem Muth und Vers 
trauen die Dünger auf diefe Mede 
ihre erfte Sendungsreife angetreten 
haben. 


38. DVerd. *) Rreutz bedeutet durchaus nicht jedeö gemeine Uebel des Lebene, 
fondern die Keligionsbedrüddungen, und alle Leiden um ed Namens Tefu willen. 


Ders. *) Sein Leben finden, heißt fich felbft erhalten, Matth. 16, 25. 


39. 
wart 8,35. Luk. 9, 24. Terem. 38, 2. 18. — 
f — den Mantel nach dem Winde hängen, und die 


um daß zeitliche Leben zu erhalten, 
evangelifche Wahrheit verlaugnen. 


Tefus fiehet auf Die, welche nur, 


42. Ders. * Der Heiland geht durch eine Gradation von einem Propheten 
zu Srommen und von Srommen zu Den Kleinen und Geringen unter ihnen herun— 


ter, melde daß Fleine 


Maag der Gnade und geiftlihen Erfenntniß empfangen 


ra er äufferlich arm und gering, und bey der Welt wenig geachtet waren, und 


fi ſel 


ft für die Eleinften unter den Heiligen anfahen. 


Einem einen Becher cder 


Trunf Falten Waffers geben, war bey den Juden als die Er fte Gunft und Wohl⸗ 
er 


that angefehen, wie wir beym Maimonides fehen. 


eiland führte Diefen 


Bemeis der Liebe an, um den Menfchen alte Ausflüchte zu benehmen, daß fie nicht 
im Stande wären, den Dürftigen in inrem Mangei du helfen. Denn ein jeder 
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Das eilfte Kapitel. 


Ehriftus antwortet den Süngern des Sohannes, und lobt ihren Lehrer. 
Drohet den Unglaubigen. ‘Preißet den Vater, und verfpricht den 


Muühfeligen Erleichterung. 
Schrifttert. 
1. Sypohden Jeſus diefe Anwei: 
fung für feine zwölf Juͤn⸗ 
ger geendiget hatte, begab er ſich 
von dannen, um in ihren Städ: 
‚ten zu lehren und zu predigen. 


2. Daaber Johannes im Ger 
-fängniffe die Thaten Jeſu ver: 
nahm, fo fandte.er zwey von feir 


‚nen Schülern mit der Anfrage 


an ibn: 


3. Ob er der fey, welcher fom: 
men follte; oder ob manaufeinen 
andern warten müßte *)? 


4. Jeſus gab ihnen folgende 
Antwort: gebet bin, und erzäh: 
let dem Johannes, was ihr bö- 
ret und ſehet *). 

5. Blinde befommen das Ge: 
fiht, Lahme gehen, Ausiägige 
werdenrein, Taube hören, Todte 





Erflärung. 


Dem Ziele feines treugeführten 
Amtes und feines Lebens nahe, la 
%obannes, der Taufer Jefu, no 
immer im Kerfer, wohin der Zorn 
des Herodes, um der befannten 
Urfache willen (fiebe V. Kapitel, 12 
Vers in der Unmerfung) ihn hatte 
bringen laffen; und wartete ruhig 
auf feine Vollendung. Als er von 
den vielen Wundern Jefu börte, 
fo fandte er zween feiner Juͤnger 
zu ibm, mit der Frage: Ob er 
wohl der Meffias ſey? Diefe 
Frage wird aufhören, ung feltfam 
zu fcheinen, fobald wir annehmen, 
daß Jobannes fie nicht um feiner 
feldft, fondern um feiner Jünger 
willen gethan babe, melde nod) 
ſchwach genug waren, zu zweifeln, 
ob wohl ihr Lehrer Tobannes, 
an Jeſu feldft, der fidy fo wenig 
um deſſen Befreyung oder Zuitand 
zu befümmern fchien, nicht irre ge= 
worden fer. Was fonnte Sohans 
nes Beſſeres thun, als ihnen fagen: 
— Gebet felbft bin zu ihm, und 
fraget ibn, ob ers ſey? br 
werdet aus feinem eignen Munde 
beffer überzeuget werden. Und 
was fonnte Jeſus Beileres thun; 
als fie geradezu auf feine Werke 
verweifen ? — Es war fd viel, alg 


\ 
ift im Stande einen Trunf Falten waſſers zu geben, und wenn er nicht mehr thun 
kann, fo ift ed Gott wohlgefällig; weil er mehr auf den Willen ald auf die That 


ſelbſt fieht. 


Derd. *) Die Frage Bein die; ald: bift du der Meſſias, der uns 


———— iſt, daß er Fommen ſoll? 
4 


Ders. *) Diefer Beweis von feiner göttlihen Sendung mar viel ftärfer, 


ald wenn er ihnen geradezu mit Ja geantwortet hätte. 


Sie mußten, daß der 


Meſſias dergfeihen Thaten, mie Zeus nach den Audfprücen der Propheten 
A mußte, und nun war der Schluß leicht von ihnen felbft zu machen: . 


Er iſts! 


Das Evangelium des heil, Matthaus. XI. Kap. 


fieben auf, und Armen wird das 
Evangelium geprediget. 

6, Und glückfelig ift, der ſich 
nicht an mir ärgert *). 

7. Als diefe weg waren, fagte 
Jeſus folgendes vom Johannes 
zu dem Volke: Was zu feben 
fend ihr in die Wüfte gegangen? 
Etwa ein Rohr, dasvom Winde 
bin und ber bewegt wird *)? 

8. Oder was wollt ihr fonft 
feben? Etwa einenMenfchen, der 
in feidene Kleider gefleider ift? 
Die, welche feidene Kleider tra: 
gen, find in den Pahläften der 
‚Könige. 


9. Oder was zu feben feyd ihr. 


binausgegangen? Etwa einen 
Propheten? Ich verſichere euch, 
bier ift mehr denn ein Propber. 

10. Denn diefer ift es, von 
dem esin der Schrift heißt: „Sch 


fende meinen Gefandten vor dir 





6. Vers. *) Yergert, d. i. mer fi 
Umftänden ftößt: den weder die Dei 


Widerfpenftigkeit der Juden, noch die 

der meiner Religion abf 
7: er . 

feit des Tobannes ein öffentliches Zeu 

war, als fonft die Juden fich an der 


ch nicht an meinen geringen — 
eit meiner Umſtaͤnde, noch die hartnaͤ 
urcht vor Vorwürfen und Verfolgung von 
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ob er ihnen gefagt hätte: „he 
„ſeyd von Johannes abgefchict, 
„mich zu fragen, ob ich der wahre! 
„Meſſias fen, odernicht. Ich will 
fein Urtheil von mir ſelbſt faͤllen, 
„ fondern ihr moͤget ſelbſt urtheilen; 
ihr habt die mannigfaltigen Werke 
„geſehen, Die ich theils verrichtet 
Babe theilsnoch verrichte. Blin⸗ 
„de Menſchen erlangen ihr Geficht 
„wieder, Kahme den Gebrauch ih— 
„rer Glieder, Ausſaͤtzige, die fonft 
„unbeilbar find, werden rein, und 
„ Taube befommen ihr verlornes 
„Gehoͤr twieder. Sogar Todte 
„werden twieder lebendig. — Saget 
„dem Johannes, mwelcyer euch ge= 
„ſandt hat, daß alle dieſe Wunder 
meine Werfe feyen, und er wird 
„euch lehren, daß dieſes, nach der 
„Weiſſagung der ‘Propheten, eben 
die Werfe find, die der Meſſias 
„verrichten, und an denen er 
„erkannt werden fol. — Aber 
„ſelig find die, welche dieſe wahren 


„Kennzeichen im Glauben annehe 


„men, und fi) an der Auferlichen 
„Niedrigfeit meiner Perfon nicht. 
ärgern. 4 Mit diefer Antwort ente 
ließ Jeſus dieſe Juͤnger. Das 
Aufſehen, welches Diefe Gefandte 
ſchaft vermuthlich unter ſeinen 
eignen Juͤngern erregt hatte, be— 
wog Jefum, Daß er felbft vor dem 
berfommelten Volke ein Zeugniß 
von Johannes ablegte, welches 


ige 


reden, 
) Sn diefen Verſe fangt Jefus an, Yon der Sendung und Heilige 
niß abzulegen, welches um fo nothwendiger 
rage feiner Jünger 


ätten ftoffen, und auf 


. verjchiedene Zweifel, fomohl in Anfehung der Lehre, ald des Zeugniffes des Joe 


bannes von Jeſu felbft — fallen koͤnnen. — 

Vorlaͤufer fo lange im Gefaͤngniſſe fhmachten 
durch ein Wunder zu befrepen? Und daß 
u zweifeln fhien, indem er ihn öffentlich 


nit auffallen, daß Tefus feinen 
lieg, ohne ihn, wie er gekonnt hätte, 


diefer jegt gleihfam an deffen Gottheit ; 


Denn wie fehr mußte es ihnen 


"fragen ließ: — ob er auch wirflich der Weſſias wäre? Nichts Fonnte vermögen- 
der ſeyn, alle dieſe Zweifel zu heben, ald diefe Lobrede auf Das Zerfommen, das 


Amt und den Charafter des Johannes, 
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ber, der dir den Weg bahnen 
fol 9 7) 


11. Ich verfichere euch, daß 
unter den Menfisenfindern nie 
ein größerer erweckt worden fey, 
als Johannes der Täufer, aber 
der geringfte im Himmelreich iſt 
größer als er *). 


12. Denn feitdem Johannes 
der Täufer zu predigen angefan— 
gen hat, drängt ſich alles mit 
Gewalt zum Himmelreih, und 
die, denen es damit ein rechter 
Ernft iſt, erobern es. 


13. Die Propheten und das 
Geſetz weiffagten bis auf Johan⸗ 
ned *). | 
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ihm zum alfergroßten Ruhme ges 
reichen mußte. 4 Glaubt ihr et— 
„wa — fagt er — daß Jobannes, 
zu dem ihr, als er am Jordan 
„Iehrte, fo zablreich hinaug gienget, 
rund von dem ihr jene rüuhmlichen 
„Zeugniſſe für mich hörtet, fich 
„geaͤndert habe, und gleich einem 
„vom Winde getriebenen Rohre in 
„feinem Blauben an mich, bald bin 
„bald ber wanfe? — Oder glaubt 
„ihr, erfen ein weichlicher Hofbeuch- 
ler, der jeine Reden und Thaten 
nach den Luͤſten anderer fimme ? 
„— Nein! das ift er nicht. Son— 
„dern ich fage euch, er ift mehr als 
irgend ein Prophet vor ihm: kurz, 
„er it der wahre Gerold des Nief> 
„fies! Deswegen dürft ikr aber 
„weder ihn, noch feine Juͤnger be= 
„neiden: denn in dieſem Reiche, 
„welches ich euch verfündige, ift ein 
)eder, wäre er der Beringfte, größer 
„als er, weil der Geringfte unter 
meinen ungern von Gott, von 
feiner Vorſehung, von dem Leben 
„nach dem Tode, und den michtig= 
„ten Wahrheiten des Heils mehr 

| 14. Und 


10. Vers. *) Malach. 3, 1. Nicht jeder Prophet mirde mit dem Namen | 
engel beleget, fondern nur Diegenigen, welche einen aufferordentlichen Auftrag 
von Sort hatten, wie Moſes IV. B. 20, 16. Haggai K. I, 13. 


| ır. Ders. *) Diefe Worte des Heilanded : der Gerinaite im Himmel⸗ 
reiche iſt größer denn er, haben fo vielerfev Auslegungen gefunden, daß 
bannes von der Mark eine eigene Abhandlung damit hat anfullen fonnen. 


20% 
ie 


| 


ungezwungenfte ift wohl jene, melde mit Chryfoftomo, Euthymio, Theophy⸗ 


lacto, Auguſtino, und andern alten und neuen Kirchenlehrern Chriftum ver: | 


fieht, aber in dem Verſtande, melden Burtorf in Cataled. p. 240, fihon ange⸗ 


nommen hat, daß puxgersgos nach einer ganz gewöhnlichen Nedendart der Jüngere 
Diefe Erklärung giebt ciner gleichlautenden Stelle Matth. 23, 11. ein 


heißt. 


großes Gewicht, wo Johannes in eben dem Verftande ſagt: der nach mir kömmt, 
ift größer und mächtiger denn ich. Hieraus erficher man auch, dag die Worte, 


im Reiche Gottes, nicht zu dem Worte: der Rlcinere, 
km Subjecte der Redo, fondern zu den Worten, der i 


Das ift, 


ift, zum Prädicate. 


muͤſſen geſetzt werden 
—— 


13. Vers. *) Jeſus will mit dieſer Stelle ſagen: alle Propheten haben bis 


auf den Johannes von dem aufzurichtenden Himmelreiche (d. i. von dem Chriſten⸗ 
thume) geweiſſaget z_ num iſt mit den Zeiten des Johannes ein ganz neuer Zeits! 
punct eingetreten; denn von der Zeit Diefes Mannes an fangen die Weiſſagun— 
gen der Propheten von mir und meinem Reiche an in Erfüllung zu geben, und 


dringt Daher dieſes mein Reich mit großer Macht herbey. 








| 
J 
/ 
\ 
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14. Und wenn ihr euch von 
ihm belehren laſſen wollt; er ift 
Elias, der kommen follte *). 

15 Wer Derftand bat, der 
denfe nach. 

16. Aber womit foll ich die 
Menfchen’ diefes Zeitalters ver: 
gleihen? Kindern find fie gleich, 
die auf dem Marfte figen, und 
ihren Sefpielen zurufen: 

17. Wir machten euch Mufif, 
und ihr tanztet nicht; wir fan: 
gen euch Klagelieder, und ihr 
. wurdet nicht traurig *). 

18. Johannes trat auf, aß 
und tranf nicht; da hieß es: der 
Menſch ift befeffen *). 

19. Des Menfchen Sohn trat 
auf, aßundtranf, und nun heißt 
es, der Menfch Htein Treffer und 
Weinſaͤufer; ein Genoſſe der 
Zöllner und Sünder. Aber die 
Weisheit wird von ihren Ber: 
ehrern gerechtfertiget *). 





„hannes, zeiget! 
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„weiß, als irgend ein Prophet des 
„alten Teſtaments, als ſelbſt Jos 
„hannes der Täufer mußte — 
„Mit ihm, iſt nun auch der Welt 
„heiland da, und die es fid) jeßt 
zeinen rechten Ernſt fenn laſſen, tvers 
„den auch feines Segens mwirflich 
„tbeilhaftig. Bis dahin haben die 
„Propheten den Mieffias nur alg 
n fünftig geweiflaget; er aber, Jo⸗ 

hn euch gegenwaͤr— 
„tig, und daher vergleiche ich ihn mit 
dem Elias, weiler eigentlich derje— 
„nige ift, von welchem gefchricben ſte— 
bet, Daß er die Nation auf feine An» 
„kunft vorbereiten fo. — Wen fol - 
ic aber diefe Nation vergleichen ? 
„Ich Fann fie nicht beſſer, alg mit ei— 
„nem Haufen mürrifsher Kinder vera 
gleichen, diean nichts einen Sefals _ 
„len haben, wagihre&efpielen fagen, 
„oder thun; die wenn ihre Geſell— 
„ſchafter ganz ausgelaſſen froͤhlich 
„ſind, eine verdrießliche Miene an— 
„nehmen, aber vor Freuden entzuͤckt 
„ſind, wenn ſie andere in Thraͤnen 


zerfließen ſehen. Die treuloſe Ver— 


y Fehrtheit des jetzigen Zeitalters zeigt 
„ſich deutlich genug in dem Abſcheu, 
„und der Verachtung, die ſie ſowohl 
„gegen Johannes, als gegen mei— 
„nen Unterricht beweiſen, obgleich 
„unſere Lebensart verſchieden war. 
„DennJohannes uͤbte ſich in ſtrenger 
„Enthaltſamkeit, und beobachtete 


, „7 die groͤßte Verlaͤugnung in Speiſen 


und Kleidung. Da bießes: der 


14. Ders. *) Es if der Elias: ift nur gleichnißmeife geſprochen, das ift, 


dem Geifte nah. Deömegen, ald Johannes von den Tuden gefragt wurde: 
ob er wirflich der Elias fep? antwortete er: Nein! d. i. dem Leibe nach nicht, 

17. Vers. *) D. i. Die gegenwärtige Generation zeigt ein ſolches frecheg 
Weſen, und eine folhe verfehrte Denfart, Daß bey ihr Feine Art von Untere 
meifung ihren Endzwed erreichen fann. Sie gleichen Kindern auf der Gaffe, die 
aus Unverftand oder Eigenfinn bey ihren Kinderfpielen immer gerade das Wider: 
ipiel von dem haben wollen, was die andern Kinder thun. 

18. Vers. *) Heißt fo viel, ald: Diefer Menfch ift wehnfinnig, ein 

wärmer. 

19. Vers. *) Aechtferriaen heißt hier zurechrweifen. Alfo, die Weisheit 
muß fich von ihren Rindern zurecht weifen laffen; — der Sohn Gottes ſich 
von ſchwachen Menſchen, die von ihm lernen follten, fagen laffen, wie er Jeben 
. und handeln foll. g 


20. Hierauf fieng.er an den 
Staͤdten befchämende Vorwürfe 
zu machen, weil fie ſich, ohnge— 
achtet er feine meiften Wunder 
in ihnen verrichtet, nicht geaͤn— 
dert hatten. 

21, Wehe dir Chorazin! 
wehe dir Bethſaida! wären zu 
Tyrus und Sidon die Wunder 
gefchehen, die bey euch gefcheben 
find, fie Bätten längtt im Sacke 
und inder Aſche Buße gethan *). 

22. Ja ich fage euch, daß Ty⸗ 
rus und Sidon am Tage des 
Gerichts nicht fo hart werden ge: 
ftraft werden, als ihr. 

23. Und du Kapernaum, die 
du bis zum Himmel erhoben wur: 
deft, follft in den tieſſten Ab— 
grund gefiürzt werden: denn waͤ—⸗ 
ren zu Sodom die Wunder ger 





21. — 24. Vers. *) Chorazin und Bethſaida 
lilaͤiſchen Meere, nicht weit von Kapernaum. — 
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„Menſch ift unfinnig._ Dagegen 
„war des Menſchen Sobn fein 
„ Zonderlingz: machte ſich Fein Des 
„denken über irgend eine Art 
Speiſe oder Tranf,. fondern bielt 
eine ungezwungene Geſellſchaft, 
und einen freundlichen Umgang 
„mit Leuten von alerley Stand 
„und Ruf. — Da wird ihm zum 
„Vorwurf gemacht: Weldy’ ein 
„Sklave feines Appetits — heißt 
„es — wie unmaͤßig dem Wein 
„ergeben! — Welch eine Ges 
„meinſchaft mit. den laſterhaf— 
„teften Menſchen! — Allein die 
„Weisheit Gottes verliert bey 
dieſer verfchiedenen und widerſpre— 
„ibenden Denfungsart der Mene 
nfeben nichts. Diejenigen Städte 
„und Sleden, welche meine Lehre 
„nicht angenommen haben, und 
„bey den großen Wundern, Die ich 
„bey ihnen gewirkt habe, verftocdt 
„geblieben find (du namlich Cho— 
„rezin und du Betbfaida), Die 
„werden «in ftrengeres Gericht aus— 
„zuſtehen haben, als Tyrus und 
„Sidon; denn Die Lehre, welche 
„ich ihnen vortrug, war keine ſo 
„ſtrenge, wie jene Des Ezechiels, 
als er ihnen Die göttlihe Strafe 
„ankuͤndigte; und hätten fie erft 


maren zwey Städte am ga⸗ 
Sach bedeutet ein Bußfleid 


von grobem Tuce, welches fammt der Afcbe, womit das Haupt beſtreuet wurde, 
bey den Juden ein Aufferfiched Zeichen der Buße geweſen ift. — Das Wort Buße 
aber felett bedeutet Sinnesänderung. Tefus will alfo hier ſagen: hätte ich ſolche 
Wunderwerfe in eigener Perfon in Tyrus und Sidon gewirft, fo würden die 
Einwohner diefer Stsdre mir Bezeugung der größten Traurigfeit ſich durch 
die Sinnesänderung zu Gott befehret haben. Man muß aber hieraus feinen nach» 
theiligen Schluß gegen die allgemeine Gnade maden ; denn auch jene Städte 
hatten zu ihrer Befehrung hinlänglihe Gnade, und Gott ift dem Menfchen mehr 
nicht ſchuldig, als eine ſolche Gnade, mit welcher er ſich befehren kann, wenn er will. 
Es wäre demnach eben fo thöricht gehandelt, menn jemand von Gott zu feiner Be— 
fehrung eben folche auſſerordentliche Wunderwerfe fodern wollte, wie zu den Leb⸗ 
zeiten Jeſu geichahen, als ed thoͤricht wäre, wenn alle Menfchen von Bott jene auſſer⸗ 
ordentlichen Geiſtesgaben fordern wollten, welche wWiofes, Elias, Johannes 
u.a. m. befaffen. Daß aber diejenigen große Strafen von Gott zu erwarten haben 
werden, melde ſolche gufferordentliche Gaben wirklich befaffen, und fie nicht, 
mie fie hätten ihun follen, benußten ; dieſes ift ed, womit hier (24. Herd) Chris 
ſtus diefe unglaubigen Städte bedrohet, 
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fheben, die bey dir gefchehene „die Wunder gefehen, welche bey 


find, noch heute ſtuͤnde es. 


24. Ya! ich fage euch, Sodom 
wird am Tage des Gerichts nicht 
fo hart geftraft werden, als du, 


25. Eben damals fprach Se: 
fus folgendes Geber: Ich danfe 
dir, Vater, Herr des Himmels 
und der Erde, daß du diefes den 
Weifen und Klugen verborgen, 
den Einfältigen aber geoffenbaret 
haft *). 

26. Ja, Vater, fo hat es dir 
gefallen! 

27. Alfes ift mir von meinem 
Dater übergeben, und niemand 
kennet den Sohn, als nur der 
Vater; fo wie Niemand den Ba: 
ter Eennet, als nur der Sohn, 
und derjenige, dem es der Sohn 
offenbaren wil *#. 





„dieſen gefchehen find, wie bald 
„würden fie öffentliche Zeichen ih— 
rer Reue und ihrer Wiederkehr 
„zu Sottabgelegt haben! — Wel— 
be von Ddiefen hat folche Wohle 
„thaten genoffen, als nur du Ras 
„pernaum gendbfien bat? — Du 
ybefindeit dich Jet auf Dem Gipfel 
deines Gluͤckes, weil du ale eine 
der reichften Handelsitädte bluͤ— 
„heſt; alein Du wirft in den Ab— 
„grund des Verderbens geſtuͤrzt were 
„den. — Deine Hetrlichfeit wird 
„verſchwinden, und felbit Das 
„Schickſal der ungluͤcklichen Städte 
„Sodom und Gomorrha wird 
erträglicher fern, als das deinige, 
„wenn einjt der große Gerichtstag 
eintreffen wird. 44 

Hier nahm Jefus Anlaß von der 
Weisheit des göttlichen Plans in 
Abficht auf das Heil der Menfchen 
zu fprehen: „O wie fehr danfe ich 
„dir —fagte er — Water, Herr deg 
„Himmels und der Erde, für die 
„Erkenntniß, die du armen Mene 
„Then gefchenfet haſt; die du, ob 
„es gleich den eingebildeten Klugen 
„ diejer Welt nicht einleuchten will, 
„doc fo helle gemacht haft, Daß 


nauch dDie@infaltigften, die befcheiden 


don fich denken, fie faſſen mögen. 


25. Vers. *) weiſe und Kluge find hier die Schriftgelehrten, und Phari— 
faer, die fih für Flug hielten, und dabey Gottes weiſen Rath und Kehren verachs 


Sinfaͤltige heißen nicht Dumme und Alberne, fondern Ungelehrre und 


Folgſame, melde zwar ihren natürlichen Verſtand haben, aber denſelben nicht 
mißbrauchen, um über die Beheimniffe ded Glaubens zu Flügeln, fondern dieſelben 
eınfälug annehmen, und alfo an Jeſum glauben, I. Corinth. 3, 18, — Du haft 
verborgen, bedeutet, du haſt es ihnen verborgen bleiben laffen, weil die Lehre 
Jefu ihnen nad ihrer eingebifdeten Klugheit nicht anftändig war, und fie fich der— 
felben muthwillig widerfegt haben, fo halt du ihren Verftand verfinitert, Daß ihnen 


der Rath Gottes 


nicht offenbar werden konnte. — 


Tefus dankt dem Vater 


agentlich nur dafür, daß feine Lehre von Ungelehrten und Solgiamen angenoms 
men worden, nachdem fig ihre ftolzen Kehrer verachtet und verworfen haben. 


27. Vers. *) Weil von der 


ffenbarung des Erlöfungsmerfeg, das in dem 


Sohne Gortes liegt, hier die Rede ift, fo ift Daraus zu ſchließen, Jeſus fehe 
hier nicht fomohl auf dad Unbegreiflihe in feiner Perfon und Naturen, welce 
suerdingsd Fein menſchlicher Verftand erfennen kann, als vielmehr auf Dad dem 


menihlichen 
und Mittleramte. 


Verſtande und Weisheit Unbegreifiihe in feinem Krlsfungswerf 
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28, Kommt zu mir alleMüde « 


und Belaſtete, ich will euch! er: 
quicken. 


29. Nehmet mein Joch auf 
euch, und lernet von mir, denn 
ic) bin ſanftmuͤthig, und von 
Herzen demüthig; ſo werdet ihr 
Erauickung für eure Seelen fin: 
den *). 


30, Denn mein och ift fanft, 
und meine $aft ift leicht, 
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„Das altes gefhah nach deiner wei⸗ 
feften Anordnung, und e8 gergi» 
bet zu deiner groͤßern Verherr⸗ 
mlichung, daß diefe Erfenntniß ih— 
ren Eingang und ihre Ausbreitung 
feiner menfchliben Klugheit zu 
ndanfen hat. — Wo fend ihr, Die 
„ihr fchon fo lange unter Faum zu 
„ertragenden Laften gefeufzet habt? 
„Kommt ich will euc) erquicken. 
„Mir hat der Vater alle Schäͤtze 
„diefer Erkenntniß mitgetheilt. "Nur 
der Vater fennet den Sohn, und 
„dieſer den Vater; folglich Fonnen 
„die Ratbichluffe des Vaters, und 
die Beftimmungen des Sohnes 
„von feinem andern, alsdem Sol» 
‚ne felbft enthuͤllet werden. — Ber 
„wechſelt einmal das ſchwere Soc 
eures väterlichen Geſetzes mit den 
fanftern Grundfagen der neuen 
„Religion, die ic) euch verfündige. 
„Schenket mir euer lehrbegieriges 
„Zutrauen. Meine Lehre und Ge- 
zbote find nichts anders, ale die 
y Mittel zu eurer Ölückfeligfeit, und 
überfteigen eure Kräfte nicht. 4 





Zwölftes Kapitel. 
Chriftus tiderleget die Anflage der Pharifüer gegen das Betragen 
feiner Jünger; heilet Kranke; entdedet die Schalfhäftigfeit der 
Schriftgelebrten, und lehret die Glucfeligfeit derer, die den Wils 


len Gottes vollbringen. 
Schrifttert. 
1. Iſls um eben diefe Zeit Je⸗ 
ſus an einem Gabbathe 
durch die Kornfelder gieng, fo 
fieugen. feine Jünger an, vor 





29. Werd. *) Toch bedeutet die 
und befonderg die pbarifäiichen. — 


Jo 


Erklaͤrung. 


Die Pharifäer, dieſe fleißigen 
Ausſpaͤher aller, auch der unbedeu— 
tendjten Handlungen Jefu, um fie zu 
verleumden , hatten fchon wiederum 
einen Anlaß gefunden. fid) zu aͤr— 
gern, Am zweyten Sabbath nad) 


judifchen gottesdienftlihen Gebräuche, 
ch Chrifti ift feine Lehre, Die man von 


ihm lernen fol, fie ift aber an fich nichts Ar und wird nur fo von ihnı ge: 
iche 


nannt, um den Gegenſatz gegen Die beſchwetl 


n Satzungen der Pharifäer zu 


nıachen, daher auch durch das beygefügte ſanft allen unangenehmen Vorftelluns 


gen vorgebeugt werden fol. 


/ 
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Hunger Aehren auszureiben und 
zu effen. 

2. Da das die Pharifder ſahen, 
fo fegten fie ihn darüber zur Rede, 
daß er feine Juͤnger das thun 
laſſe, was am Sabbathtage nicht 
erlaubt waͤre *). | 

3. Jeſus gab ihnen zur Ant 
wort: babe ihr nicht gelefen, 
was David und feine Begleiter 
vor Hunger thaten? | 

4. Wie er in das Haus Got: 
tes gegangen ift, und die Schau: 
brode gegeſſen hat, die doch we: 
derer, nochfeine Begleiter, fon: 
dern nur die Priefter effen durf 
ten *)? 

5. Habt ihre nicht im Gefeße 
gelefen , daß die Priefter am Sab— 
bathtage im „Tempel den Gab: 
bath, ohne flrafwärdig zu mer; 
den, entbeiligen? 
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dem Paffafeft (Dftern), auf wel⸗ 
ches die Gerftenerndte zu folgen 
pflegt, zog Jeſus, von mehreren 
Pungern begleitet, auf feiner Ruͤck— 
reife Ddurchein Saatfeld. Die hung— 
rigen Junger ftreiften im Voruͤber— 
gehen einige Aehren ab, huͤlßten fie 
aus, und aßen fie. — Diefe Hand= 
lung würde zu jeder Zeit erlaubt And 
untadelhaft geweſen feyn, teil fie 
vom Geſetze (V. B. Moſ. 23, æ5.) 
zugelaſſen war: allein es war Sab» 
batb. Die Pharifaer fahen da eine 
Entheiligung, wo Jeſus nur eine 
erlaubte Stilung des Hungers fah. 
— Dielleiht hatten es die Pharis 
ſaͤer felbft an einem andern mit ei- 
ner furzen Warnung, oder auch 
ohne diefelbe hingehen laſſen, aber 
an. Yefu mußte es getadelt fenn. 
Das Vorruͤcken eines, folchen Feh— 
lers foltte Jefum befchamen, und 
diefe Beſchaͤmung für fie ein Sieg 
(eone der vor einer fo großen Menge 

olfes nicht wenig ihrem Stolze 
fchmeichelte. — Allein Jefus fer= 
tigte fie mit Vergleichung desjeni= 
gen, was fih (I. Ron. K. 21, 6.) 
einft mit David zugetragen hat, 
furz ab. „War e8 diefem erlaubt, 
„ſagte er, als er auf feiner eilfer- 
„tigen Flucht hungrig zu Abime— 
„lech, dem Priefter Fam, von den 


2. Ders. * Sie rechneten nemlih aus übertriebener Puͤnktlichkeit diefe 
Zermalmung der Körner mit zu der von Moſe verbotenen Knechtsarbeit, und be= 
urtheilten fie lieblos als Sabbathsfhänder ; um fo mehr, als diefer Zmwevie 
Sabbath der fieben Wochen, die zmifchen dem Oſter- und Pfingftfefte fielen, 
fo — und feyerlich, als ber erſte große Sabbath vor dem Oſterfeſte war. 

4. Ders. *) Schau: oder Denkbrode, die im Tempel vor das Angeſicht 
Gottes gelegt wurden, maren von dem fchonften und feiniten Mehl in eijernen 
Prannen gebadene Kuchen, auf der einen Seite wie auf der andern gleich, wie 
Oblaten, und zu einem folhen Brode murden zwey Zomor oder ſechs 
Dfund Mehl genommen. Sie waren — anz weich, und duͤnnen 
und wurden alle Sabbathe zwoͤlf nach der Zahl der zwölf Staͤmme Sfeaels in zwey 
Schichten auf den goldnen Tiſch in der Stiftshütte und dem Tempel in goldnen 
Echaglen aufgefegt, und mit dem Namen und Siegel eines jeden, Stammes bes 
zeichnet. Bey jeder Schichte fund ein Gefäß mir Weyhrauch angefüllet. An dem 
Sabbath wurden die alten abgenommen, und neue an deren Stelle gelegt, und 
die abgenommenen den Prieftern zu effen gegeben. Der Wenhrauch aber ward a= 
dem Sabbathe auf dem Brandaltar anftatt der Brode Gott dem Herrn angezum, 
det, U, Moſ. 25, 30, Ul. Moſ. 24, 6 7. 
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6. Mod) verfichere ich euch, 
daß bier noch etwas Größeres ift, 
als der Tempel, ” 

7. Hättetibr gelernt, was es 
beiffe: „ich will Barmberzigfeit 
lie ber als Opfer , “ jo wuͤrdet ihr 
diefg Unſchuldigen nicht für firaf: 
würdig erflärt haben *). 

8. Denn des Menfhen Sohn 
ift auch Herr über den Gab: 
bath *).- 

9. Hierauf begab er fich von 
da weg, und gieng in eine ihrer 
Epnagogen, 

10. As nun dafelbft ein 
Menfch mit einer verdorrten 
Hand war, fo legten fie ihm die 
Frage vor: ob eg erlaubt fey, 
am Gabbatbtage zu heilen? — 
damit fie eine. Klage wider ihn auf 
bringen möchten. 

11. Hierauf gab er zur Ant 
wort; wem unter eudy fällt ein 
Schaaf am GSabbathtage in eine 
Örube, der nicht hineilte, und 
e8 herauszoͤge? 

12, Wie viel mehr muß es 


denn, da der Menfch weit vors 
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„fonft den Layen verbotenen, Gott 
„geheiligten Broden zu effen, mer 
„will e8 meinen hungrigen Juͤn— 
„gern verbieten, rohe Kornahren 
zu fpeifen, die von dem. Geſetze 
erlaubt find? — Was aber den 
„Sabbath betrifft, fo iſt Diefer 
„zwar ein Tag, an dem man von 
„knechtiſchen Arbeiten ausruben, 
„und ihn Gott gefaͤlligen Werfen 
„widmen ſoll; allein es fieht nir— 
„gends gefchrieben, daß man an 
„demſelben nicht einmal feinen Hun⸗ 
„ger ftillen dürfe. Beſaͤſſet ihr mehr 
„Menſchenliebe, fo würdetihr euren 
„Nächten nicht jo lieblos tadeln, 
und diefe Unfcyuldigen nicht fo hart 
gerichtet haben. Menfchenfasuns 
„gen find in den Augen Gottes 
„von geringerm Werthe, als wirf- 
„liche natuͤrliche Bedürfniffe, Lebrie 
„gens ſollt ihr willen, Daß ich von 
der Beobächtung des Sabbaths 
mentledigen fann. Thut ihr nicht 
„ſelbſt auch ſchwere Arbeit im Tem: 
spel, wenn geriffe Opfertage auf 
„den Sabbath falten (IV.B. Moſ. 
128, 9.)2 Daher das Spruͤchwort: 
„Im Tempel ift Fein Sabbath. 
„Soll Gottes Sohn nicht fo viele 
„Macht haben, als euch im Tem: 
„pel geftattet iſt? Lernet Doch die 
u Worte der Schrift verſtehen: Tus 
„gend und Menfcenliebe iſt 
„Bott angenchmer als Opfer 
„und Feſttage. Verſtuͤndet ihr, 
„was das fagen will, ihr würdet 
Leute nicht verurtheilt haben, Die 
„auf Feine Weife firafbar waren. 


„Denn die Pflichten, Dieder Menſch 


„dem Menfchen ſchuldig ift, geben 
„durchaus den Pfichten des Sab- 
„baths vor, Go pflegte Jefus 


7. Vers. *) 1 Rön. 15. — Eccl. 4, 17. 401. 6, 6, Matth. 9, 13, 
8. Vers, *) Herr des Sabbaths heißt mit dem Sabbatbe nach Be: 


lieben handeln Fönnen, 


Und will fagen: 


„Der Mefliad hat die Macht, der 


Strenge in Beobachtung der Heiligkeit des Sabbaths, welche der judifine Aber— 
glaube aufgelegt hat, Einhalt zu thun.“ Denn nur die Pharıfser, und nicht Gott, 


hatten das Ge 


or des Sabbaths bis dahin ausgedehnt. 
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züglicher ift, als ein Schaaf, er: 
laubt ſeyn, am Sabbathtage diefe 
Wohlthat zu verrichten *)7 


13. Hieraufbieß er den Mann 


feine Hand ausftrecfen. Er thats, 
und fie ward fo gefund, wie die 
andere: 

14. Dun begaben fich die Pha: 
tifier weg, und fasten einen 
Mordanſchlag gegen ihn, 


15. Da das Jeſus merfte, fo 
entfernte er fich in einer großen 
Begleitung des Volkes, deffen 
Kranke er alle heilte. 

16. Nun umterfagte er ihnen 
ernftlih, es befanne zu machen. 

17. Damit wurde der Yug: 
ud des Propheten Jeſaias 
erfüllt: 

18. „Dies ift mein Knecht, 
„welchen ich erwaͤhlet habe; mein 


„Beliebter, an welchem ıch ein, 


„ianiges Wohlgefallen habe: ihm 
„will ich meinen Geift mitthei: 
„len, und er wird die Völker 
„Religion lehren. 
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die heuchlerifchen Einwendungen der 
Dbarifaer mit Thatfachen aus der 
Natur der Cache felbjt, und dem 
Geſetze Gottes zu widerfegen. Kurz 
nachher, als er nad) Galiläa wie— 
der zurüchgefommen war, gieng er 
abermals an einem Sabbathe vor- 
feßfich in eine der Spnagogen, wo 
er wufite, daß eben von diefen mehr= 
mals beichämten Pberifiern einige 
zugegen waren. Die Gelegenheit 
rar geſucht, um fie durch Die Hei— 
lung eines fchmen Menfcben, Der 
gewiß nicht von ungefähr fih auch 
daſelbſt einfand, uber ihren heuch— 
leriſchen Eifer fuͤr die Sabbaths— 
feyer noch mehr zu beſchaͤmen. — 
Iſt es erlaubt, fragten fie ibn, 
am Sabbathe einen franfen 
Menſchen zu heilen ?-- Cie glaube 
ten, ihn dadurch in Verlegenheit 
zu ſetzen. Allein Jeſu, der ihre 
Arglift kaͤnnte, war dieſe Frage will— 
kommen. Mit einem kurzen Bey— 
ſpiel von ihrem Betragen, wenn, 
ihnen an einem ſolchen Tage cn 
Schaaf in eine Grube fiele, ob fie 
es nicht wohl würden herausheben ? 
waren fie abermals ſtumm gemacht, 
weil auch dem Furzfichtigen Ver— 
ſtande einfeuchten mußte, daß der 
Liebe deg Naͤchſten mehr, als. einer 
eigenntisigen Liebe fürdas Zeitliche, 
erlaubt ſeyn müffe, und daß eine 
gottaefättige Handlung niemals 
eine geſetzliche Feyer entheiligen koͤn— 
ne. — Die Phariſaͤer waren über 
diefe neue Befbamung vor allem 
Volke fo betroffen, und aus aller 
Faͤſſung gebracht, daß fie wirklich 
auf gewaltthatige Mittel Bedadıt 


‚1. Vers. *) Der Schluß, aus der tänfihen Erfahrung gezogen, Fonnte 
niht bundiger und faßlicher fenn : denn, durfte man dieſe Wohlthat an einem 
Labbathe einem unvernünftigen Thiere erweifen, wie viel mehr einem Menfchen, 
kinem Nücıften, und dem Ebenbilde feines Schöpfersd. Zudem zeuate ja die Heilung 
Kb, daß die Handlung erlaubt und moralifch gut ſey, fonft würde fie Gott nicht mit 
der wunderbaren Wirkung gerechtfertigt haben. Es ift alfo die Blindheit und 
Verftofung diefer Geſetzlehrer nicht zu begreifen, Die, anftatt fih von der Heilig— 
kei des Wunderihäters zu überzeugen, von ihren®orurtheilen fo fehr eingenunnien 
Büren, Daß fie pielmehr auf den Gedanken perfielen, ihn zu tödten. 


54 


88 


19. „Er wird weder zanfen 
„noch ſchreyen; auf der Gaſſe 
„wird man ſeine Stimme nicht 
‚bören. 


20. „Das gefplitterte Rohr 
„wird er nicht garzerbrechen ‚und 
„den glimmenden Tocht wird er 
„nicht gar auslöfchen, bis feine 
„gerechte Sache wird gefiegt 
„baben *). | 


21. „Und die Heiden werden 
„mit Zuverficht feine Religion 
„befennen.” 


22. Hierauf wurde ihm ein 
Befeffener, der blind und ftumm 
war, vorgeftelltz und nachdem 
er ibm fo geholfen hatte, daß er 
reden und fehen fonnte: 

23. So erftaunten alle Anwe⸗ 
fenden fo, daß fie fagten : iſt die— 
fer nicht Davids Sohn? 

24. Raum fam dieß den Pha— 
rifäern zu Obren, fo fagten fie: 
dieſer treibt die Teufel aus; aber 
nur durch Hilfe des Beelze— 
buls *), des Fürften der Teufel. 


25. Jeſus aber, dem. ihre 
Gedanken befannt waren, fagte 
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nahmen, um Jefum aus dem Wege 
ju raumen. Allein der Heiland, 
der ihre innerften Gedanken wußte, 
wollte nicht Gewalt mit Gewalt ab— 
treiben, fondern entzog fich ihren 
Augen, und heilte Kranfe, doc fo, 
daß er immer dabey den allzugroßen 
Ruf von ſeinen Thaten zu verhin— 
dern ſuchte, und an ihm erfuͤllet 
wurde, was Jeſ. 42, 1. und Matth. 
3, 16. von ihm geſchrieben ſtehet: 
„Dieſer mein Sohn, iſt der Liebling, 
„an dem mein ganzes Herz Freude 
„hat: ihm will ich meinen Geiſt mit— 
u tbeilen. —“ Dabey lehrte er ſeine 
Juͤnger, daß er nicht gekommen ſey, 
auf Straßen und Plaͤtzen oͤffentli— 
chen Tumult anzufangen, noch 
vtel weniger um diejenigen noch 
ganz zu Grunde zu richten, wel— 
che Sich ohnehin ſchon in üblen 
Umſtaͤnden befinden, fondern daß 
fein ganzes Verhalten fanftmüthig 
fen, und immer von den Regeln der 
Kluabeit werde geleitet werden, big 
fein öffentliches Amt werde geendi— 
get ſeyn, wenn denn aber einmal 
feine Xehre in Judäa werde gegrüuns 
det ſeyn, alsdann werden fie die 
Heiden annehmen, und ihn für den 
Meffias erfennen. ' 

est trat ein flummer und 
blinder Menſch hervor, und. bat 
ihn um feine Hulfe. Jefus der 
fie Niemanden abfcylug, wenn er 
Slauben und Vertrauen auf ihn 


20. Vers. *) Daß die Worte, melde Matthaͤus im 18 Verſe aus dem Je⸗ 


ſaias anfuͤhret, von dem Meſſias handeln, bezeuget nicht nur der chaldäaͤiſche 
Dollmetſcher Jonathan, ſondern auch die jüdiſchen Lehrer Rabbi Kimchi, und 
Abarbanel, welcher letztere ſogar bezeuget: „Daß alle die blind find, welche dieſe 
Worte auf einen andern deuten.“ Durch das zerquetſchte oder geknickte Rohr 
und durch den glimmenden Tocht werden in dieſem 20. Verſe ſolche verſtauden, 
welche ſich in dieſen elenden Umſtaͤnden befanden, oder mit welchen es faſt aus 

eweſen, und ift der Verstand diefer Worte: dert Meſſias wird die Guten, feine 
einde, welche id fhon in elenden Umftanden befinden, nicht noch elender machen , 
bie feine gerechte Cache wird geftegt haben. — Erjt alödann, fagt Jefaiss, wird 
er feine Feinde aufreiben, und Dem juͤdiſchen Reiche, und ihren kirchlichen Vor— 
zuͤgen ein Ende machen. Worauf dann die Zeiden, nachdem er ſich von ven Ju— 
den zu ihnen wird gewandt haben, ihm anbangen werden, 

24. Bert. *) Dom Beelzebul jiehe unfere Anmerkung zu Kap. 10, 25. 


Das Evangelium des heil, Matthäus. XII Kap. 


zu ihnen: jedes Meich, das durch 
innere Uneinigkeit zertheilt iſt, 
muß zu Grunde gehen, und we— 
der eine Stadt noch ein Haus, 
darinn innerliche Unruhen herr: 
ſchen, kann beſtehen. 

26. Treibt nun ein Teufel den 
andern aus, ſo muͤſſen ſie unter 
einander uneinig ſeyn: wie koͤnnte 
alsdann fein Reich beftehen *)7 


27. Und wenn ich dur) Beel⸗ 


zebul die Teufel austreibe, durch 
wen treiben fie denn eure Schüler 
aus ? Diefe fprechen denn das 
Urtheil feldft über euch *). 

28. Treibeich aber durch gött: 
liche Kraft die Teufel aus: fo iſt 
die Zeit des mefftanifchen Reichs 
bey euch erfchienen. 

29. Wie kann jemand in das 
Haus eines Mächtigen eindrin: 
gen, und ihn ausplündern, wenn 
er ihn nicht zuvor feſſelt? Mur 
dann wird er fein Haus aus: 


‚plündern fönnen. 
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batte, heilte ihn auf der Stelle. 
Da fich die-Pharifaer vor Zorn 
und. Rachbegierde nicht mehr fallen, 
als fie das augenfcheinliche Wunder 
abermals nicht Jaugnen fonnten, fo 
verfielen fie auf den Gedanfen, 
das Volf zu bereden, daß er im 
Namen Beelzebuls, der nach ih 
rem ganz lächerlichen Lehrgebaͤude 
das Oberhaupt im Reiche des Sa— 
tans fenn follte, jene Teufel aus— 
getrieben habe, mit melchen Ddiefer 
ftumme und blinde Menfd) nad) 
ihrer Meynung befeffen ware. Sie 
fahen nicht ein, was fonjt einem je= 
den gefunden Menfchenverftande 
leicht hatte einleuchten follen, daß 
ein folches Satansreich, mie fie 
es fich vorftellten, unmoglid) befte- 
ben fonne. Weil ein Reich, worinn 
folche innerliche Ziwiftigfeit berrfchte, 
gewiß nicht weit von feinem Um— 
fturze entfernt feyn müßte; welches 
er ihnen mit noch handgreiflichern 
Gründen, felbft aus den Thathande 
lungen ihrer eignen Juͤnger bewieß, 
gegen melche fie niemals fo lieblos 
gedacht hatten. Er zeigte namlich, 
Daß fieentiveder auch derfelben Werfe 
auf Rechnung Des Satans _fhreis 
ben müßten, oder wenn fie jene 


26. Vers. *) Diefe Schlufrede Tef hat noch einen ausgelaffenen und im 


Einne behaltenen Sag, melden man ergänzen muß, wenn man fie in ihr völli- 
ges Licht fenen will, Denn der Heiland fchlieffet nicht nur von feiner Herricaft 
über den Teufel, melde die Juden läfterten, fie fen ihm von dem Oberften 
der Teufel über Die geringern eingeräumt worden, um die Menfchen in nody 
roͤßeres Unglüf zu ſtuͤrzen,  fondern auch von der Wirkung feiner 
Herrſchaft über. die Teufel, melde mar, daß erdag Werk der Teufel dadurch 
zerfiorte, und ſich dadurch Fräftig erwieſe, ald den Sohn Gottes, der dazlı er- 
dienen ift, Daß er Die Werfe des Teufel! zerftore, 1. Joh, 3, 8. Man vergleiche 
den Vers 29. Daraus nun, wie es jederman offenbar, und alfo nicht nöthig war, 
ed anzufuühren, floß der un: Schluß : der Teufel müffe fein Reich felbft zer- 
fören wollen, wenn Tefus durch den Oberſten der Teufel dje böfen Geifter auötreibe. 
27. Vers. *) Auch die Phariſaͤer hatten einige unter ihren Schülern, die 
fib damit abgaben, Teufel auszutreiben ; fogar waren einige, Die zwar dem Herrn 
Jeſu nicht nachgefolget, aber doch aus feinen Wundern erfannt hatten, daß er 
der Meßias feyn müffe, und in feinem Namen Teufel austrieben, d. i. Durch 
Anrufung des Namens Gottes unheilbare Kranfherten heilten. Von folhen ge— 
ſchieht Meldung Mark. 9, 37. Luf. 9, 49. Apoſtgeſch. 9, 19. 13,4. — Der 
Heiland fchließt Hieraus mit Recht, daß He ihre Richter ſeyn würden. Denn da 
fie bezzugten, daß fie Die Teufel nicht anders, als Durch Gottes Kraft auetrei- 


F 5 
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30. Wer esnicht mit mir hält, 
der ift mein Feind; und wernicht 
. mit mie fammelt, der zerficenet. 


31. Darum fage ich eud: 
jede Sünde und Läfterung kann 
vergeben werden, aber die Läfte: 
rung des heiligen Geifles wird 
den Menfchen nicht vergeben 
werden”). | 


32. Und wenn .auch jemand 
etwas gegen des Menichen Sohn 
fprechen follte, fo fann es ihm 
vergeben werden; wer aber den 
heiligen Geiſt läftert, dem wird 
es nic vergeben werden, weder 
in der gegenwärtigen noch zu: 
kuͤnftigen Welt *). — 

33. Setzet einen geſunden 
Baum, fo wird cr auch gute 
Früchte geben; feßet aber einen 
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[4 
einer Gottesfraft zufchreiben woll— 
ten, die Ehre davon wieder auf ihn 
zuruͤck file, weil auch dieſe ihre Kran— 
ke nur in ſeinem Namen heilten. 
— Die Sache moͤchte nun ſeyn, wie 
fie wollte, fo verriethe fie Dabey eine 
Verſtockung und Bosheit des Her— 
zens, welche nimmer mehr verzeih— 
lich wäre: weil fie eine mit ſolchen 
unbezmwinglichen VBorurtheilen ge— 
blendete, und folche verdorbene See— 
le verausfese, daß fie die ſtaͤrkſten 
Ueberzeugungen nicht mehr rühren 
fünnten: „Wenn alfo (faate er) 
„auch Die ſchimpflichſten Laͤſterun— 
„gen gegen des Menſchen Sohn 
„werden vergeben werden, ſo duͤr— 
„fen doch diejenigen in Ewigkeit 
„keine Vergebung hoffen, welche 
„ſo verwegen find, dieſe einleuch— 
„tenden Beweiſe zu verwerfen, und 
„die wunderbaren Wirkungen Got— 
„tes mit Falſchheit und Gottes— 
„loͤſterung der unſichtbaren Ein— 
„wirkung der hoͤlliſchen Geiſter zu— 


„zuſchreiben. Cie möchten dann 
„noch fo viele Büffungen ertraumen, 
„die theils in diefem, theils in je= 
„nem Leben geſchehen ſollen, fo 
„wuͤrde fie Doch Feine von der Strafe 


ſchadhaften, fo werden feine 
Früchte fchlecht fen. Aus der 
Frucht fchließe man auf den 
Baum, 





ben, und daß diefelben auch nicht auf andere Art ausgetrieben werden fonnten, fo 
mwiderlegten fie zugleich die Laſterreden der Pharifäer die inm vorwarfen, daß er 
die Teufel nicht anders als durch Beelzebul austreiben Eonne, 
31. Berg. *) Die Leſterung wider den heiligen Geift, wovon hier geredet 
wird, beitand darinn, daß die Juden die Wunder, weldse Jeſus Durch den Geift 
Gottes gethan hatte,und welche diePhariſaͤer ſelbſt mit angefeben hatten, wider beſſet 
Wiſſen und Gewilfen, d. ı. recht mucbwillig und boshbaft als Werfe des Sarans 
augichrien. — Daß diefe Sünde nicht veraeben werden Fann, ruͤhrt nicht von 
Seiten Gottes, fondern von Seiten der Menfchen ber, die fie begehen, weil fie 
fich dadurch, daß fie der erfaiinten Wahrbeit wideritreben, den Weg zur Er— 
rkenntniß Gottes, und dem Glauben an ihn, folglich auch zur Vergebung der 
Suͤnde felbft verſchlieſſen; weil diefe Sunde ein folches Gemüth vorausfeger, 
welches, indem es keine Wahrheit annimmt, unmoglih mehr auf beffere Gedans 
fen gebracht werden fann , 

. 3% Vers. *) Wenn Tefus fagt, daß diefe Sunde weder in diefer noch in 
jener Welt vergeben werde, fo bezieht fich ſolches auf den Lehrſatz der Juden, 
welche glaubten, daß einige auch fchwere Sünden erft in jener Welt, entweder 
fogleih nach dem Tode, oder doch bald darauf vergeben würden. Ligtfoot hat 
ſolches gezeigt Tom. Il. Oper. p. 324. Conf. Grot, ad.h. 1. Jeſus will alfo fagen: 
ein folcher Menſch bat ewiglich Feine Vergebung Zu gewarten, weil er fich 
rınımer befehren wird, 
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34. Otternbrut! Wie fönnt 
ihr Gutes reden, da ihr böfe 
feyd ? Denn wie die Öefinnung 
ift, fo find die Reden. 


35. Ein guter Menfch bringt 
aus dem guten Schaße feiner 
. Gefinnung Gutes hervor, und 
der böfe aus dem fchlimmen 
Schatze Boͤſes. 

36. Ich verſichere euch, daß 
die Menſchen von jedem unnuͤtzen 
Worte, das fie geredet haben, 
am Tage des Gerichts werden 
Rechenjchaft geben müffen *). 

37. Denn nach deinen Wor⸗ 
ten wirft du losgefprochen oder 
verurtheilt werden. 


38. Hierauf erklärten fich ei: 
nige von den Öefeßgelehrten und 
Pharifäern folgendermaßen: Leh⸗ 
rer, wir wuͤnſchen ein Nun: 
derzeichen von dir zu fehen. 

39. Diefen gab er zur Ants 
wort: ‚Das gottlofe und ehes 
brechetifche Geſchlecht verlangt 
ein XWunderzeichen *): es foll 
eines befommen, aber fein ans 
deres, als ein dem ähnliches, 


das fich mit dem Propheten Jos 


nas zugetragen hat, 


40. Denn wie Jonas drey 
Tage und drey Mächte in dem 
Bauche des großen Fifches war; 





26. Vers. N) 


gl 


„befreyen. Eure ganze Geſinnung 
mitt böfe, und euer Verhalten ders 
„ſelben gemaͤß. Iſt der Saum gut, 
„ſo wird auch die Frucht gut fenn, 
„und umgefehrt: Denn aus der. 
„Frucht fchließt.man auf venBaum; 
„und das moralifche Berhalten und. 
die Handlungen des Menfchen find 
ein untrügliches Kennzeichen von’ 
„der Güte oder Verdorbenheit feis 
„nes Herzens. Schlangenbrut, 
rote koͤnnte etwas Gutes von euch. 
nberfommen; da ihr voller Tüce 
„und Bosheit ſteckt? Euer Herz 
„zeugt Davon; — denn das Auffer- 
„liche Verhalten des Menfchen iſt 
der getreuefte Dolmetfcher derſel— 
„ben. — Wenn die Sefinnung böfe 
„iſt, fo werden es auch Die Reden 
„ſeyn. Das Herz gleicht einer 
„Schatzkammer, aus der alles herz 
dor geholt wird: ift das Herz gut, 
„fo bringt man aus dieſem Schaße 
„auch Gutes hervor; mo aber laus 
ter Bosheiten find, fann nur Boͤ— 
„ſes hervorfonmen. Es wird aber 
„dieſes nicht ungeahndet bleiben: 
„denn am Tage Des allgemeinen 
„Weltgerichts werden die Menfchen 
„wegen jeder Teichtfinnigen Rede 
„zur Rechenfchaft gezogen werden. 
„Halt du redlid, gedacht und gefpro= 
„ben, fo werden did) Deine Worte 
„rechtfertigen; wo nicht, fo wer— 
„den dic) Deine Worte verdammen, 4 

Das Volk erfannte in allen die— 
fen Schilderungen des Heilandeg 
das Ebenbild feiner Lehrer, der 
Phariſaͤer; und Ddiefe, die fich zwar 
überwiefen, aber nicht gebeifert fan= 
den, zeigten fich wenigſtens dem 
aͤuſſerlichen Scheine nach bereite 


Ein unnüges Wort bedeutet fonft bey den Griechen ein fol: 


hed Wort, wovon weder der, der ed redet, noch der, der es horet, den gering- 
fien Runen hat, allein hier nach dem Zufammenhange fcheint dieſer Ausdruck et: 


was mehr, welches fogar der Verdammniß würdig ift, zu bedeuten. 


Weswegen 


es einige für die bitterſte Verleumdung und Laͤſterung auslegen. 
39. Vers. *) Ehebrecheriſche Geñeration, nennt er fie, weil fie ſich Abra« 
ham , Iſaak und Jakob zu Stammeltern zu haben rühmen, ohne deren Glauben 


zu haben, Job. 8, 39. 40. Jeſ. 57, 30. 
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fo wird auch des Menfchen 
Sohn, drey Tage und drey 
Mächte im Bauche der Erde 
feyn *). 

41. Die Einwohner der Stadt 
Ninive werden am Gerichtstage 
wider diefes Geſchlecht auffteben, 
und es für firafbar erklären: 
denn jene befjerten fich auf die 
Predigt des Jonas; und hier 
iſt mehr als Jonas. 
- 42. Die Königinn von Süden 
wird gegen diefes Geflecht auf: 
fteben, und es für flrafbar er» 
Elären : denn diefe kam aus einer 
großen Entfernung, um Salo⸗ 
mons Weisheit zu hoͤren; und 
bier iſt mehr als Salomo ). 

43. Wenn der unreine Geiſt 
aus dem Meenfchen ausfäbrt, fo 
durchwandert er unbewohnte Der: 
ter, fucht einen Wohnort, und 
findet feinen "). 





willig, Jeſum für den Meſſias zu 
erfennen, und an feine Lehre zu 
fauben: nur nodh Eins wollten 
de fidy ausbitten; ein Wunderzei« 
chen am Simmel, dergleichen auch 
andere Propheten ehedem hervor— 
gebracht haben, wuͤnſchten fie noch 
von ihm zu fehen. — Jeſus aber, 
der ihre boshaften Abfichten-Fannte, 
fehlug es ihnen rund ab, wandte 
ſich zu dem haufig verfammelten 
Bolke und ſprach: „Dieſe boshaf— 
te, ausgeartete Menſchen, wel⸗ 
be keine Kinder des Vaters ſind, 
„deſſen fie ſich rühmen, begehren bey 
ihrer wirklichen Ueberzeugung noch 
ein Zeichen vom Himmel: allein 
„kein anderes wird ihnen gegeben 
werden, alsdasjenige, welches die 
„merkwürdige Begebenheit des'Pro» 


„pheten Jonas, borgebildet hat, 


nemlich meine Auferftebung von 
„den Todten, die nad) dreyen Tas 
‚gen erfolgen fol, fo wie Jonas 
nach dreven Tagen aus dem Wall- 
„fiſche Frifch und gefund hervorge⸗ 
sangen iftz und aus Diefer Gefchid)e 
te werden fie mich als den wahren 


40. Vers. *) Diefe Worte zielen auf feine glorreihe Auferftehun . Daß 


fie an ihm genau erfuͤllet worden find, 
Denn er wurde Freytags, nach unjerer Uhr etwa um 4 | hr 
2 Stunden vor dem Ende des jüdifhen Tages, 


ſchichte. 
tags begraben, und alſo noch 
welcher fih um 6 Uhr endigte. 
im Grabe, das ift der zweyte. 


erhellet aus der evangelifhen Ger 
ahmits 


— Das ift der erfte Tag. Sonnabends blieb er 
Und Sonmtag ded Morgen ftand er vom 


rabe 


auf, das ift der dritte, und ift er alfo drey Tage (tria rn) im Grabe ges 
n 


wefen. Denn nur zwey ift_er nicht im Grabe gemwefen, vier au 


icht, folglich drey- 


42. Ders, *) Die Konigin von Scyeba , mie Be jond heit 111, Rön. 10,1. 
e 


Scheba war einer von den Söhnen Jocktans ein En 


[ Arphachfads , der ſich 


in den füdlichen Theilen Arabiens niedergelaffen hatte. Daher wird diefe Königin die 
Königin vom Mittage genannt. Scyeba heißt bey den Targumiften Zemargad und 
diefe Konigin heißt die Königin von Zemargad. hr werden verfhiedene Nas 


men gegeben. 


Nach einigen Heißt fie Wierquede, nad andern Balfis. 


Ein pu⸗ 


diſcher Zeitrechner ſagt und, daß die Königin; von Sceba ‚t welche Nicolaa 
eheiffen , aus dem Königreihe Taman oder Miittag zu Salomo gekommen, um 
eine Weisheit zu hören, und ihm groffe Schäge gegeben habe. 


43 — 45. Vers. *) Ein paflendes 


omälde von dem moralifchen Zuftande der 


jüdiiben Nation, während des Lchramted unferd Heilandes . Denn obgleich ihre 
gafter und Vorurtheile auf einige Zeit vertrieben wurden, ald Johannes öffents 
lich auftrat, und ohngeadhret fie_ein reuvolled Bekenntniß ihrer Sünden ableg« 
ten, und ſich von ihm taufen lieſſen: fo Eehrten Doch diefe Lafter bald wieder zu= 
ruf, und nahmen von ihren Herzen aufs neue mit weit gröfferer Stärfe, und 
Macht, denn jemals, Befis, und fie ſtuͤrzten fich endlich dadurch, daß fie ihre Herz 
zen allen Weberzeugungen unzugänzlich machten, im Dad größte Elend, 


.— — — — 


i 


44. Dann fpricht er: ich will 
wieder in mein Haus zurückkeb: 
ren, das ich verlaffen babe; er 
kommt und findet es leer, mit 
Defen gereiniget und ausges 
ſchmuͤckt. 


45. Darauf holt er noch fieben 
andere Geiſter, die aͤrger ſind, 
als er ſelbſt, geht hinein, und 
wohnet da, und nun wird es mit 
einem ſolchen Menſchen noch 
ſchlimmer als vorhin; eben ſo 
wird es auch mit dieſem Ge: 


ſchlechte ſchlimmer. 


46. Indem er zu dem Volke 
redete, warteten ſeine Mutter 
und feine Brüder drauſſen, und 
wollten mit ihn reden. 


47. Als jemand zu ihm fagte, 
deine Mutter und deine Brüder 
fteben drauffen, und wollen mit 
Dir reden *); 


48- ©o fragte er den, der 
ihm dieß gefagt hatte: Wer ift 
meine Mutter; wer find meine 
‘Brüder? 


49. Zugleich firecfte er feine 
Hand über feine Juͤnger aus, 
und fprah : Siehe da, meine 
Mutter und meine Brüder! 


— — — — 
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Soll⸗ 
„ten fie aber dann noch nicht bewogen 
„werden, an mich zu glauben, dann 
„bin ich ihnen das, was Jonas den 
„Niniviten war: ich werde ihnen 
„nicht nur wie Jonas den Untergang 
„ihrer Stadt, ſondern den ewigen 
ihrer Seele ankuͤndigen, und am 
„allgemeinen Weltgerichte werden 
„nicht nur die Niniviten, ſondern 
„auch alle übrige Heiden wider fie 
„auftreten, und dieſer Letztern Bey—⸗ 
„ſpiel wird ihnen zur Verurtheilung 
„gereichen. So geht eg dem Mens 
„ſchen, der fich der göttlichen Gnade 
„mit Starrfinn widerſetzt: fein Zus 
„ſtand wird immer ärger werden, 
p und unfeltger fenn, als er im Ans 
„fange feiner fündhaften Verit— 
rungen war. 


Indem Jefus fo redete, verlange 
ten feine Mutter und nadıften Freun⸗ 


de — vermuthlich in der Beforgnif, 


er möchte fi) durd) feine Freymus 
thigfeit aufs neue in Gefahr fegen 
— mit ihm zu fprechen. Allein une 
geachtet er bey jeder Gelegenheit, 
alle Hochachtůng gegen feine Mut 
ter, und Liebe gegen feine Unver« 
wandten gezeigt hatte; fo wollte er 
doch jegt feinen Unwillen über ihre 
ungeitige Sorge nicht verbergen, 
und öffentlid) darthun, daß er zu 


47. Vers. *) Unter dem Worte Brüder, werden nur feine nächften Anvere 
wandten, vermuthlich feiner Mutter Schwegterfinder verftanden, welche Redens⸗ 
art bey den Hebraͤern, wenn es Geſchwiſterkinder betraf, nicht ungewoͤhnlich 
war, und alſö zu feinem Beweis dienet, daß Maria nach der Geburt Jeſu von 
Jofeph oder einem andern Manne noch Kinder gebohren habe, 
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»0. Denn wer den Willen 
meines Daters im Himmel be 


obachtet, der ift mein Bruder, 


meine Schweſter und meine 
Mutter ”). i 
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einer Zeit, wo er dem Berufe feiner 
Eendung oblag, Die geiftige Ans 
verivandtfchaft der natürlichen vor= 
ziehe, und nur diejenigen, als feine 
wahren Freunde erfenne, die durch 
Anhörung und Befolgung feiner 
Lehre den Willen desjenigen, der ihn 
gefandt hatte, erfülften. 








Das dreyzehente Kapitel. 


Die Steichniffe von dem Saͤemanne, dem Getreide und Unkraut, dem 
Senfforn, dem Bauerteige, dem verborgenen Schage, der Perle, 
dem Fiſchernetze, und ihre Auslegung. 


Schrifttert. 
1, Mod an eben diefem Tage 
gieng Jeſus aus dem 
Haufe, und feßte fih an dem 
Ufer des Meeres nieder. 


2. Gleich verfammelte fich eine 
fo große Menge Volks um ihn, 
daß er fich genöthiget fahe, ein 
Schiff zu befteigen, und fich da 


zu fegen, das Volk aber fiand - 


am Ufer. 


3. Und et ertheilte ihm einen 
langen Unterricht in Öleichniffen; 
zum Beiſpiel. Einsmals gieng 
ein Saͤemann aus zu ſaͤen ”), 


— 


Erklaͤrung. 


Jeſus, der ſich indeſſen nachFaufe 
begeben hatte, gieng noch am nam= 
lichen Tage, mweil in des Petrus 
Haufe fur alle die Leute, die ihn hoͤ— 
ren wollten, nicht Platz genug war, 
hinaus gegen die Seeſeite, und feßte 
fi am Geftade nieder. Neugierde 
und Hochachtung für feine Perfon, 
welche Die Folge fo vieler Wunder 
werke war, machten, daß fich, fo 
viel Bolfs um ihn ‚her verfammelte, 
und ihn dergeftalt dDrangte, daß er 
fich genothiget fahe, in ein dort be= 
findliches Schiff zu fleigen, aus 
welchemer, wie aufeinem Lehrſtuhle 
firend, das am Rande ftehende Volk 
auf folgende Art in Gleichniffen 
lehrte: „Ein Saemann, fagte er, 
„gieng hinaus, feinen Acer zu be= 
„ſaͤen. Vom Saamen fiel ver— 
„ſchiedenes auf den Weg, und war 
„theils von denen, die darüber gien— 


o. Vers. + Di. erift mir eben fo theuer ald diejenigen, melde mir dent 


5 . l A 
Fleiſche nach jo nahe verwandt find. Und dieſe naturlihe Verwandſchaft diener 
Dazu, ung von der Verwandichaft, Gemeinfchaft und Vereinigung, die zwifchen 


Chriſto und den Seinigen ift, einen Begriff zu machen. Alte die Beziehungen 


Fönnen aus dem hoben Liede Salomo’s hergenommen werden, und man fann 
mit Recht vorausfegen; Daß unfer Heiland auf daffelbe gezielt habe Siehe Johel 
4, 9. 10, 12. C. 5, 2. €. 8, I. 


3, I. —. 
3. Verse. *) Die Gleichniſſe vom Saͤemann, und den verſchiedenen Arten 


yon Erde, worauf der Saamen fiel, nebſt den übrigen bis auf Das Gleichniß vom 
Hgauspater, wurden alle zu dieſer Zeit vorgetragen. Die Gewohnheit dur 
Gleichniſſe zu reden, war unter Den morgenländifchen Völkern, und J— 
unter den Juden ſehr gemein. Siehe ünſere Anmerkung zu Luk. 8, 3. 


* 
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4. Und indem er ſaͤete, fiel 
einiges an den Weg, welches 
fogleich von den Vögeln aufge: 
freien wurde. 

5. Einiges fiel auf fteinigten 
Boden, wo es nicht viel Erde 
hatte: diefe gieng bald auf, weil 
es nicht tief im Boden lag. 

6. Kaum aber befchien es die 
Sonne, fo vermwelfte und ver: 
dsrrete es, weil es nicht Wurzeln 
ſchlagen fonnte. 

7. Einiges fiel unter die Dor: 
nen; dieje wuchfen mit auf, und 
erfiickten ce. 

8. Das Uebrige fiel auf gutes 
Land, und trug einiges hundert⸗, 
anderes ſechzig⸗, und noch ande: 
res drenfigfäktig Frucht *). 

9. Wer Verſtand bat, denke 
nad) *). 

10. Nun näberten fich ihm 
feine Jünger, und fragten ihn, 
warum er diefe geute in Gleich: 
niffen unterrichte *)? 


8. Vers. *) In diefem Gleichniffe 
sruchtbarfeit in begnadigten Seelen ae; 
Gnade in den ‚Ölaubigen von einerfcy 


gleichem Maafe. Einige haben einen gröjfern 
{ind nur Rinder, andere Jünglinge, andere Va 
uckes bedienet fih Chriſtus öfters 


9. Verd. +) Diefes Ausdr 
Dingen von groffer Wichtigkeit 
Ren, K. IT, 15. K. 13,43. © 
Dadurch erwecket er fie, mit Neigun 
auf göttliche zu merken, und fie ernftfi 

10. Vers. * 


ſpricht, 


ffenb. 2,7. 


Wer bedenfr, wie ſchwer es 
man fie aus der Geſchichte der damaligen Zeiten 


} 
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„gen, zettreten, theils von den Voͤ— 
„geln gefreſſen; anderes fiel auf 
„einigten Grund, der mit fo we⸗ 
„nig Erde bededt war, daß zwar 
„die Saat ſchnell aufgieng, teil 
es aber. wegen der wenigen Erde 
nicht unter ſich wurzeln fonnte, 
fobald die Sonne fam, aus Mane 
gel: des Nahrungsfaftes verdor— 
„rete; noch anders fiel dahin, wo 
der Acer mild und geſtraͤuchig 
„war, wo allerhand Dornen und 
„Unkraut mit dem guten Saamen 
zugleich aufwuchfen, und verhin— 
‚derten, Daß er nicht zur Zeitigung 
„kommen fonnte; das übrige fiel 
auf guten Grund, und brachte 
eine reiche Erndte, zum Theil das 
mbundersite, auch das fechzigite und 
drenfigite Korn, nach der verjchiee 
„denen Güte des Erdreicheg. 4 
— Der Heiland hätte Feinen ſchick— 
lichern Stoff für Die damaligen uͤm— 
ftande wählen fünnen. Er wollte 
ihnen zeigen, warum oft die befte ' 
Lehre ohne Wirfung bleibe, „und 
„daran — fagt er — ift weder der 
„Lehrer noch Die Lehre, fondern der. 
„Zuhörer fchuld, deſſen Herz aus 
„verſchiedenen Urfachen nicht em— 
„pfaͤnglich genug ift, die Lehre an— 
„zunehmen.“ 

Cs war gerade bier wiederum 


‚der namliche Fall: fo deutlich Dies 


fes Sleihniß war, fo geftanden ihm 
doch feine Jünger, daß fie daſſelbe 
nicht verftanden hätten, und zeigten 
große Berwunderung, daß er fich 


mird auf die verfciedenen Stufen, der 
ielet. Denn ungeachtet die Früchte der 
Natur find, fo find fie doch nicht von 
Wachsthum als andere. Einige 

ter. j 
tet fi wenn er von 

die eine ernftliche Ueberfegung verdies 
11. 17. 29. K. 3, 6.13. 22: Sl. 13, 9 
und Verſtande auf diefe Dinge, als 
zu erwägen. P 
kon mußte, den Zuden, fo wie 
ennt, dag Reich ihres Meſſias 
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II. Hierauf antwortete er 
ihnen: Euch iſt es verliehen 
worden, die tieferen Lehren des 
Himmelreichs zu verfiehen; die: 
fen aber nicht *). 

12. Denn wer die empfahge: 
nen Gaben recht gebraucht, dem 
wird mehr gegeben werden, daß 
er im Weberfluß baben wird: 
wer aber die empfangenen Ga: 
ben nicht recht gebraudye, dem 
wird das, was er zu haben 
fcheint, auch genommen werden. 

13. Darum unterrichte ich fie 
in Gleichniffen, weil fie mit Au: 
gen nicht. fehen, und mit Obren 
nicht hoͤren, und nicht verfteben*). 

14. An ihnen trifft die Weiße: 
gung des Jeſaias ein: „mit 





gegen das Volk einer folchen Lehrart 
ediente: „Euch, antwortete er — 
die ihr die Wahrheit liebet, und 
fie andere wiederum lehren müßt, 
euch twiederfährt die Wohlthat, 
daß ihr die größten, theils nody 
„verborgenen Umstande und Schick— 
„ſale meines Reichs wiſſen, und 
„verſtehen duͤrfet; den andern aber, 
„welche ihren alten Vorurtheilen 
„noch fo fehr anhängen, bleiben 
fie fo unbegreiflich, und ihren vers 
„dorbenen Neigungen fo anftößig, 
daß fie ihnen in ihrer wahren Ges 
„ſtalt nicht fönnen vorgetragen wers 
den. Und zwar beydes mit Recht; 
„weil ihr mit eurer erlangten Ers 
„kenntniß treu umgegangen feyd, 
daher wird folche bey euch bis zur 
„möglichften Vouftandigfeit vers | 
„mehrt werden, jenen aber, welche 
„alles Bute, was fie gehört haben, 
„wieder in Wind gefdylagen, wer— 
= „Dbren 


auf eine Art anzufundigen, daß der ftet3 im Stillen gährende Empoͤrungsgeiſt 
nicht fogleich erhigt würde, — der wird nicht fragen, warum fich der Herr nicht 
immer des einentlihen Vortrages unter feinen vermifchten Zuhörern bedient habe. 
Er mußte mit feiner Lehre eben Diefelbe Worficht gebrauchen, wie mit feiner Per: 
fon. Sowie er fich allemal ins Verborgene zurückzog, wenn die Vorurtheile 
oder der Haß der Pharifäer irgend eine gewaltthätige Unternehmung drohete; fo 
fand er auch nöthig, den Begriff von den Anftalten des Reichs Gottes den jü= 
difchgefinnten Erwartungen zu verhullen, und den Wahrheitäfähigen und Wahr: 
heitfuchenden unter einem Gleichniffe, oder’in der Bilderfprade zum Nachdens 


fen vorzutragen. j . 
11. Ders. *), Daß den Tungern dieſe Gnade widerfahren iſt, daß fie die 
unter dieſen Gleichniſſen verborgenen Wahrheiten verſtanden, ruͤhret daher, weil 
fie mit der empfangenen Erkenntniß treu umgegangen find. Jenen aber (den 
Juden nemlich) ifts nicht gegeben gewefen, das Geheimniß des Reichs Gottes‘ 
zu erfennen, weil fie bisher alle Predigten und allen Unterricht ded Herrn Jeſu 
ohne Frucht und Nutzen angehört hatten. Der Jude ärgerte fih allemal, wenn 
ſich Jeſus in feiner görtliden Wurde zeigen wollte: welchen Anftoß würde er 
nicht erft genommen haben, wenn Tefus alle Geheimniffe feiner Offenbarung fo 
platt heraus geſagt hätte? Wäre es wohl ſchicklich gemefen, von Leiden, Ver: 
werfung umd Rreuzestod zu ſprechen, ehe die Auferftehung und Himmelfahrt 
mehr Licht über den wunderbaren Gang feiner Lebensgefchichte verbreitet hatten ? 
Ben ſolchex Lage der Sache war populäre Einkleidung in Gleichniffe das befte 
Mittel; denen, die mit fehen wollten, (Vers 13.) Gotted Anftalt zu verber;z 
gen, und den Sorfchenden Diefelbe in Schatten umhüllet anfhaulich zu machen, 
um dad Auge nach und nach zum vollen Lichte vorzubereiten. 
13. Ders. *%) Durch Gleichniffe dem Volke Wahrheiten vorzutragen, war 
eine alte gewöhnliche und nüglihe Art, welcher fih auch die Weltweifen bediens 
ten, weil Gleichniffe zum Theil mehrere Aufmerffamfeit ermeden, und zum Theif 


bie Sache deutlicher vorftellen ; auch Feichter im Gedächtniffe behalten werden. 
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„Ohren werder ihr hören, und 
„nicht verfichen, mit Augen ſehen, 
„und nicht begreifen. 

15. „Denn dieß Bolk ıftfühl: 
„los *), fo, daß fie mit offnen Ob- 
„ren fehwer hören, und ihre Au; 
„gen find furzfichtig geworden, fo, 
„daß fie mitdenfelben nicht fehen, 
„und mit ihren Ohren nicht hören, 
„noch mit dem Berftand begreifen 
„und umkehren, daß ich fie heile.” 

16. Glücklih aber find eure 
Augen, weil fie feben, und eure 
Ohren, weil fie hören. 

17. Dem ich verfichre euch, 
daß viele Propheten und vorzüg: 
fich Tugendhafte zu ſehen und zu 
hören gewünfcht haben, was ihr 
febet und böret, und haben es 
nicht gefeben und nicht gehört”), 

18. Höret alfo auch den Sinn 
des Gleichniffes vom Saͤe— 
manne *). 2 
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„den auch fogar die Mittel zur Ver— 
„mehrung Derfelben entzogen wer— 
„den. Denn wozu wären fie ihnen 
nnüge? Sie würden ihnen nur zur 
„groͤßern Verantwortung gereichen, 
„— Dies ift die Urfache, warum ich 
„mit Diefen Leuten, welche Augen 
nbaben, und nicht feben, Dhren, 
„und nicht hören wollen, fo und 
pnicht anders rede. — Schon der 
n he Jeſaias hat Kap. 6, 9. 
„ihren Charafter fenntlich befchrie- 


ben: Weil fie Menſchen find, Die 


altes fittliche Gefühl verloren has 
„ben, die gegen alle Wahrheit taub, 
gegen alle Erleuchtung blind find. 
„— She aber, meine Jünger, ihr 
„ſeyd gluͤcklich, nicht nur in Vers 
„gleichung mit diefen Tauben und 
„ Ölinden, fondern auch mit fo man⸗ 
„hen Propheten, weldye, ungeachs 
„tet fie mit Gott im genaueften Um- 
gange ftanden, Doch des Vorzugs, 
„deſſen ihr jegt genieffet, entbehren 
„mußten; Die Das alles, was ihr 
verfteht, nicht einfahen. Euch 
„will ich die Erflärung des Gleich: 
nilles von dem Saemanne geben. 
„Der Saemann ift der, welcher 
die Lehre des Evangeliums vera 
breitet: wem nun dieſe Lehre nicht 
„einleuchtet, deſſen Herz gleichet eis 
„nem Straßenboden, auf dem 
der ausgeftreute Saame von den 
„Voruͤbergehenden zertreten wird, 


15. Vers. *) Das Herz dieſes Volkes iſt dick geworden, mie ed woͤrtlich 
im Grundtext heißt, will ſoviel fagen ald unempfindlich — fühllos — verſtockt. 


An welcher VBerftodung fie aber jel 
geſetzt haben, 
ef. 6, 9. 10. 


ft Schuld find, weil fie fich felbft auffer Stand 
durch Gottes Silk zu genefen, nah der Weiſſagung 


17. Berd. *) D. i. viele Propheten, die von der Ankunft des Meſſias des 


meiffaget haben, und viele Gerechte, welchen fih Gott auf eine vertraute Weile 
geoftenbaret hat, wie dem Abraham, den Erzvätern, und vielen Königen, Luk. 
10, 24. aus deren Gefchlechte der Meſſias abſtammen follte,. und deren Reiche 
und Perfonen feine Vorbilder waren, haben gewuͤnſchet, die Dinge, die ihr fes 
het mit ihren eignen Augen zu fehen, und haben fie nicht gefehen. Sie haben fie 
nur von ferne, undin den Verheiſungen erblider, welche ihnen von denſelben 
gegeben waren. Zebr. 11, 13. I. BD I, 11. 12. 

18. Vers. *) D. i. die Erflärung des Gleichniſſes. Denn das Gleihnif 
hatten fie zuvor gehöret, und ihn um dıe Erflärung deffelben gebeten. — Diefes 
wird zwar nicht vom Matthaͤus, aber Doch von den andern Evangeliften berich« 


G 
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19. Wenn Jemand die Lehre 
des Evangeliums böret, und 
nicht zu Herzen nimmt, fo fömmt 
der Böfe, und nimmt das in fein 
Herz Gefäete weg, und das ber 
deutet der an den Weg gefallene 
Ecame. 

20. Der aber auf den fteinig- 
ten Boden fiel, bedeutet denje: 
nigen, der das Wort hörer und 
mit freudiger Bereitwilligkeit 
annimmt; 

21. Allein es ſchlaͤgt Feine 
Wurzel in ibm, fondern dauert 
nur eine Zeitlang: erhebt fich eine 
Trübfal oder Verfolgung um 
der Lehre willen, fo findet er 
Anftoß. | 

22. Der unter dieDornen ge: 

fallene Saame bedeutet denjeni: 
‚gen, welder das Wort hörer, 
aber durch die Sorge für zeitli— 
che Güter und durch die Verfüh: 
rungen des Reichthums erftickt 
es, daß es feine Frucht brin— 
gen fann. 

23. Der auf das gute fand 

« gefallene Saame aber bedeuter 
denjenigen, der das Wort hoͤret 
und zu Herzen nimmt, und hun: 





/ 


tet. Mark 4, ı0. Luf. 8 


9. Und weil es ihnen gegeben war 
des Himmelreichs zu ver eben, fo ruft Chriftus fie herben, zu hören, damit fie den 


2 
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„ſo daß er nicht aufgehen kann. 
„Der andere Fall, da der Saame 
auf fteinigtes Land faͤllt, iſt der: 
„wenn jemand bey Anhörung des 
p Svangeliumg, zwar gemwiffe innere 
liche angenehme Rührungen fühlt, 
die aber, weil eg ihnen an der 
„Wurzel fehlt, Feinen weitern Ein 
„druck machen. Sobald fich alfo Wi— 
„derwärtigfeiten oder Verfolgun— 
„gen zeigen, fo bat man weder 
„Starte noch Mutb genug, jene 
Prüfungen auszuhalten, denen 
das wahre Chrijtentbum ausge 
fest ift. Der Saame, welder 
„unter das Unkraut fält, be= 
„deutet den Zuftand Derienigen, 
„die zwar von der Göttlichfeit die— 
ter Xehre überzeugt, einen guten 
„Anfang ihrer Befferung machen, 
„hernach aber die irdifähen Sorgen 
„wiederum ihr Hauptgeſchaͤft wer— 
„den laſſen; ſie denken an nichts, 
„als an den betruͤglichen Schimmer 


der Reichthuͤmer, und wiſſen, von 


„demſelben getaͤuſcht, die beſſern 
„Guͤter nicht zu ſchaͤtzen; ſo wird 
„denn die Religion erſtickt. Hin— 
„gegen zeigt die Ausſaat auf gutes, 
„fruchtbares Erdreich an, daß die 
„Lehre des Evangeliums nicht nur 
„gut aufgenommen worden ſey, * 
„dern nach dem verſchiedenen Ver— 
baltniffe der Gnade, und der Em— 
npfanglichfeit des Herzens wirk— 
nliche Sruchte der Gottfeligfeit her- 
„dvorgebradyt habe. Bisher hatte 
Jeſus von den Hinderniffen gefpro= 
chen, welche von der Unfruchtbare 
feit Des Bodens, d. i, von der Be— 
ſchaffenheit unfers Serzeng ber- 
ruhren, aber jest (VB. 24.) deutet 
er in einem andern Sleichniffe auf 
die Hinderniffe, welche uns auf dem 
Wege des Heils von auffen aufe 


die Geheimniffe 


geiftlichen Sinn dieſes Gleichniffes faffen möchten. 
l 
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dert :, fechzig + und drepfigfältig 
Frucht bringt. *) 

24. Much erzählte er ihnen 
folgendes Gleichniß: Dem Him: 
melveiche gebt es, wie einem 
Manne, der guten Saamen auf 
feinen Acker gefäer hatte *). 

25. Allein, da alles fchlief, 
kam fein Feind, und fäete After: 
weizen unter den Weizen, und 
gieng davon *). 

26. Da die Frucht aufichoß, 
und fich zeigte, Fam auch der 
Afterweizen zum Vorfcheine. 

27. Nun giengen die Knechte 
zu ihrem Herrn, und fragten 
ihn, ob er nicht guten Saamen 
auffeinen Acker hätte fäen laffen ; 
woher denn jegt der Afterweizen 
Fäme ? Ä 

28. Seine Antwort war: 
dieß hat der Feind gethan. Die 
Knechte fragten weiter, ob fie 
es nicht ausgäten follten ? 





bezieht fih auf das Fünftige Schickſal feiner Kirche, und auf 
2008 fomohl ihrer guten, ald bofen Glieder. 


bau, den fie dort vor Augen hatten. — 


9 


fioffen. Er vergleicht das Meß 
fiasreich, oder den zufunftigen Zus 
ftand feiner Kirche und feiner lau 
bigen auf Erden, einem Ader, den 
der Herr deffelben mit dem beiten 
Sagmen beſaͤet hatte, fo, daß alle 
Hoffnung da war, er würde auch 
die beften Früchte davon einerndten. 
Ein feindfeliger Menfch aber fuchte 
Dies auffeimende Glück zu zer⸗ 
ſtoͤren. Bey Nachtzeit, da die Leu⸗ 
te fchliefen, ſchlich er ſich auf den 
Acer bin, ſaͤete Unkraut zwiſchen 
den Weizen, und machte fich da= 
von, als; ob er nichts Boͤſes gethan 
hätte. Es war fehr natürlich, daß, 
indem der gute Caame hervor— 
keimte, auch dag Unfrauf zugleich 
bervorwuds, welches befannter- 
maſſen am tiefften murzelt,: und 
ohne Daß eg gepflegt werden darf, 
fih am ftärfiten ausbreitet. Die 
Knechte des Hausvaterg, welche dieg 
nicht ohne Befremden wahrnah⸗ 
men, fragten voll Verwunderung? 
woher es doch kaͤme, daß auf 
dieſem ſo gut angebauten Acker 
beynahe eben fo viel Unfraut, alg 
gute Früchte hervorfeimten ? „Es ift 
„das Werf eines neidifchen Widers 


irdifhen Keichthumern feine 


ch diefer Stufenfolge fällt das Abftehende des guten 


Ders. *) Unter diefem Feinde, welcher das Unfraut ausiäer, wird ge⸗ 
Chriftus nennt ihn auch fo Vers 39. allein 8 


würde Unrecht feyn, wenn wir alles Unkraut in der Kirche Chrifti, alles Ver. 


ald verführender Lafter und böfer Benfpiele 


2 
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29. Mein! fagte er, damit 
ihr nicht mit dem Afterweizen 
auch den Weizen ausgätet. 

30. Laſſet beides bis zur Erndte 
miteinander wachen *). Zur 
Erndtezeit werde ich ven Echnit 
tern beſehlen, daß fie zuerſt den 
Afterweizen ausſondern, und 
zum Verdrennen in Buͤndel bin— 
den, den Weizen aber in meine 
Scheune ſammeln follen. 


31. Weiter ſtellte er ihnen 
das Meich des Meſſias unter 
dem Bilde eines Senfkorns vor, 
das jemand auf feinen Acker ges 
ſaͤet hatte. 

32. Dieß ift eines der klein— 
fin Saamenförner,; wenn es 


aber aufwächft, fo wird es eines. 


der größten Kräuter, undwächft 
zur Größe eines Baums, fo, 
daß fich die Vögel darauf nieder: 
laſſen, und auf feinen Aeſten 


\ 


niften . 





- 
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„ſachers, fagte der Hausvater, und 
„nicht meine Zchuld.— Sollen wir 
„es nicht ausgaten — fragten Die 
„Knechte weiter ?— Nein, war Die 
„Antwort. — Ihr würdet ver- 
„muthlich Die quten Früchte mit 
„ausrotten: erſt meine Echnitter 
„ſollen'es ſammeln, und ing Feuer 
„werfen.“ 

Noch unterhielt Jeſus das Volk 
mit zwey andern Gleichniſſen; Das 
eine von dem Senfkorn, welches 
der kleinſte unter allen Saamen iſt, 
und beynabe sum groͤßten Garten— 
kraut aufwaͤchſt: — das andere von 


dem Sauerteige, davon nur wenig 


genommen, die ganze Maſſe des 
Mehls durchſaͤuert, und das Brod 
ſchmackhaft macht: „So, ſagte er, 
„wird auch der Haufe meiner Glau— 
„bigen anfangs klein und fehr un— 
bedeutend ſeyn, mit, der Zeit aber 
„anwachſen, und ſich über den gan= 
„zen Erdboden ausbreiten.“ Gr 
hatte faum ausgefprochen, und war 
in Simens Haufe wieder zuruͤckge— 
kehrt, als feine Jünger ihn ganz 
befonders baten, er möchte Doch den 
geheimen Zinn jenes Gleichniffes 
von demUnfraut auf demilder, 


30. Vers. *) Durch die Erndte wird das Ende der Welt verſtanden V. 39. 


Entweder dag Ende der jüdiſchen Welt, deren Zeritöhrung fur vie Kirche und 
den Staat jo nahe war; oder das Leben eines Menſchen, weldes für ihn das 
Ende der gegenwärtigen Welt ift, in Abficht ihrer gegenwärtigen Beftalt und 
ihres Gebraüches und der Einwohner derjelben und ihrer Lebenszeit. Dieſes 
Ende der Welt wird mit einer Erndte verglichen, weil die Zeit feitgefent und be= 
ſtimmt it. ———— es nicht bekannt wird, mann ed ſeyn wird, iſt es den⸗ 
noch fo gewiß als die Zeit der Erndte. Bis zu dieſer Zeit ſoll der Weizen und 
das Unfraut mit einander wachjen. Ihr Wachsthum foll nicht von Einer Art, 
fondern nurvon gleicher Zeit und Dauer ſeyn. Und dieſes wird darum nicht zugelaffen 
oder geduldet, weil Gott zu denen, welche mit dem Unkraut verglich n werden, 
einige Liebe hat; fondern entweder, weil fie noch nicht zu ihrem Verderben reif 
find, oder zur Prüfung der Heiligen und zu ihrem zeitlichen und geiftlihen Nuz— 
en Denn ed wird blos aus Liebe zum Weinen und nicht zum Unkraute befohs 
en, beides mit einander aufmachfen zu laffen. 

32. Vers. *) Die Worte dieſes Gleichniffed wollen nur fagen, daß das 
Senfforn unter den Kohl- und Rüchenträntern, welche in dem juͤdiſchen Lande 
geſaͤet werden, und zu einem beträchtlichen Wachsthume fortgehen, den kleinſten 
Samen habe, und doch gröfferes Kraut trage, als alle übrigen Gartenge- 
wähle. Das Wort Baum muß nicht im eigentlichen und genauen Verftande ge— 
nommen werden, fondern zeigt nur an, daß der Senf in_feinem ſchnellen Wachs- 
thune die Bäume nachahme. Dieß wird in der hebräifchen Sprache durch ein 
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33. Eben fo verglich er das 
Hinmelreich mit dem Sauertei: 
ge, den eine Frau unter drey 
Scheffel Mehl mengte, bis alles 
devon durchſaͤuert worden war*). 

34. Dieß alles trug Jeſus 
dem Volke in Gleichniſſen vor, 
und ohne Gleichniſſe gab er ihm 
feinen Unterricht. 

35. Damit traffolgender Aus⸗ 
ſpruch des Prepheten ein: „Ich 
„will Gleichniſſe vortragen, 
„und was ſeit dem Urſprunge 
„der Welt verborgen war, 
„kund machen.” 

36. Hierauf verlich Jeſus 
das Volk, und begab fich in ein 
Haus, wo ihn feine Jünger um 
die Erklärung des Gleichniſſes 
vom Afterweizen baten. 

37. Er gab ihrer Bitte Ge: 
bör, und fprach: derjenige, der 
den guten Saamen fäete, ift des 
Menfhen Sohn *). 

38. Der Acker ift die Welt; 
der gute Saame find die Iinter: 
thanen des meffianifchen Reiche. 





— 
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welches ihnen am allermeiſten auf— 
gefallen war, beſſer erklaͤren. — Der 
Erloͤſer thats, und ließ nichts uner— 
laͤutert von dem, was er in der 
Bilderſprache vorgetragen hatte. — 
u Der Meſſias, fagte er, ift es, der 
„den Saamen feiner heilfamen Leh— 
ren ausfaet; ‚und der Acer find 
„die Herzen der Menfchen, die von 
„Natur verderbt, nur Dornen und 
n Difteln tragen, und zum Guten 
„nie tiichtig werden würden, wenn 
nicht der Saame beiferer Geſin— 
nungen in ihrer Seele ausgejtreut 
„wuͤrde. — Der Seind iſt der Wis 
„derfacher, und mit ihm alle böfe 
„Menſchen, feine Werkzeuge, welche 
die Wirfungen des Wortes Gottes 
„an ihrem Nächften Durch Aerger— 
„niſſe, oder Verführung zu hindern 
„ſuchen, und ihre bofen Benfpiele 
„und falfcye Lehren find das Un— 
„kraut, welches fie in dieſen gut— 
„sebauten Acker gusfaen, wodurch 
„ſie großen Schaden anrichten. 
„ Doc) wird der Herr dieſes Ackers 
„Anſtand nehmen, das Unfraut, 
„d. i. Diefe WVerderbniffe und ihre 
„Urbeber wegzufchaffen : er wird 
„Gute und Bofe bis an das Ende 
der Welt (welches Die Erndtezeit 
„iſt) unter einander leben lafleny 
„und der Letztern (dem Unfraut) 
„um der Griten (des Weizens) 


Wort angedeutet, welches die Juden von allen Arten gröfferer Pflanzen gebraus 
gen, überhaupt aber wird in diefem und dem folgenden Gleichniffe auf den ges 
ringen Unfang des Chriſtenthums und deffen groffen Fortgang geztelet: da nem: 
li unter den Juden nur eine geringe Anzahl daffelbe annehmen, Durch diefe 
wenige aber ſolches weit und breit befannt werden, der Heide darinn feine Ruhe 
Anden, und überhaupt durch deffen-Einfluß eine durchgängige Befferung unter 
den Menſchen ee — * Ai nn 

. 33. Vers. *) Chriftus will durch diefed Gleichniß fagen, daß oft auch ein 
Heiner Theil chriftlicher Weisheit jureiche, das pen eines Menfchen zu veraͤn— 
dern und zu beffern, gleichwie ein Eleiner Theil Sauerteig eine ganze Maffe 
Mehl durchfäuern Fann. 

37. Bers. *) Diefe Erflarung gab Tefus feinen Tüngern, nachdem er da® 
Volk entlaſſen hatte, und ſie bey ihm zu Hauſe ganz allein waren. Es gieng auch 
fie hauptſaͤchlich an, und ihren Begriffen war fie anpaffend , weil fie in Glaubens: 
seheimniffen ſchon Hinlänglich unterrichtet waren, ſchon felbft lehrten, und des 
lehrreichen re ihres Meifters immer genoßen. Jeſus gieng in feiner Un: 
terrichtungsbahn ftufenmweife, und zog nie eine Schlußfolge aus einem Gate, 
the Die Zuhörer die Vorderfäge begriffen hatten. 
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39. Der Afterweizen ſind die 
boͤſen Menſchen; der Feind, der 
ihn geſaͤet hat, iſt der Teufel; 
die Erndte iſt das Ende der 
Welt, die Schuitter find die 
Engel. 

40. Sp wie nun der After: 
weisen abgefondert, und ver: 
brannte wird; jo wird es auch am 
Ende der Welt gehen. 


41. DesMenfchen Sohn wird 
durch feine Engel die Rucklofen, 
und alle, die gegen die Geſetze 
bandelten, ausfeinem Reiche zu⸗ 
ſammen bringen, 


42. Und ſie in den Feuerofen 
werfen, wo Heulen und Zaͤhn— 
knirſchen feyn wird *). 

43. Alsdann werden die Recht: 
fhaffenen in dem Reiche ihres 
Vaters wie die Sonne leuch: 


ten”). Wer VBerftand bat, der 
denfe nach. 


44. Weiter ift das Himmel: 
reich einem in einem Acker ver: 
borgenen Schatze gleich, den ein 

tenfch, der ihn gefunden hatte, 
verbeimlichte, und voll Freuden 





42. Vers. *) Es 


„gieng unter, und es war Finſtermß, 


* 
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„willen fehonen, meil wegen der 
genauen Verbindung, worin fie 
„mit einander ftehen, die Guten 
„mit Darunter leiden müßten, wenn 
die Bofen jetzt durch gewaltſame 
y Gerichte hingeriffen würden. Aber 
an dem grofien Gerichtstage wird 
„er die Engel, feine Boten aus— 
„ſchicken, und alle Berführer und 
„Uebertreter feiner Geſetze von dem 
„Haufen der Rechtfihaffenen abſon— 
„dern, d. i. alle Verbindungen, 
„wodurch ſie in der Welt miteinan— 
„der verknuͤpft waren, aufheben, 
„wo ſodann dieſe kein beſſeres 
„Schickſal haben werden, als das 
„Unkraut, das mit dem Geſtraͤuche 
ins Feuer geworfen wird. Ders 
„zweiflung und Neid wird ihr Theil 
„ſeyn, die Nechtfchaffenen aber wer— 
„den in dem Reiche ihres Vaters 
„wie Die Sonne leuchten. — Diefe 
„Lehre ift aller Aufmerffamfeit 
„wuͤrdig.“ Um fie den Juͤngern 
noch eindringlicher und begreiflicher 
ju machen, feste er hoc zwey 
Gleichniſſe hinzu : das erfte von dem 
verborgenen Schatze, das zweyte 
bon der guten Perle, wodurd) er 
anzeigen wollte, daß die Güter des 
göttlichen Reiches, welche die Suden 

erfannten, von andern Volfern 
gefucht, an fich gebracht, und damit 
von ihnen werde germuchert werden: 
weil aber feine Kirche, wie er vorher 


2. iſt dies die gewoͤhnliche Art zu reden unter den Juden 
welche die Hoͤlle mit einem Ofen zu verglei x e 
1. Moſ. 15, 17. von ihnen auf folgende 


en pflegten. So mird die Stelle 
rt umfchrieben: ‚‚ Und fiehe die Sonne 


und fiehe Abraham fat, bid daß die Stühle 


geſeget und die Thronen niedergeworfen waren, und ſiehe die Hoͤlle, welche 
„tür die Gottlofen in der zukünftigen Welt bereiter ift, glich einem Ofen, dervon 


„Feuner und Flammen umgeben ift, in deffen 


Mitte die Gottlofen fielen, weil fie 


‚iiber das Geſetz in der Zeit ihres Lebens miderfpenftig geweſen waren.’ Daß 
iſt beynghe eben eine foldhe Art zu reden, mie hier, und giebt auch ein fehr ähnliz 


hei Bild. Der Zuſatz, 
wiſſens, den Verdruß des Geiſtes, 
sen und Strafen, welche die 


Raſerey und efende Verzweiflung. 


Vers. *) Sie werden leuchten 
Wiewoh 
wird zwiſchen ihnen und dem Ölanze d 


— 
Zcibes Chriſti. Philip. 3, 21 


da wird Weinen 


2c. bedeuter die Vorwürfe de Ge— 


das Gefühl von den unbefchreiblihen Schmer- 
Gottlofen leiden werden, mie auch ihre wuͤthende 


d. i. in der Aehnlichkeit des verklärten 
noch ein unendliher Unterſchied ſeyn 


er Herrligkeit des Vaters. Hebr. 1,3. 
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alle feine Güter verfaufte, um 
fi diefen Acker zu kaufen *). 

45. Moch weiter ift das Him⸗ 
melreich einem Kaufmanne, ber 
gute Perlen fucht, gleich; 

46. Der, wenn er eine fehr 
fofibare antrifft, eilfertig alle feine 
Güter verfauft, um fie an‘ fich 
ju handeln *). 

47. Endlich ift das Himmel: 
reich einem Netze gleich, das ins 
Meergeworfen wird, und aller: 
ley Arten von Fifchen einfchließt. 

48. Iſt es voll, fo zieht man 
es an das Ufer, ſammelt die 
brauchbaren in Gefäße, die un: 
nüßen aber wirft man weg. 

49. Eben das wird am Ende 
der Welt geſchehen: die Engel 
werden ausgehen, die Gortlofen 
von den Frommen abjondern, 

50. Und jene in den Brenn: 
ofen werfen, wo Heulen und 
zähnknirfchen feyn wird. 

51. Habt ihr mich in allem 
veritanden, fragte Syefus? Ya, 
Herr! war ihre Antwort *). 
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gefagt hatte, aus Gliedern von fehr 
verfchiedenen Sefinnungen beftehen 
würde, fo vergleichet er fie meiter 
mit einem Netze, womit man Fifche 
von verfchiedener Art herauszieht, 
wie die Fifher das volle Net ang 
Gejtade bringen, und was brauchbar 
ift, in ihren Gefäßen aufheben, Das 
nn und Schlechte aber wegwer— 
en: eben fo werden am Ende der 
Tage die göttlichen Gefandten dag 
Menfcengefchlecht in zwey Theile ab- 
fondern, und mit den Sottlofen, wie 
oben, mit dem Unkraut verfahren. 
Nun fragte Jefus feine Jünger, ob 
fie ihn wohl verftanden hatten, und 
ob e8 ihnen nunmehr deutlich ware? 
Sie beantivorteten eg mit Ja! — 
denn der Verweis, den er ihnen 


gegeben hatte, machte fie aufmerfe 


famer. „Nun gut — fprad) er — 
fo merfet dann auch diefes: wenn 
„ Demand fo weit gelangt, Daß er 
eine richtige Kenntniß von Der 
„heiligen Schrift bekoͤmmt, fo mache 
per e8 wie ein Hausvaier: er nehme 
„aus feiner Vorrathskammer bald 
alt= bald neugefammelte Kennts 
„niſſe, und theile fie feinem uns 
„wiſſenden, unaufgetlarten Nebens 
„menſchen mit, und unterrichte ihn 
in der Wahrheit und in der Lehre, 
die er gehört hat, Damit Das Gute 


44. Vers. *) Nach den hebräifhen Befegen fiel ein aefundener Schaf dem: 


jenigen ald ein rechtmäfiges Eigenthum zu, der Eigenthümer ded Platzes war, 
morauf er lag. — Damit alfo der redlihe Finder des Schatzes ſich denfelben 
auf eine rechtmaͤßige Art zueignen fonnte, verkaufte er al dad Seinige und 
faufte ſich dieſen Acker. So follten auch die Apoſtel denfen fernen, nemlic) alles 
zeitliche verlaffen, um fich damit den Schaf des Evangeliums zu erfaufen. 


46. Vers. *) Hat den obigen Verftand wie Werd 44. Jeſus zeigte nemlich 
mit diefem Gleichniffe an, wie Die Zeiden gegen den ihnen ganz unerwartet zu— 
fadenden Echap des Evangeliums alled, mas ihnen bis dahin lieb gemefen war, 
billig zu verfäugnen , und eben fo auch die Juden, welche bisher nach ihrer Art, 
dem mahren Gott zu dienen fuchten, wenn Ihnen die Lehre des Evangeliums 
gli einer weit koͤſtlichern Perle in die Hände Fame, alles aufzugeben, und blos 
arin ihre Glückſeligkeit zu ſetzen hätten. 

51. Vers. ) Es fonnte bey diefer Art Unterricht nicht fehlen, daß nicht 
nad) und nach mancher richtige Begriff den Qüngern und andern aufmerkſamen 
Zuhörern faßlicher gemacht wurde. Sie fonnten wenigſtens Die finnlichen Bil— 
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52. So muß, fuhr er fort, 
ein Lehrer, der unterwiefen wor; 
den ift, meine, Religion vorzu— 
tragen, einem Hausvater gleich 
feyn, der Neues und Altes aus 
feinem Vorrathe aufjeßer *). 


53. Nachdem er diefe Gleich: 
niſſe erzählt hatte, verließ er 
diefen Ort, 

54. Und begab fih in feine 
Baterftadt, wo er in ihrer Sy: 
nagoge fo Ichrte, daß fie voll 
Verwunderung fragten: woher 
bat er diefe Weisheit und 
Kraft *)? 

55. Iſt er nicht des Zimmer: 
manns Sohn? iftnihe Maria 
feine Mutter? find nicht Jako— 
bus, Sofes, Simon und Sur 
das feine Bettern *)? 
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j verbreitet werde.“ Nachdem Jeſus 
in der Gegend voonKapernaum und 
der Eee Tiberias, tbeils feine Juͤn⸗ 
ger,theils das Volk mit fo vielen lehr— 
reichen Gleichnifireden ‚unterrichtet 
hatte, fo entfchloß er fich auch wieder 
einmal, feine Vaterftadt Nazareth 
zu befuchen; und damit ihre Eins 
wohner fich nicht beflagen fonnten, 
daß er feine Lehren und Wohlthäten 
nur $remden mittheile, feine eigenen 
Mitbürger aber ganz Davon aus— 
ſchließe, fo erfcbien er öffentlich in 
ihren Synagogen, und lehrte mit 
fo viel Sründlichfeit und Nachdruck, 
daft alle die, welche ihn wahrend 
feines dreyßigjaͤhrigen Lebenswan— 
dels, den er unteribnen geführt hatte, 
nur als des Zimmernianns Cohn 
gefannt hatten, Daruber erffaunten : 
denn fie hatten niemals gehoͤrt, 
daß er Das jüdifche Geſetz und Die 
Propheten fiybirt hatte. — Diefer 
Irrthum ware ihnen noch verzeih— 
lich geweſen; — allein, da fie ſich 








der, in melde er feine Lehren einFfeidete, leichter und länger im Gedaͤchtniſſe 
behalten, ald einen ganz eigentlihen Vortrag. Doch ifi es alausfich, daß fie 
erft nach feinem Abfchiede aus diefer Welt, und nach) der Mittheilung der Geiz 
fiesgaben den wahren Sinn Diefer Gleichniffe vollig verfianden, ba Die ganze 
——— rem die mit Jeſu vorgegangen find, ihnen gleichfam einSchluͤſſel 
azu ſeyn mußte. 

52. Vers. *) Altes und Neues iſt hier fo viel als Allerley, wie es der Zus 
ftand der Zuhörer erfordert. I. Rorinth, 10, 33. 

54. Ders. *) Yiazarerh, wo fein vermepntlicher Vater Joſeph gebohren 
und wohnhaft war. 

55. Ders. *) Im Zebräifcben fteht Bruder, allein Diefes Wort ift nicht im 
engſten Verſtand zu nehmen, fondern fie waren entweder Joſephs Söhne von 
einer vorigen Frau, oder Bruders- oder Schweiterfühne von Maria und 
Tofepb, und alfo Chrifti Verter, weil die Juden gewohnt waren, ſolche, ja noch 
meitlauftigere Anverwandten Brüder zu nennen. Tafobus war der Sohn von 
Alphaͤus oder Rleopbas, einer von Chrifti Juͤngern, K. 10, 3. welcher Gal.ı, 19. 
des Herrn Bruder genannt wird, und eben derſelbe ift, der den Brief fchrieb, 
melcher feinen Namen führt, Der folgende, der hier genennt wird, ift Joſes 
oder Joſeph, mie die lateinifche Ueberſetzung und dad hebraifhe Evangelium 
ted Muͤnſters leſen, welche beyde Namen einerlen waren. Daher wir in Den 
talmudifihen Schriften oft von R. Joſes lefen, welcher eben der ift, der R. Jo— 
fepb heiſet. Bon diefem Joſes müthmaſſet D. Liahtfoot, daß er einerlen wit 
dem Tofeph, genannt Barfabas, jey, ber nad dem Tode ded Judas zur Eruen— 
nuna des Apoſtelamts vorge:tellet wurde. Apoſtg. ı, 23. Simon vder Simeon war 
des Rleoubas Sohn, ron dem acjagt wird, daß er dem Tafobus ald Dirnof 
von Jeruſalem gefolget, un“ rin Vetter Chrifti gewefen fen, indem ex der Sohn 
von Kieophas, dem Bruder Jofephs, des vermeynten Vaters von Chriiso war. 


I 
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56. Sind feine Bafen nicht an ihm ärgerten, d. i. da fie ihn 
alle bey uns *)? Woher hat er I" > ln le 
f n) — , hielten, der nur aͤußerliches Anſehen 

denn dieß alles? Und fie ärger: fuchte , meil fie nicht begreifen 
ten ich an ihm. fonnten, Di ein Menfch 1 fo 
geringer Abkunft zu einer foldyen 
57. Deswegen fagte Jeſus Beisheit und Geiftesfraft habe ge— 
zu ihnen: ein Prophet wird nirs langen fünnen; fo zeigten fie wirkli— 
gends weniger geachtet, als in Ve pa 
35 erdiente, daß Je mit ſeinen 
— Vaterlande, und bey den Wohlthaten gegen ſie zuruͤckhielt, 
einigen. und nicht viele Wunder daſelbſt 


verrichtete. Ihre Verachtung und 
58. Und wegen ihres Unglau⸗ ihr Miftrauen machte auch, daß 


» 


bens verrichtete er dajelbft nicht fie nicht viele Kranfe zu ihm brach= - 


viele Wunder *). ten. — 








Daß vierzehnte Kapitel. 


Sehannes der Täufer wird hingerichtet. Jeſus fpeißt fünftaufend 
denſchen mit fünf Broden und zween Fiſchen. Petrus geht auf 
dem Meere. Kranfe werden geheilt. - 


Schrifttert. Erklärung. 


» N 2 Der allgemein ausgebreitete Ruf 
pr biefe Zeit befam He— der großen Wunderthaten Jefu kam 


rodes, der Vierfuͤrſt, — vor die en des Dier- 
& * fürften Gerodes, der unter romi- 
Nachricht von Jeſu ). ſcher Hoheit Verweſer einer Provinz 








Judas iſt eben derſelbe, der K. 10, 3. Lebbaͤus und Thaddaͤus und Luk. 6, 16. 
des Jakobus Bruder genennt wird, und eben derſelbe, der den Brief geſchrie— 
ben hat, welcher unter feinem Namen befannt ift. 

„56. Vers. *) Auch diefe heißen im Hebräifhen Schweftern, die Namen 
derfelben waren nad dem Epiphanius, Maria und Salome, von denen er 
meynt, dag fie des Joſephs Tochter von einer vorigen Frau gemefen find; fie: 
ber aber möchte man fie für Töchter des Alphäus oder Kleophas halten. 

8. Vers. *) Chriſtus fand für gut, hier fo zu handeln, wie er im Grunde 
bandelnmußte, wenn er bedachte, mas fie unftreitig aus andern Dertern von ihm 
gerer ‚ und was fie eben vorher von ihm in Anfehung der mächtigen Werfe, die 

urh ihn gefchehen waren, bekannt hatten. Dieß zeiget in der That, dag ihr Unglaube 
niht ſowohl in einem Zmeifel an feiner Mact, ald an feiner goͤttlichen Sendung 
beſtand; da doch dieſe Macht einem von Vorurtheilen freyen Gemuͤthe ſeine 
Sendung ſo klar bewies. | 

1. Ders. *) Diefer Zerodes, fonft Antipas genannt, war ded großen Arror 
des, welcher den betulehemitifchen Kindermord angerichter hatte, und des Arche: 
laus feibliher Bruder. Er war in Galilda und über dad Land jenfeits des 
Jordans, nach feines Vaters Tode Vierfürft, d. i. fo viel ald Landpfleger einer 
Provinz. Die Verſtoſſung feiner rechtmäßigen Gemahlin, des Könige Areta Tod): 
ter, und die Entführung der Herodiag, feines Bruderd Weib, welche zur Gefan— 
eennehmung und Hinrichtung Johannes des Taufers Anlaß gegeben hat, (1. K. 5, 12. 
in der Anmerkung) zeugen hinlänglich yon feiner Seniffeniofgkeit und Torunnen. 
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2. Und er fagte zu,feinen Be: 
dienten: Es ift, Johannes der 


Täufer; der ift-von den Todten 


auferftanden, und daher äuffern 
ſich wunderthätige Kräfte in ihm. 

3. Es hatte nemlich Herodeg, 
der Gemahlin feines Bruder 
| hilippus, Herodias, zu ge 

fallen, den Johannes gefan- 
gen'nehmen und ın die Ketten 
legen lafien, 

4. Weil ihm Johannes ins 
Angefiht fagte, daß feine Ehe 
mit ihr dem Geſetze zuwider fey*), 

x. Er wollte ihn binrichten 
laffen, aber er fürchtere fich vor 
dem Volke, welches ihn für einen 
. Propheten hielt *), 

6. Da aber Herodes feinen 
Geburtstag feyerte, unddie Zoch: 
ter der Herodias mit fo viel An: 
muth vorden Gaͤſten tanzte, daß 
» er ganz entzückt wurde: 

7. So verhieß er ihr eidlich, 
daß er ihr alles, was fie nur ver; 
langen würde, geben wollte, 

8 . Diefe, die. fchon vorber 
von ihrer Mutter unterrichtet 
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dog judifchen Landes war. Dirfer 
glaubte, die Rede ware von Johan= 
nes dem Täufer, deſſen Tod ihm 
noch immer auf dem Gewiſſen lag, 


und deffen Unfchuld Gott auf eine 


ſolche Art der Welt habe Fund ma— 
chen wollen: denn befanntermajfen 
hatte Herodes Diefen großen Pro— 
pheten, auf Anftiften feiner rau, 
auf eine Feftung gefangen feken 
laffen, weil er freymüthig genug 
gervefen wat, ihr unter die Augen 
zu fagen, daß ihre Trennung von 
Dbilippus und ihre Verbindung 
mit Serodes, deffen Bruder, durch 
aus nach feinem Geſetze koͤnne ge= 
billiget werden. Herodes war ſchon 
oft auf den Gedanfen verfallen, 
ihn binrichten’zu laſſen, %enn ihn 
nicht Die Furcht eines öffentlichen 
Aufruͤhrs (weil Johannes bey dem 
Volke un Charakter eines von Gott 
gefandten großen Propheten ſtand) 
zuruͤckgehalten hatte. est feyerte 
Serodes chen feinen Geburtstag 
mit allem Geprange, das bey mor= 
genländifchen Fürften üblich war. — 
Salome,die Tochter der gerodias, 
tanzte im Cpeifefaale, wo Gerodes 
mit feinen vornehmen Bäften Tafel 
hielt, mit einer SefchicklichFeit, Die 
alle Anmefenden in Erftaunen ſetzte, 
und ihn felbft fo dahin riß, daß er 
ihr zum Merfmaale feines Wohlge— 
fallens alles, um was fie bitten 


’ . 


4. Ders. *) Ed war II. Moſ. 18, 16. verbethen. Denn ob ed gleich nad) 
einem andern Gefege jedem fren ftand, ſeines Bruders Frau nach feinem Tode zu 
heyrathen, wenn er feine Kinder hinterließ, fo mar Das Doch hier der Salt nicht. 


Philippus lebte noch, und wenn er auch todt geweſen wäre, fo würde Die 
dennoch wider dad Geſetz gewee feyn, meil N 

Folgenden gefagt wird, Daß fie vor dem Herodes getanzt. 
Aufferdem hatte er felber eine andere Frau, die er verftoffen hatte, fo daß 


eine Tochter, von der im 
habe. 


Heyrarh 
achkommenſchaft da war. Sie hatte 


feine Sunde fehr groß und aus vielen Bergehungen gleichfam zufammen geſetzt war, 


5. Vers. *) Eine Probe der allgemeinen 
hamnes, und der allgemeinen Unzufriedenheit über feine 


ochachtung des Volks gegen Jo⸗ 
inrichtung, iſt dieſe, 


daß, als nicht lange hernach Herodes, in einem Treffen mit dein arabiſchen Koͤni 


Aretae, dem Vater feiner erften Gemahlin, die er verftoffen hatte, unglüdfi 
war, viele dieß für eine göttliche Strafe wegen Diefer Hinrichtung hielten. 


’ 


lıi- 


yern war vermuthlich Serodias nicht die einzige Feindin, die Johannes an einem 
ofe zahlte, deſſen verdorbene Sitten er fo oft getadelt hatte (ſ. Joſephs Alters 


bümer 18, 5.). 
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ward, bat um den Kopf Johan⸗ 
nes des Taͤufers auf einer 
Schuͤſſel. 

9. Der Koͤnig wurde be— 
fürze*), doch um des Eides und 
der Gaͤſte willen, gab er Befehl, 
daß er ihr gegeben werden follte, 


10. Sogleich ließ er durch 
einen Abgeordneten den Yohan: 
nes im Gefängniffe entbaupten. 


11. Geinen Kopf gab man 
dem Mädchen, die ihnihrer Mur: 
ter brachte. 


12. Seinen Leichnam begru: 
ben feine Juͤnger, und gaben fo: 
gleich auc) Jeſu davon Nachricht. 


13. Da das Jeſus vernahm, 
fo entfernte er fi) von da, und 
begab ſich über die See in eine 
Einöde allein. Das Volk aber 
erfuhr es, und folgte ihm zu 
lande aus den umliegenden Ge— 
genden nach *). - 

14. Da er num ans fand ges 
fiegen war, und die große Men: 
ge Volks fahe, fo wurde er von 
Nitleiden gegen fie erfülle, und 

beilte alle ihre Kranken. 

15. Gegen Abend giengen 
ine Jünger zu ihm, und baten 





würde (waͤre es auch die Hälfte 
feines Reichs) zu geben mit einem 
Eide betheuerte. Diefe furftliche 
Zufage feste das Mädchen in Ver- 
legenbeit, was fie begehren ſollte: 
allein der gewuͤnſchte Zeitbunkt ward 
von ihrer vachgierigen Mutter bes 
nutzt: — Gehe! — fprach fie zu ih⸗ 
rer unentſchloſſenen Tochter — fordre 
den Kopf Johannes deg Taufers, 
meines Erzfeindes. — Zerodes 
erſchrack über dag unerwartete Be- 
gehren der Tochter — und erfannte 
darinn Die Lift der Mutter. :— Die 
Ungerechtigfeit, das Leben eines fo 
fronmen und unfchuldigen Manneg 
der Rachgierde eineg Weibes aufzu⸗ 
opfern, lag ihm aufgedeckt vor den 
Augen, und die heftigiten Gewiſ— 
fensbiffe machten ihn traurig. — 
Allein Die falfhe Cham, feinen 
undorfichtigen Eid zurückzunehmen, 
und die Mutter mit der Tochter zu 
beleidigen, gab den Ausſchlag: — 
ein Trabant ward abgeſchickt in den 
Kerfer — der Befehl volliogen — 
und Das Haupt des hingerichteten 
Propheten auf einer Schuͤſſel her⸗ 
gebracht. — Welch ein ſchauervoller 
Anblick! — Auf die traurige Nach— 
richt von Dem fo rauſamenSchickſale 
ihres Lehres, En feine Sünger 
herbey, beerdigten deffen Leichnam, 
und binterbracdhten Jefu die Both 
haft diefes gewaltfamen Todes. — 
Diefe Nachricht feheint auf Jefum 
einen heftigen Eindruck gemacht zu 
haben. — Er hätte fich, leicht vers 
mittelſt einer Empörung des Volkes 


9. Vers. ) Zerodes fah die Ungerechtigkeit ein ; fein Gewiſſen fagte ihm, 


der Vorwurf, 
diefen Vorwurf ausgenommen , 


um Ddeffentwillen Johanıtes fterben follte, fen 2 gemefen; und 
hatte er nichtd gethan, wa 


als ein Verbrechen 


ausgeleget werden Fonnte. Eine fo lange Gefangenfchaft fhien auch eine genugfame 
Errafe für ein allzufrenes Wort zu ſeyn; und ober fchon im Anfange fehr erbittert 
mag gemefen ſeyn, fo duͤnkte ihm doch, daß es edler und Föniglicher wäre, an einem 
folgen Feſttage Gnaden als Strafen auszutheilen, 


13. Vers. *) V 


ermuthlich waren dieß Leute, die eben im Begriffe ſtan— 


3 F 
den, auf das bevorſtehende Oſterfeſt Joh. 6, 4. nach Jeruſalem zu reiſen, 
und in der Hoffnung, Jeſus würde ſelbſt mitkommen, um fo laͤnger auf ihn gewars 


tt harten, 
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ihn, daß er doch, da die Gegend 
wuͤſte, und es fchon fpätfen, das 
Volk entlaffen möchte,. damit es 
in die Dörfer geben, und fich 
Speiſe kaufen fönne *). 

16. Allein, Jeſus gab zur 
_ Antwort: fie brauchen nicht weg: 


zugeben, gebt ihr ihnen zu eſſen. 


‚17. Sie erwiederten: wir has 
ben nicht mehr, als. fuͤnf Brode 
und zwey Fiſche bier. 

18. Er ſprach, bringt fie mir 
ber! » 

19. Darauf befahl er, daß 
fi) das Volk im Graſe lagern 
folfte, nahm die fünf Brode 
und die zwey Fiſche, fprach mit 
gen, Himmel gerichteten Augen 
das Dal et, zerlegte bey: 
des, und gab es einen Juͤngern, 
die Juͤnger aber dem Volke. 

20. Sie aßen alle, und wur: 
den ſatt, und hoben noch zwölf 
Körbe Ueberbleibiel auf. 


21. Die Anzahl der Geſpeiß— 
ten belief fich beynahe auf fünf: 
taufend Maun, ohne die Weiber 
und Kinder *). .\ 
22. Darauf drang Jeſus in 
“ feine Jünger, daß fie zu Schiffe 
gehen, und vor ihm überfahren 
follten, bis er das Volk würde 
entlafien haben. - 





15. Vers. *) Es iſt nicht zu vermuthen, Daß diefe Leute, 


* 
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dem Serodes furchtbar machen 
koͤnnen; affein weit von diefen Ab— 
fichten entfernt, begab er fich viel— 
mehr auf ein Schiff, fette tiber Die 
See, und wollte fich in einer unbe— 
wohnten Gegend verborgen hal— 
ten. — Das Bolf uber feine Ent— 
fernung mißvergnuͤgt, machte ſich 
auf den Weg, und wartete feiner 
an den gegenfeitigen Geltade, to 
er anfanden mußte. — Es war in= 
deifen die Effengzeit ſchon verfioffen, 
und der Anblick derMenge des armen 
Volks erweckte bey Jeſu Mitleiden. 
Er opferte ihnen Die Ruhe auf, die 
er jest gefucht hatte, und heilte ihre 
Kranfen. — Allein das Volf, Das . 
bon der Meife müde war, fieng an 
zu bungern, und nichts war vorhan⸗ 
den, denn derOrt war ode. Die Juͤn⸗ 
gerefinnerten Jefum Daran, und bas 
ten um die Entlaffung des Volfes, 


‚damit ein jeder fidy um Speife um— 


fehen fonnte. Jeſus aber fand es 
nicht für nöthig, fondern trug den 
Süungern auf, Anſtalt zu treffen, Daß 
fie etwas zu effen befommen möch= 
ten. Wie willſt du, daß wir Anftalt 
trefen — ermwiederten diefe? — Unſer 
ganzer Vorrath beftehet in fünf 
Broden 
Jeſus lieh ſich darauf nicht ein, 
fondern befahl alten, fid) reihenmeife 
ins Grüne hinzufegen. Er nahm 
darauf die fünf Brode und zween 
Fifche — den ganzen Borrath, Den 
feine Sünger bey ſich hatten; bob 
voller Zuverficht zu Bott, feinem 
Dater, Die Augen auf gen Himmel, 
und theilte die in feinen Handen 
ich immer vermehrenden Brode 
uͤckweiſe feinen Züngern, die Juͤn⸗ 


ehe fie von Haufe ” 


mweggiengen, fih nichf follten mit Lebensmitteln hinlänglic) verfehen haben ; allein 


weil fie, um defto fänger bey Tefu zu ſeyn, fehon von 


dem geraden Wege, Der 


nach Jerufglem führte, abgegangen, und ihm bi in diefe abgelegene Gegend 
nachgezogen waren, fo läßt es fichuleicht hegreifen, daß lendlich ihr Borrath müſſe 


aufgegangen ſeyn. 


21. Vers. *) Die Anzahl konnte man 


gelagerhatten, berechnen. 


aus der Art, wie fie ſich haufenweiſe 


und zween Fifhen. — 
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23. Sobald er dieß gethan 
harte, flieg er auf einen Berg, 
und betete da bis an den Abend 
ganz allein *). 

24. Indeſſen hatte das Schiff 
die Mitte des Sees erreicht, und 
einen heftigen Sturm ausjufte: 
ben: denn fie hatten widrigen 
Wind. | 

25. In der vierten Nachtwa: 
che *) begab fich Jeſus zu ihnen, 

ad gieng aufdem Meere. 


26. Da fie ihn auf dem Meere’ 


gehen faben, fo gerieben fie in 
die Aufferfte Furcht, weil fie ein 
Geſpenſt zu feben glaubten, und 
erhoben vorFurcht ein Geſchreyꝰ). 

27. Allein Jeſus redete ſie 
gleich an, und rief ihnen zu: 
Seyd getroſt! Ich bin es: fuͤrch— 
tet euch nicht. 
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ger aber dem Volke aus, und ſie 
aſſen alle, wurden vollkommen fait, 
und fullten uberdas nod) zwoͤlf 
Vorrathskoͤrbe mit übrig gebliebe- 
nen Stuͤcken. — Die Anzahl der 
Gefättigten flieg ungefahr auf fünf 
taufend Menfchen. — Jeſus merfte 
die verfchiedenen Eindrücke, Die 
diefes große Wunder auf die Ge- 
mütber fo vieler Anmwefenden gemacht 
hatte, und Drang darauf, Daß 
feine Juͤnger fich einfchiffen, und vor 
ihm hinüber fahren ſollten, auf die 
andere Seite des Sees, bis er Das 
Volk ganz entlaſſen hätte, weil es 
in Unfehung feiner allerhand irdi- 
fhe, meit ausfehende Anſchlaͤge 
hatte, welche er die Junger nicht 
gern wolite wiffen laffen. 

Die Abmwefenheit der Jünger und 
des Volks erlaubte Jefu, einige 
Stunden für fid) anzumwenden. Er 
bejtieg einen Berg, und brachte auf 
demfelben Den Abend und rinen 
Theil der Nacdıt mit Gebet und Be- 
trachtungen zu. Ein heftiger Sturm 


23. Vers. *) Tohannes 15. wird an diefer Stelle noch meiter geſagt, daft 


die Auden von der Größe dieſes Wunders eingenommen, Jeſum mit Gewalt 
hbinwegfübrer und ihn zn ihrem Rönige haben ausrufen wollen. Dieſes ge: 
(hab, weil die Juden immer der Mepnung waren, der Wielfias wurde felbft 
regieren. Da fie ihn nun für den Meſſias hielten, fo waren fie entichloffen, 
den Zerodes vom Throne zu janen, fih dem Gehorſam der Römer zu entziehen, 
und Jeſum öffentlich für ihren König zu erklären. Allein Tefus, der fchon er: 
Elärt hatte, fein Reich wäre nicht von diefer Welt, und er müffe dem göttlichen 
Karhichluffe gr die Welt nicht durch Pracht und Herrlichkeit, fondern durch 
den Kreugedtod ſich unterwerfen, that mas er bey allen ähnlihen Vorfällen zu 
- thun pflegte ; er entzog fich ihren Augen_und verbarg fich in der Einfamfeir. 
25. Vers. *) Tin der vierten Nachtwache, nemlich ded Wiorgens nad) 3 
uhr — mit Anbruc ded Tages, woraus zu erfehen ift, Daß fie Die ganze Nacht 
erudert, und doc nicht über eine Stunde Wegs zurücdgelegt hatten. Denn die 
Breite des Galiläifchen Sees wird von Tofepb auf go Stadien, d. i. etwa über 
anderthalb Stunden, die Lange aber auf 140 Stadien, d. i. ungefähr 6 Stunden 
eſchaͤtzt. * 
26. Vers. *) Aus diefer Stelle wollen gewiſſe Geiſterſeher den unlaͤugba— 
ren Beweis vom Daſeyn der Geſpenſter herholen: allein fie beweist nichts anders, 
als daß die Jünger nah ihren vom Volke geerbten Begriffen mepnten, daß cd 
Gefpenfter gebe, welche Meynung fo wenig die Wirflichfeit derfelben erhärter, 
ald die irrige Meynung bemiefen hatte, daß Chriftus wirklich ein Gefpenit fen. 
Eben fo haben fie ſich auch betrogen, da fie glaubten, daß es Gefpenfter gebe. — 
Da aber Jeſus Diefen Wahn feinen Tüngern bey diefer Gelegenheit nicht benehmen 
wollte, geichahe, weil diefer Glaube oder Nichtglaube au den wefentlichen Glau— 
denslehren nicht gehöret. 
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28. Petrus rief ihm entge: 
gen: Herr, wenn du es bift, fo 
heiß mic) auf dem Waſſer zu dir 
kommen. 


29. Komm! ſprach er. Pe—⸗ 
trus flieg aus dem Schiffe, und 
wandelte auf dem Wafler, um 
zu Jeſu zu kommen. 


30. Da er aber den Sturm 
bemerfte, jo gerieth er in Furcht, 
und als er zu finfen anfleng; 
fehrie ee — Herr, rette mich *)! 


31. Sogleich reichte ihm Je: 
fus die Hand, und ergriff, ihn 
mie den Worten: o 1 u Schwach: 
gläubiger, warum haft du den 
Muth finfen laffen? 


32. Nachdem fieindas Schiff 
geftiegen waren, fo legte ſich der 
Wind. i 

33. Die aber, weldye in dem 
Schiffe waren, fielen vor ihm 
nieder, und fagten zu ihm: du 
bift wahrhaftig der Sohn Got— 
tes *). 
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überfiel die fchiffenden Jünger, und 
feste ihr Vertrauen auf die Hülfe 
ihres abmwefenden Herrn auf, Die 
‘probe. Der Wind ftürmte immer 
heftiger; die finftere Nacht und das 
Getöfe der Wellen machten Die 
Schiffahrt noch fürchterlicher. Je— 
fus ſah fie Noth leiden,aber er eilte 
nicht, ihnen zu helfen. Erſt gegen 
Morgen fahen fie jemand auf der 
See, der einem vorubergehenden 
Schatten gli. Ihre durch die 
Schrecken der Nacht und Des 
Sturmes een Einbildungskraft 
ließ ſie etwas Abentheuerliches ver— 
muthen; aber eine freundliche, 
wohlbekannte Stimme rief fie aus 
dem Schrecken zuruͤck. „Seyd ge— 
troſt, ich bins — fuͤrchtet eüch 
nicht!!! Wie groß war ihre Freude, 
in einer fo augenfcheinlichen Gefahr 
Jeſum ben ſich zu wiffen! Seder 
wollte ihn am nächften bey ſich 
haben; jeder der erfie ben ihm fepn. 
Petrus, der fih in ſolchen Fallen 
jederzeit vor andern auszeidhnete, 
rief, mit Ungeduld : Serr, bift dur 
es, fo beiffe mid 3u dir Fom- 
men. — Romm! fprad Jefus — 
aber faum war er aus dem Schiffe 
gejtiegen, fo verließ ibn fein Muth, 
und er vergaß, daß er vor dem 
ftand, der nicht lange vorher dem 
Winde und den Wellen dag Etill« 
fhweigen geboten hatte. efus 
verwies ihm feine Schwachglaubige 
feit. Sie ftiegen hierauf zufammen 
ins Schiff, und in dem Augenblicke 
legte ficy der Sturm, und die See 
ward ganz ruhig. — So feltfam 
ung diefes Verhalten Jefu vorkom— 


30. Vers. *) Diefed plönliche Entfegen bey dem Anblide ded Sturms 
fcheint das £ob, welches er Durch fein Vertrauen auf die Macht Jeſu bereits ver= 
dient hatte, in etwas zu ſchmaͤlern: meswegen er auch von Jeſu den Vorwurf 


eines Schwachglaubigen anhören mußte. 


33. Vers. *) Hier ward ihnen dad Bild anfhaulih, unter melchem Job, 
9, 8. nad) der Ueberſetzung der Siebenzig, Gott vorftellte: ber auf dem Wieere 
wie auf dem veften Boden wandelt; oder vielmehr Pf. 29, 3. melde Stelle dig 


Juden vom Meſſias erklärten, 
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34. Endlich erreichten fie das 
andere Ufer, und famen in die 


tandfchaft Genezareth *). 


35. Sobald ihn die Einwoh— 
ner diefer Gegend wieder erkann— 
ten, fo fchickten fie allenehalben 
bin, und brachten alle, die mit 
irgend einerArt Krankheit be: 
haftet waren, zuibm, 


36. Mit der Bitte, daß jie 
nur den Saum feines Kleides 
anrübren dürften: und alle, die 
folches tbaten, ‚wurden gefund. 





Ilr 


men möchte, fo guit läßt es fich aus 
den Abfichten, Die er vermuthlich 
dabey hatte, rechtfertigen. Denn wie 
hätte er ihnen finnlicher und ftärfer 
die Lehre einprägen fonnen, daß, 
wenn fie in feiner Abweſenheit in 
die größten Gefahren famen, ihr 
Vertrauen auf feine Hülfe durch die 
außerordentlichften Proben der Für- 
forge und des Benftandes belohnt 
werden würde. — Die Folge davon 
war aud), en alle, die im Schiffe 
waren, vor ihm niederfielen, und 
ihm durch ihre Anbetung befannten, 
Daß fie noch nie fo lebhaft wie dießmal 
von feiner Gottheit ſeyen überzeugt 
gewefen. Nac einer Furzen und 
glücklichen Fahrt landeten fie im 
Lande Genezareth, wo ſchon viele 
Kranfe, feiner Hülfe bedürftig, auf 
ihn warteten, und nur wünfchten, 
den Saum feines Kleides anzuruͤh— 
ren, weil fie mußten, daß furz vor⸗ 
ber das blutflüjlige Weib auf dieſe 
Art geheilet worden. — Das nems 
liche gefhah auch jest; — kaum 
waren Die Kranfen fo nahe gefom. 
men, daß fie ihn anruhren fonnten: 
fo war ihre Gefundheit wieder her— 
geſtellt. — 


34. Vers. *) Eben das Land, welches Cinnereth oder Chinereth oder Lis 


nerot IV, Moſ. 34, 11. 
Ul, Rönige 15, 20. genannt wird, 
fhreiber ed durch eben das Wort, 
fterd gebrauchet wird, überfepet. 


reth, genennet ward; es fen nun, 
dad 
voller Kraut: und Baumgärten ; 
ten Genufars oder Genefarerbs lefen, 


V. Moſ. 3, 17. Jof. 11, 12. Rap. ı2, 


3. Rap. 3, 27, 


in melden Stellen allen der chaldaifche Um 
das hier im hebräifchen Evangelio des Müne 
Diep mar eine Landſchaft in Balilda an dem 
Stamme Naphthali, und granzte an ein Meer 
daß dieß den Namen von dem Lande, oder 
and den Namen von dem Meere hatte. 


‚ welches dag. Meer von Genefa- 
Es war audnehmend fruchtbar, und 


Daher wir in dem Talmud oft von den Fruͤch⸗ 
von denen geſagt wird, daß fie ungemein 


angenehm waren. So wird auch gefagt, ed fey eine Landfchaft in dem Lande . 
Iſaels gemwefen, worin viele Gärten waren, und von andern, es ey eine Land» . 
daft in dem Sande von Galilda (wie ed gewefen war), deren Früchte gruß 


und gut waren, Es war, wie Jofephus fagt, 


öig breit. 


drepßig Stadien lang und jwan« 


» 
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Das fünfzehbnte Kapitel. 


Jeſus verweiſet den Pharifaern ihre verfehrten Satzungen vom Handes 


mwafchen und von 


unreinen Speifen. 


Heilt die Tochter des Kananaͤi⸗ 


ſchen Weibes, und noch viele andere Kranke, und wiederholt das 


Wunder der Brodvermehrung. 


Schrifttext. 
1. UIm dieſe Zeit kamen auch ei⸗ 
nige Schriftgelehrten, und 
Phariſaͤer von Jeruſalem zu ihm, 
und ſprachen: 

2. Warum laſſen deine Juͤn⸗ 
ger die Verordnungen der Vor— 
fahren ſo ſehr aus der Acht, ins 
dem fie vor der Mahlzeit die 
Hände nicht waſchen *)? 


3. Und warum übertretet ihr, 
war feine Antwort, lieber die 
ausdrückichen Befehle Gottes, 
als die mündlichen Ueberlieferun: 
gen von euren Vorfahren? Gott 
bat befohlen: 

4. Du follft Vater und Mut: 
ter ehren: und wer Vater und 
Mutter flucht, foll ohne Scho⸗ 
nung ſterben. 

5. Dagegen ſaget ihr, wenn 
man dasjenige, womit man fi? 
unterftügen koͤnnte, der Kirche 





Erflärung. 


Schon eine geraume Zeuf war 
Tefus von den Vorwürfen und 
Beleidigungen der Phariſaͤer und 
Schriftgelehrten verſchont geblieben. 
Er hatte ihnen einigemal ſo nach— 
druͤcklich den Mund geſchloſſen, daß 
ſie ſich nicht ſo bald wieder an ihn 
wagen durften. Doch ganz unangee 
fochten fonnten fie ihn nicht laſſen, 
und blieben daher auf jede Gelegen— 
heit aufmerkſam, wo fie ihn mit feiner 
Lehre und Aufführung neden fonn= 


‚ten. Die Juden hatten neben dem ges 


ſchriebenen Geſetze noch eine muͤnd⸗ 
liche Ueberlieferuͤng, welche ſie oft 
weit puͤnktlicher beobachteten, als 
das Geſetz Gottes a: Bon Diefer 
Art war Die Gewohnheit, nicht an= 
ders als mit gewafchenen Händen 
iv Tifche zu ſitzen. Sie hatten wills 
ührlic angenommen, Speife und 
Tranf fonne durchaus nicht mit gu— 
ten Gewiſſen genoffen werden, fo 
lange die geringite Möglichkeit einer 
Verunreinigung Statt finde. Je— 
fus, um ihre Heuchelen zu befcha= 
men, zeigte ihnen, tie fie um ihrer 
Saßungen und Gebräuche, willen 
fogar göttliche Gebote überträten. — 
Bott hat 5. B. geboten : man foU 
Doater und Mutter ehren: fie 
aber hatten das Geſetz gemacht, 
daß, mern jemand das Zeinige, 
womit er feinen Eltern beyfpringen 
fönnte, zu einer Tempelgabe oder 


durch 


2. Vers. *) Mit dergleichen Kleinigkeiten thaten die Pharifäer immer groß, 
weil diefe Auffenfeite ihres Geſetzeifers ihnen Anfehen und Ehrfurdt vor den Aus 


gen des gemeinen Volks verſchaffte. 
weit wihtigere entgegen, 


Allein Jeſus ſetzte gemeiniglich ſolchen gragen 
wodurch er fie öfters fo ind Gedraͤnge brachte, daß fie 


auſſer Stand waren, Ihm zu antworten, und öffentlich beſchaͤmt wurden, 


Das Evangelium des heil. Matthäus. XV. Kap. 


such ein Geluͤbde verfprochen 
hat, man ihnen alles abichlagen, 
und ihnen die ſchuldige Pflicht 
verfügen dürfe *). 

6. Macht ihr nicht durch dieſe 
eure willkuͤhrlichen Geſetze die 
ausdrücklichen Geſelze Gottes un: 
gültig? 

7. O ihr Heuchler! Jeſaias 
hat euch vortrefflich geſchildert: 

8. Dieſes Volk naher ſich 
zu mir mit dem Munde, und 
ehret mich mit den Lippen, aber 
ihr Herz iſt ferne von mir. 

9. Allein ihre Verehrung iſt 
eitel, da die von ihnen ertheilten 
Lehren nur Menfchenfaßungen 
find. 

10. Und er wendete fih ans 
Volk, und fprach zu ihnen: hoͤ— 
tet und nehmer zu Herzen, mas 
ihr hoͤret! 

11. Nicht das, was durch den 
Mund eingehet, verunreiniget 
den Menfchen, fondern was aus 
dem Munde gehet *). 





13. 


Opfer beftimmete, er nicht weiter 
verbunden fen, feinen Eltern auch in 
der außerfien Noth beyzufpringen, 
und hiermit das göttliche Gebot ihn 
zu verbinden aufhoͤre. 

„Ihr Berfälfcher der Religion! 
„ſagte er: — vortreffüch hat euren 
„Charakter Jeſaias gefchildert, 
1 (29, 13.) two er Gott alſo redend 
„einführet: Der Gottesdienſt die= 
„fer Nation beftehet in leeren 
„Worten: fie ebret mich mit ' 
„vielem Gebete, womit fih nur 
„der Mund befchäftiget, davon 
„aber das Serz nichts weiß. — 
„Ihr Gottesdienft ift ein eitler 
„Tand, denn die Kehren, weldhe 
„bey ihnen im größten Anfeben 
„ſtehen, find nicht mein Gefeg, 
„fondern nur menfchliche Erfin⸗ 
„dung; und darauf balten fie 
„mebr als auf meine Gebote. 

est wandte fi) Jefus zu dem 
anmwefenden Volke, und ſprach: 
„Merket auf! nichts, was an Speife 
„oder Trank durch den Mund ge= 
„noſſen wird, verunreiniget den / 
pn Menfchen, aber mas vom Innern 
des Menfchen durch den Mund 
berausgehet, das fann von folder 
„Art feyn, Daß Dadurc) der Menſch 
„oerunreiniget wird. 4 Diefer Lehr— 
fag von fo mweitlauftigem limfange 
fonnte nicht enger zufammen ges 
zogen werden: allein die Phariſaͤer 
fonnten diefe Rede mit dem Verbote 
fo vieler im judifchen Gefege für uns 
rein erflärten Speifen nicht vereinis 
gen, und argerten fih.— Jeſus 


5. Vers. *) Die Tuden hatten damals die Kormel. Es ift dem Zerrn ges 


heiliget worden, womitich dir dienen Fonnte. Und hiermit bezeugen fie: 1) daß 
wenn jemand dieſe Formei einmal geſagt habe, ſolches unwiederruflich, und 
ihm folglich nicht erlaubt ſeye, von dieſem Antheil ſeines Vermoͤgens feinem 
Vater oder Mutter (menn fie auch in der größten Noth wären) etwas zu geben: 
gleich das vierte Gebot ſolches allerdings befahl ; _ und 2) daß er de halb licht 
nöthig habe, Das Seinige den Tempel Einzugeben, fondern ed vielmehr noch wie 
zuvor behalten Fönne. Wodurch fie den Kindern Anlaß gaben, den Eltern allen 
pihtmäßigen Beyſtand zu verfagen. ar 

ı1. Vers. *) Hier will der Heiland den Irrthum derjenigen Menſchen bes 
freiten,, welcher der NWerfchiedenheit Der Speifen fo ge moraliſchen Werth bey⸗ 
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12. Darauf traten feine Juͤn— 
ger zu ihm, und ſprachen: Weißt 
du, daß die Phariſaͤer über deis 
ne Rede aufgebracht find *)? 

13. Und er antwortete ihnen: 
Alte Pflanzen, die mein himmli— 
ſcher Bater nicht gepflanzet bat, 
werden ausgeriffen werden. 

14. Laſſet fie geben: fie find 
Blinde, und Führer der Blin— 
den: wenn aber ein Blinder den 
andern führer, fo fallen beyde in 
die Örube. 

15. Petrus bat ihn um eine 
weitere Erklärung diefes Bildes, 


16, Und ihr, war feine Ant: 


wort, feyd auch noch nicht im 
Stande dies einzufehen? 

17. Begreift ihr denn nicht, 
daß alles, was in den Mund 
koͤmmt, inden Diagengebet, und 
dann wieder durch die gewoͤhn— 
lichen Wege weggebt? 


18. Was aber aus dem Mun⸗ 


de, aus dem Herzen fömmt, das 





legen: mie denn im jüdifchen Geſetze fe 


Das Evangelium des heil. Matthäus. XV. Kap, 
aber fagte: „Ein ohne Grund ge- 


„faßtes Aergerniß ware für eben fo 
viel zu achten, als ſelbſt diejeni= 
„gen, die eg gefaßt hatten — für 
„nichts. Eine jede Lehre von menfd)= 
licher Erfindung , die nicht von 
„Gott koͤmmt, ift wie eine fremde 
„Pflanze in einem Acer, die nicht 
aeduldet werden Fann. — Eie 
„moͤgen ſich ärgern : was liegt 
„daran? Eie wollen blinden Wan— 
„derern zu Wegweifern dienen, und 
„ſind felbft blind: fo iſts ja nicht 
„anderſt möglich, als daß beyde in 
die Grube fallen. 

Detrus ſchien über die Lehre vor 
dem, was den Menfchen verunreinis 
get, noch nicht genug aufgeflärt zu 
ſeyn: er verlangte daher von Sehu 
noch eine befondere Auslegung diefer 
Stelle: „Wie fommt es, fagte Der 
„Heiland, daß ihr, meine Jünger, 
„noch fo unaufgeflärt ſeyd, nach= 
„dem ich euch doch fihon fo vielen 
„Unterricht gegeben habe? Begreift 
„ihr denn nicht, daß Fein Ding, 
des ein Menfch in feinen Mund 
„nimmt, undäverfchludt, ihn fo, 
„wie es die Pharifüer nehmen, 
pderunteinigen kann: — nemlich, 
„daß Die Seele dadurch befleckt 
„werde? ie vereiniget fich ja mit 
der Seele nicht, fondern theilt nur 
„dem Leibe feine Nahrungsfäfte 
„mit. Uber Das, was der Menfch 
„in feinem Herzen und Gemüthe 
nabret, und durd) den Mund her— 
„dor gehen läfit, böfe Gedanken, 
„Mordanſchlaͤge, ehebrecherifche 


hr viele Gattungen Speifen für unrein 


erklärt waren, daher diefer Trrthum feinen Urfprung herleiten mag. Der Apoftef 
Daulus nennet folche Mentchen, welche Speifen verbieten, die Gott erfchaffen 
hat, um von den Glaubigen und Sennern der Wahrheit genoffen zu werden, 
Sleißner: Denn alle Geichöpfe Gottes (fagt er I. Lorinth. 4, 3 ) find gut, und 


wa 
12. Vers. *) Der unglei 


da ihre Herzen noch 


man immer mit nt zu fich nimmt, iſt unverwerflich. 
leiche Eindrud 

von der Lehre ſelbſt her, die an ſich gut, 
von der innerlihen Ungleichheit und Befcaffen 
Es iſt ſich alfo nicht J verwundern, daß die Juden ſich an dieſer 
e ehr an ihren Vorurtheilen und Geremonien:Gefegen hiengen. 


‚ den die Lehre Jeſu machte, Fam nicht 
vortrefflia) und gottlich war; fondern 
heit der Herzen — Zuhoͤrer. 

ehre argerten, 


Das Evangelium des heil. Matthäus. XV. Rap. 
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£ N r ” ⸗ 
nur verunreiniget den Men „Luͤſte, Geiz, Neid, Verleum⸗ 


ſchen ). 

19. Denn aus dem Herzen 
kommen boͤſe Gedanken, Mord, 
Ehebruch, Hurerey, Dieberey, 
falſches Zeugniß, Laͤſterung. 

20. Dieß find die Dinge? die 
den Menfchen verunreinigen, 
nicht aber das Eſſen mit unger 
wajchenen Händen. | 

21, Don hier begab fich Je— 
fus in die Gegend zwiſchen Ty⸗ 
rus und Sidon *). 

22. Hier fohrie ihm eine Ka⸗ 
naniterin aus der Gegend nad). 
Herr! Meſſias! erbarme did) 
über mich; meine Tochter liegt 
an einer daͤmoniſchen Befigung 
krank *). 





„dungen u. f. tw. dieß find ſchaͤd— 
liche Dinge,Die den Menfchen vere 
punreinigen, und nicht die unbee 
„deutende Unterlaffung, die Hande 
„zu waſchen, wenn man fpeifer 
„will.“ In dem ganzen Lehrge— 
baude der Phariſaͤer war nicht 
halb fo viel Bernunft, als in einem 
einzigen Worte Jeſu. 

Jetzt gieng der Heiland, deffen Le— 
ben ein beftändiges Wohltbun 


. war, von dem Drte hinweg, wo er 


alle Diefe wichtigen Wahrheiten ge= 
prediget hatte, und entiwich, fo zu 
fagen, um auf eine Zeitlang verbor« 
gen zu bleiben, in Die Gegend von 
Tprus und Sidon, wo man ihn 
faum würde gefucht haben; mo er 
aber auch fchon einige Freunde hate 
te, melde nad) dem Zeugniffe deg 
Markus und des Lufas durch feine 
Wunder und Predigteii waren er» 
wet worden. Aber nicht dieſe 
Freunde, fondern eine ganz unbe— 
fannte Perfon, eine Aananiterin 
ihrem Gefchlechte nach, und zwar 
ausSprophönicien gebürtia,ihrer 
Religion nach eine Geidin, fuchte 
ihn in diefer feiner Einſamkeit 


18. Vers. *) Hieraus ift Flar, Daß der Herr Jeſus fagen wollte: nicht 


€ 


die natürliche, fondern die fittliche Unreinigkeit verunreinige den Menſchen 
eine gewiſſe natürliche Unreinigkeit fof 

mache fittlihermweife unrein. 

Stade von Phönicienz nicht daß er ſich 


hingegen die Phariiier glaubten, 


Dinge, welche fie für unrein Rz 


a1. Vers. *) Zwey vornehme 


da 
cher 


in dieſe Pläne felbft begab, ſondern er gieng nur in die angränzenden Derter, 
Denn ar er feinen Füne ern befohlen hatte, nicht auf den Weg der Hei— 


den zu gehen; alfo hat er e 


22. Vers. * 


auch felber nicht aethan. 
Schon der bloße Anfang diefer Geſchichte hat etwas Auffalfene 


dei. Es iſt nichts Unermarteted, Nothleidende zu feben, die mit halb zerrijfeneng 


erzen Huͤlfe fuchen, und wenn man ſich infonderheit eine bis auf den Tod geaͤng— 
ip Mutter vorfiellet, eine Mutter, die ihr eigenes Kind, ihr Sleif 
Blut, im aͤuſſerſten Sammer da liegen ficht, gerne retten wollte, 


um 
und doch nicht 


ann; eine folbe Mutter ſieht uber allen Unterſchied der Religion weg, und ihe 
r ein el * nur 9 er ſey weß Glaubens er wolle, in ſolchen Umſtaͤnden 


ein Engel. Aber ſo ſo 


en auch wir ebenſalls Feine Perſon anſehen, wenn es dar— 


auf ankoͤmmt, Gutes zu thun; und nicht erſt fragen: iſt er ein Chriſt? iſt er 


katholiſch? ſondern fo mie mir ihn im 
Einen, gerne ihm zu Hülfe eilen, und den 
— er ift ein Wienfch, “ mein Bruder, mein Vaͤchſter. 


thetiſch oder Farbolif: 


— erblicken, und ihm helfen 
en; ſey er Chriſt, oder Jude, lu⸗ 


So mächte ed Tefus: Denn daß dieſe Rananiterin eine Heidin gewefen, data 


an iſt micht zu zweifeln. 


Dermuthlich war fie aus Syrophönicien gebürtig : 
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23. Er antwortete ihr Fein 
Wort: und feine Juͤnger traten 
zuibm, baten ihn, und fprachen: 
Fertige fie ab, denn fie fchreyet 

uns nach *). 

- 24. Nunmehr gab er ihr zur 

Antwort: Ich bin nur zu den 
verlornen Schaafen der Iſraeli⸗ 

ten gefandt. 

25. Demohngeachtet Fam fie 
näher zu ibm, warf fich vor ihm 
nieder, und fprach: Here! Hilf 
mir! 

26. Jeſus verſetzte: Es fchickt 
ſich nicht, den Kindern das Brod 
zu nehmen, und es den Hunden 
vorzuwerfen *). 

27. Dasiftwahr, Herr! war 
ihre Antwort; aber die Hunde 


Jeſu war, 


Das Evangelium des heit, Matthaus. XV. Kap. 


gleichſam auf, und gieng mit der 
berrlichtten Hulfe der Geneſung ih— 
rer von unreinen Geiftern geplag= 
ten Tochter begnadiaet wieder von 
ihm. — Wie koͤmmt es aber, Daß 
Jeſus, der fonft den Notbleidender 
mit feiner Hülfe fo willig entgegen 
fan, Diefem Weide, ungeachtet ihres 
großen Vertrauens, anfanglich nicht 
einmal mit einem Worte antivortete, 
fondern fie mit dem harten Ausdrucke 
abzumeisen ſchien: „Wie Fannft 


„du SGülfe von mir verlangen ? 


„Weißt du nicht, daß ich ein 
„Lehrer nur der Juden bin, wie 
„Fann ich die Wobltbaten, die 
„nur für mein Volk gehören, 
„Heiden zuwenden? Das bieße 
„ja den Rindern das Brod, das 
nibnen aebührt , wegnebmen , 
„und es den Hunden vorwer- 


fen! —“ 


Mann hat wohl Jeſus mit den 
Eündern in dieſem Tone geſpro— 
hen? — Die allerweifefte Abſicht 
den Glauben Diefes 
Weibes zu prüfen, um fo viele Kleine 


Yiarf. 7, 26. weil fie in der Gränze von Tyrus und Sidon wohnte, dad Fand 
aber von Sidon bi$ Gaza nennt Moſes 1. Wiof, 10, 18. 19. Rananda, und ed 
bezesiaet auch Stephanus de urbibus p, 7,21. daß Phönicien auch Chna geheiſen, 
ſo cine Verſuͤmmelung des Worts Ranaan if. Ed kommt alfo Matthaͤus mit 
den Markus uberein, nur mit Dem Unterfaiede, Daß er eine bey den Zebräern 
gewöhnliche Benennung, Wiarfus aber einen bey den Griechen üblihen Nas 
nıen braucht. Wie denn aud das erftere die Art des Matthaͤus, und Dad 
zweyte die Art des Markus und des Lukas ift, j 


23. Bere, *) Er antwortete ihr Fein Wort, — Nicht daß er fie nicht 
hövere, oder daß er ihre Perſon oder Bitte verfchmähete, oder über fie 
nicht waͤre beweget worden; fondern um fie in ihrem Birten anhalten zulaffen, und 
ihren Glauben zu prufen und offenbar zu machen. Aus glercher Urfache antwortet 
der Herr nicht allezeit alfobald auf die Gebete feines Volkes. 


26. Vers. *) Dieß ift Hase die einzige Stelle im neuen Teftamente, 
wo man zuverläßig fagen dann: Jeſus redere nicht fowohl nach feinem Ser⸗ 
zen, welches, wie der Erfolg zeigt, gewiß anders Dachte, als vielmehr nach 
den Dorurtheilen und Gefinnungen der Tuden, von denen es befannt ift, Daß 
fie auf altes, was nicht zu ihrem Volke gehörte, mit.dem Aufferften Stolje herab- 
fahen, und fie den Thieren, ja den Hunden, gleich achteten. Nichts verabfcheuere 
gewiß der große tTienfchenfreund Tefus, dem alle Seelen der Menfchen fo theuer 
waren, mehr, als dergleichen ftolze und liebloſe Gefinnungen ; aber er nahm 
jetzt auf einige Augenblide den Ton folcher fleifchlich gefiunten Tfraeliten an, 
um die Standhaftigfeis der Fananitifchen Mutter defto mehr zu prüfen. 


Das Evangelium des heil. Matthäus. XV. Kap. 


dürfen doch auch von den Bro: 
famen freffen, die von den Ti— 
fchen ihrer Herrn fallen. 


28. Dieraufantwortzte Jeſus: 
D Frau! dein Zutvauen ift groß! 
deine Bitte ſoll erfülleet werden, 
und von dem Augenblicke an war 
ihre Tochter gefund, 

29. Hierauf begab fich Jeſus 
von dannen, an das Ufer des ga— 
lilaͤiſchen Meeres, und ſetzte ſich 
auf einer Anhoͤhe nieder *). 


30. Sogleich naͤherten ſich ihm 
ſehr viele Leute, welche Lahme, 
Blinde, Stumme, Kruͤppel bey 
ſich hatten, und ſie vor ihn brach⸗ 
ten, die er auch alle heilte *); 


31. So, daß das Volf, als 
es bemerfte, daß die Stummen 
redeten, die Krüppel gefund wur, 
den, die Lahmen giengen, und 
die Blinden faben, voll Erftau: 
nen den Gott der Ssftaeliten ver: 
berrlichte *). 





* 
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glaubige unter den Juden dadurch 
zu beſchaͤmen. In der That, wel—⸗ 
cher von den Apoſteln haͤtte auf die— 
ſe Antwort Standhaftigkeit genug 
gehabt, im Bitten auszuharren? — 
Aber dieſe Glaubensheldin erwie— 


derte: Ein Vater ſorgt zwar bil— 


lig zuerſt fuͤr ſeine Kinder, aber er 
verwehret es doch nicht, daß die 
vom Tiſche herabfallenden Brofamen 
hungrigen Thieren zu Theil wer— 
den. Ich beſcheide mich alſo 
gerne, daß ich, als eine Heidin, zu 
der ganzen Fuͤlle des Segens, die 
dem juͤdiſchen Volke gehoͤrt, kein 
Recht habe; aber nur um einige 
Broſamen dieſer Gnade, ohne 
jenen etwas zu entziehen, bitte ich 
doch fo flehentlich, als ich fann. 
„Welch ein Glaube! —“ Sie fab 
vielleicht Jefum Das erftemal, fannte 
ihn blos durch den Ruf feiner Tha— 


ten; fie bekoͤmmt von ihm nicht ein= 
mal einen freundlichen Blitz ſie 


hört vielmehr ein hartes Wort nah. 
dem andern: doch finft ihrßertrauen 
nicht, fie wird nicht müde, nicht zag— 
haft, bis fie das holde Wort hoͤret: 
O Weib! dein Glaube ift groß; 
dir gefihebe, wie du willft. Nun 
hatte fie den Sieg in Händen. Cie 


29. DBerd. *%) Sonſt, menn er vom Reifen zuruͤckkam, nahm der Heiland 


feinen Aufenthalt wieder für einige Tage zu Rapernaum. Uber jest that er es 
nicht mehr, da wegen der Nachſtellung der Zerodianer, Die ſich mit den Phari— 
faern verbunden hatten, der öfientlihe Aufenthalt in dieſem Lande te länger ie 
unficherer fur ihn war. Man findet auch nicht, dat er von diefer Zeit on mehr 
folbe Neifen durch diefe Gegend gemacht habe, wie vorher. Am Geaentheif 
verfichert Miarfus, oleih nah der Geſchichte der Verklaͤrung: Jeſus fey nicht 
— als ſtille, und ohne Aufſehen zu machen, durch Galilaͤa gereift. 
Mark 9, 29. 

30. Vers. *) Galilaͤa war fo volkreich, daß ohngeachtet der Menge von 
Heilüngen, die er in dieſem Lande ſchon verrichtet hatte, immer noch Flecken und 
Dörfer und ganze Bezirfe waren, Die feine Gegenwart und unmittelbare Wohl: 
tbaten noch nie acnvjlen hatten. So waren aud) die Kranken, welde feiner Hülfe 
am meiften bedürftig waren , oft ın einem fo elenden Zuſtande, daß fie nicht cher 
zu ihm gebracht werden konnten, ehe er fich in deri Nähe, oder am Orte ſelbſt be- 
fand. Weswegen fih nicht zu verwundern ift, daß er, no er immer hinkam, 
wieder andere Huͤlfeſuchende antrar. 

31. Vers. *) Die äthiopif@gpe Ueberfegung fügt hinzu: Der des Menſchen 
Sohn oder den Menſchen eine ſolche Macht gegeben hat, welches aus Kap. 
20, 8. genommen zu ſeyn ſcheint. I 
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32. Dann rief Jeſus feine 
Juͤnger zufammen, und fagte zu 
ihnen: im Innerſten dauert 
mich diefe Menge: denn fie * 
ben ſchon drey Tage bey mir ohne 
Eſſen ausgehalten, und wenn 
ich ſie nuͤchtern nach Haus ge— 
hen laſſen wollte, ſo wuͤrden ſie 
auf den Wege verſchmachten *), 


33. Aber woher follen wir in 
der Wüfte jo viel Brod nehmen, 
antmworteten ihm die Jünger, fo 
viele Leute zu fättigen *)? 


34. Wie viele Brode habt ihr 
denn — fragte Jeſus? Sieben 
und noch etwas von Fifchen, er; 
wiederten fie. 


35. Sogleich befahl er, daß 


ſich das Volk lagern ſollte. 


36. Dann nahm er die ſieben 
Brode, und die Fiſche, ſprach das 
Dankgebet, brach dies Wenige in 
Stuͤcken, und ließ es durch ſeine 
Juͤnger unter das Volkvertheilen. 


37. Sie aßen ſich nicht nur 
alle ſatt, ſondern es wurden auch 





Das Evangelium des heil. Matthäus. XV. Kap. 
hatte zwar noch nichts, als ein Ver— 


ſprechen, daß ihr geholfen werden 
ſollte: mit Augen ſah fie die Huͤlfe 
noch nicht: aber Jefus war ihr viel 
zu groß; und fein Wort ihr überdies 
viel zu theuer, als daß fie noch 
einen Augenblick hätte zweifeln ſollen. 
So überzeugt, als ob fie es ſchon 
febe, mit erleichtertem, ganz berus 
higtem Herzen gieng fie von Jeſu 
weg, glaubte dem Wort, was er ges 
redet hatte, und fand, als fie nach 
Haufe kam, ihre Tochter von allen 
Qualen frey, und völlig gefund. 
Nach verrichtetem&Bunderwerfe ver« 
ließ Yefus den Dit, wo es ge— 
ſchah; das ficherfte Mittel, einem 
größern Zulaufe zu entgehen. Er 
reifete Durch Die Landſchaft der zehen 
Städte an dem galiläifchen See 
zurück, und beaab ficd auf einen 
Berg, two er fo lange blieb, bis die 
Uferbetvohner des Sees von feiner 
Ankunft Nachricht erbielten,diedann 
von allen benachbarten Oertern mit 
ihren Kranken herbey eilten, und ſie 
auf einen Platz vor ihn. hinlegten z 
er aber heilete fie alle. — 


Indeſſen war das Volk, welches 
ſich ſchon drey Tage bey ihm aufhielt, 
und den geringen Vorrath, mit dem 
ſich ein jeder von Hauſe verſehen, 
aufgezehrt hatte, in den ſichtbarſten 
Mangel gerathen: er entſchloß ſich 
alſo aus Mitleiden daſſelbe Wunder 


32. Vers. *) Nicht, daß ſie fo lange, ohne etwas zu eſſen, geweſen 


waͤren; ob ed gleich allem Anſehen nach nur wenig geweſen ſeyn wird, was ſie 
mit fich gebracht hatten, und dieß von ihnen verzehrt war. Un einem wuͤſten 


Drte aber war Eeine Gelegenheit etwas zu haben, und viele von ihnen waren weiz 
hergefommen. 


33. Vers. *) Die Frage betrifft verfchiedene Schwierigfeiten, umd gefchieht 
mit einiger Verwirrung und Leidenfchaft. Das Volf, welches arfättiget werden 
mußte, war eine Schar, eine große, fehr vielfodernde Schar, und diefe hatte eine 
geraume Zeit hindurch wenig oder —F nichts gegeſſen; daher es deſto nöthiger 
war, ſie hinlaͤnglich zu ſaͤttigen. Auſſerdem waren ſie in einer Wüſte, wo nichts zu 
bekommen war. Und hätten fie auch für Geld etwas bekommen; fo hatten fie 
doch nicht genug bey ſich, eine ſolche Menge von Broden zu Faufen, als nothig 
mar, diee Schar Damit zu füttigen. 


— 


Das Evangelium des heil. Matthäus. XVI. Kap. 
noch fieben volle Körbe von den - 


Ueberbteibfeln gefammlet. 


238. Der Gefneißten waren 
vier taufend Mann, Werber und 
Kinder nicht gerechnet. 


39. Hierauf ließ er fie von fi) 
und gieng zu Waſſer in die Ger 
gend von Magdala *). 
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zu wiederholen , das er ohnlanaft 
(Kapit. 14.90.25.) verrichtet hatte: 
er vermehrte fieben Brode und einige 
Feine Fiſche fo, daß alle fatt wur— 
den, und noch fo viele Korbe, als 
Brode waren , angefüllet werden 
fonnten. Nach vollendeter Mahlzeit 
entließ er das Volk, begab fich in 
ein Fahrzeug, feiste uber die Ger, 
und fam in die Nachbarfchaft der 
Etadt Magdala. 








Das fechzehnte Kapitel. 


Jeſus warnet feine Jünger vor dem Sauerteige der Pharifaer. Fodert 


dem Petrus ein Befenntniß von fich ab. 


Giebt ſeinen Juͤngern 


Unterricht von ſeinem Leiden, und muntert ſie zur Nachfolge auf. 


Schrifttext. 
1. Hi kamen Phariſaͤer und 
Sadducaͤer zu ihm, und 
begehrten von ihm, um ihn zu 
verſuchen, ein Zeichen vom Him: 
mel *). 


2. Eraber gab ihnen zur Ant 
wort: Am Abend fchließt ihr, aus 
der Roͤthe des Himmels, daß es 
am. folgenden Morgen heiter 
Wetter feyn werde; 


3. Und Morgens aus der dun: 
feln Roͤthe, daß es regnichtes 





Erklärung. 


Nicht lange nach der im vorher— 
gehenden Kapitel erzählten wunders 
baren Zättigung kamen Pharifäer 
und Sadducaer zu Jeſu, abermale 
in der boshaften Abficht, ihm neue 
Fallſtricke zu legen. So ungleich ſonſt 
dieſer beyden Partheyen Grundſaͤtze 
waren, nach denen ſie die Religion 
beurtheilten, und dem Volke vor— 
trugen, ſo leicht konnten ſie ſich doch 
zum Tadel der Lehren und Thaten 
Jeſu vereinigen, „Wir hatten ein 
großes Verlangen (fagten fie) 
„dic einmal Wunderwerfe von der 
„Art verrichten zu feben, wie die 
„alten Propheten Mofes, Jofua, . 
„Elias gethan haben: d. 1." Ver— 
„anderungen am Sinmel, Luft= 
„erfheinungen, Wunder am 


39. Vers. *% Ed melder zwar Markus 10. daß Tefus in die Gegend Dal: 


manutha gefommen fen ; 


aber Dadurch widerfpricht er dem Matthaͤus nicht 5 


denn beyde Oerter lagen nicht weit von einander, und ift alfo Tefus, da er in die 
Gegend von Wiagdala kam, zugleih in die Gegend Dalmanucha gefommen. — 
Lightfoot. T, 2. opp. p. 411. glauber, daß Dalmanutha ein Ort gemefen fey 
inder Gränze Magdala. 

1. Vers. *) Sie hatten noch Fein folched Zeichen gefehen, mie der Still: 
fand der Sonne und des Mondes zu Joſua's Zeiten, und der Mannaregen 
inden Tagen Wiofes, oder der Donner und Blitz bey der Ertheilung ded Geſeßes 
war. Die Erfcheinung des Regenbogens auf eine ſehr auſſerordentliche Weife wırd 
ron deu Juden ald cın Zeichen von der Ankunft des Wieffias gehalten, 
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und ftürmifches Wetter geben 
werde. hr Heuchler! aus den 
Witterungszeichen des Himmels 
wifjet ihr zu urcheilen, ‚und die 
Zeichen diefer Zeit koͤnnet ihr nicht 
verfichen *). 

4. Diefes böfe und ausgearter 
te Geſchlecht begehrt ein Wunder: 
zeichen, Kein anderes folfen-fie 
zu ſehen bekommen, alsdag, beym 
Propheten Jonas. Sogleich 
verließ er fie, und begab ſich weg"). 

5. Nach derlleberfabrt fanden 
die Jünger, daß fievergeffen hat 
ten, Lebensmittel mitzunchmen. 

6. Und weil ihnen Jeſus da: 
mals die Ermahnung gab, daß 
fie fih vor dem Sauerteige der 
Phariſaͤer uud Sadducaͤer in 
Acht nehmen follten *): 





Das Evangelium des heil. Matthaus. XVI Kap. 


„Laufe der Sonne, oder der Ge⸗ 
„ſtirne“ u.f.w. Jeſus, welcher 
ſah, Daß dieß Begehren nichts weni= 


u. .- — 


ger als eine Wirkung der Wahrheits= \ 


liebe fey, anttwortete ganz gelaſſen: 
„Ihr ſtellet euch, als ob euch etwas 


‚daran gelegen ware, zu wiffen, ob 


Pic, der Meſſias fen. Ihr Heuch- 
„ler! koͤnnet ihr nach der Beſchaf— 
„fenheit des Himmels aus dem 
„Abend- und Morgenroth urthei= 
„len, ob es gut oder übel Wetter 
„werden wird, fo dachte ich, ihr 
„koͤnntet aus den Wunderwerken, 
die ich bereits vor euren Yugen ges 
„wirket habe, wohl auch abnehmen, 
„wer ich bin! Sch babe euch fehon 
ben einer andern Gelegenbeit ge= 
„ſagt, aufer den Wunderfuren, die 
„ich an Nothieidenden verrichte, 
„werdet ihr fein anderes Zeichen 
meiner Gottheit fehen, als dasje— 
ige, Das der dreytaͤgige Aufent— 
halt des’Propheten Jonas imdau» 
be des aroßenFifches ehedem vorgee 
„bildet hat: nemlich meine Aufer— 
„ſtehung von den Todten. Und 
mit Diefem ließ er fie freben, und 
gieng Davon. 

Die Gelegenheit des Orts, wo 
diefe Furzellnterredung vorfiel, brach⸗ 


3. Ders. *) Ihr Zeuchleer Die gemeine Tateinifche Ueberſetzung und daB 


hebraͤiſche Evangelium des Münſters laſſen diefe Worte aus ; allein in allen ans 
dern Abſchriften und Ueberſetzungen werden fie gefunden, und es iſt eine gewöhne 
liche Penennung, die dieſen Menſchen mit großem Rechte von Chriſto gegeben 
wird, welche vorgaben, Leiter des Volks zu ſeyn, und es in gottlichen Sachen 
zu unterweiſen, Die ſich als Menſchen von großer Heiligkeit, Gottesfurcht und 
Erkenntniß bezeigten, und dennoch, anſtatt die Schriften zu unterſuchen und die 
Zeichen der Zeiten des Meſſias, die darinn veſtgeſetzet ſind, mit den gegenwär— 
tigen zu vergleichen, ihre Zeit mit fo geringen und unnutzen Beobachtungen, wozu 
gemeine Geſchicklichkeiten hinreichen, zubrachten. . 

4. Ber. *) Siehe die Erläuterung diefer Stelle in der Anmerkung zu jener 
12, 39. 180 Jeſus den Phariftern beynahe die nemlihe Antwort ges 
geven hat. 

6. Vers.*) Die Natur des Sauerteigs ift, daß er feine Kraft meit verbreitet. 
Een diefe Wirkung haben falſche Lehren, weswegen fie hier mit dem Gauerteige 
veralichen werden. Markus fagt anſtatt, vor dem Sauerteiae der Sadducder, 
vor dem Sauerteige des Herodes; ed fen num, daß Chriftus fie vor allen dreyen 

ewarnet hat, oder. Daß die Sadducaer gemeiniglih Zerodianer waren, und 

ehreten, Herodes wäre der Meſſias, oder daß fie auf feiner Seite und für feine 

Negierungsart waren, weicher die Pharifäer widerſprachen, und daß die Zeus 
J 
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7. So dachten fie, und fagten 
untereinander: Er fagt dies des; 
wegen, weil wir feinen Speife: 
vorrach mitgenommen haben. 


8. Jeſus, der das merfte, 
fprach zu ihnen: Ihr Schwach: 
glaubigen! warum macher ihr 
euch darüber Gedanken, daß ihr 
kein Brod mitgenommen habt? 


9. Seyd ihr noch immer un— 
verſtaͤndig, und erinnert ihr euch 
nicht, wie die fünfraufend Mann 
mie fünf Broden gefpeift, und 
viele Körbe Ueberbleibjel gefam: 
melt worden find; 


10, Dder, wie viertaufend 
Mann mit fieben Broden ger 
fpeißt, und wieviele Körbe Ueber: 
bleibſel gefammelt worden find? 


11. Warum fehet ihr denn 
nicht ein, daß ich nicht vom leib— 
lihen ‘Brode geredet habe, da 
ih euch vor dem Sauerteige 
der Pharifüer und Sadducaͤer 
warnte? en 

12. Nunmehr verftanden fie, 
daß er nicht den natürlichen Brod⸗ 
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te es mit ſich, daß er unverweilt zu 
Schiffe gieng, und ſich ans andere 
Geſtade hinuͤber fuͤhren ließ. Die 
Juͤnger hatten, vermuthlich wegen 
der ſchnellen Abfahrt, vergeſſen Brod 
mit ſich zu nehmen, und befanden 
ſich deswegen in Verlegenheit. Je— 
ſus ſuchte aus dieſem Zufalle ei— 
nigen Nutzen für fie zu ziehen: 
„Sütet euch, fagt er, vor dem 
„Sauerteige der Pbarifäer und 
„Sadducaͤer.“ Die Juͤnger glaube: 
ten, weil fie fich nicht mit Brod ver— 
fehen hätten, fo warne er fie, ſich 
zu hüten, ben Feuten von folchen 
ſchaͤdlichen Seften ihr Brod zu neh— 
men, und fich mit denfeiben zu vers 
unreinigen, Jeſus fand ſich gend- 

tbiget, ihnen nicht nur dieſen Irre 
thum zu benehmen, fondern fie 
hauptſaͤchlich uber ihre unfchickfiche 
Sorge wegen des Brodniangels, 
und des Fummervollen Mißtraueng 
in feine Hulfe zurecht zu weifen.. 
„Ihr Kleinglaubigen , ſprach er, 
„habt ihr ſchon vergeffen, Daß ich 
„erſt vor furzer Zeit mit fünf Bro— 
„den fünftaufend Menfchen gefpeis 
„ſet habe? Und dann bald darauf 
wieder viertaufend ? Und ihr habt 
„allemal noch fo viele Körbe von 
„dem, was übrig geblieben iſt, angee 
„fuͤllet! Wie fonnt ihr denn noch 
„fo unruhig über euren Unterhalt 
„ſeyn?“ Jetzt Teuchtete es ihnen 
auf einmal ein, daß Jeſus nicht 
von dem Sauerteige, der ing Brod 
Fommt, geredet habe, fondern daß 
fie fidy in Ucht nehmen folften vor 
den falfchen Lehren der Pharifäer, 
womit fie Die Leute anzuſtecken 
pfiegten. 


dianer gemeiniglih Sadducäer waren. Durch den Sauerteig wird ihre Lehre ver— 
fanden, wie. 12. angezeigt worden. Die Tchren der Pharifäer waren Befehle und 
Erfindungen von Menſchen, die Ueberfiererungen der Alten, frever Wille, und 
die Rechifertinung durch die Werke des Gefehes. Die Lehre von den Sadouchern 
war, daß es, weder eine Auferfichung der Todten, noch Eugel, noch Gri— 


fier gübe. 
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fauerteig, fondern die Lehren der 
Phariſaͤer und Sadducaͤer ger 
meynet habe. 

13. Darauffam Jeſus in die 
Gegend der Stade Philippsca- 
ſarea ). Hier fragte er feine 
Juͤnger: für wen halten die geute 
mich, des Menfchenfohn ? 

14. Uns fie antworteten ihm: 
einige hielten ihn fuͤr Johannes 
ben Täufer, andere für Elias, 
andere für Jeremias, oder fonft 
einen Propheten *). 

15. Und für wen haltet ihr 
mich ? fragte er weiter, 


16. Simon Petrus antwor: 
tete: Du bift der Mejliad, der 
Sohn des lebendigen Gottes. 


17. Jeſus ermiederte ihm: 
Du biſt gluͤcklich Simon, Jonas 
Sohn; denn Menſchen haben dir 
dies nicht ſagen koͤnnen, ſondern 
nur allein mein Vater im Him— 
mel. 

18. Ich verſichere dich daher: du 
bift ein Felfenmarnz und aufdie: 
fen Felſen will ich meine Gemeine 
fo feſt erbauen, daß fie auch die 
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Auf eben diefer Reife von Galte 
Ida nach Jerufalem, kam Jefus 
nach Tafarea im Gebiete des Fürs 
ften Philippus, mo er fich einige 
Zeit aufbielt, weil er nicht cher, als 
am Djterfefte zu Jerufalem eintrefe 
fen wollte. Um feine junger zum 
Nachdenfen und zur Aufinerffanse 
feit auf die achte Kenntnif feiner 
Perfon zu leiten, fragte er fte einmal: 
„Was böret ihr von mir fagen? 
„Fuͤr was halten mich die Yeute, 
„mit denen ihr etwa umgehet?“ 
Die Juͤnger ſagten ibm die verſchie— 
denen Meynungen des Volkes, mit 
deren Widerlegung aber ſich Jeſus 
nicht aufhielt, weil DR Juͤnger kei⸗— 
nen Theil daran hatten; ſondern 
er lenkte die Frage ſogleich auf ihre 
eigene Meynung. „Und ihr, ver— 
„ſetzte er, was ſagt ihr von meiner 
„Perſon ? Wer bin ich?“ Ver— 
muthlich dachten im Herzen alle 
gleich: aber nur Petrus nahm das 
Wort, und antwortete mit ſeiner 
gewöhnlichen Freymuͤthigkeit im Na⸗ 
men aller: Du biſt der Geſalbte 
des Seren, der Sohn Gottes 
006 Kebendigen. Er ſprachs mit 
der Freude, welche Die Lieberzeugung 
einer fo großen Wahrheit einem fo 
lebhaften Äüunger ing Geficht druͤcken 
mußte, und Jeſus belohnte Dies 
ſes vortreffliche Befenntniß auf_eine 
Art, Die auch für die übrigen June 
ger lehrreich und ermunternd war. 


13. Vers. *) Diefe Stadt lag am Rufe des Berges Libanon und hie zuvor 
Dancas, murde aber vom Vierfürften Philippus, der fie wieder umbauete, zu 


Ehren des Kaiferd Tiberius Caͤſareag genannt. 


Vermuthlich kam Jeſus in die 


Stadt ſelbſt nicht hinein, weil die Evangeliſten nichts merkwuͤrdiges von den Einwoh— 
nern derſelben aufgezeichnet haben; ſondern hielt ſich theils mit ſeinen Juͤngern 
an einem Orte auf, wo er dem Gebete obliegen fonnte, oder er aieng, wie es 
——— war, in den herumliegenden Doͤrfern und Flecken herum, 
und lehrte. 

14. Vers. *) Dieſe verſchiedenen Meynungen ruͤhrten von den verſchiedenen 
Sekten her, die unter den Juden herrſchten: denn einige davon glaubten an die 
Geelenwanderung ; andere an die Auferftehung der Todten, movon fie aber noch 
Feine richtigen Begriffe hatten. Die Apoſtel hatten ohne Ameifel dieſe verjdiea 
—— bey ihrer erſten Ausſendung hin und wieder zu vernehmen Anz 

ab gehabt. 
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“ größte Macht der Bosheit. nicht 


überwältigen foll *). 


19. Ich will dir des Himmel— 
reiche Schlüffel geben: was du 
binden wirft auf Erden, foll aud) 
im Himmtel gebunden feyn, und 
was du Töfen wirft auf Erden, 
fol auch im Himmel los feyn*). 


20. Hierauf verbot er feinen 
Süngern, daß fie noch Nieman— 
den fagen follten, daß er Jeſus 
der Meſſias jey. 


21. Bon der Zeit fieng Jeſus 
an, feinen Juͤngern deutlich zu 
fagen, daß er nach) Jeruſalem 
gehen, und von den Aelteſten, 
Prieftern und Gchriftgelebrten 
werde viel leiden müffen, und 
getödtet werden, aber am dritten 
Tage wieder auferftehen *). 
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„Gluͤcklich bift du, Simon, Jonas 
„Sobn! denn was du ſagſt, dag 
y bat dich nicht jene irdifche finnliche 
nDenfart (die viele noch vom 
„mir hegen ), fondern mein himm— 
„liſcher Vater gelehret. Ich fage dir 
„nun auch:daß du ein Felſenmann 
„biſt, und auf dieſen Felſen will 
„ich meine Gemeine (die Kirche) 
„anlegen, welche ſo dauerhaft wer— 
„den ſoll, Daß feine, auch Die Ge⸗ 
„walt der machtigften Feinde, nichte 
wider fie fol vermögen koͤnnen; 
„und dir werde ich die Schluͤſſel 
„» Di. alte nöthigeBollmacht) geben, 
den Gingang in das Reich deg 
„Meſſias zu eröffnen, und affes, 
„was du bier auf Erden bindeft, 
„ſoll aud im Simmel gebunden 
„ſeyn; und was du auf Erden 
„auflöfeft, ſoll auch im Simmel 
„aufgeloöſet ſeyn.“ Weil aber 
die allgemeine Bekanntmachung ſei— 
ner Wurde Damals noch manchem 
Mifbrauche hätte unterworfen fern 
fonnen, und vieles erſt vorhergehen 


18. Ders. 7) Es ift gar nicht zu ameifeln, daß Ehriftus hier dem Petra 
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das apoftolifhe Lehramt auf eine ganz befonders feperliche Art übertragen habe, 
Dieies zeiget erftlich die Deutliche Anſpielung auf feinen ſpriſchen Namen Repbas, 
ald wollte er ihm fangen: du biſt fihon dem Namen nach ein Selfenmenn, und fo 
folt auch dein Werf und Amt ſeyn, und zwerptens die Veranlaffung, vermög wel— 
er er Dem Petro etwas beſonderes als eine Bergeltung feines fo vortrefflichen Bes 
fenneniffes jagen wollte u. ſ. w. — Allein, da Chriffus Matth. 18, 18. und 
28, 19. 20. u. a. m. — dieſes Lehramt den übrigen Apoſteln im Wefentlichen 
mit einer gleihen Vollmacht anvertrauet hat, und die Worte Matth 28, 19.20, 
fo wie die Derheifung: ich werde bey euch bleiben bis an der Welt Ende, 
diefe wie jene angehet, fo ift diefe ganze Stelle nad) Gal. 2, 7. zu verſtehen. 

19. Vers.*) Eine Anſpie!ung aufjene Stelle bey Tefaia 22, — „die Schlüfz 
fl zum Hauſe Davids will ich ihm übergeben ; "auf feine Schulter will ich 
ie legen, niemand foll ihn im feinen, Amtsverrichtungen bindern, oder ein— 
bränfen: was er angeordnet bat, foll niemand wiederrufen.“ Mit welben 
Worten der Herr damals dem Eliakim die höchfie Prieftermurde verſprach, und 
bier den Petrus fowohl, wie die übrigen Apoſtel, zu Vorftebern feiner Kirce 
beſtimmte, und fie bevellmächtigte, in Anfehung der Ki zu beftimmen, was 
von den moſaiſchen Gebraͤuchen geften oder abgejchafft en ſollte. 

21. Vers. *) Man fieht, wie fchieflich hier Diefe Vorherverkuͤndigung an: 
gebracht war, wenn man erwägt, Daß fie den eigentlichen Grund enthielt, war— 
um Tyetus nicht wollte, Daß die Tunger zent feine Wieffiaswurde befannt mad: 
ten. — Er fulite verfannt werden. Ware er nicht verfannt worden, fo ware 
euch alles andere, nemlich fein Leiden, Tsd u. f. w. nicht erfolat 5 follte er 
aber verfannt werden, fo war es in der That unſchicklich es durch feine Zune 
ger alienthalben ausbreiten zu laſſen: Kr fey der Meſſias. Dieſe Bekangtz 
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52. Da nahm ihn Petrus 
auf die Seite, fieng an ihm einen 
Verweis zu geben, und ſprach: 
das verhüte Gott, Herr! daß dir 
je dergleichen wiederfahren follte. 


23. Er aber wandte fih um, 
und jprach zu Petrus: Geb mir 
aus den Augen, Widerfacher; 
du bift mir Aergerniß. Du 
denkeſt nicht dem göttlichen 
Rathſchluſſe gemäß, fondern 
ſolgeſt menfchlichen Einfällen *). 


24. Darauf fagte er zu feinen 
Juͤngern: Wer mir nachfolgen 
will, verläugne fich felbft, trage 
fein Kreuz, und aljo folge er 
mir nach *). 


25. Denn wer fein Leben er: 
halten will, der wirds verlieren; 
wer aber fein eben um meinet: 
willen aufopfert, der wird es 
finden. 


026. Denn was hätte ein 
Menfch für einen Bortheil, wenn 
er die ganze Welt gewänne, und 
darüber an feiner Seele Scha— 
den litte? Dder was kann der 

denſch geben, feine Geele wie: 
der zu Löfen ? 





Das Evangelium dee heil, Matthäus. XVI. Kap. 


mußte; auch die Begriffe der Juͤn— 
ger felbft noch fehr mangelhaft wa— 
ren, fo verbot er ihnen, in Gegen= 
wart anderer Davon zu reden, Daß 
er der Nieffiag wäre. 84 um ſie 
einſtweilen auf die bevorſtehende, 
noch viel tiefere Erniedrigung ſeiner 
aͤuſſern Umſtaͤnde vorzubereiten, ent⸗ 
deckte er ihnen jetzt ganz unverhoh— 
len, wie es nun an dem ſey, daß 
er ſich nach Jeruſalem begeben, und 
dort der grauſamſten Verfolgung 
der Prieſterſchaft und der Geſetzleh— 
rer fich) werde unterziehen miürffen.-— 
Er werde von ihnen getoͤdtet wer— 
den; aber am dritten Tage wieder 
auferitehen. — Wie viel lag in die— 
fen Worten, das ihren noch fo wenig 
vorbereiteten Gemuͤthern unbegreifz 
lich, ihren Erivartungen zuwider, 
aͤuſſerſt niederſchlagend und* eme 
pfindlih feyn mußte — Detrus, 
der Jeſum vorzüglich lichte, und 
der von nichts weniger hören fonnte, 
als daß Jeſu ein Leid wiederfabren 
folte, nahm ihn auf die Seite, und 
erlaubte fich fo weit zu geben, als er 
noch nie gegangen war: Serr, fagte 
er, das fep ferne von dir! — 
das fol nicht gefheben. — „Du 
„Widerſacher, ertwiederte Jefus, 
„willſt du, daß ich mich dem 
» Willen meines Vatets wider- 
„fee? — Gebe! — Du bift. 
„mie Yergerniß. 4 

Er wandte fid) hierauf zu den 
übrigen Juͤngern, welche wohl in 
ihrem Herzen eben fo, wie Petrus, 
mogen gebacht haben; und um ih 


machung behielt er fih vor. Geht wollte er es nicht, damit er die Menſchen 


nicht in dem Wah 

23. Vers. *) 
V. 17. 18.! Und do 
fo voreilig war, einen I 







von einem irdifchen Konigreiche beſtaͤrken mögte. 

’ ein flarfer Gegenfaß zwifchen dem arößten Lobfpruch 

ed nöthig, damit Perius, der aus finnlicher Liebe oft 
lebhaften Eindrudf davon befommen, und fich nicht 


mehr fo leicht den unvegreiftichen Rathſchluüſſen Gottes widerfegen möchte, 

24. Berg. *) Weiler wußte, daß fie alle von ber Erwartung eines irdiſchen 
Königreichs voll waren, ergrick er Diefe Gelegenheit, Die Lehre von feinem Kreutze 
— und ihnen zu ſagen, daß ſie ſich zu Verfolgungen, zum Leiden und 
& e, welche fie fowohl, als er, zu erwarten und zu Dulden hätten, wenn fie 
feine Jünger ſeyn wollten, bereit halten müßten, 
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27. Des Menfihen Sohn 
wird in der Herrlichkeit feines Va⸗ 
ters mit feinen Engeln kommen, 
und einen jeglichen nach feinen 
Handlungen vergelten. 


28. Ich verfichere euch, daß 
einige von denen, die jezt hier 
ſtehen, nicht eber fterben werden, 
bis fie des Menfchen Sohn in 
fein Reich werden kommen 
ſehen *). | 





Elias verglichen. 

Schrifttext. 
I. I MR fechs Tagen nahm 

Jeſus den Petrus, Sa: 
kobus, und feinen Bruder Jo— 
hannes mit ſich beyfeits aufeinen 
hoben Berg *). 





Das fiebenzebnte Kapitel. 


Die Verherrlichung Jeſu auf einem Berge. 
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nen den Wahn zu benehnten, als 
wenn fie ben feiner Nachfolge ein 


-zeitliches Glück zu getvarten hätten, 


zeigte er ihnen, daß der, welcher fein 
Sunger ſeyn wolle, ſich felbft vers 
läugnen, weder Leben, noch Gemaͤch⸗ 
lichfeit achten, fondern feine Pflich— 
ten, wenn fie auch mit vielen Leiden 
und Trubfalen verbunden wären, 
erfullen, und ihm big zum fchimpfe 
lichten und fchmerzlichiten Kreuzes— 
tode nachfolgen muͤſſe; weil fonft 
fein anderer Gewinn den Verluſt 
feiner Seele erfegen Fonne, und eine 
zeit fommen werde, mo er als 
Richter einem jeden nach feinem 
Thun vergelten werde. 





Johannes wird mit den 


Der Mondfüchtige. Der Zoll. — 


Erklärung. 


Die Abficht des Heilandeg, einie 
gen von feinen Juͤngern auch eine 
mal einen anfhaulichen Begriff von 
feiner Gottheit zu geben, un fie da— 
durch gegen allen Anſtoß an feinen, 
ihnen im vorhergehenden Haupte 
ftüche fo unerwartet angekündigten 


28. Derd. *) Durch dad Rommen verftchen einige feine unfichtbare Zus 


Funft zum Gerichte über die Juden, welches fie aus den hier befindlihen Bee 
siehungen, und aus dem vorhergehenden 27. Verſe erklären. Denn in demfelben 
hatte Jeſus von dem Ende der Welt neredet, da nun aber nach Anzeige anderer 
Scriftfielfen vor diefem Ende der Welt die Zerfiörung Terufalems vorherge— 
hen follte, Wiatth. 24, 15. — 38. 29. und der Heiland in dieſem Verfe von einer 
Zufunft redere, welche verfchiedene von den Auwefenden noch erleben mürden ; 
fo mußte die Rede nothmwendig von Diefem Gerichte ber die Juden und der 3er: 
ſtoͤrung Terufalems ſeyn. Andere erklären diefe Worte von der völliaen Stif— 
tung und Herftellung feiner Kirche, weil der Text heiſſe; Bis daß fie des Wien: 
—* Sohn fehen kommen in fein Reich; welches Reich bey Lukas und Mar— 
us das Reich Gottes, d. i. das Gnadenreich des Meſſias genannt wird — 

1. Vers. *) Was es eigentlich für ein Berg geweſen fen das beſtimmt 
die evangeliſche Gefhichte nicht. Mach einer alten Weberlieferung fall es der 
Berg Thabor geweſen fepn: allein wenn man die Charte des jüdifchen Landes 
betrachtet, fo it Diefer Berg nicht einmal in der Gegend von Läfarer Philippi, 
mo die Rede des vorhergehenden Kapitels vorgefallen, und darauf die Verklärung 
erfolger ift. Es läßt ſich alfo nichts Beſtimmtes hierüber fagen. — Daß Jeſus 
nicht, mie fonft gewöhnlich zu geſchehen pflegte, Dad ganze Volk, und nicht ein: 
mal feine Jünger alle mitgenommen has, mag daher suhren, weil er wicht wollte, 


® 
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2. Da erblicften fie ihn auffer: 
ordentlich verwandelt , indem 
fein Angeficht wie die Gonne 
ſchimmerte, und feine Kleider 
lichtbell wurden, wie der Schnee. 

3, Auf einmal erfchienen 
ihnen Moſes und Elias, die ſich 
mit ihm unterredeten. 


4. Darüber brah Petrus. 


gegen Jeſum in die Norte aus: 
Herr, bier iſt gut ſeyn; wenn 
es dir gefällig ift, fo wollen wir 
drey Hütten aufichlagen, eine 
für dich, eine für Mofe, und 
eine für Elia. | 

5. Noch redete er, als fie 
eine lichthelle Wolfe umgab, 
aus welcher folgende Worte 
erſchallten: Das iftmein Sohn, 
der Geliebte, der Gegenſtand 
meiner ganzen Liebe, dem follt 
ihr gehorchen! 

6. Ueber diefe Stimme gerie- 
then die jünger in Schrecken, 
und flürzten auf die Erde nieder, 

7. Allein Jeſus trat hinzu, 
reichte ihnen die Hand und ſprach 
zu ihnen: Stehet auf, und ent 
ſetzet euch nicht. 





Das Evangelium des heil. Matthäus. XVII. Kap. 


Leiden zu verwahren, machte, daß er 
nad) Verfluß ſechs voller Tage den 
Detrus, den Jakobus und feinen 
Bruder Jobannes aanz allein mit 
fich auf einen boben Bera nahm, um 
dort in der Einſamfeit dem Gebete 
obzuliesen, — Während des Gebe» 
tes jirahlte fein Qingeficht wie Die 
Sonne, und feine Kleider funfelten 
twie ein Licht. Anfangs erregte Dies 
fes Sefiht in des Petrus Geele 
frobe, ſchnelleVorſtellungen. Ihm 
it bier fo recht wohl im herrlis 
chen Umgange mit Chriſtus, und 
Moſes und Klias, fo halb in dem 
Himmel wandelnd unter den Seli— 
gen: dba möchte er gerne wohnen, 
nicht twieder zurud in Die Xßelt, wo 
fo viele Leiden und Berfolgungen 
feiner warteten; möchte da Hütten 
bauen,und ruhen neben denfelben.— 
Allein ploslich erfchredte ibn und 
feine Gefaͤhrten eine Etimme, die 
aus einer die Gegenwart Gottes 
anfündigenden Wolfe erfchallte, und 
fie alle ganz betaubt zu Boden 
warf. — Sie verkuͤndigte ihnen 2 
och Tefus der geliebte Sohn 
fey, dem fie mehr als Moſes und 
allen Dropbeten gehorchen foll- 
ten, und an dem Gott fein Wohle 
gefallen hatte. Cie zetraueten 
fih nicht aufjufchauen, ebe fie Je— 
fus mit feiner gewohnten Freund— 


"Jichfeit anredete, und ohne Furcht 


aufftehen hieß. Auf dem Ruͤckwege 
verbot er ihnen von dem, was fie 
gefehen und gehort hatten, mit je= - 
mand zu reden, bis er von den Tod» 
ten auferfranden fepn werde: weil 
ein fo glanzender Beweis feiner 
Goͤttlichkeit fi für feine damaligen 
Umfiande weder ſchickte, noch glaube 
lich gefchienen hätte, 


daß das, mag hier vorgegangen iſt, zur- Zeit noch befannt würde, und weil zur 
DBeftätigung der Wahrheit drey Zeugen, nach der Vorfchrift des Geſetzes hin— 


laͤnglich waren. 


Auch würde am Sabbathe, als an einem NRubetage, eine Neife 


mit einem fo großen und laͤrmenmachenden Gefolge zuviel Aufichen erregt haben. 
Wenn Lufas jagt — nach acht Tagen — ſo iſt Das eben ſo viel als wenn wir fpres 


chen: die Woche daranfı 
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8. Und als fie wieder zu fich 
gefommen waren, erblickten fie 
außer Jeſu, weiter Niemand 
mehr. 

9. Im Herabfteigen vom 
Berge verbot ihnen Jeſus, diefe 
Erfheinung jemanden eher. zu 
emählen, bis er von den Todten 
auferftanden wäre *). 


10. Jetzt fragten ihn die Juͤn⸗ 
ger, warum die Schriftgelehr— 
tenbehaupteten, Elias müffe zu: 
vor fommen ? | 

1. Allerdings, war feine 
Antwort, müßte Elias zuvor 
fommen, um alles wieder gut 
ju machen *). 

12. Ich fage euch aber, daß 
er bereits gekommen iſt: ſie ha⸗ 
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Nun aber Fonnten die Juͤnger 
nicht begreifen, warum auch das ein 
Geheimniß ſeyn follte, Daß fie den 
Elias gefehen hatten, da folches ih— 
rer Meynung nad) das Dafenn deg 
Meflias in eine völlige Gewißheit 
feste. Sie fragten ihn daher, wie 
die Schriftagelehrten über dieſen 
Punkt zu verfiehen waren ? Sie bas 
ben Recht, erwiederte Feſus — Elias 
twird vorher fommen, und an der 
allgemeinen Einnesanderung arbeis 


ten; er war fchon da, und man hat 


ihn nicht dafur erkannt; fie haben 
ihn nad) ihrem böfen Willen behane 
delt. Gr hat eben Das erfahren, was 
ich auch nächitens von ihnen werde 
erfahren und leiden müffen. Jetzt 
merften Die Juͤnger, daß von Jo— 
bannes dem Täufer die Rede ware. 
Sie wußten nemlid, was Zacha— 
rias gleich nach der Geburt feines 
Sohnes gemeißaget hatte: er müßte 
im Geifte und in der Rraft des 


Elias vor dem Meflias herge— 


ben. Cie geriethen alfo von fich 
felbit auf die Gedanfen , Daß die 
Wiederfunft Jefu zu erwarten, daß 
aber Johannes der Täufer in der 
Kraft und im Geifte des Elias 


9. Vers. *) Die Juͤnger gehorchten, und fagten von der Erfcheinung nichtß, 


meder ihren Mitjüngern, nod andern. Erſt nach feiner Auferficehung fiengen fie 
an, don diefer merfwürdigen Begebenheit zu reden, In einem Briefe, Der dem 
Petrus zum Verfaſſer hat, finder fich eine Stelle, die fih auf dieſelhe bezicher 
(Il, Der. 1, 16. 17. 18.). Dieſe Stelle ſchildert den Eindrud fehr lebhaft, den 
dere Eriheinung aufihn gemacht hatte, und beftätiget, mas von der Abſicht ders 
ben gefagt worden, Daß fie, nemlich habe dienen follen, den Jüngern einen 
enihaulien Begriff von der göttlichen Herrlichkeit Jeſu, der wegen feines Aeuſſer— 
Iden fo ganzlich verfannt ward, beyzubringen. — Sie hatten Dadurch, wie Pe— 
tus fagt, ein weiteres prophetifches Wort — etwas Anfchauliches und Vielver— 
rechendes erhalten; dad fie zum voraus von feiner zufünftigen Herrlichkeit, 
dırinn er ſich einft offenbaren würde, verficherte. 

« 11. Ders. *%) Alte Aydleger haben aus diefer Antwort Tefu nicht ohne affe 
Vahrſcheinlichkeit eſchloſſen; Elias, ſo wie Chriſtus ſelbſt, werden noch einmal 
kemmen, ob er es gleich nicht heraus fagte. Da die Weiſſagung (Mal. 4, 5.) uͤber— 
hupt von Elias ald von einem Vorgänger des Meſſias redet, und das Bejondere 
hnuthut: Er werde eine große Derbefferung zu-Stande bringen, fo laͤßt fich 
nit Grunde annehmen, jene Ankunft des Täufers habe eben fo wenig den ganzen 
Eınn diefer Weiffagung ſchon erfüllet, als die erfte Ankunft des WMiefias alles, 
Bit die Propheten von ihm fagen,. mit fi — hat.s Vieles bleibe — (im 
Einn dieſer Äubleger) noch feiner zweiten Ankunft vorbehalten, 
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ben ihn aber nicht erfannt, fonz 
dern ihn nach Gefallen gemipban: 
delt. So wie ſie auch des Men— 
ſchen Sohn mißhandeln werden. 


13. Da begriffen die Juͤnger, 
daß er von Johannes dem Taͤu⸗ 
fer geredet babe *). 


14. Als Jeſus hierauf wieder 
zu dem Volke kam, naͤherte ſich 
ihm ein Mann, und bat ihn 
fußfaͤllig, daß er ſich uͤber ſeinen 
Sohn erbarmen moͤgte, der mit 
der fallenden Sucht ſo ſchrecklich 
behaftet ſey, daß er bisweilen 
ins Feuer oder Waſſer falle; 

15. Er habe ihn zwar zu ſei— 
nen Juͤngern gebracht, allein ſie 
haͤtten ihn nicht heilen koͤnnen. 


16. Jeſus antwortete: uns 


glaubiges und verkehrtes Ger 
ſchlecht! wie lange muß ich noch 
bey euch ſeyn? wie lange muß 
ich noch Nachſicht mit euch ha— 
ben? Bringet ihn ber zu mir ). 


17. Sogleich vertrieb er den 
unreinen Geift, daß der Menſch 
von dem Augenblicke an gefund 
war. 


18. Als er darauf wieder 
allein war, traten feine Jünger 





"wird, vortragen fünnen. 
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wirklich gekommen, fofglih Die 
Edhrift erfüllt, und Jefus der Meſ— 

fins ſey. | 
Unten am Fuße Des Berges erwar— 
teten ibn ſowohl die zuruͤckgebliebe— 
nen Juͤnger, als fonft viele Leute, 
mworunter ein Jude var, der füinen 
mondfüchtigen Sohn in der Ab— 
fiht dahin gebracht hatte, um durch 
die Wunderfraft Jeſu gebeilet zu 
werden. Der Vater hatte feine Bitte 
in feinem rübrendern Tone, als 
fie hier von Matthaͤus beſchrieben 
In der 
Abweſenheit des Hrilandes Latte er 
die Juͤnger gebeten, fie mochten ihn 
von feinen Uebel befreyen; ver— 
muthlich weil er gehoͤrt hatte, daß 
auch ſie ſchon bey ihrer erſten Aus— 
ſendung dergleichen Wunderkuren 
verrichtet hatten; allein gerade bier 
war ihnen der Verſuch nicht gelun— 
gen. Voll gerechten Unwillens uber 
alfes, was bey: Diefer Gelegenheit 
vorgefallen war, ſprach Jeſus zum 
Dater und den Freunden des Kranz ' 
fen: „Ihr unglaubigen, verfehrten 
Leute! wie lange werde ich noch 
„nothwendig haben, immer felbit - 
gegenwärtig zu ſeyn, um Dem 
y Mangel eures Vertrauens abzu= 
„helfen? wie lange werde ic) euren 
„Kleinglauben noch mitanfehen 
„muͤſſen? Bringet mir ihn hierher!“ 
Dieſer Verweis traf ſowohl die Juͤn— 
ger, als die uͤbrigen Anweſenden, 
und kaum hatte man die gebieten— 
de Stimme Jeſu gehoͤrt, daß der 
Knabe Hide nat bleiben fol, fo wich 
die Krankheit, und er war alfobald 
ju 


13. Vers. *) Ein fo unermärteter Aufſchluß verhüffter Wahrheiten, der fich 


ungezwungen felbft entwickelt, 


gehört mit zu der bewundernswuͤrdigen Lehrart 


ein, der die Schlußfolgen insgemein nicht felbft aus den Vorderfägen heraus« 


509, fondern 


immer feine Zuhörer felbft darauf verfallen ließ, Damit feine Lehre 


mehr Eindruck machen, und in einem defto hellern Lichte geichen werden mochte. 
16. Vers. *) Dieſes fprad) Tefus nicht zu den Süngern, fondern zu dem 


Pater des Kindes, und denen, 


Die bey ihm waren, (man fehe Mark. 9, 18.) 


wie auch zu den Echri@gelehrten, die gegenwärtig waren, und mit den Jünger 
ftritten, indem fie ihnen ihr Unvermögen vorwarfen, und fo über fig frohlockten. 


j 
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zu ihm, und fragten ibn: Warum 
baben wir ihn nicht gefund ma: 
chen £önnen? 

19. Um eures Mißtrauens 
willen, war feine Antwort: denn 
ſeyd verfichere, wenn ihr nur 
Zutrauen fo groß als ein Genf: 
forn habt *), fo werdet ihr die: 
fem Berge da befehlen: Hebe 
dich dorthin, und es wird ge: 
fheben : nichts wird euch un: 
möglich feyn, 

20. Ueber dieß kann diefe 
Are Krankheit nicht anders als 
durch Geber und Faften vertrie: 
ben werden *). 

21. Während ihres Aufent: 
balts in Galilda ſprach Jeſus 
abermals zu feinen Juͤngern: 
Des Menfchenfohbn wird den 
Händen der Menfchen überliefert 
werden. 


22. Und fie werden ihn tödten, 
am dritten Tage aber wird er 
wieder auferftehben. Und fie 
wurden fehr traurig. 


23. Als fie nah Kapernaum 
famen, fragten diejenigen, wel: 
che die Abgabe zur Unterhaltung 
des Tempels einfoderten *), 





19. Vers. *) Tefus redet 


gefund. Den Süngern war es unbes 
greiflich, warum die Heilung, welche 
fur Jefum fo leicht war, ihnen uns 
moglid wurde. Cie hatten auch 
ſchon Wunderfuren verrichtet ,» und 
nod) Feine hatte ihnen, fo wie Diefe, 
mißlungen. — Sie fragten Jefum 
um die Urfache: die Antwort war: 
Weil ihr Fein rechtes Vertrauen 
„auf mid) und meinen Benjtand 
hattet :— mare euer Glaube nur 
nfo groß, als ein Senfforn iſt, 
fo verſichere ich, ihr würdet die 
„größten und ſchwerſten Dinge vera 
nrichten; nichts in der Welt müßte 
„euch unmoglich feynz Dazu wird 
aber ein anhaltendes Gebet und 
n Saften erfodert. 44 


Jefus wollte nun zum letztenmal 
Galilaͤa, die Landſchaft, welche 
Zeugin- fo vieler feiner berrlichen 


Thaten geweſen war, befuchen; und 


da ſich der fchrecliche Zeitpunkt 
näherte, der Viele in ihrem Glauben 
an ihn wanfend machen fonnte, fo 
fand er es höchft nothivendig, die 
Sunger öfters an fein Leiden und 
feinen nahen Tod zu erinnern. 
n Die Zeit ftehet.bevor, fagte er, da 
des Menſchen Sohn der Gewalt 
r feindfeliger Menfchen wird ühere 
„laſſen werden; Die werden ihren 
 Srevel an ihm ausüben, und ihn 
„vom Leben zum Tode bringen; 
aber am dritten Tage wird er mie= 
„der-auferjtehen. 4 Die erfte Diez 
fer Nachrichten verſetzte fie in die 


hier von der Rraft und Würfung des Wunder: 


Iaubens, mwelder in einer übernatürlichen Ueberzeu ung, daß diefes und jene 
er die Macht Gottes gewiß ke" werde, und in einem damit verbundenen 


Triebe, daſſelbe zu thun, beſte et. 
20. Vers. *) Dieß wird n 


heit auszudruͤcken, auch nicht die 


cht aefagt, 


die Hartnädigfeit diefer Art von Frank: 


acht, welche die großen Sünden des Beſeſſe⸗ 


nen derſelben uber ihn gegeben hatten, anzuzeigen, weil diefer Menfch von feiner 


Jugend an befeffen geweſen war, fondern feine Jünger zu 
wunderthärige Glaube eine befondere Gabe 


in belehren, daß Dierer 
Gottes wäre, und durch eine herzische - 


Gottesfurcht gefucht werden müßte, damit er ihnen niemalg fehlen möchte. 


23. Vers. Didrachma, welches die Oulgata 
war die eigentliche Abgabe zum Tempelbau. 


mit Zollgrofchen überfept, 
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Petrum: Wird euer Lehrer diefe 
Abgabe entrichten ? 


24. Petrus antwortete: Ja. 
Als er nad) Haufe gefommen 
war, kam ihm Jeſus mit folgens 
der Frage zuvor; Was dünft 
‚ dir wohl, Simon? Don wen 
fönnen die weltlichen Fürften 
Kopfgeld und Eteuer federn ? 
von ihren Kindern, oder von 
ihren übrigen Unterihanen *) ? 


25. Don ihren übrigen Un— 
tertbanen , war feine Antwort. 
So jollten dann, fuhr Jeſus 
fort, ibre Kinder frey davon 
feyn ? 


26. Doch, damit wir ihnen 
feinen Anſtoß geben, ſo gehe an 
den See, wirf.dein Meß aus, 
nimm den erften Fiſch, den du 


befommen wirft, und oͤffne ihm 


den Mund, da wirt du einen 
Stater finden, den gieb für 
mich und dich *). 


fangen wirft, 
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tieffte Trauer, und Die zweyte von 
der Auferſtehung, welche fie wie— 
der hatte aufrichten folien, War 
ihnen ganz unverfiandlich. Inzwi— 
ſchen kamen fe nad) Aapernaum 
zurüchz hier redeten die Einncehmer 
der zum Behufe des Tempels be= 
fiimmten Beyſeuer den Petrus 
an: Ob er und fein Lehrer, ale Ein— 
mwohner diefer Stadt, nicht auch Die 
Teirpeifteuer bezahlen mollten ? 
Petrus antwortete: Ta, und var 
im Begriffe nah Haufe zu geben, 
un es dem Heilande, feinem Meifter, 
zu melden, als Jefus ihn zuvor— 
fam, und fagte: „Weil ic) der 


„Sohn deffen bin, dem der Tempel 


„zugehoͤrt, und es nicht gebrauch 
„lich iſt, daß die Kinder des Königs 
ibrem Vater Die Abgaben reichen, 
die man nur den Unterthanen abe 
„federt: fo wäre ih nad) dem Bee 
fee von diefer Abgabe frey; allein 
„um den Leuten nicht anftoßig zu 
„ſeyn, Damit fie nicht fagen, ich ver— 
p achte den Tempel; fo gehe bin ans 
„Ufer des Sees, wirf Den Angel 
aus, und der erfte Fifch, den Du 
wird fo viel im 
Munde haben, als wir zu Diefer 
„Abgabe beduͤrfen.“ Gr mwollte 
eher feine Allmacht zu Hülfe nch- 
men, als die ‘Pflichten des Geſetzes 
unerpulfet laffen, 








24. Derd. *) Nah unferer Münze betrug diefed Kopfaeld bepfäufig einen 


halben Kaifergufden. 


Die Forderung mar dein mofaifchen Gefege II. Wiof, 30, 


13. gemaͤß; in dieſem Falle aber hatte fie nicht Pas, weil Joſus, wenn er gewollt 
harte, berechtiget aemefen wäre, davon in Nücficht feiner Perfon eine Ausnahme 
zu machen. Der Urfprung hiervon war ein Befehl des Herrn an Wiofen, nad der 
Bäblung des Volkes, daß eın jeder von dem Alter von zwanzig Jahren und 

aruber, einen halben Sedel ald eine Verfohnung oder ein £oiegeld für feine 
Seele, welche dadurd von dem Dienfte in der Stiftshütte frey war, geben-follte, | 
11. Moſ. 30, 12 — 16. 

26. Ders. *) Dieß mar eine auffallende Probe von Chrifti Allwiffenheit, 
welcher mußte, daß in einem ſolchen Fiſche ein folhes Stüd Geldes war, ald für 
den — Fall erfode t wurde, und daß derſelbige zuerſt an Petri 
Angel kommen werde : zugleich aber auch von feiner Allmacht — Stater war 
der Doppelte Didrachma. . 


Das Evangelium des heil. Matthäus. XVII. Kap. 
Das achtzehnte Kapitel. 


Lehre gegen den eiteln Nangftreit, und das Xergernif. Ordnung bep 
Der biuderlichen Beftrafung. Schlüffelgewalt der Juͤnger. Gleich- 
niß von dem hartherzigen Schuldner gegen feinen Mitfnecht, 


131 


Schrifttext. 
1. Foamals traten die Jünger 
zu Jeſu, und fragten 
ihn: Wer die vornehmfte Stelle 


Erflärung. 

Cine große Schwachheit der Juͤn⸗ 
ger mußte fo wie in vielen andern 
Fallen, alfo auch hier dem Heilande 
Gelegenheit geben, ihnen eine der 


vortrefflichften Wahrheiten zu pre— 
digen. Sthon hatten fie unterein= 
ander bistweilen Die Frage aufgewor— 
fen: Welder von ihnen wohl 
der erfte im Reiche des Meſſias 
fepn wurde? Uber noch hatten fie 
dasHerznichtgehabt, von dem Rang⸗ 
ſtreite, deſſen Eitelkeit ſie nie 
lich felbjt fühlten, dem Heilande et= 
was merfen zu laffen. est wage 
ten e8 einige unter ihnen, mit Diefer 
Frage vor ihn zu treten, um vers 
muthlich allem Streite über dieſe 
Sache auf einmal ein Ende zu ma— 
chen. — Ohne jemand mit Namen 
zu nennen, welches nur noch mehr 
Unruhe und Eiferfucht erregt haben 
würde, rief Jefus einen Knaben, 


in feinem Reiche begleiten 
würde *)? 

2. Jeſus rief einem Kinde, 
ftellte es mitten unter fie, 


3. Undfprach: Sch verfichere 
euch, wenn ihr euch nicht An: 
dert, und den Kindern ähnlich 
werdet, fo fönnt ihr nicht Buͤr— 
ger meines Reichs werden. 


4. Dur derjenige alfo, der fo 
gering von fich denfet, wie diefes 





1. Vers. *) Immer noch fchmebte diefen fonft redlihen Männern dad unter 
den Juden damals fo fehr herrichende Vorurtheil von einem fichibaren irdischen 
Reiche des Meſſias in dem Sinne. — Je vefter fie nun alle glaubten, Jeſus 
fen Der verheifene Konig Iſraels; Ddefto mehr beftärfte das ihre Hofnung, 
er werde doc feine Eoniglide Würde einmal auch vor den Augen der Welt Fund 
machen. Daher kams, daß ihnen nichts unangenehmer, nichts räthielbafter war, 
als wenn er manchmal noch fo deutlib von feinem Leiden und Sterben redete 5 
denn Das wollten und Fonnten fie mit ihren irdifchen Ausſichten niemals zu— 
fanımenreimen. ber wie ein Srrthum gemeiniglich den andern veranlaßt, fo 
war es auc hier. Ermarteten die Jünger ein weltlicbes Reich Jeſu, mas fioß 
narurlicher Daraus, ald die neue Hoffnung: An diefem Reiche kann doch niemand 
mehr Antheil haben, als wir, feine Günger, feine vertrauten Freunde? Und num 
mifchte ſich bald die Eigenliebe in dieſe füffe Betrachtungen. Tefus hatte in 
manchen Stüden unter feinen Süngern einen gewiſſen auffallenden Unterſchied 
— Er hatte bey einigen Gelegenheiten, bey der Verklaͤrung auf dem Berge, 
ey der Erweckung der Tochter des Jairs den Petrus, den Jakobus und den 
Jobannes zu feinen beſondern Dertrauten gewählt. Er hatte bisweilen dem 
Petrus um feined brennenden Eifers willen vorzügliche Proben feines Wohlwollens 
gegeben: ohne eine heimliche Eiferfircht Eonnte es ben den übrigen Güngern nicht 
abgehen, und wenn wir dad menjchliche Herz in feinen innerften Salten aufdegen, 
io werden mir auch bey dieſen fonjt heiligen Männern immer noch etwas anreffen, 
das ihre Schmwachheit verrierh, und dem Heilande Stoff zu ſolchen Ahndungen 
geben mußte. $ 

2 


— 
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Kind, wird in meinem Reiche 
um ſo viel groͤßer werden. 


5. Und wer fo ein Kind aus 
Achtung für mich aufnimmt, der 
nimmt mich auf”). 


6. Dagegen aber, wer der 
Geringften Einem von denen, 
die an mich glauben *), zum 
Anftoffe gereicht, dem waͤre es 
beffer, daß er mlit einem Muͤhl⸗ 
fteine am Halfe mitten im Meere 
erfäuft würde, 


7. Wehe der Welt des Aer— 
gernifles wegen, und es ift nicht 
wohl anders möglich, als daß 


Aergerniß Fomme; doch, twehe 


dem Dienfchen, welcher Aerger— 
niß giebt, 
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den er eben etwa in der Nahe fahe, 
zu fich, und ftelte ihn mitten uns 
ter die Jünger hin: „Diefes Kind, 
„ſagte er, fol euer Vorbild feyn. 
„Waoͤhrlich, ich fage euch, wenn 
„ihr nicht eure ganze Denfart, 
„euren eitlen Sinn verändert, tvenn 
„ihr blos nach hohen Dingen, nad) 
„irdifchen Ehren, und Vorzügen 
trachtet, fo jeyd ihr zu meinen 
„Reiche gar nicht tüchtig; mer aber 
„zu der Demuth und Einfalt, Die 
‚br an diefem Kinde wahrnehmet, 
„ſich berabläßt, nur der wird der 
„Groͤßte und VBornehmfte in meinem 
Reiche feyn, eben darum, weil er 
„demütbiger als die andern gefine 
net ift. 4 

Dabey blieb Jeſus ftehen:! Der 
Anblick dieſes unfhuldigen Kindes 
gabihm Anlaß, von einer der größten 
Eünden, nemlich vom Aergerniffe, 
womit man andere Durch Worte oder 
Werke vorſetzlich zumBöfen verführt, 
zu reden: „Es ift unmöglich, fagte 
er; daß alle Aergerniffe vermieden 
„werden: Aber webe dem, der 
„des thut! Gott wird einft das 
„Blut (die Seele) derer, Die er ver= 


s. Ders. *) Sin Rind in Chrifti Kamen aufnehmen, will fo viel fagen 
ale fi eines Kindes zu dem Ende annehmen, damit es durch Unterricht In Shan 
ben und dur gute Beyſpiele ein guter Chrift werde, 


6. Vers. *) Saft it es überflüffig, Die fo ſehr beftrittene Frage weitläufig 


zu unterfuchen, ob Jeſus durch die Kleinen, die an ihn glauben, Kinder ım 
einentlichen Verftande (beſonders fromme, unfehuldige Kinder) oder überhaupt alle 
feine, vor der Welt klein ausfehende Jünger und Befenner gemeynt habe, Die 
in Einfalt und Demuth den Kindern ahnlich werden ? So viel it gewiß, daß 
die ganıe Gelegenpeit dieſer Rede Tefu von einem ae Rinde hergenom— 
men war, daß er aber den Sinn derfelben alten feinen Nachfolgern zum Vor: 
bilde darſtellte. Warum ſollten wir nicht alfo auch diefe Warnung in dem allge: 
meinſten Umfange verfiehen ? — Allerdings ift Feine Sünde ſchwerer, als un- 
mündige Ninder zu ärgern, die den Unterfhied des Guten und des Böfen noch 
nicht ſo genau einfehen, Die fich Durch einen guten Schein leicht verführen laffen 

und die ichr genciat find, alles, mas fie an andern fehen, vornehmlich aber da 

Boͤſe nachzughmen. Unftreitig find folhe Menfchen Rindermörder, melde Die 
Seelen der Kinder Durch Verführung tödten. Sie find der Aufferfien Strafe 
eben ſowohl, und fat noch mehr werth, ald diejenigen, welche ihnen das leibliche 
Leben nehmen. Indeſſen bleibt es doch immer auch eine verdammliche Eünde, 
die Gott Kharf ftrafen wird, wenn fie fhon fo wenig geachtet wird, auch an ere 
wachſenen Menſchen, die an Tefum glauben, zum Satan zu werden, und fie Durch 
ein gegebenes Aergerniß von ihrem rechtfchaftenen Sinne abwendig zu machen. 
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8. Wenn aber deine Hand 
oder dein Fuß dich drgert, fo 


baue fieab, und wirffie von dir:, 


es iſt dir weit vortheilhafter, 
lahm oder verſtuͤmmelt ewig 
gluͤckſelig, alg mit beyden Hän; 
den oder Füßen ewig unglückfe: 
lig zu werden *). 


9. Und ärgert dich dein Auge, 

. fo reiffe esaus, und wirf es von 

dir; es ift dir weit vortheilhaf: 

ter, mit einem Auge ewig glück; 

felig, als mit beyden Augen ewig 
unglückelig zu werden *). 


10. Mehnt euch alfo recht in 
acht, daß ihr feinen von diefen 
Kleinen verachte. Denn ich 


fage euch, ihre Engel im Him— 


mel feben allezeit das Angeficht 
meines bimmlifchen Vaters. 


— 
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„führt hat, von ihm fodern. Doch 
„es iſt nicht genug, blos gegebene 
„Aergerniſſe zu vermeiden; ſondern 
„eben ſo nothwendig iſt es, dem 


„allen, was ung zum Boͤſen reitzen 


„wollte, es ſey in uns, oder auſſer 
„uns, zu widerſtehen, ſollte uns 
„auch die Trennung davon ſo wehe 
„thun, als wenn uns eine Hand, 
„oder ein Fuß abgehauen, oder ein 
„Aug ausgeriſſen wuͤrde.“ 
Umendlich ſeine Juͤnger noch mehr 
von ihren ehrſuͤchtigen Gedanken ab⸗ 
zubringen, ſetzte er die wichtige Er— 
mahnung hinzu: Keinen von die— 
ſen zu verachten. Denn ſie ſollten 
wiſſen, Daß dieſe Kleinen in den Aus 
gen Bottesfehr theuer find, und dag® 
fie unter der befondern Aufficht jener 
feligen Geifter ftehen, Die zu aller Zeit 
des Anſchauens Gottes genieffen, 
der im Himmel tft. — Der Beweg— 
grund warfehr groß, den bier Jeſus 
von derDienftfertigfeit der Zngel 
hernahm, feine Juͤnger zur eifrigften 
Sorge für alte Seelen der Menfchen 
zu ermuntern; aber viel dringender 
mußte ja wohl dieſe Vorſtellung wer—⸗ 
den, da er zulekt fein eigenes Bey— 
fpiel mit den Worten beyfügte: daß 
er felbft nur zu dem Ende in die Welt 


*”) Schon bey einer andern Gelegenheit (Matth. 5,29. 30.) 


harte Jeſus eben diefelben Worte auggefprochen. Hier wiederholt er ſoiche noch 


einmal, um das große Gebot der hriftlichen Selbitverlugnung defto nahdrüd- 
fiber vor;uftellen. Es braucht wohl feine befondere Widerlegung, wenn fhon 
einige unter den Alten, obgleich in der beften Meynung, diefe Worte buchftäb- 
ſich verftianden haben; denn mem fann es einfallen, daß Tefus eine gewaltfame 
Derjzimmelung der Glieder unfers Leibes, deffen unverlegte Erhaltung vielmehr 
auch Das Evangelium zur unverlegfichften Pflicht machet, von feinen Nacfolgern 
folfre gefodert haben ? Was ift über dieß gewiffer, ald daß auch die harteften 
 Rajteyungen des Leibes noch lange nicht hinreihen, die Seele in ihren Begier— 
den, Zeidenfchaften und Gefinnungen wahrhaftig zu beffern; daß auch in einent 
halb verftimmelten Rörper dod wohl eine Seele wohnen kann, die der Sünde 
noch ergeben iſt? — Wie ehrwürdig hingegen, mie paffend zu dem ganzen Zu— 
fammenhange, wie richtig und rührend für unfer Herz wird ung diefer Ausfpruch 
des Erloͤſers ſeyn, wenn wir ihn ald eine Auffoderung betrachten, gegen alles dad, 
was ums zum Xergerniß gereichen Fann, fo zu Fämpfen, daß — wäre die Verfus 
hung zur Sünde noch fo ſchmeichelhaft, rührte fie von Menjchen her, die fo nahe, 
jo theuer als Zande, Fuͤſſe und Augen waren, — mir lieber dieſe Haͤnde und 
Süffe abbauen, diefe Augen ausreiffen, als die Seele durch Sünden ewig ver 
wahrlojen wollten, 5 
| 3 


’ 
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11. Des Menfchen Sohn ift 
gefommen felig zu machen, was 
verloren ift. 


12. Was duͤnket euch ? Wenn 
ein Menfch hundert Schaafe hat, 
und eins davon ſich verirrt; ver: 
läßt er nicht die neun und neun: 
zig, lauft diefem einzigen nad), 
und fucht es im Gebürge auf? 


13. Und wenn er fo gtücklich 


® ift, es wieder zu finden: ich ver: 


fichere euch, er freuet fich mehr 
darüber, als über die neun und 
neunzig Unverirrten. 


14. Gerade fo ift auch euer 
himmliſcher Vater gefinnet: Er 
will feinen von diefen Kleinen 
verloren gehen lafjen. 


15, Sollte dich aber dein Bru⸗ 


der beleidigen, fo gebe zu ibm, 
und- halte es ihm zwifchen dir 
und ihm allein vor. Giebt er 
deinen Erfmnerungen Gehör, fo 
haft du deinen Bruder ge: 
wonnen; 


16. Giebt er dir aber fein 
Gehör, fonimmnoch einen oder 
zween zu dir, damit die ganze 


Sade durch die Unpartheylichz, 


feit zweyer oder dreyer Zeugen 


aus gemacht werde i 


gefommen fen, die Aleinften, wie 
die Groͤßten felig zu machen; und 
die Berlornen ohne Unterfchied einis 


ges Vorzugeg, wie einHirte feine it- 


renden Schaafe aufzufuchen; fo mes 
nig als eg einem foldyen Hirten gleich 
gultig fenn koͤnne, eins feiner Schaa— 
fe zu verlieren, eben ſo wenig fen es 
dem himmlifchen Vater gleichgultig, 
auch den Alfergeringften unglüd- 
felig zu wiffen; fogar feine perföns 
liche Beleidigung mie fie davon 
abhalten, fondern, „wenn ſich 
„dein Bruder gegen did) vergan- 
„sen bat, fagt er, fo fielle nicht 
„Zleich eine gerichtliche Klage any 
„iondern gehe hin, mit einem zur 
„Vergebung willfaͤhrigen Herzen; 
nferich mit ihm unter vier Augen, 
rund fuche ihn auf eine freundliche 
und fiebreiche Art von feinem tin 
recht zu überführen. — Verfan— 
„oen aber deine Vorſtellungen nichtsn 
„fo nimm, damit er fich cher faſſe, 
„noch einen oder zween gemein⸗ 
„ſchaftliche Freunde mit, daf fie 
ibm zureden, und wie es im Ge— 
„ſetze heiffet, durch das Zeugniß 
„zweyer oder dreyer die Sache 
„beygelegt werde. Erſt wenn er ji) 
„durch dieſelbigen nicht zurecht weis 
„fen läßt, kannſt du Dich feiner ent 
miiehen, als eines Menfchen, der 
„entweder zur Firchlichen Gemein 
„ſchaft ſelbſt nicht mehr geboren 
„will, oder derfelben als ein offen 
bar Lafterhafter nicht würdig ift. 


Ben dieſer Gelegenheit wieder: 
holte Jeſus, was er füyon vorhin 
(16. Rap. 19. D.) von der den Vor⸗ 
fiehern der Kirche übergebenen 
Schlüffelgewelt gefagt hatte, und 
fuchet feinen Juͤngern ſowohl dielt 
Schluͤſſelgewalt, als befonders Die 
Kraft des allgemeinen Gebets, und 
den göttlichen Benftand, den er ih⸗ 
nen verheißt, wenn fie ſich in feinem 
Namen verfammeln wirden, für) 
bar und verehrungswuͤrdig zu II 
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17. Höret er auch diefe nicht 
an, fo bringe die Sache vor bie 
game Verſammlung *), und 
können auch dieſe nichts bey ihm 
ausrichten, fo halte ihn für einen 
Heiden und Zöllner. 


18. Sch verfichere euch, daß 
jeder, den ihr auf ſolche Are in 
der Melt ausichlieffen werdet, 
als ein ſolcher auch im Himmel 
geachtet werden ſoll; fo wie der, 
den ihr in der Welt wieder auf 
nehmen werdet, auch. im Hin 
mel als ein folcher betrachtet wer: 
den ſoll *). 


19. Weiter fage ich euch, 
wenn Zween von cuch auf Erden 
in Vereinigung ihrer Gemuͤther, 
meinen himmliſchen Vater um 
etwas bitten werden, fo wird es 
‚von ihm erfuͤllet werden *). 


20. Denn wo Zween oder 
Dtey verfammelt find, als meine 
Befenner, da bin ich mitten 
unter ihnen. 
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chen. Zugleich bemüht er fich, ih» 


nen die erhabenften Begriffe von 
dem Anfehen feiner Kirche und ihrer 
Vorfteher, und von dem Gluͤcke de- 
rer benzubringen, die wirkliche Mit- 
alieder Diefer feiner Kirche find, oder 
noch fenn werden. 

Da der Heiland furz vorher von 
dem ächten Verhalten gegen andere, 
die fich an ung verfündigen, geredet 
hatte: wie man nemlich alles 
anwenden folle, fie zu gewinnen; 
fo trat jest Petrus auf einmal mit 
der Frage auf: GZerr! wie oft muß 
ich meinem Nebenmenſchen, der 
mich beleidiget, vergeben ? Cine 


Frage, wozu der Anlaß in,gemeinen + 


Leben taͤglich vorfümmtz Die aber 
Durch taufend Vorfpiegelungen une 
fers rachaierigen Herzens ſo oft ver= 
tiert wird; die für das Wohl eines 
jeden Menfchen, fo wie der ganzen 
menschlichen Geſellſchaft, von un= 
ausfprechlichem Gerichte, iſt; dieſe 
beantivortet hier der untruͤgliche Leh— 
rer und Richter der Welt:, „Nicht 
nfiebenmal, fagt er, fondern uns 


e 


„aufbörlich, d. i. aud) unzaͤhliche⸗ 
„mal wiederholte Beleidigun— 
Igen muͤſſen wir unſern Sein= 
„den vergeben.“ Dieſes dem Pe⸗ 
trus und allen feinen Bekennern 


defto nachdrücklicher vorzuſtellen, 


trug der Erlöfer die wichtige Gleich⸗ 


1m. Vers. *) Durch die Verſammlung verfichet Jeſus eine Derfammlung 
wahrhaftig Glaubirer, und daß der Ausfpruc einer folden Verfammlung in 


dem Betragen des Menfihen, auf welches 


hier gefehen wird, gegründet ſey, und 


von Gott gebiltiget werde, zeiget der Heiland Vers 18. mo er dad, was er dem 


Detrus im 16. Kap. ı9 Vers allein gefagt hat, jetzt allen feinen Juͤngern zueig— 


net; woraus denn zugleich erhellet, daß jene Worte (Kap. 16. 


. 19.) nicht fo 


etwas in fih enthalten, welches Petrus allein angienge, und er vor allen übrige 


vorand gehabt hätte. 


18 Ders. *) Hier fagt der Zeiland zu allen dasjenige, mad er vorher 
su Petro allein gefagt hatte, Kap. 16, 19. Man fehe die daſelbſt gemachte Anmer— 
fung: was aber hier gefagt wird, Das geht auf Sachen und nicht auf Perfonen 


gleichwie auch Dort. 


19 — 20, Ders. ») Chriſtus hat diefed hinzugefeßt, damit man nicht denfe, 
daß Gott nur allein das genchnige, mas eine ganze Gemeine beſchließet, fonz 
dern wer nur in feinem Namen, d. i. in der Sache Chriſti fich zum Gebet vers 


ſenmelt, wird erhört werden, 


S 4 
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21. Aber wie oft, Herr, fragte 
Petrus, foll ich meinem fi an 
mir verfündigenden Bruder ver: 
geben? Etwa fiebenmal *)? 


22. Jeſus antwortete: Sch 
fage dir, nicht nur fiebenmal, 
fondern fiebenzigmal ſiebenmal ꝰ). 

23. Darum ift das Himmel: 
reich einem Könige gleich, der 
alle feine Rechnungen mit feinen 
Bedienten in Ordnung gebracht 
wiflen wollte, 

24. Als er angefangen hatte, 
die Rechnungen zu durchgeben, 
kam ihm einer vor, welcher zehen 
taufend Talente fhuldig war. 

25. Da er nun ganz außer 
Stand war zu bezahlen, fo be: 
fahl fein Herr, ibn nebft Frau 
und Kindern, und allen, was 
er befaß, zu verfaufen, um fich 
damit bezahlt zu machen *), 
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nißrede vom Schuldfnchte vor — 
„Stelle dir einen König vor, fagte 
ger, der feine Bedienten, denen er 
nBelderanvertraut hat, zu Ablegung 
„der Redynung vorfoderte: da er 
„nun ihre Rechnungen nacheinan— 
der durchgieng , fand fich einer, 
dem ein Erfak von zehn taufend 
„Talenten (mehreren Millionen 
„Thalern) zur Laſt fiel. Unvermoͤ— 
„gend eine ſo große Summe zu er— 
n ftatten, befahl der Koͤnig, ihn nebſt 
„Frau und Kindern als Sklaven 
zu verkaufen, und fein ſaͤmtliches 
„Hab und But anzufchlagen, um 
„ſich bezahlt zu machen. Dem uns 
treuen Bedienten blieb dabey nichtg 
„übrig, als zu der Gnade des Koͤ— 
„nigs feine Zuflucht zu nehmen; 
per fiel Daher nieder, und bat: 
„Ah Serr! babe Geduld mit 
„mir, ich will feben,, daß ich 
„Rath fchaffe, und dir alles 
„bezahle! Der Herr, ohngeachtet 
„er wohl wußte, daß der Menſch 
mehr verfprach, als er halten fonn= 
ter ließ ſich dennoch zum Mitlei— 


21. Vers. *) Schwerlich mar dad in dem Munde eines ungelehrten Apo— 


fteld eine von den ſpitzfindigen Fragen, deraleichen man von den Pharifäern, 
oder in den Schulen der jüdischen Gelehrten über folhe Gewiſſensfaͤlle biäweilen 
aufiumerfen, und mit großer Hitze Darüber zu ftreiten pflegte ; vielmehr ift es 
hoͤchſt wahrfcheinlich, daß Petrus, welcher mehr als alle übrigen Apoftel des Herrn 
zum heftigen Zorn geneigt war, er, der allein am Belberge noch das Schwert 
jr Verteidigung Jeſu zücte, gerne wiſſen wollte, ob denn nicht auch die Plicht, 
em Nächten zu vergeben, ihre beftinnmten Gränzen habe? Obs etwa der höchfte 
Grad derjelben fey, wenn man fiebenmal nacheinander die empfangene Beleidi— 
gung verziehen habe ? j 
22. Ders. *) Aus diefer kurzen Antwort ded Erlöferd liegt Elar genug am 
Tage, daß er durd, diefe zwar beftimmte, aber doch fehr große Zahl den Petrus 
bloß hat belehren wollen: „Es fen unrecht den Gefinnungen ver Verföhnliche 
feit auf irgend eine Weife Maaß und Ziel zu fenen : unaufbörlich müfe man 
Diefelbe ausüben, wenn wir gleich noch fo of, noch fo empfindlich wären beleidi— 
get worden. + Schwachheit würde es feyn, wenn man mit diefem Ausſpruche 
Boͤſewichtern Straflofigkeit verfhaffen mollte. Jeſus redet ja nicht von der 
©brigfeit, fondern von einzelnen Menfchen; nicht von gefenlicher Beitrafung 
des Lafters und Sffentlicher Verbrechen, fondern von Bergebung der angetba= 
nen Beleidigungen. Die Obrigfeit trägt das Schwert an Grttesitatt (Nm. 
13, 1— 4.). Ihr hat Bott fein hoͤchſtes Majeſtaͤtsrecht, das Beftrafungsrecht, 
übertragen. Sie Fann, fie muß ftrafen. Denn einen Böfemwicht ungeitraft laſſen, 
hieſſe fo viel, ald alle Unfhuldigen und Tugendhaften an feiner Stelle ſtrafen, 
welches die höchfte Ungerechtigkeit felbft wäre. 
‚25. Vers. *) So hart diefed Verfahren fheint, fo war cd dod nicht 
allein in den Sitten der Miorgenländer , fondern auch felbft in dem mofaifigen 
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26. Der Knecht aber fiel ihm 
zu Füßen, bat um Aufſchub, und 
verfücherte, daß er alles bezahlen 
wolle. 


27. Der Herr wurde fo er: 
weicht, daß er ihm die ganze 
Schuld fchenfte, und ihn auf 
freyen Fuß ftellen ließ. 

28. Kaum war er hinaus, 
als er einen feiner Mitknechte an: 
traf, der ihm hundert Denarien 
fhuldig war: den griff er; 
würgteihn, und fchrie: Bezahle 
mir auf der Gtelle, was du mir 
ſchuldig bift. 

29. Diefer fein Mitfnecht bat 
ihn fußfällig, daß er ihm nur 
zeit laſſen möchte, er wolle ihm 
alles bezahlen. 


30. Er gab ihm aber fein Ge: 


hör, fondern ließ ihn fo lange 
in den Schuldthurm werfen, bis 
er ihn bezahlt hatte *), 

31. Seine Mitfnechte- faben 
das mit Entfeßen an, eilten zu 
ibrem Herrn, und berichteten 
ibm den ganzen Vorgang. 
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„den bewegen, und tiderrief den 
„gegen denfelben ertheilten ſchar— 


‚ten Befehl: ja er gieng noch wei— 


„ter, und ſchenkte ihm die ganze 
„Schuld. Kaum aber war Ddiefer 
m begnadigte Diener entlaffen, fo 
„fand er einen, der mit ihm in glei- 
„chen Dienften ftand, und ihm die 
geringe Summe von bundert 
„Denarien (zwoͤlf bis dreyzehn 
„Thaler) ſchuldig war; dieſen griff 
„er an, als ob er ihn auf der Stelle 
„tödten wollte, und rief ihm wuͤ— 
„thend zu: Bezahle mid. Eben 
fo flehentlih, und mit eben den 
„Worten, mit denen er furz vorher 
„feinen Schuldherrn zitternd gebes 
„ten hatte, bat jest der beängitigte 
„Mitknecht: Gabe mit mir Ge- 
„duld! ich will ja gerne alles 
bezahlen. ber nein! fein har- 
tes Herz war gegen alles Bitten 
des armen Schuldners verfchlof- 
„fen; er gieng bin, und warf ihn 
ins Gefaͤngniß, bis der letzte Pfen— 
„ning bezahlt war. Seine lieblofe 
m Härte blich nicht verborgen; fie 
„wurde bald von den andern Mit: 
inechten, denen das Elend ihres 
„allzuhart behandelten Mitbruderg 
„zu Herzen gieng, Flagbar vor den 
„Herrn gebracht. Du Schalks— 
„knecht, fuhr ihn diefer mit don- 
nernder Stimme an: Cine fo 


Geferze (II. {Wiof, 22, 3.) gegründet : daher jene arme Witrwe (IT. Rönig. 4, 1. 


den Propheten Eliſa fo flehentlih um H 
beyden Kinder zu leibeigenen Rnechten nehmen wollte. 


ülfe anrief, weil der Schuldberr ihre 
Und noch jetzt, obaleich 


alle graufame Leibeigenfchaft unter Chriften billig aufgehört hat, geben doch die 
Geſetze einem jeden Gläubiger das Necht; wenn der Schuldner nicht bezahlen kann, 
und die Soderung Doch gegründet ift, ſich mit allen feinen Gütern, fo weit fie zu— 


reihen , bezahlt zu machen, 


Unendfich weiter gehen hier die Rechte, melche Gott 


über uns hat, wenn wir alled Unvollfommene der menfchlichen Gerichtöbarfeit 


megnehmen. — 
Gottes mit Leib und Seele find ; 


horfam gegen feine Gebote, und wenn mir de 
wohl verdienten Strafen auf ewig verpflichtet. 


30. Vers. *), Die Schuldner ind Gefängniß werfen, 


wenn fie nicht mehr bezahlen Fonnten, 


war ein Gebrauch der Römer, nach de 


lebten, 


Hier ift fein Derfaufen nöthig, da wir ohnehin ein Eigenthum 
aber eben — bleiben wir auch zum Ge— 
n ni 


t leiſten, zur Duldung der 


bis ſie bezahlten, und 


mit Geiſſeln und Bleykolben ſchlagen, 
ren Geſetzen die Juden zu derſelben Zeit 
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32. Sogleich ließ diefer ihn 
wieder vor fi) kommen, und 
ſprach zu ibm: Nichtswuͤrdiger 
Knecht! jene fo große Schuld 
babe ich dir auf dein Bitten er: 
lajien: 

33. Hätteft du nicht eben fo 
viel Barmherzigkeit deinem Mit: 
knechte beweifen follen, als ich 
dir bewiefen habe? 

34. Zornig übergab ihn fein 
Herr hierauf den Peinigern, bis 
er die ganze Schuld würde abge: 
tragen haben *). 

35. So wird auch mein bimm- 
liſcher Bater mit euch verfahren, 
wenn ihr nicht, jeder feinem 
Bruder, von Herzen feine Ver; 
gehungen vergebet *). 








„große Summe, die du mir fhul- 
dig wareft, erließ ich Dir, meil du 
„mich fo flebentlich bateſt, und du 
„Boͤſewicht verfährft fo mit deinem 
„Mitknechte, anftatt dich feiner zu 
„erbarmen, toie ich mich Deiner er= 
„barmet habe. Das ftrengfte Recht 
„ſoll über dich ergehen; du ſollſt 
„den Gerichtsfnechten überliefert 
„werden, Die Dich peinigen follen, 
bis der Teste Pfenning. deiner 
„Schuld bezahlt iſt.“ Sehet, fo 
wird es eud) ergeben, wenn euch 
mein bimmlifcher Vater zu Gericht 
fodern wird, wofern ihr ein unver 
föhnliches Herz gegen eure Mitbruͤ— 
der behalten, und ihnen nidyt ver= 
geben werdet. 





Das neunzehnte Kapitel. 


Auflöfung der Frage über die Ehefcheidung. Jeſus fegnet Kinder. Lehre 
von der Bollfommenbheit. Gefährlichkeit der Reichthuͤmer. 


Schrifttert 
1. Mach diefen Erzählungen 
verlich Jeſus Galilaͤa, 
und kam in die Gegend von 
Judaͤa an den Jordan *). 





Erklaͤrung. 


Jeſus, welcher bis dahin in Ga— 
lilaͤg gelehrt hatte, zog jetzt aus die— 
ſer Gegend weg, und begab ſich jen— 
ſeits des Jordans gegen Peraͤg, 
wo er noch eine Zeitlang in dem Ge⸗ 
biete des Herodes Antipas blieb.— 


34. Vers. *) Die äthiopifche Ueberfegung ließt: denen, welche richten, 
oder den Richtern; das hebraiiche Evangelium des Muͤnſters: den Vollziehern 
der Strafe, oder folhen, welche die Strafen nach dem Ausfpruche der Richter 


vollzogen. 


35. Ders. *) Es liegt fo viel Wahrheit und Ausdruck in dem Bilde diefer 
Bleichnißrede, daß man der erkannten Wahrheit nicht widerftehen kann, fundern 
ſich felbft verdammen muß, wenn man fich einer folhen Unverfohnlichfeit fhuldig 
findet. — Gott verzeiht, der Menfch will nicht verzeihen, und doch betet er täg= 
lich: vergieb uns unfee Schuld, wie wir unfern Schuldnern vergeben: heiße 
das nicht fich felbft das Verdammungsurtheil fprechen ? 

1, Vers. *) Die war nach der Zeit feines langen Aufenthalts in Galilaͤa, 
bey feiner erſten Ankunft dafelbft, nach der Gefangenſchaft Johannis des Taͤufers. 
Dieſer Aufenthalt aber dauerte noch einige Zeit nach Dem Paſſahfeſte in dem zwey 
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2. Auch bier verfammelte fich 
eine große Menge Volks zu ihm, 
deren Kranfe er heilte. 


3. Auch Phariſaͤer famen zu 
ihm, und legten ihm die vers 
fängliche Frage vor: Ob fich ein 
Mann um einer jeden Urſache 
willen von feiner Frau fcheiden 
dürfe *)7 

4. Worauf er die Antwort 
ertheilte: Habt ihr nicht geleien, 
daß der Schoͤpfer gleich Anfangs 
nur Einen Mann, ſo wie nur 
Eine Frau geſchaffen, und daß 
er geſprochen habe: 

5. Darum wird der Menſch 
Vater und Mutter verlaſſen, 
und feiner Frau anhangen, 
und fie werden beyde Ein 
Steifch feyn? 

6. Daber find fie nicht mehr 
zwey, fondern Ein feib. Was 


nun Gott fo genau verbunden 
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Die Phariſaͤer, die ihn niemals 
aus den Augen ließen, folgten ihm 
auch in dieſe Gegend nach, wohin 
ihn viel Bolf und viele Kranfe, die 
er gefund machte, bealeitet hatten : 
Cage uns — foradyen jene Feinde 
feiner Lehre — fage ung Deine Ges 
danfen über die Eheſcheidung. 
Wuͤrdeſt Du einem Manne erlauben, 
feiner Srau in einem jeden Falle, 
wo e8 ihm gut dünft, die eheliche 
Verbindung aufzufagen? Von. der 
Richtigfeit ihrer eignen Meynung 
ganz eingenommen, erwarteten fie 
jest Die feine, um ihn wieder ver— 
leumden zu fünnen. Aber Jefus, 
der ſich ihrer verfchiedenen Schul— 
meynungen nichts annahm, beants 
wortete Die Frage nicht aus dem 
mofaifchen, fondern geradezu aug 
dem göttlichen Geſetze. — „Habt 
„ihr nicht fo viel Kenntniß der goͤtt— 
„lichen Schriften, daß ihr aus den— 
„ſelben wijfet, wie Gott Mann und 
„ Weib anfangs zufammen gefügt 
bat? und daß auf Diefe Einrich— 
tung fich der Yusfpruch gründet : 
„So genau dieDerbindung 3wi- 
„ſchen Kitern und Rindern ſey, 
„fo ſey doch zwiſchen Mann 
„und Weib cine viel genauere, 
„der die erftere weichen müffe; 
„fo dab ein Sobn, der zuvor 
„mit feinen Eltern am naͤchſten 
„verbunden geweſen, ſich von 
„Oster und Wiutter trennen, 


und drenfigften Jahre feines Lebens, bid auf einige Zeit vor dem Lauberhittens 
fette in dem vier und dreyßigſten Jahre feines Alrers und alfo beynahe, mo nıcht 
vollfonmen, oder (wie anı wahrfcheinfichften ift) fogar etwas langer noch als zwey 
Jahre. Während der Zeit ſprach Jeſus alle die Worte. oder hielt Die Geſpraͤche, 
welche von Kap. 4, 12. bis an das Ende von Kap. 18. aufgezeichnet find. 

3. Vers. %) Die Juden hatten damals die Gewohnheit, daß fie ſich um 
allerhand unerheblicher und nichtswuͤrdiger Urfachen willen von ihren Eheweibern 
fheideren: die Pbarifäer waren aber felbft über diefen Punft_ungfeiher Mey— 
nuna , indem (wie Nap. 5, V. 31. ſchon iſt aefagt worden) die Schule Zillels die 
Eheſcheidung in jedem Kalle; jene des Schamai aber nur unter gewiſſen wich— 
tigern Bedingniifen erlaubte. Die, welche diefe Srage vorlegten, muflen von der 
eriien Parthie geweien ſeyn; und es finden fih in der evangelifchen Gefchichte 
mehrere Senfpieie, Daß dem Heilande uber folde Materien, worüber die jüdiſchen 
Lehrer ſelbſt ungleich dachten, Fragen vorgelegt wurden. Oft war den Sragenz 
den nur Darum zu thun, ihn auszuforfchen, mit welcher Parthey er eö halte % 
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hat, foll der Menfch nicht.tren: 
nen ). 

7. Aber wie kann denn Mofes 
Befehlen, war ihre Einwendung, 
einer Frau, von der man fich 
ſcheiden will, einen Scheidebrief 
zu geben? 

8. Um eurer Hartherzigfeit 
willen bat er euch vergünfliget, 
euch von euren Ehefrauen zu 
ſcheiden; vom Anfange der Belt 
an wars nicht fo. *) 

9. Nach meiner Lehre begehet 
derjenige, der fich von- feiner 
Fran fcheidet, und eine andere 
nimmt (den einzigen Fall des 
Ehebruchs ausgenommen) einen 
Ehebruch ; und wer die Ger 
fehiedene freyet, bricht auch die 
Ehe. 

10. Wenn fich, wendeten fei; 
ne Juͤnger ein, nur unter diefen 
Umftänden der Mann von feiner 
Frau fcheiden darf, fo ift es ja 
wohl befjer, gar nicht zu bey: 
vathen *)? 
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„und in die genauefte Lebens» 
„ gemeinfchaft mit feinemWMeibe 
„treten werde, eine Gemein= 
„Iſchaft, die aus diefen zween 
„Menſchen Kinen (Kin Sleiſch) 
„mache. Wenn fid) Die Sache fo 
verhält, fprachen fie: tie fonnte 
Mofes eine Verordnung machen, 
welche vorausſetzt, es fey erlaubt, 
die eheliche Verbindung aufzuhe— 
ben ? — Jeſus erwiederte: „Mo— 
„ſes hat euch die Eheſcheidung kei— 
„neswegs befohlen, ſondern weil 
„eure Vorfahren eben fo wie ihr, 
„halsſtarrige Leute waren, und Ei— 
„aenfinn hatten, fo daß Moſes nod) 
„fſchlimmere Folgen beforgte, fo hat 
er die Scheidung blos aus Nach— 
„ſicht erlaubt; welche Nachſicht 
„das Gewiſſen nicht befreyet, und 
„das urſpruͤngliche Geſetz, nad) wels 
„chem eure Erzuäter gelebt haben, 
feineswegs aufhebet, fondern wer 
fein Eheweib aus einer andern Ur— 
face als etwa des Ehebruchs hal— 
ber entlaßt, oder eine foldye Ent— 
laffene zum Weibe nimmt, Der 
„verſuͤndiget ſich fo, als hatte er 
„ſelbſt die Che'gebrochen. — Die 
Juͤnger fanden dieſen AusſpruchJe— 
fu ſelbſt in etwas ſchwer; allein er, 
der nicht fie im Auge hatte „ante 
wortete: „Zum ehelofen Stande 
„iſt nicht jedermann aufgelegt, Dazu 
„gehört Gnade und Temperament. 
„Es giebt folde, die von Natur 
„zum Cheftande untüchtig find,und 
andere, die mit Fleiß von Men 
„Iſchen dazu untauglih gemacht 
worden find. Hier ift nur von fols 


6. Vers. * Aus diefer Stelle folgt auch, daß der Concubinat (d.i. da ein 


Mann fih nur auf eine Zeitlang ein Weib beyleate, melches bey den orientalifchen 
Völkern fehr im Gebrauhe war) keineswegs erlaubt fe: denn entweder hat Sort 
Die zwey zufammengefügt, oder niht ? — ft das erftere, fo ift Die Ehe unzer- 
trennlich. — Iſt das legtere, fo ift fie unrechtmäßig. 

‚8. Vers. 2 Es war viel mehr eine Zulaffung ald eine Verordnung: denn 
darinn beftand der Fehler der Pharifäer, daß fie das für ein Gebor hielten, mas 
Fr eine Zulaffung in gewiffen Umftänden war, um größeres Uebel zu ver- 

10. Vers. *) Die Juͤnger glaubten, diefe Lehre ſchraͤnke die Srenheit, die 
man fich biöher in folchen Faͤllen genommen hatte, gar zu enge'ein, und dem Manne 


/ 
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11. Nicht alle, gab Jeſus zur 
Antwort, verftehen diefe Rede, 
fondern nur die, welchen gs ver: 
lieben ift: | 

12. Denn einige find von Na: 


tur untüchtig zur Ehe , andere 
find es durch fremde Gewalt, 


noch andere haben fich felbft Ent: - 


baltfamfeit um des Dienſtes der 
Religion willen aufgelegt. Wer 
diefe Enthaltfamfeit hat, mag 
fie ausüben *). 


13. Inzwiſchen wurden Kin: 
der zu ihm gebracht, über die er 
mit Auflegung der Hände beten 
follte *) ; die jünger aber wolls 
ten ihnen Einhalt thun. 





bleibe in dem Salle, wenn ihn feine Verbindung gereuen follte, 


141 


„chen die Rede, die fich freywillig 
er deflelben enthalten, damit fie die 
„Lehren des Chriftentbums deſto 
„ungehinderter und beftandiger 
„ausüben koͤnnten. Aber eine folche 
„ Enthaltfamfeit laßt fich nicht von 


alten fodern; wer Starfe genug 


„zu haben vermeynt, diefen Brad 
zu erreichen, der mag es thun. — 
„Ich mache feine Regel für alle.“ 


Jeſus mußte auchdie kleinſten Vor⸗ 
faͤlle fuͤr ſeine Juͤnger lehrreich zu 
machen. Religioͤſe Juden pflegten 
oft ihre Lehrer oder Prieſter um eis 
nen Gegen für ihre Kinder zu bitten. 
Jeſus ward von dem großen Haufen 
für einen Propheten gehalten; Diez 
fes machte, daß einige Judifche Ael— 
tern zu ihm kamen, ihm ihre Klei= 
nen empfahlen, und ihn baten, ih— 
nen die Hande aufzulegen. Da 
diefe Bitte nichts Abergläubifcheg 
hatte, und ſich auf ihr ftarfes Ver— 
trauen auf feine fegnende Kraft 
gründete; fo nahm er fie wıllig auf, 


fogar fein Aus: 


weg übrig, daß ed Die bedenklichſte Sache von der Welt fen, fich zu verhenratben, 


und man daher lieber gar nicht in diefen Stand treten follte; 
ihnen eine neue ————— der Enthalrfamfeir ſchien, 
en 


jüudifchen Lehrern fo hoc erho 


melde Behauptung 
die von gemiffen 


‚ und von einigen Eſſaern im ftröngften Sinne 


ausgeübt wurden. Diefe Eſſaer waren eine religiöfe Geſellſchaft unter den Juden, 


welche fich Durch ftrenge Lebensart, Veracht 


famfeit vorzüglich augzeichnete. 


9 des Neichthums, unddurc Enthalt: 


Die Geſchichtſchreiber zählen ihrer 4000 im ganzen 


Lande, welche ihre Geſellſchaft durch öffentliche Prüfung und Aufnahme freywillis 


ger Candidaten fortpflanzten. 


2. Ders. *) Die Worte im Grundterte: Da Pe Verſchnittene, die fich 
l 


12. 
ſelbſt verſchnitten haben, müſſen nicht im buchſtaͤb 
der, ob er gleich fonft gewohnt war, die 


merden, mie Origenes gethan hat, 
Schrift uneigentl 
ftaben nahnı, und fich felber verfchnitt ; 
einem gewiffen Dalens, einem Araber, 


und verblümt zu erklären, 


hen Verſtande genommen 
fie hier dennoch nach dem Buch— 


wie auch einige Ketzer thaten, die nach 
Dalefianer genannt find; und welche Art 
zu handeln ebenfalld von dem Juden Philo und den 
riefen wird, die leufchheit zu bewahren ; 


eidnifhen Philofophen ange: 
fondern es werden hier Dadurch folche 


eute gemennt, Die ohne Gebrechen am Leibe, oder ohne daß fie unnatürlichen 
Lüften nachhiengen, ohne Frauen in Keufchheit leben, und den unverheyratheten 


Stand ermählen fonnten. 
13. Berg. *) 
Ertheilung Gott un feinen 


Die Auflegung der 
Beofland u 
eher wurde, die den Segen erhielten. — 


ar bedeutet den Segen, bey deffen 
n 


allen Wohlſtand für eigen ange⸗ 
I 


Kinder, die noch unwiſſend find, und 


ch jelbft noch nicht leiten Eonnen, bedürfen der göttlichen Leitung gan vorzuglich, 


und in diefer Abfiht brachten vermurhlich die 


Itern und Pflegväter ihre Kinder 


berbep, weil fie dem Seegen Jeſu große Kraft zufchrieben. 
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14. Wein Jeſus verwies 
ihnen folches, und ſprach: Laſſet 
die Kinder zu mir fommen, und 
halter fie nicht von mir zurück: 
denndergfeichen Menſchen gehört 
das Himmelreich, 

15, Hietauffegte er die Hände 
auf fie, und verlieg diefen Ort. 


16. Gleich darauftrarjemand 
zu ihm, mit der Frage: Dolls 
fommener £chrer ! was muß ich 
Gutes thun, damit ich felig 
werde? 

17. Was nennft du mich 
vollkommen, war feine Antwort, 


da nur Einer, Gott, vollkommen 


iſt? Willſt du aber ewig glückfelig 
werden, fo halte die Gebote *). 


18. Welhe? fragte jener, 
Jeſus antwortete: Dur follft 
nicht tödten; du follft nicht ehe— 
brechen; du ſollſt nicht ſtehlen; Su 
ſollſt kein falſches Zeugniß geben; 

19. Ehre deinen Vater und 
deine Mutter; liebe deinen Naͤch— 
ſten wie dich ſelbſt. 
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gab feinen Juͤngern, die fie zurück- 
halten wollten, einen Verweis, ftell= 
te fie ihnen zum Muſter der Un— 
ſchuld vor, betete uber fie, und 
verlich. Darauf Die dortige Gegend 
und reifete weiter. 


Nicht weit von da fam ein Junge 
ling zu ihm, der unter den Freuden 
Diefes Lebens im Schooſe des Ueber— 
fluffes erzogen war, und dennoch 
an die beffern Reichthuͤmer der Gecle 
dachte. Vollkommener Mieifter! 
fprac) er: was muß ich tbun, um 
den Weg zur ewigen Wohlfahrt 
nicht zu verfehlen, und in Dem Rei— 


che Des Meſſias einer vorzuglichen 


Giückfeligfeit zu genießen? — Je— 
ſus nennet eine ganze Reihe von Tu= 
enden, und Das reine unverleßte 
Seifen, Das edle Bemußtfeyn der 
Unfchuld, giebt dem liebenswuͤrdi— 
gen Juͤnglinge Muth genug zu bes 
fennen: Dies alles babe er von fei= 
ner Jugend an gehalten; er vers 
lange nur zu milfen, was er jest 
noch meiter thun muffe, um jenen 
großen Zweck defto vollfommener 


zu erreichen ?— Ein Sungling, der _ 


das fagen fonnte, hätte verdient ei— 
ner der erfien Schuler des Deilan= 
des zu werden, wenn er nur noch 


etwas zu thun im Stande gewefen . 


ware. Allein bey allen diefen vor» 
trefflichen Gigenfchaften glaubt er 
eine einzige unübertwindliche Schwie— 
rigfeit zu fehen, dieihn hindert, das 
ganze Bild zu vollenden: „ehe! 
„— ſprach Jefus zu ihm — verfaufe 
„deine Güter, und gieb das ge— 
„loͤſte Geld den Armen, dann fomnı, 


17. Vers. *) Terus führt diefen Menfhen auf die Haltung der Gebote ; 


weil er dur das Thun felia werden nolite. 


Denn er hatte gefagt: Was foll ich 


thun, daß ich ſelig w.rde? Um diefen Zweck zu erreichen, war es nothmwendig, 
ihn zur Erkenutniß ſeiner Sünden und feines natürlichen Derderbens zu brinz 
gen. Dein fol dem Menſchen aus feinem Gündenelende acholfen werden, fo 
muß er ih nach dem Geſetze prüfen; dieſes muß befonders bey denen gefchehen, 


mehr vom Glauben, den er ſchon offenbarte, fondern von den Werfen unierri 


Die fih fdon für fromm halten, wie diefer Jungling, melden der Heiland + $ 


J 
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20. Dieß alles antwortete der 
junge Menſch, Habe ich von 
Kindheit auf beobachtet ; babe 
ich fonft noch etwas zu thun ? 

27. Jeſus fprah zu ihm: 
MWofern du vollfommen ſeyn 
willft, fo verfaufe fogleich deine 
Güter, und gieb das Geld den 
Armen; dann wirft du einen 
Schatz im Himmel haben, und 
dann fomme, und folge mir 
nach *). 

- 22. Leber diefe Antwort wur; 
de der Juͤngling hoͤchſt beſtuͤrzt, 
und verließ ihn, denn er war 
ſehr reich. 

23. Bey dieſer Gelegenheit 
ſprach Jeſus zu ſeinen Juͤngern: 
Ich verſichere euch, es iſt ſchwer, 
daß ein Reicher ins Himmelreich 
komme. | 

24. Sa noch mehr: Es ijt 
leichter, daß ein Kameel durch 
ein Nadelöhr gebe, als daß ein 





e 
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und tritt die fauren Wege an, Die 
nic) gehe!“ — Test war es un 
feinen guten Vorſatz geſchehen: Der 
Gedanke, alle feine Suter zu ver— 
laffen, arm, niedrig, verfolgt zu 
werden — benimmt ihm den gefaßten 
Muth. Traurig fchlägt er dag Aue 
ge nieder, und entzieht fid) Dem Ans 
blife Iefu. 


Diefer Vorfall war zu fonderbar 
und zu lehrreich, als daß Jefus den— 
felben ohne richtige Anmerkung für 
feine Junger hatte koͤnnen voruͤber— 
geben laſſen. Es ließ fi) aus dem 
Beyſpiele des Juͤnglings richtig 
ſchließen, was überhaupt der Reiche 
thum denjenigen für Hinderniffe in 
den Weg lege, die zwar nach Froͤm— 
migkeit ftreben, aber zu ſchwach find, 
fi von Dem Betrugedes Reichthums 
nicht blenden zu laffen. „Fuͤrwahr! 
„ſprach er, ich fage euch: Es ift 
„ſchwer zu den Gütern deg goͤttli— 
„chen Reichs zu gelangen, wenn 
n einmal das Herz an Reichthuͤmern 
„haͤngt; — leichter gehet es zu, daß 
rein Kameel durch ein Nadelöhr 
„gehe, als daß ein Menſch, der auf 
„Geld und But fein ganzes Ver— 


‚ntrauen fest, ſich anfchicke, an den 


„Guͤtern des göttlichen Reichs Theil 
„zu nehmen, d— Die Jünger, de— 
ren Hoffnung noch immer auf irdi— 
ſche Herrlichkeit gerichtet war, und 
die fich niemals vorgeftelfet hatten, 
dag Gluͤcksguͤter etwas fo Gefährlie 


21. Vers. *) Nicht, daß dad Geſetz Gottes oder dad Evangelium Chriſti 


dieß von allen Menſchen und Zeiten:foderte; denn ob ed gleich eine Pflicht iſt, die 
Alte und auch zu allen. Zeiten Alle verbindet, den Armen in ihren Nöthen Erleichs 
terung zu verfhaften, fo ift Doch ein Menfch nicht verpflichtet, alled hinzugeben, 
was er hat; man fehe IL. Corinth. 8, ı1. Die gejegliche oder chriſtliche Vollkom— 
menheit befteht auch nicht darinnen, daß man dieß thue ; ein Menich Fann alle 
feine Guter den Armen geben und doc von der Gnade Gottes entblöft ſeyn, 
1. Corintb. 13, 3. vielmweniger fann ein folched Thun den himmlifchen Schap des 
ewigen Lebens verdienen. Dem ungeachtet aber wird von einigen Perfonen im 
einigen Fällen gefodert, daß fie um des Evangefii Chrifti willen von allen welt: 
lichen Befigungen ablaffen follen : gleichwie die Apoftel berufen wurden, alted 
zu verlaffen und Ehrifto zu folgen, und ed auch hier in Unfehung dieſes Menichen 
gefchah ; denn Dieß erhellet aus dem, was bepgefüget wird, 


” 
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Reicher in das Reich des Mef 
fiag komme *). 

25. Ueber diefen Ausſpruch 
erichracken die jünger fo febr, 
das fie ihn fragten: Wer kann 
denn felig werden ? 

26. Jeſus fabe fie an, und 
fprah : Bey den Menfchen ift 
das unmöglich, aber bey Gott 
iſt altes möglich. | 

27. Gut, fiel ihm Petrus in 
die Rede, wir haben alles ver; 
laffen, und find dir nachgefolget: 
was baden wir nun dafür zu ge: 
warten? 

08. Wahrlich, ich fage euch, 
erwiederte Jeſus, ihr, die ihr 
mir nachgefolget feyd, folle in 
‘jener verbefferten Verfaſſung, 
wenn des Menfchen Sohn auf 
dem Throne feiner Majeftät 
figen wird, auch aufzmwölf Thros 
nen figen, und die zwölf Stäm: 
me Iſraels richten *). 
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ches wären, erfchracfen nicht wenig, 
als fie dieſe Rede hörten, und fpra= 
chen: Wenn dem fo ift, fo muß man 
alte Hoffnung, felig zu werden, aufs 
geben? „Freylich, antwortete Je— 
„ſus, indem er fie liebreich anfabe, 
„kann der Menſch aus eigenen Kraf= 
„ten fein Herz von den irdifchen 
„Guͤtern nicht fo abziehen, daß fie 
ihn an dem Genuffe der ewigen 
„nicht hindern foliten, aber Durd) 
die Gnade Gottes kann eg gefche- 
„ben: — Denn Gott find alie 
„ Dinge möglich.“ Petrus, mel- 
cher glaubte, Daß in Unfehung Der 
Derlaugnung er und die übrigen 
Sünger ſchon das gethan hätten, 
was Jefus von dem Juͤnglinge als 
den legten Grad der Vollkommen— 
heit gefodert hatte, nahm hier aber— 
mals für fid) und die übrigen dag 
Wort, und ſprach: ‚Ciche! wir 
haben um deinetwillen unſere Nah— 
rung und unſer Gewerb aufgege— 
ben. Wir haben auf alle ſchon er— 
torbene und nod) zu hoffende Vor—⸗ 
theile unfers Lebens Verzicht gethan, 
welche Belohnung haben wir dafur ' 
zu gewarten?4 „Seyd verſichert, 
„erwiederte Jetus, in jener beffern 
„Welt, nach der allgemeinen Auferftes 
bung, tvenn der jezt verfannteSohn 
„Gottes als Richter in dem Glanze 
feiner göttlichen Herrlichfeit er— 
„ſcheinen wird, wird ein jeder von 
euch feinen Thron befteigen, und 
nRichter eines der zwoͤlf Stämme 


29. Und 


24. Ders. *) Iſt ein hebräifches Sprichwort, welches die Thalmudiften 


noch benbehelten, und eine unmöglihe Sache anzeiget :— der Heiland verfteht 
aber hier unter dem Wort Reiche, nur folhe, die mit ihrem Herzen fo am Reich: 
thume hängen, daß fie dabey alter übrigen Pflichten der Menſchheit und des Chri— 
ſtenthums vergeffen: denn nur in Diefem Sinne bleiben die Reichthümer ein uns 
uberfteiglicheg Hinderniß derjenigen Gemuͤthsfaſſung, mit welcher allein man ein 
Bürger des Hinimelreihs werden kann: nicht aber wenn man einen guten Ge— 
braud davon macht. 


‚28. Vers. *) Hier wird unter dem Wort Wiedergeburt nicht die geiftliche 
Wiedergeburt, fondern das Ende der Welt, und in&befondere die Auferftehung 
der Todten verſtanden, vermittelſt welcher die Menſchen wiederum aus dem Leibe 
ihrer Mutter, der Erde, hervorgehen werden, Denn es wird Jeſus als der zweyte 


» 
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29. Und jeder andere, der 
gleichfalls Häuser, oder Schwe⸗ 
ſtern, oder Bruͤder, oder Vater 
und Mutter, oder Frau oder 
Kinder, öoder Aecker um meiner 
Sache willen verlaſſen hat, wird 
hundertfaͤltig belohnt werden, 
und das ewige Leben beſitzen. 


30. Es werden aber viele, 
welche ſich fuͤr die Erſten halten, 
die Letzten ſeyn, und die ſich fuͤr 
die Letzten halten, die Erſten 
ſeyn *). 
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„Iſraels ſeyn. Aber auch jeder 

„andre, der ſich entſchließen kann, 
„auf ſein Haus oder ſeine Bluts— 
„freunde, oder ſeine Guͤter Verzicht 
„zu thun, um deſto ungehinderter 
n„zur Ausbreitung des Evangeli— 
„ums mitwirken zu koͤnnen, der 
„wird ſich hundertfaͤltig belohnt 
„ſehen. — Doch duͤrfet ihr nicht 
„glauben, daß ihr die Einzigen ſeyn 
„werdet, noch Darauf ſtolz fen, 
daß ihr die Erſten in meiner Nach⸗ 
folge mwaret: denn Die, melde 
früher find aufgefodert worden, 
werden um deswillen vor denen, 
die Diefen Beruf frater befamen, 
feinen Vorzug haben, und diefe 
„Letztern feinen Nachtheil, weil fie 
nicht fo frühe in meine Dienfte 
getreten find, 44 





Das zwanziafte Kapitel. 


Gleichniß von den Arbeitern im Weinberge, 
Dermweißt den Söhnen des Zebedaus ihren Ehre 


feinem Leiden. 


Jeſus meiffaget von 


geiz. Und madyet zween Blinde bey Jericho fehend. 


Schrifttert. 


I. In Himmelreiche ) gebt es, 


eben ſo, wie einmal bey 
einem Hausvater, der ganz fruͤhe 
ausgieng, Arbeiter in ſeinen 
Weinberg zu miethen. 


Erflärung. 

Um feine Sünger zu überzeugen, 
daß es bey den Belohnungen, welche 
Jefus feinen Anhängern im vorher= 
gehenden Kapitel verfprochen hatte, 
gar nicht dDaraufanfomme, ob einer 
früher oder fpäter unter die Anzahl 
feiner Schüler aufgenommen wor⸗ 


Adam zu folcher Zeit alled neu mahen, und gleichfam eine neue Schöpfung und 
abermalige Geburt vornehmen. (Dffenb. 21, 1.8.)., Was aber Chriſtus hier vom 
Richten faget, das gehet nicht bloß die Apoftel, fondern alle Glaubigen an. 
(Offenb. 3, 21. K. 21.4. I. Rönig 6, 3.) wiewohl die Apoftel famt den treuen 
Lehrern vor den übrigen Glaubigen einen Vorzug haben werden ; melched auch 
(Offenb. 29, Vers 4. verglichen mit 6.) ange:eigt wird. Daß aber Chriſtus hier 
nur der Apoftel gedenfet, geichiehet deswegen, weil er nr dieſe vor fi gehabt hat. 

30. Vers. *) Di. Bıele von denen, Die in der erften Zeit dee Ehriften- 
thums oder ihres Lebens berufen werden, merden fich fo verhaften, daß fie nur 
die geringfte und niedrigfte Sıufe der Glückſeligkeit und Herrlichfeit erlangen wer: 
den ; auf der andern Seite aber werden viele, die in den legten Zeiten des 
Chriſtenthums, oder ihres eigenen Kebend zur Erfenntnig des Evangelii berufen 
werden, fi fo wohl verhalten, daß fie der erften oder höchſten Stufe Der Glüd: 
ſeligkeit theilhaftig werden follen. Mit diefem Verſe Härte Das folgende Kapitel 
angefangen werden müffen, weil daffelbe eine Erklärung hiervon iſt. 

I. — 7. Vers. ) Dad AZimmelreich ift das durch Jeſum gefiftete Gna— 
denreich ; Durch den Hausvater verfiehet Jeſus ſich ER (u. Pessı 2, 1. Udatth 
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2. Er verftand fich mit ihnen 
um einen Denar für den Tag, 
und fchicfte fie fogleich in den 
Weinberg. | 
3. Um neun Uhr gieng er 
wieder aus, und fand andere 
auf dem Marfte ohne Arbeit. 


4. Gebt auch ihr, ſprach er 


zu ihnen, in den Weinberg; ich, 


will euch geben, was billig ift. 
>. Sie giengen hin, Um 

zwölf und drey Uhr gieng er aber: 

mals aus, und that desgleichen. 

6. Endlich gieng er Abends 
um fuͤnf Uhr aus, und traf noch 
einige ohne Arbeit an, zu denen 
er fagte: Warum ftehet ihr hier 
den ganzen Tag müßig? 

7. Es bat uns, antworteten 
fie, niemand gedungen. Gebt 
auch ihr, fprach er, in meinen 
Weinberg; ihr follt, was billig 
feyn wird, empfangen. 
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den fen, bradıte er jetzt folgendes 
Gleichniß vor: „Es verhält fich mit 
„dem Snadenreiche des Meſſias in 
„Abſicht auf die, welche zur Errich- 
tung und Aufnahme deſſelben bey— 
„getragen haben, wie mit einem 
nHauspater, der des Morgens 
„fruͤhe ausgebet, um Leute zur Ars 
m beitin feinen Weinberg zu miethen. 
pn Mit Diefen trifft er eine Abrede; 
„verſpricht jedem für den Tag drey 
„Groſchen, und beift fie an die Ar— 
beit gehen. Ungefähr um neun 
„Uhr geht er wieder aus, und über . 
„denMarft, fieht wieder andere müfe 
fig iteben, und fodert auch diefe 
„auf, zur Arbeit in feinen Weinberg 
„zu geben. Wenn ihr fihon Fein 
„Tagwerk mehr verrichten fünnet, 
n(fagt er) fo will ich euch Doch ge— 
„ben, was Recht iſt. Dasnemliche 
„that er um die Mittagsſtunde, 
„und um drey Uhr; und endlich 
„ſpaͤt Abends uͤm fuͤnf Uhr, wo er 
„noch einige muͤſſig ſtehen ſahe, 
„fragt er fie, warum fie nicht are 
beiten? Sie alle entſchuldigten ſich 
„damit, es habe fie niemand zu 
„einem ganzen oder halben Tage 
„werke gedungen: er aber beißt 
„ſie, ob es gleich fo fpat war, doch 
„noch an die Arbeit gehen, indem 
ner ihnen geben molle, was ſich 
„gebuͤhre. 

„Am Ende des Tages ruft der 
„Herr des Weinbergs feinen Schaffe 


10, 25. K. 13, 27.) durch den Weinberg zunädit die jüdifche Kirche (Jefa. 5, 1. 
und 8.3, 14. Jerem. 12, 10. Miatth. 21, 33.45. Luf. 13, 6. 9.) und durd die 
Arbeiter überhaupt Lehrer, deren Pflicht ift an der Kirche Gottes zu bauen, oder 
fih an andern zum Heil ihrer Seelen geſchaͤftig zu beweifen «1. Corinth. 3, 6. 
10.) in&befondire aber und alternächft die Apojtel, und andere, die er unmittels 
bar berufen bat, um erftan den Juden, und nachher auch an den Heiden zu are 
beiten, denn er redet in dieſen Worten mit den Apofteln. Durch die verfchiede: 
nen Stunden zeigt er die unterfchiedenen Zeiten an, da er einige früher, andere 
fpäter zu Xehrern berufen hat. — Die am Marfte Geftandenen find die Juden, 
mie folched aus Luk. 14, 21. vergl, mit B. 23. erhellet ;_ zumalen V. 21. auf die 
Juden, und V. 23. auf die Zeiden gefehen wird. — Durd den Abend verfte: 
her der Heiland die Zeit, da er feinen Geift auch über die Lehrer, welche lange 
nach den Apofteln, jedoch bep ihren Lebzeiten berufen worden find, und auch 
uber andere ausgegoifen hat. 
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8. Gegen Abend gab der Herr 
des Weinbergs feinem Schaffner 
Befehl, die Arbeiter zuſammen 
zu rufen, und ihnen vom Erften 
bis zum Letzten ihren Lohn zu 
geben. 

9. Da famen die um fünf 
Uhr Gemietheten, und erhielten 
alle einen Denar. 

10. Dieß bewog diejenigen , 
die am früheften gedungen wur; 
den, zu glauben, fie würden 
mebr befommen ; allein fie em: 
pfiengen nicht mehr als Einen 
Denar ”). 

11. Deswegen murreten fie 
über den Hausvater, 

12. Und fagten: Diefe Letzten 
haben nur Eine Stunde gear— 
beitet, und du haſt ſie uns, die 
wir des Tages Laſt und Hitze 
ausgeftanden haben, gleich ger 
balten. 

13. Allein er gab einem von 
ihnen zur Antwort: Freund! 
ih thue dir nicht Unrecht, bift 
du nicht mit mir eins geworden 
um einen Denar ? 
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„ner, und befiehlt ihm die Arbeiter 
„vor fi Fommen zu laifen, jedem 
n feinen Lohn auszuzahlen, und oh⸗ 
„ne Unterfchied denen, die fpät ges 
„kommen find, fo vielzu geben, wie 
denen, Die den ganzen Tag gear— 
„beitet haben. Diefes gefchieht: 
ndie, r erft-um fünf Uhr angefans 
gen hatten zu arbeiten, wurden 
„zuerſt gerufen, und ein jeder eme 
npfiengeinen ganzen Taglohn. Die 
nuübrigen, die fruber gedungen tour 
den, erwarteten, weil Diefe Letztern 
fo viel befamen, noch wohl ein 
„mehreres zu empfangen, aber auch 
„von diefen empfieng ein jeder das 
„Verſprochene. Nun wurden fie 
jüber den Sausvater unmillig, 
„und beflagten fich, daß er diefen, 
die fo fpät angefangen, fo viel Lohn 
gegeben habe, als ihnen, Die den: 
nganzen Tag ben der größten Hitze 
gearbeitet hatten. Allein er aab 


dem, ber dieſe Klage in Namen 


der übrigen vorbradyte, zur Ant⸗ 
„wort: Du fannijt Dich nıd)t uber 
Unrecht beflagen, Freund! du 
„haſt fo viel Lohn empfangen, ale 
nich Dir verfprochen habe, mehr 
„bin ich dir nicht ſchuldig; ſollte 
„mir aber deswegen nicht fren ſte— 
ben, einem andern fo viel zu ge⸗ 
ben, als mir gefattt? Wie fannft 
„du es mit neidifchen Augen ans 
„ſehen, wenn ich mich gegen Andere 
„fo gutthatig beweife?— Ihr few 
bet alfo, daß ben Gott Die Lange 


- „des Dienftes an ſich fein Recht auf 


neinen größern Lohn gebe, und 
„koͤnnt aus diefem Gleichniſſe aba 
„nehmen, daß die — kuͤnfti 

„ſo gluͤcklich ale die Erſten, dieſe 
aber nicht glücklicher ſeyn werden, 


10. Vers. *) Der gleiche Lohn, ohne Unterfchied auf die Zeit ihrer Arbeit, 
ft eine offenbare Vorftellung der Barmherzigkeit und Güte Gottes, der, mie der 
Apoftel an die Römer ſchreibt (3, 29.) nicht nur ein, Gott der Juder fonderg 

e 


auch der 


geliums gehorſam geweſen ſind, gleiche Belohnung, wie 


eiden iſt, und denjenigen, aus den Letztern au dem Rufe 


8 Evans 
Erften eingeräunt hat. 


8 2 
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14. Nimm alfo, was dein 
ift, und gebt Ich will auch die: 
ſem Letzten fo vielgeben, als dir. 

15. Oder ſteht es mir nicht 
frey, das Meinige nach Gutduͤn⸗ 
ken auszutheilen? Es iſt wohl 
eher Neid bey dir, daß ich ſo 
guͤtig bin *)? | 

16. Sehet, fo erden die 
Letzten die Erften, und die Erſten 
die Letzten ſeyn. Denn Viele find 
berufen, aber Wenige auser: 
waͤhlet *). 

17. Auf feiner Reife nad) 
Sserufalem, die er nun antrat, 
fprach er zu feinen Jüngern in 
geheim: 

18. Sehet, wir geben hinauf 
nach Sjerufalem ; und des Men: 
ſchen Sohn wird den Hobenz 
prieftern und Schriftgelehrten 
ausgeliefert werden; diefe wers 
Sen ihn zum Tode verurtheilen, 


19. Und den Heiden überlie; 


fern , von welchen er verfpottet, 


— — — 
15. Verb. * 


Auden be 


Vielleicht bezog fi diefed Gleichniß zugleich 
— des Evangeliums, die zu verſchiedenen Zeiten erfolgt iſt; 
lehren, daß, wenn der Gnadenruf Gottes jur Annehmung deſſelben zuletzt 
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mals die Leuten; denn, obgleich 
„Viele mein Evangelium annehs 
„men, und bey fi, und andern 
befördern 5 fo giebt eg Deren Doch 
nur Wenige, welche ſich durch De— 
„muth, Treue und Eifer fo aus— 
mieichnen, Daß fie deswegen eine 
oorzüglichere Belohnung zu gewar⸗ 
ten haben. 4 


Tefus, der noch immer auf feiner 
Reife nach Jerufalem begriffen war, 
und fich jest Diefer Stadt näherte, 
fand nöthig, es feinen Jungern noch 
einmal genau und umſtaͤndlich zu 
fagen, was ihm daſelbſt bevorftunde. 
„Der verfannte Meſſias, fagt ery 
„wird verrätherifd) den Hauptern der 
y Priefterfchaft, den Geſetzgelehrten 
„und den Uebrigen des Synedriums 
„uͤbergeben werden; fie werden 
über ihn Gericht halten, und ihn 
zum Tode verurtheilen; hierauf 
„tverden fie ihn gebunden der roͤmi⸗ 
Iſchen Obrigkeit überliefern , und 
bon derfelben ihr Urtheil beitätigen 
laffen. Nun wird man ihm die 
niedrigften Befchimpfungen ans 
„tbun, ihn geißeln, ihm ins Ange— 
„ficht fpeven, und dann das Todes= 
„urtheil vollziehen, und ibn an ein 
Kreuz fehlagen. Er wird fterben, 
„aber an dem dritten Tage wieder 
„vom Tode auferftehen.! So deut⸗ 
fich und mit allen Umjtanden be— 
gleitet, batte er ihnen dieſe Beges 
benheit nod) nie vorhergefagt. Wer 
hätte nicht glauben follen, daß Die 
Erzählung fo trauriger Auftritte den 


mit auf die 
und follte die 


Nun au an die Zeiden ergienge, fie or frühern —— — „ jenen ihr 
1 


Gluͤck nicht mißgoͤnnen, fondern beden 


16. Berd *) D.i. Von der 
rufen find, find vergleichungsweife 
Gotted und feinen Dienft bezeigen, 


‚ en foltten, Daß Gott 
Derheifungen genau erfüllet habe, und uͤberdieß doch alled nichts, ald freye 

roßen Anzahl derer, melde zu der Kirche bes 
nur wenige, die fo vielen Eifer für die Ehre 
daß fie unter diejenigen gezählt werden koͤn⸗ 


e ihnen gegebenen 
Önade ſey. 


nen, welche auserwaͤhlt find, um mit einem großen Maaße der Glüuckſeligkeit 


und Herrlichfeit beſchenkt zu werden, 
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gegeißelt und gefreuziget werden 
wird. Aber am dritten Tage 
wird er wieder auferftehen ). 


20. Eben jeßt trat die Mutter 
der Kinder des Zebedaͤus mit 
ihren Söhnen zu ihm, fiel vor 
ihm nieder, und hielt um etwas 
an *). 

21. Er fragtefie: Was millft 
du? Sie antwortete: Gieb Be: 
fehl, daß diefe meine zween 
Söhne in deinem Reiche, der 
eine zu deiner Rechten, der an: 
dere zu deiner Linken figen follen, 


22. Ihr wiſſet nicht, war die 
Antwort Jeſu, um was ihr bit: 





19. Werb. *) 


grophetifchen Beifte, der in Chrifto wohnte : 
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Jüngern alle Hoffnung zu einem - 
bevorftehenden weltlihen Rede 
des Wieffias auf einmal benehmen 
wiirde ? Aber nein ! Ein fonderbares 
Benfpiel, tie weit fie fich in dieſem 
füfen Traume verirrt haben, geben 
die Brüder Jafobus und Johan 
nes, des Zebedaus Söhne. — Als 
feine nächften Verwandten und 
treuen Anhänger befchaftigten fie ſich 
fhon eine geraume ‚Zeit mit dem 
Gedanken, wo möglid) ein Verfprer 
chen von Jefu auszumirfen, daß Die 
zwey vornehmften Ehrenftellen in 
feinem Reiche auf fie fallen möch— 
ten. Mutter und Soͤhne gehen zu 
ihm hin, und fallen vor ihm auf die 
Knieez die Mutter führt das Wort: 
Meine Bitte ift, fagte fie, wenn du 
einmal im Befige Deines Reiches ſeyn 
wirft, daß dieſe meine Sohne deine 
vornehmſten Staatsbedienten ſeyen ; 
darf ich mir nit Hoffnung machen, 
daß du mir diefe Bitte gewähren 
werdeft ? Jeſus, welcher ihr die 


Diefe Weiffagung ift ein fehr merfmürdiger Beweis von dem 


denn menfchlichermeife zu reden, 


mar ed viel wahrfcheinliher, daß er ingeheim ermordet, oder durch die erregte 
Wuth des Volks, (wie vorher unternommen rar) gefteiniget, ald daß er feyerlich 
verurtheilet und übergeben werden follte, gefreußiget zu werden, eine Strafe der 


Aömer, movon wir nicht finden 


daß fie ihm jemals gedrohet war. 


Wahrlich, 


ba die Juden ihn wegen Gotteslaͤſterung verurtheilt hatten , worauf in dem Geſetze 
die Steinigung, als eine Strafe gefeget war, und da Pilatus ihnen endlich die 
Srenheit gab, ihn zu nehmen und nach ihrem Geſetze zu richten (Kap. 26, 65. 66, 


Tob- 18, 31. 
nigen mollten : 
moͤchten. 
20. 


K. 19,,7.), fo muß man fi wundern, daß fie ihn nicht fieber ftei« 
altein dieß alled gefchahe, Damit die Schriften erfüllet werden 
Man vergleihe Kap. 26, 56. Job- 19, 36. 

Ders. *) Salome, die Mutter des Jakobus und ded Johannes, eine 


der ftandhafreften Begfeiterinnen Jeſu, und nahmalige Zeugin feiner Yuferftes 
hung ſcheint zwar an Diefer Stelle viefen Ehrgeitz und Verlangen nach eitlen Bor: 


zuͤgen zu verrathen; allein dieſer Fehler laͤßt ſich, doch dur 


ihr unſchuldigek 


Zutrauen auf Jeſum, und die zarte Liebe zu ihren würdigen Söhnen in etwas ent⸗ 
fhuldigen. Sie tritt nicht etwa nk fondern in voller Derfammlung der 
übrigen Jünger zu Tefu 7 fallt zu feinen Fuͤſſen Sffentlidy nieder, und gefteht 
ganz ohne Ruͤckhalt ihr Verlangen, welches nicht die Art iſt, nad welcher Leute 
zu handeln pflegen, die fi unlauterer Abfichten bemußt find. Man verfennt 
mar den Fleinen Stolz nicht, aber gewiß war doch der Grund diefer Bitte mehr 
ftarfe Kıebe zu dem Herrn, Vertrauen zu feiner Gnade, Ueberzeugung von der 
Seligfeit der Genoffen feines Reichs, und ein Herz, das fi fo wenig eines un: 
lautern Berlangens bewußt ift, daß es ohne Scheu ſich gan; aufichließt, und dann 
zufrieden it, wenn ed auch nicht zu feinem Zwecke kommt: wıe hoch fteht ein fol: 
er Character über dem demüthigen Stolze, der durch taufend Umwege zu erlangen 
rebt, was er Durch Aufrichtigfeit picht mit — zu erlangen fürchten muß. 
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tet. Könner ihr den Kelch *) 
teinfen, den ich trinken werde, 
und die Taufe, die an mir voll: 
zogen wird, übernehmen? Das 
- Fonnen wir, verfeßten fie. 


23. Den Kelch, ermwiederte 
Jeſus, den ich erinfe, werdet ihr 
zwar auch trinfen, und die mir be: 
fiimmte Taufe werdet ihr auch 
erfahren ); das Gigen zu mei: 
ner Rechten und $infen aber zu 
erthetien, ſtehet nicht in meiner 
Willkuͤhr: es wird nur denen zu 
Theil, welchen es von meinem 
Vater beſtimmt iſt. 

24. Die uͤbrigen Zehn, die 
das mit anhoͤrten, wurden uͤber 
die zween Bruͤder ſehr unwillig. 

25. Jeſus aber rief ſie zu ſich, 
und ſprach zu ihnen: Ihr wiſſet, 
daß die Regenten der’heidnifchen 
Nationen unumichränfe herr; 
fchen, und ihre Statthalter un: 
umſchraͤnkte Gewalt ausüben ; 


26. Aber fo foll es unter euch 
nicht geben, fondern wer voneuch 
groß werden will, der fey euer 
Diener ), 
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Bitte nicht aeradezu abfchlagen, fons 
dern fie vielmehr einfehben laſſen 
toollte, daß fie etwas Unüberlegtes 
begehre, antrwortete ihr? ,, Findet 
„ihr euch im Stande, mit mir aus 
„Einem Becher den bittern Tranf, 
„der mir dargeboten wird, zu trin⸗ 
„ken? Findet ihr euch im Stande, 
„mit mir eine Taufe, wo das Wafı 
fer bis an die Seele gehet, uber 
euch ergeben zu laſſen?“ Ta, 
wir find es im Stande, verfeßten 
die Künger, mehr aus Lebereilung 
und Verlangen, feine Zufage auf 
Diefe Bedingung hin zu erhalten, als 
aus Lieberlegung. — „Ihr werdet 
neuch freylich (antwortete Jefus ) 
„ſowohl als die andern Jünger dieß 
„muͤſſen gefallen laſſen, aber den 
„Vorrang in meinem Reiche kann 
„ic niemand geben, als Denen, die 
„pon meinem himmliſchen Vater 
„dazu auserfehen find. 4 Mit dies 
ſem Befcyeide entließ er ſie — Die 
übrigen Juͤnger bezeugten hierüber 
ihren Unmillen; Jeſus aber vers 
fammelte fie um fic) ber, und fagte 
ihnen : „Glaͤnzende Ehrenftellen 
„und Obermacht über Geringere 
find Vorzüge der Mächtigen diefer 
„Erde; aber darinn, meine Jünger, 
„ſollt ihr eure Größe nie ſuchen: nie 
„ſoll einer von euch mit Verfleines 
rung des andern fich hervorthun 
ntwollen z fondern einander dienen, 


22. Vers. *) Durch den Keldh verftehet Jeſus fein Leiden (Ferem. 25, 15, 
49, 12. Dfalm, 65, ir rn efa. 51, 17- Ezech 23,32. „ab. 3, 16.) welche Redens⸗ 
rift 3 


art in der heil. S 
ebenfallö die Belegun 


um öftern vorfömmt; und dur Die Taufe meynt er 
mit allerhand Trübfal, da nemlich die Trübfal wie ein 


Waſſecguß dur alle ſchmerzhaften Empfindungen bid an die Seele dringt. 


23. Bert, 


*) Mad Tefus hier diefen zween Juͤngern in Ruͤckſicht ihres £eis 


dens gleichſam vorherzufagen fcheint, iftauch wirklich gefehehen. Denn Tatobus 
in Durch den Herodes getödtet worden, und Tohannes ift nicht nur gegeißelt, 


fondern auch vom Kaifer Domitian ins Elend auf die Inſel Pathmos verwiefen 
rn ei zu leiden hatte, Apoſtelgeſch. 12, 2. Kap. 5.40. 
piral. mi - 28. 

26. Vers, *) Dieß muß nicht auf alle chriftlihen Völker gesogen werden, 
ald wenn unter ihnen Feine Regierung Play haben ſollte; auch nicht auf Die chrifte 
liche Kirche, ald wenn Feine Kirchengewalt gebraucht werden dürfte, fondern ed 

eht bloh auf die Apoftel, als folhe, unter denen eine vollfommene Gleichheit 
eyn mußte; weil fie alle Chriſti Apoftel, von gleicher Gewalt, und auf einere 
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27. UndwervoneuchderBors einander in allem gefallig- und 
nebmite feyn will, der ſey euer m bulfreich ſeyn, dieſes ſey euer Mit⸗ 
Knecht tel groß zu ſeyn ; wer es darinn 

ner weiteſten bringt es on * 
„Groͤßte werden. ehmet dieſes 

S 28. eh — Menſchen „don meinem Beyſpiele. Ich, euer 
chn ift nicht gefommea, ſich „Lehrer, bin nicht da, um von Men— 
bedienen zu laffen, fondern zu „ſchen Dienft- und Ehrenbezeigun- 
dienen, und fein geben zum $öfe: in zu en um 
533 ben. „ihnen zu dienen, und ſelbſt mein 

geld fuͤr Viele hinzugeben „Leben fuͤr die Gluͤckſeligkeit Vieler 


29. Von Jericho *) hinweg „aufzuopfern.“ 
begleitete fie eine große Menge Sie ſetzten darauf ſaͤmmtlich ihre 
Menſchen. Reiſe fort, und da ſie Jericho ver— 





ley Art geſandt, in einerley Bedienung geſetzt waren. Denn ſonſt wuͤrde dad 
Königreich Chriſti den Völkern dieſer Welt gleich und won einer weltlichen Natur 
fenn, da ed Doch geiftlich ift, und nicht in meltlicher Pracht und Gröge, nicht in 
Aufferlicher Hoheit und Erhebung des einen über den andern, fondern in der 
eh des Wortd und der Anordnungen befteht, welce jeder 
uffeher einer Kirche gleiches Recht hat auszuüben ; und der Gehorfam gegen 
fie befteht darinn, daß man fich diefen Dingen untermerfe. EB 
29. Ders. *) Tericho mar eine ſchoͤne, große und berühmte Stadt im Stam— 
me Benjamin, im Gefilde der Moabiter an einem Geburge, anderthalb Meilen 
vom Jordan und 3 Meilen von Termfalem nad den Tordan gelegen. Sie ward 
in Altern Zeiten wegen der vielen Palmbäume die Palmftadt genannt (Deut, 
Fat 3. — II. Dar. 28, 15.) und ift wegen vielen merfmwürdigen biblifhen Begeben: 
eiten berühmt. 3.8. In diefer Stadt har die Rahab gemohner, melde die 
bepden Kundicafter, die Joſua von Sittim dahin nefendet, beherbergt hat ( Joſ. 
2, I. 21. — ud wohnte eın König darinn, welchen Joſua, ald die Stadt⸗ 
mauern auf den Schall der Pofaunen wunderbarlich einftürzten, mitallenEinwohnern 
verbannet und vertilgt hat, Kap. 6, 1.20. Er verfluchte den Mann, der fie wie: 
ver aufbauen würde, B. 26. Gie ward aber doch nad und nad wieder bewohnt, 
und vons£glon, dem Moabiter Röntge, eingenommen, melder nad 18 Jahren 
von Ehud darinn ift erftochen worden. (Jud. 3, 12.) Zur Zeit des Königs Ahabs 
bauete Ziel von Bethel Jericho wieder auf, ed Foftete ihm aber feine beyden 
Eohne Abiram und Segub nad dem Worte des Herrn Ga 6, 26.) 1. Rönige 
16, 34. Es maren auh Propheren:Schufen dafeldft, mo fi Elias und Eliſa mit 
den Propheten: Kindern aufgehalten haben, (I. Rönige 2, 5. 15. 18.) Ben 
Diefer Stadt im Blacdhfelde mard der flüchtige Honig in Juda, Zedefias, von den 
Chaldaͤern ergriffen, und gefangen vom Könige von Babel gen Riblath geführt, 
Dafelbft feiner Kinder und * Augen beraubt (K. 25,5. Ter. 52, 8.). Zur Zeit 
der Maccabaͤer ward Jericho von Bachide beveftiget, und Kriegsvolk darein ge: 
legt, welches die Tiraeliten plagen folite, 1. Wiaccab. 9, so. Es war aud) eine 
veſte Burg darinn, Namens Doch, in welcher Ptolemaͤus, ein Hauptmann über das 
Land Jericho, wohnte, welcher feinen Schwiegervater, Simon den Wiaccabäer, mıt 
feinen beyden Sohnen Wistarbias und Judas unter der Mahlzeit meuchelmörde: 
riider Weife ermorden ließ (K. 16, 11. 15.). Bey dDiefer Stadt hat endlich Chri: 
ſtus den blinden Barthimaͤum, (Wiarf. 10, 46.) und diefe zween, wovon hier ge= 
meider wird, fehend — Auch hat er hier den Oberſten der Zollner, Zachaͤns, 
in feiner Wohnung beimgefuht, und ihn befehrt. (uf. 19, 1.) Z3wiſchen dieſer 
Stadt und Terujalem liegt die ungeheure Wüfe Quarantania, im welcher noch 
heutiges Tages viel Mord und Raub geichieher, von welcher der Heiland ſagt, daß 
der Menſch, der von Jecuſalem hinab gen Jericho gegangen war,von Den Moͤrdern an: 
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30. Am Wege faßen zween 
Blinde. Da diefe hörten, Jeſus 


gebevorbey, fo fchrien fies Herr! 


du Sohn Davidg, erbarme dich 
unfer, 

31. Das Bolfbich fie mit iin: 
willen fchweigen ; allein fie fchrien 
noch heftiger: Herr! du Sohn 
Davids, erbarme dich unfer. 

32. Jeſus blieb fteben, rief fie 
zu ſich, und fragte fies Was 
verlangt ihr von mir ? 

33. Herr! antworteten fie, 
gieb uns das Geſicht. 

34. Jeſus berührte voll Erbar: 
menıhre Yugen, Sogleich faben 
fie, und folgten ihm nach *). 
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liefen, wurden fie von einer großen 
Anzahl Bolfs begleitet. Unmeit der 
Etadt fanden fid) zween Blinde, die 
am Wege fallen, und um Huͤlfe 
ſchrien. Jeſus bemerfte fie: aber 
um nicht Yuffehen zu erregen, oder 
ihr Vertrauen zu prüfen, that er, 
als wenn er fie nicht börte,und ließ fie 
fogar von den Mitreifenden bedro= 
ben und warnen, daß fie ſchweigen 
ſollten. Diefe aber kehrten fich nicht 
daran, fondern verdoppelten ihr Ge— 
ſchrey, und riefen noch viel lauter: 
Ah Herr! Nieffias, erbarme dich 
unfer! Jetzt ftund er ſtille, rief fie 
zu fih, und auf ihre wiederholte 
Bitte,ihnen ihr Geſicht wieder zu ge— 
ben, berührte er ihre Augen, und fie 
ſahen, und begleiteten voll Freude 
und Danfbarfeit ihren erfannten 
Wohlthaͤter. 





Das ein und zwanzigſte Kapitel. 
Jeſus halt feinen Einzug in Jeruſalem; treibt Kaͤufer und Verkaͤufer 


aus dem Tempel; 


verflucht den Feigenbaum 5 


widerlegt. die 


Pharifüer mit Lehren und Gleichniſſen. 


| Schrifttext. 

I. Sypunmebr kamen jie aufihrer 
Reife nach Sserufalem, 

gen Bethphage an dem Del: 

berge *). Hier ſandte Jeſus 

zween von feinen Juͤngern 


Erflärung. 


Schon näherte ſich Jeſus derjeni- 
gen Gegend des Delberges, welche 
faft bis an die Vorftädte Jerufa= 
lems binreichte, und Bethphage 
genannt wurde. Hier gab er einen Be⸗ 
fehl, dergleichen er in ſeinem ganzen 
Leben nie gegeben hat, und auch jetzt 


egriffen worden fen. (Luf. 10, 30.) Auch findet ſich bey dieſer Stadt ein gewiſſer 
Öejundheitebrunnen , welcher von feinem Urfprunge her bitter, und ungefund ges 
mefen it, dem aber Durch den Propheten Eliſa diefe gute Eigenfchaft dadurch mit: 
getheilt wurde, daß er Salz hinein geworfen hat (II. Rönige 2, 19... 

Ders. *) Voil Krbarmen 2c. Das im rundterte ftehende Wort 
heißt jo viel, als Tefus war im Innerſten gerübrt, als wenn er die Zärtlichkeit 
feined Herzens Durch ein äuſſerliches Zeichen entweder in feiner Bildung. oder in 
feinen Geberden zu erfennen acaeben harte. Das zeiget ſowohl dag griechifdye 
Wort an, das ein Erbarmen bedeutet, das Leib und Seele, in Bewegung feht, 
ald auch Matthaͤi Erzählung, welcher diefen innerlihen Gemuͤthsaffekt nicht hätte 
wiſſen Eonnen, wenn er ihn nicht, indem er es alled, felbit gegenwärtig, mite 
anfah, aus den äufferlichen Geberden geſchloſſen hätte. Wielleiht hat Tefus etwas 
gegen feine Jünger gefagt, oder es find ihm die Thränen in die Augen getreten. 

1. Vers. *) Durch Berhphage wird Die ganze Gegend außen um Jeruſalem 
verſtanden, melche eine Lange von zweytauſend Ruthen in fich gefaßt hat, und um 
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2. Mit dem Bef:ble: Gebet 5 wuͤrde gegeben rien wenn 

. e > nicht die Nothwendigkeit, in allen 
in den vor euch liegenden Flecken, Stücen der zu fen, den Die Pros 
wo ihr gleich eine Eſelin mit ih— — — hatten, ihn a 
e ewogen hatte; Denn alles mufite 

rem Füllen angebunden finden ie, = ji felsft nach feiner Aufers 
werdet. Binder fie ab, und —55— — (LCubk. u 
’ IE A erfüllet werden, was von ihm 
führer fie ju mir, ea pen na im Gefere 
} j Mofes, in den Propheten und 

3. Fraget euch jemand hier⸗ in den Pfalmen. — Cr fandte 
über,‘ fo fanet ibm: Der Herr nemlic) zween Künger, deren Namen 
es j 1a b 66 2 von den Evangeliſten nicht genennt 
iftibrer benoͤthiget; fogleich wird werden, boraus, mit a Auftrage, 
er fie verabfolgen laffen. eine Efelinn und ein Fuͤllen, welche 
ſi folg ſſen ß in dem vor ya liegenden 
Flecken angebunden finden würden, 

4. Das alles gefchahe, damit zu ihm zu bringen, wobey er einen 
die Weiffagung des Propheten deutlichen Beweis feiner Allwiffen- 
A ee beit ablegte, indem er ihnen fchon 
eintreffen möge ): die Antwort auf die Einwendung, 
melche man ihnen machen wurde, 
5. Saget der Tochter Zion: und die ne —— 
603.4 vorausſagte, Die fie ohne Bedenken 

ſiehe dein Koͤnig kommt zu dir wuͤrden verabfolgen laſſen: — Wie 
ſanftmuͤthig; reitet auf einer denn ra Bee 
j 2* es angeordnet hatte, geſchehen ift. 
Eſelin, und auf dem Fuͤllen Als die Juͤnger mit dem Fuͤllen und 
eines Laſtthiers. der ""felinn zuruͤckgekommen waren, 
far à fie ihn ſchon a einem zahle 

: re, reichen Haufen umgeben, der fi) 

6. Diefem Beſehle gemaͤß eil⸗ anſchickte, ihn auf die ehrenvolleſte 
ten die Junger hin, . Art in die Stadt zu begleiten. — 





ihrer Nähe willen, ald ein Theil der Stadt Jeruſalem ift anaefehen morden, und 
gleiches Recht mit derfelben gehabt hat. Es ift deswegen Die Mennung des Matthaͤus, 
daß er feine Jünger abgefchieft habe, als er dahin gekommen iſt, wo die Gegend Ber 
thanien fich geendiget, und die, welche Bethphage hieß, angefangen hat, wodurch 
die Stellen, Mark. 11, 1. und Luk. 19, 29. verftändlicher werden. Bethanien 
hatte feinen Namen von den vielen Datteln, Die in Diefer Gegend gemachfen 
find, und Berbphaae von den vielen Feigenbäaumen. 
4. — 5. Ders. ) Es find eigentlich zwei prophetifche Stellen, melde hier 
zufammengezogen und angeführt werden. Die eine aud Tefa. 62. Kap. 11. V. 
ie zweyte aus Zach. 9. Kap. 9. V. welche bende nad dem einftimmigen Zeugniife 
der alten jüdifchen Kırde von der Zukunft des Meſſtas verfianden wurden. Hier 
ftehen fie gerade an Dem rechten Piage: denn Jeſus würde zwar mie ein Rönig 
einziehen, aber nicht wie ein irdiſcher König mit einem großen Kriegsheere oder 
einem ;ahlreihen Gefolge von Hufleuten. Es wird ıhm Feines Menge von Pferden, 
Sameelen und Laſtthieren folgen, die feine Schätze nachtragen, fondern er wird 
in einer den älteften Hauptern Iſraels in Friedenszeiten gewohnlichen Geſtalt er- 
fcheinen, und fein Volk nicht Dur Koß und Wagen, fondern durch Sanftmuth 
und Kreutzestod retten. . 
85 


* 


154 


7. Holten die Eſelin und das 
Fuͤllen, legten ihre Kleider auf 
eines von ihnen, und ſetzten ihn 
darauf. 


8. Die meiſten vom Volke 
breiteten ihre Kleider auf den 
Weg; andere hieben Zweige von 
den Baͤumen, und ſtreueten ſie 
auf die Straſſe. 


9. Die große Menge derer, 


die vorangiengen und nachfolgten, 


riefen laut: Hoſianna, willfom: 
men, Sohn Davids! Heil dem 
ankommenden Geſandten Got— 
tes! Heil ihm in der Höhe *). 


10. Sein Einzug in Jeruſa⸗ 
lem machte die ganze Stadt rege; 
jedermann fragte: Wer ift denn 
diefer ? 





9. Merd. *) 5 
Gnade! Zerr hilf! | 
mit dem deutſchen Ausdruck überein: 
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Alte überliefien fi dem natürlich 
fien Ausdrudfe der Freude; Da fie 
ſich als dag Gefolge ihres Meſſias, 
und dieſen Einzug wohl gar als die 
fenerlichfte Befisnehmung von dem 
ſchon fo lange erwarteten König— 
reiche anfaben. Sekt bereiteten ihm 
die Junger einen bequemen⸗Sitz; fie 
warfen von ihren Kleidern auf Daß 
Füllen, inteffen daß das übrige 
Volk, wie an Freudenfeften, fich mit 
Palmzweigen verfiehet, und von Den 
am Wege ſtehenden Baumen bläte 
terichte Zweige abfchneidet, um Die 


Straſſe, wo er durchritt, mit den— 


felben zu beitreuen. Eine Ehre, wo— 
mit man fonft nur anfommende 
Fürften begrüßte. Diele zogen ihre 
Dberfleider aus, und breiteten fie 
auf den Wen. Jeder e: finnlidye Aus— 
druck Der Freude war da zu fehen. 
Poslich erhob fic) von dem Haufen, 
der ihn begleitete, ein Jubelgeſchrey. 
Einftimmia, als wollten fie ihn der 
Etadt anfündigen, fangen fie ihr 
feyerlihes Softanna : Seil ıbm, 
dem Sobne Davids! da fommt 
er, der von Gott gefandte König! 
Seines Anblickes freue ſich der Him— 
mel! geprieſen ſey der Allerhoͤchſte! 
Heil ihm, dem kommenden Könige, 


ofianna ift ein hebräifches Wort, heißt fo viel ald: Bott geb 
Laß wohl gelingen! Gieb Gluͤck! Zeil! und fommt daher 
Gluͤck zu! Es lebe! 


(I, Rönige ı, 34.) 


woraus erhellet, daß ed von dem Lufas 19, 38. fehr wohl Dur Sriede ausge: 
drüct worden. Denn Sriede bedeutet alles Gute, das man jemanden nur immer 
wunihen kann. — Die Juden brauchten es fonderfich ben einem fenerlihen Volks— 
aufrufe, und auch wenn fie das Fauberhüttenfeft begiengen, umd der achte Tag 
deifelben herbey fan, Tiefen fie ihre Kinder mit grünen Zweigen von Palmbäumen, 
Bachmeiden u. dal. herumzichen, und mit lauter Stimme rufen: 40ſianna! 
© Herr hilf! Laß wohl gelingen ! welches aud dem 118. Pfalm. D. 25, 26. 
genommen war. Die Erimme des Volks hatte ſich durch dieſes Srendengetären 

entſcheidend für Jeſum erklärt z aber freylich nicht Alle von dem Wolfe, melde 

damals in Jerufalem anmwejend war. Meiſtens waren es Galiläer und Tuden 
aus PR, mo Jeſus feine großten Wunder gewirft hatte, die jegt fo lebhaft 
frohlockten. Jerufalems Bürger nahmen wohl weniger Antheil daran, denen Pha> 
rifser und Priefter fterd Den Ton anaaben. Weberhaupt war bey dem Volke in 
den Urtheilen über Jeſum wenig vefte Neberzeugung ; wie wäre es fonft möglich 
gewefen, daß eine ſo zahfreihe Schaar wenige Tage hernach ihn der öffentlichen 
Mıbhandlung und der Kreutzigung preiß aeacben hatte ? Des Volks günflige 
Gefinnungen waren allemal bald wieder zertpeilt und aefchwächt. 
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11. Woraufdas Volk die Ant:* 


wortertheilte: Es ift Jeſus, der 
befannte Prophet von Nazareth 
in Galilaͤa. | 

12. Und er gieng in den Tem: 
pel, und jagte aus demfelben alle 
Käufer und Verkäufer; ſtieß den 
Geldwechsſslern ihre Tifhe, und 
den Taubenhändlern ihre Buden 
um *). 

13 Daben berief er fich aufdie 
Stelle: Mein Haus fol zum 
Bethauſe beftimmt fern; Ihr 
aber habt c8 zu einem Aufent- 
halte der Diebe gemacht. 

14. Indeſſen verfügten fich 
Blinde und Lahme zu ihm, und 
er heilte fie alle. 

15. Da aber die Priefter und 
Schriftgelehrten feine wunder: 
baren Handlungen faben, und 


auch die Kinder rufen börten : 
Heil dem Sohne Davids ! fo 


wurden fie über ihn fehr aufge 
bracht, und fragten ihn: 


16. Hörftdu, was diefe rufen P 


Sch hoͤre es wohl, war feine Ant: 
wort. Habt ihr denn die Stelle 
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dem Herrfcher Ifraels! dem Sohne 
Davids! Sofianna! 


Sie waren in der Stadt angefoms 
men, to diefer Einzug, meil dag 
Freudengeſchrey fortgefeket wurde, 
natürlicher Weife ein allgemeines 
Auffehen erwecken mußte. Neugiee 
rige dringen fich hinzu: Wer ift der 
Mann? hört man aller Orten fra= 
gen ; aber aud) von allen Seiten 
antworten: Tefus, der große Pros 
pbet aus Nazareth. 


Das erfte Gefhaft Jeſu in der 


Stadt war, das Haug feines Vaterg 
zu befuchen. Da fand'er im Vorhofe 
eine Menge Leute, welche verfauften 
und fauften, die trieber alle hinaus, 
und den Geldwechslern (die die 
Fremden, welche die Münzen, die 
im Tempel gangbar waren, gegen 
Aufgeld einwechfelten, zu übervor« 
theilen pflegten) ftieß er ihre Tifche 
um, wie auch die Stühle, two die 
Kramer ſaſſen, welche Tauben an 
Die, welche dergleichen zum Opfer 
bringen wollten, verhandelten, 
mMein Haus, fagt er, fol für alle 
Nationen zur Anbetung der Gott⸗ 
beit beſtimmt feyn, ihr aber habt 
nes zu einer Rauberhöhle (zum 
„Sitze des Eigennutzes und des 
„Betruges) gemaht! 4 efus 
handelte wie in feinem Eigenthume: 
allein diefe Art zu handeln fonnte 
fur den Stolz der Priefter nicht ans 
derſt als höchft beleidigend fenn. Da- 
mit er aber zeigte, daß eine höhere 
Macht ihn dazu berechtige, fo heilte 
er verfchiedene Elende, welche um 
Almofen zu fammeln, eben in dies 
fem Vorhofe waren: während denr 


12. Berd.*) Die Wechsler waren die, welche gesen einen gewiſſen Geminnft 
e 


den £euten anderes Geld (balbe Sickel 


ſchaft Puldere den Unfug, weil fie ihren 


zum Opfer verfchafften. 
ortheil dabey fand; fonft hätte er durch 


gute Ainftalten leicht Eounen verhütet,, oder wenigftens dad Gewerbe an einen ans 
ern Ort hin verlegt werden. — Nichts fonnte der Beſtimmung des heiligen 


—— mehr zuwider ſeyn, als dieſer Mißbrauch. W 
aͤrmen ber Handelnden der Gottesdienſt gehindert! 


ie ſehr wurde durch den 


Die Priefter: » 
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noch niemals gelefen? Aus dem 
Munde der Kinder und Der 
Säuglinge haft du dir ein Lob 
zubereitet *)- 

17. Hieraufverließ erfie, und 
gieng aus der Stadt hinaus nad) 
Bethanien, und blieb dafeldft 
über Nacht. 

18. Da er am folgenden Mor: 
gen wieder indie Stadt gieng, fo 
wurde er hungrig. 

19. Und er gieng zu einem 
Feigenbaume, den er am Wege 
erblickte. Da er aber weiter 
nichts als nur Blätter darauf 
fand, fo fprach er zu ihm: Auf 
ewig follft du Feine Frucht mehr 
‚tragen ). Augenblicklich ver: 
dorrete der Feigenbaum. 





16. Vers. *) 


In Anfehung diefer Stelle felbft : 


Das Evangeltum des heil. Matthäus. XXT. Kap. 


die Kinder ihr lautes Soſianna 
wieder aufs neue anftimmten, fo Daß 
die Hallen des Tempels von ihrem 
muntern Zujauchzen ertönter. — 
Hörft Du, was diefe Kinder rufen ? 
und leideft du e8? fagten Die Pries 
fter zu ihm: „Habt ihr nicht die 
„ Schriftftette (Pfalm 8,3.) geles 
fen — war die Antwort Jefu — 
„Selbft aus dem Munde der 
„ſtammelnden Kinder und der 
„Säuglinge wirft du dir ein 
„Lob zubereiten. U Das bieß 
ihnen eine Läfterung ; Jeſus aber 
fügte fein Wort mehr bey, fondern 
ieng weg, und ließ fie Da ftehen. 
ie Nacht über blieb er nicht in Je⸗ 
rufalem ; fondern gieng um der 
Sicherheit willen mit den Juͤngern 
bey der Dammerung nad) Betha— 
nien zurück, wo er Die wenigen 
übrigen Tage zu Belehrung des 
Volkes und zu Ablegung der letfen 
Proben feiner Sendung antvenden 
wollte, 


Auf feinem Ruͤckwege nad) Jeru— 


ſalem hungerte ihn. Unweit der 
Straſſe ſiehet er einen Feigenbaum, 


aus dem Munde der jun: 


er Rinder ıc. iff zu merfen, daß im Hebraͤiſchen anftatt Lob zubereitet, eigentlich 


eht: Stärke gegründet. 


Dad wird aber dur die 70 Dollmetfdher eben fo, 


wie hiervom Matthaͤus überfept. Ehre und Stärte werden ald Dinge, Die Gott ges 
eben werden, Di.29, 1. neben einander gefeget, und fo wird auch Stärfe und Lob von 


em a are 
Ehre un 


en über Jeſ. 13, 3. zuſammen gefeßt, 
Lob, die mit erhabener Stimme oder mit Kraft gegeben werden, wie 


wodurch mächtige Ehre oder 


hier von diefen Kindern geihahe, verftanden wird. Dad wird der Regierung 
e 


Gottes zugeſchrieben, w 
vieler Kraft herauszubringen: 
fein Lob dadurch deſto herrlicher vollbra 

19, Berg. *) 


che dieß in ihren Mund legte und fie ſtaͤrkte, es mit ſo 
fo, dafgeine Kraft in ihrer Schwacheit, und 


wurde. 


Es it merfwürdig, daß dieſer Baum zu diefer Jahreszeit ſchon 
Blaͤtter hatte, da andere Feigenbaͤume no 


feine hatten; und da ben diefer Bat: 


zung Bäume, wie befannt, die Blätter erſt nad der Srucht zum Vorſchein Foms 

men, fo war zu vermuthen, ed müffen Feigen an demfelben zu finden ſeyn, ob» 

fon die —5 ſolches noch nicht hätte erwarten laſſen. Wenn jetzt die Jün— 
a 


ger an d 
Feigenbaume erzaͤhlt, 
ohne daß 


hauen geboten, fo fonnten fie jene Lehre aud hier auggedrüdt finden. 
Baum war ein Bild der Synagoge, welche dem H 
orte gebracht hat, weswegen fie verworfen woren 


leere Blätter eitler Gebräuche und 
den und gleichfam ausgedorret ift. 


dachten, was Jeſus an einer andern Stelle (Lufas 13, 2 von einem 
ft, den ein Herr drey Sahre in feinem Garten fte 
er ihm ein einzigedmal Früchte gebracht, morauf er denfelben umzu— 


hen hatte, 


Diefer 
errn feine Früchte, fondern nur 


Das Evangelium des heil. Matthäus. XXL Kap. 


20. Ueber diefe Begebenbeit 
geriethen feine Jünger in Erftaus 
nen und ſprachen: Wie fchnelt ift 
doch der Feigenbaum verdorret! 


21. Wennihr, erwiederte Je⸗ 
fus, einungezweifeltes Zutrauen 
habt, fo werdet ihr nicht nur 
eben das, was fich mit dem Fei— 
genbaume zugetragen bat, thun, 
fondern auch dem Berge da befeh: 
len: Weiche von hier, und ftürze 
insMieer! und es wird gefchehen. 


2. Ueberhaͤutt alles, um was 
ihr bitten werdet im Gebete, wer: 
det ihr, wenn ihr nur Zutrauen 
habt, erlangen. 


23. Als er wieder in den Tem⸗ 
pel kam und lehrete, kamen die 
Prieſter und Vornehmſten der 
Nation zu ihm, und fragten ihn, 
aus was fuͤr einer Vollmacht er 
dergleichen thaͤte, und wer ihm 
die Macht dazu gegeben hätte? 


24. Jeſus antwortete ihnen: 
Ich will euch auch eine Frage vor⸗ 
legen, wofern ihr mir fie beant; 
wortet, ſo will ich euch auch fagen, 
aus was für einer Vollmacht ich 
dergleichen Werfe verrichte. 


25. Woher fam die Taufe Jo⸗ 
hannis? Vom Himmel, oder 
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auf den er hinzugieng, um Früchte 
zu pflücen, und ſich Damit zu fättie 
gen; allein er fand weiter nichts als 
blos grüne Blätter. Diefen Vorfall 
wollte er für die Juͤnger lehrreich 
macen: „Verdorre, fprad er, 
„Niemand geniche mehr einige 
„Frucht von dir! Kine fymboe 
lifhe Handlung redet ftärfer, als 
bloße Sleichniffe! Der Baum vere 
dorrete augenblicklicy, und der Une 
bli diefer wunderbaren WVerändes 
rung machte einen ftarfen Eindrud 
auf feine Sünger : denn da feine 
Wunder bisher lauter Wohlthaten 
waren, fo fonnten fie nicht begreis 
fen, wie er hier auf einmal ein Wun— 
der durch Strafen habe ausüben 
wollen. Indeſſen war diefes Wunder 
für die Künger doppelt Iehrreich 
denn erftlich zeigte ihnen der an 
Früchten leere Baum die mit aͤußern 
Dingen befchäftigten und der ins 
nern Rechtfchaffenheit eermangelnden 
Juden; zweytens nahm Jefus Ans 
laß davon, fie bey aͤhnlichen Fällen 
zu. einem gleich ftarfen Vertrauen 
auf Gottes Beyftand zu ermuntern, 
d. i. zu folhen Sefinnungen, mit 
welchen fie noch größere und mid)» 
tigere Dinge ausrichten fünnten, 
wenn fie nur ftandhaft im Gebete, 
und im Glauben an-Gott waͤren — 
„Solltet ihr fogar Berge ing Meer 
„ftürzen wollen — fagt er — fo wird 
„es euch nicht mißlingen. 4 


Sept Fam Jeſus in den Vorhof 
des Tempels zurück, um fi aufs 
neue dem öffentlichen Unterrichte des 
fo haufig anwefenden®Volfes zu wid⸗ 
men. Die geftrige Tempelreforme, 
der Einzug, die Vertreibung der 
Wechsler, Die Heilung der Kranfen, 
das Sofiennarufen der Kinder, als 
les das fehien die zur Aufficht uber 
den Tempel beftellten Priejter zu be= 
rechtigen , ihn zu fragen: Was er 
für Recht habe, dergleichen zu thun, 
und mer ihm Dazu Macht und Des 
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von Menfchen *)7 Gie aber 
dachten bey fich ſelbſt: 


26. Sagen wir, vom Himmel; 
fo wird er ung erwiedern: Warum 
habt ihr ihm denn nicht geglau— 
bet? Sagen wir aber, von Mens 
ſchen; fo haben wir das Volk zu 
fürchten; denn er wurde allgemein 
für einen Propheten gebalten. 


27. Sie gaben alfo Jeſu blos 
zur Antwort: Wir wiſſen es nicht. 
Darauf erwiederre er: Go fage 
ich euch auch nicht, aus was für 
Bollmacht ich dergleichen thue. 


28. Was duͤnkt euch aber? Ein 
Mann hatte zween Soͤhne: er 
wendete ſich an den einen, und 
ſprach zu ihm: Sohn! gehe und 
arbeite heut in meinem Wein— 
berge *). 





Das Evangelium des heil. Matthaͤus. XXI. Kap. 


fugniß ertheilt habe? Jeſus, wel—⸗ 
cher noch nicht für qut fand, fi 
geradezu für den Meſſias zu erkläs 


ren, ftelte, anftatt zu antworten, 


eine Gegenfrage an fie! „Saget 
„mir, fprach er: mas haltet ihr von 
„der Taufe Johannis und von 
feiner Eendung? Glaubt ihr, daß 
„er ein ‘Prophet, ein von Gott abs 
„geordneter Lehrer des Volfes war, 
„deſſen Taufe etwas mehr, als 
„menſchliche Erfindung war, oder 
„ſehet ihr ihn für einen Betrüger 
an, der euch hintergangen hat ? 
Diefe Frage feste fie in Verlegenheit. 
Cie waren nun gleich übel daran, 
fie mochten gut oder übel von Jo» 
bannes fprechen. Erflärten fie feine 
Eendung und Taufe für göttlich, 
fo veranlafßte dies natürlich Die Fras 
ge, warum fie ihm denn bey der 
Anfündigung des göttlicyen Reiche, 
und bey dem Zeugniffe, das Jos 
l-annes von feinem nachften Nadıe 
folger abgelegt hatte, nicht geglaubt 
hatten? — Gaben fie nichtzu, daß er 
ein Prophet geweſen fen, fo ftiefen fie 
das Volk auf die gefahrlichfte Weife 
vor den Kopf. — Eie glaubten 
alfo, es fen kluͤger gehandelt, den 
Fragenden mit einem furzen: Wie 
wiffen es niht — abjumeifen. 





25. Vers. *) Die Hohenpriefter fonnten diefe Antwort von Jeſu mit Recht 
erwarten. Denn die genaue Beziehung ded Amtes und ded Zeugniffed Johannis 
auf die Verrichtung Jeſu war zu offenbar, ald dag, — wenn einmal die göttliche 
Sendung des Erften eingeftanden mar, jene ded Zweyten hätte geläugnet werden 
fönnen, Oder wie konnte Johannes ein Prophet fenn, ohne daß Jeſus es zuge 
ſeyn mußte ? Er, der dem Johannes ein fo entfcpeidended Zeugniß gab * Was 
ihre Verlegenheit vergrößerte, war diefed, Daß er ihnen dieſe Sräge, fo mie fie 
ihm die ihrige, in Gegenwart des Volfed vorlegte. — Was follten fie da ants 
mworten, fie, Die auf,der einen Seite dem Tobannes fo abgeneigt waren, und 
doch auf der andern offentlich nicht8 Boͤſes von einem Manne fagen durften, deſſen 
Andenfen bey der Nation im Segen war? Man durfte nur den Namen Johans 
nes nennen, um jedermann mit Ehrfurdr für den großen Mann zu erfüllen. 


28. Vers *) Dieß iſt ein Gleichniß, deffen Abſicht dahin geht, Die Vers 
ſtellung und Heucheley der Schriftgelehrten und Phariſaer, die ſich für Beobach⸗ 
ter der Gerechtigkeit ausgaben, und dieſelbe doch nicht ausuͤbten, zu verhoͤhnen, 
fie wegen ihres Unglaubens in Anſehung des Johannes, und wegen der Verach— 
tung ſeines Amtes zu beſtrafen und zu ** daß die rgſten Sunder unter dem 
juͤdiſchen Volke beffer — als fie, und daß viele von ihnen glücklich ſeyn ſoll⸗ 


ten, wenn fie hingegen unglüdli fepn würden. 


Des Evangelium des heil. Matthaus. XXI. Kap. 


29. Dieſer antwortete: Ich 
willnicht. Doch hernach wurde er 
anderes Sinnes, und gieng hin. 


30. Er gieng auch zu dem an 
bern, und gab ihm denfelben Bes 
febl, Herr, antwortete diefer, 
ich gebe glei hin; ergieng aber 
nicht. 


31. Welcher von beyden hat 
nun demWillen des Vaters nach: 
gelebte? Der erftere, war ihre 
Antwort. Dun fprach Jeſus: 


Wahrhaftig, Zöllner und Hurer 


twerden eher in das Meich des 
Meſſias kommen, als ihr. 


32. Denn Johannes kam zu 
euch, euch den Weg der Recht— 
fhaffenbeit zu zeigen, und ihr 
glaubtet ihm nicht; allein Zöllner 
und Hurer glaubten ihm. Und 
ſelbſt dieſe Beyſpiele waren nicht 
im Stande euch andere Geſin— 
nungen beyzubringen, daß ihr 
ibm glaubtet. 


33. Höret ein anderes Gleich: 
ng. Ein Hausvater hatte einen 
Weinberg angelegt, und ihn mit 
einem Zaune umgeben, - in dems 
felben eine Kelter gegraben, und 
einen Thurm erbauet; dann ver: 
miethete er ihn gewiſſen Wein 
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„© fage ich euch audy nicht, dere 
{ehe Jeſus — von wen ich die 
/Vollmacht habe, fo —— 
Und ehe ſie ſich von ihrer Beſchaͤ— 
mung erholen konnten, fuhr er fort: 
Vielleicht antwortet ihr mir leiche 
ter auf dieſes: — Es hatte je= 
„mand zween Söhne, die ihm feine 
 Selder beftellen helfen follten. Er 
m fagte zu.dem Einen: Gehe, Cohn, 
arbeite heute in meinem Wein- 
nberge! da gab ihmder Träge die un- 
nverfchamte Antwort: ch gehe 
nicht. Doc) bald hernach gereuete 
„es ihn, daß er dem Vater die Bitte 
mabgefhlagen hätte: er gieng bin, 
„und arbeitete im Weinberge. Der 
„Vater mar indeffen zu dem an- 
„dern Sohne gegangen, und hatte 
den Auftrag dieſem gegeben; der 
derfprady, ungefaumt zu gehen, 
aber er gieng nicht. — Saget mir, 
welcher von beyden war dem Va— 
„ter gehorfam ?“ Cie antworte 
ten : der Erſte. „Nun ja: erwie— 
derte Jefus, ihr habt euch ſelbſt 
euer Urtheil gefprochen. Jene une 
gerechten Zöllner und aͤußerſt La— 
n fterhaften, Die vorher von Haltung 
der Gebote gar nichts wiffen woll— 
„ten, bey .der Anfunft des Buß- 
„predigers aber zuerft feine Lehre 
„annahmen, werden eure Vor— 
„gaͤnger im Mieffiagreiche ſeyn, 
teil ihr ungeachtet eures fo vie— 
„lien Rühmens von eurer Bereit 
„illigfeit, Gottes Willen zu thun, 
„doc die Auffoderung zur Eine 
„nesaͤnderung nicht bat annehe 
„men wollen; Zolbediente hinge« 
gen, und anderes im Rufe der Lie— 
derlichkeit ftehendes Volk glaubte 
man ihn, und beilerte fi. ihr 
aber bliebet bey dieſem befchämen« 
„den Benfpiele doch bey eurem ver- 
„ſtockten unveranderten Sinne, und 
„nahmet fein Zeugnif nicht für 
„wahr an, wodurd) ihr zum Reiche 
„des Meſſias hattet gelangen 


r 


„koͤnnen.“ 
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gärtnern, und reiſete in fremde 
tänder ). 

34. Zut Zeit der Weinleſe 
ſchickte er feine Bedienten zu den 
Weingaͤrtnern, die Fruͤchte in 
Empfang zu nehmen; 

35. Allein die Weingaͤrtner 
griffen feine Bedienten, ſchlugen 
dieſen, toͤdteten jenen, und einen 
andern jagten ſie mit Steinen weg. 


36. Darauf ſchickte er andere 
und mehrere Kucchte aus, als 
vorhin, Sie wurden aber von 
ihnen eben fo mißhandelt. 


37. Endlich ſchickte er feinen 
eigenen Sohn zu ihnen: dieſem 
fagte er, werden fie mit Hochach— 
ung begegnen. 

38. Allein bey Erblickung des 
Sohnes dachten die Weingärmer 
bey fich felbft: Dies it der Erbe; 
kommt, laffet uns ihn tödten, 
und uns fein Erbgut zueignen. 


|—, 


Das Evangelium des heil. Matthäus. XXI. Kap. 


Auf diefe eindringliche Rede Jeſu 
waren zwar Die Abgeordneten Des 
Synedriums recht fehr betroffen. 
Er mollte fie aber Durch ein neueg 


Gleichniß noch mehr von ihrer wirk⸗ 


lichen Bosheit überzeugen, die ZU» 
feich eine treffende Antwort ware, 
ie fie dem hohen Rathe hinterbrin— 
gen follten. In Diefem zweyten 
Gleichniſſe fchilderte er fich ſelbſt une 
ter dem Bilde eines Sohnes, deſſen 
Vater der Befiger eines Weinbergs 
mar, an dem er nichts verſaͤumte, 
was nöthig war, ihn theils nukbar 
zu machen, theils gehörig zu bere 
wahren; Denn der Weinberg war 
Bauleuten anvertrauet, die ibn bes 
arbeiten follten.— Anftatt aber, daß 
fie zu ihrer beffimmten Zeig ihre 
— einlieferten, mißbandelten 
ie feine Geſchaͤftstraͤger, und zuletzt 
tödteten fie fogar feinen Eohn, der 
fie zu ihrer Pflicht anhalten wollte. 
Die Arbeiter hofften zwar, daß fie 
Durch Die Wearäumung des Sohnes 


zum eigenthuͤmlichen Beſitze des 


Weinberges gelangen würden; fie ' 


fanden ſich aber zuleßt in ihrer Hoff= 
nung getaufcht. DerReinberg wurde 
andern Leuten anvertraut, Die ebre 
licher Dadıten , und von Denen man 
boffen fonnte, daß fie zu feiner Zeit 
ihre Früchte redlich und ohne Betrug 
einliefern würden. Diefes Urtheil 
hatten die Schriftgelehrten felbit ge> 
faͤllt, weil fie vermuthlich noch nicht 
gemerft hatten, daß fie ſelbſt die im 


39. Sie 


33. Ders. *) Diefed Bild bezeichnet fehr deutlich die jhdifche Nation, melche 


Gott Durch die Beichneidung und andere ganz eigene Gefege von den übrigen 
Boͤlkern unterfhieden, und, gleichfam durch einen Zaun, von ihrer Gemeinſchaft 
abgefondert hatte. Die Kelter waren die Verheifungen und Weiffagungen, Die 
allein dieſem Volke mitgetheilet, und acht Dabey erhalten wurden. Der Wadh- 
eburm mar der Tempel , und die Damit verbundene, geiftliche und politiiche 
obrigfeitliche Gewalt. Die Arbeiter find diejenigen, denen das gottlihe Geſetz 
ur Ausübung anvertrauet war, und die nebft ihrem Heile zugleich feine Ehre 

fercern follten. Von diefem Weinberge ward (Jeſa. 5, 4.) geiproben: Was 
bäcte ich diefem Weinberge noch anders thun Fönnen, Das ich ihm nicht 
wirklich gethan habe? 


Das Evangelium des heil. Matthäus. XXI. Kap. 


39. Sie fielen alfo über ihn 
ber, fließen ihn aus dem Wein; 
garten, und ermordeten ihn *). 


40. Wenn nun der Beſitzer 
des TWeingartens kommen wird, 
wie wird er mit den Weingaͤrt⸗ 
nern verfahren? 


ar. Sie fprahen: Er wird 
dieje Boͤſewichte hart firafen, und 
feinen Weingarten an andere ver: 
mierben, die ihm die Früchte zu 
beitinimter Zeit abgeben werden. 


42. Sefusfragte weiter: Habt 
ihr niemals inder Schrift gelefen: 
Der Stein, den die Dauleute 
verworfen haben, iſt zum Eck— 
fteine geworden; Dieß hat der 
Herr gethan, und es iſt wun— 
verbar in unfern Augen *). 
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Gleichniſſe Getroffenen waͤren. Der 
Heiland aber erwartete nichts ande⸗ 
res, als daß fie fich mit ihrem eigem 
nen Munde zur verdienten Strafe 
ihrer Ruchlofigfeit verdammen würs 
den. Weil fie fic) aber Dod) in dDenz 
ihnen vor Augen gefteliten Gemälde, 
twenigftens dem Yeußerlichen nad, 
nicht kennen wollten, fo wollte er 
ihnen Durch eine&chriftfielfe (Pſalm 
117, 22.), welche die Juden ale 
emein von ihrem fommenden Meſ⸗ 
106 ausgelegt haben, nod) volfends 
Die Augen öffnen. — „Habt ihr nie 
die Stelle gelefen — fagte er zur 
„ihnen — Die eben das fagt, was 
nich gefagt habe? Es ward ein Bau 
naufgeführt. Die Bauleute kamen 
eines gewiſſen Gteines wegen 
überein, daß er unnüß fey, und 
wollten ihn wegthun. Eben dieſer 
„Stein ward zum Eckſteine dest 
„Hauſes. So befahls der Herr, der 
„das Haus bauen lieh, zu großer 
pn Berwunderung aller, die der Sa⸗ 
„che nachdachten. Werl ihr nun die 
„Leute feyd, die an dieſer prophe— 
ntifchen Stelle befchrieben werden, 
„fo erwartet nichts anders, als 
„daß das göttliche Königreich (d. j. 
die Wohlthaten des meſſianiſchen 
Reiches) euch werden entzogen, 
und einem Bolfe zu Theil werden, 
„welches fid) die göttliche Anſtalt 
„beſſer zu Nugen machen, und was 
„Gott von ihm fodert, leiften wird. 


39. Vers. *) Dad ganze Gleichniß mar eine Vorſtellung, mie die von 


Bott verfchiedenrlih an die Juden gefandten Propheten von ihnen mißhandelt 
wurden, und was endlich Dem Sohne Gottes felbft bevoritehe, dem fie mente 
lich noch fhlimmer begegnen, und ihn, gegen die Aidiihe Verfaffung, von den 
Heiden wurden hinrichten laffen. — Ale Umftande des Gleichniſſes paßten auf 
das Verhaͤltniß und die Umftande der Zeit, worinn Jeſus daſſelbe vortrug, 
ganz vortrefflich. Man denke ſich nur unter dem Bılde des Hau vaters — 
Gott; — unter jenem deö Sohnes vom Hauſe — Tefum den Soon (Bots 
tes; — unter dem Bilde der erften Arbeiter, die den Sobn vom Hauſe miß— 
bandelten, die Tuden ; — unter dem Bilde derer, welchen der Weinberg 
julegt anvertrauer wurde, Die Zeiden, und man wird finden, daß den Abe 
eordneten des Synedriums Feine fhickfichere Antwort, und dem Voike zugleich 
Fein fehrreicherer Unterricht hatte gegeben werden tonnen, als diefer war, 
42. Ders. *) Die Judiichen Geiehrren glaubten feibft, daß diefe Stelle von 
dem Meſſias zu verſtehen ware, aleın daß Jefus “ Ueſſias, und daß ihre 
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43. Darum fage ich euch: Das 
Meich Gottes wind euch genom: 
men, und einem Volke übergeben 
werden, welches einen beſſern 
Gebrauch davon niachen wird. 


44. Wer über diefen Stein fal: 
len wird, wird zerfchmertert werz 
den’; auf welchen aber der Stein 
fälle, den wird er zerquetſchen *). 


⸗ 


45. Bey Anhoͤrung dieſer 
Gleichniſſe merkten die Prieſter 
und Phariſaͤer wohl, daß fie das 
durch gemeyner wären *). ° 


46. Sie dachten deswegen dar; 
auf, wie fie ihn in ihre Gewalt 
befommen moͤchten; allein fie 
fürchteten fich vordemBolfe, weil 
es ihn für einen Propheten hielt. 





Dbern, denen die Belorauna der Kirche und des aemeinen Weſens oblag, die - 
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„Bon jenem verworfenen Eck— 


„feine fage ich nur Diefes (mas 
„auch der, Prophet fagt): Wer 
„fo ungluͤcklich ſeyn wird, uber 


„denfelben zu fallen, der wird | 


„Arm und Bein daran zerbres 
„ben; aber wen der Stein in 


„feinem Salle rifft, den wird er : 


„zerfchmettern Cd. i. 
„Meſſias verwerfen, und von ihm 
„wieder verworfen wird, der muß 
„zu Grunde geben). 4 

Dies war nun zu deutlich ge> 


wer den 


fprochen, als daß Die Hobenpriefter 


und Pharifaer nicht aus den Gleiche 
niffen, die ſie mit angehört hatten, 
genugfam hätten abnehmen koͤn— 
nen, Daß es ihnen gelte, und daß 
auch Die angedrobten Gtrafen 
hauptſaͤchlich auf fie zielten. — Häts 
te nicht die Furcht vor dem Volke, 
welches Jefum wo nidyt für den 
Sohn Gottes felbit, Doc wenig— 
fteng für einen von Gott gefandten 
großen Propheten hielt, de zuruͤck 
gehalten, ſo wuͤrden ſie ihn auf der 
Stelle haben gefangen nehmen lafs 
fen. — Allein fo groß ihre Berblene 
dung war, fo hatte doch die Welt» 
klugheit fie noch nicht fo ganzlich ver= 
laſſen, Daß fie einen Schritt gewagt 
haben follten, der von fo gefährlichen 
Folgen hätte feyn koͤnnen. 


Baumeifter fenn follen, welche dieſen Stein AN, auf dem, als dem Eck— 
en 


eine, beyde Seiten des Gebäudes, meitich die Ver 


ımlung der Juden und 


er Heiden ruhen follten, Das alanbren fie nicht. 
44. Vers. *) Dieß muß von folcen verstanden werden, denen Chriftus ein 


Stein des Anftoffes, und ein Fels des Uergerniffes ift. Denn gleidwie er für 
einige eine Orundvefte und Eckſtein, und ihnen, weil fie darauf, wie ein Gebäude 
auf feinen Grundfteinen, ruhen, auch Foftbar ift: alfo ift er ein Stein, Der zu 
einem Falle für andere geſetzt iſt, und woran Diefelben fich offen und fallen. Bon 
dieſer legten Art waren Diegenigen, meiche ſich an Chriſti niedrigem Stande auf der 
Erde und an feinem Leiden und Tode Argerten, 

45. Vers. e Es fonnte nicht wohl anders feyn, fie mußten die Mey: 
nung davon verftehen : weil fie mit den Worten ef. 5, 1. 7. Die ihnen uns 
SH: ſehr wohl befannt waren, fo fehr übereinfam. Nur kann man anmerken, 

af dort Dur den Weinberg Iſrael verftanden, und hier der wahre Gottesdienft 
Dadurch abgebildet wird; dort wird gedrohet, daf der Weinberg verwuͤſtet, hier 
aber, Daß er andern Landleuten gegeben werden folltc. 


- 
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Das zwey und zwanzigfte Kapitel, ' 


Die Gleichnißrede vom koͤniglichen Gaftmahle. 


Abfertigung der Phas 


riſſer und Saddutaͤer über die Frage vom Zinfz des Kaiferg, 
Don der Auferftehung und dem Hauptgebote, 


Schrifttext. 
1. 8 Sefug redete weiter inGleich— 

—* niſſen zuihnen, und ſprach: 

2. Das Reich des Meſſias iſt 
einem Koͤnige gleich, der ſeinem 
Sohne ein Gaſtmahl bereitet 
bat ). 

3. Er ſchickte ſeine Bedienten 
an die Gaͤſte, um ſie zum Mahle 
abzuholen: allein ſie wollten 
nicht kommen. 

4. Er ſchickte abermals andere 
Bedienten mit dem Befchle: 
Saget den Gaͤſten: Sehet die 
Mahlzeit iſt bereitet, meine Ochs 


fen und mein Maſtvieh ift ges 


ſchlachtet, und alles in Bereit; 
haft; kommet zur Mabfzeit. 

3. Sie achteten nicht darauf, 
giengen bin, der eine auf feinen 
Acer, der andere zu-feinem Ge; 
werbe. 





2. Bere. * 


kann fehr wohl ein’ jedes Gaftmahl anzeigen, 
Feyerlichkeit willen einem Zochzeitmabl ähnlich fiehet: 


Erklärung. 


Jefus, welcher die Testen Stuns 
den, noch ehe er zum Tode gieng, 
Dazu anwenden wollte, im Angeſichte 
der Phariſaͤer, feiner geſchwornen 
Feinde, die ſchreckbaren Folgen zu 
verkuͤndigen, Die der Unglaube der 
Suden nad) fid; ziehen wurde, Fleis 
Dete Diefe unangenehmen Wahrheis 
ten abermals in Gleichnißreden ein, 
die, fo fehonend fie auch waren, 
doch von einem jeden deutlich vers 
ftanden werden fonnten , wohin fie 
eigentlich zielten. Er hatte ihnen 
fon einmal durch ein Gleichniß 
bon einem großen Gaſtmahle (Cuk. 
14,16.) die unausfprechlichen Wuns 
Der ‚der Liebe Gotteg geſchildert, 
welche allen Menſchen ohne Untere 


ſchied des Standes und der Religion 


(d. i. den Heyden wie den Juden) 
durch die Erloͤſung die herrlichſten 
Güter einer unvergänglichen Selige 
feit zubereitet hat. — Jetzt that er 
das nemliche‘in Dem Gleichnifſe eis 
nes Rönigs, der durch feine Diener 
den Gäften, welche ſchon einmal 
zum Saftmahle geladen waren, zum 
zweytenmal melden lich, daß nun 
mehr alles bereit fen, und fie fid) 
Dabey einfinden möchten. Aber alle 
entfäyuldigten fich, und jeder hatte 
den Vorwand eines nöthigen Ges 


Das von Matthäus hier .in feiner Sprache gebrauchte Wort 


welches um feiner Pracht und 
hier finder dieſe Uebers 


(tung nm fo mehr Play, ald von Feiner Braut Erwähnung geſchiehet, melches 


och fonft dad Bild einer 
Gleichniß wird angedeutet, 


Hochzeit⸗ Seyer erfodern mirde, 
Daß, nachden der ei 


8, Durch das 
n Gottes erfchienen fen, Die 


mit feiner Gemeinſchaft verfnupften Heilsſchaͤtze den Juden, welche im alten Bunde 


die Gnadenverheifungen angenommen hatten 
aber verworfen, und der mehrmals mwiederh 


v 


zuerſt würden angeboten, von ihnen 
ofte Antrag nicht nur aus allerhand 


irdiſchen en von der Hand gewieſen, fondern auch die Boten des Evanges 


liums übel behandelt, 
tergang ihrer ganzen Verfaſſung 


fie aber dafur mit der Zerftörung Jeruſalems und dem His 
beftraft werben, 


2 
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‚6. Die übrigen griffen feine 
Knechte, und tödteten fie nach 
vielen Mißhandlungen. 


7, Sobald das dem Könige 
binterbracht wurde, fo gerieth er 
fo in Zorn, daß er fein Kriegsheer 
ausfchickte, diefe Mörder ver: 
tilgte, und ihre Stadt anzündete. 


8. Darauf fprach er zu feinen 
Dienern: Die Mahlzeit iſt zwar 
bereitet, aber die Säfte waren 
ihrer nicht werth *), 


9. Gehet alfo Binaus auf die 
Heerfiraffen und rufer zum Gafts 
mahle, wen ihr nur antreffet *). 

u EL FOR EACH | 

10. Seine Diener giengen bins 
aus anf die Strafen, und brach: 
ten zufanımen, wen fie nur ans 
trafen, Wuͤrdige und Unwuͤrdi— 
ge, fo daß nun das Haus mit 
Gäften angefüllt wurde. 


11. Jetzt gieng der König hin: 
ein, die Gaͤſte zu befeben; und 
erblickte einen, der Eein feftliches 
Kleid anhatte. 





ſchaͤfts für fih. Um die Befchime 
pfung noch höher zu treiben, ergrif- 
fen fie fogar feine ausgeſchickten 
Diener, und fehlugen fie bis auf den 
Tod. — Ueber diefen ibm angethas 
nen Echimpf aufgebracht, ließ er 
feine Truppen gegen dieſe Aufrübrer 
ausrücen, belagerte ihre Stadt, 
verbrannte Diefelbe, und ließ die 


- Mörder feiner Knechte alle umbrins 


gen. Indeſſen fottte das Gaftmanl 
feines Eohnes doch vor ſich geben. 
Fr ſchickte Demnach zu der Stadt 
hinaus an Die Heerſtraſſen, und 
ließ einladen, men fie da antrafen, 
Mürdige und Unwürdige, und die 
Knechte nahmen fie mit fich in das 
Haus ihres Heten, und fo fanden 
ſich Bäfte genug. Wie nun der Rd» 
nig in das Zimmer trat, gab er 
genau Acht, ob alle dag Feyerkleid 
hatten, weichesibnen gegeben ward, 
um mit Unftand an Der Tafel er⸗ 
ſcheinen zu koͤnnen; und er fieht eis 
nen, der ſich ohne dieſes Merkmaal 
eingeſchlichen hatte, und jetzt auch 
Gaſt ſeyn wollte. — Freund! ſprach 
er zu ihm — wie haſt du dich er— 
kuͤhnen duͤrfen, zu meiner Mahlzeit 
zu kommen, da man dir fein Feyer— 
Fleid gab? — Der Mann wußte 
fin nicht zu entfchuldigen. — Der 
König wendet fich zu den Bedienten, 
befiehlt, ihm Hande und Fuße zu bins 
den, und auf die finftere Gaſſe hin— 
aussumwerfen, wo er ffine Thorheit 
beiveinen, und vorfteid und Verdruß 
fi zu Tode qualen möge. — Ich 
hatte vielen ein Glück zugedacht, 
fagte er, aber fie felbit find Schuld, 
daß fie es verfehlt haben; alle was 


8 Ders. *) Wie alle Juden und Zeiden zum Gaftmahle geladen, aber 


fehr wenige erfpienen find, fo werden auch alle Menſchen zur Hochzeit des Lam— 
mes, d. 1. zum ewigen Heile berufen und eingeladen ; fehr wenige aber werden 
in Die Zahl der Auserwaͤhlten und ewig Glüclihen fommen, weit ſich fehr wenige 
diefer Gnadenwahl und Einladung würdig macen. 

‚9. Vers. *) Unter den Zeerftragen wird die heidnifche Welt verftanden, 
d. i. die Sünder aus den Zeiden, welche mir Beziehung auf die Juden ferne 
waren, und in ihren eigenen Wegen, auf den Wegen bed Verderbend wandelten, 
Roͤm. 1, 16, und 2, 10, 
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12. Zu diefem fprah er: 
Freund! wie haft du hierher kom— 
men Eönnen, ohne eine feftliche 
Kleidung anzubaben? Er aber 
verfiummete *), 


13. Da fprach der König zu 
den Bedienten: Leget ihn in Ket: 
ten und Banden, und werfet ihn 
Hinaus in die Außerfte Zinfterniß, 
wo Heulen und Zähnfnirfchen 
feyn wird. 


14. Diele find berufen; aber 
wenige auserwählt *). 


15. Dunmehr verliefen ihn 
dir Phariſaͤer, und hielten einen 
Rath, wie fie ihn in feinen eige: 
nen Worten fangen möchten. 


16. Zu dem Ende fchickten fie 
einige ihrer Schüfer mit Herodis 
Bedienten an ihn, welche zu ihm 
fagten: Meifter! wir wiſſen, 
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ren eingeladen, aber nicht alle der 
Einladung werth. 

Die Phariföer, denen ſchon alle 
Berfuche mißlungen waren, das Volk 


wider Jeſum, als einen Verletzer des 


Geſetzes, aufzuwiegeln, fielen auf 
den eben ſo boshaften, als liſtigen 
Anſchlag, ihn, daß er ein Aufruͤhrer 
und Verletzer der Majeſtaͤtsrechte ſey, 
zu beſchuldigen Die Juden glaubten, 
es ſey unter der Würde eines Iſrae— 
liten, den Roͤmern Tribut und Zoll 
zu entrichten. Die Freymuͤthigkeit, 
mit welcher Jeſus uͤber alles, was 
unrechtmafig war, zu ſprechen 
pflegte, war allgemein bekannt; ſie 
wußten, wie verhaßt ihn Die Sero— 
dianer, und er ihnen war. — 
nige von dieſen fandten fie zu ihm, 
nebſt einigen ihrer Juͤnger, die ſich 
mit ihm in ein Gefprac einlaflen, 


Cie 


und ihn hierüber ausforſchen ſoll—⸗ 


ten. — Höre einmal, Rabbi, fasten 
fie, wir wiflen, daß du die Wahre 
heit vor allem lieb haft, und Feines 
Menfchen Anſehen dich abhalten 
fann, fo zu reden, tie du denkſt. 
Cage uns, mas haltjt du von der 
Rechtmäßigkeit der Zölle und Auflas 
gen, die wir Yfraeliten den Rö— 
mern geben müffen ?— Können wir 
mit gutem Gewiſſen dem Kaiſer, 
als einem ausländifchen und abgoͤt— 


12. Ders. *) Unter dem Bilde dieſes Menfchen ftefite Tefus die große Menge 


derjenigen vor, Die fich, zwar mıt dem Munde zur Kirche Chrifti bekennen, aber 
fein rechtes Hera zu ihm haben, und da fie nicht als wahre Ehriften denfen und 
handeln, auc des Genuſſes der Heildguter verfuftig werden — Wenn man aber 
nen anfchauenden Blick auf das Betranen der jüdifchen Borfteher bey Ankuͤndi— 
gung des Mepiasreiches (d. i. des Chriftenthums) mirft, und die Folgen dieſes 
Betragens, infonderheit in Rückſicht auf abaöttifche Nationen betrachtet, fo wird 
man in Diefer Parabel Die Sache auf dag deutlichfte bezeichnet finden. — Der Um— 
fand 3. DB. von den Guten und Böfen, melche von der Straße mitgenommen 
worden find, ſtellt die Theilnehmung abgottifcher Nationen an der Glüdfeligkeit des 
Evangeliums, Die Zerfisrung der Stadt, und die Abftrafung derer, die die 
Knechte ermordeten, den Untergang Des jüdischen Staats und der Hauptfiadt, 
und der Abgang des Feyerkleides den Zuftand derjenigen vor, welche, weil fie bey 
DVermwerfung des Evangeliums den befien Anlaß ihres Heils verfaumer haben, 
von der Gluͤckſeligkeit audgefchloffen zu werden verdient haben. 

. 14 Ders. *) Siehe unfere Anmerfung zu Kap. 20, 16. — Dieß Gleich— 
nik — faat Theophylaftus — fieht auf Die Suden, Die gerufen, aber nicht 
auserwaͤhlt wurden; indem fie auf den göttlichen Nuf nicht Achtung gabın., 
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daß du wahrhaftig bift, und Ich: 
reſtde e göttlichen Geſetze mit aller 
Treue, ohne dich um jemand zu 
bekuͤmmern, oder eines Menfchen 
Merion anzufchen *). 

17. Sage uns deine Mey: 

nung: Iſts recht, daß wir dem 
Karfer Steuer entrichten oder 
nicht? 
1% Jeſus, der ihre boshaf: 
ten Abfichten merkte, fprach zu 
ihnen: Ihr Heuchler, was feßt 
ihr mich auf die Probe? 


19 Doch zeiget mir eine Zins: 
muͤnze! Sogleich zeigten fie ibm 
ein:n Denar *). 

20. Wen pezeichnet diefes Bild 
und diefe Umfchrift? fragte er 
weiter. | | 





16, — 17. Ders. *) 
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tifchen Prinzen, Das Kopfgeld geben, 
oder nicht? Jeſus fafte die Sache 
im rechten Gefichtspunfte. Erit zeige 
te er, daß er ihre boshafte Abficht 
fenne: „Ahr Geuchler! fprach er: 
„Es it darauf anaefehen, mir ei— 
„nen Fallſtrick zu legen. — Doch 
„eure Frage laͤßt ſich beantiwor« 
„ten: — Weiſet mir eine ſolche 
„Muͤnze, womit die Steuer bezahlt 
„wird.“ — Man zog einen roͤmi⸗ 
ſchen Denarius hervor: — Jeſus 
nimmt ihn in die Hand, und giebt 
ihn — auf das Gepraͤge weiſend — 
ſogleich wieder zuruͤck: „Wen ſoll 
„dieſes Bild vorſtellen, und weſſen 
„Name ſtehet auf der Münze? 4— 
Caͤſars Bild und Name, antrortee 
ten fie. „Das wird alfo wohl aud) 
„Caͤſars Geld ſeyn, mas er hat 
„praͤgen laſſn U— Ja! — „Co 
m bezahlt dem Caͤſar, was dem Caͤ— 
„fer gebort, aber aud) Gott, was 
‚Gott gebührt. 4— Sie mußten 
den Vorwurf, daß fie Geuchler 
waren, auf fich liegen laſſen; — 
fahen einander ſtillſchweigend any 
und giengen befchamt Davon. — An 
eben dem Tage machten fich auch 
die Sadducaer an ihn, Leute von 


Herodis Diener oder Zerodianer find permuthlich 


olche geweſen, welche die Parthen des Zerodes Antipas gehalten, und behauptet 

aben, daß er ein rechtmäßiger Regent fen, ob er gleich von dem römifchen Rais 

er über fie geſetzt worden; und daß aljo die Römer nicht recht gethan, daß fie 
ihm den beften Theil des füdiſchen Landes entzogen ; folglich die Steuern , 
welche dein Kaiſer besahlt werden mußten, von Rechtswegen ihn aebühreten. — 
Wie nun Die Pharifser zu allen Zeiten den Herrn Jeſum ben dem Volke verhaßt 

umachen gefucht haben, alfo war dieſes ihre Abficht auch bey Diefer Frage, und damit 
ie genen Jeſum den Herodes aufbringen mochten, bewogen fie die Zerodianer,, 
in dieſem Stuͤcke gemeine Sache mit ihnen zu machen. . Denn fie bildeten fich ein, 
Jeſus werde gerade heraus fagen, daß die Juden die vom römifchen Kaiſer ges 

oderre Steuer zu zahlen fehuldig wären, welches, wenn er ed gethan hätte, nicht 
nur den Zerodes, fondern dad ganze juͤdiſche DoIf wider ihn aufgebracht hätte. 

19. — 20. Vers. *) Die Zinsmünze ift eine, jede römifche Wiünze, in 

welder die Steuern. abgetragen werden mußten. Die Antwort Tefu konnte 
nicht meislicher eingerichtet feyn. Er brachte feine Verfucher dahin, daß aus 
ihren eigenen Worten folgen mußte, fie ſeyen dem Raifer die Steuer fhuldig. 
Denn bat ein Herr einmal dad Muͤnzrecht ın einem Yande, und Fann et verords 
nen, daß die gefoderten Steuern in diefer feiner Münze bezahlt werden follen, fo 
iſt er eben Darum der Dberherr, dem die Steuern entrichtet werden müffen. Die 
Juden ſelbſt bezeugten Diefes in ihren Schriften, wie aus den Stellen erhellet, die 
Lightfoot in hor. tal. ad h. 1. anführt. 
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21. Den Raifer, antworteten 
fie. So gebet denn, fagte er, dem 
Kaifer, was des Kaifers it, 


und i was Gottes iſt. 
2. Meber dieſe Antwort er: 


ſtaunten fie, und fchlichen von 
ibm weg. 

23. An eben diefem Tage fa: 
men Sadducder zu ihm, welche 
die Auferſtehung laͤugneten *) 
und fprachen: 

24. Meifter! Mofes hat ge: 
boten, wenn einer ohne Kinder 
zu binterlaffen ftürbe, fo follte 
fein Bruder feine Frau heyra— 
then, und die Familie des Ver: 
fiorbenen fortpflanzen *). 


25. Munmaren bey uns fieben 
Brüder, von welchen der erfte 
obne Kinder ftarb, und feine 
Frau feinem Bruder hinterließ. 


26. So giengs auch mit dem 
zweyten und dritten bis zum fie: 
benten. 

27. Nach allen ftarb endlich 
auch die Frau. 

28. Welchem vondiefen fieben 
wird nun die Frau bey der Auf 
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einer freydenkerifhen Sekte unter 
den Juden, melde glaubten, der 
Menfch fonne, menn fein Körper 
einmal zerftört fen, unmöglich wies 
der bervorfommen ; fie laugneten 
fhlechterdings die Auferftehung 
der Todten. Diefe legten ihn, um 
ihren Satz Durch die ungereimten 
Folgen des Gegentheils zu bemweifen, 
folgende Fragen vor: Meifter! du 
weißt, daß Niofes im Geſetze ver— 
ordnet hat, Daß, wenn einer ftirbt, 
ohne Kinder gezeugt zu haben, defa 
fen Bruder die Wittwe ehelichen 
ſoll, um feines Bruders Stamm 
fortzupflangen. Nun waren fieben 
Brüder, bon denen einer nach dem 
andern ftarb, und ohne Kinder zu 
bekommen, die Frau dem folgenden 
Bruder hinterließ, bie nach dem 


Testen dieſer Brüder endlich auch die 


Frau ftarb. Nun möchten wir wife 
fen, welcher von diefen fieben Mäne 
nern nach der Auferftehbung der - 
rechtmäfige Ehemann diefer Frau, 
feun werde ? Diefe Frage würde 
für die Pharifäer ſchwer zu beant— 
tworten gewefen fenn: aber Jefus, 
Der Die Lehre von der Auferftehung 
nicht nach ihren rohen Begriffen, 
fondern nach der Wahrheit verftand, 
fand nichts darinn, das ihn hatte 
irre machen fünnen. „Zur Ehe 
nehmen, zur Ehe geben, faate er, 
gehört für den jegigen Zuftand der 
„Menſchen; nad) der Auferfte- 


23. Vers. *) Ein Hauptgrund ihred Syſtems war, daß fi Gott um nichts 
reniger, als um die Menfchen, und die Reihe ihrer Schieffale befünmere ; und 
U wie ein ırriger Begriff den andern in der Folge nad) ſich zieht,‘ fo glaubten 
die Sadducker auch nicht, daß e8 Geitter und Engel gebe. Nach ihrer Meynung 


war alfo_ Die 
Saͤtze floß der 


Seele des Menſchen fterblih wie der Korper, und aus dieſen 
andere, nemlich die Unmoͤglichkeit der Auferſtehung. 


‚24. Ders. *) Es wird hiermit auf V Wit. 25, 5. gezielet. Hb dieſe Stelfe 
deich nicht aukdrücklich eben dieſelben Worre begreift, fo koͤmmt Doch der Ver— 


und Davon chen Darauf hinaus, 
Gebrauche: 


Und die Sache wir ſchon vor Moſis Zeiten im 
mie aus der Begebenheit von Er umd Onan erhellet. Die Abficht 


davon war, die Gefchlechter beſtaͤndig, und ihre Erbthet!e aanz und unzertheilt zu 


erhalten. 
zen wenn er ceinige Kinder hinterließ 


Dies Geſetz aber hatte nur Platz, wenn ein Mann obne Kinder farb. 
‚, jo war feine Rorhwentiafeit, daß fein 


drader dieſe Frau heyrathere, ja es war, wie ein judiſcher Schriftſteller anmer— 
ket, verbothen; es ſtund ihm nicht frey, fie zu nehmen. 
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erſtehung gehören, da fie alle ge: 
habt haben ? 


29. Jeſus ertheilte ihnen fol: 
gende Antwort: Ibr irret, und 
verſtehet weder die Schrift, noch 
die Macht Gottes. 


„30. Ben der Auferftehung 
werden ſie weder freyen, noch) 
ſich freyen laffen, fondern fie find 
den Engeln Gottes gleich *). 


31. Und babe ihr denn nicht 
gelefen, was euch Gott felbft von 
der Auferitebung der Todten in 
diefen Worten fagt: 


22. Sch Bin der Gott Abra: 
hams, Iſaqks und Jakobs? 
Drun aber ıft Gott Fein Gott der 
Todten, fondern der gchendigen*), 


33. Das Bolf, welches das 
mit anhörte, gerieth über feine 
Lehre in Erftaunen. 


34. Die Pharifüer aber ver: 
fammelten ſich abermals, da fie 
erfuhren, daß er die Sadducaͤer 
zumStillfichweigen gebracht habe. 
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„bung aber wird man weder heys 
„rathen, noch ſich heyrathen laſſen; 
„keine Fortpflanzung wird mehr 
„nöthig ſeyn, wo fein Sterben mehr 
„iſt, ſondern man wirdgſſich in 
„einem, dem Leben der eligen 
„Geiſter aͤhnlichen Zuſtande befin— 
„den. Da ihr euch uͤbrigens auf 
„die Schriften Moſis berufet, ſo 
„ſagt mir einmal: ſtehet dort nicht 
„geſchrieben ( Erod. 3, 6.): Ih 
„bin der Gott Abrahams, der 
„Gott Iſaaks, und der Gott 
„Jakobs — wie koͤnnte aber dag 
„ſeyn, wenn dieſe eure Vaͤter nicht 
ienfeits des Grabes noch lebten, 
und einft wieder fanımt ihren Lei— 
„bern auferftehen würden; denn 
„Gott ift ja Fein Gott der Tod— 
„ten, fondern der Lebendigen?“ 
Fur Schriftverftandige hatte diefer 
Satz eine aufferordentliche Klarheit, 
und er gefiel fogar den Pbharifsern, 
weil er ihre Gegner fo gut zum 
Stillſchweigen gebracht hatte. Ei— 
ner von dieſen fonnte fich nicht ente 
halten, ihm noch eine fehr wichtige 
Frage vorzulegen: Meiſter! ſprach 
er, welches ift (unter den ſechs— 
bundert und dreyzehn Geboten 
Gottes, die wir in dem Geſetze Mo— 
fis aufredinen) deiner Mennun 

nach das aröfte und wichtigfte ? 
„Bott folft du mit ungerheils 


* 
30. Vers. *) Den Einn der Redendart — fie find den Engeln gleich — 
erklärt Lufas fo: fie fönnen nicht mehr fterben. fie fi geln gleich - 


32. Vers. *) - Tefus hätte ihnen zwar von der Wirflichfeit der Auferftebung 


der Todten noch meit deutlichere Stellen aus Jeſaia 26. und Daniel 12. anfühs 
ren fonnen Die Sadducker vermwarfen aber die Weiffngungen des Jeſaias und 
Daniels, und hielten fi bloß an die fünf Bücher Wiofis, worinn GExod. 3, 6.) 
Die von Jeſu angeführte Stelle enthalten ift.— Der Beweis, den er aus dieien 
orten führt, ift richtig. Denn Gott fagte lange nach dem Tode diefer drey Pas 
triarchen : Ich bin der Bott Abrahams. Da num die Worre : Ich bin dein 
Gott, in der Schrift gemeiniglich fo viel fagen wollen, ald ich thue dir wohl, 
und will dir wo Ithun, (1. Wiof. 17,7. 8. 26, 12. Jer. 31,33. Pf.33,12. 144, 
15.) und aber Gott diefed an den angezeigten Perfonen nicht hatte thuͤn fünnen, 
wenn nah der Meynung der Sadducäer ihre Keiber im Grabe bleiben, oder nicht 
— — — An, —8 * — — HN — — F 
erjonen, und folglich auch ber uͤbrigen Menſchen erfolgen; der Schlu 
war unwiderleglich. — ⸗ BEINEN abe 9 


| 
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35. Und einer von ihnen, cin 
Geſetzgelehrter, fragte ihn, um 
ibn zu verfuchen:: 


36. Meifter! welches iſt das 
vornehmſte Gebot im Geſetze“)? 


37. Jeſus antwortete ihm: 
Du follft Gott deinen Herrn 
licbe von gamem Herzen, 
von ganzer Seele, und von 
ganzem Gemüthe. 


28. Dieß iſt das vornehmite 
und höchfte Gebot. 


39. Däs andere ift dem gleich: 
Du ſollſt deinen Naͤchſten lie: 
ben, wie Dich ſelbſt. 

a0. Diefe zwey Gebote find 
Der Inbegriff alles deffen, was 
Mofes und die Propheten ber 
fohlen haben *). 


41. An eben dieſe verfammel: 
ten Phariſaͤer that er die Frage: 


42. Was haltet ihr von dem 
Meſſias ?*. Von wen ſtammt er 
wohl ab? Von David, war 
ihre Antwort *). 
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„tem Serzen und aufs inniafte 
„lieben — erwiederte Iefus. — 
„Dieſe Vorſchrift ift Die wichtigſte 
„unter allen. Mit dieſer iſt eine 
„andere auf Das genaueſte verbun⸗ 
„den, und koͤmmt ihr an Wichtige 
„keit am naͤchſten: Du ſollſt dei— 
„nen Nebenmenſchen wie dich 
„ſelbſt lieben, ſo aufrichtig allen 
„wobl wollen, als dir ſelbſt. — 
„Wichtigere VBorfihriften, als dieſe 
„zwo, giebt cs nicht. — Unterdefr 
fen waren auch andere Dbharifäer 
Dazu gefommenz; und als fie alle 
beyfammen waren , fuchte Jefus 
ihnen ihre unrichtigen Begriffe von 
dem Meſſias, die fie feiner Perſon 
entgegen fegten,zu benehmen; legte 
ihnen demnach auch eine Frage vor? 
„Was meynet ıbr wohl von dem 
„Meſſias? fur weſſen Eohn wird 
zer. ausgegeben ?4 Die Antivort 
war bereit. Kein Menfch zweifelt, 
Daß er von den Nachkommen Das» 
vids feyn werde. Ohne Dies zu 
läugnen, warf Jefus eine andere 
Frage auf, die eine Schwierigkeit 
enthielt, und für Die, welche dem 
Meſſias cin weltliches Reich beyleg— 
ten, frenlich unbeantwortlich war. — 


„SU der Meſſias Davids Sobn 


und ein Nachkomme feines Thros 


„nes ſeyn, wie ifts möglich, daß 


„ſein Ahnherr ihm unterworfen 


36. Vers. *) Die Frage ſelbſt betraf eine Sache, worüber oft unter den juͤ— 


diſchen Lehrern geſtritten wurde. 


| r Einige waren für die Beſchneidung, andere 
fir die Opfer, und wiederum andere fir das Geſetz der Gedenkzettel. 


Und ob 


es gleich eine Regel unter ihnen war, Das das Geſeß von dem Sabberh der Bes 


fchnervung meichen müßte : 


| fo waren fie doch in Anſehung der übrigen nicht 
einia, welches dad vornehmſte und wichtigfte Gebot wäre ; 


nur maren fie über: 


haupt aeneigt, dem Theile des Gefeged, der Die fenerfihen Gebräuche begriff, 


den Vor:na zu acben- 
40. Vers. *) 


Das if: alicd, mad die Pflichten betrifft, die in dem Geſetze 


vorgeſtellet, oder in einigen von den Schriften der Propheten, meitlauftiner ers 


klaͤret und ausgedruͤcket find, 
ſaͤchlich begriffen ; 
Aöm. 13, 8. 9. Gal. 5, 14. 


rung und limfihreibung des Geſetzes. 


ift in dieſen beyden angeführten Seboten haupt: 
darum it die Liebe Die Erfüllung Des Geſetzes; man fehe 

Das Weſentliche Ded Geſetzes ift Liebe und die 
Schriften der Propheten in fo ferne fie die Gebote betreffen, 


find eine Erklaͤ— 


42. Der, *) Die Juden wußten nur, daß der Meſſias ein Sohn Davids 
fepyn mußte, dhne dag ſie einen Begriff von — Vortrefflichkeit hatten, wie er 
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43. Aber wie, fragte er wei: 
ter, Fonnte ihn denn David in 
der Begeifterung einen Herrn 
nennen, wenn er fpricht :; 


44. Der Herr bat zu meinem 
Heren gefprochen :- Seße dich zu 
meiner Rechten, bis ich alle 
deine Feinde dir untermwürfig 
mache *).. 


45. Wenn ihn nun David 
einen Herrn nennt, wie ann er 
denn fein Sohn feyn *)? 


46. Hierauf wußte niemand 
ein Wort zu jagen; ja es wagte 
e8 von der Zeit an feiner mehr, 
ihm irgend eine Frage vorzus 
legen. 
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„ſey, und diefer ihn feinen Seren 
„nennen kann. Und gleichwohl thut 
neres, und ihr felbit glaubt es ja, 
„daß die Worte von dem Meſſias 
„zu verſtehen find, wo er ſpricht 
„Pſalm 109, 1.): Der Jehova 
bat zu meinem Serrn geſagt: 


„Setze dich zu meiner Rechten, 


„oder Fomm, und regiere mir 
„zur Seiten, bis alle deine 
„FJeinde bezwunaen. unter Deine 
n Fuͤſſe gebracht ſind. Hier nennt 
„David den Meſſias ausdrücklich 
„ſeinen Seren, und wie läft ſich 
yı Diefeg Damit reimen, Daß er zus 


„Igleich fein Sohn feyn ſoll?“ — 


Die Pharifäer waren durch diefe 
Frage fo Br in Die Enge getrieben, 
daß fie Fein Wort zu antworten 
mußten, und auch von Dem Tage an, 
ihn über eine Geſetzſtelle zu fragen, 
fidy nicht mehr unterfiunden. — 
Und dies ſtillſchweigende Geſtaͤndniß 
ihrer Unmwiffenheit uber einen ‘Punft, 
Darüber fie andere belehren zu fün= 
nen glaubten, machte Den Sieg Jeſu 
volfommen. 








Davids Zerr war. Gie hatten rnit dad Verlangen, daß ihr Chriſtus fie von 
ihren Sünden feelig machen, fondern nur, daß er das Rönıgreich Tiraels wie: 
der herftelien follte, in welchen Gedanken die Apoſtel felbit auch geweſen find, 
da fie darinnen von Jugend auf unterriefen und beveftiget waren. 

44. Vers. *) BDaß viefe Worte auf den Uſeſſias geben, und daher nit 
Recht ange;ogen und von dem Heilande auf ihn gedeutet werden, das ift aus dem 


Stillfehweigen der Pbarifäer Elar. 
nung der judifchen Kirche geweien: 


Denn wäre dieß nicht eine allgemeine Mey— 
fo wurden fie Dawider geſprochen haben , 


und das härte ihnen noch in der Verlegenheit, worinn fie fih durch dieſe Stelie 


gebracht fahen, einige Erleichterung ſchaffen mögen. 


Allein durch ihr Still: 


ihmeigen geftchen fie zu, daß der Pfalm durch David —— daß er durch 
c , 


ihn unter der Eingebung von dem Beifte Gottes geſchri 


ftand davon der Meſſias ſey. 


en, und daß der Gegen 


45. Vers *) Um diejen Knoten aufzul’fon, hätten die Pharifter geftehen 


muffen, daf der Meſſias m, 
Reh aber von geiſtlicher Be 
Kunz entgegen war. 


dem Fleiſche nach von David abfiamme , 
chaffenheit ſeyn muͤſſe, welches aber ihren Ideen 


ſein 
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Das drey und zwanziafte Kapitel. 


Strafrede an die Pharifaer. Jeſus deckt ihre Heuchelen, ihren Ehrgeiz, 
“und ihre unaͤchte Lehren auf. 


Schriftter. 

I. SF yrmals ſprach Jeſus zum 

Volke und zu ſeinen 
Juͤngern: 

2. Die Schriftgelehrten und 
Phariſaͤer ſitzen auf dem Stuhle 
Moſis *). 

3. Alles, was ſſie euch num 
zu beobachten Iehren, das haltet 
und thut. Mach ihren Werfen 
aber follt ihr euer geben nicht ein: 
richten, denn fie beobachten das 
felber nicht, was fie lehren. 


4. Siebürden Menfchen ſchwe⸗ 
ve, ja unerträgliche Bürden auf 
die Schultern; fie aber wollen 
fie mit feinem Finger bewegen *). 

5. Und was fie ja noch hun, 
gefchiebt, um von den Menfchen 
bemerkt zu werden. Darum tra: 
gen fie breitere Denkzettel und län: 
gere Sranzenanibren Kleidern *), 


2. Bert. * 





tete » . 
(IN. Rönige 1, 17. 20, 


oder feiner Bedienung folgt. 


Erflärung. 


Es war eben Zeit, daß Jeſus 
nun einmal dem pharifaifchen Or⸗ 
den den Borhang derHeucheley weg⸗ 
509, und ihn in feiner wahren Ge— 
ftalt dDarftellte. Er hatte dieſes zwar 
ſchon bey andern Belegenheiten,aber 
doch nod) niemals fo gefliffentlich, 
tie jeßt, getban. Er redete in Ges 
genmwart einer Menge Zuhörer, die 
um ihn her verfammelt waren, und 
fagte: „Eure Schriftgelebrten ver— 
„walten das obrigfeitliche und aud) . 
das Lehramt, welches ehemals 
„Moſes verrichtete, und daher ift 
„es billig, daß ihr fie ehret. Ihr 
send ihnen Gchorfam und Folge» 
famfeit ſchuldig, in allem, was 
fie euch von gottlichen und nafüre 
„lichen Sefegen lehren. Aber ihre 
„Werke fout ihr euch nicht zum 
„Vorbild nehmen, denn fie reden 
„wohl vieles von Pflicht und Relie 
„gion, das fie aber felbjt nicht in 
pn Ausübung bringen. — Bie fü» 
„dern von andern große Dinge, 
„indeſſen fie ſich durch das Heinfte 
„sittlihe Gebot, wenn fie es aus» 
üben follen, beſchwert finden. Al— 
„les, was fie thun, thun fie blog 
„aus der Abſicht, Ruhm zu erwer— 
„ben. Schon ihre Kleidung und die 
breitern Denkzettel und Zranzen, 


*) Auf Miofis Stuhle figen, heißt fo viel, ald das Richter - und 
Ichramt verrihten, welches Wiofes verfah wenn er fißend dad Volk rich— 
Cl. Moſes 18, 13. 14. 15. 26.) und fi 


o wird unter Diefer Redensart 


verflanden, wenn jemand dem andern in feinem Amte 
Der Ausdrud ift für die Phariſaͤer fehr paffend, 


da fie als die vornehmften Lehrer auch im hoben Rathe ſaſſen, welcher in leibli= 
Gen und Rirchenfachen damals noch große Gewalt hatte. 


4 Ders. *) Diefe unerträglichen Buͤrden, 


Veberliererungen, welche jie dein 
Schriftſtellern: 


ſagt Theophylaktus, waren ihre 


Geſetze beyfügten, und die von ihren eigenen 
die Plagen der Phariſaͤer genannı wurden; indem fie nur dien— 


ton, den Dienft Gottes befchwerlich zu machen. 


Ste 


5. Ders. *) Denfzetiel waren gewiſſe Pergamentſtuͤcke, worauf verfi iedene 
len aus den Buͤchern Moſis gefchrieden waren, welche die Juden, wenn fie bete— 


ten, an der. Stirne undan dem Arme trugen, (und noͤch tragen) um fich des göttlichen 
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6. Streben nad) den oberften 
Plaͤtzen bey Gaſtmahlen, und den 
gottesdienfilichen Verſammlun— 
gen; 

7. Wollen auf dem Marfte ge: 
grüßt ſeyn, und von den Leuten 
mein Lehrer genennt werden. 

8. Ihr aber folle euch nicht 
Mabbi nennen laffen; denn nur 
einer ift euer Rabbi, Chriſtus; 
ihr aber feyd alle Brüder *). 

9. Nennet auch feinen aufEr; 
den Vater (im höchften Wer; 
ſtande) denn das iſt nur ein einz 
jiger, euer Vater im Himmel. 

10. Laſſet euch nicht Lehrer 
nennen: denn einer ift euer Leh— 
rer, Ehriftus. 

11. Der Größte aber unter 
euch foll euer Diener feyn. 


12. Wer fi feldft erhöhen 
wird, ſoll erniedriget werden; 


Geſetzes zu erinnern. 


Das Evangelium des heil. 


Matthäus. XXI. Kap. 


„die fie als Anhängfel an ihren 
„weiten Röcden tragen, verrathen 
„dieſe ihre Ruhmſucht. Bey öffent 
„lichen Mahlzeiten wollen fie im— 
„mer obenan fiken, und unter den 
„Lehrern den eriten Rang behaupe 
„ten; nichts iſt ihnen willkomme-⸗ 
„ner, als Ehrenbezeigungen auf 
„oͤffentlichen Plaͤtzen, und wenn fie 
„von dein Dolfe mit dem Namen 
„Rabbi (Volkslehrer) gegrüffet 
„werden. Folget ihrem Beyfpiele 
„nicht! Ihr meine Juͤnger folk 
„den Titel Rabbi (Lehrer) nicht 
„aus Stolz ſuchen; ihr habt alle 
„einen gemeinſchaftlichen Lehrer 
„unter dem ihr eine Geſellſchaft 
„von Brüdern ausmachet. Go 


„ſollt ihr auch den Namen Vater 


„von andern nicht fodern, noch 
„denſelben irgend einem auf Erden 
als ein Zeichen eurer Anhaͤnglich⸗ 
„keit an feine Lehre geben : denn 
„auch in dieſem Zinne habt ihr alle 
„nur Einen gemeinfcpaftlichen Das 
„ter, nemlih den himmliſchen. 
„Eben fo wenig folft ihr eud) Mei— 
fer (d. i. geiftliche Führer) nen— 
nen laſſen; da ihr ja alfe a Cie 
„nen gemeinfüpaftlichen Fuͤhrer von 
„Gott befommen habet. Unter eud) , 
„fol gar Fein Vorrang Statt fine 
den. Wer Vorzüge haben will, 


„ſuche fie darinn, Daß er andern 


„durch feine Dienjte der nuͤtzlichſte 


Huch die Franzen an den Saͤumen ihrer Mäntel mit 


blauen Schnüren, mar ein Befehl des Herrn, Damit fie fich bey Derfelben Ans 
ſchauung an alle Gebote ded Herrn erinnerten. (Yıum. 15, 38.) — Längere Frans 
zen bedeuteten alfo eine pünftlichere Beobachtung Diefes Geſetzes; und Fonnten 
‚ als eın oͤffentliches Zeichen der großern Andacht beuchlerifch mißbraucht werden. 

8.— 10. Vers. *) Unter den angemaßten Benennungen Rabbi, Vater und 
Lehrer, verftehet der Heiland nur ſolche Lehrer, welche hoher angefehen ſeyn wols 
len, als andere, und verlangen, daß man ihre Ausiprüche fur Gottes Wort 
halte. Er verbietet alfo dieſen Titel nicht fchlechtweg, fondern nur den Mißbrauch 
defielben. Gott nennt die Eltern felbt Värer und Mütter und diefen Namen 
fuhren fie auch im neuen Teftamente (Epheſ. 6, 4.) Paulus nennt ſich felbft einen 
Dater der Corinther 1, 4. 15. und Lehrer II. Tim, ı, ır. I. Tim. 2, 7. welches 
Wort fo viel heißt, ald Rabbi — und fo hat auch Johannes fih von feinen 
Süngern nennen laffen. Job. 3, 26. Ja die Vorficher der erften hriftlihen Gemei— 
nen wurden durchaus £chrer genannt. Taf. 3, 1. Eph. 4, 11. I. Corinth. 11, 28. 
Apofkelg. 13, 1. u. f. mw. nur die Damit verbundene hohmüthige Begierde nad 
der Oberftelle unter den Lehrern wird verboten, 
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wer fich hingegen felbft erniedris 
gen wird, foll erhöher werden. 


13. Wehe end) Schriftgelehr: 
ten und Phariſaͤern, ihr Heuch— 
ler! die ihr den Menfchen das 
Himmelreich verfchlieffer, ihr 
felbft kommet nicht hinein, und 
die hinein wollen, Tafjet ihr nicht. 


14. Wehe euch Schriftgelcht: 
ten und Pharifäern, ihr Heuch: 
ler! die ihr unter dem Scheine 
langer Gebete die Wirtwen um 
das Ihrige bringet; defto fchwerer 
wird einſt euer Verdammungs— 
urtheil ſeyn. 

15. Wehe euch Schriftgelehr: 
ten und Phariſaͤern, ihr Heuch— 
ler! die ihr zu Waſſer und Lande 
herumreiſet, um Einen zu eurem 
Glauben zu bekehren *); und 
habt ihr Einen bekommen, ſo 
macht ihr ein Hoͤllenkind aus ihm, 
zweymal mehr als ihr ſeyd. 


16. Wehe euch! ihr blinden 
Wegweiſer! die ihr behauptet: 
der Eid ſey nicht verbindlich, 
wenn er blos beym Tempel ge 
fihebe ; würde aber bey dem Golde 
des Tempels ein Eid gefchworen, 
dann fen er verbindlich. 





15. Vers. *) Chriftus beftrafte die Pharifäer nicht ſchlechtweg, 
den zur Sfraelitifhen Religion zu bringen fuchten , 
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„werde: denn mer unter euch eine 
n größere Stelle beym Lehramte bee 
y gleitet, der tragt auch eine gröficre 
„Laſt, und hat die ſchwere Pricht 
nauf fi, daß er ſich demüthig zu 
jedermann berablaffe, und ibm 
freundfchaftlic mit feiner Lehre‘ 
diene. D wie übel wird eg euch 
zeinft ergehen, ihr heuchleriſchen 
„Erklaͤrer des Geſetzes! Der Meſ— 
„ſias iſt der Schluͤſſel zum Reiche 
„Gottes: da ihr nun die Stellen, 
„die von ihm handeln, mit euren 
„ſchiefen Auslegungen fo fehr ver— 
dunfelt, fo verfchließt ihr dadurch 
„den Leuten den Weg zu dieſem 
„Reihe und ihrer ewigen Wohl« 
„fahrt. hr felbft werdet fie nicht 
erlangen, und andere, die fich Date 
‚nach ſehnen, beraubet ihr der Mit» 
tel, dahin zu kommen! —  Unfee 
„lige Heuchler, ihr thut lange Ge— 


„„bete, und unter dieſem Vorwande 


„betruͤget ihr leichtglaͤubige Witte 
„wen, lockt ihnen das Geld ab, 
„und bringt fie um ihrẽ Haͤuſer 
„und Guter; deſto fchiverer wird 
„ Dereinft eure Verurtheilung fern. 
„Uebel wird es euch ergeben, ihr 
„Gleißner! Die ihr die meiteften 
„Reifen über Meer und Land une 
„ternehmet, um hie und da einen 
„Heyden zum Judenthume zu be« 
ehren, und wenn er dann ein 
„Jude ift, einen nod) fchlimmern, 
„hoͤllenwuͤrdigern Menſchen aus 
„ihm machet, als ihr ſelbſt ſeyd. 
nuUngluͤckliche, vom Eigennutze ver« 


daß ſie Hei⸗ 


fondern daß ſie die Leute 


nicht recht bekehrten, und vielmehr damit zufrieden wären, daß fie ſich nur zur 
jüdischen Religion bekannt haben, und daß ihre Befehrungsfucht nichts anders 
ald Ehre, Anjehen, und dergleihen zum Grunde hätte. Vorher hatten folhe 
Neubefehrte noch einige Wahrheiten aus dem Naturlichtes nachdem fie aber alte, 
auc natürliche Empfindungen einer innerlichen Redlichkeit des Herzens, durch die 
———— Auslegungen, daß eine aͤußerliche Gerechtigkeit hinlaͤnglich ſey, untere 

ruͤckt hatten, wurden fie verleitet, Daß fie das, was Die Phariſaͤer aus ſchaͤndli— 
der Unmwiffenheit thaten, in der Meynung, recht und wohl zu handeln, wider Die 
Erinnerung ihres Gemiffend, das nach den natürlichen Einſichten ihre Handlums 
gen verdammte, Dennoch ausübten und Damit Doppelt fündigten, 


Y\ 
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17. Ihr Thoren und Blinde! 
was tft denn wichtiger, das Gold 
oder der Tenipel, ‚der dem Golde 
feine Heiligkeit gibt? 

18. Wenn man bey dem Al: 
tare ſchwoͤret, lehrt ihr, fo fey 
dies nicht verbindlich; ſchwoͤre 
man aber bey dem Opfer aufdem 
Altare; dann fey es verbindlich, 


19. Ihr Thoren und Blinde! 
was iftwichtiger, das Opfer oder 
der Altar, der dem Opfer feine 
Heiligkeit giebt *)? 

20. Wer beydem Altare ſchwoͤ⸗ 
vet, ſchwoͤrt ja bey demfelben, 
und bey allem, was darauf ift. 


21. Und wer bey dem Tempel 
fchwört, ſchwoͤrt ben demfelben, 
und bey dem, der ihn bewohnt. 


22. Sowie derjenige, der ben 
dem Himmel fürwört, zugleich 
bey dem Throne Gottes, und 
dem, der darauf figt, ſchwoͤrt. 


23. Wehe euch Schriftgelebr: 
gen und Phariſaͤern, ihr Heuch— 
ler! die ihr den Zebnten von 
Kraufemünze, Till und Kümmel 
genau entrichtet *), die weitwich: 





pn blendete Führer! Ihr Iehret: Bey 
dem, Tempel laſſe fichs wohl 
„ſchwoͤren, ohne daß der Eidſchwur 
„verpflichtend ſey; aber bey dem 
„Tempelſchatze KRorban) ſchwoͤ⸗ 
„ren, verbinde auf das ſtrengſte. 
„Ihr wahnſinnige und verblendete 
„Menſchen! welches iſt wohl das 
„Heiligere ? der Schatz im Tem⸗ 
„pel, oder der Tempel ſelbſt, der 
den — heiliget? So pflegt ihr 
„auch, zu fagen: Bey Dem Altare 
„ſchwoͤren, babe nicht viel auf ſich, 
„aber bey dem Öpfer, das auf den 
„Altar gekracht wird, einen Eid 
„thun, fen hoͤchſt verpflichtend :— 
Narren! Blinde! welches ift wohl 
das Heiligege? Die Opfergabe, 
„oder der Altar, Der die Opfergabe 
zu einer heiligen Babe maht?— 
y Folgt nicht daraus, Daß, wer bey 
„dem Altare ſchwoͤrt, zugleich bey 
„altem, was auf den Altar gebracht 
„wikd, fühtoore;, und mer bey dem 
„Tempel fchwort, zugleich Der 
„ Gottheit, Die Denfelben bervohnt, 
„einen Eid thue; und wer bey dent 
„Himmel ſchwoͤrt, fowohl.bey die» 
„ſem Throne der Gottheit felbft, 
als aud) bey dem ſchwoͤre, der 
auf demfelben thronet? — hr 
ea Heuchler! — Ihr feyd 
„fo ‚außerft forgfältig, von jedem 
„Kraͤutchen, das in euren Gärten 
„waͤchſt, wenn es auch von noch 
fo fchlechtem Belange ift, den 
„zehnten zu geben, da ihr binges 
„gen Pflichten von viel größerer 


19. Vers. *) Ehe,die Gabe oder dad Opfer zu einem heiligen Gebrauche 


übergeben und auf den Altar gelegt wurde, 
hatte feine Heiligkeit an fib, und 


war fie eine gemeine Sache, 
mochte zu allen Dingen gebraucdet 


werden. Nachdem fie aber nuf den Altar geleget war, mar fie beilig; nn 
was den Altar oder irgend eined von den heiligen Gefäßen N 
A er er 37 Fe * — ſpricht hier nach dem Inhalte des 
i igenen Ueberlieferungen, und wi it i 
— done, . 9 gen, und widerleget ſie mit ihren 
23. Vers.* war von Gott befohlen, auch von allen Gewaͤchſen de 
Zehnten zu entrichten, Damit es den Leviten und De nicht an ——— 
ũnterhalte fehlen möchte, (V. Wiof. 14, 22. — III. Mof. 27, 30) und dieſes haben 
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tigern Pflichten des Geſetzes aber, 
Gerechtigkeit, Dienfchenliebe, 
und Treue unterlaffe. Dieß 
follte man thun, und jenes nicht 
unterlaffen. 

24. Blinde Wegweifer! die 


um einer Mücke.willen ein Ge 


teänfe durchfeiben, und Kameele 
verjchlucken *). 

25. Wehe euch Schriftgelehr: 

‚ten und Phariſaͤern, ihr Heuch: 
ler! die ihr das Nuswendige an 
Bechern und Schuͤſſeln reiniget, 
die von innen voll Raubs und 
ungerechter Güter find. 

26. Du blinder Pharifäer! 
reiniige erit das, wasim Becher 
und der Schüffel ift, damit dag 
Aeuſßere auch rein werde *). 

7. Wehe euch Schrifigelehr: 
ten und Phariſaͤern, ihr Heuch— 
ler! ihr ſeyd den uͤbertuͤnchten 
Graͤbern gleich, die von Außen 
ſchoͤn in die Augen fallen, in— 
wendig aber voll Todtenknochen 
und lauter Verweſung ſind. 
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„Wichtigkeit, als da find: Unpar—⸗ 
„tbenlichkeit im Rechtſprechen, Men⸗ 
„ſchenliebe, Treue und Wahrhafe 
tigkeit aus den Yugen feet. — 
„Erfuͤllet zuerft dieſe Prlichten , 
„dann wird eg immer noch frühe 
genug fenn, an jene minder wide 
tigen zu denken. Blinde Führer! 
„Um kleiner Muͤcken witien feihet 
„ihr den Wein durch (d. i. ben Ne— 
„benſachen macht ihr euch ein Ge— 
„wiſſen), Kameele ſchluckt ihr ganz 
„hinunter (d. i. in den wichtigſten 
„Sachen weichet ihr ohne Gewiſ— 
„ſensſkrupel von dem, was re it iſt, 
„ab) — Ihr waſchet die Auſſen— 
„ſeite der Becher und Schuͤſſeln 
„rein, indeflfen die darinn fich bee 
nfindlichen Speifen und Getränfe 
„von den Armen erprefit find, oder 
„für die Unmäßigfeit aufaetifcht 
piverden. — Shr Eceinheilige ! 
„gleicht ihr nicht übermeifiten Graͤ— 
bern, denen man mit Fleiß einen 
„ſchoͤnen Anftrich giebt, damit nıan . 
„den Unrath verberge, der darinn 
yr verfchloffen iſt: eben fo halt man 
„euch nad) eurem Yeußerlichen für 
„die Redtfchaffenftenz; im Herzen 
aber ſeyd ihr voll Heucheley und 
after. — Ahr bauet die zerfalle« 
„nen Srabjtatte eurer alten Pros 


Die Phariſaͤer und Schriftgelehrren nicht nur für ihre Perfon gethan, und das 
QAltergeringfte, was fie gehabt, verzehntet, fondern auch darauf gedrungen, daß 
es von andern gejchehe, weswegen fie fich für genaue Beobachter des göttlichen Ger 
fees hielten. — Durd das Schwerfte verichet der Heiland das Sittengeſetz, 
welches wichtiger und verbindlicher , aber wegen des natürlichen Verderbens des 
Menfchen ſchwerer zu halten ift, als Die Gebote des Rirchengefeges, zu welchem 
die Entridtung des Zehnten gehörte. — 

24. Vers *) Die Juden hatten ein Geſetz, welches irgend ein kriechendes 
Thier zu eſſen verbot, MI. Mof. 11, 41. und darauf gaben fie genau und forge 
fältig Acht. „Wer eine Fliege oder eine Müde ißt,“ fagen fie, „der iſt ein 
„Abtrünniger, der feinen Gortesdienft verlaffen hat.’ Darum trugen fie große 
Sorge, ihre Gerränfe Durchzufeihen, damit fie Died Gebot nicht ubertreten und 
abtrunnig werden mechten: Darauf fieht Chriſtus hier. Cie waren darinn fo 
forgfältig, Daß es zu einem Sprichworte ward: eine Wilde 'ausfeihen una 
ein Ramieel verſchlucken. — 

26. Vers. *) Die Meynung Chriſti iſt: „Siehe darauf, Daß in deinen 
Trinf = und Speisgefäßen nıcht jo maß fen, wenden du auf eine unerlaubte Ark 
— anche dadurch bey der größten Reinlichkeit der Gefchirre Deine Seele 

efleder bleibe. 


— —— — —— —— 
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28. So ſcheint auch ihr von 
Außen den teuren rechtfchaffen zu 
ſeyn; innerlicy aber ſeyd ihr voll 
Heucheley und Ruchloſigkeit. 


29. Wehe euch Schriftgelehr⸗ 
ten und Phariſaͤern, ihr Heuch— 
ler! ihr baner die Gräber der Pro— 
pheten, und zieret die Grabmaͤler 
der Rechtſchaffenen *), 


30. Und inrechet: Wenn wir 
zu den Zeiten unver Vorfahren 
gelebr hätten, nimmermehr wür: 
den wir in die Hinrichtung der 
Propheten gewilliger haben. 

31. Go gebt ihr wider euch 
ſelbſt Zeugniß, weil ibr Kinder 
jener Propbetenmörder ſeyd, 

22. Und für euren Theil das 
Maaß eurer Vaͤter erfüllet *). 

33. Schlangen: und Ottern⸗ 


brut! wie wollt thr dem Gerichte 
der Hölle entfliehen? 


34. Gebet, ich fende zu euch 
Propheten, Weiſe und Schrift: 
gelehrte: von diefen werdet ihr 
einige tödten und Freuzigen, ans 





beten wieder auf, und errichtet 
ihnen neue Denfmäler. Hatten 
„wir in den Tagen unſerer Vater 
„gelebt — fprechet ihr Dazu — 
piwir würden ung gehuͤtet haben, 
„unſere Hande in ihren Blute zu 
„waſchen. — | 


„Aber eben dadurch ſeyd ihr Zeus 
„gen gegen euch ſelbſt; ihr verra— 
„ thet Dadurch, daf ihr die Soͤhne 
„der Prophetenmoͤrder ſeyd, und 
„eure Sitten, die jenen eurer Vaͤ— 
„ter ſoJaͤhnlich find, zeigen, daß 
„ihr keine beſſere Denkungsart als 
„jene, auch gegen mich, hegen werdet. 
„Thut Hinzu, was noch dem Maaße 
„der Blutſchulden eurer Vaͤter abge⸗ 
„het! toͤdtet mich! — Ihr werdet 
„den Strafgerichten Gottes nicht 
„entgehen! Schlangen! giftige 
„Nattern! Ich ſandte euch ſchon 
„lange, und werde euch nach mei— 
„nem Tode noch mehrere Prophes 
p ten und weife Lehrer fenden: aber 
ihr werdet fie, wie es eure Väter 
„gethaͤn haben, behandeln 5 ihr avers 
j, det fie ermorden, ang Kreuz ſchla— 
„sen, andere in euren Synagogen 
„geißeln, und von einer Stadt in 
j Die andere verfolgen: und fo were 
det ihr die Schuld alles Blutes 
„fo vieler rechtfchaffenen Männer 
„Gottes, das auf Erden en 

ere 


29. Ders, *) Man muß diefe Worte nicht fo verftehen, als wenn unfer 


Heiland fie bloß Daruber befirafer hätte, daß fie die Grabſtaͤtte der Propheten 
gebauet, und Vie Gräber der Gerechten verzierer hätren, fondern er beftrafte fit, 
weil ſe dieß alles thaten, um fehr fromme und heiline Leute zu feheinen, und 
fogar der Miffethaten, die ihre Vorektern begangen batten, nicht fehuldig zu ſeyn; 
da fie inzwifihen Doch von eben dem biusdurfligen und verfolaungsfuchtigen Seife 
Be wurden, und cben das an den Propheten und Upofteln des neuen Büns 
Sa und thun wollten, was ihre Väter an den Propheten ded alten Bundes 
erhan hatten. 
— 32. Vers. ») Der Zuſammenhang dieſer Worte mit den vorhergehenden iſt 
Diefer : Der Heiland hatte die Worte der Phariiker V. 30- —— nach wel⸗ 
chen ſie prahlten, daß ſie, wenn ſie ehemals gelebt haͤtten, nicht ſolche Moͤrder, 


‚wie ihre Vaͤter, würden geweſen ſeyn; hier zeigt er, daß noch ihre wirkliche Dens 


fungsart gegen ihn um nichtd beifer geſtimmt fey, als jene ihrer Voreltern 
gegen die Propheten ; meswegen er fie Heuchler nennt, und ihnen vorher fagt, 

ap fie dad Maap ihrer Väter erfüllen, d. i. — an ihm eben dad vollbringen wa— 
den, was ihre Vaͤter an den Propheten vollbracht haben, 
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dere in euren Schulen geißeln, 
und von einer Stadt in die andere 
verfolgen; fo 

35. Daß ihre endlich alles un; 
fhuldige Blue büßen werdet, 
das vergoffen worden ift auf Er: 
den, von dem Blute des recht: 
ſchaffenen Abels an, bis auf das 
Blut des Zachariag, Sohns des 
Barachias, welchen ihr getoͤdtet 
habt zwiſchen dem Tempel und 
Altar *), 

36. Dies alles wird, ich ver: 
fihere es euch heilig, über dies 
Gefchlecht kommen, 

37. Serufalem, Jeruſalem! 
Die du toͤdteſt die Propheten, 
und ſteinigeſt, Die zu dir gejande 
worden find, wie oft babe ich 
deine Kinder, wie eine Henne 
ihre Jungen unter ihre Flügel, 
verſammein wollen; aber ihr 
habt nicht gewollt, 
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y worden ift, von des Abels Tode 
„an, der das erite unfchuldige 
n Opfer der Mordfucht feines Bru— 
„ders war, bis auf das Blut jenes 
„Zacharias, Sohns des Bara— 
„chias, welcher zwiſchen dem Brand⸗ 
„opferaltare im Vorhofe und dem 
„Innerſten des Tempels erſchlagen 
„ward, auf euch laden, und Das 
„Strafgericht, welches über dag 
ziestlebende Gefäylecht ergeben 
„wird, wird fo fiharf fenn, als ob 
ihr Dies altes in eigener Perfon 
jr verubet hättet. DO O Jeruſalem! — 
„du ungluͤckliches Jeruſelem! du 
tödteft Die quiferordentlichen Bo— 
ten Gottes, und fteinigeft die, die 
der Herr zu Dir gefandt hat; mie 
„ſo manchmal habe ich Dir meinen 
„Schuß und meine Huͤlfe ange— 
deiben faffen! Gleich einer forg« 
sr faltigen Henne, die ihre Küchlein 
unter ihre Flügel verfammelt, 
„habe ich Did) unter meine Obhut 
„genommen; allein Du achtetefk 
meiner nicht. So laffe dir denn 
y, die Folgen Davon gefallen ! Eiche! 
z diefe deine Wohnungen und Die 


35. Vers. * Hier ift nicht Die Rede von dem Propheten Zacharias, von 
welchem ein biblıfches Buch vorhanden iſt; denn von dieſem weiß man gar nicht, 


Das er gerödtet worden ſey, und noch viel weniger, daß ſich ſolches in dem Tem: 
pel zugerragen habe, — Auch kann Jeſus nicht auf Den Zacharias fehen, von wel? 
cbem Tofepbus in feiner Abhandlung pom jüdischen Kriene (B. 5. K. 1. B. 4 
Si. 6.9. 4 ©. 288.) meldet, dag er,furz vor der Zerftorung Jerufalems von den 
Be im Tempel erjchlagen worden ſey; denn es ifi Derfeibe nicht ein Sohng 
es Barachias, fondern des Baruchs geweſen; überdieß redet der Heiland 
nicht von dem noch zu vergießenden, fondern von dem ſchon vergoffenen Blure, — 
Die mwahrfheinfihfie Meynung alter Gelehrten ift, daß Jeſus den Zacharias, des 
Jojadas Sohn, meyne. Denn ı) reder der Heiland von einem ſolchen zacharias, 
deſſen Ermordung den Juden befannt genefen. 2) If fein anderer als Diefer 
Zacharias von den Juden zwifchen dem heiligen Gebäuve oder dem Tempel und 
Dem Brandopferaltar gerödtet worden. 3) Was dieſer Meynung entgegen ſteht, 
ift von feiner Erheblichkeit. Denn, pet man, der Barer dieſes Zacherias habe 
nicht Baracbias, jondern Jojada geheifen, fo Dienet Darauf zur Antwort; Erft 
lich jehr viele von den Juden haben zwey Namen gie und kann alfo der Tor 
jada auch Barachias geheifen haben, da zwiſchen Dem Namen ohnehin Fein große 
Unterjchied iſt. Denn Zojada heißt fo viel, als: Den Goft ertennt; und Ba: 
rachias fo viel, als; Den Get ſegnet. — Zweytens Zacharias wird zwar 
ein Cohn des Barxachias genannt, michrmals wird aber bey den Hebräern das 
Bort Sohn, anfatt Enkel genommen, und kann alſo Zacherias ein Sohn des 
Zarachias und gin Enfel des Jojada geweſen ſeyn. 


M 


* 
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38. Sebet, euer Haus foll euch 
vermwüftet gelaffen werden *). 


39. Denn ich fage euch, daß 
ihr mich von nun an nicht wie: 
der ſehen werdet, bis ihr ſprecht: 


Geſegnet ſey der, welcher im Naz 


men des Herrn kommt. 








Das vier und zwanziafte 
Von Serufalems Zerftörung , 


Schrifttext. 
1. 9fls Jeſus aus dem Tempel 
gieng, ſich anders wohin 
zu begeben, ſo baten ihn ſeine 
Juͤnger, die Pracht und Größe 
des Tempels zu betrachten *). 





38. Vers. *) Sehet, euer Haus, d. I, 
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fer Tempel werden in Schutt vers 
„wandelt werden; und werden eg 
„ſo lange bleiben, bis Die Zeit 
„kommt, da ihr mich für den ers 
y Fennen werdet, det ich bin; und 
„mir gleich Denen, die mid) bey mei- 
nem Einzuge begleiteten) zurufen 
„werdet: Seil dem, der Fommt, 
„und die SHerrlichkeir mit fid) 
„, bringt. u 





Kapitel, 
und dem Gerichtstage; 
Erklärung. 


Die bedenflihen Worte, womit 
Tefus feine Etrafrede im vorher: 
gehenden Kapitel befchloffen hattey 
verurfachten bey feinen Süngern ein 
ernithaftes Nachdenfen. — Im Herz 
ausgehen vom Tempel machten fie 
ihn auf die Pracht und Herrlichkeit 


eller Tempel mird öde gelaſſen, die 


Stadt zerftört, und eure ganze Nation in alle Welttheife zerftreuer werden: Welde 
Prophezevung in dem jüdischen Kriege wider die Römer Vefpafianus und Titus 
erfüllet wurde, unter welsben Slaifern die Stadt Jerufalem vom Grunde aus 


fo zerſtoͤret worden ift, daß fein Stein mehr auf dem andern bfieb. 
mwüftung erfolgte im 72. Sabre nad Chrijti Geburt. 
14. April gerade am Oſterfeſte, Da wegen diefed Feſtes nach der 


Diefe Ver: 
Die —— hatte den 
erechnung eini⸗ 


ger Schriftſteller über 360000 Juden beyſammen waren, angefangen, und die ı 
Stadt wurde den 10. Auguſt erobert und zerftört. 


1. Berg. *) 


Nach der Beſchreibung Joſephs in feinem jid. Arie 


ev. 14. 


war das Tempel: Gebäude 60 Ellen lang, 20 Ellen breit, und 30 Eilen hoch, 


welches aber nur vom unterften Gemache zu verſtehen iſt; 
nige 6, 2. und I. Daral. 3, 4. war die Höhe des ganzen 


denn nach II, Rö- 
aufed 120 Ellen. Er 


war aus den ſchoͤnſten polirten weiſſen Marmorfteinen gebauet, wovon die meiften 
25 Ellen lang, 8 Ellen hoch und 12 Ellen breit, überhaupt aber fü weiß waren, 


daß der Tempel in der Ferne ald ein Schneegeburge erſchien. — 


Dad Innere 


war von Gedernhol; vom Berge Libanon gebauet, welches einen Glanz wie Sapphir: 
ftein hatte. Salomon hatt! zu deffen Erbauung 70000 Laftträger, goooo Stein: 


hauer und 3600 Auffeher, die fie 


Theile: 1) das Allerheiligfte; 
2 die Vorte 


zur Arbeit anhielten, gebraucht: IL. Daral. 2, 
18. — und wurde fieben ganzer Jahre . gearbeitet. — 
2) Da 
e und umber gebauete Kammern. — 


J Der Tempel hatte 
Heilige; 3) He Salomos, und 
Nebft Marmor und Holz war 


eine große Menge von Onychſteinen, gefaßten Rubinen und andern Edelgefteinen, 


(1. Dar. 39, 2.) angebracht , hundert taufend Gentner an 


Gold und taufend« 


mal taufend Gentner an Silber, — Erz und Eifen ohne Zahl, an deffen innere 
und auflere Verzierung DEN II. und, mas zum Tempelbau angewendet wor: 


den ift, und zwar bloß den Tempe 


amit auszuſchmücken, foll 2000 Millionen bes 


tragen haben ; denn es waren inwendig fomohl die Wände, ald auch der Boden 
und Die Dede mit Eedern geräfelt, und mit geſchnitztem Blumenwerk, Palmen, 
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2. Jeſus aber ſprach zu ihnen: 
Sehet das alles nicht an, denn 
ich verſichere euch, daß kein Stein 
unzerbrochen auf dem andern 
wird gelaßen werden. 

3. Als er ſich darauf auf dem 
Oelberge niederſetzte, traten ſeine 
Jünger im Geheim zu ibm, und 
fragten ibn, wann diefes gefche: 
ben werde, was feine Ankunft 
und das Ende der Welt vorher 
anzeigen werde? 

4. Jeſus antwortete ihnen; 
Nehmet euch ja in Acht, daß euch 
niemand verführe: 

3. Denn es werden Viele unter 
meinem Namen auftreten, und 

fagen: Ich bin der Meſſias, und 
werden Viele hintergehen. 

6. Man wird viel von Kriegen 
und Kriegsgeſchrey hören*). Se: 
berzu, daß ihr euch nicht verwir⸗ 
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diefes Gebaudes aufmerffam, und 
wollten von ihm vernehmen, ob 
wohl von Diefem Die Rede gemefen 
fey, da wo er (B.38.) gefagt hatte: 
Kuer Haus wird euch wüfte ge: 
laffen werden ? Denn fie fonnten 
fid) nicht vorftelfen, Daß ein Gebäude 
von folder Feftigfeit aufgeführt, 
die eine Dauer von vielen Sahrbuns 
derten zu verfprechen fchien, fo leicht 
ſollte zerftört, und die in demſeil— 
ben aufbewahrten Koftbarfeiten ihs 
ren Feinden preis gegeben werden. - 
Er aber antwortete ihnen mit Ja, 
und verficherte fie, daß eben dieſes 
Gebäude ſo werde zerftöret werden, 
daf fein Stein mehr auf dem ane 
dern liegen bleiben tverde. Ihre Neus 
gierde gieng noch weiter: als Jeſus 
mit ihnen auffer dem Stadtthore auf 
den Ölivenberg hinausfam, und 
ſich an einer Anhöhe dieſes Berges 


ſetzte, wo man Die in der Tiefe lie« 


gende Stadt mit Einem Blicke über: 
fehen fonnte, fragten fie fogar nad) 
der Zeit, wann Diefe Zerjtörung ers 
folgen würde; und da e8 die anges 
nommene Meynung war, daß wenn 
der Tempel zerftört würde, auch zus 

leich die Welt untergehen müfte : 
wollten fie mit Einem Worte den 
Zeitpunft des allgemeinen Welt— 
endes und feiner zweyten Ankunft, 
fammt ihren Vorboten und Folgen 


Eherubinen und andern Bildern geateret » welche alle mit Gold fo kuͤnſtlich über: 


zogen waren, Daß die vielen Ede 


gefteine häufig durchfunkelten. 
und Die Dede waren mit ftarfem Goldbleh überzogen: 


Der Boden 


6. Vers. *) Hier redet Chriſtus von folchen Kriegen, melde eine geraume 


Zeit vor der 


füllung der Worte Jeſu? 


erftörung Terufalems fich zugetragen haben; und gehöret zur Er: 
1) daß der römifche 


andpfleger Fadus vier und zwan— 


zig Jahre vor dieſer Zerftörung, die, welche ſich zu dem falſchen Propheten Theus 


‚ das gefchlagen hatten, Durch feine Soldaten hat angreifen, viele von denſelben tödten 
und andere gefangen nehmen laflen; Joſeph. jud. Altereh. 3.20: (E. FU: R.5. S. 
965. 2) Daß zwanzig Jahre vorher in Jerufalem ein folder Aufruhr entftanden ift, 
daß bey 2000 Juden umgefommen find (Ebendafelbit). 3) daß Felix die drenfig 
taufend Mann ftarfe Armee eines ungenannten Ägnptifhen Betrugers drenzchn 
Jahre vorher bey dem Delberge fo gefchlagen hat, Daß eın aroßer Theil derfelben 

erödtet, gefangen und zerftreuer murde;® und 4) daß eilf Jahre vor dieſer Zers 
Ficuns in Caͤſarien in einem ähnlichen Aufftande viel Blut vergoffen worden 

nach Jof. Juͤd. Alterth. B. 20. C. 8. 
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ven laſſet. Denn dieß alles muß 
fich zwar zutragen; aber das ift 
noch nicht das Ende. 


7. Denn eine Nation wird ge: 
gen die andere, ein Meich gegen 
das andere die Waffen ergreifen, 
und Hungersnoth, Peſt und 
‚Erdbeben werden an manchen Dr: 
ten entiteben 7). | 

8. Aber auch diefes ift nur der 
Anfang des Jammers ”). 

9. Dann wird man euch plas 
gen, und bis aufden Tod verfol: 
gen, und ihr werdet um meines 
Namens willen bey allen Bölfern 
verhaßt ſeyn. 

10. Diele werden fich daran 
ſtoſſen, einander verrarhen und 
haſſen. 

11. Es werden viele falfche 
Propheten auftreten, und werden 
Viele verführen ). 
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teiffen. — Jeſus ſuchte fie aber 
vielmehr auf fich felbft und ihre Rete 
tung, als auf Die Begebenkeiten 
fünftiger Vorfaͤlle aufmerffam zu 
machen, und erwicderte: „Mehmet 
„euch wohl in Acht, daß ihr eud 
„(in Anſehung des Nieffias zur 
Rettung feiner Nation) von nies 
„mand irre machen, und betrügen 
„laſſet. Es werden viele Berführer 
zaufftehen, die fich Den Namen: 


„von Gott gefandter Krretter 


„beylegen, und fich für das, mas 
ich bin, ausgeben werden; aud) 
jr werdet ihr nach meinem Tode von 
Kriegen und Kriegsgerüchten hoͤ— 
„ren.— Das Elend zu vergrößern, 
„werden Hungersnoib und ans 
„ſteckende Seuchen entſtehen, und 
„Erderſchuͤtterungen werden hier 
„und Dort den allgemeinen 
„Schrecken vermehren. Doc alles 
„dieſes wird nur erjr Der Schmer— 
zen Anfang ſeyn. Noch che die 
„große Verwuͤſtung eintritt, müffet 
ihr: euch auf ein noch härteres 
„Schickſal gefaßt machen: Selbſt 
eure Landsleute werden Hand an 
euch legen, euch anflagen, und 
„an Obrigfeiten ausliefern: bis 
auf den Tod wird man eud) ber 
folgen, und die Wirfungen des 
„bitterſten Haffes erfahren laſſen. 
„Daran werden fidy Viele ftojfen, 


7. Vers. *) Dieß fheint ein unterfcheidendes und drittes Zeichen zu ſeyn, welches 
als ein Vorbote von dem allgemeinen Elende der Juden gelten follte, dag nicht 


altein Aufruhr und innerliche Kriege mi 
chen andern Bolfern wider einander, 
So kam ed auch: das juͤdiſche Volk fund wider andere, 


ihnen fern wärden. 


tten im Zande, foudern auch Kriege zwi— 


mit den Juden und der Juden mit 


wider bie Samarıcer, die Syrer und die Römer auf; es waren große Unruhen 
in dem romijchen Reiche zwiſchen Otto und Dıtellius, Vitellius und Detpalte: 


mus; [ i 
und vertilgten fie auf einmal. 
8. Verse. *) 


und endlich famen die Römer unter dem 


Der Herr redet hier noch nicht von dem Ende der Welt; es 


legten wider die Juden hinauf 


fönnen auch diefes feine Zeichen davon fern, da Hunger, Pet, Kriege und Erd 


ı1. Berg, *) Hier werden fali 


beven fich rast ın allen Jahrhunderten genuten haben. 

| je Lehrer verftanden, Menſchen, 
und ven Geift der Weiffagung und Offenbarung zu haben vorga: 
wie Simon Magus, Ebion umd Cerinchus, welche die eigentliche Bit: 


£ehren harten, 
beu; 


die faliche 


heit und wahre Menſchheit Chrifti läugneren ; wie Carpofrates und Die Gnosiher, 
die Nifolaiten, Aymendus, Philetus und andere. E 
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12. Und indem fo die Bor: 
beit über Hand nimmt, fo wird 
bey vielen die Liebe erfalten *). 


13. Wer aber bis ans Ende 
ftandhaft bleiben wird, wird er; 
baften werden. " 


14. Vorher muß noch das 
Evangelium vom Reiche Gottes 
‚allenthalben geprediget werden, 
damit es allen Nationen befannt 
werde; bernach wird das Ende 
kommen *). 


15. Wenn ihr nun den Greuel 
der Verwuͤſtung, wovon der 
Prophet Daniel geweiſſaget hat, 
an der heiligen Stätte werdet fte: 

ben ſehen (der $efer merfe auf*): 


12. Vers. *) Diele Juden find 


fie angenommen hatten, wieder abgewichen, deren Liebe durch den Ausbru 
ren und Durch die Neigung zu der Welt 
ung: N gelöfcht wurde. Beyſpiele davon find De 
und diejenigen, die den Apoftel Paulus in feiner erften Berantworrung 


Verfolgungen, durd die fallen Le 
und den Eraögungen des Sleifches au 
mas, 
vor Dem Yiero ve: laffen hatten, 

14. Vers. *) Nicht dad Ende de 


' 


die Worte lieft, und viele Diefelben verftehen ; 
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„und falfche Lehrer werden die noch 
„gutgeſinnten Glaubigen auf Irr— 
wege leiten, und fo wie die Ruch— 
„loſigkeit den höchften Grad errei— 
„chen wird, wird Die Liebe gegen 
y Bott abnehmen. Wer nun in die— 
fen Verfolgungen ftandhaft aus— 
„haͤlt, der wird dag, was fonjt Die 
p Nation vergebeng fucht, er wird 
AErloͤſung finden: und wenn Dann 
„fo ben allen diefen Schwierigkei— 
„ten Die wahre Lehre von Dem 
„Meſſias und feinem Reiche in Der 
u Welt wird ausgebreitet fenn,dann 
zr exit wird der Zeitpunft, von dem 
ich vedete, Der Untergang des juͤ— 
„diſchen Staats, einbrehen. ‚Wer 
dann noch von euch lebt, und fies 
bet, wie Jerufalem von feindlis 
„chen Armeen eingefchloffen wird, 
und Die entfegliche Verwuͤſtung 
jr eintrifft, wovon Daniel der Pros 
„phet (Kap. 9, 27.) mweiffaget; wenn 
„jene abgoͤttiſche Entweihung ſich 
„der heiligen Stadt und dem Tem— 
„pel nähert, der denfe alsdanr 
„, auf feine andere Rettung, alsauf 
„die Flucht, Wer fic) auf dem fla= 


von dem chriftlihen Gottesdienfte, den 
ch der 


r Welt, wie die äthiopifche Weberfenung 
fondern dad Ende des jüdiichen 


Staats, dad Ende der Stadt und des Tempeld ; fo daß die allgemeine Vers 
fündiaung ded Evangelii uber die ganze Welt dad lehnte Zeichen von der Zerftö« 
rung Teruialems war. Don diefer folger nun hier die Befchreibung mit allen 
ihren traurigen Umjtänden, 

‚15. Berd. *) Tefus beruft fi hier auf eine Weiffagung Daniels, welche 
mit der letzten Zerftorung Jeruſalems erfüllt werden follte, und die Daher, ſagt 
Matthaus, wohl werth fey mit der größten Aufmerffamfeit gelefen zu werden, 
Es Fonnte wohl feine andere fern, ald die, womit fi) dad 9. Kapitel dieſes Pro— 
pheten fließt: — Vers 27. Mitten in der Woche werden Schlacht = und 
Speifeopfer aufhören ; in des Tempels Slügeln wird der Greuel der Der: 
wuſtung feyn ; die Derwüflung aber wird an den Beſchluß der Zeiten bis 
ens SEnde dauern. Nun entſteht die Hauptfrage: mas hier durch den Greuel 
der Verwüſtung angezeiget werde, den man an der hiiligen Scätte werde ſtehen 
fehen, und der den Befennern Jeſu das Zeichen ade ſeyn follte, Die Flucht 
zu ergreifen ? Nichts Elart die Sache er auf, ohne daß mir eh haben, 
und mit Prüfung oder Widerlegung verjchiedener Meynungen einzulajfen, ale 
die Worte des Lufas 21,20. womit er diefe —— deutlicher ausdrückt, ife 
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16. Dann müffen die, welche 
in Judaͤa wohnen, in die Ges 
bürge flieben; 

17. Und wer auf dem Dache 
ift, fteige nicht herab, um etwas 
aus feinem Haufe zu holen; | 

18. Und wer auf dem Felde 
ift, gebe nicht erft nach Haufe, 
feine Kleider zu holen. 

19. Wehe aber den Schwan: 
gern und Gäugenden in diefer 
Zeit! 

20. Bittetnur, daß eure Flucht 
nicht im Winter oder am Gab: 
bathe gefhebe *): 

21, Denn die Noth wird alg- 
dann fo groß feyn, daß derglei: 
chen von der Erfchaffung der Welt 
an, big jegt nie war, noch feyn 
wird *), 
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hen Lande befindet, der fuche feine 
n Sicherheit auf den Bergen; iſt 
zer zu oberft auf dem Haufe, fo eile 
per gleih von da uber die Dächer 
„weg, ohne erft in die Gemächer 
„hinunter zu fleigen, um noch et= 
„was von feinen Habfeligfeiten 
„ mitzunehmen; der auf dem Felde 
niit, Febre nicht erft in fein Haus 
pin die Stadt zuruf, um fich mit 
y Doppelter Kleidung zu verfehen.— 
en Am unglüclichften werden da Die 
„ Schmwangern und Baugenden 
„ſeyn: wohin wollen fie mit ih— 
„ren unmundigen Kindern fliehen ? 
„Doch wenn ihrs nur verbitten 
„koͤnnet, daß nicht der Winter oder 
„ein Sabbathgebot, da ihr nicht 
n reifen dürfet, eure Flucht erſchwe⸗ 
pre! Denn Bedrangniile werden 
„alsdann die Nation treffen, der— 
gr gleichen vom Anfang der Welt ber 
niemals erhöort worden find — 
fo daß, wenn Bott diefen Straf— 
„gerichten fein fürzeres Ziel feste, 
alles zu Grunde gehen mußte; 
allein um der Slaubigen willen 
wird diefes Elend fo lange nicht 
„anhalten. Auch bier nehmet eud) 
„ vor Berführern in Acht, Die fich zu 
pn Befreyern des Volks aufmerfen, 


dem er fagt + Wenn ihr aber fehen werdet, dafs Terufalem mit einem Kriegs⸗ 
heere umgeben ift, dann will.t, daß deffen gänzliche Verheerung herannahet. 
Alſo Die Zeere der Römer mit ihren Feldzeihen und Bildniffen, da fic gegen 
Terufalem anrüdten, diefen für heilig geachteten Ort zu belagern und einzuſchließen 
dad waren ganz gewiß Die Greuel der Derwüftung, die nach des Daniels Weiſ— 
ſagung an der —55 Städte ſtehen, und dieſe verunreinigen würden. Nun 
ift aud der Geſchichte befannt, daß Terufalem zwey yerichiedenemafe belagert 
worden; das erftemal durch den römifchen Statthalter Ceftius Gallus, welcher 
aber unverrichteter Sachen wieder abo? das zmentemal hingegen Durch den be= 
rühmten Seldherrn, und nachmaligen r mifchen Raifer Titus, welcher dad Werk 
wirklich ausführte, und Terufalem zerftörte. Diefe (ente Belagerung nun Fam fg 
ſchuell, und die Stadt wurde auf allen Seiten fo genau eingefchloffen, dab an 
fein Entfliehen mehr zu denken war, — Defto gemiffer ift e$, das Jeſus im 
diefer Stelle jene erfte Belagerung des Ceſtius meynt. Diefe war gleihlam die 
Looſung, die denen, welche an den Meſſias glaubten, gegeben werden follte, an 
ihre Sicherheit zu denken, ehe die Noth allgemeiner und der Weg zur Flucht ganzs 
lich abaefchnitten würde, 

29, Vers. ) Gm jüdifchen Lande war zur Zeit ded Winters die Flucht des— 
——— weil durch den haufig fallenden Regen die Thaͤler mit Waſſer 

aren, 

21. Vers. *) Mer den Tofepbus fieft, der wird hievon vollkommen übers 

zeugt werden, und fich mit ihm, ber ein Augenzeuge davon gemefen iſt, vereini⸗ 
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22. Und würden diefe Tage 
nicht verkürzt, fo würde fein 
Menſch erhalten; aber um der 
Chriſten willen follen fie verkürzt 
werden. 

23. Und wenn euch alsdann 
jemand fagt: Siehe, hier ift der 
Meſſias, oder da ifter; fo glau 
bet es nicht *). 

24. Denn es werden viele 
falſche Meffiaffe und falfche Pros 
pbeten auftreten, und große Zei: 
chen und Munder vorfpiegeln, 
um auch, wenn es möglich wäre, 
die Chriften zu verführen *), 

25. Siehe, ih babe es euch 
vorbergefagt. 

26, Wenn fie euch alfo bereden 
wollten: Siehe, er ift in der 
Wuͤſte: fo gebet nicht hinaus; 
Siebe, er ift in einem Zimmer: 
fo glaubet es nicht, 
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n und demfelben mit allerhand Hoff: 
pr nungen fchmeicheln werden ; wenn 
niemand zu euch faget: Sebet, da 
„ kommt der Erretter, der ung aus 
„dieſem Elende helfen wird! fo 
ı glaubt eg nicht; denn eg wird an 
nfolchen nicht fehlen, die ſich für 


„den Meſſias oder aufferordentli= 


„che Boten Gottes ausgeben wer— 
den, Sie werden fogar, um ihre 
pn Sendung glaubhaft zu machen, 
eine Menge der feltfantften Wun« 
y derdinge eud) vormachen, um auch 
pr meine getreueften Anhänger, wenn 
nie nicht fo ftarf in der Wahrheit 
ı befeftiget waren, an fich zu locken. 
vn Damit e8 aber nicht gefchebe, 
„warne ich euch vorher ; und da ihr 
„es jest zum Voraus miffet, fo neh— 
gr met eud) in Acht. Wenn Leicht— 
„glaͤubige euch bereden wollten: 
„Sehet! unfer Erretter halt fich 
draußen auf der Heide auf, fo 
„thut feinen Schritt dorthin; und 
„wenn fie euch fogar das Haus 
oder das Zimmer nennen wuͤr— 
den, wo er fi) im Verborgenen 
naufbalte, fo achtet auf alle ihre 
or Reden nicht 5 denn auf folche Art 
m erfcheinet der Meſſias nimmer : 
y fondern wenn er wieder fommt, 


- fo geſchiehts auf eine fo plögliche 


pund durchdringende Weife, wie 


gen, wenn er fagt: „Daß niemals irgend eine Sradt ſolche Dinge gelitten habe, 
„ und Daß niemals ein Bole geweſen en das in der Besheit und Gottlofigkeit fo 


zweit gegangen iſt.“ 
23. 


er3. *) Hier redet Ehriftus von den falfchen Meſſtaſſen, deren Anzahl 


vor und während der Belagerung groß gewefen: unter Diefe gehsren vorzüglich 
ein gemiffer Theudas, von welchem in der Anmerkung zum 6. DB. Reidung ger 


ſchehen ift, und aub Judas 
ſ. Jof. Alt. B. 20.R. 5.9. 965 


Sallans, dad Haupt der Gaulonitifchen Rotte. 


24. Vers. *) Was hier von Wundern und Zeichen gemeldet wird, ift fo zu 


verſtehen: Sie werden veriprechen 
‘ felben nicht wahre Wunderwerfe 


Wunder zu thun: oder ed müffen durch die- 
„ Sondern nur aufferordentliche, und unge- 


 wöhnliche Dinge verftanden werden. Denn wenn die wahren Wunderwerfe nur 


allein von Gotr geichehen koͤnnen, 


braucht er auch Diefelben Kräfte zur 
nicht aber der Lirgen. Daß aber in 


ſalems folche Betrüger und Zauberer, ß 
uͤ 


Viele an ſich gezogen, und in die W 


N jüd· Alt. B. 20. $. 5: 


; ) (weil ein Wunder das Werk ift, dag die 
» Kräfte der Kreaturen überfteigt, und daher Gott allein 
Beftärigung feiner 
dem jüdifchen Lande vor der Zerftörung Terw- 

eweſen find, welche durch zer 
e geloder haben, findet man 


zum Urheber hat ) fo ge- 
Gute und Wahrhaftigkeit, 


ey Jofeph. 
Mm 4 
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27. Denn wie der Blitz vom n — neh! Pr 
. . . „und p otzli ) von einer Himme 82 

Aufgange bis zum Niedergange gegend zur andern feinen Glanz 
leuchtet, fo wird auch die Zufunft 7, verbreitet. — 


uMan wird nicht erft fragen muͤſ— 

des Menfhen Sohns feyn. „fen, 1 ‚ fonderny gleichtvie 
M — „ „per ſcharfſehende Adler dort am 
28. Wo Se Aas ift, da ſam— sı leichteften zu finden ift, wo er fei- 
meln ſich die Adler *). „nen Raub entdeckt: ſo wird man 


— | „den Meflias nur unter den Sei— 
29. Plöglich nad der Noth „nigen (d. i. den wahrek Glaubiz 


diefer Tage wird die Sonne gen) finden. Die Borboten von 


— . dem legten allgemeinen Gerichte 
verfinftert werden, der Mond fein werden noch weit fürchterlicher als 


&icht verlieren, die Sterne vom diejenigen ſeyn, die Den Tag der 
Himmel fallen, und die bimm: zerjtorung Jerufalems anfun= 
- ie himm— digen werden. Alsdann werden 


liſchen Körver beftia erfchüttere „ Sonne, Mond und Sterne ihres 
ſch per heftig erſch s „Glanzes beraubet werden. Alte 
werden ”). „Himmelskraͤfte, Die Luft, die 


28. Vers. *) Iſt ein hebräifched Spruͤchwort (ſiehe Job. 39, 30. 
ab. 1, 8.). Hierdurch wird das Volk der Juden in ihrem verfallenen , jammers 
ichen, eienden und todten Zuftande gemennet. Sie waren dem Körper eines 
Menſchen oder eines andern Geſchoͤpfes, das von dem Blitze ded Himmels erfchla- 
gen ift, gleich: indem fie durch den Athen feines Mundes, und den Glanz 
von der Zufunft des Menfchen Sohnes, mie durch einen Blitz zerſtreuet waren ; 
gern der Antichrift, an dem legten Tage auch ausgerottet werden foll. Durch 
ie Adler Fonnen die römifchen Kricgävolfer verftanden werden, deren Feldzeichen 
Adler waren. 

29. Vers 7) Daß Jeſus von diefem Verſe am bid zum Ende diefes und 
des folgenden Kapiteld nicht von feiner Zukunft zum Gerichte ber die Juden, 
fondern vielmehr von dem Ende der Welt, und dem damit verbundenen allge: 
meinen Weltgerichte rede, wird aus fehr michtigen Gründen behauptet. — 1) 
Hatten die Jünger nach den 32. Verſe ſich nicht um die Zeit der ZJerftörung 
"jerufalems, fondern auch um das Ende der Welt erfundiget, und ift Daher nicht 
mahrfcheintih, daß er Diefe Frage ganz unbeantwortet gelaffen haben follte. 2) 
Der Heiland berichtet in Diefer und den folgenden Verfen, mad nach der Trüb: 
inf , welche den Juden beporitehe V. 21. geschehen werte, und kann daher diefe 
Truͤbſal feld nicht verftanden haben. 3) Jeſus redet von einer folchen Zufunft, 
da alle Nenſchen ihn follen Fommen f ben ın den Wolfen mit großer Kraft 
und Herrlichkeit, V. 30. da er feine Enael mit Pofaunen ausfenden , dur 
fie feine Auserwaͤhlten von allen Orten her verfammeln „ DB. 31. dann alle 
Meniden vor feinen Richterſtuhl ſtellen, und über Bottlofe und Fromme 
bj Endurtheil fpreben werde (Kap. 25. DB. 32 = 46.), weiches alles von der 
Zukunft Tefu zum allaemeinen Weltgerichte muß verftanden werden ‚, (Apoftg- 
I, 11. — Wiatth 13, 41. und I. Theil. 4, 16.) nicht aber von feiner Zukunft 
zum Gerichte uber Terufalem. Denn ald diefe Stadt von den Römern- ift ver: 
wuͤſtet worden, fo haben die Juden den Herrn Tefus nicht in den Wolfen mit 
großer Kraft und Herrlichkeit kommen fehen, und ift auch damals das Webrige , 
bier Angefuͤhrte, nicht in Erfüllung gegangen. Taher und 4) feine Noth 
zwingt, den eigentlichen Verftand fahren zu Taffen, zumal da Tefus mit feinen 
Jüngern ganz versraut geredet hat, und ift auch Daß, mas dagegen wollte einges 
wendet werden, gar leicht zu beantworten. Das, mad Wiarf. 13. V. 24. geſagt 
wird, muß nach dem wortliden griehiihen Texte fo uberfegt werden: In jenen 
Tagen: wodurch Marfus das Ende der Welt verftehet. V. 3%. Und was ben 
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30. Dann wird am Himmel 
das Zeichen des Menſchen Sohns 


wahrgenommen werden; alle Na⸗ 


tionen der Erde werden heulen, 
und des Menſchen Sohn mit 
Mojeſtaͤt und Herrlichkeit auf 
den Wolken des Himmels kom— 
men ſehen; 


31. Und er wird ſeine Engel 
mit ſtarktoͤnenden Trompeten aus: 
ſenden, und ſeine Auserwaͤhlten 
aus den vier Gegenden der Welt 
verſammeln; von einem Ende 
des Himmels bis zu dem andern, 


32. Mehmet ein Beyſpiel am 
Feigenbaume: wenn ihr an ihm 
die zarten Knofpen und Blätter 
bervorfproffen ſehet, fo erfennet 
ibr daraus, daß der Sommer 
nabe fey; 


33. Alſo auch, wenn ihr dies 
alles ſehet, fo fchlieffet, daß das 
Efend nahe, und fchon vor den 
Thuͤren ift. 
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rn Wolfen, die Geftirne, das ganze 
„Gebaͤude des Firmaments wird 
„zu wanfen und zu zittern anfans 
„gen. — Der verfannte Menſchen⸗ 
„ſohn wird durch fichere Merfmaale 
„feine Annäherung vom Himmel 
„zu erfennen geben; indeflen alle 
„Geſchlechter der Menfchen ihre 
„Angſtgeſchrey erheben, und ihn 
„auf einer helfen Wolfe in erhabes 
„nem Glanze werden fommen fe= 
„ben. Sogleich wird er feine Bo— 
„ten ausfenden, die mit laut ſchal— 
„lender Pofaune feine Auserwaͤhl⸗ 
„ten von allen vier Weltgegenden 
y ber zufammenrufen, und mie ein 
„Volk zu ihrem Oberhaupte ver- 
„ fammeln werden. Und menn ihr 
„wiſſen wollet, mie ihr euch auf 
„dieß alles gefaßt machen ſollt, fo 
n nehmt nur an dem Feigenbaume, 
der dort ftehet, ein belehrendeg 
m denfpiel. Wenn nenlich deffen 
„Zweige ausfchlagen, fo machet ihr 
z Daraus den Schluß, daß es nun 
bald Sommer werden mwill: auf 
y gleiche Weife, wenn ihr fehen wer— 
det, Daß alles Das, was ich hier 
m gefagt babe, ſich ereignet, fo 
 Thließet Daraus, daß das ewige 
„und unveranderliche Reich Gottes 
„feinen Anfang Helen wird. — 
„Ihr habt mein Wort dafür, dies 
y fe8 Sefchlecht wird in feiner Rad)» 
y fommenfchaft nicht aufhören, bis 
ı das alles, was ich euch meiflage, 
p vollzogen feyn wird; denn alle 
„meine Yusfprüche werden wahr 


Ausdruck anbelangt, bald nach der Trübfal u. ſ. w. fo bedeutet dad Wort bald 
nicht immer das, mas gleich gefchehen fol. Denn fo nimmt Tefus gewiß nicht 
Das Wort: in der Rürze, oder bald (Apokal. ı, 1. und Rap. 22, 6. 7. 22.). 
Auch haben die Propheten die Ereigniffe des neuen Teſtaments, ob fie gleich vol 
ihrer- Zeit weit entfernt waren, ald nabe vorgeftellt Jeſ. 2, 2. Joel 2, 28. Ver: 
elichen mit Apoftg. 2, 13. —) Jeſus braucht dieſes Wort 1) weil feine Zus 
kunft zum MWelrgericht plöglicy gefchehen wird, denn dad Wort im Grundterte 
bedeutet auch Das, fo ſich plöglich zutraͤgt (Apok. 22, 7.). — _2) Weil taufend 

abre vor Gott nur Kın Tag ind (1. Petr. 3, 8.). — Die Väter der er: 
2 Kirche find von der Wahrheit diefer Meynung (daß nemlich die angezeigten 
Verſe von dem Ende der Welt handeln) fo überzeugt geweſen, daß die, welche 
fie von der Zerjtörung Terufalems verftanden haben, von Origenes einer Einfalt, 
und von dem Theophylacsus eined Irrthums ee worden find. Ä 
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34. Sch verfichere euch, diefes 
Menfchengefhleht wird nicht 
ausfterben, ehe diefes alles ge 
ſchiehet *). er 

35. Himmelund Erde werden 
vergeben; aber meine Worte ver: 
gehen nicht. 

36. Den eigentlichen Tag und 
die Stunde weiß niemand, felbft 
die Engel nicht, fondern mein 
Pater allein *). 

37. Aber fo wie es zu Noahs 
Zeiten hergieng, fo wird es auch 
zur Zeitder Ankunft des Menſchen 
Sohns hergehen. 

38. Wie man vor der Suͤnd⸗ 
flutb aß und trank, freyete und 
ſich freyen ließ, bis auf den Tag, 
da Noqh in das Fahrzeug gieng; 


39. Wie fie fich nicht befannen, 


ehe die Ueberſchwemmung ein: 
brach, und alle hinriß; fo wird 
es auch bey der Anfunft des 


Menfchen Sohns geben *). 
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y bleiben, wenn Himmel und Erde 
m(d.i. alles Sichtbare) ſchon ver 
„gangen fenn wird. — Den Zeit: 
zpunft Diefer allgemeinen Welt— 
„zerſtoͤrung wiſſen ſelbſt die Engel 
„nicht, ſondern nur mein Vater, 
„der im Himmel iſt; und es wird 
„bey dieſer zweyten Ankunft des 
„Meſſias gerade ſo gehen, wie zu 
„den Zeiten des Noah, wo die 
„Menſchen, noch ehe die Eund- 
„fluth kam, in einer gedanfenlofen 
„Sicherheit dahin lebten, affen, 
„tranken, freyeten, und ſich in ih— 
„ren Geſchaͤften und Vergnüguns 
„gen nicht ſtoͤren liefen, big die 
n Wafferfluth fich über die Erde er- 
p 908, und Noah in fein Fahrzeug 
„ſtieg: da famen die aufgethürm: 
ten Waſſerwogen, und riffen Die 
„Unbeſonnenen mit fid) fort; eben 
„ſo unvermuthet wird fie des Men⸗ 
„ſchen Sobn mit feinem Gerichte 
überfallen; und denen, die fi 
„noch dazu vorbereiten wollen,wird 
„es gehen, wie wenn zween Men: 
„ſchen mit einander auf dem Felde 
arbeiten 5 Der eine, mie verachtet 
auch fein Zuftand ift, wird der 
einbrechenden Gefahr entriffen, der 
andere darinn umfommen : oder 
yı teie — Maͤgden, die auf einer 
„Muͤhle mahlen: die eine koͤmmt 
durch deren Einſturz um, die ans 
dere entgebet. — Ben diefer fo 
„unſichern Lage habt ihr wohl Urs 
„ſache, wachſam zu feyn, weil ihr 


34. Vers. *) Wird die Dauer ded jüdifchen Volkes bis auf den jüngften 
Tag, ohngeachtet ihrer Zerfireuung in alle Welttheile, angezeigt. 

36. Vers. *) Die Athiopifihe Ueberſetzung füget hier hinzu, noch der Sohn; 
oWichmwie auch die Handſchrift des Beza zu Lambrigde thut: das fcheint aber aus 
Marc. 13, 23, hier beygeichrieben zu feyn, und muß von Chriſto, als ded Men: 
ſchen Sohne, nit ald dem Sohne Gottes verfianden werden; denn ald der Sohn 
an — dem Schooße des Vaters, und weiß alle Abſichten und Entſchlieſ— 

ungen deſſelben. 

39. Vers. *) Da in der Zerſtoͤrung Jeruſalems nicht alle Juden umgekommen 
ut ondern ein Theil der Nation mit dem Leben durchgekommen ift, fe ift hieraus 

eicht zu ſchlieſſen, daß Jeius mit dem Erempel von Yıoah nicht auf dieſes, ſon— 
dern auf ein Gericht ziele, dem Niemand entgehen kann, und welches ſonſt 
auch mit der erften Zerſtoͤrung der Welt verglichen wird. II. Petr. 3, 5. 


— 
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40. Bann wird von zween, 
die auf einem Acker find, der eine 
aufgenommen, der.andereverlaf: 
fen werden. 


41. Von zweyen, dieeine Mühle 
treiben, wird eine aufgenommen, 
die andere verlaffen werden *). 


2. Send alfo wachfan, weil 
ihr nicht wiffet, um welche Stun: 
de euer Herr fommt *). 


43. Nur das beherziget: wenn 
ein Hausvater wüßte, inmelcher 
E tumde der Nacht ein Dieb kaͤme, 
ſo würde er wachen, und nicht in 
fein Haus einbrechen laffen. 


44. Darum ſeyd aud) ihr bes 
zeit: denn des Menfchen Sohn 
wird zu einer Stünde fommen, 
wo ihr es nicht vermuthet *). 
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nicht wiffet, wann eud) jener Tag 
„uͤberfallen fann, der doch euer 
„ewiges Schickſal entfcheiden wird, 
„Bedenket einmal, wenn ein Haus 
„vater vorher wüßte, daß ihm ein 
„naͤchtlicher Einbruch bevorftunde, 
„wurde er wohl felbige Nacht ſchla— 
„fen, und nicht eher durch gute 
ı Vorkehrungen den diebifchen Anz 
fcblagen zuvorfommen ? Habt ihr 
„nicht gleiche Urfache auf eurer Hut 
„zu fenn, Da euch die gewiſſe Zeit 
der Anfunft eures Richters eben 
fo verborgen und ungewiß iſt, mie 
jene eines nächtlichen Diebes 74 
Um ben diefer Gelegenheit den Juͤn— 
gern, befonders in Anſehung ihres 
unftigen Lehramts und dejfen treuer 
und forgfaltiger Verwaltung, eine 
heilfame Srmahnung , Aufmuns 
terung und Warnung zu geben, 


. feste Jefus noch folgendes hinzu: 


„Sehet einmal einen Knecht, dem 
der Herr in feiner Abweſenheit die 
„Aufſicht tiber fein Hausgefinde 
„anvertrauet, der Diefes Zutrauens 
„wuͤrdig, daſſelbe mit Speiſe und 
„Nahrung verſorgt, und klug und 
„vorſichtig für ſich ſelbſt handelt! 
„Wie gluͤcklich iſt ein ſolcher Knecht, 
„wenn fein Herr zuruͤckkommt, und 


41. Ders. *) Deutet auf die Abfonderung der Audermwählten von den Ver: 


worfenen. — . 


42, Vers.*) Der Hauptagegenftand feines letzten Unterrichtd mar eigentlich die 


Dorbereitung zur Rechenfchaft, die man dem ald Richter Fommenden Wienfchen: 
ſohue einft merde ablegen müffen, und die Wachfamfeit, daß man ja von ihm 
nicht unzubereitet uberrafcht werde — melches er in das nachftehende Gleich— 
nig von dem Flugen und boshaften finechte einfleidet. 

44. Ders. *Es ift hier anzumerfen, daß das Gleichniß von Chrifti Zus 
kunft, alö dem Einbrucde eined Diebed, dad ift, unverfehens, nicht bemeifet, 
daß Diefe Worte allein auf Chrifti Zukunft zu den allgemeinen Gerichte zu ziehen 
find, weil ed auch wohl auf feine unerwartete Zufunft, ein Gericht über irgend 
ein Volk oder eine Kirche auszuführen gedeutet wird; gleichwie Chriftus Offenb. 
3,3. zu der Kirche von Sardis füaget: Wenn du nicht wadheft, fo werde ich 

über dich Fommen als ein Dieb, und du wirft nicht wilfen, zu welcher Stunde 
ich über dich Fommen werde. Einige glauben auch mit vieler Wahrfeinlichfeit, 
daß eben Dies Gleichniß 1. Theil 5, 2. mit Beziehung auf Died Gericht, der Juden, 
welches als ein fehr Fiares Vorbild und offenbarer Beweis von dem jüngften Ges 
richte , das über alle Feinde des Koönigreichs Chriſti Dereinft gehalten werden full, 
fehr bequem ale ein vorläufiger Abriß davon durch den Apoftel Petrus (IL, Derr. 
3, 10.) und durch unfern Heiland (Luc. 12, 39. 40.) vorgeftellet fepn kann, ſo ge: 


brauchet werde. 
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45. Jeder getreue und kluge 
Bediente, dem fein Herr die 
Sorge für fein Hausweſen aufge: 
tragen hat, um dem Geſinde zu 
rechter Zeit feine Nahrung zu 
teichen, | 


46. Iſt gluͤckſelig, der das bey 
der Ankunft feines Heren thut. 


47. Ich verfichere euch, daß 
er ibn über alle feine Güter fegen 
wird. 


48. Wenn aber der Bediente 
böfe wäre, und ben fich felbft 
fprechen wollte: Mein Herr wird 
noch lange Zeit ausbleiben *), 


49. Und anfängt feine Mits 
knechte zu fchlagen, und mit den 
Trunkenbolden zu praffen und zu 


zechen: 


50. So wird fein Herr un: 
vermuthet anfommen, ‚zu einer 
Stunde, da er es nicht mennet. 


57. Dann wird er ihn abfon: 
dern *) und ihn wie die Heuchler 
beftrafen. Heulen und Zahn: 
knirſchen wird da fein Theil ſeyn. 
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„findet, daß er feiner Pflicht ein 
„Genuͤge gethan hat; ich verfie 
„chere euch, er wird ihn zu ſeinem 
„vornehmſten Hausverwalter mas 
„chen. — Stellet euch aber einen 
„untreuen, nichtswuͤrdigen Knecht 
„vor, der denkt: Mein Herr kommt 
„lange nicht von ſeiner Reiſe zu— 
„ruck, und maßt ſich darauf Die 
„unbefugte Gewalt an, feine Mite 
„knechte zu ſchlagen, und mit 
n„ Schwelgern und Trunfenbolden 
„zu praflen: wie wird es mohl dem 
m ergehen, wenn fein Herr von ohne 
gefahr, da er ihn am menigften 
„erwartet, zurücdfommt ? Wird 
er ihn nicht auf das fcharffte ber 
„ſtrafen, und ihm den verdienten 
„Lohn für feine Untreue geben ?— 
„Er wird ihn aus der Anzahl feie 
ner übrigen Diener verftoffen, 
und —— und graͤmender 
„Neid wird ihm zu Theil werden. 
„Dieſes nemliche Loos wird alle 
„diejenigen treffen, welche, unge— 
„achtet aller evangeliſchen Warnuns 
„gen, ihren ſinnlichen Lüften oder 
jeitlihen Sorgen nachhangen, 
y und in dieſe verwickelt, zu der Bes 
forgung der mwichtigften Angeles 


genbeit ihres Heils ſich untüchtig 


jr machen, und fo ganz unvorbercis 
tet von jenem Tage (des Todes) 
und der Ankunft des göttlichen 
mn Richters überfalfen werden. Denn 
tvas jener fchreckliche Tag des Herrn 
für alle Menfchen uberbaupt ifty 
„das ift der Tag des Todeg für 
jeden einzelnen Menfchen. 4 


48. Vers. *) Durch den böfen Knecht fheinen hier die abgefalfenen Juden 


gemepnt zu werden, welde, da fie den Glauben felbit verlaſſen hatten, Urfade 
waren, daß ihre Mitfnechte gefhlagen wurden, und fie, nach dem, was unfer 
Heiland fi. 10, 21. K. 24, 10. vorher gefaget hat, bey den Feinden des Chris 
ſtenthums angaben. Eben das, was fiezum Abfall bewog, war diefe Einbildung: 
daß der Serr verzöge zu fommen, um Die Gerichte , Die hier vorher gejaget 
find, auszuführen, U. Petr. 3, 4. Daher ſie die Apoftel zur Beftändigfeit er 
mahnten, indem fie fagıen, noch ein wenig (Zeit) und er, der Fommen foll, 
wird kommen, und nicht verziehen. Hebr. 10, 37. Der Richter ſteht vor der 
Thuͤre. Jac. 5, 9. und die Zufunft des Herrn nahet heran, v 8. 

52. Verd. *) Dad Wort im Grundterte heißt eigenslich entzwey rheilen : 
* es fo viel ſagen, als: Er wird ihn aus der Zahl feiner getreuen Knechte 
ausſtoſſen. | 
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Das fünf und zwanzigfte Kapitel. 


Das Gleihnif von den zehn Sungfrauen. Die anvertrauten Talente, 
Das leiste Weltgericht, | 


Schrifttext. 
1. —— Himmeltreich wird dann 
zehn Fungfrauen gleich 


feyn, welche ihre fampennabmen, 


dem Bräutigam entgegen zu ger 
‚ ben *). 

2. Fünfvon ihnen waren Flug, 
die andern fünfaber thoͤricht. 

2. Die fünf Thörichten nahmen 
zwar auch ihre Lampen, allein 
kein Oel mit ſich. 

4. Die Klugen hingegen nah— 
men nicht nur ihre Lampen, fon; 


Erflärung. 


Die Abſicht Jefu in dem vorher 
gehenden Kavitel war, nicht ſowohl 
die Neugierde feiner Künger über 
die an ihn gefteliten Fragen zu bee 
friedigen, als vielmehr fie und ung 
alle vor der Gefahr zu marnen, 
unfers Heils durch Sorglofigkeit 
verluftig zu merden. Er entdedte 
ihnen daher nicht nur dag Noͤthige 
von feiner Zufunft zum Gerichte 
über Ierufalem, fondern richtete 
feine Rede fo ein, daß mir zugleich 
daraus lernen fonnten, ſowohl wie 
man ſich auf die Zufunft Ehrifti 
zum allgemeinen Weltgerichte, als 
auch zu der ungewiſſen Etunde deg 
Todes, als dem  entfcheidenden 
Vunfte eines jeden insbefondere, 
vorzubereiten hätte. Er jiellte zu 


1. Vers. *) Ed war ben den Tuden , und ben den Hochzeitfeften der More 
enländer überhaupt gewoͤhnlich, daß der Bräutigam ben fpäter Nacht feine vers 
obte Braut, welche von einem Chor Jungfrauen begleitet wurde, unter dem 

Schein der Hochzeitfadeln und dem Schalte befonderer Fieder und Glüdmwünfce 
feverlic aus ihrer väterlichen Wohnung in das Hochzeithaus einführte und heims 
holte. ° Auf diefe alten Gebräuche beziehen ſich unftreitig alle Worte diefed vor« 
liegenden Gleichniſſes. — Zur Deutung deffelben wird es genug feun, folgende 
Hauptumftände vorzüglich zu bemerken: Der Bräutigam ift Tefus Chriftus, 
mwelcer am Ende der Welt denen, die auf ihn warten, noch einmal zur Selige 
Feir erfcbeinen wird (Hebre. 9, 28... Die Braut, Die er heimholen wird, ift 
sıberhaupt feine Rırche oder Gemeine, die er mıt feinem eignen Blute fich zum 
Eigent um erworben ‚, für die er ſich felbft Dargegeben, und fie bier ion ges 
reıniaer, durch das Walferbad im Worte, und die er einſt ganz heilig und uns 
ſtraflich feinem Vater darjtellen wird. Apoftg. 20 , 28. Epheſ. 5, 27. Die 
Zungfrauen, welche dem Brautpaare entgegen gehen, find Das Bild der Chriften, 
Die fo mohl aus thatigen und eifrigen Dienern Gottes, als aus fhläfrigen und 
traͤgen Mitgliedern befteben, und in ihren Gefinnungen noch fo fehr von einans 
Der unrerfchieden find; welcher Unterichied durch ihre theild ceichmüicdten, theils 
verlöichenden Lampen vorgeftellt wird. — Die zeimführung endlich zur Hoc 
zeit, iſt der entſcheidende Zeitpunkt, wo Jeſus Chriftus ald Herr ber Lebende 
und Todte fommen wird, feine Glaubigen zu fi zu nehmen , daß fie ewig da 
feyn folfen, wo er ıft (Joh. 14, 3.): aber aud die auf emig von ſich weifen 
wird, melde hier in einer blos aufferlihen Geweinſchaft mit feiner Rirche 
lebten, und doch nicht im Glauben mit ihm verbunden waren. Wenn wir bıefe 
Anmerfung ald den Schluffel dieſes Glei@niffes voraus ſetzen, fo wird ed nicht 
mehr ſchwer fenn, den ganjen Vorsrag Jeſu zu unjerer Erbauung anzuwenden. 
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dern füllten auch ihre Gefchirre dem Ende theils die nöthige Wachs 
itDel * Jamfeit, theils die Pricht der treuen 
mit Oel ”). Anwendung der — Gnaden⸗ 
43 gaben, theils auch das ſehr ungleiche 

F Weil nun der Braͤutigam Schickſal der Rechtſchaffenen und 
verweilte, fo ſchlummerten fie, Boͤſen zum Beſchluͤß in folgenden 


und fchliefen endlich ein *). Gleichniſſen vor, 


6. Um Mitternacht entftand In jenem Zeitpunfte des heran: 
Laͤrmen: Siebe, der Bräutigam» — ne En 
* na 2 Sr el⸗ 
kommt, gehet hinaus ihm ent⸗ ner Kirche gerade fo verhalten, 
— „wie mit einer Hochzeit, wobey 
gegen *). „zehn Jungfrauen zu Begleitung 
„des Braͤutigams, wenn er die 

7. Da ſtanden alle dieſe Jung: "Braut beimmführt y_befieut twa- 
frauen auf, um ihre Lampen ferz „ren. — Diefe nahmen ihre Lam 
tig zu halten „pen Fund giengen aus,den Braus 
95 : „tigam F erwarten. Ihre * 
— „ mürhsbefchaffenheit aber war ſehr 

8. Die Thörichten ſprachen zu öerfchieden; fünf von ihnen wa— 
den Klugen: Geber uns von eus „ren thoricht und en und 
( 14 | dachten an nichts; fünf hingegen 
rein Dele, weil unfere $ampen Haren Flug und borfichtig ; jene 
verlöfchen. „nahmen zwar auch ihre Yampen 
, ; mit, um fie Der. Braut bey der 

9. Allein die Klugen gaben — vorzutragen, ver— 
Nicht doch! „ſahen ſich aber nicht mit Dem noͤ— 
ibnen zur Antwort! Nicht doch „thigen Oele, um dieſelben im 
et lieber den aber fuͤlleten fo viel Del, als fie zu 

brech — Geh * y diefer Beleuchtung noͤthig glaub» 
Krämern und kaufet euch ). ten, in befondere Gefäße‘, und 





4. Ders. *%) Dad Gel begeichnet entweder den Geift Gottes felbft , der dad 
Sreudenöl und die Salbung iſt; oder die beffernde und heiligende Gnade des 
Geiſtes, die entweder mit Anfpielung auf die Salbung unter dent Gefege (man 
fehe 11. Moſ. 30, 23. fg.) oder auf das Del von dem Leuchter in der Stiftshuͤtte, 
oder auch auf Del überhaupt, welches von einer erquicfenden und erfrifchenden 
Natur iſt, fo genannt wird. 

5. Ders. *)J Eben fo, weil die Zukunft Chrifti zum Gerichte noch für ent« 
fernt gehalten wird, werden die wahren Glaubigen felbft überhaupt ſchwach in dem 
Eifer und der Wachſamkeit, und verfallen in einen Zuftand der Unachtfamfeit 
und Sorglofigkeit; alte äußerlihe Befenner aber, welche Heuchler find, finfen 
” — tiefen Schlaf fleiſchlicher Sicherheit, als ob fie daͤchten, er werde gar 

iht fommen. 

6. Ners. *) Die Mitternacht bedeutet den Zuftand der Kirche Furz vor der 
Ankunft Chrifti. Es wird eine Zeit der Nacht und Dunkelheit feyn, ſowohl im 
Abiicht auf das Licht des Evangelii ald auf die Gegenwart Gottes bey feinem Volke; 
eine Zeit der Kaltfinnigfeit und Lauigfeit in Anfehung des Eifers für Gott und 
der Liebe zu feinem Wolfe und zu der Sade Chriſti. 

9. Vers. *%) Weil man die Gnadenwirfungen des heiligen Geifted einem 
andern nicht leihen, oder Durch Mittheilung feiner Werfe Demfelben helfen kann— 
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10. Da fienun hingiengen ein: y, napınen es mit — der Braͤu⸗ 
| „tigam ungewöhnlich) lange aus« 
zukaufen, kam der Braͤutigam, or blieb, fo ſchiummerten fie alte nach 


und die fich darauf bereitet hatten, „und nach ein. Ploͤtzlich erweckte fie 


Es ithin;. um die Mitternacht ein Gefchrey, 
grengen mit ihm zur Hochzeit hin: das die Unfunft des Brautpaarg 


ein, und die Thüren wurden jyanfündigte. Aue machten auf, 


. m faben ſich ſchnell nach ihren Lanı= 
geſchloſſen * pen um , und ſtellten ſich in Bes 


— reitſchaft. — Erſt jetzt merkten es 
11. Endlich kamen auch die ‚die —IF daß fi fein Del 
übrigen Sungfrauen, und ſpra⸗ „hatten.“ Gebt ung doch, fprachen 


N ' 1 ſie zu den Klugen — von dem eu« 
chen: Herr! Herr! thue uns auf! m igen, oder unfere Lampen verlö- 


12. Allein er antwortete: — 1 — en wir erden vor allen 
en . Yochzeitgaͤſten zu € yanden wer— 
TB ahrhaftig, ich Fenne euch nicht, den. Nicht: fo, erwiederten die 


nach, weil ihr “RKlugen — mir dürften beyde zu 
13. Wachet demnach, weil ihr „kurz fommen; geht lieber, wo man 
tweder Tag noch Stunde wiſſet, * ar und verfehet euch 
—— „dort! Sie giengen. — Sn der, 
warn des MenſchenSohn kommt. n Ztoifchengeit aber fans der Brän. 


2 ers tigam mit der Braut; Die, welche 
14. Oder ein Mann, ern y mit ihren brennenden Lampen bes 


reifen wollte, ließ feine Knechte preit waren, begleiteten dag Braut- 


| ' mpaar zur Mahlzeit, und hinter 
sn famımen formel, und übergab ihnen wurde die Thuͤr des Haufeg 


ihnen fein Vermögen *). „zugeſchloſſen, und niemand mehr 


fo ift Hieraus Deutlich zu ſchließen, ‚daß die ganıe Unterredung der klugen und 

tHörichten Tungfrauen nur unter Die Nebenumftände des Gleichniſſes gehören, 

melche deömegen dazu gefeget find, daß ihre Thorheit recht deutlich möge erfannt 

werden, indem fie etwas beachrten, was ihnen zu geben unmdglich war. Der 

ganze Darinn enthaltene £ehrfag ift diefer: Der Gerechte wird feines Glaubens 
ben Zab. 2,4. Roͤm. ı, 17. j , 

10. Ders. *) Die Kirche if eine Thür, Hohel. 8, 9. und zwar eine offene 
Thrr, Diejenigen, welche dazu gehören, aufzunehmen ; das wird fie vornehm: 
lich in Der ießten Zeit fenn; allein fie wird gefchloffen werden, wenn alle Aus: 
ermählten Gotted —— und verſammelt find, dann wird nicht länger ein Staat 
der Kirche hier au Erden feyn. Chriftus ſelber wird Joh. 16, 7: eine Thür ge: 
nannte — er ift die Thür zur Kirche, zu dem Beoen der Gnade und auch zum Him: ' 
mel ; und diefe fteht durch dad Amt ded Wortes ofen, Sünder aufzunehe 
men ; wird aber alödann gefchloffen werden. Es giebt ferner eine Thür des 
Glaubens Apoftelg. 14, 27., welche das Evangelium ift und fo genannt wird, 
weil der Glaube dadurd in die Seele eingelaffen wird, und die Seelen dadurch 
zur Lehre ded Glaubens 25 werden z. dieſe aber wird ebenfalls geſchloſ⸗ 
ſen werden, wenn Chriſtus oͤmmt; denn alddann wird es nicht mehr geprediget 
merden. Auch giebt ed eine Thür der Zoffnung, Zof. 2, 14. welche jetzt offen 
ſteht. So lange die evangelifhe Kirche befteht ; fo lange ift Hoffnung zur Selig: 
keit, zur Vergebung der Stunden und zu einem ewigen Leben. Allein wenn Chri: 
flus entweder durch den Tod, oder zum Gerichte kommt und Menſchen findet, die 

ohne Gnade find, fo ift alsdann feine Hoffnung mehr. | 
14. Berd. *) Diefe finnbildlihe Erzählung follte die Günger lehren, dag 
nicht nur ein jeder Die empfangene Gnade, Erfenntniß und @aben nuͤtzlich und 
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15. Dem einen gab er fünf 
Talente, einem andern zwey, 
dem dritten Eins, jedem nach 
feiner Fähigkeit; und gleich dar: 
auf verreifete er, 


16. Der, welcher fünf Talente 
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r eingelaffen. Sekt kamen auch die⸗ 
„jenigen, die ſich verfpätet hatten, 
und baten eingelaifen zu werden; 
„allein fie wurden als Unbefannte 
„abgewieſen, weil fie bey dem Ein: 
„zuge nicht zugegen waren. 4 So 
eigte Jefus, Daß bey der Ungewiß— 
beit feiner zweyten Ankunft derjeni- 
ge, der weislich handeln wollte, auf 


die Erfüllung feiner Pflichten zeit- 
li aufmerffam ſeyn muͤſſe; und 
der Sorgloſe, welchen der entfcei- 
dende Augenblick überrafchte, feine 
Thorheit zu fpat bereuen mirde, 
Vortrefflich find demnach in dieſem 
Gemälde die thätigen und unthär 
tigen Chriften gefchildert, und er 
zeigt fogar, wie manchmal auch gute 
und thatige Chriften über im 
Pflichten einfchlummern 5 doch, da eg 
dieſen an Bereitwilligfeit eines guten 
Herzens nicht fehlt, fo werden fie 

vergrub 


empfangen hatte, feßte fie um, 
und gewann fünf andere dazu. 


17. Eben fo der andere, wel: 
her zwey erhalten hatte; gewann 
zwey dazu, 


18. Derjenige aber, der nur 
Eins empfangen hatte, gieng bin, 





Der göttlichen Abficht gemäß anwenden müffe, fondern daf auch die gerinafte Treue 
eine große Belohnung haben merde ; desgleichen, daß auch der, welcher nur 
wenige Gaben und Gelegenheit zum Guten achabt hat, folche nicht ohne ſchwere 
Verſchuldung ungebrauct laſſen duͤrfe. — Alſo: Menfcenfreundlicher Gebrauch 
ber von Bott empfangenen Talente (aller unferer Kräfte und Güter) dieß iſt die 
mürdige Vorbereitung für Gericht und Ewigkeit. ı) Nur derjeniae, welcher 
hier Die von Gott empfangenen Rıäfte und Güter zum gemeinen Nusen der 
menfchlichen Geſellſchaft angelegt hat. wird dort zur Seligkeit Eonımen. (2. 20, 
— 24. verglihen mit 1. Tim. 6, 17. 19. —). 2) Ein jeder Menſch wird von 
Bott nur nach dem Maaße feiner Talente gerichtet werdens von dem, der zwey 
Talente empfangen hatte, foderte der Herr nicht, daß er fünf zuruͤck bezahlen 
ſollte V. 27. und fo wird auch von den Heiden und Juden nicht fo viel gefodert 
werden, als von und Chriſten (Nöm.2, 12. Taf. 2, ı2.). 3) Nicht blop der 
Verwüſter der menfhlihen Geſellſchaft, fondern auch jedes unnüge Glied ders 
felben, wird dort von der Seligkeit auögerchloffen und zur. Strafe verurrheilt wer: 
den. Der Knecht mig Einem Talente B. 24. hatte das ihm Anvertraute nicht 
verſchwendet oder verloren; er hatte dad ganze Talent noch ſo, wie er es empfangen 
hatte. Weil er aber nichts Damit erworben hatte, fo ward er mit der Schande eines 
böfen, faulen, unnüsen Knechts gebrandmarfet und hinaus in Die Finſterniß ge⸗ 
mworfen, B. 30. Wehe euch alfo, Die ihr ohne — 6 Beruf in der Welt 
lebet; die ihr nur fo mäßig von euren Renten zehret, und wieder aus der Welt 
—3 — leer von allen gemeinnügigen Thaten, oder irgend etwas eurem Schoͤpfer 
aufweiſen zu koͤnnen, womit ıhr feinem Reiche (der menſchlichen Geſellſchaft) 
nuͤtzlich geweſen ſeyd! Wehe euch! ausgeſchloſſen von der Gunſt Gottes, und der 
Seligkeit ſeines Himmels, werdet ihr aller Schande und Strafe übergeben wer— 
den! Und dieß mit Recht; denn eure große Gaben, Gelehrfan keit, Reichthümer, 
Geſchicklichkeit, Anfehen, Zeit, kurz alles, was ihr habt, iſt nit euer Eigene 
thum; Gott hat fie euch gegeben, zum gemeinen Nutzen aegeben. Den ge— 
meinnügigen Gebrauch davon jevd ihr der menſchlichen Geſellſchaft ſchuldig; und 
indem ihr alfo euer Talent vergrabr: fo beftehler ihr Gott und Die ganze menſch— 
kiche Geſellſchaft. | 
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vergrub und verbarg das Geld leicht durch göttliche Ermahnungen 


feines Heren in der Erde. 


19. Dad) langer Zeit fam der 
Herr zurück, und verlangte Rech: 
nung von feinen Bedienten *). 

20. Zuerft erfchien derjenige, 
der fünf Talente empfangen hatte, 
und legte ihm fünfandere Talente 
vor, mit der Erklärung: Herr, 
fiebe, bier noch andere fünf, wel; 
che ich darüber gewonnen habe. 

21. Treuer, rechtfchaffener 
Knecht! rief fein Herr aus, du 
baft dich bey Wenigem treu bewies 
fen; ich will dir Mehr anver: 

trauen: Gehe ein in deines Herrn 
Freude. 

22. Nach dieſem erſchien auch 
derjenige; der zwey Talente be: 
kommen hatte, und fprach : Herr! 
du haft mir zwey Talente gegeben; 
fiebe , ich babe noch zwey andre 
daruͤber gewonnen. 

23. Teeuer, rechtfchaffener 
Kuecht! ſprach fein Herr zu ihm, 
du haft dich bey Wenigem treu be: 
wiefen, ich will dir Mehr an: 





von ihrem Schlummer aufgeſchreckt, 
und dann befindet fid) ihr. Herz noch 
immer in einer guten Faſſung: aber 
der faule unthatige Ehrift kann den 
Mangel feiner Verdienfte niemals 
durch fremde Heiligkeit oder Ver— 
Dienfte, Die er von andern entlehnen 
will, erfegen. Das zweyte Gleich— 
niß bezog fich, wie gedacht, auf die 
treue Anwendung der Gaben. — 
Jeſus fuhr nemlich fort und fprachz 
n Es ift da eben fo, als wenn ein 
y wohlhabender Mann, der eine 
„weite Reife unternommen hatte, 
vorher feine Knechte zufammen 
rief, und. ihnen fein Gut übere 
„gab. Dem einen gab er fünf Ta— 
yı lente, dem andern zwey, dem drit⸗ 
ten Eines, je nachdem er glaubte, 
daß ein jeder im Stande waͤre, 
der Sache vorzuitehen; und jo 
pr verreifete er. — Der Knecht, der 
„die große Summe von fünf Tas 
z Ienten empfangen hat, nimmt ein 
Bewerb vor die Hand, und weiß 
r Daflelbe fo gefchickt zu führen, Daß 
„er hundert für hundert gewinnt. 
Und eben fo gefdyict greift gs der 
an, der die zwey Talente bekom⸗ 
„men hatte, auch er gewinnt Die 
y, Doppelte Hauptfumme. Derfnecht 
hingegen, der nurEines empfangen 
bat, fieht eg für eine veradhtliche 
m Kleinigfeit an, mit der ſich nichts 
jr unternehmen laffezund weilertrag 
pund ungeſchickt ift , anftatt das 
„ Smpfangenenüslic anzumenden, 
y dergrabt er esin Die Erde. — Nach 
y Verlauf einer fangen Zeit fam der 
„Herr wieder zurück, und foderte 


19. Vers. *) Er fommt entweder mit feiner Vorſehung durch einen Anfall 
von Krankheit, oder in den Zeiten der Berfolgungen und des erwedten Gewiffens, 
wenn er fie rufet, um Rechenſchaft von ihrem Dienfte zu geben, oder durd den 

Tod, da die Geminnzeit vorben ift, oder endlich noch zum Gerichte, da die ke: 
bendigen und Die Todten vor feinem Nichterftuhle werden erfcheinen, und von 


dem 


Gebrauche ihrer Gaben dem Herrn, von dem fie dieſelben, als feine Knechte, 


empfangen haben, Rechenſchaft geben müffen. 


N 


f 
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vertraten; gehe ein in deines 
Herrin freude. 

24. Endlich tratauch derjenige, 
der nur EinTalent befonmen bat 
te, berzu, und fprach: Herr, ich 
wußte, daß du ein harter Dann 
bift, der erndten will, wo er 
nicht ausgeftrenet hat *); 

25. Aus Furcht babe ich daher 
dein Talent in die Erde vergraben. 
Siehe! hier haft dudas Deinige. 

26. Sein Herr verfegte: Bi: 
fer und fauler Knecht! wußteft 
du, daß ich erndte, wo ich nicht 
gefäet, und fammfe, wo ich 
nicht ausgeſtreuet habe, 

27. So hätteft du mein Geld 
bey den Wechslern anlegen follen, 
damit ich bey meiner Ankunft das 
Memige mit Wucher zuruͤckbe— 
kommen hätte. 

28. Darum nehmer ihm das 
Talent, und gebet es dem, der 
zehn hat: 

29. Denn wer bat, dem wird 
gegeben werden, daß er Ueberfluß 
babe; und wer nicht hat, dem 
wird auch das genommen, was 
er hat, 
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„von feinen Knechten Rechenfchaft 
püber die ihnen anvertrauien Gel⸗ 
der; da Fam zuerfi der, der die 
fünf Talente übernommen hatte, 
„Da fieheft du — Herr! ſprach en, 
„indem er nebſt der Hauptſumme' 
„eben ſo viel Gewinn vorzeigte, 
„ich habe dir noch ſo viel erworben, 
„als du mir gegeben haſt. Vor— 
„trefflich! erwiederte der Herr, du 
„biſt mir ein rechtfchaffener und 
y getreuer Knecht: Hast du bey We— 
„nigem dich fo treu beiviefen, fo 
„will ich dir mehr anvertrauen; 
„gehe ein an den Ort, mo dir dein 
„Herr Glück und Wonne zubereitet 
bat. Das nemlidye geſchah auch 
„mit dem, der Die zwey ihm ans 
„vertrauten Talente eben fo aut 
als der erjte mit Doppeltem Ge 
„winnſte angewandt hatte. Aber 
yjeßt erfchien der, welcher nur Ein 
Talent befommen hatte, und 
„ſprach: Herr! wundere dich nicht, 
„daß ich Dir feinen Gewinn vorwei— 
fen kann; ich mußte eben daraus, 
pn daß du mir eine folche Kleinigkeit 
„anvertrauteft, ſehen, Daß Du lies 
y ber nimmfi, alg giebſt; waͤreſt du 
„nicht farg, fo hatteft du geſehen, 
„daß fi) aus fo wenigem Saamen 
nichts erndten laßt. Was wollte 
„ich mit dieſem einzigen Talente 
„thun? Sch vergrub es in die Ere 
„de, damit ich es, fo wie ich es 
„empfieng, Dir wieder geben koͤnn— 
„te. — Da iſt es! — Der Herr 
antwortete ganz’ entrüftet: Du 
pnichtsmwürdiger , träger Knecht! 
„kannteſt Du mid) fo, wußteſt du, 
„daß ich lieber nehme, als acbe; 
y Daß ic) gerne erndte, mo ic) ause 
mäufcen zu karg geweſen bin: fo 
 batteft Du mein Geld wenigftens 


24. Vers. 9) Dieß feheinen Sprüchmörter gemefen zu ſeyn, (man fehe Job. 
4, 37.) einen Menfchen zu bezeichnen, der aeigig und nah Etwag, Das ihm nicht 


ufommt, beaierig iſt; 


oder einen Meifter, der hart if 


“nd Arbeit gethan 


aben will, Dennod aber weder Geraͤthſchaft' noch Materialien giebt, daß damit 
gearbeitet werden Eonne, wie Dre ägnptifhen Treiber oder grohnvögte, Die die 
volle Zahl von Ziegelftcinen haben wollten, aber Fein Stroh gaben, 


r 
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30. Den unnügen Knecht wer⸗ die Wechfelbanf * ſollen, 

ET . . y, Damit es mir einigen Zins getra— 
fet in die äußerfte Finſterniß— wo ‚gen hätte. Nehmt ihm — fagt er 
Heulen ımd Zähnfnirfchen feyn „zu den andern Knechten — Das, 
— „was ich ihm gab, und gebt eg 
. dem, der ſchon Die zehn hat. Es 

F„iſt Biltigfeit, daſt man dem mehr 

31. Wenn aber des Menfhen * es gut zu benutzen 
— ee weiß; ſogar Ueberfluß ſoll dieſer 
Sohn in ſeiner Herrlichkeit kom⸗ haben: dem aber, der es fo ſchlecht 
men wird, und alle heiligen En⸗ —— muß auch das wieder 
— „abgenommen werden, was er em— 

gel mit ihm, daun wird er nfeng, und diefen unwuͤrdigen 
auf feinem majeftärifchen Throne 7, Knecht froßet hinaus aus meinen: 
en * „Hauſe: drauſſen im Finſtern ſoll 
ſitzen ) „ er jammern, und Die benciden, Die 
nn meinem Haufe fur ihre Treue 

22. Und alle Boͤlker werden vor r utes genießen. — Dieſen an 

, 32. Und all ® ſich fchon fo ruhrenden zwey Gleich⸗ 
ibm verfammelt werden, under niſſen ein Uberwiegendes Gewicht 
; ie ein Hirtdie aafe zu geben, fangt jest Jefus alle Um—⸗ 
wird ſie, ch ein H Sch \ ftande Des allgemeinen Dienfchen« 
von den Boͤcken abfondern *), gerichts mit den Iebhafteften Farben 





31. Vers. % Die prophetifhe Rede Jeſu ſchwingt ſich hier von dem before 
Dern Gerichte über Terufalem aanz deutlich zu dem unendlich aröffern Tage hinauf, 
wo alle Menfchen vor ihrem Richter ftehen werden: Auf daf em jeglicher enıpfarm 

e, nad dem er gehandelt hat (IL Lorinth. 5, 10). Freylich ıft die ganze Be— 
Enreibung, ‚welche von diefem Gerichte in den vorliegenden Worten gemacht 
mwird, nur bildlich. Indeſſen, menn wir au an der aegenmärtigen Stelle nicht, 
wie nian zu reden pflegt, den eigenthimlichen ganzen Prozeß des legten weltge— 
richts antreffen, fo finden wir Doc darinnen eine ſehr erhabene Vorftellung dieſer 
wundervollen Begebenheit. Mir finden die Perfon des Richters, _ die Wiajertit 
einer letzten Offenbarung ‚, fonderlich aber die unausiprechlich großen Wirfunsen 

erielben, wiefern fie fih auf alle Menfhen ohne Unterſchied ausbreiten, und 
gleich einen vollen Strome, fi ind Meer der Ewigkeit ergieffen werden, auf eine 
auch den Einfältiaften verftändliche Weife befchrieben. Es fielen fih amar, wenn 
wir dieſen legten Dingen mit Ernft nachdenfen, lauter unbegreiflihe Wunder der 
All macht uns vor die Augen, welche unfer blöder DVerftand nimmermehr fallen 
fann 5; genug aber, Daß mir willen: Es wird alddann unfer ganzes Schickſal 
auf ewig entihieden werden: Es wird, wenn diefer Tag einmal anbricht, Feine 
Zeit mehr feyn, Gnade zu ſuchen oder Barmherzigkeit zu erlangen, wenn wir 
nicht hier fchon Friede mit Gott haben, dur unfern Herrn Jeſum. Was ſollte 
und Doc eifriger machen als diefe Betrachtung, unfere fehneu vorüberfichende 
Gnadenzeit, durch Glauben und Gottfeligfeit unablaffig zu heiligen, und zu 
der festen Zukunft des Herrn bereit zu feyn- 

32. Vers. *) Er wird abfondern. Der Inhalt diefer Worte ift viel wich⸗ 
tiger, als er bey dem erften Anblicke zu fen ſcheint. Böfe und Gute, Fromme 
und Gottlofe, Heuchler und wahre Ehriften, find, fo lange die Welt jteher, wie 
Weisen und Unkraut, mit einander vermijcht gemefen, Kein menfchliber Verftand 
war fähig, die wahren Shriften von den falfchen untruglich zu unterfcheiden. Ein 
einziger Blick und Wink des Fommenden Weltrichterd aber wird alles das tren- 


- nen, was hier vermifcht war. Und von diefem Augenblicke an wird die Gemeine 


der Frommen ganz heilig und fein Unreiner mehr unter ihnen ſepn. 
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33. Die Schaafe wird er zu 
feiner Rechten, die Boͤcke aber 
zur Linken ftellen *); 

34. Dann wird der König zu 
denen zu feiner Rechten fagen: 
Willfommen, ihr von meinem 
Vater Begluͤckte! Erbes das 
Meich, das ech von Anbeginn der 
Welt bereitet worden ift: 


35. Denn ihr gabet mirzueflen, 
wenn ich hungrig war, und zu 
trinfen, wenn ich durflig war, 
als Fremdling fand Ich bey euch 
Herberge *) ; 

36. Wenn ich nackt war, be 
Fleidetet ihr mich; wenn ich Eranf 
und gefangen war, befuchtet ihr 
mich. *). | 

37. Herr! werdenihm darauf 
diefe Nechtjchaffenen antworten: 
wann faben wir did) hungrig, und 
gaben dir zu effen, oder durftig, 
und gaben dir zu trinken ? 

38. Wann fahen wir dich als 
einen Fremdling, und beherberg: 
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zu ſchildern an. — „Wenn nun, 
„ſo wie dieſer Herr — der verkann⸗ 
„te Meſſias in feiner ihm eigenen 
„Herrlichkeit, von allen Engeln 
z begleitet, Fommt: alsdann wird 
per auf feinen erhabenen Thron 
„ſich ſetzen, und,vor ihrem Herrn 
und Richter werden alle Natios 
nen ſich verfammeln, und er wird 
„mit dem ae Ki eine 
 Abfonderung vornehmen , tie 
„wenn ein Hirt die Schaafe von 
„ den Boͤcken abfondert. Die Gu- 
„ ten und Sanftmüthigen wird erzu 
feiner Rechten, Die Rauhen 
„ und Unbiegfamen zu feiner Linken 
„ſtellen. Zu jenen wird er fagen; 
„ Wohlan ihr von meinem Vater 
„Begluͤckte! nehmet das Neid) in 
ı Bei, welches eud) von Anbeginn 
„der Welt ſchon zugedacht mar. 
„Euch habe ic) nicht nur treu und 
nrechtfchaffen im Glauben, fon 
„dern, was das vorzuͤglichſte if, 
„tbatig in der Kiebe gefunden; 
„Ihr waret eg, die mir zu eſſen 
„ gaben, da mic) hungerte; zu trin⸗ 
„ten, da mich dürftete: — Ihr 
yı babt mich aufgenommen, da id) 
ein Saft oder Vertriebener mar. 
„Meine Blöße habt ihr mit Klei» 
„dern bedecket; und für mid) ge 
„forgt, da ich krank lag; und ihr 
y habt euch meiner angenommen, 
„da ich im Gefaͤngniſſe ſchmachtete. 
„Genießet nun die ewige Beloh— 
„nung für alles, was ihr mir aus 
„treuem liebevollem Herzen gethan 


3 Vers. *) Ben den judifchen Richtern war die linke Seite ein Zeichen 
der Öervamming, die Rechte der Losſprechung — Jeſus redet hier — 


— 6, 


rd. *) Wie merfwürdig i 


es doch, daß hier Jeſus das 


35. 
Urtheil der über die Srommen ausgefprocenen Seligfeit blos auf vüerke der Liebe 
— ‚ daß er des Glaubens an feinen Kamen, welcher doch das Grundgeſetz 
er ganzen Heildordnung ift; mit feinem Worte gedenfer! Welch ein augenfchein: 


licher Beweis jener Wahrheit, die Paulus feinen Galatern fo nachdrudlich pre: 
digte: daß in Chrifto nichts gilt, als der Glaube, der durch die Liebe rhätig 
iſt (Gal. 5, 6.). Nach unfern Werfen alfo werden wir an jenem Tage ge 
nn — — y> ts .. a en enge tighhte 358 
‚ wenn fie aus der Duelle der redlichſten Liebe gegen un 
ben Naͤchſten floſſen (Epheſ. 5, 2. Gal. 6, > — IE 
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ten dich; wann nackend, und ber 
kleideten dich ? 

39. Wann fahen wir 
franf, oder in Banden; 
haben dich befuchet? 


dich 


und 


40. Darauf wird ihnen der, 


König antworten: Wahrhaftig, 
alles, was ihr einem von diefen 
meinen geringften Brüdern ers 
woiefen habt, das habt ihr mir 
erwieſen *),. 

41. Dann wird er auch zu der 
nen zu feiner Linken fagen: Ent: 
ferriet euch aus meinen Augen, 
ihr Verfluchten! Fortindag ewige 
Ferer, welches dem Teufel und 
feinen Engeln beftimmt ift *)! 

+2. Denn nie gabt ihr mir, 
wenn ich hungrig war, zu effen, 
wermn ich durfiig war, zu trin: 
fen *); 
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„habt! Bol Verwunderung tvers 
den diefe ihm ermwiedern? Wann 
p haben wir dich mohl in foldhen 
y bedrängten -Umftänden gefehen ? 
m Wann mareft du hungrig oder 
„durſtig, und wir fattigten und 
„tlabten ih? — Wann naft — 
y, oder Franf, oder gefangen, und 
„wir Fleideten und befuchten dich ? 
„Freylich habt ihr Das alles ge= 
„than, wird feine Antwort fenn; 
„da ihr eg einem der Geringſten 
von euch thatet, fo thatet ihr es 
„mir. — Dann wird er fich aber 
„auch mit zornigem Blicke zu den 
p Ruchlofen twenden, die ihm zur 
1 Linfen ftehen werden, und zu ih⸗ 
nnen fprechen: Ihr, die ihr eudy 
„durd) euer eigenes Verhalten den 
„Fluch zugezogen habt, da ihr fonft 
neben fo gut als jene zu den Ges 
fegneten meines Waters geboren 
fönntetz gehet hin aus meinen 
p Yugen an den Ort eurer Vermers 
pfung, wo ihr Eiwigfeiten lang 
eine nagende und peinvolle Dual 
empfinden werdet, an den Ort, 
„der dem Catan und feinen En—⸗ 
„sein zur Strafe angemwiefen iff. 
„Ihr habt mir, da ich hungerte, 
y nicht zu ‚effen, da mich Durftete, 
nicht zu trinfen gegeben ; da ich 


40. Vers. *) Da alle Liebeswerke, fonderlih die Werfe der Bruderliebe, 
aus Der Kraft ded Glaubens herfommen und dargereicht werden, II. Petr. 1, 
5, 7. ber Glaube aber Tefum zum Gegenftande hat, ſich mit ihm vereiniget, und 
alte um feinetwillen thut, Col. 3, 17. fo fliegt von felbft Daraus, daß alle ſolche 
fiebeSmwerfe von ihm um der Kraft willen, die aus dem Glauben fließt, al& 
ihni felbft ermiefen angefehen werden. 
41. Verb. *) Weil Gott, mas in der Zeit gefhehen ift, von Emigfeit her 
sorHergefehen und die Verordnungen feiner Gerechtigkeit und Gnade darnach re 
tichrer hat, fo iftö nicht unrecht gefprochen, daß Gott, mie er den bis and Ende 
Gläubigen die Seligfeit oder das Reich der Herrlichkeit von Anbeginn der Welt, 
\ Eraft feiner Gnade beftimmt und verordnet, auch eben alio dem Teufel und allem 
| feinem Anbange das höllifche Feuer verordnet und beftiimmer habe, Eraft feiner 
Strafgerichte, 11. Petr. 2, 4. Jud. V. 6. bef. Calov., h. 1. p. 429. Die alten 
Kirchenlehrer wollten auch durd das Gegentheil nicht mehr fagen, ald Daß Gott 
nicht aus bloßem unbedingtem Wohlgefallen eine Ereatur zur Verdamniß geordnet 
abe, fondern Daß feine Gerechtigkeit von ihrer eignen Bosheit gezwungen worden 
ev, alfo zu verfahren; wie Grotius ſchon h. 1. erinnert hat. 
42. Vers. 2 Daß hier weder Wiord, Diebftahl, Ehebruch, noch andere 
Vfenbare große Laſter den. Verdammten ald die uͤrſache ihrer Verſtoſſung vor— 
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43. Als Fremdling nahmt ihr 
mic) nie auf, decktet nie meine 
Bloße, beſuchtet mich nie, ic) 
mochte Franf oder gefangen feyn. 


44. Herr, werden auch diefe, 


einwenden, wann ſahen wir dich 
hungrig, oder durflig, oder als 
einen Fremdling, oder nackt, 
oder krank, oderin ‘Banden, daß 
wir die dergleichen Dienfte hätten 
erweifen Eönnen? 


45. Diefen werde ich antwor: 
ten: Wahrhaſtig, ich fage euch, 
was ihr einem von diefen Gering⸗ 
ſten nicht erwieſen habt, das habt 
ihr mir nicht erwiefen. 


46. Diefe werden foglerch in 
die ewige Pein geben, fo wie die 
Rechtſchaffenen in das ewige 
eben. 
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„als ein Fremdling unter euch 
„wandelte, verfagtet ihr mir die 
„Beherbergung, und fahet mid 
„ohne Rührung und Mitleid nadt 
„vor euren Augen berumlaufen; 
„auf meinem Kranfenbette "und 
„im Gefängniffe war ich ganz von 
„euch verlaſſen; bey allen Gelegen- 
beiten habt ihr euch gegen mid) 
„lieblos und hartherzig bewieſen. — 
„Wie doch — werden fie zu ihrer 
y Sntfhuldigung einwenden — du, 
der König, der an allem Leber 
nfluß hat, folteft jemals hungrig, 
„durſtig, nadt, krank, gefangen, 
„oder - fonft nothleidend gewefen 
„ſeyn, und wir follten unfer Herz 
p por dir verfihloffen, und dir uns 
p fern Dienft und Beyſtand verfagt 
„haben? In der That war es ſo — 
„wird er antworten: Miffet ihr 
j denn nicht, daß ihr alles Das mir 
„verſagt habt, was ihr einem von 
„meinen geringfien Brüdern aus 
„Verachtung und. Hartherzigfeit 
richt gethan habt.— Und fo wer 
„den dieſe Lieblofen im Zuftande 
„ihrer ganzlichen Verwerfung eivis 
„ge Vorwürfe ihres Gewiſſens em⸗ 
„pfinden; die Gutthaͤtigen aber ſich 
„Ewigkeiten lang in der ſeligſten 
Wohlfahrt erfreuen. 44 
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geworfen werden; auch das ift gewiß nicht 


Liebeltharen, d 
jenem Gericht 
ber ſchon fo befannt, 

auch das ſchon Urfache 
das Gute, fonderlich dag 


wozu wir doch Gelegenheiten, 
a 


umſonſt geſchehen. Daß nemlich große 


ie ſogar von Menſchen verabſcheuet werden, noch vielmehr an 

Stage die Menſchen verdammen werden; das iſt ja einem jeden vor— 

daß es kaum einer beſondern Anzeige bedurfte. 

genug zur Verdammniß ſeyn koͤnne, wenn wir wiſſentlich 

Hauptgebot der Liebe und Barmherzigkeit unterließen, 

: zeit und Kraft genug hatten, je wozu wir faft täge 
rmahnet werden; dag bedenken gewiß die wenigften Chri 


Aber daß 


et, fondern duͤnken 


HD wie jener Pharifäer (duf 13, 11.) fromm genug, wenn fie feine Ungerechte, 


Moͤrder, Ehebre er 
Rianche Bleiniofeie ie & 
des Nochwen 


Zöumer und Sünder vor der Welt find. 
hriftenthume fehr pünftlih aus, und laffen dad Schwerite, 


Sie uben 


A di 
Clash) a2, 2 * dahinten, Das Bericht, bie Menſchenliebe, den Glauben 


[2 
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Das fech8 und zwanzigfte Kapitel. 
Die legte DOftermahlzeit des Herrn und fein Leiden. 


Schrifttext. Erklaͤrung. 


3. 5 allen diefen Meden Jeſus, melder le enge 
. hende Rede nicht Offentlicy in dem 

5 ſprach Jeſus zu ſeinen Tempel, wo er ſich bis dahin taͤg— 
Juͤngern *: Lich eingefunden hatte, fondern auf 
dem Olivenberge, wo er Die Nächte 

2. rwiſſet, daß nach zween auffer der Stadt in ſtiller Einſam— 
De Be), DAR \ 5; feit zuzubringen pflegte , im Zirkel 
Tagen das Pafjahfeftift”), und feiner vertrauteften Juͤnger gehal— 
des Menihen Sobn zum Kreu: ter, und Damit feinen auf Die wei— 
: ſch bn 3 „tere Zufunft ſich beziehenden Untere 

zes tode wird uͤberantwortet wer⸗ richt geendiget hatte, redete jetzt zu 
den. eben Denfelben von dem, mas ihm 
und ihnen naher bevorjiand, u 

- Zus : - lic) von feinem Leiden. — „Ihr 

3 Zu derſelbigen Zeit verſam⸗ „wiſſet — ſagte er, daß uͤbermor— 
melten ſich die Hohenprieſter, „gen Paſſah (das Oſterfeſt) ges 





1. Vers. *) Nach 'den vorhergehenden Geſpraͤchen aieng er nah Bethanien, 
um Dajelbit Herberge zu nehmen, wie er die drey vorigen Nächte auch gerhan hatte. 
Allein Da er an den drey vorhergehenden Tagen nach Terufalem hinaufgegangen 
war: fo gieng er nun an diefem Tage nicht dahin, fondern blieb zu Bethanien bis 
gegen den Abend des folgenden Tages, oder des Donnerfings, an melchem der Tag 
Des Paſſahfeſtes anfeng, worauf er gefreugiger werden ſollte. Dieß war Die 
Urjache, warum er den ganzen Mittwoch über und nahe bid an den Donnerftag 
Abends zu Bethanien blieb, nemlich um fin der Macht und Gemalt der Feinde zu 
entziehen, bis die Stunde oder der Tag feines Leidens gekommen war, 

2. Bere. *) Jeſus fagre dieß noch am Dienftaae, das Ofterfeft oder Paſſah 
ward am Abend des Donnerftags gerevert ; am 14. Tage ded Monats Yılfan, 
laut Dem göttlichen Gebote (Exod. 12, 3. 6.) der im ſelbigen Jahre nach unferm 
Kalender auf den 6. Apr fill. — Das Wort Paſſah heißt Durchgang oder 
Uebergang, welches Wort in der heiligen Schrift. viererfey Bedeutungen hat. 
1) Bedeutet es den Uebergang des Engels, welcher, ald er alle Aegypter ſchlug, 
vor der Tiraeliten Haͤuſer vorüberaieng, und ihreri jhonete (Exod. 17, 27- ). 
2) Bedeutet es das Opfer oder das Lamm, welches zu der Zeit acfchlachtet ward, 

um Gedaͤchtniß dieſer Erlöfung (Erod. 16,21.). 3) Bedeutet ed den Feſttag, Daran 
iefes Kanıım gefchlachtet ward, nemlich den 14. Tag des erſten Monatö Abıb 
(rum. 26, 16.). 4) Bedeutet es den Gottesdienſt, Die Ceremonien und Das 
Begängnii; des achrtägigen Oſterfeſtes (Exod. 12,43.). Es mußte aber dieſes Feſt 
allein an dem Orte gehalten werden, welchen Gott erwählet harte. Erod. 12, 20. 
8. 34, 33. Levit. 23, 2. Yınm. 9, 5. Es ward zum erſtenmal im gelobten Kande 
ehalten von Tofua (Tof. 5,10.) — zur Zeit ded Königs Kzechies, dergleichen 
eir Königs Salomos Zeiten nicht gefcbehen ift CH. Dar. 30,24.) 5 zur Zeit dee Kö— 


nigs Joflas (11. Par. 35, 1. — IV, Rönige 23, 21.); ingleihem von Kira K. 6, 


19. — Das Pallahopfer mar das Gfterlanım (Krod. 12, 17.5 Es war aber 
diefes eigentlich Fein Opfer, weil Gott, dem Herrn, nichtd davon geoptert, ſondern 
daffelbe von dem Volfe ganz gegefien ward; fo geſchah auch Die Berrichtung 
deſſelben nicht Dur die Priefter und an dem geivohnlichen Orte, wo men zu 
opiern pflegte, fondern von einem jeden Hansvarer, jedoch wird es ein Opfer ge— 
nannte, weil es zu einem heiligen Gebrauche geſchlachtet word, nicht zu einer ge— 


‚» Weinen Speife, fondern zum Sakrament und Vorbilde des Opfers Jeſu. 
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Schriftgelehrten und Xelteften 
des Volks in dem Vorhofe des 
Hobenpriefters Kaiphas *), 

4. Und berathſchlagten fich, 
wie fie Jeſum Mir Lift fangen, 
und hinrichten laffen Eönnten; 


5. Siefagtenaber: Nicht wäh: 
rend des Feftes, damit nicht ein 
Aufruhr unter dem Volk entſtehe. 

6. Indeſſen war Jeſus zu Be: 
thanien in dem Haufe Simons 
des Auffäßigen *); 


7. Hier fam eine Frau mit foft: 
barem Riechwaſſer in einem ala; 
bajternen Släfchgen, da er eben 
zu Tifche faß, und goß es auf 
fein Haupt *). 

8. Da das feine Jünger faben, 
wurden fie unwillig, und fpras 


hen: Wozu doch diefe Wer: 
ſchwendung? 


9. Dieſes Riechwaſſer haͤtte 
man theuer verkaufen, und das 





3. Vers. 
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„feyert wird, und dieſes die Zeit 
„iſt, wo der Meſſias in die Gewalt 
der Heiden wird uͤbergeben, und 
y zum Kreuzestode verurtheilet wers 
„den.“ — Cs war aud wirklich 
an dem, daß die Ölieder des hohen 
Raths, welchen vermöge ihres Am- 
tes die Aufficht über Kirchenfachen 
anvertrauet war, eine aujlerordents 
liche Zufammenfunft in dem Hofe 


des regierenden Hohenpriefters Kai⸗ 


pbas angeordnet hatten, um ihre 
gegen Jeſum gefaßten Vorſchlaͤge 
in Ausübung zu bringen, und fid 
feiner zu bemächtigen. Unfchlüflig, 
was für Kunftgriffe fie brauchen 
wollten, um zu ihrem Zwecke zu 
gelangen , ftimmten fie doch alle 
überein, Die Feftzeit ware zu ihrer 
Abficht die allerunbequemfte , meil 
Tumult und Aufruhr zu beforgen 
mare. Man müßte demnach erft 
das Volk auseinander gehen laffen. 
Daß fie aber bald hernach anders 
zu denfen anftengen, als Judas ih: 
nen die Ausführung ihres Anſchla— 
ges durch feine Verraͤtherey fo fehr 
erleichterte, -mird der Ausgang zei— 
gen.— Jeſus befand ſich indeffen 
noch in Bethanien, mo ein gewife 
fer Simon (von feiner ehemaligen 
Krankheit der Ausſaͤtzige genannt), 
ihn zu Saft, gebeten hatte. Da er 
bey Tifche faß, fam ein Weib (ma⸗ 
ria, die Schwefter des Lazarus) 
mit einer Buchfe voll des Foftbarjten 
Riechwaſſers, und goß (um nad 


*) Raiphas, mit den Zunamen Joſephus, ward von dem röntis 


ſchen Zandpfleger, Dalerius Grarus, an des Sımons Statt zum Hohenpriefter ge: 


madht, f 


urz zuvor, ehe Tohannes anfieng Buße zu predigen und zu taufen ; 


und war zulegt von dem Vitellius, römifchen Landvogte in Syrien, wieder abge: 


ſetzt, und an feine Stelle Jonathan, des Annas Sohn, 


zum Hohenpriefter ge: 


macht : wie der Herr 2 den Oſeas gefagt hat : Du Priefter haft die Weicheit 


— fo will ich di 
6. Vers. * 


eld den Me 
meiftend einzufehren pflegte. 


auch verwerfen, daß du nicht fol riefter jeyn. 
f 4,6 — Joſ Alterth. 18.8. 7. $.) 2 "rem 

) Diefer Simon war vermuthlich der unbiögige ‚ den Tefus 
(Matth. 8, dd gereiniget hatte ; der aus Ueberzeu 

ia 


ung feiner Öottedfraft, ihn 


erkannt hat und fein Schüler * iſt, bey dem der Heiland 


fle 
2Vers. *) Die Ye iefung diefer Salbe auf dad Haupt Chrifti, mar 
ein Bild feiner Salbung ne Dim Deie der Freude über feine Mitgenoffen; ein 
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Geloͤßte unter die Armen vertheis 
len fönnen. 


10. Jeſus, der ihre Gefinnung 
wußte, ſprach zu ihnen: Warum 
beunrubiget ihr dieſe Frau, die 
ein gutes Werk an mir verrich: 
tet har? 


11. Arme habt ihr allzeit um 
euch ; aber mich nicht, 


12. Diefe Salbung, die fie an 


meinem Körper verrichtet bat, 


nahnı fie vor, um mich zur Erde 
zu beftatten .*), 


13. Sch verfichere euch, wo in 
der ganzen Welt diefes Evange: 
lium geprediget werden wird, da 
wird man dabey melden, was fie 
zu meinem Gedächtniffe gethan 
Bat. 

14. Bald darauf gieng einer 
aus den Zwölfen, Judas Ssfcha: 
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morgenländifcher Art ihm eine vor⸗ 
zuͤgliche Ehre zu erzeigen), einen 
Theil davon auf fein Haupt. Ei— 
nige feiner Juͤnger (und hauptfäche 
lih Judas) Yaben ihren Unwillen 
hieruͤber öffentlich zu erfennen, und 
tadelten das, was fie gethan hatte, 
als eine unnuge Verfchwendung. 
fagten 
fie — hätte man doch lieber verfaus 
fen, und zum Ulmofen beftimmen 
fonnen. — Anſtatt die Juͤnger 
uͤber ihre unrichtigen Begriffe zu 
beſchaͤmen, wollte Jeſus nur die 
fromme Maria rechtfertigen: „Ei⸗ 
„ne ſchoͤne That iſts — ſagte er — 
„die ſie an mir verrichtet hat. — 
„An armen Leuten, wenn ihr ſie ſo 
„liebet, wird es euch niemals. feh— 
„len; aber ich werde nicht mehr 
„lange bey euch ſeyn. Sie hat mir 
„lebend noch die Ehre erzeigen mols 
„len, die ſie mir bald, wenn ich 
„geſtorben ſeyn werde, im Grabe 
„wird erzeigen koͤnnen. Ich kann 
„es euch mit Gewißheit verſichern, 
„daß in der ganzen Welt, wo einſt 
meine Lehre und Thaten werden 
y befannt gemacht werden, man auch 
diefer That mit Ruhm und Beys 
yı fall gedenken wird. 4 — 


Judas, der feine niederträcdhtige 
Geldbegierde bey Diefem Anlaffe 


Bild, daß er den heiligen Geift und die Gaben und Gnadengüter ohne Maaße 
Hatte, melde, gleihwie die Salbe, die auf dag Haupt Aarons ausgegoffen ward, 
in feinen Bart und auf die Saͤume feiner Kleider niederkoß, auf alle Glieder feis 
nes verborgenen Leibes herabflieffen ; fie war auch eine Abbildung des Evangelii, 
Das wie eine ausgegoflene Salbe ift; eine Abbildung eines angenehmen Geruches 
von der Erfenntnig Chriſti, der durch die Predigt des Evangelii über die ganze 
Weit autgebreiter werden follte; und fie gefchahe von diefem Weibe aus Glaus: 
ben an ihn, als den wahren Meſſias, den Gefalbten des Herrn, ald den Pros 
pheien, Priefter und König feiner Kirche. 

12. Vers. *) Das griehifhe Wort drrapınder, heit nicht nur begraben, 
fondern auch zum Begräbniffe vorbereiten und Anftalten Dazu machen. Mit diefer 
Ueserfegung wird alles deutliher. Ob übrigens dieſes Weib eine Offenbarung 
voa dem nahen Tode Chrifti gehabt, oder ob fie es aus feiner auf dem Wege 
noch Terufalem gethanen Eröffnung diefer Sache gefhloffen , oder ob Gott 
ihre aus Liebe und Hochachtung gefloffene Liebeöthat ohne ihr eigentlihed Wif 
fen zu einem prophetifhen Zeihen des Todes Jeſu bey den Jüngern gebraucht 
abe, das laͤßt ſich fo eigentlich nicht beftimmen. | 
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riot, zu den Hohenprieſtern, und 
ſprach zu ihnen *): 


Das Evangelium des heit. 


Matthäus. XXVI. Kapitel, 


deutlich genug an Tag gelegt hatte, 
Dachte von dieſem Augenblicke an 


auf jede gunftige Gelegenheit, mo 
er fie durch eine der ruchloſeſten 
Thaten befriedigen koͤnnte. Er wuß— 
te ohne Ziveifel, daß die yıdifchen 
Dberhaupter bey dem Raiphas 
benfammen waren, und Fannte viele 
‚Teicht auch die Urſache, warum fie 
ſich verfammelt hatten. — Er wollte 
alfo die Gelegenheit, ein Stüd Geld 
zu erobern, nicht entwifchen laffen, 
fchlich fich heimlich von den Juͤngern 
weg, gieng ſchon in der Abficht bin, 
feinen beiten Lehrer zu verratben;z 
unterredete fich mit Den Oberpries 
ftern und Xelteften, und als er fab, 
daß fein Vorſchlag Benfall fand 
fragte er: Was gebt ihr mir: id 
liefere ihn euch in die Sande? 


15. Was wollt ihr mir geben, 
wenn ich ihn euch in die Hände 
liefere? Gie boten ihm dreyßig 
Silberlinge *). 

16. Bon nun an fuchte er Ge⸗ 
legenheit, ihn zu verratben. 

17. Am erften Tage der unge: 
fäuerten $Brode *) traten die Juͤn⸗ 
ger zu Jeſu, und fragten ihn: 
Wo ſollen wir dir das Ofterlamm 
bereiten? 





14. Berd. *) Er hat allem Anfehen nach, da fein geitziges Herz erbittert 
morden war, von dem Anfchlage der Hobenpriefter, ihn um eine Summe Geldes 
gleichfam zu erfaufen, gehöret, und dadurch hat der Satan fich endlich ſeines Hers 
jens ganz bemächtiget. | j 

‚ ı5. Vers. 7 Da ed Judas der Willkuͤhr der Priefter überlaffen hatte, 
wie hoch fie Jeſum ſchaͤtzen wollten, fo fhästen fie ihm nicht höher ald den ges 
Keane Menfchen. Denn nah Erod. 21, 32. wird ein Sclave um 30 Silber 
inge tarirt. 

17. Vers. ) Der erfte Tag der ungefauerten Brode mar der nehmlide, 
an welchem dad Paſſahlamm gefchlachtet wurde ; und diefe Benennung rührte 
daher, meil an dem Morgen diefed Tages aller Sauerteig fortgeichafft werden 
mußte, und Niemand mehr den Nachmittag gefauert Brod effen durfte. — Es 
wurde vor Zeiten fehr darüber geftritten, ob Tefus mit den Juden zu gleicher Zeit 
das Oſterlamm gegeffen habe? Es ift aber nicht daran zu zweifeln; denn 1) ift 
Chriftus nicht gefommen, dad Gefen aufzulöfen, fondern zu erfüllen, und Sott 
hat (wie wir oben in der Anmerfung zum 2. Vers fahen) auf das nachdrüd: 
Sichite befonlen, daß das Paſſahlamm den 14. des Monats Niſan Nachmittags 
gefchlachter , und noch denſelben Abend gegeffen werden ſollte. 2) Das Paſſah— 
lamm mußte im Tempel gejchlachtet werden 5; es wuͤrden ſich alfo die Priefter 
Dagegen gefegt haben, wenn die Jünger am einem andern Tage hätten ſchlach— 
ten wollen, als folched von Gott verordnet wurde. 3) Der Mann, in deffen 
Haus das Ofterlamm gegeffen worden ift, würde in folhem Falle dem Herrn Jeſu 
fein Haus nicht eingeräumet haben, um in Demfelben das Paſſah zu genießen, weil 
ſolches eine Gewiſſensſache geweſen wäre, worinn Die Juden fehr puͤnktlich waren. 
4) Chriſtus hätte nach diefer Meynung dad Paſſahlamm gar nicht gegeffen ; denn 
zur Feyer des Paſſahfeſtes har vorzüglich gehört, Daß dag Daffahlamm am 14. des 
Monats Niſan gefchlachtet, und am nemfichen Tage genoffen würde. Daß aber 
Jeſus Das Paſſah wirklich mit feinen Juͤngern gehalten, ſolches erhellet aus 
Auf, 22, 15. wo er faat: Wiich bet berzlich verlanget, dieſes Paffah mit 
euch zu efjen, und 5) daß der 14. Niſan damals der Donnerftag gemwefen, liegt 
klar am Tage, wenn man dad Sterbejahr Jeſu aus dem jüdifchen, Kalender 
mit dem —935 vergleichet. Man muß ſich alfo verwundern, mie es no 
Gelehrte Habe acden Fönnen, welche glaubten, dag Jefus nicht am Freytage, ſih⸗ 
Bern am Mittwoche gekorben fep- 


u 
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18. Worauf. er ihnen fagte, 
Daß fie zu einem gewiffen Manne 
in der Stadt gehen und fprechen 
follten: Der Lehrer laͤßt dir fagen, 


meine Zeit iſt nahe, bey dir will. 
sch das Oſterlamm mit meinen 


Züngern balten. 

39. Die Jünger vollzogen fei: 
wen Befehl, und bereiteten die 
Ditermahlzeit zu. 

20. Abends feßte er fich mir 
den Zwoͤlfen zu Tifche, 

21. Unter dem Effen ſprach er: 
Ich verjichere euch, einer von 
euch wird mich verrathen, 

22. Darüber wurden fie fehr 
traurig, und fiengen an, einer 
nach dem andern, ihn zu fragen; 
Bin ichs, Herr *)? 

23. Er gab ihnen zur Antwort: 
Der mit mir in die Schuͤſſel ein: 
tauchet, iſts, der mid) verratben 
wird. 

24. Des Menfchen Sohn 
gebet zwar dahin, wie von ihm 
gemeifjagt worden iſt; wehe aber 


dem Menfchen, durch welchen des . 
Menſchen Sohn verrathen wird, 





Sie verfprachen ihm dreyßigSilber—⸗ 
linge (fuͤnfzehn Thaler, dafuͤr man 
kaum einen Sklaven kaufen konnte), 
und er verſprach ſeinen teufliſchen 
Anſchlag insWerk zu ſetzen, und ließ, 
von dieſem Zeitpuͤnkte an Jeſum 
nicht mehr aus den Augen. — 


Indeſſen, da das Paſſahfeſt 
(am Donnerſtage) ſeinen Anfang 
genommen hatte, befahl Jeſus, daß 
man ihm das geſetzliche Abendmahl 
bey einem ſeiner Freunde, den er ih— 
nen kenntlich machte, in der Stadt. 
zubereiten follte. Alles ward pünfte 
lich befolgt, das Paſſahlamm ges 
fchlachtet , gekocht, und Brod und 
Bein herbeygeſchafft. Sie fanden 
ſich alle um die beftimmte Stunde 
in dem verabredeten Haufe ein, und 
Jeſus ſammt den Zmwölfen Tagerte 
ſich um die Tafel. Während der 
Mahlzeit fagte Jefus mit einer hef= 
tigen Gemüthgbeivegung : „Mmeine 
„Junger ! was ich euch fagen 
„muß: Kiner von euch wird 
„ mid) verrathen!“ Aeußerfte Be— 
ffürzung war auf Alfer Ungeficht zus 
Iefen. Sie fahen einander an — 
und die ihrer Unfchuld bewußten 
Juͤnger fragten ängftlich den Herrn: 
Bin doh ichs niht ? — Jeſus 
aber nannte Feinen, fondern da im— 
mer ihrer etliche aus Einer Schüffel 
aſſen, ſo fagte er nur überhaupt : 
„Der; welcher mic) in die Hände 
y meiner Feinde liefern wird, ißt mit 
y mir aus Einer&chüffel. Des Men⸗ 
„ſchen Sohn wird nun zwar ein 
„Opfer des Todes; Gottes Rathe 
„ſchluß bringt eg fo mit fi), und 
pr die Schrift hat es vorher gefagtz 
graber ungluͤcklich ift der, welcher 
„ſchuld daran ift, und des Niene 


22. Vers. ) Man fieht ganz’ deutlich, daß dieſe Frage eine nachdruͤckliche 


Verneinung 
dia wußten/ 


und von den Juͤngern alfo abgefaffet worden ift, weil fie fich unfchul: 
Damit fie ihr Meifter auch vor allen andern von diefem Werdachte 


loeſprechen möchte. Diele Art zu verneinen koͤmmt in der heiligen Schrift oft por. 


Cor. 6, 14. 15. 16. 


Beſ. Il: 


204 


es wäre ihm befler, wenn er nie 
gebohren wäre. 


25. Judas, der Verräther, 
verfegte darauf: Rabbi, bin 
ihs? Er antwortete ihm: Du 
haft es getroffen *). 

26. Während des Effensnahm 
Jeſus das Brod, fprach das 
Danfgebet, und bradhs, gab es 
feinen Yüngern, und fprach: 
Mehmet und effet, das ift mein 
Leib; 

27. Eben ſo nahm er auch den 
Kelch, dankte, gab ihnen den 
felben, und fprah: Trinket alle 
Daraus; 


28. Denn diefes ift mein 
Blut, dad Blut des neuen 
Dundes, welches für Viele zur 
Vergebung der Sünden ver: 
goſſen wird *). 


29. Ich ſage euch aber, daß 
ich nicht eher wieder von dem Ge: 
wächfe des Weinftocfes trinken 





25. Vers. *) 


ein unerfchrodfened Wefen zeigte. 
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„ſchen Sohn feinen Feinden übers 
ı giebt; demſelben Menfchen mare 
„zu wuͤnſchen, daß er Das Tages- 
licht niemals erblickt hätte. 4 Ju— 
das mar noch unverfehamt genug, 
ihn heimlich für fich zu fragen: Wer: 
thefter Meifter ! bin ichs? Er ants 
mwortete ihm ganz kurz: jr Allers 
n dings bift du's.“ — Gleichwie 
nun zur Grinnerung Des von den 
Vätern in Egpypten gegeifenen 
Thranenbrodes gegen dag Ende der 
Oftermablzeit der Wirth oder 
Hausvater allemal Brod zu nehmen, 
und unter Die Anweſenden auszu— 
theilen pflegte, alfo nahm auch es 
fus, nachdem fie dag Oſterlamm 
genoffen hatten, bier ein Brod in 
Die Hand; fegnete es mit einem 
Danfgebete; brach es in Stüce,und 
gab folches feinen Jüngern , aber 
mit ganz andern Worten, als die 
fonft üblihen waren; er fprad: 
„Nehmet — — effet, das ift mein 
„Leib.“ — Auc),pflegte bey Ges 
nießung des Öfterlamme der Bes 
fhluß der Mahlzeit mit einem feners 
lihen Trunf gemacht zu merden: 
Daher nahm Jeſus bier den Keldy, 
ſprach über felbigen ein Danfgebet 
aus, und reichte ihn Den Süngern 
mit den Worten: „Trin ket daraus 
„Ale, das ift mein Blut, das 
„» Blut nemlich, womit der neue 
„ Bund, den Bott jest mit cud) 
„errichtet , beftätiget,, und wels 
„ches nun bald wird vergoflen. 
„werden — (nidyt wie bey.den 


udas war fo verhärtet in feiner Gottlofigkeit , daß ef 
Und da er aud Unglauben vorausſetzte, daß 


Chriſtus fein geheimes Vornehmen nicht wüßte, oder ihn den andern nicht ent: 
decken wuͤrde; dabey aber befürchtete, daß fein Stillſchweigen ald ein Zeichen der 
Schuld angefehen werden möchte; fo fagt er: „„Meifter, ich hoffe nicht, Daß du 


„denkeſt, ic fen derjenige, Der Dich verrathen merde. 


Darauf antwortet 


Tefus in ſolchen Ausdrüden, die eben fo viel heißen, ald: du biſt der Mann. 

‚28. Vers. *) Jeſus fhloß dadurch mit den Menfchen den neuen Bund , 
mie vorhin Wiofes den alten Bund zwifhen Gott und den fraeliten gefchloffen 
hatte, da er (Erxod. 24,8.) Dad Volk mit dem Blute des Schlachtopfers befpreng« 
te, und ſprach: Das ift das Blut des Bundes, | 


“ 
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werde, als bis ichs mit euch neu ——— aufen — — sn 
Degen y oder jenen Jfraeliten, fondern 

trinfe in meines BatersKeihe*). . für die ganze große MengeJur 

*«) zrden und Seiden, deren Sün> 

j 3%. Nach dem Lobgeſange) „denſchuld dadurch getilget und 

giengen fie binausandenDelberg. „aufgehoben wird. JEs ift heute 

\ das letztemal — fette Jefus hin» 

31. Hier fprach Jeſus zu ib: ni = baf ic) * — 

Weinſtocks mit euch genieße; dort 

nen: Ju biefer Nacht werdet ihr „in jenem beſſern Leben werde ich 

euch ale an mir ärgern. Denn ne sa a euch) nr 
. P pen. 4 — obald fie nun na 

* ſtehet geſchrieben: Ich werde vollendeter Mahlzeit die gewoͤhnli— 

den Hirten ſchlagen, und die ee Se Theif 

| e8 fogenannten Sallels) gefungen 

Schaafe der Heerde werden fich hatten, giengen fie mit einander 

zerftreuen. hinaus nad) dem Dlivenberg, und 

j unterweges fagte Jefus zu feinen 

32. Nach meiner Auferſtehung Süngern: 7, Diefe Nacht wird fich 

: etwas mit mir ereignen, daran 

aber werde ich vor euch hergehen „ihr euch insgeſamt ſtoſſen werdet, 

nach Galilaͤa. p denn ihr erinnert euch wohl gele⸗ 





29. Vers. *) Warkus ſagt: in dem Rönigreiche Gottes; Lukas: bis daf 
Das Rönigreicy Gottes arg de wi d ; und fowohl die ſyriſche ald die 
perfifche Ueberfegung lefen hier: in dem Rönigreiche Gottes. Dadurd wird 
etwas verftanden, dad von dem Königreiche des Sohnes oder des Meſſias unters 
fcbieden ift, welches legtere fhon gefommen war, und noch Flärer zum Vorſcheine 
fam, ag he Chriftus auferftanden, nachdem er zum Himmel aufgefahren, nach— 
Dem der heilige Geift ausgegoffen und das Evangelium unter Juden und Heiden 
außSgebreiter war, noch glanzreicher aber am jüngften Tage erfcheinen wird, da 
alte Ausermwählten Gotte3 verfammelt werden follen, und er darauf dad König: 
reich feinem Vater übergeben und Gott alles in allem fenn wird: dann wird das 
Königreich ded Vaters, movon hier Meldung gefhieht, Fommen, welches nichts 
anders ift, als die ewige Herrlichkeit, die fo heißt, meil fie von dem Vater vore 
bereitet ift, und gefchenfet wird, und er, und Die Heiligen mit ihm, in alle Ewig— 
feit darinn regieren und wohnen werden. Das ift inzwifchen nicht mit Ausſclieſ— 
fung Chriſti zu verftehen: denn ed wird Luk. 22, 30. auch fein Rönigreicy ge= 
nannt. Sin diefem Zuftande foltte Ehriftus neuen Wein trinfen ; das muß nicht 
buchftäblih, fondern geiftlih verftanden werden und bedeutet die Freude und 
aha des Himmeld, den beften Wein, der biö zuleht behalten iſt. Diefe 
errlichfeit wird biömeilen durch eine Mahlzeit, wovon Wein ein vorzuglichir 
Theil iſt, Durd dad en Tiſche in dem Königreich der Hımmel, mit Abra— 
ham , Iſaak und Jakob, Kap. 8, 11. vorgeftellet, und durch Wein wegen feiner 
erqu ickenden und erfreuenden Natur, da in Gotted Gegenwart die Sülle der Srende 
ift, Durch neuen Wein, weil diefe Sreude die allerausnehmendfte, weil fie aliezeit 
neu ift, und fi nicht verändert, meil ed * Ergoͤtzungen find, abaebildes, 
Davon trinfen giebt einen vollen Genuß derfelben zu erfennen, deffen Chriftus, 
als Menſch und Mittler, und fein Volk mit ihm theilhaftig werden follen. 

30. Vers. *) Durd den Lobgefang wird hier der andere Theil des großen 
AJallels, welcher den 115. bis 118. Pfalm in fich gefaßt —— verftanden. Denn 
u Dem großen Zallel oder Danflied, davon der erfte Theil vor der Geniefung 
bes, Oſterlamms gefungen wurde, gehörte der 113. und 114. Pſalm, nach veifen 
Genuffe aber der jmepte Theil, 
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33. Petrus nahm das Wort 
und fprah: Wenn fie fich auch 
alle an dir ärgern follten, fo werde 
doch ich mich nicht ärgern. 


34. Sch verfichere dich, fprach 
Jeſus zu ihm, noch in'diefer 
Nacht, ebe der Hahn Fräber, 
wirft du mich dreymalverläugnet 
haben *. Ä 


35. Wenn ich auch mit dir 
fterben müßte, fprah Petrus, 
fo würde ich dich doch nicht ver; 
läugnen. Eben das verficherten 
auch alle Juͤnger. 

36. Inzwiſchen Fam Jeſus 
mit feinen Juͤngern zu einem Mey: 
erhofe, der Gethfemane beißt, 
Hier hieß er fie niederfigen, in: 
dem er fich entfernte, um zu beten. 

37. Petrum und die zween 
Soͤhne des Zebedaͤus nahm er 
mit ſich. Nun uͤberfiel ihn eine 
ſolche Traurigkeit und Geelen; 
angſt, 





Das Evangelium des heil. Matthäus. XXVI. Kap. 


fen zu haben: Wenn der Hirte 
„todt iſt, fo zerſtreuen fich die 
„Schaafe; Das wird nun bald ein- 
treffen. — Doch nach meiner Auf—⸗ 
„erſtehung werde ich euch Zerfireute 
„wieder fammeln, Sin Galilaͤa 
„werdet ihr mich wieder lebendig 
unter euch ſehen.“ Petrus fonnte 
fich tiber den Vorwurf der Untreue, 
den Jeſus in den vorhergehenden 
Torten Allen überhaupt gemacht 
hatte, nicht beruhigen; Er für ſich 
glaubte wenigftens für fein Herz 
ficher zu fern: und wenn aud) die 
andern ale — ſprach er — Untreue 
an dir begeben ſollten, fo wirft du 
mie Doch diefen ſtraͤflichen Vorwurf 
niemals machen. fonnen.— „Ich 
„kann Dich, Petrus, verfichern — 
„erwiederte Jeſus — che Das Hab: 
„nengeſchrey den Morgen anfün- 
„diget, wirt du fchon dreymal ge— 
„laugnet haben, Daß Du mein Juͤn⸗ 
„ger ſeyſt.“ Jetzt gerieth Detrus 
in den Enthuſiasmus, der ſo oft 
auch edle Seelen hintergehet: — 
Eher wollte ich mit dir ſterben, ſagte 
er, als ſo etwas aus meinem Munde 
gehen laſſen. — Eben daſſelbe be— 
haupteten auch die übrigen Junger 
von ſich. Unter dieſen Reden waren 
ſie bis an den Meyerhof gekommen, 
der Gethſemane hieß, einem Haus 
und Gartenfelde, wo Jeſus öfters, 
wenn er nad) Berhanien, oder von 
da in die Stadt zurüchgieng, und 
in Diefer legten Woche ganze Nadıte 
mit den ungern verweilte. „Hier, 


34. Vers. *%) Der Verſtand dieſer Worte ift: In diefer Kracht, ehe der 
gehn kraͤhet, wirft du mich verläugnen, und diefe Verläugnung wird von 


Dir dreymal wiederholer werden, 


Und ftreiten daher dieſe Worte nicht mit 


— 14, 30. wo die Worte Jeſu auf folgende Art ausgedruͤckt werden. Ehe 


er Jahn zweymal kraͤhet, wirft du mich dreymal verlaugnen. 


Denn Wiate 


thaͤus hat nur Die Worte Jeſu zufammen gezogen. Markus aber bat fie aus: 
fuͤhrlicher dargeſtellt, und erganst folglich die Nachricht des Miertbäus. Man 
Fann aber auch mit Recht fagen, dab Matthaͤus dad Hahnengeſchrey menne, da 
ber Hahn das Zmweptemal gegen Morgen um dien Uhr kraͤhet; denn dieſes Ge— 
ſchrey heißt eigentlih das Hahnengeſchrey, Mark. 13, 35. — Und dieje Erflüs 
sung ift leichter, deutlicher und wahrſcheinlicher, als Die erftere. 


— 
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38. Daß er zu ihnen ſprach: 

deine Seele ift bis zum Tode be: 
truͤbt. Wartet bier, und wacher 
mit mir *). 

39. Daun gieng er etwas vor: 
wärts, warf ſich auf fein Anges 
ficht, und betetealfo: Mein Bas 
ter! wenns gefchehen Fann, fo 
Taffe mich diefes Kelchs überho: 
ben feyn *). 

40. Nun fam er zu feinen Juͤn⸗ 
gern, und da er ſie fchlafend anz 
traf, fo fprach erzuibnen: So 
babe ihr denn nicht Eine Stunde 

mit mir zu wachen vermochte? 

41. Wachet und betet, damit 
ihr nicht in Berfuchung gerathet; 
der Geift ift zwar bereitwillig, 
aber das Fleifch ift ſchwach *). 





fagte er, bleibet, Big ich wieder 
„komme. Sc) gehe dorthin in den 
„Garten, um: mein Gebet zu ver- 
„richten. 4! Jeſus wollte feine an» : 
dern Zeugen feines Leidens waͤhlen, 
als Die es bey feiner HerrlichFeit und 
Verflärung auf dem Berge Tha— 
bor waren. Cr nahm alfo den 
Detrus, den Jobannes und den 
Jakobus mit fih; hierauf fing 
er fehr traurig zu werden an; er 
ließ feine menfchlihe Natur alle 
Todesſchrecken, alle Traurigkeit und 
Angſt fühlen, die ein Sterblicher 
bey fo fürchterlichen Umftänden firh- 
len mag. Er brad) in Digfe Flägli- 
chen Worte aus: „Wieine Ecefe 
„iſt betrübt bis in den Tod. 
„ Hetret alfo mit mir da aus, 
„und wachet mit mir !4 Hierauf 
gieng er ein wenig vorwärts, fiel 
auf die Erde nieder, und betete zu 
Gott: „Möchte ich diefer Etunde 
„ überhoben ſeyn! — Mein Vater! 
alles ıft dir möglih — fann eg 
„ſeyn — fo verfihone mich mit dem 
y bittern Tranke — doc) nicht mein, 
y fondern dein Wille gefchehe. 4 Er 
fand jest auf vom Gebete, und 


38. Vers. *) Qon der Traurigfeit, mit welcher Jeſus bey diefer Gefegenheit 


befallen wird, handelt Voſſius in der harm. 
hätte nicht um feinetwillen ſelbſt fo netrauert, auch nicht aus 
welches von ihm ohnehin vorhergefehen und freywillig übernommen war, 


evang. Einige Alten fehreiben, Der Herr 
Surcht des Leideng, 
ſon⸗ 


dern um ſeiner Freunde und Feinde willen, wegen jener ihrer Gefahr, und dieſer 
ihrem Untergang, nemlic dem Fall des unfeligen Judas, der zerftreuung feiner 
Jünger, und der Berwerfung des ifraelitifchen Volks, das ihm alles vor den 


Augen fchwebte. 


39. Vers. *) Wenn Chriftus bittet, 


daß diefer Becher vor ihm vorben- 


geben möchte, fo ift zwar feine Meynung , daß er von der gegenwärtigen Be— 


klemmung jeiner Seele erlöfer, und mit dem Leiden des Tode 


möchte: 


verfihont bleiben. 


altein Da er alles dieſes nur bedingnißweife bittet, fo kann man nicht 


fagen, daß es feine wirkliche Abficht gemwefen ſey, fich dieſes Leiden zu verbitten, 


da er ja feinem Vater gehorfam war , 
Tode des Kreutzes, Phil.2,8. fondern es war dieſes nur der Außdrud 
Bekenntniß feiner innerften Empfindung der 
anade Gottes über die Sünde, welche ihm, 


Geſchlechts, auf dem 


iſt 
feiden verdienftlid werden follte, 
41. Vers. *) 


Herzen lag, und welche feine menfchlihe Natur, 
die Sünde ausgenommen, in allem der übrigen en Natur gleich geworden 
it, Sebr. 2, 17. 18. allerdings auf dag heftiafte emp 


durch alle Leiden hindurd, bie zum 
und dag 
unerträglihen Schwere der un 
ald dem Bürgen des menſchlichen 


welche, 
nden mußte, wenn diefes 


Durch den Geift verfteht Tefus das erneuerte Gemuͤth der 


Erinigen, und durch das Sleifch Die Kreigung zur Sünde wegen des natuͤrli 
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42. Nach diefem gieng er wie: 
der bin, und betete abermals: 
Mein Water! wenns nicht ger 
ſchehen kann, daß ich diefes Kelchs 
überboben werde; fo trinfe ich 
in. Dein Wille gefchehe. 


43. Da er wieder zurückfam, 


fo fand er fie wie vorhin in Schlaf 


verfunfen, vor allzugroßer Müs 
digfeit. , Ä 

44. Er, verließ fie nochmals, 
gieng zum drittenmale zum Öe: 
bet bin, welches er in den nem: 
lichen Ausdrücken verrichtete. 


45. Dann fam er wieder zu 
feinen Juͤngern, und fprad) zu 
ihnen: Schlafet nur fort, und 
ruhet! Sehet, die Stunde ift 
da, wo des Menfchen Sohn 
den Händen der Sünder überlie: 
fert werden wird, 


46. Stehet auf, laſſet uns 
von hinnen geben; Gebet, mein 
Verraͤther naͤhert ih ). 





chen Verderbens, das ihnen noch anklebte, und ſie 
vornehmlich Die natürlichen Begierden 


ihren Grund haben, als die Sorge für da 


— Euer wille iſt zwar gut, wird aber durch das 


will ſo viel ſagen: 


gieng mit ſichtbarer Unruhe und 
Seelenangſt zu den drey Juͤngern 
zuruͤck, als wollte er bey ihnen Troſt 
ſuchen — allein er fand ſie ſchla— 
fend. „So habt ihrs auch nicht eine 
„Stunde aushalten moͤgen, mit 
„mir zu wachen? — ſprach er — 
„bittet Gott, daß ihr der nahen Ge⸗ 
fahr entgehet — ben aller Bereit» 
ztwilligfeit des Geiſtes ift Doch der 
y finnliche Menfch fehr ſchwach.“ — 
Er that das nemliche Gebet zu feie 
nem Vater zum zweytenmal; und 
zum zweytenmal fand er feine Jün= 
ger bey feiner Zurückfehr mieder 
fchlafend. — Er wiederholte es zum 
drittenmal. — Endlich entſchloſſen 
zu leiden, geht er zu den noch im— 
mer ſchlummerndenJuͤngern zurüuͤck: 
„So ſchlafet denn! Sehet doch, 
„es iſt an dem; ſie iſt da die 
„Stunde, wovon ich ſagte: Der 
„Sohn des Menſchen wird nun 
in abgoͤttiſche Hande geliefert.— 
„Sehet! er nähert fich, mein Ver- 


rather !4 — Nod) hatte er diefes 


nicht ganz ausgefprochen ‚. als eben 
die romifche Tempelwache und die 
bewaffneten Gerichtsdiener fich zeige 


- 


ten, die bey Nacht zu feiner Gefanz | 


gennehmung aus der Stadt gefandt 
worden waren. 
vom SPriefterftande hatten ſich ihnen 
bengefellet, und an ihrer Spike 
fand Judas Iſchar iot, der treus 
loſe Sünger, der ihnen als Unfuhrer 
und Handleiter zu dieſer einfamen 
Gegend den Weg mies. — hr 
dürft nur Acht haben , men ic) fufe 


47. Da 


zum Guten ſchwach machte; 
welche in der Bef 


natürliche 


Derderben gefhwächet, und müffet ihr euch daher nicht auf euren guten Willen 


verfaffen , fondern auf eurer 


wurde: 


Hut feyn und über euer Herz; wachen, 
nicht das thut, wozu die böfe Luft euch reiten wird. 

46. Vers. *) Dieß zeigt feine Allwiffenheit an. 
vom Anfange, wer ihn verrathen, fondern auch zu welcher 3 * 
| er wußte, imo der Verraͤther jet fep, daß er in diefem Augenbli 


damit ihr 


Er wußte nicht nur, wie 
eit er es thun 


affenheit des Leibes 
Leben, Vermeidung der Schmerzen ic. Er 


Sogar Perfonen 


. ten Bijfen gab, und 
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47. Da er noch redete, Fam 
Judas, einer aus den Zwölfen, 
an der Spige einer großen mit 
Schwertern und Prügeln be; 
waffuneten Menge, die von den 
Ho henprieſtern und Xelteften des 
Volkes abgeordner waren. 

48. Der Verräther hatte mit 
ihnen das Zeichen verabredet: 
Welchen ich füffen werde, der 
ifis, deſſen bemächtiger euch *); 

49. Und gleich trat er zu Jeſu 
mit der Anrede: Sey gegrüßer, 
Meiſter, und füffere ihn. 

50. Freund! fagte Jeſus zu 
ibm, wozu bift du hergekommen? 
Dann näherten fie ſich Jeſu, und 
nahmen ihn gefangen. 

31. Und einer von den Yüns 
gern Jeſu ſchlug mit eneblöß: 
tem Schwerte darein, und hieb 
einen Bedienten des Hobenprie: 
fiers das Ohr ab *). 


heranfam, ihn indie Hände der fündiaen Menſchen zu überliefern. 
Geift gleichwie Damals, ald er ihm den .eingerunfs 
zu ihm fprach: was du thuft, das 


er ohne Verwirrung des Geiftes ; 
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fen werde, fprach er, der iſts, den 


‚wir haben wollen, deffen bemächti= 


get euh! — Beym erften Anblicke 
Jeſu gieng der Unverfchämte frey 
auf ihn zu, und fprach :— Sey gez 
gruͤßt, mein Lehrer! umarmte ihn 
darauf, und drückte ihm den vers 
ratherifchen Kuß auf. — „Freund! 
„Juda!— was witlft du hier u — 
war alles, was Jeſus darauf ers 
wiederte. Die Gerichtsdiener batten 
das Zeicyen benierft, giengen auf 
Jefum zu, griffen ihn feſt, und 
ließen ibn hicht mehr los. — De 

einigen Juͤngern, Befonders bey dem 
Detrus, ſtieg jest der Eifer auf 
das Höchfte. Er fiel mit entblößtem 
Schwerte über den Knecht des Ho— 
benpriefters her, und hieb ihm mit 
Einem Streiche das Ohrab. „Thut 
n eurer Hitze Einhalt, fprach Jefus 
zu feinen Süngern, und du, Des 
„trus, ſtecke dein Schwert in die 
„Scheide. Wer Gewalt braucht, 
y leidet Gewalt, und wenn ihr zu 
dem Schwert greifet, fo feßet 
„ihr euch in Gefahr, durch dag 
y Schwert umzukommen. Würde 
ich das Leiden fiheuen, welches 
„mir bevorftehet, und dag ich euch 
m fd genau vorherzufagen gewußt 
babe, fo dürfte ich Ja nur meinen 
„ bimmlifchen Vater bitten, über 
„zwoͤlf Kegionen Engel ftünden zu 
meiner Bedeckung da; aber fo 


Und dieß faate 


tbue eil nds. 


48. Ders. *) So tief fürzte den Juͤnger, welcher ein Augenzeuge der Heiz, 


Leidenſchaft! Dieß ſchreckliche Bild 


Uligkeit und der Wunderthaten Jeſu war, ſchwacher Glaube und eine unbeſiegte 
zeigt uns warnend, wie gefaͤhrlich es ſey, 


die Augenblide der erleuchtenden Gnade zu verfäumen ‚, und feine Leidenſchaft 


nicht zu bezähmen. 


An 


ı. Vers. *) Entweder einer von den Dreyen, 
igung mit fi genommen, indem er die andern Achte etwas meiter von fich 
gelaffen hatte; oder einer von den Eilfen, 
So viel ijt gewiß, DaF Detrus in Derfon gemeynt werde. 

us und Lukas nicht gemeynt iſt: 
enennt. Da deffen Evangelium zuletzt und viele Sahre 


weſen find € R 
ob er gleich hier und bey dem Mar 
er doch beym Tohannes 


nah den andern gefchrieben worden, fo war 
daß er Die Perfon, die dieß gerhan hatte, 


die Tefus in feiner Bes 


die nun vielleicht alle bep ihm ges 
Denn 
fo wird 


° feine Gefahr mehr zu befürdten , 
Hannte. 
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52. Jeſus befahl ihm, fogleich 
fein Schwert einzuftecfen: „denn 
alle, die das Schwert ergreis 
fen, werden durchs Schwert 
umfommen. 

353. Dder glaubft du nicht, 
daß mir mein Vater auf meine 
Bitte mehr denn zwölf fegionen 
Engel zujenden könnte? 


54. Allein wie würde dann die 
Schrift, nach welcher es fo ger 
ben foll, erfüller *)”% 


55. Zugleich fagte er zu der 
Motte: Wie gegen einen Mörder 
feyd ihre mit Echwertern und 
Mrügeln ausgezogen, mich ge: 
fangen zu nehmen; ich ercheilte 
ja täglich in eurer Gegenwart im 
Tempellinterricht; und ihr habt 
die Hände nicht an mich gelegt. 


56. Allein das alles gefchicht, 
damit die Schriftender Propheten 
eintreffen möchten. Nunmehr ver; 
ließen ihn alle Jünger und flohen; 

57. Diejenigen aber, die ſich 
Jeſu bemächtiger hatten, führten 
ihn zu dem Hohenpriefter Kai: 
phas, bey dem fich die Schrift: 
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ı aefchähe das nicht, was ſchon alle 
n Propbeten von mir vorhergefagt 
„haben, daß es gefchehen muffe. 4 
Darauf wandte fich Tefus zu jener 
Schaar, die ihn umeingte, und 
ſprach: „Ihr fend ja wider mid) als 
y, wider einen Aufruͤhrer oder aus 
py ber mit Schwertern und Stangen 
ausgezogen; ich hielt mich taͤg— 
lich unter euch auf; an dem volfs 
zreichiten Orte im Tempel, da faß 
ich dieſe Tage immer unter den 
Lehrern. Dan hätte alle Gelegen- 
gr heit gehabt, Hand an mic) zu les 
„gen: aber man thats nicht. — 
„Nemlich zu eurer Abficht war die 
sn Stunde der Nacht am bequem 
„ſten. DieMacht der Bosheit wirft 
gerne im Finftern: doch fo iſt in 
y dem allem fein ®bnaefabr ; alles 
„ſtimmt mit den göttlichen Schrif⸗ 
ten überein. Jetzt ſchwieg ety 
und ließ ſich wegfuͤhren. Da feine 
Sünger nun fahen, daß meiter feine 
Hülfe mehr war, dachten fie auf ihre 
eigene Sicherheit, und begaben fi) 
auf die Flucht. — Jeſus aber wurde 


von den Häfchern zu Dem Hohen 


priefter Kaiphas geführt, wo nod) 
alle. Geſetzlehrer und Xelteften des 
Volks verfanimelt waren. — Petrus 
hatte fich in einiger Entfernung bis 
zur Wohnung des Kaiphas nad) 
gefchlichen, und in den innern Hof 
begeben, wo ſich das Hausgefinde 
des Priefters aufbielt, zu denen er 
fid), um den Ausgang zu erfahren, 
binfeste. — Das Verhoͤr mit Jefu 
hatte indeffen im Gerichtsfaale feis 
nen Unfang genommen ; und «8 
war jetzt Darum zu thun, Zeugniile 
wider ihn aufzunehmen. Man 
dachte Darauf, Leute zu finden, die 
ihm Irrthuͤmer in der Lehre, oder 


54 Vers. *) Die Schriftftellen, melde durch fein Leiden mußten erfüllt 
merden, find vorsuglid (Pfelm. 22, 7. — 68, 10. — 87, 9. und Jef. 53, 12.), 
welche ‚für die Jünger eın großer Beweis waren, daß fie ja nicht glauben fols 
ten, alles dieſes gefchähe von ohngefähr, und ftreite mit feiner Meſſiaswuͤrde. 
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gelehrten und Aelteſten verfams 
melt hatten *). 


58. Petrus folgte ihm von 
ferne nah, bis in den Vorhof 
des Hohenpriefiers, gieng mit 
Binein, und feßte fich unter vie 
Bedienten, um den Ausgang der 
Sache abzuwarten. 


59. Die Hohenpriefter, Aelte: 
ften, und der ganze hohe Rath 
ſuchten Pfalfches Zeugniß gegen 
Jeſum aufjubringen, um ihn 
zum Tode verurtheilen zu fönnen. 


” 60. Sie fanden aber feines, 
obngeachtet viele falfche Zeugen 
gegen ihn auftraten, 


61. Endlich gaben fich zween 
an, welche ausfagten: Er babe 
fich vernehmen laffen, er Fönne 
den Tempel Gottes jabbrechen, 
und ihn in dreyen Tagen wieder 
aufbauen *), 
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ſtrafbare Reden vorwerfen koͤnnten; 
fie konnten aber nicht leicht folche 
finden, die zu ihrer Abſicht hinreis 
chend gewefen waren. — Nun aber 
famen zween zum Vorſchein, die, 
fo unerheblich fie auch waren, doch 
von dem ganzen Rathe fur fehr 
richtig angefehen wurden. — Mir 
haben ihn — zeugten fie — verächts 
lich von unferm beiligften Tempel * 
fprechen hören. — Als man zum 
Beweiſe des Unfehens, das er fich 
in dem Tempel gab, ein Wunder» 
zeichen foderte, fagte er: Reiſſet dies 
fen Tempel nieder, er ift Menfchens 
werk, ich werde innerhalb dreyen 
Tagen einen andern aufgebauet has 
ben. Der Hohepriefter verlangte auf 
die Anflage von Jefu eine Berante 
mortung: Er aber ſchwieg. — Was 
Bir er viel fagen, da der ganze 

ath mußte, daß alles angeftiftet, 
und feine®erurtheilung zum voraus 
befchloffen war? — Mit der aller 
feyerlichften Anrede, die fonft nur 
im Zalle eines gelaugneten aan 
Verbrechens oder einer Falfchheit 
verdachtigen Kundfchaft gebraucht 
wurde, foderte nun der durch dag 


57. Ders. *) Ed mar ungefähr Mitternacht, ald die Häfcher mit dem gefan⸗ 
Sohne Gottes bey dem Hohenpriefter angefommen waren, und die Aelteſten 


afelbft noch alle verfammelt angetroffen hatten. 


Es war ihnen darum zu thun, 


TJefum noch in der Nacht dem römiichen Etatthalter, mit dem fie ed ſchon vers 
abredet hatten, zu übergeben, damit, wenn etwa bey Anbruch des Tages ein 


ärmen oder Aufruhr unter dem Volke entftünde 
: h ergange zu erfchen ift, daß fie fich nach feiner 
des ganzen Leidens nicht mehr haben merfen 
e die Urheber feines Todes, damit der Haß der Gutgefinn« 


mie denn wirklich aud dem ganzen 
Uebergabe an den Bilmu mwähren 
laffen, als waren fi 

ten nicht auf fie fallen follte. 


fie aud dem Spiele wären ; 


61. Ders. *) Er hatte nicht aefaat, ich Fann den Tempel abb:echen, 


ondern nur bredyer diefen Tempel ab; 


womit er keineswegs meder fein 


ermögen noch feine Neigung, dad zu thun, an den Tag aeleaet, fondern e 


den Juden zu thun überlaffen hatte. 


Auch hatte er nicht ein Wort von de 


Tempel Gottes (oder wie beym Markus gejagt wird: von diefem Tempel, der 
mit Pänden gemacht ift) von dem Tempel zu Terufalem, der durch die Hände 
der Menichen gemacht, und dem Dienfte Gottes geweihet mar, gefagt; fondern 
nur von diefem Tempel, womiterauffeinen feibzielte, in welchem er ald der Sohn 


Bottes, mie in einem Tempel, wohnte. 
denfelben in dreven Tagen wieder aufbauen Fönnte ; 


So hätte er auch nicht gefagt, daß er 
ondern, daß er denfelben 


in dDreven Tagen wieder aufrichten würde, morunterer bie Auferfichung feines Leis 


eine eigene Kraft, nachdem er drey Tage todt 
—— | Fr verfebrien fie den Sinn feiner 8 


eweſen ſeyn würde, 
orte eben ſo ſehr, als ſie dieſelben 
D 2 


\ 
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62. Und der Hoheprieſter er: 
hob fich und ſprach zu ibm: Du 
verantworteft dich nicht gegen 
das, was diefe wider dich zeugen? 


63. Jeſus aber ſchwieg ftille. 
Darauf fuhr der Hobepriefter 
fort: Ich beſchwoͤre dich bey dem 
Ichendigen Gott, uns zu fagen, 
ob du der Meffias, der Sohn 
Gottes, ſeyſt? 


64. Sefus antwortete: Sch 
bins, und fuhr fort: Bald wer: 
der ihr des Menſchen Sohn zu 
der Rechten der Allmacht fißen*), 
amd auf den Wolfen des Him: 
mels kommen feben. 


65. Auf dieß zerriß der Hohe⸗ 
priefter ſeineKleider“) und ſprach: 
Er bat Gott gelaͤſtert; wozu be: 
duͤrfen wir noch Zeugen? Ihr 
habt ſeine Gotteslaͤſterung gehort; 


66. Was duͤnkt euch nun? 
Sie antworteten: Er iſt des To— 
des ſchuldig *). 





uͤbel vorſtellten; 
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Stillſchweigen beleidigte Raiphas 
Jeſum auf: Sage uns, ich bee 
fhwöre dich bey Gott! bift du 
wobl der vorgebliche Sohn Got⸗ 
tes? — „Ja, ich bins, war die 
„Antwort. — ber in diefer Ges 
„ſtalt werdet ibr diefen Men— 
„ſchen nicht lange mebr feben: 
„wenn ihr ibn wieder febet, ſo 
„bat er feinen Plag zunächſt 
„en dem Throne der Gottbeit, 
„und erfcheint auf beilichten 
m Wolken!!! — Der Oberprieſter 
Be auf diefe Worte fein Bruffe 
leid. — Beläftert hat er! Was 
braucht es eines Zeugenverhoͤrs? 
Shr habt die Laͤſterung ja aus fee 
nem eigenen Munde gehoͤrt! — Was 
fagt ihr darzu ? — ‚Das Urtheil 
war einhellig gefaltt: Er hat den 
Tod verdient; und damit war diefe 
nächtliche VBerfommlung aufgeho- 
ben. Die Serichtsdiener des Hohene 
priefterg glaubten nun berechtigt 
zu fenn, den unfcpuldigen Jefum, 
den fie nach dem Ratbfchluffe diefer 
anfehnfihen Verſammlung für ers 
nen Gotteslaͤſterer hielten, fo un 
menfchlich mißbandeln zu dürfen, 
als es ihnen beliebig mare ſie fpieen 
ihn ing Angeſicht, fpotteten feiner, 
und fchlugen ihn; fie verbanden 


/ 


indem fie das auf den fteinernen Tempel zu Ternfalem zogen, 


mas er von vom Tempel feines Leibes und von feiner Auferftehung von den Tod: 


ten am dritten Tage gefagt harte. 
64. Ders. *) 


Daß er zur Rechten der Almacht ſitzen 


Durch die Allmacht wird Gott felbft verfkanden (Auf. 22, 69.) 
welche Art zu reden den Juden jehr gewoͤhnlich war. 


Wenn alfv der Heiland faat, 


werde, fo giebt er und Dadurch zu verfte: 


hen, daß er mit feinem Pater gemeinichaitlich regieren und fic) aller feiner 
görtlicben Macht bedienen werde. ie er fich noch deutlicher (Matth. 28, 18.) 


auödrüdt. 


65. Vers. *) Ben den Juden pflegte der Nichter, wenn er eine Gottesfäftt: 
rung hörte, zum Zeichen feines darüber empfundenen Echmerzens, den obern Theil 


feines Kleides zu zerreiffen. 


66. Vers. J Dieſe Hige, womit der Oberprieſter das vorhergehende gee 
! \ 


fprochen hatte, 


ißte die Gemüther, Die wo nicht alle, doch groͤßtentheils zu feinem 
Untergange entſchloſſen waren, in Flammen 


bringen. In einer Rathsverſamm— 


{una , wo die Maxime des Keiphas: Daß man ficb Fein Bedenfen machen dürfe, 
einen Wientcben ermorden zu laffen, wenn vie offentliche Wohlfahrt es fodert, 
gebikiget wurde, da fonnte freylich Die Stimme ber Wahrheit und der Unſchuld 
nicht nuffommen,. — Setze man die übrigen Anklagen noch Dazu, welche ın ihren 
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- 67. Hierauffpieen fie ihm ing 
Angeſicht, fchlugen ihn mit Faͤu⸗ 
ften und Stoͤcken *), 


68. Und forachen zu ihm: 
weiffageuns, Meffias! wer dich 
gefchlagen bat *)?. ar 

69. Unterdeffen faß Petrus 
draußen im Dorhofe, wo eine 
Magd zu ibn kam, und fagte: 
auch du haͤltſt es mit Jeſu dem 
Gaͤlilaͤer? 

70. Allein er laͤugnete es vor 
allen, und ſprach: Ich weiß 
nicht, was du fagft *). 

71. Als er darauf zum Thor 
Binaus geben wollte, ſahe ihn 
eine andere, und ſprach zu den 
Umſtehenden: Much diefer hält 
es mit Jeſu von Nazareth. 

72. Er läugnete es abermals 
und fchwur dazu: Sch kenne den 
Mrenjchen nicht *). 





4 


Augen lauter große Verbrechen waren: 
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ihm die Augen, gaben ihm Backen⸗ 
fireiche, und fragten ihn ſpoͤttelnd: 
Weiffage uns (zeige did) als einen 
Propheten), wer von uns did) 
geſchlagen babe? 

Detrus, der mahrend des Ver— 
börs in dem Vorhofe begierig er— 
wartete, wie der Urtheilsfpruch aus 
fallen würde, faß noch furdtfam » 
am Feuer, als eine Magd Fam, und 
zu ihm fprach: Auch Du bit einer 
pen den Gefährten Jefu, Des Gali— 
löers! — Allein er Jaugnete und 
fertigte Die Magd mit dieſen weni— 
gen Worten ab: Ich weiß gar nicht, 
mas Du damit fegen willſt. Darauf, 
gieng er in den auferfien Vorhof, 
permuthlic um ſich aus derSchlinge 
zu ziehen; da er bereits den üblen 
Ausoang erfahren hatte. — Gm 


Herausaehen faste ibn eine Thürs 


hüterin ing Auge, und fagte zu den 
Herumftehenden: Diefer Dann da 
bieft fich auch zu Jefu dem Nazare— 
ner; eraberlaugnetenun nicht mehr 
mit bloßem Klein, fordern mit die 
nem Schwure: — „Ihr feutel,— 
ich Fenne dieſen Mann nicht.“ — 
Bald Darauf ward er ‘von einem 


daf er nemfich von den Phariftifcher 


und Sadduckifchen Lehrſaͤtzen eben fo verächtfih als von ihren verdorbenen Sit— 

ten und Gebräncen aeiprocen harte: mie fonnte.er von dieſer Verſammlung, mo 
fich dieſe benden Partheyen zur Abfaſſung Des Todesurtheils eigentlich vereiniget 
Hatten, einen andern Ausfpruch erwarten? 

67. Werd. *) Hiermit ward eine Weiſſagung Tef. 50,6. erfüllet. YWiein Ans 
geficht verberge ih nicht vor Schmach und Speichel. EM; 

68. Vers. *) Hierdurh wurde die Weiſſagung rich. 4, 14. erfüllet: Sie 
werden den Richter Tfraels mit der Ruthe auf die Bacon (lagen. 

70. Vers. *) Er lauguet, was vollfommen.die Wahrheit war: er war vom 
Anfang mit ihm gewefen, hatte alle feine Reden gchorer und feine Wunderwerfe 
gefehen, er war zu befondern Zeiten und an befondern Dertern mit ihm geweſen, 
wann und mo einige von den. andern Jüngern nicht zunelaffen waren. Dem 

ungeachtet läugner er nun, daß er ein Juͤnger Chriſti fen: und Diele Ders 
* läauganung entftund nicht aud irgend einem Zweifel an der Wuͤrdigkeit dejfelben, 
fondern aus Furcht vor Menfhen, melde ihn in diefen Fallſtrick brachten, Zeine 
Schmachheit zeiger ſich um fo vief mehr, feeil er blos durch eine Dienftmagd er— 
ſchrecket wurde, da er noch fo wenige Stunden vorber gefagt hatte, daß er viel 
cher mit Chrifto fterben, ala ihn verlaͤugnen wollte, und ın dem Angefichte einer % 
Korte von Soldaten und einer großen Schaar, die mit Schwertern und Stöcken 
bewaffnet war, jo muthig dad Schwert gezogen hatte, 

72. Ders. *) Dies Beyſpiel Perri zeiget die Betrüglichkeit des menſchlichen 
Herzen, und lehret, was die beten unter den Menſchen find, oder feyn warden, 
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73. Nicht lange darauf traten 
die, welche dort ftanden, zu Pe⸗ 
tro, und fprachen zuihm: Wahr 
baftig, du bift einer von ihnen; 
deine Mundart verräth dich. 


74. Darüber fieng eran, ſich 
zu verwünfchen und zu ſchwoö— 
ren, er fenne den Menfchen 
nicht, und alsbald Frähete der 
Hahn *), 


75. Nun erinnerte fih Pe: 
trus an das, was ihm Jeſus 
vorher gefagt hatte: ehe nemlich 
der Hahn frühe, werde er ihn 
drenmal verläugnet haben. Und 
er gieng hinaus, und weinte Dit 


terlich ). 





Das Evangelium des heil. Matthaus. XXVII. Kap. 


Borübergehenden fteif angefehen:— 
Du bifts doch in der That — fagte 
diefer -— hört man dirs doc) an der 
Sprache an, daß du eben, wie er, 
ein gebohrner Galilder biſt! Nun 
trieb er die Betheurung auf das 
Hoͤchſte: Die göttliche Rache, fagt 
er, ſoll mich treffen, wenn ich die 
geringfte Befanntfhaft mit dem 
Manne habe. — Kaum hatte er 
diefe Worte ausgefprochen, fo früs 
hete der Hahn, und ihm fiel ein, 
was Jeſus vor wenigen Stunden . 
zu ihm gefagt hatte: noch vor dem 
Hahnengefchrey des Morgens werde 
er ihn dreymal verlaugnen. — Ein 
empfindlicher Scylag ans Herz war 
ihm diefer Gedanke; beſchaͤmt und 
voll innerlichen Grams geht er aus 
dem Vorhofe, und vergiept die bit» 
terften Thranen Der Reue und des 
Schmerzens.— 





Das ſieben und zwanzigſte Kapitel. 
Fortſetzung des Leidens Jeſu. Deffen Kreuzestod und Begraͤbniß. 


Schrifttext. 

I. Mit Anbruch des Tages be⸗ 
rathſchlagten ſich alle Ho⸗ 

henprieſter und Aelteſten des Bol; 

fes, wie fie Ssefum am Leben 

firafen koͤnnten. 





Erklärung. 


Gebt war der Morgen angebros 
hen; die naͤchtliche Verſammlung 
bey dem Raiphas war fein ordent» 
licher Rath geweſen, Deffen Schlüſſe 
gefeglich hatten verbinden fonnen. 
Um das Anfehen eines rechtlicyen 
und. gefegmaßigen Verfahrens zu 


menn fie fich felbft überfaffen "wären und des aöttlihen Benftandes ermangelten : 
e werden mie andere Menfchen, wie die Weltmenfchen, deren Mund voll von 


luch uud Bitterfeit ift. 


74. Ders. *) Was den Hahn betrifft, fo wird zwar in dem Talmudiſchen 
Tractat Bava Rama E.7. und von den neuern Juden behauptet, Die Juden hätten 
in Terufalem feine Zähne gehalten: allein Lightfoot hat in feinen horis talmu- 


dieis aus ihren älteften Schriften dargethan, daß ſowohl in: ald auffer Jerufalem 
Hähne gewefen find, wenigſtens hatten die in Jerufalem wohnenden Römer ſich 
gewiß nicht an diefed Geſetz binden laffen. _ 
75. Vers. *) Seine Bekehrung hatte ihren Urfprung daher, daß Chriftus 
aufihn und er auf Jeſum fah, und zwar wahrhaftig evangelifh. Die Traurig | 
feit war göttlich: fie ward Durch die Offenbarung der Liebe Chriſti zu ihm ver: 
‚mehret, und mit dem Glauben und einem Blicke der eu durch ihm verge⸗ 
ſellſchaftet. Die Perſiſche Heberfegung füget hinzu: und feine Sunde ift vergeben. 
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2. Dem zufolge führten fie Be — era 

. er ug, Rathsglieder des Synedriums fi 
ibn gebunden ab, und überlier ;n dem Tempel verfammeln, und 
ferten ihn dem Sandpfleger Pon⸗ auch die Meynung derjenigen erfor» 
; * ſchen, die vermuthlich ben der nacht- 

tius Pilatus *) ; ' 

ilatus ). lichen —— nicht gegen⸗ 
waͤrtig waren. Es war nicht mehr 
3. Als nunmehr Judas, fein die * ob, fondern Er 
Beerätße, fhe, dab Ja yum Zen Jam Tode aut Di 
Zode verurtbeilet werden würde, * —— lebten, 
* rachte es mit ſich, daß ſie von dem 
——— — Landpfleger entweder Erlaubniß be⸗ 
rachte er den Hohenprieſtern gehren, ihr er auf * 
vßi ‘6, ſche Art zu vollziehen, oder ihm 
un Aelteſten die dreyßig Sil dann daſſelbe durch ſeine roͤmiſchen 
berlinge wieder, Soldaten zu volgiehen uͤberlaſſen 





2 — 3. Vers. *) Es kommen bey dem Leiden Jeſu an dieſer Stelle zwo Pers 
ſonen vor, deren Charakter merklich unterſchieden iſt, ohngeachtet beyde gleiche 
Werkzeuge einer ungerechten That waren. — Judas und Pilatus — beyde verdie— 
nen unfre Aufmerkſamkeit. — Der Heyde hat unftreitig Vorzüge vor dem Juͤnger 
Tefiz , und felbft ihre beyderfeitige Art zu handeln beftätiget den Ausſpruch des 
Erlöjerd: Der mich verräth, bat größere Sünde. Judas fonnte einen ent— 
ſchloſſenen Eharafter haben, und wäre gewiß ein fehr nuͤtzliches Werkzeug zur 
Beförderung der Lehre Jeſu geworden, wenn nicht eben Diefe Entfehloffenheit eine 
fo traurige Richtung befonmen hätte. Die Gewinnfucht, die zu mächtig in feinem 
Herzen wurde, um fie zu befämpfen, und zu viel Schmeichelhaftes für ihn haben 
mußte, um ihr wenigitend den Namen eines 9 nur ehrlichen Mannes aufzu— 
opfern, war die einzige Haupttriebfeder feiner That. Doch jetzt quält ihn inner— 
liche Neue — und er erhangt ſich, weil er den Gedanken nicht ertragen kann, 
—— Blut vergoſſen haben. Es laͤßt ſich vermuthen, daß ſeine Abſicht 
nicht auf Die Hinrichtung Jeſu abzielere. — Vielleicht glaubte er, Jeſus werde 
Die ihm mwohlbefannte Macht re under hätte dabey doch feine Leidenſchaft 
befriediget. — Db aber dieß fehr entſchuldiget — ob ed nit gar noch mehr 
Niedertraͤchtigkeit ift, auf bepden Seiten treuloß zu werden? Und über dieß, wenn 
er Tefu zu viel Macht zugetrauet hat, mußte er denn nicht eben fo viele Kennt: 
niffe verborgener Dinge vorausſetzen, dadurch Jeſus feine Verrätheren ſoagg 
entdecken würde? — Hat er es nicht felbft aus feinem Munde gehört: Du wir 
mich verrathen! aber er handelt im Taumel, mie ein Sünder handelt, der die 
erften Schritte gethan hat, und nun bey allem Zurückfhaudern menfhlider Ems 
pentung: halb ſchon verzweifelnd, auch fhon die übrigen thun muß; bie — 

as Gewiſſen noch feine legten Angriffe den fat Gewiſſenloſen fühlen läßt, da 
er in die Worte der Verzweiflung: ch babe übel gethan, daß ich unſchuldi⸗ 

es Blut vergoifen habe, ausbricht, und dann zu gebrandtmarft, um noch mehr 

offen zu dürfen, fich felbft einer Giut zu entreiflen ftrebt, die tief in feinem In—⸗ 
nerften flammt. — Ungleich mehr Gutes liegt im Charakter ded Pilarus V. 11. — 24. 
— Man fieht in ıhm noch Ueberrefte einer römifchen ——— viel Klugheit in 
Entdeckung der Partheylichkeit der Anklaͤger Jeſu, und ſtarkes Bemuͤhen, die Unſchuld 
zu rerten. Daß er die jüdiſche Nation haßte, daß er ihr ganzes Vorbringen für 
einen neuen Beweis ihrer ſchwaͤrmenden Dummheit hielt, fieht man aus allen 
Umftänden. Er mochte nicht weniger die flille Erhabenheit Jeſu, und dad Bes 
mwußtfenn feiner Unfhuld bey der Ruhe, mit der er die Anklaͤger hörte, em⸗ 
pfinden, und gerne wäre er ihr Retter geworden; aber wo die Tugend nicht Tu— 
gend ift, Da wankt der Charakter zwifchen andern Verbindungen, und der gerods 
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4. Und fprah: Ich babemich 
verfündiget, da ich unfihuldiges 
Blut verratben habe. Allein fie 
antworteten ibm: Was geht das 
uns an, da fiche du zu. 

5. Nun warf er das’Geld im 
Tempel hin, begab fich weg, und 
erhängie ſich *). 

6. Die Hohenpriefter nahmen 
das Geld, fprachen aber: Es ijt 
Blutgeld, unddarum ift es nicht 
erlaubt, es in den Schatz des 
Tempels zu legen, 

7. Sie wurden daher einig, 
und erfauften davon einesTöpfers 
Acker zum Begraͤbniſſe derFremd—⸗ 
linge. 

8. Daher wird dieſer Acker 
bis auf dieſen Tag der Blutacker 
genannt. 


9. Damit traf ein, was durch 
den Propheten vorher verkuͤndi⸗ 





Das Evangelium des heil. 


Matthaͤus XXVII. Kap. 


mußten. — Um vor dem Volke we⸗ 
niger Parthaplichfeit zu verrathen, 
waͤhlten fie das Lektere, und befchlofs 
fen, Jeſum mit Stricten gebunden, 
als einen von ihnen erfannten Mif 
fethäter dem Pontius Pilatus zu 
übergeben. Indeſſen hatte Judas, 
der Verrather, vernommen, daf Je: 
fus zum Tode verurtheilt worden 
fey. Sein Gewiſſen wachte auf, und 
Reue und Verzweiflung folterten 
ihn wegen der fchwarzen That, die 
ee an feinem unfchuldigen Meiſter 
ausgeübt hatte. Er gebt voll Un— 
muths zu dem DOberpriefter und den 
Ratbegliedern, mit welchen er die 
verratberifche Abrede getroffen hatte. 
Ich babe gefündinet—fagt er—in» 
dem ich euch einen geredten 
Mann ausgeliefert babe. Sier 
euer Geld !— Was geht das ung 
an — ertwiederten fie — fieh Du zu, ob 
Du recht oder unrecht gehandelt halt! 
Da warf er ihnen die empfangenen 
dreyßig Silberlinge bin, in den 
Vorhof des Tempels, wo fie beyſam— 
men fanden 5 und,von allenSchreck—⸗ 
bildern der Zufunft geangftiget,gebt 
er hin, und erhängt fih. — Nun 
berathfihlagten fich Die Prieſter, mo= 
zu fie das Geld anwenden follten ? 
Es in den Tempel zu legen, getraues 
ten fie fi) nicht, Denn es war eines 
Verrathers Lohn. 


Nach einer furs 


ten Sade. Zuletzt verwandelt fi der gute Charafter fehr zu feinem Schaden, 
und nimmt die ganze Geftalt derer an, die tugendhaft und rechrichaffen find, 
menn cd leicht iſt tugendhaft oder rechtfchaffen zu ſeyn; aber Pflicht und Gewiſſen 
vergeffen,, wenn die Schwierigkeiten zu groß werden, die Vortheile zu unbe: 
trachtlich fcheinen, und wohl gar ben dem Nachgeben mandyer ihr Freund wird, 
der fie fonft haffen würde. Da mafchen fie fi dann die Hände, ald wären fie 
rein vom Blute der Unfchuld, und veraeffen ed, Daß Bewilligung einer unger⸗ch— 
ten That die Wunden des Gewiffens eben fo tief ſchlaͤgt, als Ausübung der S hat 
ſelbſt. Zrauriger Charafter, der, um einiger Unbequemlichkeit überhoben zu 
ſeyn, mit dem Leben eines Unfchuldigen fpielen kann ! 

5. Vers. *) Die Art feined Todes, wie fie beym Lucas Apofta. ı, 18. ers 
gählet wird, ift, daf er, nachdem er vorwärts uͤbergefalien, mitten aufgebor: 
sten iſt, und alle feine Eingewride ausgefdhlittet worden find, Diefe Beicpreibung 
kann mit der hier vom Matthäus gegebenen in Uebereinftimmung gebracht werden, 
wenn man annimmt, Daß der Strick, womit er fich erhaͤngt hatte, zerriffen fer; 
' Daher er fallen mußte. Und da dieß von einem hoben Orte, auf einem Siein 

oder Stamm eined Baumes gefchehen ift, fo verurfachte ed, daß fein Leib auf: 
dorft und feine Eingeweide ausgeſchuͤttet wurden, 
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get worden if‘): Sie nahmen 
dreyßig Silberlinge, - welche 
die Kinder Sfraels auf meinen 
Kopf festen, 

10. Und gaben fie für einen 
Toͤpfersacker zufolge der goͤtt⸗ 
lichen Beftimmung. 


zı1. Jeſus fiand nun vor dem 
Landpfleger *), und diefer fragte 
ibn: Biſt du der König der Ju— 
den? Jeſus antwortete ihm: 
Sich bins. 

12. Allein aufdasjenige, was 
ihm die Priefter und Aelteften zur 
Laſt Tegten, gab er feine Antwort, 


13. So daß ihn Pilatus frag: 
te: Hörftdunicht, was für ſchwe⸗ 
re Slagen- fie gegen dich vors 
bringen? 
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jen Ueberlegung verfielen fie auf 
den Gedanfen,, den Ader eines 
Töpfers darum zu kaufen, den fie 
zu einer Grabitätte für Fremdlinge 
beſtimmten, die ihnen noch mangels 
fe, deswegen ward Diefer Acker in 
Zufunft der Rlutacker genannt, 
weil er von Diefen Blutaelde war 
erfauft worden; und Nachdenfende 
fanden Diefe aanze Gefchichte mit 
den dreyßig Silberlingen, und 
dem Blutader: in der fehr merk— 
würdigen Ztelfe des Propheten Za—⸗ 
charias (11. Kap. !2. Vers), wo der 
Hirt Iſraels fagt: Wenns euch 
gefaͤllt, bringet meinen Preis: 
wo nicht, fo legt euch zum Ziele. 
Da wogen fie für meinen Kauf— 
ſchilling dreyßig Silberlinge. 
Der Serr fprab zu mir: Wirf 
es bin zu dem Töpfer, das ſchö— 
ne Geld, um welches ich von ih— 
nen bin geſchaͤtzt worden. Ich 
nahm die dreyfig Silberlinge, 
und warf fie in das Haus des 
Seren zu dem Töpfer. 


Um dem Pilatus das Verbrechen 
Jeſu auf der verhaßteften Seite 
vorzuftellen, hatten die Priefter ihn 


9. Vers. *) Nicht nur die Dulgara, fondern viele andere fogar griechifche 
Texte nennen an diefer Stelle den Propheten Teremias, da Doch die. Worte, 


welche Matthaͤus anführt, nicht in dem Buche des Teremias, fondern des Zar 
charias befindlich find. Diefes hat unter den Gelehrten vielen Wortſtreit verans 
Laffet. Unter allen Meynungen aber ift die allerwahricheinlichite und die von 
Den Meiften angenommene, daß Wiatthäus nur fchlechtweg gefihrieben, durch den 
Propbetren, und dag jemand aus den unterasfchobenen oder apokryphiſchen Schrif— 
ten des Teremias den Namen dieſes Propheten eingefchaltet habe, Denn ı) die 
Iprifche, -perfifye, neugriechiiche, und einige alte lateiniſche Ueberſetzungen, 
auch eine parififcye griechiſche Handfihrift , haben den Namen des Propheten 
Teremias nit. 2) Matthäus hat ſchon Die Art, daß er ofter& aus einem Pro— 
pheten etwas anführt ohne ihn zu nennen. Und 3) Zieronymus meldet in feiner 
&rflärung Diefer Stelle, daß .er von den Khazerenern ein Apokryphum des 
Fercmias bekommen habe, in welchen eben diefe Worte Kanden, die Matthaͤus 
anfünrer : ed Fann Daher gefchehen feyn, daß jemand, der dieſes Buch geleſen 
atte, Den Namen ded Jeremias an den Rand feste, worauf Diefer Name endlich 
n den Tert felbfi gefomnten iſt. , 
11. Vers. *) Pilatus hielt fih zwar fonft zu Caͤſarea auf, mo die roͤmiſchen 
Sandpfleger ıhre ordentlihe Wohnung hatten ; allein an den heben Feſttagen 
egab er ſich gemeiniglich nach der Stadt, um offentlichen Unordnungen vorzubeu— 
gen, die ben einem fo großen Zuſammenlaufe des Volkes aus ganz Tudas und 
Galilda faft unvermeidlich waren, N 
5 
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14. Allein er antwortete ihm 
nicht ein Wort, fo daß fid) auch 
der Landpfleger fehr verwunderte. 


15. Nun pflegte der Landpfle: 
ger um die Feftzeit einen Gefans 
genen in Freyheit zu feßen, wel: 
chen das Volk wählte *). 

16. Wirflid) hatte er einen 
berüchtigten Mifjerbäter, Mar 
mens Barabbas. 


17. Als nun das Wolf bey: 
fammen war, fo fragte fie Pi: 
latus: Welchen wollt ihr auf 
freyen Fuß geftellt haben, Da: 
rabbam, oder Jeſum, den fos 
genannten Meflias? 

18. Denn er wußte wohl, daß 
er aus Neid vor fein Gericht ge: 
bracht worden fey. 


19. Als er eben aufdem Richt: 
ſtuhle faß, fhickte feine Gemah— 
lin zu ibm, und ließ ihm fa- 
gen: Habe mit diefem Gerechten 
nichts zu fchaffen: denn ich habe 
heute feinetwegen viel im Trau⸗ 
me erlitten *). 
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als einen Aufwiegler des Volkes ans 
geflagt, der die Juden vom Lafar 
abwendig zu machen gefucht hatte, 
und fich felbft zu ihrem König aufe 
werfen wollte. — 


Die erfte Frage diefes Richters war 
alfo: Bift du mohl König der jüdis 
fhen Nation,. für den du dich ſollſt 
ausgegeben haben? „Ja id) bins— 
antwortete Jefus. 4 So mar ja 
nun fein®eftandniß da, und es muß⸗ 
te den Pilatus fehr befremden, 
dieſes Geſtaͤndniß von ihm felbft zu 
hören. Allein da ihm die Volkser— 
wartung eines Meſſias mohlbefannt 


war, und das aͤuſſerliche Anſehen 


des Beklagten dieſer Beſchuldigung 
gar nicht entſprach, machte es auf ihn 
wenig Eindruck; nur nahm feine 
Verwunderung mit jeden Augen⸗ 
blide zu, als er ſah, daß Jefus 
bey einer Menge wiederholter Klar 
gen fehr ruhig, und ohne ein Wort 
reiter zu fprechen, daftand; ja für 
gar auf feine Erinnerung, warum 
er fich nicht gegen feine Anfläger ver» 
theidige, fein Wort mehr zu feiner 
Rechtfertigung von fich vernehmen 
ließ. — Pilatus, der Jeſum lieber 
gerettet, als verdammet hätte, dere 
fiel aufeinen ganz befondern Einfall. 
Es war eben der Tag, an melden 
Dilatus jaͤhrlich einen Gefangenen 
loszugeben pflegte. Diefer mit Bes 
mwilligung des TCaͤſars eingeführte 
Gebrauch follte die Achtung der Rö⸗ 
mer für Die Heiligfeit dieſes Feſtes 
anzeigen. Er wurde darum fur eine 
befondere Freyheit gehalten. Hier 
ware nun mirflid der ſchicklichſte 


15. Vers. *) Ob diefe zu einem Geſetze gemordene Gewohnheit , auf das 


Dfterfeft einen Gefangenen loszugeben, von den 


Tuden oder von den Roͤmern 


ergefommen fey, dag läßt fih aus der Erzählung der Evangeliften fo genau nicht 


eftimmen, weil ihre Worte beided zulaffen. 
19. Ders. *) Die evangeliſche Geſchichte erzählet zwar nicht, 
doch mag ıhr vielleicht aus göttlicher 


lich diefer Traum beftanden habe : 
fügung das Schidfal ihres 
ner rad entſetzt, 
ſich aus 


Mannes angezeigt worden ſeyn, der in der 
nad Vienne in Frankreich iſt verwieſen worden, und 
erzweiflung felbft ermorder hat. — Ueberhaupt ſcheint dieſe Frau Eine 


worinn eigent⸗ 
er⸗ 
olge ſei⸗ 
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a0. Die Hobenpriefter und 
Aelteſten aber beredetendasVolf, 
daß fie um die Loslaffung des 


Barabbas bitten, und die Vers 


urcheilung Jeſu begehren follten, 


-„ 21. Als fie daher der Land: 
pfleger wieder fragte: Welchen 
von diefen Zween wollt ihr los; 
gelafien wiffen ? fo riefen fie: 
Barabbam. SER 

22. Und als er weiter fragte: 
Tas foll ih aber mir Jeſu, dem 
fogenannten Meſſias, machen? 

23. ©» riefen fie alle: Er 
foU gefreuziget werden *). Was 
bat er denn Uebels gethan? — 
Darauf fchrien fie noch weit un: 
geftümer: Er foll gekreuziget 
werden. 
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gen gewefen, ihnen diefe Gefaͤllig⸗ 
eit zu erweiſen, Da es ohnehin ei—⸗ 
nen ®efangenen betraf, melden 
RR zu laſſen er fo viel Beden« 
en hatte; und da er ihnen die Wahl 
zwiſchen Zefu, und einem befannt 

roßen Verbrecher frei ftellte, was 
Dätte er anders erwarten follen — 
oder fünnen? Wenn fie auch nicht 
von felbft auf Iefum fallen wuͤr—⸗ 
den — ſo müßte doc) fhon der aufs 
fallende Kontraft fie darauf führen, 
welchen unter beyden fie waͤhlen ſoll⸗ 
ten: denn es war ihm mohl bemußt, 
daß fie ihn nicht aus Sorge für das 
gemeine Befte, noch aus Treue ger 
geh den Caͤſar, — aus Pri⸗ 
vathaß angeklagt hatten. 
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Ein Zwiſchenfall ſetzte ihn noch 
mehr in Unruhe. Waͤhrend, daß er 
Gericht hielt, ſchickte ſeine Gemahlin 
jemand mit der Warnung zu ihm: 
Er moͤchte ſich doch hüten, ſich tie» 
fer in Diefen Bluthandel zu wagen; 
aus einigen ſchweren Träumen, 
die ihren Morgenfchlaf unterbrochen 
hätten, ahnde ihr viel Böfeg, wenn 
er ein ungerechtes Urtheil über dieſen 


religiöfe Perfon, geweſen zu ſeyn, welcher dad Gute, das fie etwa von Jeſu 
hatte erzählen hören , dieſe Unruhe verurfahet, und zu einem fo bedenflichen 
Trauin Anlaß gegeben hat. Und mar ed auch nur ein Beweis der forgenden 
Liebe für Pilatus, fib nicht an einem Unfchuldigen, einem Gerechten, wie fie 
ihn nennt, zu vergreifen, fo folget doch fon daraus, daß fie vn der Religion 
Eindrud genug gehabt haben müffe, um Berfündigungen an der Unſchuld für 
gefährlid zu haften. 


23. Ders. *) Daß fie eben auf diefe Todesart fo heftig gedrungen haben, 
geſchah ohne Zweifel auch auf Anftiften der Priefterfhaft. — Durch nichts fonn« 
zen ſie ftärber bezeugen, Daß fie ihn von dem ifraelitifhen Staatsförper ausge— 
fchloffen, und verbannt hätten, ald dadurch, daß fie aufs Areuzigen drangen.— Diefe 
Erfindung der Unmenſchlichkeit war ed, wovon etwa ein erzurnter Herr an feinen 
Sflaven Gebraud machte; oder womit auch in Tudda die römifhhe Regierung 
öfter8 den Aufruhr an feinen Stiftern rächte. Eine jede andere Todesart hätte 
den Abfheu der Nation meniger ftarf ausgedrüdt. Steinigung und andere 
90 Hinrihtungen hatten in ihren Augen etwas weniger Schmähliches , als 
Dad Aufhängen an den Kreuzespfahl. In ihren Gefegen heißt ein Gehängter 
ein Scheufals und man wird daher wenige Säle finden, wo Juden ſeibſt auf 
ſoiche Hinrichtung eined ihrer Landsleute drangen ; denn fie war eigentlich, 
nur ben Ausländern üblich, und meiftend nur fur Sklaven und Bufrüuprer 
befiimmt- 
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"24. Da nun Pilatus ſahe, unſchuldigen Menſchen — 

TREUEN te. — . Allein die, Oberhaupter der 
daß er nichts ansrichte, | fondern FOR hatten indeſſen das Wolf 
der Laͤrmen nur noch größer werde, Den ar —— A fie u 
u N ER arabbas Ios bitten ſollten; un 
fo ließ er ſich Waſſer dringen, uf die wiederholte Frage des Pis 
wuſch im Ungefichte des Volkes ee ns “ en nn o 
ISIN 6. auf freyen Fuß ſetzen ſollte; erſcho 
die Haude, und ſprach: Ich bin bon alten Seilen her — Richt Je— 


unſchuldig an dem Blute dieſes ſum, ſondern den Barabbas. 


zere * I 
Gerechten; ſehet ihr zu? — — von ne 
EA, innung, Die er gegen Jefum hatte, 
25: ‚Da, autwortete das ganze noch nicht ab. Mas ſoll ich denn 
Velk: Sein Blut werde an uns mit Jefu thun, fragte er weiter — 
und unſern Kindern gerächt, *) Der Mn Fir ben rfaphgen uno 


26. Er ließ daherden Barab: Zreuz mit ihm, fihrieen fie, ans 

R — BR Rreuz! Ihr müßt aber doch ein 
baslos, Jeſum aber verurtheilte ditkůth ftrarbares Verbrechen anges 
er zur Geißlung und zum Sreus ben, daser begangen bat; worinn 
* — beſtehet ſolches, war feine Einwen— 
zestode ). | dung? — Umfonit * * Geſchrey 
| :, nahm noch mehr überhband — Kr 

‚2l- Darauf nabmen ihn die ſoll — er muß gekreuziget were 

Soldaten des Landpflegers mit — Als nun Ban Pape 
er; N icht ihn zu retten verfehlt fahe, un 
ſich * Richthaus, wo ſich um ihn der Laͤrmen und die Wuth des Volks 
her die ganze Rotte verſammelte, immer höher ſtieg, wollte erdoch 

das letzte Zeugniß der erkannten 

28. Zogen ihm feine Kleider Unſchuid Yefu dadurch ablegen 

| s N daß er ein Befaß mit Waſſer begebr= 

re um — u ſchar⸗ fe, und indem er ſeine Hände oͤf⸗ 

lachenen Mantelinn; ,. | fentlich vor dem Volke wufch, mit 
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25. Vers. *) Diefeir erſchreckliche Fluch ift auf eine jaͤmmerliche Weife über 
ie arfommen 5; und zwar Durch den Untergoma , der fo kurz hernach über dad 


euren Meſſias ausgiebt? — Ans 


jüdiſche Volk gebracht wurde, und Durch Das Elend, welches dieß Volk feit der 


Zeit bevnahe zu alten Zeiten und an allen Orten getroffen hat. | | 
26. Bere. *) Sonſt wurden Mifferhärer nicht gleich nach-gefältten Urtheile 

hingerichtet; dieſes beweiſt Bynaͤus aus judiſchen Schriften: allein bey Haupt 

verbrechen, wie das war, deſſen man Tefum befchildigte, fand eine Auenahme 


Statt. — Die Furt vor einem Aufſtande, den Pilatus ben dem Kaifer Tiber 


rius zu verantworten aehabt harte, ſchien dieſe Eilfertigfeit zu erfodern. Zudem 
near zu Abſtrafung folcher Verbrechen die gertzeit mir Fleiß beſtimmt, damit fie 
für das veriammelte Volk eine Warnung fern möchte; auch dieſes bemeifen die 


Ausleger aus jüdiſchen Schriften, und fo war hier fein Aufichub für-gur gefun- 


den, geſchweige dan die Prieiterfchaft and Der hohe Nath ed auch darum nicht 
rathſam finden Eonnten, Die Hinrichtung aufkufchieben, Damit nicht dad jegt nad 
ihrem Willen geſtimmte Volk ben mehr Bedenfzeit feine Gefinnungen ändern, oder 
die Anhänger Jeſu noch gar von Pilatus eine Degnadigung ausmirken möchten. 
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29. Setzten ihm eine aus Dor⸗ 
nen geflochtene Krone aufs Haupt, 
und gaben ihm ein Rohr in die 
Hand; ſodann knieten ſie vor ihm 
nieder, verſpotteten ihn und ſpra— 
chen: Sey gegruͤßt, Koͤnig 
der Juden. Dr 


230. Daben fpieen fie ihn an, 
nabmen ibm das Rohr, und 
fch Iugen ihn damit auf den Kopf. 


31. Nach diefer Berfpottung 
zogen fie ihm den Mantel aus, 
legten ihm feine eigenen Kleider 
an, und führen ihn zur Kreu: 
zigung hin. | 


32. Unterwegstrafen fie einen 
Mann von Eyrene, Namens 
Simon, an, diefen zwangen 
fie, ibm das Kreuz nachzutra— 
gen ”) | 


33. So erreichten fie den Ort, 
Der Golgatha, das ift, Schaͤ— 
Delftatt genennt wird *). 
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vernehmlichen Worten ſprach: So 
bin ich unſchuldig an dem Blute 
dieſes Gerechten; mogt ibrs ver⸗ 
antworten. Ja Bir nehngrus auf 
ung — mar die Untwort: wir und une 
fre Kinder wolfens entaelten, wenn 
ihm Unrecht aefchiehet. Nach ſo vie— 
lem Widerftande willigte endlich 
Dilatus in ihr ungeſtuͤmes Bes 
gehren ein, und befahl den Barab— 
bas los zu laſſen; und ob er gleich 
nicht entſchloſſen ſeyn mogte, Jeſum 
des Kreuzestodes ſterben zu laſſen, 
fo fand er doch fuͤr gut, zur Beſaͤnfti— 
gung der Gemuͤther einen Schritt 
weiter zu gehen, und befahl ihn zu 
geißeln, in der Abſicht, das blut— 
duͤrſtige Volk durch dieſen Anblick 
zu beruhigen, und ſich von dieſer 
Zudringlichkeit los zu machen. 


Jetzt fiel Jeſus in die Haͤnde der 
roͤmiſchen Gerichtsdiener und Sol— 
Daten, denen Pilatus erlaubte, mwils 
des Geſpoͤtt mit ihm zu treiben. — 
Sie zogen ibm fein Oberfleid aug, 
hangten ihm einen roten Solda= 
tenmantel um, der einen foniglie 
chen Purpurmantel vorstellen ſollte. 


Sie flochten einen Kranz von Dote 


nen, Fronten ihn ſpottweiſe damit, 


32. Vers. *) Don [prenen, einem Orte in Lpbien, und einer von den fünf 
Städten, Pentapolis genannt, melde Berenice, Arfinoe, Prolemais, Avollos 


nie und Cyrene waren. Amos 9, 7. wird Rır von Dem Targum durch Lys 
xene ausdgedrüdt, mie auch ia der gemeinen lateiniſchen Ueberſetzung geichicht, & 
Daſelbſt wohneten viele Juden, mie aus Apoſtg. 2, 10. erhellet; und dieſer 
Dann war auch ein Zudez wie fein Name ausweißt. E3 war foaar zu Jeruſa— 
Icm eine Spragoge von Eyreneifchen Juden, Apoft. 6, 9. Alto Fann er, ob er 
gleich von Cyrene geburtig war, zu dieſer Zeit wohl hier gemohner haben, und 
einige von denfelben waren zu dem Glauben an Ehriftum befehret. Denn unter 
Denen, die Durch den Tod des Stephanus zerftreuet wurden, maren auch Cyrener, 
Apoſtelgeſch. 11, 9. 10. Es ift ſehr wahrfaeinlih, daß dieſer Mann Chriito 
uͤnſtig geweſen, und darum geswungen worden fey, fein Kreutz tragen zu hel— 
en; Denn er war der Vater ded Aleranders und Rufus, zweyer befannter Maͤn— 
ner umter den erften Ehriften, 
33. Ders. *) Einige fagen, dab Adam hier begraben und feine Hirnfchaale 
hier gefunden worden fen, wovon der Ort den Namen bekommen habe. Diez i 
zwar eine alte Ueberlieferung, aber fie ift ohne Grund. Er jcheiner fo genannt 
worden zu feyn, weil Dafelbft die Miſſethaͤter getodter und begraben wurden, von 
denen wohl Gebeine nachher ausgegraben, und hier und da zerſtreuet gefunden 
worden find, - 
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34. Da gab man ihm mit 
Gaͤlle vermijchten Wein zu trin: 
fen *), den er aber, fobald er 
ihn roch, nicht trinfen wollte. 


35. Hierauf fhlugen fie ihn 
ans Kreuz, und theilten feine 
Kleider durchs Loos unter fich. 
So traf die Weiffagung des 
Propheten ein: Sie haben mei- 
ne Kleider unter fich. getheilet, 
und über mein Gewand das 
Loos gemorfen. 


36. Mun fegten fie fih, ihn 
allda zu bewachen. 


37. Auch hatte man über ſei⸗ 
nem Haupte folgenden Grund 
„feines Todes angebefter. Dies 
fer iſt Jeſus, ver König der 
Juden *). 


38. Zugleich mit ihm kreuzigte 
man zween Moͤrder, einen zur 
echten, "den andern zur Linken. 


39. DieBorübergehenden ld: 
fterten ihn, ſchuͤttelten die Köpfe, 


"40, Und fprachen: Ey! du, 
® der du den Tempel Gottes in 
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und gaben ihm in. die rechte Hand 
ftatt eines Scepters ein Rohr, als 
wenn eitler Stolz ihn verleitet hätte, 
fi) einen Rönig zu nennen; fielen 
dann vor ihm auf die Knie mit hob» 
nifchem Zurufen, auf Die Art, wie 
die Romer ihre "Kaifer und Feld» 
herrn bey einen feyerlichen Einzuge 
zu grußen pflegten: Seil dir, juͤ—⸗ 
difher Rönig! — Sie’fpieen ihn 
an, riſſen ihm das Rohr aus der 
Hand, ſchlugen es ihm aufs verwun⸗ 
dete Haupt, und am Ende diefer 
fhimpflihen Verfpottung führten 
fie ihn in feiner eignen Kleidung 
auf den Richtplatz. . 


Tefus zpg hinaus auf die Schar 
deilftätte; ein Egnpter, Simonvon ' 
Cyrene mit Namen, half ihm’ fein 
Kreuz fchleppen. Man bot ihm Efig 
mit Galle vermifcht zum Tranf ftatt 
einer Labung an; uͤnd nachdem fie, 
das peinlicdye Urtheil an ihm vollzos 
gen hatten, theilten fie feine Kleider 
nach dem Looſe; wodurch die Weiſ— 
fagung des 22ften Pfalms Vers 19. 
erfüllt wurde: Meine Kleider ha— 
ben fie unter fi) getbeilt, und 
über mein Gewand das LCoos 
geworfen. — Oben an feinem 
Haupte ftand das Verbrechen gefchries 
ben, deſſen er befhuldiget worden 
war: Der vorgebliche König 
der Juden. Zween Miffethäter wurs 
den mit ihm gefreugiget — um der 


34. Vers. ) Warkus nennet dad, mas Jeſus zu trinfen gereicht wurde, 


(RK. 15, 23.) Wein mit Myrrhen vermifcher, melced alfo vermuthen läßt, daß 
die Galle, welcher hier Wietthäus gedenfer, nur etwas Bittered bedeute. — Es 
ift dieſes um fo mahrfcheinlicher, da aus der Befchichte befannt ift, Daß man damals 
die Gemohnheit hatte, den zum Tode Verurtheilten einen folhen Tranf von 
Viyrrhen und Wein zu reihen, Damit ıhr Verſtand umnebelt und betäubt würde, 
und fie Die zu erduldende Marter nicht fo’empfinden möchten; melcher mitleidige 
Gebrauch aus dem 6 Vers des 31.Kapiteld der Sprüchwörter feinenlirfprumn genom⸗ 
men haben mag. Vielleicht hat nur ein Soldat, um Jeſu auch dieſes Cabral zu 
en bloßem Muthmwillen noch Galle, oder fonft etwas Bitteres in diefen 
ethan. 
. 37. Vers. Dieß mar die Beſchuldigung, melde die Oberprieſter vor Pilato wider 
— ——— hatte, . dene die Juden foderten, daß 
etreußiget wurde, indemvfiie behaupteten, daß, wenn er ihn geben ließe, er 
des Kaiſers Sreund nicht bleiben fönnte, i vn. er 
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dreyen Tagen abbrechen, und 
wieder aufbauen fannft, hilf dir 
ſelbſt. Biſt du Gottes Sohn, 
fo fteige vom Kreuze herab *). 


41. Eben fo verfpotteten ihn 
auch die Hobenpriefter, mitden 
Schriftgelehrten und Xelteften: 


42. Undern halfer, fich ſelbſt 
fann er nicht helfen. Iſt er 
Ssfraels König, fo fteige er vom 
Kreuze, dann wollen wir ibm 
glauben *). 


43. Er bat ſich auf Gott ver: 
laffen; von dem laffe er fih nun 
erretten, wenn er Luſt zu ihm bat. 
Er fprad ja: Ich bin Gottes 
Sohn. 

44. Auf gleiche Weiſe laͤſter⸗ 
ten ihn auch die mit ihm gefreus 
zigten Mörder *), 
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Ruchloſeſte unter ihnen zu feheinen, 
jieng Jefus inder Mitte; — fogar 
ein Umftand ward vergeffen, der 
ihm Schmach bringen fonnte. Alle 
Dorübergehenden nahmen an der 
Aushöhnung des Gefreuzigten Theil, 
Ha! riefen fie, die Niederträchtigen, 
mit fpöttifchen Mienen und Gebers 
den; Zerftörer des Tempels, der 
du in dreyen Tagen denfelben toie= 
der aufzubauen verhiefeft, rette dich 
felbft. — Bift du der NTeffias, fo laß 
fehen, was du thun fannft. Mad 
dic, vom Kreuze log, und fteig her» 
ab. Priefter und Ratheglieder und 
Pharifaer miederholten die Vers 
fpottungen des Pobels: War feine 
Hülfe, die er andern leiftete, vom. 
Gott 4 warum bilft er ſich felbft 
nicht? — Wo ift fein ſtarkes Ver— 
trauen auf Jehbova! — Wenn er 
deffen Sohn ift, wie er ung vor ab, 
warum läßt er ibn da fo huͤlflos * 
gen? Kein Wunder, daß auch Sol⸗ 
daten, und die mit ihm gekreutzig⸗ 
ten Mörder mitfpotteten. — Allein . 
jest ereigneten fich gewiſſe Umftände, 


ao. Bert. *) Sie zielen auf die Befhuldigung der falfchen Zeugen, welche 
feine Worte Joh. 2, 19. verdreheten und erklaͤrten, er habe von ‚fich gefagt, daß 
er im Stande wäre, den Tempel von Jerufalem abzubrechen und in dreyen Tagen 


wieder aufjubauen. 


42. Vers. *) Gie hatten fhon größere Dinge gefehen, 


ald dieſe, und 


Boch nicht geglaubet. Er, der fo mächtige Werfe unter ihnen gethan hatte, hätte 


leicht Die 


ägel losmachen, ſich felbft befreyen und herabfommen fönnen ; aber 


wenn er es auch 33 hätte: fo it doch Fein Grund anzunehmen, daß fie des⸗ 
als de 


wegen an ihn, 
Denn ob er ale 


von den Todten aufermedte, movon fie 


e dennoch unglaubig. 
ß 44. Vers. *) & ift au c 
nur Einen derfelben verftehe ; 


n Sohn Gottes, den Meſſias, aeglaubet haben würden. 
eich nad diefem ein viel größered Werk that, indem er fich felber 
fehr deutliche Beweife ſahen; fo blieben 


glauben, daß Matthaͤus hier durch die Moͤrder 
denn dieſe Art fi in der mehrern Zahl auszu⸗ 
drücken, mo doch nur die einfache zu verftehen iſt, iſt den 
mwöhnlih. Es giebt zwar Gelehrte, und felbft einige aus den 


ebraͤern nicht unge» 
eil. Dätern, melde 


der Mennung find, daß beyde Wisrder ——— geſchmaͤhet haben, und 
i 


daß darauf der eine, als er die großen Wunder der 


nfterniß, des Erdbebens ꝛc. geſe⸗ 


ahe, in fi gegangen ſey. — Von dieſer Meynung waren Origenes, Chryſoſto⸗ 
— en I Bean „ieronymus und Zefychius: allein dieſe Meynung fcheint 
einigen andern Vätern und Gelehrten nicht wahrfcheinlich, weil alddann der eine 


[ befehrt haben foll, ſchwerlich 
ae — fürchreft dich auch nicht vor Gott ? (Luf. 23, 40. ). 
a 


baben mürde : 


Welche Worse deutlich zu erfennen geben , 


bet haben. 


dem andern Mörder gefaat 


6 er Jefum niemald müfle gefcpma- 
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45. Um die fechste Stunde ent; 
ftand eine Finſterniß über das 
ganze Sand, welche bis um die 
neunte Stunde dauerte *). 

46. Um die neunte Gtunde 
aber rief Jeſus mit lauter Stim— 
me: Eli! Eli! Lama Sabach— 
thani! das heißt: Mein Gott, 
mein Gott, warum haſt du mich 
verlaffen *)? | 

47. Als dieß einige von den 
Umſiehenden hörten, fo fagten 
fie: Er ruft dem Elias. 

48. Sogleich lief einer von 
ihnen bin, und füllte einen 
Schwamm mit Efig, ftecfte ihn 
an ein Rohr, und gab ihm den: 
ſelben zu trinken. 
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die auch auf Die erbofiteften Gemuͤ— 
ther einen ftarfen Eindruck machen 
mußten. Es war eben Die Mittagge 
ftunde und der Himmel hell; — 
auf einmal verfinfterte fich die Son- 
ne, und die Finfterniß dauerte bis 


Abends um 3 Uhr; und beyläufig 


um chen dieſe Stunde ſammelte Je: 
fus feine festen Kräfte, firengte 
feine Ztimme an, undrief, fo lauter 
fonnte: Eli! Eli! Lama Sabach- 
tbani!d.i.meinGott, mein Gott! 
warum baft du mich verlaffen? 
Einige Juden bielten fich darüber 
auf, daß er, mie fie fagten, dem 
Elias gerufen hatte; allein es war | 
ein pöbelbafter Epott, denn un 
möalich Fonnten fie das Wort li 
auf diefe Art mißverfteben, ohne 
e8 zu verdrehen; und fo war aud) 
jenes Epott, was fie in der Folge 
fagten: Laßt uns fehen, ob Klias 


49. Allein 


45. Ders. *) Diefe Finſterniß mußte um deßwillen große Aufmerkſamkeit 
erwecken, und Angſt und Schrecken verbreiten, weil fie gerade zur Zeit des Voll— 


mondes eintraf, mo eine natürlihe Sonnenfinfterniß ganz; ummoglid war. — 
Es giebt daher Schriftfteller, welche divfelbe in Zweifel ziehen, und behaupten, 
daß e8 nicht eine eigentlihe Sonnenfinſterniß, fondern nur eine außerordentlis 


che Derdunflung der Luft geweſen 


welche durch das Erdbeben und auch vielleicht 


Durch ein mit demſelben verbundenes Sturmwetter verurſachet worden fen. Allein 
an find die Zeugniffe des Dionyfius Areopagita und des heydnifchen Geſchicht⸗ 
fchreiber8 Pblegon hinreichend, um dad Gegentheil su behaupten. Diefer Letztere 
fhreibt ın feinem 13ten Buche der Ehronif folgendes : „Im vierten Jahre der 


„, 2caten Olympias war die ſchrecklichſte Finſterniß. Um Die fechste Stunde des 
Tages fiel die dunkelſte Nacht ein, fo, daß man Die hellen Geſtirne am Firma 


‚mente fehen Fonnte, 


Diefe Finfterniß war mit einem verwuüftenden Erdbeben 


begleitet.“ Siehe den Euſebius in ferner Chronik, 


46. Berd. *) 


Diefe Worte find zum Theil hebraͤiſch und zum Theil chals 


päifch. Die drey erften find hebräifh und dag letztere Sabachthani findet id 
in der chalväifchen Umſchreibung des Pf. 21, 1. aus welchem fie genommen find- 


Es iſt gewiß J 


daß nach einer hebraͤiſchen Art zu reden, von Gott geſagt wird, ef 


verlaffe jemand, wenn er ihn in großes Unglüd fallen, und in gropem Elende 


Yiesen fährt, ohne ihm daraus zu helfen. 


Darum wird Zion, da es fange Zeit un— 


terdrüdt war, alfo durch Den Prophefen Gef. 49, 14. redend eingeführt: Der 


ZSerr bat mic) verlajien, der Herr bat meiner vergeſſen; und der 
43, 2. ſoͤlche lagen geführt har, läßt fich in den folgen⸗ 
David kann damit nichts anderd haben fagen wollen, 


der oft Pf. 9, 11. 42, 10. 
den Worten auch fo heraus. 


old da er mit fo vielem Vertrauen Gott feinen Gote nennet, wie Chri 
feinem legten Athem dieſe Worte von fich giebt:, 
ich meinen Geift, und von dem Zuftunde feines Leidens faat, 


auch thut, der mit 
Deine „ande befeb! 


Dfalmift, 


ftus hier 
Dater in 


. e3 iſt vollbracht! jo Daß er gar nicht zweifelte, feine Seele würde noch an diefem 


Tage in dem Paradiefe ſeyn. 


Daher ift es unmöglich, daß die Worte irgend eine 


Ynahme feines Vertrauens auf Gott zu erkennen geben ſollten. 


| a 
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49. Allein die übrigen fpras 
chen: Halt, wir wollen feben, 
eb Elias komme? | 

50. Jeſus aber ſchrie noch ein: 
mal mit lauter Stimme, und gab 
ſeinen Geiſt auf. | 

51. Und fieh ! der Vorhang 
im Tempel zerriß von oben big 
unten mitten entzweny*'; die Erde 
bebte; Felien fprangen von ein; 
ander, 

352. Und Gräber öffneten jich, 
aus welchen viele Leiber fchlafen: 
Der Frommen aufitanden *), 

S3 . Nach der Auferſtehung Jeſu 
aus den Graͤbern hervor giengen, 
und ſich in der heiligen Stadt 
vor Dielen fehen ließen. 

354. Ueber dies Erdbeben und 
die. andern Begebenheiten gerie: 
chen der Hauptmann und dieje: 
nigen, welche mit ihm bey Jeſu 
Die Wache hatten, in heftigen 
Schrecken, und fprahen: Wahr: 





225 


komme ihn herabzunehmen. Ein 


Eoldat wolfte mit einem in Efi 
getauchten Schwamme ihn nod 
tränfen: altein Jefus, der alles ge— 
litten hatte, was er leiden follte, 
rief noch einmal mit lauter Stim— 
me zu Gott, und — flarb. — Jetzt 
fam von dem Tempel ber ein Ce» 
rücht: der dichte Doppelte Vorhang 
zwiſchen dem Seiligen und Aller— 
beiliaften ſey um die Zeit des Abend⸗ 
opfers, eben da Jeſus am Hreuze 
farb, von felbjt von oben bis unten 
in zwey Stuͤcke jerriffen. — Zu gleie 
her Stunde wurde in der Stadt, 
und ihrer Gegend umher ein ſtarkes 
Erdbeben verfpüret, und noch aufe 
ferordentlidyer war e8, daß auch Fel« 
ſenwaͤnde berjteten, worinn die Graͤ⸗ 
ber der Juden ausgehauen waren, 
wo denn die begrabenen Leichname 
auf die Oberfläche der Erde zu lies 
gen famen, weldye Jeſus nad) feie 
ner Yuferftehung erweckte, fo daß 
fie Die Stadt befuchten, und fic) bey 
Dielen ſehen liefien. 

Unter den Frommen, welche durdy 
dieſe auſſerordentlichen Zeichen auf 
den Tod Jeſu vorzuͤglich aufmerfe 


51. Vers. *) Dieſer Vorfall, mit dem Auge eines religioͤſen Juden angefe« 
ben, dem alled Aufferordentliche, mas im Heiligthirme vorgieng, ein Winf der 
Gortrbeit war, undder nirgends weniger an ein Ohnaefähr der Sinne kommen fonnte, 
als ben dem, mad eine Beriehung auf feine Religion hatte, deutete an, daß ihrem 
Sotrespdienfte eine große Veränderung bevorftehe, und das Gepränge der Dpfer 
und Geremonien nicht länger dem Dienfte im Geifte und in der Wahr eit im 
Wege ftehen, nicht länger das eg Heiligthum aleichfam verhülten ſollte — 
Als fich nicht fange vor der festen elfagerung der Etadt die Thore des Tempels 
bey Macht ploͤtzlich felbft öffneten, follen die Weifen es ald eine Vorbedeutung, 
Dag nun diefer heilige Ort Ausländern offen 5* würde, ausgelegt haben. — 
So Fonnte der zerriffene Vorhang anzeigen, daß nun zu der beffern O enbarung 
Gottes durd den Meſſias jedermann der Zugang offen ftche. — Und in der 
That hörte bey dem Tode Tefu das Yrationale, das Eingefehränfte ihred Gotted⸗ 
Dienfted auf; denn nun lag alle Hofnung auf irdiſche Befreyung, auf einen welt 


lichen Meſſias mit einmal zu Boden. 


s2. Ders. 9, Nah Anzeige ded folgenden saften Verſes find die Todten 
nicht ſogleich aufgeftanden, nachdem die Felſen zerriffen wurden, fondern erft 
nach der Auferftehung oder zur Zeit der Auferftcehung Jeſu. Durch das Erdbe— 
ben find alfo nur die Selfen, worinn die Gräber ausgehauen waren, zerbor: 
fen, fo, Daß man die Todten hat_fehen können, und ald nun Jeſus von den 
Todten auferftanden war, fo find fie auch lebendig geworden, undaus den Graͤ 


bern berausgegangen. 5 
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baftig, diefer war der Sohn eines 
Gottes. 


55. Auch ftanden dort viele 
Stauensperfonen, welche Jeſu 
von Galilaͤa nachgefolget waren, 
und ihn bedienet hatten, in der 
Ferne, und ſahen dies alles mitan. 


56. Unter dieſen waren Maria 
Magdalena und Maria, die 
Murder des Jakobus und Joſes, 
und die Mutter der Kinder Ze— 
bedaͤi *). 

37. Un Abend aber kam Jo⸗ 
feph, ein reicher Mann von Ari⸗ 
mathia, der auch ein Juͤnger 
Jeſu war. 

58. Diefer begab fich zu dem 
Pilatus und bat um den Leichnam 
Jeſu ). Pilatus befaht, daß 
man ihm denſelben ausliefern 
ſollte. | 

59. Joſeph nahm den Leich— 
nam und wickelte ihn in feine 
Leinwand 9; 

60. Legte ihn in ſein neues 
Grab, das er in einen Felſen hatte 
bauen laſſen; wälzte einengroßen 
Stein vor den Cingang des 
Grabes, und gieng davon. 
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ſam gemacht worden, befand ſich 
nebſt den Juͤngern und Frauen aud) 
der römifcye Hauptmann: In der 
That, rief er — Jeſus war ein Ges 
rechter, und Gottes Sohn! Noch 
blieben feine Verwandten, Juͤn— 
ger und Schülerinnen auf der Richt— 
frätte, die einen naher, Die andern 
entfernter, um zu fehben, mas mit 
feinem Leichname wollte vorgenoms 
men werden. Um ibn der Schmach 
zu entreiffen, die ihm nach dem Ger 
fese hatte angethan werden follen, 
fam ein angefehener Nude von Ras 
matb (Joſeph), ein Dann, der dem 
Heilande, ſchon in feinem Leben 
* Hochachtung muß bezeigt 
haben, ungeachtet fein Name in der 
evangelifchin Gefchichte hier das er— 
ſtemal vorfommt. — Diefer nahm 


den Leichnam, den ihm Pilatus— 


geſchenkt hatte, wickelte ihn in eine 
reine Leinwand, und begrub ihn in 
feine eigene neu ausgehauene Gruft, 
Dieer mit einem vorgewälzten@teine 
verſchloß, und fid Darauf fort be= 
gab. Die frommen Frauen und 
Schuͤlerinnen Jeſu, Maria von 
Magdala, und die andere Maria, 
bewachten indeſſen das Grab. Auch 
da jetzt der Leichnam in der Gruft 
lag, und die Sabbatbhefeyer jedes 
tweitere Ainternehinen unterbrochen 
hatte, fonnten die Feinde Jefu doc 
nicht ruhen. Die Sorge, er mögte 
wieder auferfichen, wie er vor feie 


Pd 


56. Merd. *) Daß Matthäus an diefer Stelle nicht der Wrutter des Zerrn 
Jeſu gedenfet, folches gefchichet nur darum, meil er bier die Weiber anzeigt, 


welche von ferne augefehen haben , 
weil fie nächft bey Dem Kreutze Jeſu 


zu melchen die Mutter Tefu nicht gehört, 
dh rfu gejtanden ift, Job. 19, 15. 27. 
58. Vers. *). Ohne Erlaubnif des Kandpflegerg durfte Fein 


Korper eines 


veruriheilten Mifferhäters chrlich bearaben werden, und ohne diefe wurde der 
Leichnam Jeſu mit jenen gleiches Schickſal gehabt haben. — 

59. Vers. *) Diefer Tofeph war ein reicher frommer Mann von Arimathaͤa, 
oder Ramath, ein Rathsherr zu Jeruſalem, und ein heimlicher Junger Jeſu— 
der mit ihm in feinem Leben viel Umgang gepflogen, wenigſtens fo oft Tefus 
auf Das Ofterfeft kam; dergleichen verboraene Anhänger Tefug mehrere hatte, wie 


Tifodemus ir. a. m. — 


Joſeph hatte nach (uf. 23, 15.) nicht in der Xelteften 


Rath gewilliget, und fol nach der Auferſtehung Chriſti von den Apofteln getauft 


worden fen. — 


— 
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61. Maria Magdalena aber 
und die andere Maria batten 
fih dem Grabe gegenüber gefeßt. 

62. Am folgenden Tage nach 
dem Rüfttage giengen die Hohen: 
priefter und Schriftgelehrten zu 
Pilatus, 

63. Und fprachenzu ihm: Wir 
erinnern ung, daß diefer Betrüger 
ben feinen Lebzeiten verfichert 
babe, er wolle nach dreyen Tagen 
wieder aufitehen *): 

64. Laß alſo das Grab bewar 

chen bis an den dritten Tag, da: 
mit nicht feine Jünger Eommen, 
Ihnftehlen, und zum Volfefagen, 
er fey von den Todten auferfians 
den, womit der legte Betrug 
ärger wäre, als der erſte *). 
65. Pilatus fprach zu ihnen: 
Da habt ihr eine Wache; gebet 
bin, und verwahret es, fo gut 
ihr koͤnnet. 

66. Sie giengen bin, verfie: 
gelten den Stein, und befeßten 


das Grab mit einer Wache *). 


227. 


nem Tode vorhergefagt, machte fie 
fo verlegen, daß fügar einige der 
vornehmften Priefter und Pharifäer - 
fi) zu dem Pilatus begaben, und 
ihn baten, den Befehl zu geben, daß 
das Brab bis zu dem dritten Tage 
von den Soldaten bewachet werde, 
damit feine Schuler — fagten fie — 
nicht etiva Fommen, den Leichnam, 
den fie in ihrer Gewalt hatten, aus 
dem Grabe nehmen, und wenn man 
es alsdann leer fande, vorgeben: 
er ware, laut feiner Vorherfagung, - 
vom Tode auferftandenz ein Ber 
trug, der ſchlimmer, als der erfte 


‚ware, m 


Der Landpfleger — der ihnen auch 
in diefem Stuͤcke gefällig feyn wolle 
te — ſprach zu ihnen: Ihr habt ja 
Die Tempelwache zu euı 'n Dienftenz 
macht Gebrauch davon, wie es euch 
beliebt, und beiwachet das Grab, fo 
gut ihr es noͤthig findet. — Sogleich 
ward ein Theil diefer Wäche abge— 
ſchickt, um die Grabhoͤhle zu befez- 
zen. Und damit auch die geringite 
Peranderung, die mit Dderfelben 
fünnte vorgenommen werden, nicht 
unbemerft bliebe, ward felbft der 
Stein, der die Gruft bedeckte, dere 
ſiegelt. J 


63. Vers. *) Ob er dies gleich zu feinen Juͤngern (Kap. 16, 21. K. 17, 23.) 


inäbefondere gefagt hatte, fo harte er cd Doch nicht Flar und ausdrücklich zu den 
Ehriftgelehrten und Pharifiern gefaat. _ Alſo müffen fie e8 entweder vom Judas 
gehört, und Daher gelogen haben, Daß fie fich deffen erinnertenz oder fie müsfen 
ed aus dem, was er (ap. 12, 40.) von dem Zeichen ded Propheten Jonas 
gefagt hatte, oder lieber aus feinen Worten (ob. 2, 19.) gefihloffen haben. 

64. Bere. *) Hierinn hatten fie Recht : Denn die Anzahl der Juͤnger und 
Nahfolaer Chrifki vermehrte fich fehr hach feiner Auferftehung. Zu hundert 
und zwanzig, wie ihre Anzahl bey der Yuferftehung Chrifti war, Famen nad einiger 
peis Öreptanfend hinzu, welche Durch eine Predigt, und zwar durch Die erfte, Die nach 

r Auferſtehung Chrifti gehalten war, befehrt wurden. 

66. Vers. *) Wer in der Gefchichte Tefu auf die Spuren der Vorfehung 
Ahr giebt, wird nirgends mehrere und flärfere, al& in den legten Umftänden 
Ya Todes und Begräbniffes finden. — Alle Die ſchon bemerften_ Wunder der 

atur nicht zu wiederholen, mußte auch die Art feines Bearäbniffes, ohne zu 
wiſſen, daß es zu Erreichung der göttlichen Abfichten fo vicles bentrage, von jenen 
der nbrigen verurtheilten Miſſethaͤter fo fehr abweichen, und durch Erfüllung der 
rophetiichen Weiffagungen mitten unter. der größten Verhöhnung einen fo uns. - 


liugbaren Beweis feiner höhern Abkunft ablegen. — Sogar jene mußten bie 
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Das acht und zwanzigfte Kapitel. 


Die Auferftehung Jeſu, und die Sendung der Juͤnger. 


Schrifttert. 
E Ned dem Sabbath, als be⸗ 
reits der erſte Wochentag 
angefangen hatte, kam Maria 
Magdalena und die andere Ma⸗ 
ria zu dem Grabe, um es zu 
befichtigen *). 

2. Auf einmal entftand ein 
großes Erdbeben: denn ein Engel 
des Heren flieg vom Himmel, 
näberte fih, waͤlzte den Stein 
vom Cingange, und feßte ſich 
auf denfelben *). 

3. Aus feinem Angeſichte 
hoffen Strahlen, wie Blitze, 
und fein Gewand war weiß wie 
Schnee. 


erſten Zeugen feiner 
- ordnet waren, einen 





Erflärung. 


Nach dem Sabbatbhe, in der fruͤ⸗ 
heften Morgendammerung madıten | 
fi) die NTaria von Magdala und 
die andere Maria auf den Weg, 
um hinaus in den arten zu gehen, 
wo die Srabhohle lag. — Am Ders 
ausgehen verfpürten fie ein fehr 
ftarfeg Erdbeben, und in dem Yus 
genblicfe der Erſchuͤtterung erfchien 
bey dem Grabe, two die Soldaten 
Wache hielten, ein Engel, der den 
Etein vom Grabe wäljte, und fid) 
auf denfelben feste. eine Geftalt 
leuchtete wie der Blitz, und feine 
Kleider waren weiß, wie der Schnee. 
Dieg war der Zeitpunft der Aufer» 
ftebung Jeſu! Screden und 
Furcht überfiel die Wächter ; ihnen 
ftarrten alle Glieder fo, daß fie wie 
todt zu Boden fielen. — Die eben 
falls erfchrocfenen Frauen näherten 
fid) indeffen vol Furt und Ver— 


‚twunderung dem Grabe, und hoͤr— 


ten die Stimme des Engels, der 


lorreichen Auferftehung ſeyn, welche eigentlih dahin ver⸗ 
etrug zu verhüten, der ohne dieſe Anſtalt wenigſtens ein 


Deckmantel ihres Unglaubens hätte abgeben koͤnnen. 
1.Berd.*) Nicht vergeſſen, aber doch todt mar Jeſus in den Herzen feiner 


«uritfaelaffenen Freunde. Nur das Bild feiner Marter, die fie zum Theil mit 
blutendem Herzen angefehen hatten, ftund in feiner ganzen fürdterlihen Größe 
vor ihren Augen: aber von einem Gedanfen, daß ihr fchlafender Freund aufer: 
fiehemn würde, oder gar ſchon auferftanden wäre, davon waren noch feine Spus 
ven vorhanden Am gefchäftigften bemiefen fich jetzt zwar, zur Befhämung der 
Apoftel, und vH Tünger, die alle gleichfam verfhmunden waren, . einige 
Freundinnen ded Heilandes, Wiaria Magdalena, Wiaria Jakobi, und Salo« 
nie, eben die treuen Seelen, die ihm hatten begraben wollen ; allein ihre wirfs 
liche Befchäftigung war fein Beweis eined aufferordentlihen Glaubens an feine 
Aufseftebung; denn fie hatten, fobald der große Ofterfabbarh vorüber war, 
welchen fie nad dem Gejege ſtill zugebracht Hatten, allerlep Spezereyen gefauft, 
(Wiarf. 16, 31.) und madten fi jegt mit dem früheften Anbruche des erſten 
Wochentages nach jüdifher Rechnung (alfo ded Sonntags) auf den Weg, um 
den Leichnam des Herrn damit zu falben; ein Umftand, woraus deutlich zu erfe= 
hen ift, daf fie den Heiland blos ald einen Todten behandeln wollten, und noch 
an feine Auferstebung daten. 

2. Vers. *) Na der Erzählung ded Lufas (24,4.) waren ed zwey Engel, 
einer zur Rechten und einer zur Linken, Die im Grabe gemwefen , wovon aber Die 
Frauen anfänglich nur Einen gefehen haben, und der iſts, von welgem Matthaͤus 
bier, und Wiarf, 16, 5. reden. 
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’ arüber riethen die ihnen Muth zufprah. „Euch feh 

4 D Br — f nicht bange, ich weiß die Urſache 
Wachehaltenden in eine tödtliche eure Anberfunft;, be fucet den 
rd i ‚ gefreuzigten Heiland; Der iſt Frey: 
Zucht. id nit mebr bier an a 
J ber ſprach er hat erfuͤllet, mas er euch vorher— 

5 Zu — Frauen * ſp ir gefagt hat. Er ift auferftanden. 
der Engel: Fürchtet euch nicht! Hier fehet ihr den 3% too ihr Hu 
- 5; vorgeftern hingelegt habt — gehet, 

. 3% weiß es, daß ibt Jefum * eilet, ſaget es den Juͤngern, daß 
Gekreuzigten ſuchet *).. er wirklich vor euch a in 2 
Eu , lilaa, mie er es verſprochen hat; 

6. Er ift nicht hier: denn er dort werdet ihr ihn zu fehen befom: 
iR auferhanden, wie er gefage Mn, Acht! Ihe wit ale” 
bat. Kommet näher, und ſehet mit Freude vermifcht, war — 
was ſie in einer ſo unvermutheten 
die Staͤtte, wo der Herr gelegen Lage empfanden. Ohne weiter zu 
hat. fragen, eilten fie weg in die Stadt, 
Die Sander — un — 

ilt bi ⸗-das, was fie geſehen und gehort hat—⸗ 

7. Gebet unverweilt hin, fe ten, zu erzählen. Aber noch hatten 


get es feinen Jüngern, daß ervon fie fi) von Ddiefer Freude und von 


, ihrem Erftaunen nicht erholt, als fie 
ben Todten auferfianden ſey. Cr fhon von einer zweyten überfallen 


gehet nach Galiläa voraus, da: murden, indem fie Jefum felbft auf 





5.— 7. Derd. *) EB mar doch gemiß alled, mad man nur erfreulich und 
tröftlich nennen kann, in diefer Rede des Engeld begriffen. Nicht nur die Sache, 
die er vortrug, mar dad größte Gluͤck für diejenigen, zu denen er redete, ſondern 
auch die Art und Weife, womit er ihnen dad, was vorgegangen war, anfündigtc, 
war ganz ihrer Furchtfamfeit und der Lage, worinn fie fich jegt befanden, ange 
meflen. Es ift ohnehin fchon etwas Schauervolled, zu dem. Grabe eines verftor: 
benen Sreundes eben, und fib mit deffen entfeeltem Leichname zu beſchaͤſ— 
tigen, da der Anblid eines jeden Grabes ein gewiſſes natürliches Grauen ce 
weder. — Und nun fegen wir, daß an einem folchen Drte und eine unvermuthete 
Stimine anredete, oder eine fo bligende Geftalt erfchreifte; würden wir nicht au 
aud aller Faſſung gerathen? Darf man fich demnach vermundern, wenn Diefe 
grauen, wie Mark. 16, 8. fagt, ſchnell hinaus flohen vom Grabe, weil fie 
Zittern und Entſetzen befallen hatte, darum fie aus Surcht niemanden ein 
Wort davon fagen wollten; vermuthlich, weil ihnen Die Sache anfänglich ſelbſt 
unglaublich vorfam. Allein, da der Engel fie an dad Verſprechen Jeſu erinnerte, 
fieng ihr eigened Herz an, fie von der Wahrheit deifen, was fie vorher fo ſehnlich 
ug hatten, zu überzeugen; und da in der Kolge eine Erfheinung Jeſu 

er andern die Hand bot, ward ihr Glaube immer ftärfer, und ihre Furcht vere 
wandelte fih (DB. 8.) in große Sreude. — Hingegen blieb dad Schredeh auf 
der Seite feiner Feinde. Man Fann fich leicht vorftellen , was die Mirglieder 
bed hohen Raths, was Pilgtus, mas der ganze Haufe der Feinde Jeſu bey Der 

urüd£unft der vor Schreden entlaufenen Wächter muß empfunden haben, ins 
eſſen fih die von allen Seiten einlanfenden Nachrichten verbreiteten, die jetht 
durch alle noch fo fehr auögebreiteren Lügen nicht mehr unterdrüdt werden font 
ten: J fus vonYTazareth iſt auferitarden, wie ers vorhergefagt bar} Er lebi; 
fein feft gefchloffenes, verfiegeltes Grab it offen, die Wache ift vor Furcht 
entfiohen, und kann die That felbft nicht laͤugnen. 

3 


230 


felbft werdet ihr ihn feben. Das 
fage ich euch vorher. 

8. Gogleich verließen fie das 
Grab mit Furcht, aber auch mit 
großer Freude, und eilten, feinen 
Juͤngern diefe Nachricht zu brins 
gen. 

9. Auf dem Wege begegnete 
ihnen Jeſus, und fprach zu ih: 
nen: Seyd gegrüffet! Sie nd: 
berten fih ibm, umfaßten feine 
Füße, und beteten ihn an *). 


10. Hierauf fagte Jeſus zu 
ihnen: Fürchtet euch nicht! ger 
bet bin, hinterbringet es meinen 
Brüdern, daß fie fih nach Ga: 
lilän begeben follen , daſelbſt 
werden fie mich feben *), 


11. Da fie meggegangen wa— 
ren, kamen auch etliche von der 
Wache in die Stadt, und mel: 
deten den Hohenprieftern alles, 
Was vorgegangen war, 

12. Dieje verfammelten fich 
niit den Nelteften, und nachdem 
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dem Wege begegneten, und. Durch 
feine Teibliche Gegenwart von Der 
Wahrheit alles deſſen, mas ihnen 
der Engel kurz vorher gefagt hatte, 
noch mehr überzeugt wurden. — 
„Seyd gegrußt 4 — fprad) Jeſus 
zu ihnen — und fie erfannten ibn 
an der Stimme — fielen ehrfurchtse 
vol zu feinen Füßen, und umfaßten 
feine Knie. Auch diefe Freude war 
mit Furcht und Entſetzen vera 
miſcht: — aber Jefus fpricht ihnen 
Muth zu: „Fuͤrchtet euch nicht, 
„ſagt er, gehet zu meinen Brüdern, 
„und meldet ihnen, Daß ihr midy 

felbft gefehen habt. Eie follen 
4444 Galilaͤg zuruͤckreiſen, dort 
„werden fie mich ſehen;“ und fo 
entfernte er ſich. Um dieſe Zeit fas 
men einige von der zu dem Grabe 
verordneten Wache in die Stadt 
zurück, und erzählten den Ober 
bäuptern der Priefter alles, was fich 
jugetragen hatte: fie hatten ſich von 
ihrem Schrecken faum erholt. Die 
Priefter, welche fogleich Die uͤblen 
Folgen überfahen, wenn diefe Nach⸗ 
richt mit allen ihren Umftänden uns 
ter das Volk kaͤme, mußten jetzt 
ihre Verbreitung, fo viel moͤglich, 
zu hindern fuchen. Der Rath ver» 
fammelte fih. — Anjtatt die Wache 
zu beftrafen, Daß fie ihren Poſten fo 
zagbaft verlaffen hatte, worauf bey 
den Römern die Todesfirafe gefekt 
war, fchien ihnen beffer zu ſeyn, fie 
mit Geld zu beftechen; und da fich 
die Thatfache nicht mehr laugnen 


9. Vers. *) Die fprifche und perfifche Meberfegung und dad bebräifche 
Evangelium des Munſters drücken die Worte aus: Friede fey euch, welches 
waͤhrſcheinlicher Weife die Redensart ift, die Ehriftus gebraucht haben wird, 
weil odas die gewöhnlice Art zu arügen umter den Juden war, und Chriftus fi 
berfelben auch bey andern Gelegenheiten bedienet hat; man fehe Job. 20,19. 26, 


10, Ders. *) Wieinen Brüdern ıc. 


Nicht feinen Anverwandten nah dem 


Sleifhe, fondern feinen Juͤngern, die mit ihm fo genau vereiniget waren, wie 


& alle Auserwoͤhlten Gottes find, Er fagt nicht, daß fie ihn nicht eher feben 
ollten, denn fie fahen ihn alle, auffer 


Thomas, noch Denfelben Abend, und 


alle miteinander acht Tage heunach, heydes aber gefhah noch eher, ald fie na 

Galilia giengen; fondern er fagt Died, um fie an dasjenige zu erinnern, wa 

er ihnen 8. 26, 32. verheißen harte, und die Worte des Engels zu befräftigen. 

a fonnte zur Befeftigung für die Weiber und für die Günger dienen‘ Da 
e bemerften, daß die Worte Eyrifti und des Engels genau überein kamen. 
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fie mit einander zu Rathe gegan— 
gen waren, fo ſchenkten fie den 
Soldaten eine große Summe 
Geld, 


13. Und mutheten ihnen zu, 
daß fie fagen follten: feine Juͤn— 
ger wären des Nachts, da fie 
gefchlafen hätten, gekommen, und 
hätten ibn weggejtoblen *); 


14. Sollte es dem Landpfleger 
zu Obren fommen, fo wollten 
fie ihn ſchon befriedigen, und fie 
aller Verantwortung überheben, 


15. Sie nahmen das Gelb, 
sind folgten der Anweiſung. Und 
das iſt eine Sache, die bey den 
Juden bis aufden heutigen Tag 
bekannt ift. 

16. Die eilf Jünger aber be: 
gaben fich nach Galilaͤa auf einen 
Berg, den ihnen Jeſus beſtimmt 
hatte *). 
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ließ, ihr doch wenigſtens einen an« 
dern Anftrich zu geben. Sie hacten 
Deswegen eine Wache von Pilatus 
zun Grabe begehrt, Damit Die Juͤn—⸗ 
ger Jeſu nicht einen Betrug fpielen, 
den Leichnam aus dem Grabe weg— 
nehmen, und bey dem Wolfe vorge— 
ben fünnten, daß er vom Tode aufs 
erftanden fey. — Nun mußte gerade 
das gefchehen fenn, was fie befuͤrch— 
tet hatten. Die Wächter feyen ent« 
fchlafen — follten fie fagen — Die 
Juͤnger Jeſu haben fich dieſes zu 
Nutzen gemacht, und den Leichnam 
bey Nacht aus dem Grabe wegge— 
bracht. — Wie würde fich aber die 
Wache bey dem Kandpfleger Darüber 
verantivorten? Dafür mollten fie 
ſorgen, und die Soldaten auffer * 
after Derantivortung fehen.— Was 
braucht es mehr, um zu geborchen, 
und fo erhalt fich diefes Maͤhrchen, 
Das blos zur Berubigung Des Bolfes 
erdichtet ward, noch heut ju Tage 
unter Den Juden, 
Indeſſen waren die eilf Künger 
in Galilaͤg angefommen; und eben 
in dieſem Lande, two er feine legten 
drey Lebensjahre am meiften mit 
ihnen zugebracht hatte, wo auch feine 
meiſten uͤbrigen Anhaͤnger zu Hauſe 
waren, wollte er ihnen Die letzten Bes 
meife feines wieder angenommienen 
Lebeng geben. Hier auf dem befanns 
ten Berge, wo er fich Jo oft mit 
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13. Vers. *) Eine Sache, die ſchlecht erfonnen war, und feine Wahrs 


fheinlichkeit hatte; dennoch war fie von einer ſolchen Gefellſchaft von Menſchen 
erjonnen. Gewiß ift nicht Die geringfte Wahrfcheinlichfeit vorhanden, Daß Die 
Juͤnger, melde Durch die Gefangennehmung umd een Chriſti in ſolche 
Furcht geſetzt waren, und Die ſich nun aus Furcht vor den Juden zu Haufe 
verichloffen hielten, ſich unterftehen follten, in der Nacht zu kommen, um den 
Zeihnam Chriſti wegzunehmen, der auf eine ehrliche und anftändige Weiſe in 
einem Garten, durch einen von feinen Juͤngern begraben war, injonderheit Da 
fie mußten, daß eine Wache dabey ftunde, Weberdies hatten fie keine Erkenntniß 
a. Auferftehung , und Dachteninicht cher daran ‚ı ald bis er aufer— 
[4 wa . ” 

16, Vers. *) Zur Ausbreitung feiner Lehre in der gansen Welt wurden Zeus 
gen erfodert, die ihn nach feiner Auferftehung leibhaftig gefehen hatten. And 
wer war ſchicklicher dazu, ald eben die, die ſchon fo lange Zeugen feiner Lehren, 
Thaten und Schickſale geweſen "und nun eben darum auch eines hoͤhern Grades 
von Erleuhtupg fähig waren, welcher fie in Stand ſetzte, nachher den bewun— 


4 
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17. Da fieihn fahen, beteten 
fie ihn an; einige zweifelten 


noch *). 


18 Jeſus näherte fich ihnen, 
und ſprach: Mir iftake Gemalt 
im Himmel und auf Erden ges 
geben *). 


19. Gehet nun aus, machet 
alle Bolfer zu meinen Yüngern, 
und taufet fie auf den Namen 
des Vaters, und des Sohns, 
Und des heiligen Geiftes. 


20. Lehret fie Balten alles, 
‚Was ich euch geboten habe, und 
merkt es, daß ich euch täglich 
beyſtehen werde, bis an der 
Welt Ende *. 
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ihnen verfammelt hatte — erſchien 
er ihnen in leibhafter Geſtalt, und 
erflärte fid) auf das fenerlichite für 
den Meffias, für den Gewalt: 
baber über die Nation und das 
ganze menfchliche Geſchlecht. — 
„Von meinem Vater, fagte er, habe 
nich völlige Macht und Gewalt 
erhalten, im Himmel ſowohl als 


„auf Erden, alles zu beforgen und | 


„zu veranitalten, mas die Abficht 


p Gottes in Anſehung der durd | 


p mich erlöften Menfchen, und ihs 
nre wahre Gluͤckſeligkeit befördern 
p fann. Da ic nun die Welt: ver: 
„laſſe, fo geht ihr aus, und neh— 
„met Junger aus allen Bälfern 
auf, weihet fie Durch die Taufe, 
auf den Namen des Waters, des 
Sohnes, und des heiligen Geiſtes, 
„zu Gliedern meines Reiche, und 
„ſaget ihnen alles, tie ich es euch 
sr befohlen habe; feharfet es ihnen 


nachleben , und euch ſey nicht 
„bange über meine Abivefenheit; 
p nie werdet ihr meines Beyitandes 
„entbehren. Ich bleibe auch un 
„ſichtbarer Weiſe ben euch, ufd ihr 
„werdet die Kraft meines Schutzes 
„alle Tage erfahren, fo Lange die 
m Welt ftehen wird.“ 


dernswuͤrdigen Plan feiner Sendung fowohl in Rücficht der Nation, ald der 
übrigen Menfchen einzufehen und zu vollftreden. 


17. Berd. *) Es kann auch 


noch von einigen unter den fiebenzig Juͤngern, 


oder von den fünfhundert Brüdern, verftanden werden, die ihn zu Diefer Zeit 
fahen, und die zwar noch einige Zweifel wegen feiner Auferſtehung hatten nachher 


aber vollfommen überzeugt wurden. 


, 18. Verd. *) Go öffentlich, fo fenerfich hat er ſich noch nie für den Wiel- 
fias erfläret; und doc fagt er nicht: Elan das irdifche —— den 


Anfang, jetzt ſollt ihr mit mir die Weit beherrſchen; ſondern er hei 
allen Voͤlkern predigen, daß ſie an ihn glauben, 


t ſie nur 
und feine Gebote halten jollen. 


tir iſt alle Gewalt gegeben. — Man fann diefe Gewalt, welche feinen, die 
Mittheilung der göttlichen Herrlichkeit an die menichlihe Natur in der perföns 


lichen Bereinigung vorausfegenden Stand der Erhöhung anzeiger, 


am beften 


nach ph. 1, 20. Col.ı, 10 Apoftelg. 10, 34. 42. beftimmen. 

20. Vers. *) Dad muß nicht von feiner leiblihen Gegenwart verftanden 
werden, welche jie nicht fo lange genießen follten; fondern von feiner geiftlichen 
Gegenwart, und daß er auf eine geiftliche Weife bey ihnen fern wolle, um fie 
in feinem Werke zu IRIeCERUEN, fie in allen MWidermwärtigfeiten zu tröften, 

e 


fie mit Gnade zu erfuͤllen, ſie wi 


ollem Uebel zu bewahren; welches eine fehr große Ermunterung ift, , 
ort und Die Anordnungen Tefirzu haften, und fich darauf. zu fußen. 


macht, das 


r alle ihre Feinde zu beſchirmen, und vor 


und Muth 





nein, daß fie meiner Borfrift 


Das heilige 
Evangelium Gefn, 
befhrieben 
von dem Evangeliften Markus, 





Finleitung. 


CNee Aufſchrift und der Inhalt diefes Buches find die nämfichen, toie 
bey dem Matthäus; der Verfaſſer aber ift nicht einer von den 
zwoͤlf Apofteln, fondern blog ein Evangeliſt geweſen; eben derjenige 
der Johannes Markus oder Johannes mit dem Zunamen Matkus 
hieß. Apoftg. 12, 12. 25. Er war der Schwefterfohn des Barnabas 
ol. 12, 12. und der Apoftel Petrus nennt ihn feinen Sobn. TPetr. 
S 13, und man hält dafuͤr, daß er nach dieſem Apoftel und auf deſſen 
Befehl fein Evangelium gefchrieben habe, und daß es von demſelben 
nachher unterfuchet und.gebilliget worden fey. Man fagt, es fey ur. 
fprünglich lateinisch gefchrieben : dieß behaupten die arabifche und per— 
ſiſche Ueberfeung zu Anfang deſſelben davon, und die fyrifche ſagt 
es am Ende. — Mehr Gewifheit bat man aber nicht davon, — Die 
alte lateinifche Abfchrift des Evangelii ift eine Ueberfeßung aus dem Gries 
chiſchen. Es ift am wahrfcheintichiten, daß es zuerft griechifch gefchries 
ben worden, mie Die übrigen Iheife des neuen Teftamente. 


Daß Niarkfus ein Jude gewefen fen, wird von Allen zugeftanden , 
mie auch, daß er Durch Petrum befchret worden, Daher er ihn feinen 
Sohn nennet; Zeit und Ort aber, wann er dieß Evangelium gefchrie« 
ben habe, iſt ungewiß, fo wie keineswegs glaublich ift, daß daſſelbe aus 
dem Evangelio Matthaͤi in der Abficht, zu einem kurzen Begriff davon 
zu dienen , gezogen ſeyn follte 5 Denn Markus folget nicht eben der Orde 
nung in dem Vortrage der erzählten Sachen, welche Matthaͤus beobach⸗ 
tet hat, und befchreibt feldft Dinge, die im Matthäus nicht gefunden 
werden, 3.8. Rap. 2, 23. u. a. m. — Hingegen fehlen auch einige 
Sachen, die im Matthäo vorkommen, welches aber feiner Autbenticie 
tät nichts beninimt, indem es von der Kirche zu allen Zeiten für eben 
P aͤcht und bewährt, als die übrigen drey iſt gehalten worden. 
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Erftes Kapitel. 


Shriftus wird von ae getauft und vom Teufel verfucht. Er beruft 


feine Juͤnger, 
Schrifttext. 


I. Dæe Anfang des Evange— 
liums Jeſu Chriſti, 
des Gottesſohns *), 


2. Machte Johannes, wie 28 
auch fchon von den Propheten 
war geweifjanet worden, mit den 
Worten: 
"meinen Geſandten vor dir ber, 
der den Weg vor dir her berei= 
ten fol *): 


3. Es ruft eine Stimme in 
der Wuͤſte: Bereitetdem Herrn 
den Weg, machet feine Fuß— 


Siehe! ich fende 


eilet Kranfe, und vertreibet unreine Beifter, 


Erklärung. 


Der Anfang des Predigtamtg 
unfers Seren Jeſu Fbrifti, des 
Sohnes Hottes, wurde fo, wie es 
die Propheten vorher gefagt hatten, 
von einem feiner Boten verfündiget, 
der alles in Erwartung feste, und 
die Gemuͤther zur Annehmung feis 
ner Lehre vorbereitete. Es erfcholl 
nemlich in der Wufte die Stimme 
feines Heroldeg, welcher faut aus— 
rief? Raumet die Hinderniffe weg, 
leget Vorurtheile und Untugens 
den ab, Damit der Meſſias Eins 
gang finde! Diefer Herold war 
Tobannes, der fich in. der Wuͤſte 
Judsens aufbielt, daſelbſt tauftey 
und die Juden Ichrte, daß, wenn 


fteige eben *). fie ſich zu Mitgenoffen des bevorſte— 





1. Vers. *) Marfus nimmt bier das Evangelium im allerenaften Verftande 
fo wie es nemlich die Lehre oder das Prediatanıt des im Fleisch erfchienenen Wief: 
fias bedeutet. Welche Bedeutung esauh Röm. 1,2. — hat. Und will daher 
[e viel jagen: Mit dem Anfange des Lehramts des im Sleifch erfchienenen Zei: 
andee hat es fich fo zugetragen, wie es fchon die Propheten vorber verfins 
diget hatten. — Dr —— ee 

2. Ders. *) Von den Propheten, d.i. von dem Malachias und Jeſaias, 
denn was folger, das ift aus benden genommen, obafeich die gemeine lateiniiche, 
die fprifche und perſiſche Ueberſetzunglleſen: gleichvoie in Dom Propbeten Jeſaias 
gefchrieben ift, und es auch in einigen griechifehen Abſchriften fo gefunden wird. 
Die erfte Lesart aber fcheint die befte zu fern, weil zwey Propheten anacfuhre 
werden, und Tefeias der lezte iſt. Damit Fommen die arabiiche und athiopiſche 
Ueberſetzung und die aröbre Anzahl der griechiſchen Abſchriften uberein. Die 
folgenden Stellen werden angeführer, um zu zeigen, daß, nach den Schriften des 
alten Tefianients, Johannes der Läufer der Vorläufer Chriſti ſeyn mußte, um 
den Weg vor ihm zu bereiten, und zugleich anzudeuten, wie gut fich die Art und 
Weiſe, melde der Evangeliti beobachtet hat, sein Evanaelium mit dem Dienfte 
und der Taufe des Johannis anzufangen, ſchicke. Das erſte Zeuanıp ſteht Wiale 
3, 1. und die Worte find Worte Des Vaters zu dem Sohne, welche den Johannes 
Angehen, und defien Stand und Werf ausdrüden. 


3. Vers. *) Dieß ift das andere Zeugniß zum Beweiſe von eben der Gade, 
und wird Jeſ. 40, 3. gefunden. Das erfte, mad in der Gefchichte Ebrifti des 
Meſſias und der Verkündigung des Evangelii, dag er mitfich in die Welt brachte, 
Aufmerffamfeit verdiente, war die Predigt Johannes des Täufers, ald eines 
Herolds, der vor ihm her gefandt wurde, und auch fo von den alten Propheten 
unter der Befchreibung von der Stimme eines Rufenden in der Wäſte vorber 
verkundiget war: Das ıft, unter der Befchreibung des Ausrufs von einer ausneh— 
mend vorzirglicen Perſon, welche in die Wuͤſte geben, und rufen und die Quden 
warnen follte, fich durch Befchrung und Beflerung des Lebens auf Die Ankunft 
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2. Denn es mar in der 
Wuͤſte, wo er taufte *), und 
zugleich die Nothwendigkeit beſ— 
ferer Gefinnungen zur Erlangung 
der Vergebung der Sünden ein: 
fchärfte *). 

5. Ganz Sudan, und viele 
Einwohner Jeruſalems gien: 
gen zu ibm binaus, ließen 
fich von ihm im Jordan taufen, 
und befannten ihre Sünden *). 

6. Die Kleidung des Johan⸗ 
nes war von Kameelhaaren, 
die er mit einem ledernen Gürtel 
aufgeſchuͤrzt hatte; feine Koft 
waren Heujchrecken und Wald: 
honig. 

7. Der Inhalt feiner Predig: 
tenwar: Der, welcher nach mir 
koͤmmt, ift fo viel vorzüglicher 
als ich, daß ich nicht würdig 
bin, ıym die Schuhriemen 
aufzuiofen, 

8. Ich habe euch mit Waf- 
fer gerauft, er wird mit dem 
heiligen Geifte taufen *). 
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benden Reihe des Meſſlas woll⸗ 
ten einweihen laſſen, ſie ihren Sinn 
ändern, und durch die Taufe Ver— 
gebung der Sünden ſuchen müßten. 
San; Tudka und Jerufelem, und 
alles, was rings an den Gegenden 
des Jordans lag, lief zu dieſem 
göttlihen Boten, demüthigte ſich 
vor ihm durch ein freyes Geſtaͤnd⸗ 
niß der Sünden , und nahmen Die 
Taufe an. — Johannes führte 
die Lebensart der Ylafirder. Ein 
weites Oberfleid von Kameelhaa— 
ren, mit einem fhlechten ledernen 
Gürtel gebunden, mar feine Kleis 
dung; Waldhonig und eine Art 
Heufchrefen, die für rein gehalten 
wurden, waren feine Speife, und 
indem er dag Reich Gottes anfüns 
digte, fprad er: Der nah mir 
Fömmt ‚ ift weit vorzuͤglicher 
als ib; dem ich nicht würdig 
bin,den verächtlichften Dienft zu 
feiften. Er wird nicht nur mit 
Woaffer , fondern mit dem gött« 
fihen Geifte taufen. Jeſus 
mar indeffen aus Baliläa zu Jos 
bannes gefommen, um von ihm 
im Ungefichte einer großen Menge 
verfammelten Bolfes. gleich Andern 
die Taufe zu empfangen. Der Him— 
mel, der fid) nach verrichteter Hande 
lung, als Jefus aus dem Waſſer 


Gottes zu bereiten; eine erfchredliche Anfunft, heimzuſuchen und die Unbußfer: 


tigen zu ſtrafen. 


4. Vers. *) Diefe Taufe gefhah nicht Durch Ausgießung des Waſſers uͤber 


den Getauften, ſondern derjenige 


ein, und wurde an dem ganzen Körper zu 


innerlich Durch eine wahre Neue uber Die 


welcher getauft wurde, ftieg in den Fluß hin— 
m Vorbilde abgewaſchen, daß feine Seele 
begangenen Sünden, und durch eine ernſt— 


liche Befehrung zu Gott, fo ganz rein werden foll, wie der ganze Körper aͤuſſer— 


Tich Durch das Waller 
5. Vers. *) Der 


ereiniget war. Siehe Match. 3, 6. 
bficht feiner Taufe gemäß mußten die, fo fie empfiengen, 


ihre Suͤnden bekennen. Allein dieß mar nicht ſo faſt eine ausfuͤhrliche Beicht 
eines jeden, als vielmehr eine mehr oder weniger merkliche Aeußerung der Reue, 


aus welher Fohannes, wo nicht auf die wirkliche — eines jeden, 
Die bey der Menge überhaupt entſtandenen guten Regungen fi 


doch a 
cher fchließen —— 


— Denn ſchon dad war eine Art Suͤndenbekenntniß, daß man ſich von ihm taufen 
lied. Cs meiste (chon fo viel fagen, man, halte fi für unrein, und glaube, einer 


Beſſerung des Lebens zu bedürfen. 


Vers. *) d. i. Er wird mit goͤttlichem Geiſte 


mit einer goͤttlich wirkſamen 


8. 
sehr» und Wunderkraft, anfart des Waſſers, das nur die äüuſſerlichen Sieden 
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9. Indeſſen Fam Jeſus von 
Näzareth in Galilda an, um fich 
von ihm im Jordan taufen zu 
laffen. 

10. Kaum mwar er aus dem 
Waffer, als man den Himmel 
über ihm offen, und den Geift 
wie eine Taube auf ibn herab: 
kommen ſahe *), 

11. Vom Himmel erfchallte 
zugleich die Stimme: Du bift 
mein geliebter Sohn, an dem 
ich Wohlgefallen habe. 

12. Gleich darauf führte ihn 
der Geift in die Wüfte, 

13. Wo er vierzig Tage war, 
von dem Widerfacher aufallerlei 
Proben gejtellt wurde, und fi 
unter den wilden Thieren aufbal: 
ten mußte, endlich aber von den 
Engeln bedienet wurde *), 

14. Nachdem Johannes ins 
Gefängniß gelegt worden mar, 
begab fich Jeſus nah Galilaͤg, 
und predigte dag Evangelium 
des göttlichen Reichs. 

15. Die Zeit, fprach er, ift 
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wieder herausftieg, ploͤtzlich offne⸗ 
te, verherrlichte den Getauftenz 
damit die Anmefenden nicht den 
Trugſchluß machen fünnten: als 
hätte ein gleiches Bedürfnif wie dag 
ihrige war, den Allerheiligften da— 
su bewogen, ſich taufen zu la 
fen: Ihn erflärte fogar eine 
Stimme aus dem Himmel — für 
Gottes Sohn ,— und den Seliche 
ten desjenigen , der ihm feinen Geift 
fihtbar mitgetheilt hatte. Kaum 
war dieſe feyerliche Handlung volle 
bracht, fo entzog fich Jeſus alter 
menfchlichen Gefeltffchaft, und be— 
gab ſich auf goͤttlichen Antrieb in 
die Einſamkeit, in eine noch rauhe— 
re Gegend, als die Wüfte war, mo 
Johannes ſich aufbielt, an einen 
twirflich von wilden Thieren bewohn⸗ 
ten Ort; wo aber höhere geiftige 
Weſen fich gefchaftig ermiefen, ihm 
zu Dienen. Nicht lange nach diefer 
Begebenheit ward Jobannes ins 
Gefaͤngniß geworfen; Jefus aber 
begab fich wieder nah Galiläa zus 
ruf, und fündigte überall die fro— 
be Botſchaft an, daß das Reich deg 
Meflias, melches die Juden fo 


ſehnlich erwarteten, ob ſie ſich gleich 


davon fehr unrichtige Begriffe mache 
ten, nunmehr feinen Anfang neh— 
me. — jr Die Zeit ift vorhanden — 
nfprac) er— da alles das in Erfüls 


des Körperd abwäfcht, mit innerlich entzündenden, laͤuternden und neufchaffenden 
ehren von Gott und feinem Reiche Die Seelen von ihren alten fchiefen Begriffen 
und DVorurtheilen reinigen. De 

10. Vers. *) Die Worte ftehen hier ein wenig anderd, ald Matth. 3, 16. 
Da lieft man, daß der Geift Gottes auf ihn niedergeftiegen fey wie eine Taube, 
welches mehr Anlaß gibt, die Worte von der Art des Niederſteigens, ald von 
der Geftalt , in melcder der Geift niederftieg, zu verftehen; hieraber werden fie fo 
geordnet, daß der Geift, wie eine Taube, auf ihn fich niederlief ; welches ſowohl 
anzudeuten fpeint, Daß der Geift fih in der Geftalt einer Taube gezeiget habe, 
ald auch, dag erauf eine ſolche Weife niedergeftiegen fey. Auf beides fann gefehen 
fenn; und das legte wird auf das erfte haben folgen muffen. 

13. Vers. *) Die gemeine Mennung, daß die Wüfte von Jericho oder von 
Quarantanız, melde zwiſchen Jeruſalem und Jericho befindlich ift, und durch 
welche die Landſtraße zwifchen beyden Städten gehet, die Wuͤſte fen, darinn Tofus 
verfucht worden, ift wegen biefer ihrer £age ganz glaubwürdig. , Der wilden Thiere 
gedenft Markus, um anzuzeigen, daß dieſe eine eigentliche Einöde gewefen ſey, und 
Richt etwa eine nur weniger bewohnte Gegend, 
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erfüllet, und das Reich Gottes 
bat fich genaͤhert; werder anders 
Sinnes und glauber an das Ev: 
angelium. 


"16. Da er am galiläifchen 
Meere gieng, ſahe er den Si— 
mon und feinen Bruder An— 
dreas, da fie, eben ihre Netze 
auswarfen, denn fie waren Fi: 
fer *). 

17. Zu dieſen fagte er; Fol: 
get mir, ich will euch zu Men: 
fen: Fifchern machen, 


18. Sogleich verließen fie 
ibre Netze, und folgten ihm 
nach. | 

19. Micht weit von diefem 
Drte fahe er Jakobus, den Sohn 
des Zebedäus, und feinen Bru⸗ 
der Johannes in einem Schiffe, 
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lung gebt, was die Propheten von 
dem Neffias vorbergefagt haben. 
„Die durch ihn verfihaffte nahere Ge— 
„meinfchaft Gottes mit dem Mene 
„ſchen wird jest aufgerichtetz mer 
„Antheil daran nehmen mill, Der 
andere feine Befinnungen, und 
nehme das Wort an, das ich ihn 
est verfündige. Im Voruͤberge— 
ben am Ufer des galildifchen 
Meers, fabe er den Detrus und 
Andreas, die ebenin Fiſchergeſchaͤf⸗ 
ten begriffen waren: „Kommt — 
„Tprach er zu ihnen, ihr folt von 
„jetzt an meine .beftandige Gefaͤhr— 
„ten ſeyn; Lernet Menſchen ſtatt 
„der Fiſche fangen, und Seelen ge— 
„winnen: dieß Geſchaͤft iſt wichti— 
„ger!“ Sie folgten auͤgenblicklich 
ſeinem Rufe, verließen ihre Fiſcher— 
geraͤthe, und wurden feine beftans 
digen Begleiter. Ohnweit von Da 
fab er auch den NaFobus, des Ze— 
bedsus Cohn, und deifen Bruder 
Tobannes , die zufammen in einem 
Schiffe ſaſſen, und ihr Fifcherzeug 


16. Vers. *) Der Evangelift Tohannes berichtet und, Rap. I, 40:42. daß 


Andreas und Simon ſchon vorher bey dem Torden zur Erfenntniß Chrifti ges 
rufen waren, und daß zu dieſer Zeit dem Simon der Zuname Petrus gegeben 
worden fey, und es ıft wahrfiheinlih, Daß fie von ihrer erften Erfenntniß an, 
eine Zeitlang ben Jeſu aeblieben, mit ihm nach Lana und Raperuaum, und nachs 
her nach Terufalem, Job. 2, 12. 17. acgangen find, und ſich ben ihm aufgehalten 
haben, als er in Judaͤg vermeilete, Joh. 3, 22. Aber ald die Pharifüer über 
die Anzahl feiner Nachfolger eiferfüchtig wurden und Zerodes über die Freymü— 
thigfeit des Johannes erzurnt war, Darf man annehmen, daf ed Jeſus der Vor: 
fichtigfeit gemäß geachtet habe, ben feiner Ruͤckkehr in Galilaͤg feine Tunger auf 
eine Zeitlang von fich zu laſſen, bis er felber von einem Orte zum andern gehen 
mürde, das Evangelium zu verfundigen, ind dem Volke mehrern Unterricht von 
eıner Verfon und der Natur feiner Lehre gegeben hätte, Oder vielleicht haben fie 
ihn verlaffen, ald die Samariter ihn beredeten, mit ihnen in ihre Stadt zu geben, 
Denn nachher lefen wir nicht mehr, daß feine Juͤnger bey ihm maren, bid Daß er 
fie nun an dem See von Galilaͤg fand. Man irrt fih alfo, wenn man glaubt, 
Daß diefer Nuf fo ganz von ohngefähr gefchehen fen: dieſe zmeen Jünger waren 
Teru ſchon vorhin befannt. Beide waren Schüter Johannis, des Täufers ges, 
weien, und hatten nicht nur allein die Grundlehre von der gottlihen Sendung 
AR und Einrichtung des Meſſiasreichs ſchon aus feinem Unterrichte empfangen, 
ondern waren vermuthlich auch Zeugen der Verherrfihung Jeſu ben feiner Taufe im 
Jordan gewefen, mo ihn eine Stimme vom Himmel öffentlich für den Sohn Got⸗ 
tes ausgerufen und Andreas auf die Einladung des Taͤufers: Sehet das Lamm 
Goͤttes! dem Simon, feinem Bruder, freudig die Nachricht hinterbracht hatte: Wir 
baben den Meſſias gefunden ! Woraus zu fchlieffen ift, Daß beide jchon vor dieſem 
Rufe an Jefum,ald Den Sohn Gottes, geglaubt haben. 
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als fie eben ihre Netze zu recht 
machten. 


20. Dieſe berief er alſobald, 
und fie ließen ihren Vater Zebe— 
daͤus im Schiffe mit den Knech— 
ten, und folgten ihm nach. 


21, Und fie begaben fich nach 
Kapernaum, wo er am Gab: 
batbe in die Synagoge gieng 
und lehrte. 


22. jedermann erftaunte über 
feine Lehre, denn er lehrte mit 
dem größten Nachdruck, und nicht 
tie die Schriftgelehrten *). 


23. In diefer Synagoge ber 
fand fich ein Menfch, der einen 
unreinen Geiſt harte; diefer 
ſchrie: | | 

24. He! was haben wir mit 
dir zu ſchaffen, Jeſu von Naza—⸗ 
teth! Biſt du gekommen, uns zu 
Grunde zurichten ? Ich weis, wer 
du bift : der Heilige Gottes *). 

25. Jeſus hieß ihn unter Dro⸗ 
hungen ftillfehweigen, und von 
demfelben ausfahren. 


26. Der unreine Geift wuͤte⸗ 
te, als wollte er ihn zerreiffen, 
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zu recht machten 5; auch diefe berief 
er, und fie verließen ihren Vater, 
und folgten ihm nad). Mit diefen 
Juͤngern begab er fich jeßt nach der 
Stadt(Rapernaum),undden näche 
fen Sabbath lehrte er in einer Sy⸗ 
nagoge daſelbſt. — Waͤhrend ſeines 
Vortrags, der Erſtaunen erweckte, 
weil er an Staͤrke und Nachdruck 
von jenem der uͤbrigen juͤdiſchen 
Schriftgelehrten ſehr unterſchieden 
war, hoͤrte man eine menſchliche 
Stimme, gleich als ob jemand im 
— Seen über einem ploͤtz⸗ 
lichen Ueberfall um fein Leben beforgt 
wäre, ausrufen: Laß ab, Jeſu von 
Nazareth, laß von ung ab ſwillſt du 
uns umbringen ? ch kenne dich, du 
bift unfer Feind, Gottes Vertrauter, 
der Meſſias bift du! — Ohne den 
Elenden herbeyzurufen, richtete Je⸗ 
ſus ſeine Stimme geradezu an den 
Urheber des Uebels, den plagenden 
Damen, und befahl ihm zu vera 
ftummen, und den Geplagten zu 
verlaſſen. — Die 'rfung war aue 
genblichlid Da. — „ ch einigen gee 
waltfamen Krämpfungen, und nad) 
einem lauten Gefchrey, war er mit 
einmal von feinem Uebel befrenet. — 


Und Jeſus erhielt den Benfail, und 


die Verwunderung der Eynagos 
e. — Der neue Lehrer — fprae 
chen fie—hat feines®leichen nicht, — 
Seine Lehre muß göttlichen Ur— 
fprungs feyn, weil er fogar Macht 
hat, unreinen Geiſtern zu befehlen. — 


22. Ders. *) Ermachte fein Werk daraus, dasjenige, mas er ſagte, mit den Aus— 


fprüchen der Kabbinen zu beftärfen, wie die Schriftgelehrten thaten, 
es hieß: Zillel fagt fo, Schammai fagt fo; 


bep denen 
oder Diefer oder jener Lehrer ſagt 


dieß oder das; fondern er fprach wieaus ſich felbft, al einer, der von Gott geſandt 


war, ſein Anſehen von ihm hatte, 


und nicht von Menſchen abhieng. Und fo etwas 


hatten fie. an Andern niemals gefehen, und darüber erftaunten fie. Man I.fe die 


Anmerkung über Matth. 7, 28. 29. 


24. Ders, *) Der Menfch, der fo erbärmlich fchrie, 


mar abermal einer von 


den daͤmoniſchen Leuten, deren Krankheit die Tuden dem fhädlichen Einfuffe 


unreiner Geilter zufchrieben. 


Eine ſchreckliche un 


unter Den Juden nicht feltene 


Plage, bey welcher nicht nur das Gemüth in Unordnung zu gerarhen pflegte, ſon— 
dern auch der Sörper zu greulihen Geberden durch Krämpfe geswune 


gen ward. 


/ 
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und fuhr mit lautem Gefchrey 
aus demfelben *). 


27. Ueber diefe Begebenheit 
gerierhen Alle in Erftaunen, und 
fragten einander: Was ift das? 
weiche neue tehre? Als Bevoll: 
mächtigter befiehlt er den unreis 
nen Geiftern, und. diefe gehors 
chen ibm *)? 

28. Das Gerücht davon vers 
breitere jich alsbald in allen Ger 
genden von Galilaͤa. 


29. Aus der Synagoge ber 
gaben fie fih in Simons und 
Andreas Haus, mit Jakobus 
und Johannes. 


30. Simons Schwieger lag 
an einem bißigen Fieber frank, 
welches fie ihm gleich berichteten. 


31. Er gieng zu ihr, ergriff 
fie bey der Hand, und richtete 
fie auf. Augenblicklich verließ 
‚fie das Fieber, und fie wartete 
ihnen auf. 


32. Abends nah Sonnenuns 
tergang brachte man zu ihm alle 
Kranke und Befeflene *). 


33. Die ganze Stadt fhien 
vor der Thüre verfammelt. 
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Bon diefer aufferordentlichen That 
verbreitete fid) der Ruf Durd) ganz 
Galilaͤa. 

Kaum hatte Jeſus dieſes wohl⸗ 
thaͤtige Werk verrichtet, ſo fand er 
in des Simon Petrus Haus Ges 
legenheit zu einem andern. Die 
Schwiegermutter des Simons lag 
da an einem heftigen Fieber Darnie= 
der. Nicht fobald erhielt er Davon 
Nachricht, als er zu ihr hingieng, 
und,ohne Heilmittel anzumenden,die 
Kranke blos bey der Hand nahm ‚fie 
aufrichtete, und dem Fieber befahl 
auszubleiben. — Es geſchah: — 
Das Fieber wich, und die Kranfe 
fühlte augenblicklich fo viele Kräftey 
daß fie im Stande war den Gäften 
aufzumarten. | 

Rach Untergang der Sonne, da 
jest die Sabbathfeyer vorbey war, 
lief beynahe ganz Rapernaum zus 
fammen, und brachten ihre Krane 
fen aus allen Gegenden vor Pes 
trus Haus. Es waren Leute mit 
aller Art Gebrechen behaftet, er 
befreyete fie von den unreinen Gei— 
ftern, und legte diefen Stillſchwei⸗ 
gen auf: nichts widerftand feinem 
göttlichen Machtworte. — Des fol- 
> Morgens mit Anbruch Des 

ages gieng er ganz allein zur Stadt 
hinaus an einen einfamen Ort, und 
unterhielt fich Dafelbft in der Stille 


im Gebete mit feinem Vater. Des 


trus im Geleite anderer Juͤnger — 
vermuthlicy des JaFobus und Jo⸗ 
bannes — ſuchte ihn auf, und 
meldete ihm Die große Begierde Des 


34. Er 


26. Vers. *) Unter allen Wunderwerken verdienen die von diefer Art, als 


Werke der Allmacht und Wohlthaͤtigkeit betrachtet, den erften 


Rang. Ed war 


nicht blos Aufhebung einer Feibedfranfheit, fondern Wiederherftellung ded ganzen 
Menfchen zum freyen Gebrauch det Gemuͤths und der Leibesfräfte. 


27. Vers. +) Die jüdifyen Eroreilten pflegten 
en Namen? Dämonen auszutreiben ; aber bisher 


Die perfifhe Weberfeßung lieſt: Mondſuͤchtige⸗ 


gethan, wie Jeſus. 
32. Vers. *) Beſeſſene. 


Bi Leute, welche die fallende Sucht hatten, wie vie 


dur Anrufung eined ent 
hatte dad Niemand befehlömeife 


e von denen waren, Deren 


eib nach der gemeinen Mepnung von Teufeln befeflen ward. 


| 


\ 
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34, Er beifte viele Kranke 
von mancherlen Krankheiten, und 
trieb viele Teufel aus, weldye 
er nicht reden ließ, weil fie ihn 
fannten *). 


35. Am folgenden Morgen 
ftand er vor Tages auf, und be: 
gab fi) in eine Einöde, um da; 
felbit zu beten *). 


36. Allein Simon und die bey 
ihm waren, folgten ibm nach, 


37. Und berichteten ihm, da 
fie ihn fanden, jedermann fuche 


ihn ). 


38. Darauf gab er ihnen zur 
Antwort: Laſſet uns in die nach: 
fin Derter gehen, damit ich auch 
dort predige: denn dazu bin ich 
gefommen. 


39, Und er predigte in allen 
Synagogen Galilaͤens * und 
trieb die Teufel aus. 





heil. Markus. J. Kap. 


Volks ihn zu ſehen und zu ſpre⸗ 
chen: Er aber erwiederte ihnen: 
„Meine Berufsumſtaͤnde erlauben 
ns jetzt nicht, wieder nach Ras 
„pernaum zuruͤckzukehren ; kommt 
„vielmehr mit mir, und laßt uns 
est auch die ubrigen herumliegen= 
„den Städte und Flecken befucheny 
Damit auch diefen Die Rehre von 
„Dem Reiche des Nreffias befannt 
werde: fo fodert es die Abficht 
meiner Sendung.“ — Darauf 
trat er mieder eine Reife durch 
ganz Galikaͤa an. — Der freye Lehr⸗ 
vortrag ward ihm nun, ſeinesKuhms 
und ſeines bereits erkannten vortrefli⸗ 
chen Unterrichts wegen, in allen Sy⸗ 
nagogen dieſer Provinz geſtattet. 
Hier kam auch ein Auſſaͤtziger 
zuibm, und flehete ihn um Hülfe anz 
Demütbig fieler ihm zu Fuͤßen, und 
ſprach: Du fannjt alies, und wenn 
du nur willſt, fo fannft du mich 
aud) von meinem Ausſatze reinigen. 
Jeſu gieng fein Zuſtand zu Herzen, 
er berubrte ihn mit der Hand, und 
noch waren die Worte nicht gang 
ausgeſprochen: „Ich bin bereit, Deia 
„nen Wunfch zu erfüllen, fen rein 544 
fo verlohr ſich der Ausſatz in einem Au⸗ 
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34. Vers. *) Die Urſache war hauptiächlich, weil ed jetzt noch nicht Zeit war, 


feine Gottheit öffentlich bekannt au machen, wie wir weiter unten ſehen werden. 
= en ihn aus feinen Thaten, die er aber jetzt noch nicht wollte befanne 
werden laſſen. 

35. Ders. *) So angenehm ihm auch der Umgang mit Menfchen war, ſo lieb 
war ihm doch auch Die Einfamfeit, wo er fich mir hohern Begenftänden befchäftigte, 
und aleichiam auf eine furze Zeit in fein himmlifched Vaterland zuruͤckkehrte. In 
dieſen geheiligten Stunden ließ er auch ſogar feine Junger zurück, weil fie noch 
nicht fahin waren, an diefen Erhebungen jeined Gemuͤths Theil :u nehmen. 

37. Derd *) Diefer ———— Volks war die Folge des Geruͤchts 
von der Heilung des daͤmoniſchen Mannes in der Synagoge; Das Volk war bes 
gierig, diefen aufferordentlihen Wundermann zu fehen. ER . 

39. Ders. *) Tefus predigte ganz anders, als ed die beften jüdifchen Reli— 

ionslehrer jemald gerhan harten : Denn dieje alle Eonnten nur Davon reden, wie 
es in der Ferne jahen, im Geifte der Weiſſagung, und der umhüllten Ermar« 
tung; Jeſus redete Davon, ald von einer gegenwärtigen Anftalt und vorhandenen 


ade. — 

Was die Art feines Dortrages betrifft, fo fiehet man diefelbe aus den Evan⸗ 
* in Vergleichung mit dem, was bekanntermaſſen den jüdiſchen verdorbenen 
ehrvortränen eigen iſt. Meiſtens war dad Thema des Herrn das, was die Juden 
einen Mid aſch nennen: ſchriftforſchendes, belehrendes und paraboliſches Geſpraͤch 
mit feinen Juͤngern, dem Volke, oder deſſen Lehrern. 


9— 
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49- Einsmals Fam auch ein 
Ausägiger zu ibm, und bat 
ihn fußfaͤllig: Wenn du will, 
fprach er, jo kaunſt du mich veiz 
nigen *). Ä 


a1. Jeſus wurde innigft ge: 
ruͤhrt, fireckte feine Hand aus, 
rührte ihn an, und ſprach zu 
ibm: Sch will, fey rein! 


42. Kaum hatte ew das ge: 
fagt, fo verfhwand fein Ausjaß, 
und er war rein ꝰ). 


a3. Jeſus befahl ihm firenge, 
daß er ſich auf der Stelle wegbe: 
geben, 


44. Und fehr in Acht nehmen 
follte, etwas davon zu offenba— 
ren, bis er fih dem Priester 
gejeigt, und das Reinigunge— 
opfer, das Moſes befohlen bat, 
zum Beweiſe feiner Geneſung 
dargebracht hätte "). 


45. Er aber gieng binaus, 
fing an die Begebenheit überall 
auszubreiten, jo daß Jeſus nicht 
mehr oͤffentlich in der Siadt err 
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genblicke, und der Menfch war ges 
nefen. Der mwohlthätige Heiland 
befabl ihm jest, nach der Vorſchrift 
des Geſetzes —* dem Prieſter zu zei⸗ 
gen, damit boshafte Leute die Hei— 
lung nicht mehr verdächtig machen, 
und ſelbſt diefe diefelbe nicht ab— 
faugnen könnten, fondern durch ei= 
gene Einſicht von der Wahrheit des 
Geſchehenen überfübret würden. 
Auch wollte Jeſus, daß den Prie— 
ftern Das gebührende Opfer Dadurch 
hicht entgehen ſollte, weil der Neid 
und die Berfolgung Dadurd nur 
noch mehr ware entflanımet wor— 
det. So lange dies nicht geſche— 
ben wäre, verbot er ihm Die Sache 
fund zu machen, Damit nicht fchon 
das Gerücht dicfer That den Pries 


‚fter abbielte, den Zuſtand unpar— 


theyiſch zu beurtheilen. — Allein 
die Freude über Die. wieder erlangte 
Gefimdbeit, und das Verlangen 
nach dem geſellſchaftlichen Leben, 
welches der Kranfe lange hatte ent= 
behren müffen, nebjt der Begierde 
feinen Wohltbäter öffentlich zu ruhe 
men, ließen ihn nicht ſchweigen. — 
Kaum war er vom Tempel zurück, 
fo machte er das Wunder uberall 
ruchbar, fo daß ein folder Zulauf 
des Volks wurde, daß Jeſus fich 
nicht mehr getrauete öffentlich nach 
Raperneum zu gehen, fondern 
fich auſſerhalb an einem unbewohns 
ten Orte aufhielt, bis das Geraͤuſch 


40. Werd. *) Nachdem er von einem gewiſſen Berge in Galilda, von dem 
er dem Xorke erprediser hatte, herabaefummen wMatth. 8, 1. und in einer gemifs 
feh Stadt enf. 5, 12. entweder in Rapernaum, oder irgend einer andern Stadt 


von Galilaͤa / war. 


4. Diri. *) Das fcheint nicht dadurch gefchehen zu ſeyn, daß er ihn anges 
„rüöhret, ſondern, daß er Die vorher angeführten Worte gefpruchen hatte, welche 
mit der Kraft, eine ſolche Geneſung in einem Augenblicke zu wuͤrken, verbunden 


waren. 


44. Vers. *) Jeſus wollte, daß hierbey das levitiſche Geſetz genau beobachtet 
würde. Denn hätten die Priefter dieſe That von andern erfahren, fo würden fie 
= en a. oe un haben, ihn für rein zu erklären: 

eſe onnten weder feine Wanderkraft ablaͤugnen, noch ſagen 
daß er jemand verleite, das Geſetz nicht zu beobachten, — REN 


Des Evangelium des heil, Markus. II. Kap. 


fheinen Fotnte, fondern auffer: 
halb derjeiben in einfamen Der: 
tern blieb, wohin ihm aleichwohl 
das Volk von allen Gegenden 
nachfolgte. 
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feiner That vorüber war; und auch 
da ward er von Dielen beſucht, weil 
Allesden großen Wunderthäter pers 
ſoͤnlich woͤllte kennen lernen, der 
von Gott mit einer ſo auſſerordent— 
lichen Macht begabet war. 





Das zweyte Kapitel. 
Jeſus heilt den Gichtbruͤchigen; beruft den Matthäus, und vertheidiget 
feine Junger gegen die Vorwürfe der Pharifier. 


Schrifttert. 
i. Finige Täge darauf begab er 
ſich nach Kapernaum. 


2. Sobald es bekannt wurde, 
daß er zu Hauſe fen, fo verſam⸗ 
melte fich fogleich eitie fo große 
Menge Volks, daß nicht einmal 
mehr vor der Thüre Platz genug 
. war, Hier predigte er ihnen. 


3: Indeſſen brachten vier 
Minner einen Gichtbruͤchigen 
zu ihm, 


4. Und als ſie wegen der Men: 
de niche zu ihm durchdringen 
fonnten, fo decften fie da, wo 
er war, das Dach auf, brachen 
das Gitterwerk ab, und ließen 
das Bett, auf welchem der Gicht 
btüdhige lag, herab *): 





Erkläaͤrung. 
Nach Verfluß etlicher Tage ver— 


ließ Jeſus den Ort; wohin er nach 


der Reinigung des Ausfäsigen ſich 
begeben hatte, und befand ſich jert 
wiederzu Rapernaum. Kaum vers 
nahm man feine Zuruftfunft, fo 
erfolgte wieder ein fo großer Zuſam— 
menlauf des bulfsbedurftigen und 
neugierigen Volks, daß das Inne— 
re des Hauſes, wo ſich Jeſus mit 
Lehren und Heilen aufhielt, ſie 
nicht Alte faſſen fonnte. Bor Allen 
verlangten vier Männer bor ihn zu 
fommen; Die auf einem Traagbette 
einen vom Schlage geruͤhrten Mann 
brachten. Allein das Gedraͤnge war fo 
groß, daß es ihnen unmoglich ward, 
durch den gewohnten Weg in das 
Innere des Hauſes zu kommen. 
Sie fanden kein anderes Mittel, 
ihren Kranfen zu Jeſu zu bringen, 
als daß fie ihn ın feinem Bettchen 
auf das platte Hausdach mut vieler 
Mühe hinaufbrachten, und da Je— 
fus fit) unten in dem von dem 


4. DVerd. *) Nah Luf. 5, 19. haben fie ihm nicht, auf der im 
F auf das Dach, oder wie wir es zu nennen pflegen, auf die Altane (ſ. 
euther Lex, Architect: p. 3 4.) führenden Treppe hinunter gelaſſen, fondern 


dad darunter liegende; und mit Ziegeln gedeckte Dach aufgehoben, und eine 
ODeffnung dadurch in das Zimmer acmacht, das unter diefer Altche war, und 
worinnen Terus Ichrte, Kein Evanaelift erzählt, wie fie dur das Dach gekommen 
ind, da doch die Thür, der Vorhof und der Vorfaal des Haries fo Dicht mit 
feuten befept wer, dag fie nicht Durhdringen Eonnten. Auf dieſe Schwicrigkeit 
fann man entweder mit Bartholino he p- 54. antworten, daß weil die AUltanen 
der Nachbarn aneinander frickeny fie von des Nacıbern Haufe anf dieſes Dach 

fommeny und ihren Kranken dahin tragen fonnten; oder aber, wel auch auſfen 
am Hauſe eine Treppe war, daß fie fich, auf das Dach oder Aitane zu Reigen, groffe 
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>. Da Jeſus ihren Ölanben 
bemerkte, fo fprach er zu dem 
Gichtbrüchigen: „Mein Sohn! 
deine Suͤnden follen dir verge— 
ben feyn, 


6. Einige Edhriftgelehrten, 
melche dabey faffen, dachten bey 
ſich felbit: 


7. Was fpricht diefer da Got: 
tegtäfterliches? Wer fann auffer 
dem einigen Gott Günden vers 
geben ? 


g. Kaum murde Jeſus diefe 
Gedanken gewahr, fo fprach er 
zu ihnen: Warum laffet ihr der 
gleichen Gedanken in euren Her: 
zen auffteigen? 


9. Was iſt leichter, zu dem 
Gichtbruͤchigen fprechen: deine 
Suͤnden find dir vergeben, oder 
ibn aufitchen, fein Bert aufher 
ben, und wandeln heiffen? 


10. Damit ihr aber mifjet, 
daß de Menfchen Sohn Macht 
habe, auf Erden die Sünden zu 


vergeben, ſo fpradh er zu dem 


Gichtbruͤchigen: 


11. Stehe auf, hebe dein Bett 
auf, und gehe nach Hauſe! 


12. Und er ſtand auf, hob 
ſein Bett auf, und trug es vor 





Müuͤhe gaben, ihren Patienten dadurch hinaufzuſchleppen, um ihn 
Diefe Umjtände beweifen auch Deut 


Chriſti Süßen legen zu £önnen, 


Das Evangelium dee heil. Marfus. TI. Kap. 


Haufe umgebenen Hofe befand, 
durch eine Deffnung des Daches Das 
Bett hinunter liefen. - ’ 

Durch) diefen fonderbaren Beweis 
ihres Zutrauens ward der Heiland 
innigft gerührt; und da er mohl 
wußte, daß nad) der mehreften Mei— 
nung, und des Kranken eigener 
Ueberzeugung, der elende Zuſtand, 
worinn er fich befand für eine ber 
fondere Etrafe wegen feiner Suns 
den angefehen wurde, fo ſprach er 
zu ihm die troſtvollen Worte: „Mein 
„Zohn! Deine Sünden follen Dir 
„ergeben feyn 4 Es brauchte nichts 
mehr als dieſe Worte, um die Phas 
rifaer fo fehe in Harnifdy zu 
bringen, als ob fie cine Gottes— 
fäfterung gehört hätten. Suͤn⸗ 
den vergeben — dadıten fie in 
ihren Herzen — ift, ein offenba= 
rer Eingriff in die aöttlichen Rech— 
te — mie fann der Dann von Gott 
fenn, der folhes redet? Jeſus, 
der ihr Innerſtes fahe, nahm jest 
das Wort, und fprah: „Wie 
„kann euch das Troftwort, das id} 
riefen Kranken fagte, fo anftofig 
„vorkommen? Warum fliegt ihr 
„fo geſchwind das Echlimmffe dar— 
aus? Wozu gehört mehr göttliche 
„Vollmacht, einem ſolchen Men— 
„ſchen feine Sünden vergeben, oder 
ibn durch das einzige Machtwort : 
„Stebe auf, und wandle! von 
feiner Krankheit befreven? Wie 
„nun? Wenn diefes Letzte geſchie— 
„het ; wenn die Strafe feiner Guns 
„den mwegfallt, werdet ihr es aud) 
‚moch für Laͤſterung halten, daß ich 
„ihm die Sünden vergab, oder 
„müßt ihr es dann nicht für einen 
„Beweis halten, daß ich Vollmacht 
„babe, Sünden zu verzeihen ? 


— zu 
ich, daß 


Chriſtus nicht unten im Haufe geprediget habe, fondern oben ım Saale, derglei« 


hen Damals bie meiſten Häuſer hasten. 
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ihren Augen fort. Darüber er: 
ſtaunte jedermann, und perherr— 
Iihte Gott mit der Erklärung: 
So etwas haben wir noch nie: 
mals geſehen ”). 


13. Hierauf begab er fich wie: 
der ans Meer, wohin ihn eine 
große Menge Volks begleitete, 
und er gab ihm Unterricht. 


14. Im Borbengehen ſahe er, 


Levi, Alphaus Sohn, an der 
Zollbank ſilzen; und er fprach zu 
ihm: Folge mir nad. Sogleich 
ftand er auf, und folgte ihm 


nach *). 


15. Als hernach Jeſus bey 
ihm zu Tifche war, faflen auch 
virle Zöllner und Sünder mit 
ihm und feinen Süngern an der 
Tafel: denn es hatten fich viele 
dahin begeben *). 





„Wohlan denn — ich gebe Euch 


den Beweis: — Stehe auf, 
„Branfer, nimm Dein Bett, 
„und gebe beim!“ — und in 


dem Augenblice famen Bewegung 
und Kräfte in die gelahmten Glie— 
der zurück. Unverzuͤglich und ohne 
eines Menfchen Hulfe fand er auf, 
hob fein Tragbett auf die Schulter, 
Drang durch die Menge bindurd, 
und gieng frohlicy nach Haufe. — 
Die Anmefenden waren Daben vor 
Erftaunen ganz aujfer fich, priefen 
Gott für die wunderbare Hulfe, und 
geftanden, daß fie dergleichen Wun— 
derfraft noch ben feinem gefunden 
hatten. Nach diefer wunderbaren 
Heilung gieng Jefus hinaus an den 
See Genezaretb, mo abermals 
eine groffe Menge Volks zu ihm 
fam , dem er feine heilfamen Kehren 
vortrug. Im Hinausgehen fam er 
an eine Zotlbude, in melcher ein 
jüdifcher Zolleinnehmer, mit Na— 
men Levi oder Matthäus, des 
Alphaͤus Sohn, faß. Jefus naü- 
herte fich ihm mit Fleiß, und lud 
den Zölfner ein, feinen gegenwaͤr⸗ 


12. Vers. *) Wie hätte Jeſus den Pharifsern und Schriftagelehrten einen 


ftärfern Beweis feiner Gottheit geben koͤnnen, ald diefer ift? Alle Umftände find 
merkwürdig. — Er fiehet ihre geheimften Gedanken: Wer kann diefed, als 
Gott? Die Pharifäer Eonnten deutlich genug merken, daß er wirklich ihr Inner, 
ftes gefehen hatte. — Auch was er darauf fagt, ift eine rihtige Schlußfolge, 
„Das, was ich thue, überfteigt alle menschlichen Kräfte: einem folben Kranken 
in einem Augenblicke fo viele Kräfte geben, daß er aufftehen, fein Bette mitnchs 
men, und nach Haus gehen Fann, das kann Niemand ald Gott. — Ich hab es 
gethan; — folglich muß ih Bott feyn. — Bin ich Gott, fo kann ih auch Sin- 
Den vergeben. — Eine ———— * aus der andern ſo deutlich, daß keine 
Gelehrſamkeit fie herauszuziehen, ſondern nur Aufmerkſamkeit, fie einſehen zu 
wollen, u — 

44. Vers.* at fogar unter den Chriſten Leute gegeben, welche den 
blinden or Ale ded Matthaͤus, einem unbefannten Menſchen fogleih ohit: 
nähere Einficht und Kenntniß feiner Lehre zu folgen, für Unfinn angefehen ba: 
ben: attein ed laͤßt fich behaupten, daß Matthaͤüs wahrſcheinlicher Weiſe ſchon 
vorher rechtſchaffen, und vielleicht mit unter den Zoͤllnern geweſen fen, welche ſchon 
durch die Predigten des Taͤufers Johannes gebeſſert worden, und von unerlaub— 
ten Zollerpreffungen abgeftanden find. Noch Te aber ift, daß er viel 
von den Wunde:n gehort, und vielleicht mit angefehenhat, die Jeſus in dieſer Ge— 
gend jo häufig wirkte, weswegen er ſchoñ lange in nähere Bekanntſchaft 
mit ihm zu treten mag gewuͤnſcht haben. 

15. Ders. *) In dem Hauſe des Levi; nicht in dem Zollhaufe, denn Das 
hatte er bereitö verlaflen; fondern in feinem Haufe in der Stadt Rapernaum, 
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16. Da. ibn die Schriftge: 
lehrten und Phariſaͤer mir den 
Zoͤllaern und Suͤndern effen ja: 
ben, do ſprachen fie zu feinen 
Juͤngern: Warum ißt und trinft 
euer Meiſter mit den Zoͤllnern 
und Suͤndern *)? | 


17. Jeſus, welcher diefes 
börte, antwortete; Die Geſun⸗ 
den bedürfen des Arztes nicht, 
fondern die Kranken. Ich bin 
nicht gekommen die Rechtſchaf— 
fenen, fondern die Sünder zur 
Sinnesänderung zu vermabnen. 


18 Ferner, weil die Jünger 
Johannis und der Phariſaͤer 
faſteten, ſo kamen einige, und 
ſprachen zu ihm: Warum faſten 
deine Juͤnger nicht, da doch die 
Juͤnger Johannis und der Pha— 
riſaͤer ihre Faſten halten? 


19. Jeſus gab ihnen zur Ant— 
wort: Koͤnnen denn die Hoch— 
zeitgaͤſte faſten, fo lange der 
Bräutigam bey ihnen it? So 
lange der ben ihnen ift, Fönnen 
fie nicht faften *). 
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tigen Beruf zu verlaffen, und in 


Zufunft fein Jünger zu ſeyn. Mat⸗ 


tbaus nahm die Aufforderung fo= 
sleich freudig an, und widmete fid) 
von nun an ganzlid Diefem 
neuen Berufe. Diefe Herablaflung 
Jeſu machte ibn fo Fühn, feinen 
neuen Meifter zu einer Mahlzeit 
einzuladen, Daben fanden fich viele 
gndere Zölfner, feine alten Bekann⸗ 
ten,cin. Jeſus ſammt allen feinen 
Süngern fpeifte mit ihnen, Die 
Dberifäer ärgerten fich Darüber, 
magten es aber nicht, ihm felbft 
Vorwuͤrfe zu machen, fondern murt= 
ten nur ben feinen Juͤngern über 
diefes Betragen ihres Lehrers. — 
Die fommt eg doch, daß er fich 
nicht fcheuet mit folchen offenbaren, 
Sündern Gemeinſchaft zu machen, 
fagten fie? — Jeſus hörte es, und 
nabm dag Wort: „Das beißt Den 
„Arzt fragen, warum er nicht chen 
n®efunde, als Kranke befuche: 
„Büftet ihr die Abſicht meiner 
„Sendung; fo mürdet ihr euch 
„nicht ärgern, Sch komme Suns 
„er zur Sinnesanderung aufzufo— 
„dern; Die, welche ſchon gebeffert 
find, bedürfen meiner nicht fü 
„febr, tie Diefe, U 

Selbſt die Sünger des Johan— 
nes, welde aus einem unzeitigen 
Eifer eben Das an Jeſu tadelten, 
was jene aug Feindfeligfeit rügten, 
hatten ſich jest aud) mit hg Spiel 


wo er ihn empfieng und zu einem Zeichen der Dankbarkeit für die ungemeine Huld, 
Die er ihm bezeinte, eine Mahlzeit zurichtete, 


16. Vers. *) 


Die gemeine laͤteinſche, arabifcbe, perfifche und aͤthiopi⸗ 


{che Ueberſetzung ließe: Euer Wieifter, mie Matth. 9,17. Man ſehe die Anniere 
fung dajelbfi. Eben fo Teen hier auch einige griechifhe Abſchriften riört, was 


ift es I anflatt Sert, wie ifk es, oden war 


ern des aften und neuen Bundes feh 


um iſt es, und dies ift in den Buͤ— 


J 


r gewöhnlid. Man ſehe 1 Moſ. 21, 29. 


Joſ⸗ 7, 25. Jeſ. 1, 11, Matth. 8, 26. Auf, 2,48. Joh. 1, 25. K. 18, 21 2c. 
19. Vers. 5) Sie Fönnen nicht faſten, hier bedeutet nicht koͤnnen etwas 


das ſich nicht zu thun ſchicket, in 


digkeit nicht 


dem ed mit den Regeln der Anſtän— 
hertehen kaͤnn, oder mad mit den gottlihen Haushaltung, 


dem göttlichen Math oder Willen nicht vereinbarfich it; — kurz, was nit ge— 
ſchehen kann, nicht aus Mangel an Macht bep dem, welcher wirkot, fjondern we⸗ 
gen einer Unanſtaͤndigkeit, welche die Handlung begleiten wurde, | 
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20, Es wird aber. die Zeit 
fommen, wo er von ihnen ge 
nommen wird, und dann wer; 
den ſie faſten. 


21. Auch, ſetzt niemand ein 
Stuͤck neues Tuch auf ein altes 
Kleid; denn wofern dies ge; 
ſchieht, fo reißt das neue Stuͤck 
von dem alten wieder los, und 
verurſachet einen noch gröffern 


Riß. 


22. Auch ſchuͤttet niemand 
neuen Wein in veraltete Schlaͤu— 
che; denn ſonſt zerſprengt der 
neue Wein die Schlaͤuche, der 
Wein rinnt aus, und die Schlaͤu⸗ 


he find hin; ſondern jungen. 


Wein fehürtet man in neue 


Schläuche * 


23. Weiter trug ſichs zu, daß 


er am Sabbathe bey Saatfeldern 


voruͤber gieng, und ſeine Juͤn— 
ger unter dem Gehen Aehren 
abpfluͤckten. 


24. Und die Pharifäer ſpra⸗ 
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gemifcht. Nach dem Benfpiele ihres » 
Fehrers in der firengften Lebensart 
erzogen , hielten fie ſich ſehr genau 
nicht nur an das eier fondern 
auch an das willführliche Faſten; 
ihnen mußte es daher fehr anſtoͤßig 
fenn, Jeſum fammt feinen Sünr 
gern ben einem oͤffentlichen Gaſt— 
mahle mit fo verrufenen feuten eifen 
und trinken zu feben. Jeſus, twels 
cher ihnen zeigen wollte, daß es ei— 
ne Zeit zum Trauren und Faſten, 
und eine andere zum Nichttraus 
ren. und Nichtfaften gebe, leate 
Ihnen ein treffendes Gleichniß in 
dem freudigen Anlaß eines Hodızeite 
feftes vor, two Die Brautdiener, fo 
lange fie in der Geſellſchaft des 
Brautigams find, niemals zu falten 
pflegen; und in Diefen nemlichen 
Fall feste er feine Ätınger, fo Jans 
ge fie ihn bey fih hätten: — ſagt 
aber, daß auch für fie die Zeit zum 
Trauren kommen werde; allein ihe 
nen fest ſchon ſchwere Bürden aufs 
zulegen, oder fie zu ſtrengen, will— 
führlichen Uebungen verbinden, ehe 
fie nicht ftarf genug wären, Diefel- 
ben zu ertragen, ware eben fo viel, 
als ein altes Kleid mit einem neuen 


Stuͤcke Tuch flicken wollen, oder une 


gen braufenden Wein in alte mürbe 
Schlaͤuche füllen: jenes würde den 
Riß vergrößern 5 Diefer Die nicht halte 
baren Schlaͤuche zerreiffen. — Die 
Gleichnißrede fonnte nicht paffender 
ſeyn; und doch Ffonnten die Phari— 
föer feine und der Anger Handa 
lungen nie lange ungerügt laffen. - 

Nicht lange hernach geſchahe es— 
daß feine Jünger an einem Sabba— 


22. Vers. *) Dad Gleichnif wollte fo viel fagen: Mein Evangelium ift mit 


euren willkuͤhrlichen ftrengen Saßungen nicht vereinbar, Das Nationalgefeh zu 
übertreten erlaube ich meinen Juͤngern nicht: Sich ehre es felbit; aber mehr fo—⸗— 
dere ih auch nicht von ihnen, ald mas das Gefen fodert. ie reise ihnen 
feine Kafttage vor, mo feine find: fie brauchen die taufenderfey Reinigungs : und. 
Enthaltungsregelm nicht, Die nur. eure Tradition erfand, fie follen bey dem Gei— 
fie des Gefeges bleiben. Eure Tradition und mein Gefen ſchicken ſich gerade fo 
zuſammen, wie ein alted Kleid und ein neuer Sleden Tuch; — junger braufen: 
der Wein und ein alter Schlau. — Eines zerreißt das andere. 


24 


- 
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chen zu ihm: Giche, was ſie am 
Sabbath Unerlaubtes thun! 


25. Allein er ſprach zu ihnen: 
Habt ihr niemals geleſen, was 
David und ſeine Begleiter in 
der Noch und aus Hunger ge: 
tban haben; 


26. Wie er unter dem Hohen⸗ 
priefter Abjathar in das Gottes: 


baus gegangen, und die Schaur 


brode nicht allein felbft gegeflen, 
fondern auch feinen Gefährten 
davon gegeben habe, ohngeach— 
tet Schaubrode nur den Prieftern 
zu effen erlaubt waren *)? 


27. Und er ſprach zu ihnen: 
Der Sabbath ift um des Men: 
fehen willen gemacht, und nicht 





26. Vers. *) 
Kap. 2ı. v. 1. daß David zu 


heil. Marfus. II. Kap. 


the bey reifen Kornfeldern vorüber 
giengenz fieriffen einige Aehren ab— 
und affen die reifen Koͤrner, wel— 
chesdie Pharifäer für eineam Sab⸗ 
bath verbotene Handlung hielten. 
Warum leideft du das — fprachen 
fie zu Jeſu — es ift Doch offenbar 
ganz unerlaubt I! — „Was that 
„David — war feine Antwort — 
als er auf der Flucht in die Stifts— 
„huͤtte fam, und fein anderes Brod, 
nals die Schaubrode vorhanden 
„waren, um feinen Hunger zu fils 
„len? — Sind wohl eure Satzun—⸗ 
„gen von größerem Gemwicht, als‘ 
das Verbot die Schaubrode einem 
„Layen zur Speife darzureichen ? 
„Und wer machte dem Hohenprie= 
ter Abjathar ein Verbredyen dar⸗ 
aus, daß er den — Koͤnig 
„in ſeiner Noth mit dieſer verbote— 
„nen Speiſe labte? — Da der 
„Sabbath nur angeordnet iſt, daß 
der Menfc an Seel und Leib Rus 
„be und Erquickung genieße, fo ift 
a der Sabbath um des Menfchen 
„willen angeordnet. Und ift denn 
nam Menſchen nicht mehr gelegen, 
„als an der Beobachtung des Sab⸗ 
„batbs? — In dieſer Rüde 
„ſicht hatte auch id) Das Recht, 


E8 meldet zwar der Nerfaffer des erften Buche der Koͤnige, 
em Abimelech, dem Vater des Abjathbars, ge—— 


kommen ſey: allein damit ftreiten die hicrftehenden Worte Ehrifti nicht: denn 


‘der damalige Hohepriefter hat nicht nur Abimelech, fondern aub Abjathat ge- 


heiffen, mie aus mehreren Stellen des erften Buches der Chronif zu erfehen ift, 
wo Abjathar, der Sohn des Abimelechs — Abimelech ein Sohn des Abjathars—. 
ige — Und hat alfo der Vater Abimeledy und auch Abjarber geheil: 
n, und diefe zween Namen hat auch der Sohn aeführt, 2. Rörig. 15, 29 und 
1. Rronif. 19, 16. Kap 25,3. — Es ift auch wahrſcheinlich, daß Abimelech und 
Abjarbar zugleich, und zwar in der Art Hohepriefter gewefen, daß der Abjatbar 
die Stelle eines Vikars vertreten, welches um fo mehr angenommen merden 
fann, da mährend der ganzen Kegierung des Davids Zadod und diefer Abjathar 
das Hchepriefterrhum verwaltet haben. — In diefem VBerftande ıft David zum 
Abimelech umd auch zum Abjathar gefommen. Und da nun der Abja.bar befanns 
ter ald der Abimelech gemefen ıft, und derfelbe den Leibrock gehabt hat, fo gedeme 
kei Chriſtus vefonders feiner. — i 
Diefer Leibrod mar ein furzer Rock von Goldftüden und Geiden ges 
macht, auf deflen Schultern zwey groſſe Edelfteine mit den eingefhnittenen 
Namen der Kinder Iſrael angebracht waren, womit er an beyden Seiten zuges 
bunden ward (Erod. 28, 46. 11. 29, 5. 6.) 
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der Menfh um des Sabbarhs 
willen *). 

28. So ift denn guc des 
Menichen Sohn Herr über den 
Sabbath. 
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meinen Juͤngern zu erlauben , zur 
„Stilung ihres Hungers, ohnge— 
nactet es Sabbath war, ehren 
in ihren Händen augzureiben, und 
„mit denfelben ihren Hunger zu 
„titten. “—_ | 





Das dritte Kapitel. 
Derfchiedene wunderbare Heilungenz; Abfonderung und Namen der zwölf 
Sungerz Abfertigung der Schriftgelehrten; Sünde wider den hei— 
ligen Geiſt; — Jeſu Betragen gegen feine Mutter und Blutsfreunde. 


Schrifttext. 
I. Ein andersmal, als er wie— 
der in die Synagoge 
gieng, traf er einen Menſchen 
mit einer verdorreten Hand da— 
ſelbſt an. 

2. Und ſie gaben ſchlau Acht 
auf ihn, ob er ihn am Sabbathe 
heilen würde, um eine Gelegen⸗ 
heit zu finden, ihn anzuflagen. 


3. Sogleich ſprach er ju dem 
Menfchen mit der verdorreten 
Hand: Tritt hervok in die Mit: 
— | 


27. Vers. * 





Erflärung. | 


Jeſus war mit feinen Schülern 
in GBalilda zurückgegangen, und 
da er zum öftern die Synagoge bes 
fuchte, fo begab er ſich jetzt bald 
nach feiner Anfunft, da eg eben 
Sabbath war, in eine derfelben. 
Es traf fih, daß unter dem häufig 
verfammelten Bolfe au ein Menfch 
jugegen war, der eine lahme und 
zu alien Verrichtungen unbrauche 
bare Hand hatte. Die Pharifaer, 
welche faben, daß er hier twieder ei- 
nen Anlaß haben wurde, feine Wun= 
derfraft feben zu laſſen, hielten ſich 
zum voraug gefaßt, ihm den Bey- 
fall der Unmwefenden Durch den Fine 
wurf von der Heiligfeit Des Sab— 
baths nach allen Kräften ftreitig 
zu machen; fie hofften Das verſam— 
melte Volk würde an ihrem Gifer 


Um des Menſchen willen: d. i. zu feinem Nutzen und nicht 


gu feinem Nachrheile; ſowohl zum Nutzen feiner Seele, um zu öffentlichen und 
häuslichen eg ebrangen zeit und Gelegenheit zu haben, ald auh zum 


Nutzen feines Leibe, Ru 


Ruhe nach feiner Arbeit zu genießen. 
fiht bey der urfprünalichen Einfegung deffelben 


! Dieß war Die Abs 
Solglih waren Werfe der 


Nochwendigfeit an diejem Tage nicht verboten, dergleichen diejenigen waren, 
die zur Unterftüßung und Unterhaltung des Lebend dieneren, fonft würde es fchei- 
nen, Daß der Sabbath nicht zum Nützen, fondern zum Schaden ded Menfchen 


eingefenet märe. 


8; Ders. *) Dießfagte er, theild um unter dem Dolfe, dad da mar, Auf: 
merkſamkeit auf dad folgende Wunder zu erweden ; theild um Durch den Anblick 


von einem folhen Gegenftande Mitleiden zu erregen, die Berhärtung der Here 
zen der Pharijaer ihnen zu dejiv ſchwererer Verantwortung zu machen, und au 
vor alten uffenbar zu zeigen, daß Die Hand dieſes Menſchen wirklich ſchwindend 

wäre, und wider Die Genefung Nichts u ſey. 
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4. Dann legte er ihnen die 
Frage vor: Iſts erlaubt, am Sab⸗ 
bathe Gutes oder Boͤſes zu thun; 
geben zu retten, oder zu verwahr⸗ 
loſen? Sie ſchwiegen ſtille. 

5. Darauf ſahe er mit Unwil⸗ 
fen *) und Traurigkeit über ibre 
vorfegliche Hartnaͤckigkeit um 
ſich herum, und fprach zu dem 
Menfchen: Strecke deine Hand 
aus! Kaum hatte er das gethan, 
fo war’ fie fo gefund, wie die 
andere. 

6. Gleich darauf giengen die 
Phariſaͤer hinaus, und berath: 
ſchlagten ſich mit den Anhängern 
des Herodeg, mie fie ihn flürzen 
Fönnten *); 

7. Aber Jeſus entwich mit 
feinen Jüngern ans Meer, wor 
bin. ihm zugleich eine große 
Menge Volks aus Galilaͤa und 
dem juͤdiſchen Lande, 

8. Bon Serufalem, Sour 
maͤa *) und aus der Gegend 
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Theil nehmen, wenn es ihn den 
Sabbath ſo oͤffentlich, und an dem 


Orte, wo er am genaueſten ſollte 


gefeyert werden, entweihen fühe. — 
Tefus, der ihre Gedanfen wußte, 
rief den Kranken hervor, und ins 
dem er die Argfift feiner Feinde bes 
fhänen wollte, ſtellte er felbit die 
Frage an fie: „Was glaubt ihr, 
its an einem Sabbath erlaubt, jes 
„manden Gutes, oder Uebels zu 
„thun; das Leben durch eine wohl» 
„thaͤtige Heilung zu erhalten, oder 
„Durch Unterlaffung Derfelben dem 
„Kranken den Tod zuzuziehen? —“ 
Nan ſchwieg. — Miteinem Blide 
voll Unwillen und Betrübniß uber 
ihre verfehrte Denfart fah er fie 
an, und ohne auf ihre Antwort zu 
warten, fchritt er jur Vollziehung 
des Werks. — „Ztrede deine Hand 
„aus!“ fprach er zum Lahmhaͤndi⸗ 
gen; und in dem Augenblicke Fam 
Staͤrke in die fchleffen Nerven zus 
rück, und der Mann befam den 
potfen Gebrauch feiner Hand 
wieder. Darüber aufgebract, 
daß im Angeſichte ſolcher Wun— 
derkuren weder ihr Anſehen, 
noch ihre Gebraͤuche und Traditio— 
nen bey dem Volke mehr einiges 
Gewicht fanden, wollten die Pha— 
riſaͤer jetzt zu gewaltthaͤtigen Mit— 
teln ihre Zuflucht nehmen, und den 
Mann aus dem Wege raͤumen, der 
ihre Hochſchaͤtzung beym Volke ſo 
ſehr zu ſchwaͤchen anfieng. Mit 
dieſen Gedanken verließen ſie die 


5. Vers. *) Im Grundterte heißt ed: Darauf ſahe er mit zorn. Allein 
das, was Markus hier Zorn nennet, bedeutet nichts mehr als einen heiligen 
unwillen uͤber die Bosheit der Phariſaͤer, welchen der Heiland durch ein ernſt⸗ 


baftes Anſehen an Tag legen wollte. — Es mar nicht der fündliche Zorn, von 
welchem Jak. ı, 20. gefagt wird; Des Wienfchen Zorm thut nicht, was vor 
Gott recht ift. Der Apottel Jakobus fieht an jener Stelle anf den fleifcblichen 
Zen, mit dem man dem Menfchen zu fchaden ſuchet, welchen auch Chriſtus 
Wiatth. 5, 22. beftraft. . 
6. Vers. *) Dran lefe die Anmerkung über Matth. 22, 16. 

8. Ders. *) So mie die Toumder nad der babyloniihen Gefangenſchaft 
einen großen Theil von Judas in Beſitz genommen hatten: alſo bat fe such Ayts 
Fanus Durch die Macht der Waffen dahin gebracht, Daß fie die judiſche Religion 
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von Tyrus und Sidon nach— 
folgte. Von allen Orten ber 
fam viel Volks, welches durch 
den Ruf von feinen Thaten her: 
beygezogen wurde, 

9. So daß er fich von feinen 
Juͤngern ein Schiff beforgen laſ— 
fen mußte, um dem Gedraͤnge 
des Volks zu entgehen, 

10. Denn weil er Bielegefund 
gemacht hatte, ſo ſtuͤrzte nun alles 
auf ihn zu, was mit irgend ei— 
ner Plage behaftet war, um ihn 
auch nur zu berühren, 

11. Auch die Befeffenen fie: 
len, wenn fie ihn erblicften, vor 
ibm nieder, fihrieen und ſpra⸗ 
he) 

12. Du bift der Mieffias, Al; 
feiner verbot ihnen unter wieder; 
bolten Drohungen, daß fie das 
nicht Öffentlich fagen follten, 





Synagoge, und fanden im Hinz 
ausgehen, daß auch Die fogenanns 
ten SHerodianer, ungeachtet fie 
fonft nicht von der pharifäifchen, 
fondern vielmehr von der ſadducaͤi⸗ 
fchen Sekte waren, an diefem bos— 
baften Anfcylage Theil nahmen. — 
Allein Jeſus begab ſich von dieſem 
unfichern Orte weg, und gieng mit 
feinen Süngern hinaus gegen dag 
Meer zu, wohin ihm fehr viele Men— 
ſchen aus Galilda und Judaͤa, 
felbft, von den Ginmwohnern der 
Stadt Jerufalem, desgleichen aus 
Idumaͤa, und von jener Seite des 
Jordans, nebft einem Haufen Jus 
den folgten, welche in und bey den 
Städten Tyrus und Sidon wohn— 
ten, und meil fie von feinen ver— 
richteten großen Wundern viel et» 
zahlen gehört hatten , begierig wa—, 
ren, ibn zu ſehen. Um dieſem grofs 
fen Gedrange Des Volks auszuwei— 
chen, das ihm am Ufer fo befchwers 
lich fiel, trat er in ein Boot, wel— 
ches er feinen Juͤngern fertig zu hal« 
ten befohlen hatte, Hier gab er vie= 
len Kranfen ihre Gefundheit wieder, 
und wer etma mit einem fchmweren, 
Uebel behaftet war, fuchte ihn nur 
anzuruhren, in der Ueberjeugung, 
daß die Heilung auf der Stelle erfol= 
gen werde. — Auchdie von unreinen 
Geiftern Seplagten beteten ihn oͤf— 


annehmen mußten. Sie maren alfo gegenwärtig Juden: und da num dad Bee 
rucht von Jeſu Wunderthaten fich aller Orten verbreitet hatte, fo meldet bier 
der Evanaclift, daß auch diefe, welche entweder in dem eigentlichen Idumaͤa, 
oder vielmehr in dem Theil von Judaͤa, das die alten Idumaͤer an ſich gebracht 
hatten, wohnten, zu Jeſu gekommen ſeyen. In der Beſtimmung des Landes 
Edom oder Jumaͤa, das ſonſt in der heiligen Schrift dad Gebirge Seir heißt, 
muß man die Zeiten unterfcbeiden, Im Anfange war ed von Canaan unterfcies 
den 1Moſ. 22, 3. V. Moß 2, 5, Um die Zeiten der Winccabser ne der mittäs 
gige Theil von dem Lande Canaan, Jdumsa, Wiacc. 4, 15.29. R. 5, 65. Das 
her Fomme es, daß Idumaͤa und Judaͤa bey den alten Schriftftellern gar oft für 
einerfey genommen werden, f. Reland Palaeft. lib. I. c. 5. p. 48. leqq. Ind fo 
brauchet es auch Joſephus. Alterth. lib. 5. und andrer Orien mehr, melde 
Reland l. ec. 12.p- 69. angezeigethat. Und in diefer Bedeutung wird der Name 
Jdumsa ohne Zweifel auch hier genommen. 

. 17. Der, *) Tie Befefenen, dad ift, wie die ſyriſche und arabifche Ueber« 
fegungen lefen, diejenigen, welche unreine Geifter hatten, oder wie ed in der 
aͤthiopiſchen heißt, weldye von unreinen Geiftern befeifen waren, 
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13. Bald hernach begab er ſich 
auf einen Berg, und berief eini⸗ 
ge, die ihm gefielen, zu ſich, die 
auch zu ihm famen *). 

14. Und er verordnete zwölf, 
die befiändig um ihn ſeyn, feine 
Lehre verfündigen, 

15. Und die Macht haben 
follten, Krankheiten zu heilen, 
und Teufel auszutreiben. 


16. Diefe waren: Simon, 
dem er den Namen Petrus gab, 
17. Jakobus, ein Sohn des 
Zebedaͤus, und fein Bruder Jo⸗ 
hannes ; diefen gab er den Zu: 


namen Boanerges, d. b. Don: 


-nerfinder *). | 

18. Andreas, Philippus, 
Bartholomäus , Matthäus, 
Thomas, Safobus, Alphäus 





vornehmen. 
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fentlich an, und zeugten unter late 
tem Geſchrey für ſeine Meſſiaswuͤrde. 
Er aber verbot es ihnen mit Bedro—⸗ 
hungen, weil dieß ihr Zeugniß leicht 
ein ungeitiges Yuffehen verurfachen, 
und feinen Feinden Anlaß zum 
Epotten geben konnte. Jefus, wels 
cher, um eine Zeitlang Ruhe zu has 
ben, ſich dem Anlaufe einer folden 
Menge Volfs entziehen wollte, bee 
gab fich jest auf einen abgelegenen 
Berg; und da er ben fich befchloffen 
hatte, nächfteng mehrere Hirten für 
eine fo zahlreidy angewachfene neue 
Heerde zu wählen, fo wollte er 
diefes wichtige Gefchaft nicht ohne 
gewiffe feyerliche Beranjtaltungen 
Er rief alle Diejenigen 
Sünger zu ſich, auf die er feine bes 
—— Aufmerkſamkeit gerichtet 

atte. Sie kamen auf feinen Bes 
fehl, und er wählte fich zwölf von 
ihnen aus, denen er das ‘Predigts 
amt auftrug, und ihnen Die Ge— 
malt über Kranfheiten und unreine 
Beijter mittheilte. — Dem Simon 
legte er den Namen Petrus bey, 
und die zween Brüder Jakobus 
und Yobannes, des Zebedäus 
Söhne, nannte er Kinder des Dons 


13. Vers. *) Es maren bereitd Diele, die den Namen Lehrjünger Jeſu 


führen Eonnten: Tefus fand ed aber feinen Abſichten gemäß, einige von diefen 
e einerengern und vertrautern Gefellfchaft auszuwaͤhlen, und dur die Vortheile, 
ie fie aus feinem täglichen Umgange fhöpfen Fonnten, fie zu dem Amte oͤffentli— 


cher Lehrer und Weltbefehrer geſchickter als die übrigen zu machen. 
Gefandte, und wollte, daß fie unter diefem Namen‘ der 


Melt befannt würden. 


Er felbft nann— 


17. Vers. *) Daß Tefus dem Jakobus und Tohannes diefen Bennamen 
gegeben hat, mollen einige Gelehrte den ernfibaften, bigigen und feurigen Tem: 
peramente diefer Apoftel zufhreiben, daher fie auch zu einer gewiſſen Saͤrte gt: 


neigt gemwefen zu ſeyn ſchienen, 
Spuren antreffen. So z. B. 


Enrifti Teufel aufaetrieben hatte, fo hat er von Jeſu verlangt, 


wovon wir in der evangelifchen Geſchichte einige 
da Johannes jemanden fah, der in Dem Namen 


daß er eg ihm 


nit Schärfe vermehren follte (Wiarf. 10, 38. 39.) 5 und ald einige Samarita⸗ 
ner Jeſum nicht aufnehmen wollten, fragten Johannes und Jakobus den Hei: 
Iand, ob er wolle, daß fie über dieſe Leute Feuer vom Himmel follten fallen laß 
fen (Luk. 9, 34.). Db nun gleich durch den Geift, den diefe Jünger am Pfingt: 


tage befamen, ihr Naturfeuer in gehöri 
Doc der erfte Brief des Tobennes, Da 


ge Schranken geſetzt worden iſt, fo zeigt 


er dieſes Temperament auch nech Im 


geſetztern Alter bepbbehalten hat. Immer finder man feine ſonſt liebreiche Schreib⸗ 


art mit einem ſolchen Ernſt und Nachdruck vermiſcht, 


daß auch die Alten zu far 


gen pflegten, daß Johannes nicht jowohl rede, als donnere. 


v 


\ 
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Sohn, Thaddaͤus, Simon der 
Eiferer *). 

19. Judas Iſchariot, der 
ihn hernach verrarhen hat. 

20. Sie kamen nad) Haufe, 
wo fich abermals fo viele Leute 
einfanden, daß fie nicht Zeit zum 
Effen baten. 

21. Als das die Geinigen 
vernahmen, fo fuchten fie fich 
feiner zu bemächtigen;, dennman 
hatte ausgefireut: Er fey von 
Einnen gefommen *). 

22. Die Schriftgelehrten aber, 
die von Jeruſalem berabgeretiet 
waren, fasten: er habe den Beel—⸗ 
zebul, und treibe durch den Ober: 
ften der Teufel die Teufel aus. 

23. Jeſus rief file zufammen, 
und ſprach zu ihnen gleichniß: 
weife: Wie kann ein Satan den 
andern austreiben ? 
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ners, um die Stärfe und den 
Nachdruck anzuzeigen, mit welchem 
fie einft fein Wort verfündigen würs 
den. Außer Diefen mwahlte er noch 
den Andreas, den Philippus und 
Bartholomäus, den Matthäus, 
den Thomas, Jacobus , des Als 
phäus Sohn, und Simon den 
Kananiten (oder Eiferer für dag 
Sees). Endlid den Judas Thad⸗ 
daͤus, den Sohn Jakobs, und den 
Judas Jihariot, der nachgehends 
fein Verraͤther wurde, und ihn feie 
nen Feinden, den Hohenprieftern, in 
die Hande lieferte. 


Kurz darauf fam er wieder nach 
Rapernaum zurück, mo er für bes 
ffandig, wenn er nicht auf Reifen 
war, zu wohnen pflegte. Der Zus 
lauf des Bolfg war bey feiner Ana 
kunft wieder fo groß, daß er, und 
feine Künger im Haufffeinen Raum 
nur zum Eſſen fanden: Jefus aber 
war draußen beym Volfe, und dag 
Gedraͤnge fo groß, er, felbft auch im 
kehren k eifrig, Daß auf einmal 
der Ruf entjtand: ihm vergiengen 
alte Einne und er wurde ohnmäch- 
tig, morüber die Seinigen, als fie 
foldyes hörten, hinaus liefen, um 
ihn wegzubringen. Die Pharifäer 
aber, melde aus Neugierde von 


18. Vers. *) Don diefen Männern und ihren verfchiedenen Namen leſe man 


die Anmerfung über Matth 10, 2. 3. 4. ch 


halte es für zweifelhaft, ob Simon 


der Cananırer genannt ward, weil er zu Lana in Galilaͤg gebohren war, wie eis 


nice wollen; oder ob Diefer Name, nie Dr. Hammoend urtheilet, von dem 
ſchen abgeleitet werden muß, und cben fo viel bedeutet, ald Zelotes, ein 


ebraͤi⸗ 
iferer. 


- Denn ob wir gleich verſchiedene Bepfpiele von einem aufferordentlichen Eifer an 
Pinehas, Elias, den Maccabaͤern u. f. f. haben, und bey den alten jüdifchen 
Schriftſtellern von dem Gerichtshofe des Eifers lefen, von dem Stephanus ges 
toͤdtet, und von dem Paulus verfolger ward u.f.f.;5 fo fann ich Doch nicht finden, 
daß irgend eine Sekte von Menichen eher, ald ofen us kurz vorder Vermüftung 
Jerufalenss, davon redet, fo genannt worden iſt. Dem Simon fann der Beys 
name eines Eiferers, wegen feines befondern Eiferd für das Gefeg, gegeben more. 
den, und er ein Phariſaer gemefen jcpn. 

21. Ders. Einge Erifiausieger glauben, daß diefc Diejenigen von 
feinen Verwandten geweſen feyen, von welchen Johannes faat, daß fie an ihn nicht 
geglaubt haben. Andern iſt es wahrſcheinlicher, daß die Phariſaer daß Gerugt 
avegeftreuet haben, erfen wahnfinnig gemordens und dieſe Mepnung erhält durq 
das Folgende Beſtaͤtigung. 
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24. Und wenn ein Reich in 

Partheyen zertbeilt ift, jo Fann es 

nicht von langer Dauer feyn. 

25. Sind Spaltungen in ei: 
ner Familie, fo kann fie nicht 
befteben. . 

06. Und wenn ſich alfo der 
Satan gegen fich felbft in Tren; 
nungen empöret, fo fann fein 
Reich nicht beſtehen, es ift da; 
mit aus *). 

27. Niemand kann in das 
Haus eines Helden eindringen, 
und ihn feiner Habe beraus 
ben, ex lege ihn denn erft in 
Banden; nun erft kann er fein 
Haus ausplündern. 

08. Wahrlich ich fage euch: 
Alle Sünden, auch Gotteslaͤſte— 
rungen, Lönnen den Menfchen 
vergeben werden, 

29. Wer aber den heiligen 
Geiſt läftert, findet in Ewigkeit 
keine Vergebung *); er flürzt 
fich in ewiges Verderben. 
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Jeruſalem herabgekommen waren, 
um ibn ben dem Volke verhaßt zu 
machen, behaupteten, er ware einer 
bon den Beſchwoͤrern, Die, wie man 
glaubte, fic mit einem mächtigern 
unreinen Geiſte verfiunden, und 
mit deffen Huͤlfe die ſchwaͤchern vers 
trieben. Sie faaten Daber, er treis 
be die Teufel durch ihren Ober— 
ſten Beelzebul aus. — Bey Dies 
fen Borwurfe war eben fo viel 
Bosheit als Dummheit. — Jeſus 
rief ale Umſtehenden berbey; und 
foderte fie zur Yufmerffamfeit auf. - 
„Wenn ein Etcat, fprad er — 
„durch innere Zwiftigfeiten Dabin= 
„gebracht wird, Daß die Glieder 
„deſſelben ſich untereinander ver— 
„derben, fo arbeitet ja dieſer Staat 
an feinem eianen Verfall, und ift - 
„ſeinem ganzlicyen Untergange na? 
„he. Daſſelbe gefchiebet bey einer 
„Haushaltung im gemeinen Leben; 
„durch innere Uneinigkeit wird fie 
„bald aufgerieben werden. Geſetzt 
„alſo ein Satan beraube den an- 
„dern feiner Macht, fo liegt ja die 
„ſataniſche Macht ſelbſt im Streite; 
„wie wird ſie ſich gegen aͤuſſere An— 
„griffe erhalten Fonnen? Immer 
„muß nur der Scmwächere dem 
„Stärfern weichen. — Alles, was 
ih euch über diefe Verlaumdung 
„fagen fann, ift Diefes: Bon einer 
andern Sünde, ware fie auch noch 
„fo boshaft, kann man ſich durch 
„Bereuung und Beflerung wieder 
Vergebung verſchaffen: aber wenn 


26. Vers. N. Das Gleichniß Fonnte nicht paſſender, und die Schlußfolge 
nicht bündiger ſeyn; denn mer ift, der nicht aus Erfahrung weiß, daß mehrere 
Reiche durch innerliche Zwietracht und Uneinigfeit zu Grunde gegangen find, als 


durch auswaͤrtige 


ats daß fie alte des Menfchen Feinde fenen, und daß ihr Endzweck ledigli 
den Menfchen bey jeder Gelegenheit Schaden zusufugenz auf folde 


hin ache, 


Kriege? Man hatte von den Teufeln feinen andern Begriff, 


Das 


Weiſe aber würden fe ded Menfchen Freunde werden, wenn fie fich ſelbſt aufrei— 


ben wollten. Wie 
Zeit beitehen ? 


29. Vers. 


önnte alſo Diefe Verfaſſung ihres Reichs auch nur eine kurze 
*) Die Schuld hievon liegt nicht an Gott, ſondern an dem Süns 


der, weil derafeichen Leute indgemein nicht aus Unwiffenheit, fondern aus Bos« 
heit und Halsſtarrigkeit fündigen, ſich felten ernſtlich befehren, und in ihrer fünd« 


\ 
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30. Dieß fagte er, weil fie 
ibm Schuld gaben, er fey von 
einem böfen Geifte befeffen. 

31. Eben deßwegen famen auch 
feine Verwandten mit feiner Mut: 
ter (V. 21.), blieben draußen fte: 
ben, und ließen ihn zu fich rufen. 

32. Als nun einige vom Bol; 
fe, die bey ihm faffen, zu ihm 
fprachen: Giehe deine Mutter 
und Blutsverwandten fuchen dich 
draußen *)3 

33. So antwortete & ihnen: 
Wer ift meine Mutter? Wer 
find meine Verwandten ? 


34. Zugleich ſahe er rings 


herum auf diejenigen, die um 
ihn faflen, und ſprach: Gebet 
meine Mutter, und meine Ver: 
wandten! 

35. Denn wer den Willen 
meines Vaters thut, der iſt mein 
Bruder, meine Schwefter und 
meine Mutter. 


— — — ——— — — 


haften und unverzeihlichen 
ihre Bosheit geht fo weit, 


naller 
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die Bosheit und Verkehrtheit fo 
„weit getrieben wird, Daß man die 
„lichtbarfte handgreifliche Kraft 
„Gottes ben Werken, die zum Wohl 
der Menfchen abzwecden, hartnaͤk— 
„fig laͤugnet, und fie als Werfe 
ndes Satans läftert, da ift Feine 
„Beſſerung zu hoffen. Man fchlieft 
Tich ſelbſt für jest und fünftig von 
Verzeihbung und Barmher—⸗ 
nzigfeit aus, 4 — 


Inzwiſchen meldete man Jefu, 
daß feine Mutter und feine Anver» 
wandten angefommen waren, und 
ihn zu ſprechen verlangten. Allein 
bey aller Achtung für die Seinen 
ließ er nicht zu, daß fein wichtiges 
Gefchäfte, worinn er eben begrife 
fen war, durch ihre Ankunft une. 
terbrochen würde. 


„Wen nennt ihr — ſprach er zu 
dem Volfe, das um ihn ſaß — 
meine Mutter und meine Ver— 
„wandten ? — Bey meinen gegen« 
„waͤrtigen Verrichtungen erſtreckt 
„ſich meine Verwandtſchaft auf 
eine einzige Art Menfchen. — Dies 
nfe bier (er twies auf feinegXünger) 
„ſind mir amı nächften verwandt, — 
„Denn wer meine Lehre anninımty 
die ich von Gott empfangen habe, 
dem bezeuge ich Diefelbe Achtung, 
„die man feinem Bruder, feiner 
„Schweſter, und feiner Mutter 
ufhuldig iſt.“ 


artnaͤckigkeit bis and Ende ihres Lebens verharren 
aß ſie offenbare Wahrheiten, 
ennen können, ſammt allen unmittelbar 


die fie felbft nicht miß- ° 


Daraus fließenden KFolaen ſchlechterdings 


weglaͤugnen; welche Suͤnde Chriſtus die Sünde gegen den heiligen Geiſt nenner. 


Siehe Matth. ı2, 


V. 32. in der Anmerfung, 


32. Ders. *) Siehe Matth. 19, B. 47. in der Anmerfung, 
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Daß vierte Kapitel. 
Verſchiedene Gfeichniffe. Stillung des Meerfturmes. 


Schrifttext. 
I. Nach dieſem lehrte er wieder 
| an dem See, wo lid 
fogleich eine große Menge Mens 
fchen verfammelte, ſo daß er ein 
Schiff befteigen mußte, um auf 
demfelben mie dem am Ufer fie 
benden Wolfe zu reden, 


2. Hier lehrte er jie viel in 
Gfeichniffen *); unter andern 
in folgenden: | 

3. Hört! Es gieng ein Saͤe— 
mann aus zu fäen. 


4.Unter dem Saͤen fiel einiges 
auf den Weg, das fogleich von 
den Vögeln aufgefrefien wurde. 


5. Manches fiel auf einen ftei- 
nigten Grund, wo es nicht viel 
Erde hatte. Es gieng zwar 





Erflärung. 


Tefus beaab ſich abermals hins 
aus an den See Genezaretb, und 
ſchlug dafelbft feinen Lehrſtuhl aufz 
der Leute aber , die fich bey ihm ver— 
fammelten, war eine fo große Men 
ge, daß er fich des Gedraͤnges tve= 
gen genöthiget fabe, in ein Boot 
I treten, auf deſſen Vordertbeil er 
ich fette, und fo aus demfelber zu 


dem am Ufer ftehenden Volke rede— 


te. — Sein Vortrag war in ver» 
fchiedene Gleichniſſe eingeffeidet, 
tmorunter auc) Das vom Saͤeman⸗ 
ne war. , 

„Mit Der Verfundigung des 
„Wortes Bottes, ſprach er, verhält 
es ſich gerade fo, tie mit dem 
„Zoamen, den ein Saͤemann aus— 
„ſtreuet. — Mehr als auf alle uͤbri— 
„gen Umſtaͤnde fommt es daben auf 
die. Befchaffenheit Des Erdreichs 
„an, ob er Die geboffte Frucht brin— 
„sen kann oder nicht. — Vernunft. 
„und Erfahrung lehren, daß nichts 
„tbörichter und. vergeblicher ſey, 
„als wenn jemand fich wollte ein« 
„fallen laffen, eine ordentliche Land— 
„Straße, einen betretenen Weg zu 
„befaen. Dasdarauf fallende Saat- 


ſchnell 


2. Vers. *) Bid auf einen gewiſſen Zeitpunkt fand er ſelbſt für die Tünger 


feine fchiklichere Vorftellungsart , als die Bilderfprade. 
mar fie für den großen Haufen des Volfd, ur 
denfen und Begreifen himmlifcher Dinge ned fo unaufgelegt 
daben die Sprache des gemeinen Umganges, nır daß er fie 


muͤther zum Na 
waren. Er redete 


Durch die Kürze und populäre Beſtimmtheit ſowehl, al 
Y RN fo veredelte, daß der Vortrag auch für Gelehrte und Yufgeklärtere 
Hätte er feine Reden auf den hoben pro» 


Bilder fe 
engenehm und interefiant ſeyn mußte. 


Noch viel ſchicklicher 
und uͤberhaupt fuͤr alle, deren Ge— 


durch die Wahl der 


phetifchen Ton geſtimmt, den wir; B. im Jeſaias finden, oder wäre er ın Die abs 


gezogene Sprache der Philcfophen 
meitem nicht fo allgemein geweſen 
Empfindungen in einen 
leiden, Daß Dabey die 


ever der feurige Enthuſiasmus eines Dichters, noch 
MWeltweifen hätte ihn fo gut ausgeſchmuͤckt, wie dieſer freye 
feloft ſchaffende Ausdruck der 


ftrafte Sprade bes 
und ſich gleichfam 
Sprache Gottes ift. 


efaltenz; fo würde die Wirfung davon bey 
nn. Er wußte die großten Gedanken und 
fo einfachen und Loch ftarfen und reiſenden Anzug einzu— 
Würde der Sache nie verlohr, fonde ; mielmehr gewann. 


noch die falte und ab» 
Natur, vie auch felbft eine 
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ſchnell auf, weil es nicht tief in 
der Erde lag. | 

6. Da e8 aber die Sonne be: 
fhien, verwelfte und verdorrete 
es, weil es Feine Wurzel hatte. 

7. Noch anderes fiel unter die 

Dornen, die zugleich mit auf: 
muchfen und es erftickten; und 
es gab Feine Frucht. 
8. Das, was auf guten Bo: 
den fiel, gieng’auf, wuchs und 
trug zum Theil dreyßig-, zum 
Theil ſechzig-⸗, zum Theil hun: 
dertfältig Frucht, 

9. Nun fpracher: Wer Vers 
ftand hat, der denke nach. 

10. Als er wieder allein war, 
fragten ihn einige von den Anwe: 
fenden und den Zwölfen tiber die 
Bedeutung diefes Gleichniffes. 


11. Er ertbeilte ihnen folgens 
de Antwort; Euch iſts verliehen, 
daß ihr das Gcheimniß des gött: 
lichen Reiches erfennet. Denen 
aber, die draufien find, wird 
alles in Öleichnijjen vorgeftelle*); 





11. Bere. *) Es ift aus dem 
erſehen, daß Chriftus nicht fomohl 


gewefen war von der Welt ber, 
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„korn kann ohnmoͤglich hineindrin» 
„gen, es bleibt auf der Oberfläche 


„liegen, und wird von den Voͤgeln 


naufgezehrt. Eben fo vernunftivis 
„drig ware e8, wenn jemand auf 
einen nackten Felfen ausge 
nfaen wollte, den nur eine Heine 
„Schichte von lockerer Erde bedeckt. 
„Aus Dem harten Felfen erhält eg 
„zu feinem Wachsthume nicht Saft 
genug, 'und verdorret, weil eg 
„nicht Wurzel genug fafien fann. 
„Und wie, wenn ein Sheil deg 
„Saamens unter die Dornen fals 
„len ſollte? — Was ift trauriger, 
nals ein Acker, der mit Dornen 
und Difteln gleichſam bededet ift? 
„Was fann Da der befie Saame hele 
fen, den man noch fo reichlich und 
„forgfältig ausgeftreuet hatte ? Mit 
‚der auffeimenden Saat waͤchſt ſo— 
„gleich das ſchnell hervorſchießende 
„Unkraut auf, und die zarten Pflane 
„zen werden erſtickt; nur das, 
„welches auf einen guten Boden 
„Ffaͤllt, verſpricht die reichſte Erndte, 
„und bringt das Ausgeſaͤete bis aufs 
„Hundertfaͤltige. — Merkts euch, 
„was ich hier ſage, und wer dieſes 
„Wortes faͤhig iſt, der nehme eg 
zu Herzen! — Euch, meine Juͤn— 
„ger, die ihr das Herz mir und 
der Wahrheit oͤffnet, wieder— 
„fährt die Wohlthat, die größe 
„ten Theils ned) verborgenen Um— 
ande des Reichs, dag Gott durch 
mic), als den Meſſias, auf Er= 
‚den jezt anrichtet,, zu wiffen, und 
mäher einzufehen; wenn ich aber 


Inhalte des Gleichniffes felbft deutlich zu 
hl von den geheimen Lehren der Gnade ‚ wie 
fie hier genennt mwerden, das ilt, von dem Geheimniſſe, 
nun aber den Heiligen Gottes offenbaret 


das verborgen 


worden iſt, Col, 1,26. ald vielmehr von den verfchiedenen Wirkungen derfels 


ben in den Herzen und der verfchiedenen Austheilung 


derjelben in Anfehun 


derer, Die es annehmen oder nicht annehmen, das ift, von dem Zuftande de 


Himmelreich$ geredet habe. 


Die Geheimniſſe Des Reiches Gottes felöft predigre 


er öffentlich, ünverbluͤmt und deutlich, wovon die fur; vorher gehaltene Berge 


predigt, und feine von Johannes aufgezeichnete Reden 


ein Beweis find. Aber 


a® 
25 
Er 


12. So daß fiemit offenen Au—⸗ 
gen nicht fehen, und mit offenen 
Ohren nicht vernehmen, daß fie 
umfehrten und Vergebung ihrer 
Sünden erlaraten *). 

13. Und er jprach zu ihnen: 
Verſtehet ihr dieſes Gleichniß 
nicht, wie werdet ihr denn die 
Uebrigen verſtehen? | 

14. Der Saͤemann bedeutet 
denjenigen, der den Saamen des 
Unterrichts ausftreuet. | 

15. Die am Wege ſind diejenis 
gen, die den ertheilten linterricht 
anhören, denen aber der Satan 
das Wort gleich wieder aus den 
Herzen reißt. 

16. Ihnen ähnlich find die, 
welche auf ſteinigten Boden gefdet 
find, diejenigen, die den Unter; 
richt anhören, und mit Bereit 
villigfeit annehmen: 
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„vor folchen Leuten rede, die mich 
„nicht lieb haben, und von meiner 
„Gemeinſchaft noch ausgefchloifen 
„ſind, ſo kleide ich die Wahrheit in 
„Gleichniſſe ein, und es begehrt ja 
„auch feiner fie erflärt zu haben. — 
„Daher koͤmmts, daß fie zwar die 
„Wahrheit mit Wundern bejtatiget 
„vor Augen fehen, aber dennod 
‚micht erfennen; wodurch fie fi) 
„alſo aller Mittel berauben, zur 
nBeranderung ihres Sinnes, und 
zu dem Gluͤcke zu gelangen, daß 
nihnen ihre Sünden vergeben ters 
„den. Aber mich wundert eg nur, 
„wie es fomme, Daß bey euch, die 
„ihr fchon fo lange meines Unters 
„richte gentefet, dieſe Gleichniſſe 
„noch einer Auslegung bedürfen! — 
„Wie wird eg, wenn ihr nicht auf« 
„merffamer feyd, mitandern Gleich⸗ 
„mißreden gehen, deren Sinn noch 
„weniger verftandlich ift? — Hier 
die Erflärung. — Unterdem hart 
„getretenen Wege, auf den der 
„Saame — ſind diejenigen 
iu verſtehen, Die meine Lehre zwar 
„mit anhoͤren, bald aber ſich aller⸗ 
„hand Zweifeln und Vorurtheilen 
„uüberlaſſen, die der Satan in ihnen 
„erreget, und fie dadurch alles gus 
„ten Eindrucks beraubet. — Auf 
„Teinigten Grund aber fallt der 


wie es in feinem Reiche gehen würde, welches er auch ein Geheimniß des Reichs 
Gottes nennet, weil ed nicht jedermann mußte, das Eleidere er in dieſes Gleiche 
niß ein; nicht umes zu verbergen, fondern eine Begierde zu erwecken, darnach zu 
fragen, und daraus feiner Seelen Zuftand verbeffern zu lernen. 

‚, 12. Ders. *) Die Reden und der Vortrag der Gleichniffe Jeſu maren 
nicht dunfel, fondern deutlich und faßlich. Er erinnerte auch, daß fie uneigent: 
lich zu verfichen wären, und zeigte dasjenige an, mas mit dieſen Gleichniffen 
verglichen werde, nämlich dad Himmelreih, Würden fie nun Die Auslegung und 
Bergleihung des — ‚ wie Die Juͤnger, begehret haben, würden 
fie eın lehrbegieriged Gemüthe mitgebracht haben, fo würde Chriſtus ihnen alles 
Deutlich eroffner haben. Da ed aber DIE nur um Bild und Gleihniß zu 
thun war, und co um das Himmelreich nicht befümmerten, fo war ed ja 
b’liig, daß fie der Heiland bey dieſer muthwilligen Verachtung feiner Predigt 
ihrer eignen vorfeglihen Blindheit und Verhärtung überließ, da ihnen alle wei— 
tere Eroffnungen nichtd nuͤtze geweſen wären. Woraud deutlich zu erfeben ift, 
daß dad V. ı2, gebrauchte Wort öiv@ nicht von der Abficht der Predigt ded Hei— 
landes, fondern von dem Erfolge derjelben anzunehmen ſey. Man vergleiche 
was zu Wiasth. 13, 11. angemerfer [worden ift. 
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17. Allein weil er feine Wur⸗ 
zel in ihnen fchlagen kann, ſo iſt 
er nicht dauerhaft. Entſtehet 
um der Religion willen Truͤbſal 
oder Verfolgung, ſo finden ſie 
alsbald Anſtoß. 

18. Die unter die Dornen Ge: 
fäeten find diejenigen, welche den 
Unterricht auch anhören; 

19. Aber unter der Herrfchaft 
zeitlicher Sorgen, der verblenden; 
den Reichthümer und derübrigen 
Begierdendenfelben erfticken,daß 
er nicht zur Frucht kommen fann. 


20. Dieaber, welche auf ein 
gutes fand gefallen find, find dies 
jenigen, die den Unterricht anbö: 
ren und annehmen, und Frucht 
bringen theils dreyßig-, theils 
fechzig: ‚theils hunderrfältig. 

21. Weiter fprad) er zuihnen: 
Setzt man denn eine Lampe unter 
einen Scheffel oder eine Bett: 
fielle? Nicht vielmehr auf einen 
feuchter? 

22. Eben fo folljegt nichts ver: 
borgen feyn, was nicht offenbar 
werde, und nichts darum gejche: 
ben, damit es geheim bleibe, fon: 
dern damit es ans Licht komme *). 





22. Bert. *) Weil die Worte V. 2ı. u. 22. blos 
den worden find, fo will Chriftus fo viel ſagen: 
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nSaame , wenn eute meine Lehre 
„zwar willig annehnıen, und bey 
Den angenehmen VBorftellungen 
„voll Freude und Vergnügen find; 
nobne daß ihre Ueberzeugung 
„srundlich, und ihr aefafiter Ent— 
„ſchluß ernftlich genug ift. Alte diefe 
find zwar leicht beroeat, aber wan⸗ 
„kelmuͤthig; fobald Trübfal und 
„Verfolgung fommt, und fie um 
des Evangeliums twillen etwas leis 
„den follen, fo geben fie es gleich 
„wieder auf. Nicht beffer geht es 
denen, welche dort ausfaen, wo 
„Dornen und Unfraut machfen 5 
„Beſtreben nad) betrüglichem ®olde 
„ſchimmer, und noch mehrere feis 
„denſchaften und Begierden ver« 
„wickeln Ddiefe Gattung Menfchen 
„ſo, daß fie darüber das Nothwen⸗ 
„digſte, ihr Heil, vergeffen, und 
„allen Nutzen des angehörten Wors 
tes darüber verlieren. Wenn nun 
„aber die Lehre des Evangeliums 
„folche Menfchenberzen findet, die 
„esnicht nur mit Beyfall hoͤren, und 
„mit Ueberzeugung annehmen, fon« 
„dern, deren Sefinnung auc fo 
„ſtandhaft ift, daß fie fih durch 


„nichts irre machen oder zerfireuen 


n„laſſen, vielmehr reiche Früchte der 
„Sottfeligfeit in - ihrem ganzen 
„Wandel zeigen; fo gleichen diefe 
„dem Saamen , Der in die gute 
„Erde faͤllt, und hundertfältige 
„Srüchte wieder hervorbringt. 4 
Um nun feine Sünger auch zu 
belehren, daß fie das, was er ihnen 
enttoichelte und überhaupt feine 
Lehre fünftig nicht verdeckt, fondern 
Far und deutlich vortragen foliten, 
verglich er fie mit einem Lichte, 
welches man, wenn es leuchten foll, 
nicht unter einen Scheffel, ſondern 
auf einen Leuchter ſetzet:: denn 


zu den Juͤngern gefpro 
Er habe ihnen Die m 


niſſe nicht mitgerheilt, damit fie Diefelben blos bey fich behalten follen, fondern um 


fie auch Andern mitjutheilen. 
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28. Wer Verftand hat, der 
denfe nach *). 

24. Erwäget, ſprach er weis 
ter, was ihr höre. Mit dem 

daaße, mit dem ihr meiler, 
wird man euch wieder meſſen; 
ja ihr werdet noch darüber em; 
pfangen, wenn ihr höret. 

25. Denn demjenigen, der 
hat, wird gegeben werden; wer 
aber nicht hat, foll auch, was 
er but, verlieren. 

06. Ferner fagteer: Mit dem 
Reiche Gottes verhält fichs, wie 
wenn ein Menſch feinen Acker ber 
fäet; 

27. Mach diefem aber die Nacht 
ſchlaͤft, und bey Tage wacht, da 
indeſſen der Saame aufichießt, 
und ohne daß er es felbft gewahr 
wird, wählt. 

28. Denn ohne fremdeszuthun 
bringt die Erde zuerft die grünen 
Blaͤtter, fodann die Aehren, und 
endlich Aehren voll Öetreide her: 

vor. 





23. Dert. 7 
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„Nichts ift fo geheim, das nicht 
bekannt gemacht werden foll — 
nfagte er, und mit dem Maafier 
„womit ihr meſſet — feste er bins 
mu — wird man euch auch zumefe 
„ſen; ja da ihr meines Unterrichts 
„genießet, fo wird, wenn ihr recht 
„viel einfammelt, eure Erfenntniß 
„auch immer vermchret werden, 
„denn man pfleat jazu fagen: bey 
„wem man etiwag findet, und wer 
„das, was man ihm gegeben hat, gut 
„anwendet, dem giebt man gerne 
„mehr; wer aber das Empfangene 
„nicht gehoͤrig anwendet, dem wird 
„nicht nur das, was er noch beſizt, 
„ſondern auch ſogar Die Gelegenheit 
„etwas zu gewinnen, entzogen 
„werden. 

Darauf wandte ſich Jeſus wieder 
zu dem Volke, und ſprach: Mit 


Dem Reiche des Meſſias verhalt es 


fich eben fo, als wenn jemand fein 
Feld befaet hat. Da läfir ers fo 
hingehen, legt ſich Des Nachts nie= 
der, ftebt des Tages wieder auf; 
und unterdejlen aebt der Eaame 
auf ‚ibm gleichſam unmwiffend : denn 


die Natur des Erdreichs bringt es 


fo mit ſich, daft Die Saat von felbit- 
zum Vorfchein kommt, und hernad) 
in. die Aehren ſchießet, bis Diefe ende 
lich mit Weizenfornern angefuͤllt 
werden, und fo bleibt es, bis Die 
Frucht zur Reife kommt; alsdann 
ſchickt der Eigenthuͤmer hin, und 
läßt fie abmaben, weil die Zeit der 
Erndte vorhanden tft. 

Mit diefom Gleichniſſe zeigte Je— 
fus an, wie er jezt den Grund zu 


“ 


Diefed fprüchmörtlichen Ausdruckes bediente er fich allemal, 


wenn er feine Zuhörer zur großten Aufmerkſamkeit und Heberleaung auffoderte. — 


Hörende Ohren hat derjenige, der gelehri 
vortragt, gerne Gehör giebt, und fie fi 


Ä ift, und der der Lehre, die man ihm 
ch zu Nugen macht. 


Der Helöftarrige 


Dingeaen und Unbaͤndige hat auch Ohren am Kopfe, aber im Gemüthe, und am 
erftandi ift er taub Auf deraleichen zielt nun dad verblümte Sprüchwort hin, 
Darf fie mit offenen Ohren nicht hören, und mit offenen Augen nichr fehen: denn 


das, mas fie mit verſtocktem 


Herzen gehört oder gefehen haben, nuͤtzi ihnen ge⸗— 


rade fo viel, als wenn fie es nicht gehört und nicht gefehen hätten, 
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29. Iſt nun die Frucht reif, fo 
fhlägt er eilfertig die Sichel an, 
weil die Erndtezeit da ift, 

30. Doch weiter fprad er: 
Wen follen wirdas Neich Gottes 
vergleichen? oder unter wag für 
einem Ginnbilde follen wir es 
vorftellen *)7 

31. Es ift einem Senfforne 
gleich, weiches bey feiner Ausſaat 
eines der kleinſten Saamenkoͤr— 
ner in dev Welt tft. 

32. Sit esaber einmal ausge: 
fäet, fo wächlt es zu einem der 
größten Gewaͤchſe auf, und treibt 
folche Aefte hervor, daß die Voͤ— 
gelunter feinemSchatten wohnen 
fönnen, _ 

33. In mehrern folhenGleidh: 
nifjen ercheilte er ihnen Unter: 
richt, je nachdem fie folchen zu 
fajfen fähig waren. 

34. Ja ohne Gleichniß unter: 
richtete er ſie niemals. Wenn er 
aber wieder allein war, machte er 
fie feinen Juͤngern verſtaͤndlich *). 





6x 


feiner Lehre legte, und ob er zwar, 
nad) feinem Abſchiede ausder Welt, 
feinen unmittelbaren Einfluß mehr 
dabey hätte, fo wuͤrde diefelbe dene 
noch von felbit Wahstyum gewin— 
nen, und esihman treuen Anhans 
gern nicht fehlen, bis zu: der Zeit 
des allgemeinen Gerichts. Jeſus 
fuhr fort, und ftellte Das Meſſtas— 
reich unter dem Bilde eines Senf» 
Forns vor, welches, vb es gleich 
eines Der fleiniten Saamenköͤrner 
ift, Doch bis zur Größe Der ſtaͤrkſten 
Gartengewachfe anwaͤchſt. Durch 
Die Ausbreitung der Senfblaͤtter, 
unter Denen Die Boͤgel des Himmels 
ihren Aufenthalt finden, will er 
eigentlich zeigen, daß feine Lehre 
jivar einen geringen Anfang neh— 
men, aber ſich fehr weit ausbreiten, 
und auch den Gepden zur Ölitckfelige 
feit verfündiget werden wiirde. Unter 
folchen Gleichniſſen trug Jeſus feine 
Lehre vor, undrichtete den Vortrag 
allemal foein, wie er fand, daß 
es fich fir die Gemuͤthsbeſchaffen— 
heit feiner Zuhörer am beiten ſchick— 
te: Doch redete er zum Volke nicht 
anders, als verblumt, und unter 
Bildern. Wenn er aber hiernachft 
mit feinen Süngern allein war, fo 
erflärte er alles deutlicher und fo, 
wie e8 ihrer damaligen Faſſungs— 
fraft am angemejlenften war. — 
Nocd an dem nämlichen Abend [ud 
er fie ein, auf die andere Geite des 
Sees hinüber zu — und ſie 
entließen das Volk, das am Ufer 
ſtand, Jeſum aber behielten fie im 


30. Vers. Jeſus ſcheint ſich hier die Miene zu geben, ald wenn ihn 
die Wahl des Bildes ſchwer fiel, unter dem er feinen Zuhörern dad Meſſias— 


reich vor Augen ftellen follte. 
des Volkes rege zu machen. 


Dieſes gefchah vermuthlih, um die Aufmerkſamkeit 


34. Vers. *) So lebhaft auch dieſe Gleichniſſe ausgemalt waren, fo fans 


den Doch die Jünger manchmal ſelbſt an dem Ddeutlichften Vortrage etwas Dunk 
les und Raͤthſelhaftes. Damit fie alſo dieſelbe ihrem Gedächtniſſe beſſer einpraͤ— 
gen koͤnnten, um ſie bey ſich ereignender Gelegenheit zum Unterrichte Andrer, 
nach Faͤhigkeit ihrer Zuhörer wieder gut anzuwenden, fo erklärte er fie ihnen im 
Privatftunden wiederum befonders. R 
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35. An eben diefem Tage ſprach 
er Abends zu ihnen: Laſſet uns 
über die See fahren. 

36. Sogleich entließen fie das 
Volk, und fegten auf dem Fahr: 
zeuge, ‚in dem er bereits war, 
über. Dabey wurden fie von ei: 
nigen andern Schiffen begleitet. 

37. Plöglich entſtand ein hef— 
tiger Sturm, die Wellen fchlu: 
gen ins Schiff, daß es voll War: 
fer ward. | 

38. Er ſelbſt fchlief auf dem 
Hindertheile des Schiffes auf ei: 
nem Kiffen. Sie weckten ihn 
auf, und fprachen zu ibm: Mei— 
ſter! kuͤmmerſt du dich nichts dar: 
um, daß wir zu Grunde gehen? 

39. Er ftand auf, bedrohete 
den Wind und ſprach zum Meere: 
Sey ſtill! verfiumme! Sogleich 
legte ſich der Wind, und es ward 
ganz heiter. 

40. Zu ihnen aber ſprach er: 
Was feyd ihr fo furchtfam und 
mißtrauifch ?*) Sie aber fprachen 
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dem ——— aus welchem er 
gelehret hatte, bey ſich, und hoben 


den Anker; und noch mehrere Fahre 


zeuge giengen mit ihm ab. 


Auf einmal erhob ſich ein hefti- 
ger Sturm, und die Wellen ſchlu— 
gen in das Fahrzeug, fo Daß esvoll 
Waſſer und mit dem Untergange 
bedrohet ward. Alles ward mit 
Angft und Schrecken erfuͤllt; Jeſus 
aber lag hinten bey dem Steuerru— 
der auf einem Kopfkiſſen, und 
ſchlief ſanft. Haſtig weckten ſie 
ihn auf, und machten ihm gleich— 
ſam Vorwuͤrfe, wie er bey einer ſo 
augenſcheinlichen Gefahr fo gleich⸗ 
guͤltig für ihre Rettung ſeyn koͤnne. 
Er aber ſtand auf, und gebot dem 
tobenden- Meere ruhig zu ſeyn. 
Seine Machtiworte waren kurz dieſe: 
Schweig und verftumme. nd 
in dem Augenblicfe war alles fo 
ruhig, als ob gar Feine Bemegung 
im Meere und fein Sturmmwind auf 
der Oberfläche deffelben jemals geto= 
* hätte. — Jezt erſt, nachdem 
ſich die Juͤnger von ihrem Schrecken 
erholt, und von feiner Wunders 
macht mit mehr Ueberlegung über= 
zeugt hatten, gab er ihnen einen 
derben Verweis uͤber ihre Kleinglaus 
bigkeit: „Wußtet ihr nicht, daß ich 
bey euch war, ſprach er — oder 


„kanntet ihr meine Macht nicht, 


„daß ihr Fein größeres Vertrauen 
auf mic) feztei? 4 — 

Nun öffneten ſich ihre Augen; 
ein Falter Schauer überfiel fie aus 
Ehrfurcht, indem fie jezt anfiengen 


40. Vers. *) Anſtatt über dieſe That zu erſtaunen, lehrte fie Jeſus viel⸗ 
mehr ihre eigene Schwaͤche im Glauben zu kennen; daß fte nemlich in feiner Ge— 


genwart fich von einer folhen Furcht haben einnehmen laffen, 2 ) 
foderte ed, daß fie fich feiner Suhrung mit 


ce Jeſus mit feinen Süngern hatte, 


Die Abſicht, wel⸗ 


dem unbedingteſten Zutrauen überließen. — Der gegenwärtige Zall aber war von 


De Beichaffenheit, 


iefer Ergebung an ihn gekommen waren. 
fahren ausgeſetzt waren, als bey dieſem 


de fommen, darinn fie nicht weniger Ge 
chtbaren Gegenwart unterftügen konnte. 


Sturin, ohne daß er fie dann mit feiner fi 


daß ihr Verhalten darinn zeigen mußte, 


an je mußte, wie weit fie in 
Sie follten Fünftig öfters in Umſtaͤn— 


4 


Da fie die Probe fo ſchlecht aushielten, fo verdienten fie den Verweis; und diefe 
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voll Erftaunen untereinander: 
Wie groß muß doch der Mann 
ſeyn, dern Wind und Meer ge: 
horchen! 


26, 


ben fich felbft zu denfen: mie groſt 
muß nicht fein Vermögen bey Gott 
fenn, daß er fogar den Elementen 
befielt, und Wind und Meere ihm 
zu Gebote ftehen! 





Das fünfte Kapitel. 


Die Begebenheit mit der Schweinheerde, und ihren Folgen. Heilung 
eines WKahnfinnigen, und des blutfluffigen Weibes. Auferweckung 


der Tochter Jairs. 
Schrifttext. 
1. SRenfeits des Meeres kamen 
J ſie in die Gegend der 
Gadarener 9. 


2. Sobald er aus dem Schiffe 
ſtieg, Fam ihm aus den Örabmd: 
lern ein Beſeſſener entgegen, 


3. In den Grabhoͤhlen hatte 
er ſeinen Aufenthalt, und mit 
Ketten konnte er nicht gefeſſelt 
werden. 


4. Ohngeachtet er ſchon oft in 
‚Ketten und Banden geleget wor: 
den war, fo batte er doch jene 
zerbrochen und diefe zerriffen, und 
niemand fonnte ihn bäandigen. 


5. Diefer bielt fih Tag und 
Nacht in den Grabftätten und 


Erklaͤrung. F 


Mit guͤnſtigem Winde und Wetter 
gelangte Jeſus und ſeine Juͤnger 
an das jenſeitige Geſtade des Sees, 
und landete in der Gegend Der 
Stadt Gadara. Die Zeit war 
zwar noch nicht vorhanden, da 
Gögendiener derfelben&nade, und 
derfelben Rechte wie die Jfraeliten, 
theilhaftig werden fouten; doch 
gleichwohl hielt es Jeſus feiner 
nicht unmwurdig, auch in einem abs 
göttifchen Lande gegen Nothleidende 
feine wohlthätige Macht zu auffern. 
Kaum war er aus dem Schiffe ge= 
treten, als aus den dortigen Graͤ— 
bern ein Menfch, der im Wahnfinn 
von einem unreinen Beift glaubte 
gepeiniget zu merden, hervor, und 
ibm entgegen lief. Cr hatte 
ſich eine Grabhoͤhle, deren die Ju— 
den inggemein im berumliegenden 
Gebürge an den mwildeiten Dertern 


0.0 auszubauen Da een 
auf den Bergen auf; fchrie, gewählt, Diegewöhnlichen Mittel, 
ganze Begebenheit mußte ihnen die Lehre geben, daß fie alle Urfache hätten fich 
der Surforge desienigen, dem fogar die Elemente gehorchten, auch in Gefahren 
von andrer Art zu uberlaffen, und ſich unter feiner Fuͤhrung ficher zu glauben. 

‚ı. Vers. *) Gadara war eine griechiſche Stadt, die vornehmfte in Peräa, 
Sie hatte viele bemittelte Einwohner. (Siehe Wiatth. 8, 28. Vers in der Anz 
merfung.) Joſeph nennet fie die Hauptftadt dieſes Landed. Ihr Bezirk lag Ga— 
Iiäa gegenüber auf der Dftfeite des Sees. Es ſcheint die Abht, warum er Dice 
es heidnifche Gebiet betreten , ſey nur geweſen, dem Zulaufe des galiläifchen 

olkes auszuweichen, deſſen Hocachtung für ıhn auf einen foldhen Grad geitie- 
en war, daß eine Empörung zu feinem WBortheile unvermeidlich fchien. — 
nd wenn gleich feine Lehre im Diefer Gegend nicht aufgenommen wurde, fo 
unterließ er doch nicht, ſo viel Gutes zu thun, als ihm Zeit und Umftände 
erlaubten, 
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und verwundete ſich mit Stei: 
nen *). 


6. Da er aber Jeſum von fer: 
‚ne gewahr wurde, fo lief er bin; 
zu, warf jich vor ihm nieder, 


7. Und fchrie mit Gebruͤlle die 
Worte: Was babe ich mit dir 
zu Schaffen, Jeſu, Sohn des 
Allerhoͤchſten Gottes? Ich ber 
fhwdre dich bey Gott, peinige 
mich nicht. 


8. Denn Jeſus ſagte dem bö: 
fen Geifte: Weiche von diefen 
Drenfchen ! 


9. Er fragte ihn: Wie heißeſt 
du? und er antwortete: Ich 
beiße Legion, denn unſrer ſind 
viele. 


10. Dabey bat eribnfehr, er 
möchte jie nicht aus diefer Gegend 
verjagen. 


11. An dem Berge dafelbft 
weidete eine große Heerde 
Schweine. 


12. Und alle Dämonen baten 


ihn : Laß uns doch unter diefe 
Schweine fahren. 
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womit man Raſende zu bandigen 
pflegte , wollten bey dieſem Menfchen 
gar nichts verfangen, weil weder 
Fußbande noc Ketten zu feiner 
Bezahmung mehr fiarf genug was 
ren. Den Schrecken vergrößerte 
fein graßliches Geſchrey, und die 
Art ſich felbfi zu mißhandeln, in: 
dem er fi fogar mit Steinen 
flug. — Von ferne fohon ers 
fannte er Jeſum für den großen 
Propheten; fan auf ihn zugelaus 
fen; fiel vor ihm nieder, und fchrie 
uberlaut: Was hab ich Dir getban, 
o Jeſu, Meſſias? Sch beſchwoͤre dic) 
ben Gott, laß mich ungequaͤlt! — 

„Fort, unreiner Geift, verlaß 
„dieſen Menfchen, 4 war die Ants 
wort Jeſu: Wie beiflejr Du? Le— 
gion — ermiederte er; und damit 
jielte er auf Die Menge Der Damp» 
nen, von welchen er fich beherrſcht 
zu fenn glaubte oder fühlte. Gr 
bat Jeſum inftandigft, daß er die 
unreinen Geifter, wenn fieihn aud) 
verlajfen müßten, Doch nicht aus 
dem ganzen Lande hinaus, too fie 
ihr Geſchaͤft hatten, vertreiben 
möchte. — Nun fand fic) dafelbit 
an dem Abhange eines nahe geles 
genen Berges eine große Heerde 
Echmweine auf der Weide. Jeſus 
ließ es aus weiſen Urfachen gefcheben, 
daß dieſer Heerde eben das Uebel 
wiederfuhr, welches er von dem 
Wahnſinnigen abgewandt hatte. 
Dieſer bat ihn, er moͤchte ihn nicht 


5. Vers. *%) So unerklaͤrbar dieſe daͤmoniſche Beſitzung ſcheinet, und auch 
ge mas, fo ift e8 Doch zur Feftiehuna ihrer hiſtoriſhen Wahrheit genug, daß 


te auch der jüdiſche Gefchichtfchreiver Joſeph für befannt annimmr, und indem 
er bezeugt, mehrere folche Leute gefehen zu haben, fo giebt, ev an einem andern 
Drte eine acwiffe Pflanze (die Wurzel Baaras) ais ein natürliches Mittel wider 
dieſe Krankheit an. — Das Betragen diefer Leute harte etwas fo Wildes und 
Scheußliches, daß felbft diejenigen, welche es nur für eine Naferen anfahen, die 
Evangeliften keineswegs tadeln Fonnten, daß fie fih nad der Meynung ihrer 
Zeitgenoffen gerichtet, und fie und als wirklich von böfen Geiftern Beſeſſene be: 
ſchrieben haben. Es giebt Meynungen, die ſich mit der Denfart eines Zeit 
alters fovermeben, daßauch der genaueſte Sefebihtiehreiber nicht anders fann, als 
ih nac) den allgemein angenommenen Begriffen der Nation zu bequemen. ©- die 
m, Matth. 4, 24. 


Das Evangelium des heil. Marfus. V. Kap. 


13. Dieß geitattete er ihnen 
glei. Die unreinen Geiſter 
fuhren aus, und unter die Schweiz 
ne; die Heerde von beynahe zwey⸗ 
taufend Stuͤcken ftürzte fi) von 
der Anhoͤhe herab in die Ger, 
und erſoff *). 


14. Die Schweinhirten flohen, 
und machten es in der Stadt und 
den umliegenden Gegenden ruch» 
bar. Die Einwohner eilten ber: 
bei, fi) von der Wahrheit der 
Geihichte zu überzeugen. 


15. Us fie zu Jeſu Famen, 
und den Beſeſſenen, der diefegion 
gehabt harte, ſitzend, angerleiz 
det, und bey Verſtand jahen, 
ſo gerierhen fie in Erftaunen; 


16. Denn diejenigen, die Au: 
genzeugen davon gewejen waren, 
hatten ihnen die ganze Öefchichte 
mit dem DBefeffenen und den 
Schweinen erzählt, 


17. Hierauf baten fie ihn, er 
möchte fich doch aus ihren Örän: 
jen wegbegeben. 


18. Und da er fi wiederum 
ins Schiff begab, fo bat ihn der 
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in den Abgrund ſtuͤrzen, fondern 

ibm erlauben, fihb der Schweine 
heerde zu bemschtigen. Jeſus ges 
ftattete es. Der Erfolg war diefer : 
die ganze Heerde wurde mit eben 
der Wuth befallen, die man an 
dem damonifchen Menſchen gefeben 
hatte; fie rannte gegen den auffers 
fien Abhang de3 Berges, frurzte 
insMeer, und gieng zu Grunde. 
Die Dirten über dieſe aufferordent- 
lihe Begebenheit betroffen, liefen 
in Die Stadt, erzählten die ſchreck— 
liche Neuigfeit, und brachten zu 
ihrer Entſchuldigung die Heilung 
des Wahnfinnigen vor. Die uns 
glaubliche Nachricht madıte Etadt 
und Yand aufmerkſam; Alle liefen 
vol Neugierde hinaus an den Drt, 
wo das Wunder geſchehen war; Alte 
wollten den Urheber Diefer That, 
und den Zujtand des geheilten 
Wahnftnnigen feben. Go greß 
ihre Beſtuͤrzung über den Verluſt 
der Echiweinhierde war, eben fo 
groß war ihr Erſtaunen, als fieden 
befannten Wahnfinnigen am Ges 
müthe und Leibe gefund , befleidet, 
und gleidy andern Menſchen mit 
Jeſu und ihnen reden fahen und 
hörten. Allein da fie von der Ab— 
ficht feiner Wunder feinen Begriff 
hatten, fo blieb e8 bey dem Erſtau— 
nen , und ihnen fing an bange zu 
werden, fein längerer Aufenthalt 
möchte nod) fehlimmere Folgen als 
dDiefe haben. Und fo fahen fie feine 
Gegenwart im Ganzen genommen, 
eher für gefährlich als nüsli an, 


\ 


13. Berd. *) E3 ift fehr ſchwer die Urfache anzugeben, warum Tefus dieſes 





——— wenn man nicht gerade zugeben will, daß es blos gefchehen fen, um 
ie Eigenthümer diefer Heerde dadurch zu firafen, weil fie um des jüdischen Ver— 
botes willen fich des fchweinenen Sleifhes zu enthalten, nicht nur Epotter, ſon— 
dern fogar Verfolger diefer Nation geworden. ı Da nım aber Gott niemals fira= 
fet, blos um zu ſtrafen, fondern allen um den Strafwürdigen zu beffernz fo ſez— 
zen wir hinzu, Daß er den Einwehnern Diefer heidnifihen Gegend feinen anffallenz 
dern Beweis feiner Gottheit hätte geben Finnen, als durch die handarcıfliche 
Veberzeugung, daß er eine höhere Kraft beiige, die Plagegeifter wirklich zu 
vertreiben, und Menſchen, Die dabei fo viel litten, Hülfe und Nettung zu 
verſchaffen. 
R 5 
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Beſeſſene, daß er ihn begleiten 
dürfte *). 


19. Jeſus ließ es nicht zu *), 
fondern fprach zu ibm: Gehe 
nach Haus zu den Deinigen, 
und erzäbleihnen, was der Herr 
an dir gethan, und wie er fid) 
deiner erbarmer babe. 


00. Erfolgteunderzählte von 
Stund an in Dekapolis, was 
Jeſus an ihm gethan habe, wor: 


über jedermann in Verwunde— 


rung gerieth. 


21. Inzwiſchen war Jeſus 
über das Meer gefchiffet, an def 
fen Ufer fih eine große Menge 
Volks bey ihm verfammelte. 


22. Hier war es, mo einer von 
den Vorftehern der Synagoge, 
Namens Jairus, zu ihm Fam, 
und, ſobald er ihn ſahe, vor ihm 
niederfiel, 


23. Und ihn ſehr bat: zu ſeiner 
Tochter, welche in den letzten 
Zuͤgen liege, zu kommen, und ihr 
die Hand aufzulegen, damit fie 
Gefundheit und Leben erlange "). 





Das Evangelium des heil. Markus. V. Kap. 


und baten ihn ſich aus ihren See 
biete zu entfernen. Jeſus, der 
fih ihnen nicht aufdringen wollte, 
gieng wieder zu Schiffe 5 Der gerette» 
te Wahnfinnige wollte ihn begleiten, 
allein Jeſus fand es nicht für gut. 
Er entließ ihn mitder Erinnerung, 
fid) in feine Heimath zu begeben, 
und die ihm erzeigte Wohlthat bee 
fannt zu machen, um den ſchlim— 
men Eindruck, den der Verluſt der 
Heerde bey einigen möchte gemacht 
haben, duͤrch dag Anruhmen der 
empfangenen Wohlthat, wieder 
auszuloͤſchen. Er thats, und ver— 
breitete das Lob ſeines Erretters 
nicht nur in ſeiner Stadt, ſondern 
in der ganzen Landſchaft der zehen 
Staͤdte; und Jeſus bekam aller 
Orten große Bewunderer ſeiner 
Thaten. ° 

Tefus fuhr wieder nach Galilaa | 
hinüber. Am Gejtade ward er von 
einer Menge feiner Landsleute em— 
pfangen, die fich freueten, ihren 
Propheten, auf den fte fo fehnlich 
gewartet hatten, wieder zu fehen. — 
Unter denen, die feiner warteten, war 
Jairus, der Vorfteher einer Syna— 
goge. Voll Vertrauen auf feine 
Macht und Güte bat er ihn mit 
einem Fußfalle, er möchte doch in 
fein Haus fommen, und fein ein= 
jigeg Kind, ein Tochterchen von 
zwölf Jahren, welches in den Ich» 
ten Zügen liege, heilen. Ge— 


18. Ders. *) Vermuthlich aus Furcht, daß fein voriges Unglüd ihn wieder 


überfallen Eönnte, wenm er fi von feinem Befreyer trennte; oder weil er ſich 
von einem fo mächtigen Ausſpender noch größere Wohlthaten verſprach; vielleicht 
auch aus Dankbarkeit gegen feinen Wohlthaͤter. 

19. Bers. *) Jeſus fand es noch nicht für gut, abgoͤttiſche Neubefehrte un: 
ter feine Jünger aufzunehmen, weil dieß den Juden ein zu ſtarkes Vorurtheil 
wider ihn würde _gemefen fenn. En 

23. Vers. *)Daß Jairus Chriftum nurfür einen großen von Gott gefantten Bros 
pheren gehalten habe, der aus von Gott verlichener Macht Todte ermeden koͤnn⸗ 
te, läßt fich daraus fehließen, weil er N Chriftus müffe in fein Haus 
fommen, und die Hand auf das verblichene Kind legen, um es lebendig zu ma— 
chen, wie Elias I. Rön. 17, 19. 20. und Klifa I. Rön. 4, 34. gethan haben. 
Denn das würde er nicht begehrt haben, wenn er fhon damals geglaubet hätte 
iefus fen der Sohn Gottes, wie er hernach erkannt hat. Man frehr hieraus de$ 
Heilandes Herablafung und Geduld zu Gewinnung der Seelen. 


Das Evangelium des heil. Marfus. V. Kap. 


24. Ergieng mitihm, und dag 
Volk drängte ſich haufenweiſe 
hinter ihm nach; 


25. Unter dieſem auch ein Weib, 
das ſchon zwoͤlf Jahre den Blut—⸗ 
fluß gehabt, 


26, Und ſich aller nur erſinn⸗ 
lichen Mittel, welche die Aerzte 
verordneten, mit großen Koſten, 
aber ſtatt mit einem erwuͤnſchten, 
immer mit einem ſchlimmern Er— 
folge, bedient hatte. 


27. Da dieſe von Jeſu hoͤrte, 
ſo kam ſie unter dem Gedraͤnge 
hinter ihm her, und beruͤhrte ſein 
Kleid; 


28. Denn fie dachte: wenn ich 
nur fein Kleid anrühre, fo wer— 
de ich gefund, 


29. Kaum hatte fie das gethan, 
fo hörte ihr Blutfluß fo auf, 
daß fie es an ihrem Körper be; 
merkte, fie fey von ihrer Plage 


befreyet worden, 


30. Jeſus aber, der es wohl 
merkte, daß eine Kraft von ihm 
ausgegangen fey, wandte jich zum 
Volke, und ſprach: Wer hatmei: 
ne Kleider angerührer *) ? 


31. Seine Juͤnger gabenihm 


jur Antwort: Du ſiehſt, wie dich 





30. Vers. *) Terus mußte mohl, 


durch die Wirkun 
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rührt Durch deffen Zutrauen, begab 
fid) Jefus mit ihm auf den Weg, 
und eine Menge Volfes drang fid) 
mit feinen Nüngern hinten nad. — 
Da fand fid) eine Frauensperfon, 
die feit zroolf Jahren aneinem Bluts 
fluffe febr elend war, ein. Cie 
batte, ohne einige Linderung ihres 
Elendes zu verſpuͤren, ſchon ihr be= 
fies Vermögen an die Aerzte ver— 
wandt. ° Der allgemeine Ruf der 
Heilungsfraft Jefu erweckte bey ihr 
die Hoffnung, durch ihn koͤnnte fie 
ihre Geſundheit auch wieder erlan— 
gen, undihre Hoffnung warfo ſtark, 
daß fie nichts weiter nöthig zu ha— 
ben glaubte, als fein Kleid anzu— 
rühren. Sie war faum dazu ge— 
langt, als ficd dag Geblüf verlor, 
und fie plößlic) eine Veränderung 
in ihrem Leibe fühlte. — Jefus, 
welcher fidy der Kraft, mit der er 
der Franken Frau geholfen hatte, 
bewußt mar, wandte fic) darauf 
zum Volfe, und fragte nad) der 
Perſon, Die fein Kleid berührt 
hatte. — Die Jünger gaben dem 
großen Gedrange Schuld; Jefus 
aber faßte fogleich Die Kranfe ins 
Auge, und da diefe eswohlbemerfte, 
daß fie nicht laͤngen verborgen blei= 
ken fonnte, und am beiten wußte, 
was ſchon bey ihr vorgegangen war, 
fo faßte fie jezt Muth, fiel Jefu zu 
Fuͤßen, befannteihm die Wahrheit, 
warum fie alseine Unreine dag ge- 
wagt hatte, und erzahlte mit dem 
warmften Danfgefühle vor dem 
ganzen Volfe, daß ihr vollkommen 
geholfen fey. — „Meine Toch— 
„ter! — ſprach Jefus zu ihr — 
„dem Vertrauen auf mich haft du 
„deine Genefung zu verdanfen 5; gch 
„nur hin, genieße dein Gluͤck, von 


mas gefhehen, und daß die Frau 


feiner göttlichen Wundermacht hergeftellt war. Diefe Srage 


une blos zur Abſicht, diejenigen, die ihn begleiteten, auf den Glauben und das 
utrauen Diefer Perjon aufmerkſam zu machen, 


\ 
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das Volk drängt; wie magft du 
fragen, wer dic) angerührt babe? 


32. Allein erfahe ſich dennoch 
um, diejenige zu entdecken, die 
das gethan hatte. 


33. Endlich trat das Weib, das 
wohl wußte, was mit ihr vorge: 
gangen war, wiewohl mit Furcht 
und Zittern hervor, und geftand 
ihm die Sache, wie fle war. 


34. Darauf fprach er zu ihr: 
Tochter, dein Zutrauen zu mir 
hat dich gefund gemacht *). Gehe 
ruhig hin, umd bleib von diejer 
Plage frey! | 


35. Noch redete er, als die 


Nachricht aus dem Haufe des 
Synagogen » Borjtehers fan, 
daß feine Tochter eben verfchteden 
fen; er möchte alfo dem Mei— 
fter weiter keige Mühe mehr ma: 
chen. 


26. Sobald das Jeſus hörte, 
fo fprach er zu dem Vorſteher der 
Synagoge: Laß alle Furcht fab: 
ven; babe nur Zutrauen. 





4. Vers. *) Dein Zutrauen hat dich gefund gemacht. 
antreten, dag ſich blos durch fein wun— 
nen andern höhern Endzweck hätte. 


3 
in der Gefhichte Tefu ein Wundermwerf 


derbares auszeichnete, und nicht noch ei 


heil. Marfus. V. Rap. 


„dieſer Krankheit befreyet zu ſeyn. 
„Bott fegne didy! 4 

Die Unterredung mit diefer Frau 
war noch nicht zu Ende, als Dem 
Norfieber der Synagoge einige ſei— 
ner Yeute die traurige Bottfchaft 
überbrachten, daß feine Tochter be= 


reits geftorben mare, und meil fie 


vermuthlich glaubten, Daß die Kraft 
Jeſu ficy nicht bis auf die Erwek— 
fung eines Todten erſtrecke, fo ſetz⸗ 
ten fie hinzu, Daß es bey Diefen 
Umftanden unnöthig fenn wuͤrde, 
den hilfreichen Lehrer meiter zu be— 
mühen. Allein Jeſus hatte diefe 
Nachricht, und was dabey weiter 
gefagt worden war, nicht fo bald 
gehört, als er, um den dadurd) 
niedergefchlagenen Water wieder 
aufzurichten „zuihm ſprach: „Fuͤrch⸗ 
„te nichts, Jair, fey gutes Muths! 
ou haft dich mit Vertrauen ar 
wich gewandt 5 gieb jetzt keinem 
„Zweifel Platz. Glaube mir, Deine 
Tochter wird dir wieder geſchenkt 
„werden.“ Sie ſetzten alſo ihren 
Weg mit einander fort. Jeſus 
aber, der das Wunder, welches er 
vorhatte, ohne vieles Aufſehen ver— 
richten wollte, befahl den uͤbrigen, 
die ihn begleiteten, zuruͤck zu blei— 
ben, und nahm niemanden mit ſich, 
als den Petrus, Jakobus und 
den Johannes, des letztern Bruder. 
Bey dem Eintritte in das Haus des 
Jairs hoͤrte er das Getoͤſe, das theils 
die weinenden Verwandten, theils 
die gewoͤhnlichen Klageweiber mit 
ihrem Geheule, und Andere daſelbſt 


Wunder wären an ſich blos Schauſpiele der Phantafie, wenn ihre einzige 


Eigenfchaft Dad Wunderbare wäre. “Ben 
Handlungen und Wohlthaten, die nicht blos darum, weil fie aufferordentlih und - 


* 


Jeſu waren ſie groͤßtentheils moraliſche 


unerffärbar, fondern weil fie den moraliſchen Menſchen befferren, göttlich genennt 


zu werden verdienen. — 


den, wenn fogleich die Folgen derfelben, 
Unmäßigkeit zugezogene Krankheit aufgehoben wurde, 


So gehörte es 5. B. mir zu dem Verzei en der Suͤn⸗ 


d. i. irgend eine durch Wolluft oder 
Hier war ed eine Beloh⸗ 


sung des Zutrauens, womit man fih an ihn gewandt hatte. u. ſ. m. 


Gelten wird man 


Das Evangelium des heil. Marfus. V. Kap, 


27. And er ließ ſich von nie 
manden besleiten, als vom Pe— 
trus, Jakobus und feinem Bru— 
der Johannes. 


38 Als er in des Vorftehers 
Haus kam, und das Getuͤmmel, 
Weinen und Weheklagen wahr: 
nahm, 


39. So trat er naͤher, und 
fragte: Warum laͤrmet und wei— 
net ihr fo? das Maͤdchen iſt nicht 
todt, ſondern ſchlaft nur *). 


40. Sie verlachten ihn: er aber 
trieb Alle hinaus, und gieng mit 
des Kindes Eltern und ſeinen 
Begleitern in die Kammer, wo 
das Mädchen lag. 


41. Ergriff es bey der Hand, 
und ſprach zu ihm: Talitha kumi! 
d. h. Maͤdchen, ich befehle dir, 
ſtehe auf *). 


42. Das Mädchen, welches 
zwölf Jahre alt war, ftand als: 
bald auf, undgieng zum Erftau: 
nen allg Anwefenden herum. 
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verurſachten, und er gieng zu ihnen 
hinein, und ſprach: „Wozu ſollen 
„alle dieſe Umſtaͤnde und das viele 
„Klagen und Weinen? — Ihr 
„braucht das alles nicht, denn das 
„Kind ift nicht todt, es ſchlaͤft 
nur. 4 Die Unmefenden, 
welche nicht verftanden, was er das 


. mit fagen wollte, und nur gar zu 


gewiß wuften, daß das Madden 
geitorben ſey, lachten ibn mit diefer 
feiner Berfiherung aus... Er aber 
fhaffte alie die Wienfchen hinaus, 
und behielt niemand bey fich, als 
den Vater und die Mutter des Kin 
des, nebit Den drey Juͤngern, Die 
er ben ſich hatte; mit dieſen begab 
er Sich in das Schlafgemach, wo dag 
todte Kind lag, ergriff es bey der 
Hand, und ſagte zu Ihm in der Lan— 
desfprache: Talitha Aumi ! wel— 
ches uͤberſetzt fo viel heißet: 
Maͤdchen, ich befehle dir, ftebe 
auf! Alfobald befam dieſes Made 
chen, welches zwoͤlf Sabre alt war, 
Leben und Bewegung, ftand auf, 
und gieng herum. Die Eltern wa— 
ren dabey vor Freuden und Vers 
munderung ganz auffer fih, und 
erftaunten uber diefe aufferordente 
liche That, welche atie ihre Erwar— 
tung übertraf. Jefus aber, wel— 
cher fabe, daß die Bekanntmachung 
derſelben neuen Zulauf verurſachen, 
und ihn an feiner feitgefesten Reife 
hindern dürfte (denn er war gefinnet 
nach Nazareth zu reifen), erlaubte 
den entzuͤckten Eltern nicht, fein 
Lob auszupofaunen, fondern gebof 


39. Vers. *) Nicht, daß es nicht wahrhaftig todt mar, fondern meil es 
nicht unter der Macht des Todes bleiben follte. Es war dem Mädchen wie Je— 
mand der im Schlafe if, und eine Furze Zeit darauf wieder erwacht. Auch die Auf⸗ 
erweckung gefhah von Chrifto fo leicht, ald ob ed nur in einem natürlichen 
Schlafe gelegen hurte, ! 

41. Ders. *) Er ſprach zu ihr in der fprifcben Sprache, melde damals une 
ter den Juden allgemein geiprochen und fehr wohl verftanden ward; und darum 
hat die ſyriſche Ueberfegung dieſe Worte ohne Dollmetſchung. Talitha fumi: 
die äthiopifche Ueberfepung ließe dieß: Tabitha Fumi, und jo leſen auch einige 
griechiſche Abfchriften und Isteinifise Ueberfegungen, welche es für eben das 
Wort nehmen, das Apoſtg. 9, 36. vorfommt, wo dad Wort foviel als HITZE 
an Rehe bedeuter, Dahingegen Dad Wort hier von einer andern Bedeutung ıft. 
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43. Darauf befahl er ihnen 
ſehr nachdrücklich, daß fie es 
niemanden fagen follten *). Und 
er ließ ihm zu Effen geben. 





Das Evangelium des heil. Markus. VI. Kap. 


ihnen auf das fchärfite, das Ges 
fehehene geheim zu halten.— — Da— 
mit fie aber überzeugt wären , Daß 
das Kınd nicht nur Ichendig, fon= 
dern auch vollfommen gefund fey, 
fo befahl er, ihm Eſſen zu reichen. 





Das fechste Kapitel. 


Sefus wird in feiner Vaterſtadt verachtet. 


Die Sendung der Apoftel. 


Herodes glaubt, Johannes der Taufer wäre auferftanden. Jeſus 
vermehrt Die funf Brode, und ftillt Das Ungemitter. s 


Schrifttext. | 
I. Voer hier begab er ſich in 

Geſellſchaft feiner Juͤn⸗ 
ger in feine Vaterſtadt, 


2. Und unterrichtete am Gab: 
batbe in der Synagoge, fo, daß 
viele von den Zuhörern in Er: 
ftaunen gefegt wurden, und frag: 
ten: Woher bat er dich alles; 
und was find das für Einſich— 
ten, die ihm verliehen worden 
find, und was find das ftir auf 
ferordeneliche Wunder, die von 
ibm verrichtet werden ? 


3. Iſt er nicht der Zimmer: 
mann, Mariens Sohn, ein 
Verwandter des Jakobus, Jo— 
fes, Sudas und Simons ? 
wohnen nicht auch feine Baaſen 





. Erflärung. 


Unter den Dertern, die Jeſus 
nach feiner Zurüdffunft aus Judaͤa 
befuchte, war auch KTazarerb, wo 
er war auferzogen worden. — Seine 
Sünger begleiteten ibn dahin. — 
Er, der in feiner Vaterſtadt noch 
nie als Lehrer aufgetreten war, 
(denn während feines Yehramts hatte 
er fich meiftentbeils zu Rapernaum 
aufgehalten) fieng nun auch bier zu 
lehren an. eine Landsleute vers 
wunderten fich .nicht nur über Die 
Gruͤndlichkeit feiner Lehre, fondern 
aud) über die Wunderfraft, von 
melcher fie vermutblich aus Kaper⸗ 
neum ſchon Nachricht erhalten hat— 
ten; und meil fie während feineg 
drenfigjahrigen ftillen Lebenswan> 
dels, den er unter ihnen geführt 
bat, nicht zehört hatten, daß er je= 
mals in Der Öottesgelehrtheiteinigen 
Unterricht empfangen habe, fo fonn= 
ten fie nichtbegreifen, woher er eine 
fo große Geijtesfraft befaße ! — Sie 
fannten feine Eltern und feine Ver— 


43. Vers. ) Man hat ed ben den meiften IBunderthaten Tefu, melde vieles 


Geräufch machten, bemerkt, Daß er ihre Ausbreitung denen, die davon zeugen 
fonnten, verbot. Zufrieden, daß die Ehre Gottes befördert, das Reich Des 
Meſſias bekannt, und dem Nächften geholfen war, mollte er überhaupt, daß 
viele sfeiner Wunderthaten erſt nach feiner Auferfiehung allgemein und öffentlich 
befannt, werden follten; denn alsdann würde fichs erft im vollen Lichte zeigen, 
daß er uber den Tod gefiegt, und eine vollkommne göttlihe Machr über ihn aus— 
geubt habe, wenn er ſich jelbft zum Leben wurde erwedt haben. 


Tas Evangelium des heil. Markus. VI. Kap. 


bier bey uns? *) und fie ärger: 
ten ſich an ihm. 


4. Jeſus aber fprach zu ihnen: 
Ein Prophet wird nirgends weni: 
ger geachtet, als in feinem Va— 
terlande, bey feinen Anverwand; 
ten und Bekannten. 


5. Und er fonnte da feine Yun: 
der thun, auffer daß er einige 
wenige Kranke durch Auflegung 
der Hände heilte *). j 


6. Er verwwunderte fich über ib: 
ren Unglauben, und lehrte in den 
in der Machbarfchaft berumlie: 
genden Dörfern. | 

7, Nach diefem ließ er feine 
zwölf Juͤnger zufammen kom— 


3. Derd. *), Dad Wort, das hier dur Zimmermann überfe 
deutet zwar überhaupt einen Handwerksmannzda aber dieſe Leute ohne 
unbeftimme geredet, und bereitd in dem 
burt in dem Geſpraͤche des Maͤrtyrers uf 
ein Zimmermann genannt wird, fo fann es wohl fenn, 
ſeph ein Zimmermann gemwefen , daß Tefus ihm in Diefer 
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wandten, und ihn von den erſten 
Sahren feiner Kindheit an, und 
ein heimlicher Neid bemächtigte ſich 
ihrer, daß ein Mann von fo gerine 
ger Abkunft, an Geiſtallen de Leh⸗ 
rern fo ſehr überlegen ſeyn follte.— 
„Es iſt ſchon dag Schickſal aller 
„großen Lehrer, und Propheten — 
nfagte Jefus zu ihnen — daß fie 
in ihrem Baterlande weniger pfles 
„gen geachtet zu werden, als an» 
„derswo.“ Und er fah es wohl 
ein, daß an einem folchen Drte, 


wo das Vorurtheil des Anfehens fo 


ftarf wider ihn wirkte, nichts Er— 
hebliches auszurichten war. Nur 
einige Kranfe hatte er durch die 
Auflegung feiner Hande geheilet, 
und fo verließ er vol Verwunde 
rung über ihren Unglauben diefe 
Stadt, und predigte in den rund 
umber liegenden Flecken und Ders 
tern das Evangelium. Um dieſes 
mehrern befannt zu machen, und 
die zu deifen kuͤnftiger Ausbreitung 


t wird, bes 
meifel nicht 
zweyten Jahrhundert nach Chrifti Ge— 


uſtin mit dem Juden Tryphon, Jeſus 


aß fein Pflegvater Jos 
rbeit zu Hülfe Je— 


fommen (Yuf. 2, 51,), und Daß er eben deßwegen von diefen Leuten auch ein 


Zimmermann genannt worden ift. 


vorne 


dersfohn war — Mo 
hams Bruder; g 


Daß aber dieſes oder ein anderes 
werk zu treiben damals nicht unanſtaͤndig geweſen ſey, erhellet daraus, 
haften und gelchrteften Leute unzer den Juden Handwerke 
Das Wort Bruder bedeutet hier einen Vetter oder Dheim, und 
it im alten Teftamente — Denn — Lot 
13,8. — 8.14, 44.), foh 
eihermaßen nennet Laban feinen Oheim den Jakob feinen Brit: 
dir (1Moſ. 19, 15.5 und daß auch hier dieſe Bedeusun 


ande 
ud, daß die 
etrieben haben. 
iefe Bedeutung 
th des Abrahams Bru— 
heißt er doch immer Abra= 


anzunehmen ſey, ift un: 


kiugbar: denn die, welche Brüder des Herrn heiffen, ald Jafobus, von dem wir 
ein Sendſchreiben haben, Tofes, Juda, der uns auch einen Brief hinterlaſſen hat, 


und Simon, ber Eiferer, welcher von Simon Petrus unterſchieden ift, 
der Maria, einer Schweſter der Mutter Tefu, 


find Söhne 


welche den Alphäus, oder Lleos 


phas, zum Marne gehabt hat, Von den Schweitern gilt das nemliche. 


5. Vers. *) Udatth. 13, 58. 


des Wortes: er Fonnte nicht, —— ſowohl, 
a 


eder es war ihm nicht anſtaͤndig, wie 


erklaͤret den eigentlichen Verſtand 
konnte, als wollte er nicht 


Wort Fönnen wohl biömeilen anzeiget, 


als vielmehr, weil fie ihm nicht für den Meſſias, fondern für einen Teufelöbane. 


ner oder Zauberer hielten, fo brachten fie au 
denen er feine WBunderfraft hätte erweifen f 


- 


dern Orten. 
Nugen hätte verrichten laſſen. 


feine unheilbare Kranken zu ihm, an 
nnen, wie zu Rapernauni undan ans 


Er Fonnte alfo Feine Wunder thun, weil ihr Unglaube fie ohne 
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men, fieng an, fie nur paarwei— 
fe auszufenden *), nachdem er 
ihnen Gewalt über die böfen Gei— 
fer gegeben hatte. 


8. Dabey befahl er ihnen 
nichts, nicht einmal einen Stock, 
feinen Vorrath auf die Meile mit: 
zunehmen, feinen Neifefack, Fein 
Brod, fein Gold in ihren Guͤr— 
teln *). 


9. Auch nur ein Paar Schube 
an ihren Füßen, und nicht zween 
Roͤcke am Leibe. 


10. Wenn ihr, ſprach er, in 
irgend einem Hauſe einkehret, ſo 
bleibet daſelbſt, bis ihr wieder von 
dannen ziehet. 


11. Will man euch aber nicht 
einlaſſen oder anbören, fo begebet 
euch weg, und jchüttelt den 
Etaub von euren Füßen, ihnen 
zum Zeugniß. Sch verfichere 
euch, es wird am Tage des Ge: 
richts mit Sodoma und Go— 
morrha gelinder verfahren wer— 
den, als mit. einer  folchen 
Stadt. j 
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beftimniten Juͤnger zu Diefem Amte 
zaͤher vorzubereiten , rief er Die 
Zwölfe zu ſich; theilte fie in fechs 
Paare ab: denn er wollte, daß fie 
zween und zween mit einander ges 
ben, und einen befondern Weg neh— 
men ſollten; dann rüfiete er fie mit 
der Macht, unreinen Geiſtern zu 
gebieten, aus, und unter der Vers 
fiherung , daß es ihnen an nichts 
fehlen würde, gebot er ihnen weiter 
nichts mit fich auf den Weg zu neh— 
men, als blos den Reiſeſtab, Den 
fie in der Hand hattenz Fein Gepaf- 
fe, feine Kebensmittel, Fein Geld, 
nur Ein Paar Schuhe, Die ſie an den 
Füßen und nur Ein Kleid, Das fie 
auf dem Feibe trugen. — Dieſem 
Befehle ſetzte er nod) folgende Vor— 
fehrift hinzu: „Kommet ihr irgend 
„in ein Haus, fo haltet euch in dem⸗ 
„ſelben fo lange auf, bie ihr Den 
„Ort wieder verlajiet, und gebet 
„durch Unzufriedenheit und $ordes 
rungen dem Wirthe feinen An— 
of. — Willman eud) irgendivo 
nicht aufnehmen, fo verlaifet die— 
„ſes Haus oder die Ctadt, und 
‚zum Zeichen, daß ihr von dem 
nährigen nichts begehret, ſchuͤttelt 
„‚fogar den Staub von euren Füßen 


„als unrein ab, und uͤberlaſſet fie 


„dem Schickfale , welches ihnen Die 
„Derwerfung der Wahrheit zuzie— 
„ben wird. Sich verfichere euch, 
„dieſe Leute werden ein ſchwereres 
„Gericht als jene, welche ehedem 


„in Sodom und Gomorrha 


12. Gie 


7. Berd. *) Daß er fie nicht einzeln, fondern zmeen und zween audfandte, 


mar vermuthlich die Urſache, 


dag einer dem andern ben fo befihmwerlichen Reifen 


behilflich fenn, und mit Troft und Rath beufichen Fonnte; oder auch, weil das 
Zeugniß eines einzelnen Menfchen von einer behaupteren Wahrheit nach der Vor— 


fcprift Deg Geſetzes nicht hinlänglich war, fondern vom Munde zweyer vder dreyer 


Menſchen abhieng. 


8. Ders. *) Alles was Chriſtus zur Abſicht hatte, mar bloß, daß fie fo ganz 


m 


und aar auf die Gorf 


ehung Gottes vertrauen follten, daß fe auögiengen, ohne 


etwas, als nur einen Stab in ihren Händen zu haben, und daß, fo gewohnlich 


es auch bep denen, 
Staͤben ſowohl, 
kuͤmmert ſeyn ſollten, 


die auf lange Reifen giengen, ſeyn mochte, ſich mit zween 
als mit zween Roͤcken zur verſehen, fie nicht um einen andern be— 
wenn der erite verloren geben möchte, | 
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12. Gie giengen alfo aus und 
predigten Sinnesaͤnderung; 


13. Trieben viele Teufel aus, 
und machten viele Kranke durch 
Beſtreichung mit Oele gejund *), 


14. Endlich drang der Rufvon 
feinem Namen, der ſchon allges 
mein verbreitert war, Dig zu dem 
Throne des Herodes, der fih 
beredete, Johannes der Täufer 
ſey von den Todren anferftanden, 
und daher Föune es gejcheben, 
daß jo große Thaten durch ihn 
verrichtet würden. 


15. Andere fprahen: Es ift 
Fliag, und noch andere: Es ift 
ein Procher oder einer von den 
Propberen . 

16. Herodes aber blieb daben, 
daß es eben der Johannes fen, 
don er habe enthaupten laffen;z 
diejer fen won den Todten auf 
erſtanden. 


17. Es hatte nemlich Hero— 
des den Johannes um der 


—“ 
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„wohnten, zu gewaͤrtigen haben. 4 
Diefem Befehle zufolge giengen nun 
die Jünger aus, und verfündigten 
überall, Daß nunmehr der Zeitpunft 
vorhanden fen , da ein jeder, der 
gluͤcklich ſeyn wolle, durch eine heil⸗ 
fame Sinnesaͤnderung Gnade bey 
Bott, und Antheil an dem Reiche 
des Meſſias fuchen müffe. — Zu 
deſſen Beitätigung geboten fie den 
unreinen Geiſtern , und heilten 
Kranfe, indem ſie dieſelben mit Dele 
falbten. Sm ganzen Fande hatte 
nun Jefus einen großen Namen; 
jedermann fprach von ihm , und da 
der Koͤnig Serodes von ihm hörte, 
fo fagte er; Das ift wohl gar Jo= 
bannes der Täufer, der von den 
Todten wieder auferftanden iſt: denn 
nad) den Thaten, die man mir er— 
seblet, zu urtheilen, fann es fat 
niemand anders feyn, als er, — 
Einige hielten zwar dafür: er märe 
Klias, der zur Zeit des NMeffias 
erfcheinen follte; andere fagten: er 
mare, wo nicht Der verheiſſene Proz 
phet ſelbſt, wenigfteng ein aufferors 
dentlicher Sefandter Gottes, fo wie 
die vormaligen Propheten waren. 
Herodes aber blieb auf feiner Mey⸗ 
nung, er wäre Jobannes, den er 
habe enthaupten laffen, und der 
twieder lebendig geworden fen : denn 
er hatte noch immer ein unruhiges 


13. Vers *) Daß es ſchon eine jüdifhe Ceremonie mar, ben dem Gebet für 
die Kranken dieſelben zugleich mit Dele sufalben, erhellet nit nur aus Taf 5,14 
fondern auch aus mehreren Stellen weltlicher Schrifeſteller, welche Liabrfoor in 


feinen horis talmudieis anführet. — Daß aber die 


Apoſtel bey der Salbuna mit 


Del, nach der Vyrſchrift Tefu auch feinen Namen angerufen, und dadurch ders 
felben eine_übernatürliche Kraft mitgerheilt haben, fo daß die Kranken augen⸗ 
bliklich gefind wurden, und eben daraus ein jeder erſehen Fonnte, Daß die Ger 
neiung nicht dem Oele, fondern der wunderkraft Jeſu zugeſchrieben werden 
mügfe, iſt eben ſo unlaͤugbar. Es verhält fich dabey alles, mie bey der Aufedung 
der Zände, weswegen die Kirche beydes als ſichtbare Zeichen der unfich:baren 
Gnade benbehalten hat. 
| 15. Vers. *) d,;. Einer von den alten verftorbenen Propheten. Luf.9, 8. 
Es mangelte damals nicht an Leuten, welde eine Serlenwanderunn glaudten. 
Da diefe nun an Jeſu fo viel Aufferordentliches gefunden haben, fo moͤgen wohl auch 
einige unter ihnen auf den wunderlichen Gedanken gerathen ſeyn, daß in Jeſu die 
Seele eines alten Propheten wohnen konnte. Siehe die weitere Erflarung dies 
ſer Stelle Luk. 9, 8. S 
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Herodias, feines Bruders Phi: 
Iippus Frau willen gefangen 
nehmen, und feft fegen laffen. 


18. Denn da er fie geheyra— 
»ther hatte, fo ſprach Johannes 
zum Herodes: Es iſt dir nicht 
erlaubt, deines Bruders Weib 
zu. haben. 


19. Aus diefer Urfache ftellte 
ihm die Heroding nach, und 
wollte ibn umbringen laflen, 
wiewohl vergebens: 


20. Weil Heroded den Jo— 
hannes als einen rechrfchaffenen 
und heiligen Mann ehrre "), 
deſſen Rath folgte, auf feinen 
Antrieb viel. Gutes that, 
und ihn gern hörte. 


21. Hierzu ereignete fih nun eine 
ſchickliche Gelegenheit: als nem: 
lich Herodes an feinem Geburts; 
tage feine Großen ‚feine Heerfüh: 
rer und die Vornehmſten inGali— 
laͤg zur Tafel 309, 


02. Und die Tochter der Hero: 
Dias auch hinein trat, und zum 
MWohlgefallen des Königs und 
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Gewiſſen wegen diefer ungerechten 
Handlung, mit welcher es folgenz 
dermaßen zugieng. Verodes hatte 
feinem Bruder Philippus die Ge— 
mahlin., welche Herodias hieß, 
abwendig gemacht, und ſie darauf 
geheyrathet. — Dieſer Gerodias 
zu gefallen, und auf ihren Antrieb 
lieh er den Johannes feſt ſetzen 
und in das Gefaͤngniß werfen, weil 
er ihm unter die Augen geſagt hatte 
es wäre nicht recht, und dem goͤtt— 
lichen Geſetze offenbar zuwider, Daß 
er feinem Bruder die Frau entfuͤh— 
ret babe, und bis diefe Stunde mit 
ihr in verbotener Che Iebe. — Sero⸗ 
Dias hatte aus eben diefer Urfache 
einen heftigen Groͤl gegen Den 
Tobannes , und dachte fihon 
langft auf Mittel und Wege, ihn 
aus der Welt zu fehaffen, ohne daß 
fie bisher dazu aclangen konnte; 
indem Herodes nicht nur das Ane 
feben fürchtete, in welchem Johan⸗ 
nes bey dem Volke ftand, fondern 
auch überdies in feinem Herzen 
uͤberzeugt war, daß er ein rechtfcehaf= 
fener und heiliger Mann wäre. 
Wie er denn jederzeit eine gewiſſe 
Hochachtung für ihn geheget, und 
ehedem feinem Rathe ın vielen 
Etücen gefolget, auch überhaupt 
feine Lehre gerne gehört hatte. End⸗ 
lich zeigte fih zu Erreichung ihrer 
böfen Abficht eine gunfiige Geleaene 
heit:da nemlich Gerodes feinen Ge— 
burtstag begieng, und den Vor— 
nehmften des Hofes ſowohl, als des 


20. Vers. *) Johannes mar wirffic der große Mann, der er nach der An» 


fündigung des Engels (Auf. 1,15. fenn follte. 


fib in feine Berrichtung,, 


Keine Nebenabfichten mifchten 


Seine Denfungsert, fein Charakter war fi im— 


mer gleich, von der Zeit an, Da er fein offensliches Sefchafte unternahm, bis an 
einen Tod. — Ohne ein einziges Wundermerf zu thun (ein merfwürdiger Um— 
and) mußte er jein Anfehen bey dem Volke zu behaupten; und hierin Fam ihm 
infonderheit feine ſtrenge Lebensart und der Kuf feiner Srommiafeit aufferordents 


lich zu ſtatten. 
dern jüdifchen Parthey: 
ſellſchaft entzogen, und nur 


Er hatte mehr von der Kebendart der Eſſaer als irgend einer an= 
„mit dem Unterfchiede, daß die Eſſaͤer fih der Ge— 
tr fi lebten, er hingegen ſich ganz der Gefeltfchaft 


widmete; denn, wie eine Stadt, fu volfreih war die Wüfte, wo ſich Johannes 


aufhielt. 
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der Gaͤſte tanzte, fo daß der Kö: 
nig der Prinzeffin in die Wahl 
ftellte, zu bitten, was fie wollte, 
mitder Verficherung, daß fie es 
erhalten follte. 


23. Ja eidlich verhieß er ihr 
die Gewährung ihrer Bitte, 
wenn fie auch die Hälfte feines 
Reichs fodern würde. 


24. Sogleich eilte fie zu ihrer 
Murter und frante fie: was fie 
fih ausbirten follte? Diefe ant: 
wortete ihr: Das Haupt Jo⸗ 
hannig des Taufers. 


25. Nun gieng fie eilends vor 
den König, und ſagte: Meine 
Bitte iſt, daß du mir ſogleich den 
Kovf Johannis des Taufers 
aufeiner Schuͤſſel geben laſſeſt. 


26. Der König wurde darüber 
fehr traurig; aber um feines eid: 
lichen Beriprechens willen, das 
er ihr vor den Gäften geacben 
hatte, wollte er fie feine Feb: 
bitte hun laſſen *). 


27. Daber fihicfte er gleich 
einen Scharfrichter ab, feinen 
Kopf zu holen, 


28. Diefer gieng in das Ge: 
faͤngniß, enthauptere ihn, und 
überreichte der Prinzeffin den 





26. Berd. * 


feiner Hofieute auszufeßen. — 
ſonſt gut denkende Menſchen. — 


— 


* 
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Kriegsheers, wie auch den erſten 
Vorſtehern der galiläiſchen Staͤdte 
eine prächtige Mahlzeit gab. Waͤh— 
rend der Tafel fam die Tochter der 
Serodias, die fie von ihrem voris 
gen Gemahl erzeugt hatte, in den 
EC peifefaal, und tanzte mit folder 
Kunft und fo vielem Anſtand, daß der 
König und feine Säfte ganz darüber 
entzucht waren. Er fprach, und bes 
fröftigte fein Verſprechen mit einem 
Eidſchwure, ihr alles, wäre es aud) 
die Halfte feines Königreichs dafür 
ju geben, wenn fie es fodern würde. 
Schlau benugte die Mutter, von 
Diefer zu Rath gezogen, dieſe Gele— 
genheit, um fih an Jobannes zu 
rachen. — Begehre den Kopf des 
Taufers — war ihre Antivort — 
auf einer Schuͤſſel laß dir ihn here 
beybringen! — Diefer Bitte hatte 
ih Serodes nicht verfehenz fie 
machte ihn ganz traurig und niedere 
gefürlagen (mas fein Gewiffen das 
zu fagte, kann man fich vorftelfen). 
Indeſſen batte er den unbefonnenen 
Eid gethan; alle Die bey der Tafel 
waren, hatten ihn mit angehört. 
Sein gegebenes foniglidyes Wort 
wiederum zurücdnebmen, hielt er 
für Schwachheit, und tmolite fie 
daher feine Fehlbitte thun laſſen. 
Diefe Betrachtung gewann endlich 
die Oberhand; er entfchloß ſich 
furz, und fchichte nad) dem Henfer. 
Diefer gieng bin, und fchlug dem 
Johannes im Gefängniffe das 
Hauptab, welches nad) dem ordent= 
lichen Gerichtsbrauche öffentlich 
hätte gefchehen folten ; brachte darauf 
das abgehauene Haupt auf der 
Schuͤſſel der Tochter , und diefe der 
radhgierigen Mutter. — Die Sins 
ger des Johannes aber, als fie 


>. €8 fbien ihm nemlich nicht Röniglich, um eines fo eringen 
Nenſchenlebens willen fih den — eier r w- f (gering 


Hohne der Herodias, und 


So viel vermag oft dag menſchliche Unfehen über 
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Kopf auf einer Schäffel. So 
brachte fie ihn ihrer Mutter. 


29. Sobald dag feine Jünger 
vernahmen, holten fie feinen Leich— 
nanı ab, und bejtatteten ihn zur 


Erde. 


20. Nun fanden fich die Apoftel 
wicder bey Icſu ein, und berich: 
teten ihm alles, was pe gethan 
und geiebret harten "). 


31. Daher hieß er fie mit fich 
bevjeits an einen einſamen Ort 
geben, und ein wenig ausruhen; 
denn der Ab: und Zuiauf war jo 
groß, daß fie nicht einmal zum 
Eſſen Zeit harten. 


22. Sie giengen alfo zu Schif 
fe an einen einfamen Ort beyſeits. 


33. Da man fieaber wegziehen 
fabe, und Viele es erfuhren, fo 
Tiefen fie von allen Orten ber zu 
Fuß dahin, kamen ihnen aud) 
zuvor, und verfammelten fich 
wieder um ibn *). 


24. Als Sjefus bervortrat, 
und die Menge Volks fabe, wur: 
de er empfindlich uber fie geruͤh— 
ret, weil jie wie Schaafe ohne 
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das traurige Ende ihres Lebens ers 
fahren hatten ‚giengen hin ‚nahmen 
feinen entfeelten Leichnam, erwieſen 
ibm die legte Ehre, und begruben® 
ihn. 

Als inzwiſchen die zwoͤlf Junger, 
welche Jeſus zur Bekanntmachung 
ſeiner Lehre ausgeſandt hatte, nach 
und nad) wieder bey ihm zurtid ein— 
getroffen waren, fo ftatteten fie von 
altem Bericht ab, fowohl was ihre 
under anbetraf, als auch, wie fie 
feine Lehre vorgetragen battenz 
und was diefe für Finsang fand: 
Dann führte er fie an einen einfa= 
men Ort, wo fie von ihrer beſchwer— 
lichen Reife ein wenig ausruben 
fotiten, denn der Menfchen, Die be= 
ſtaͤndig ab «und zugiengen, waren 
fo viele, daß fie nicht einmal Zeit 
genug zum Eifen fanden: — und 
er entfernte fich mit ihnen, nahm 
ein Jabrzeug, und fuhr ohne weis 
tere Begleitung uber das Waſſer, an 
einen Ort, wo niemand wohnte. 
Des Boif, Das ihn vom Geſtade 
wegfahren fab, machte ſich auf Den 
Weg, und lief ihm aus allen be= 
nachbarten Staͤdten nach. Cie tvae : 
ren alie [yon am gegenfeitigen Ufer 
angelangt, als Jeſus ausftieg. 


Ihm ward benm Anblidfe einer fol=- 


chen Menge bulflofer und lehrbegie» 
riger Menfchen das Herz weich; 
denn bey der elenden Unterweifung 
ihrer Lehrer waren fie wie Schaafe 
ohne Hirten! Er unterrichtete fie 
von fehr vielen Wahrheiten, Die auf 
die glüctliben Zeiten des Reichs 
Gottes auf Erden ihre Beziehung 
hatten. Nun neigte fi) der Tag, 


30. Bert. *) Es ann fenn, daß fie durch die Zeitung von ded Johannes 
Tode in Furcht gefeget worden find, und fi nicht länger zu predigen unterſtan— 
den haben: weswegen fie zu Chriſto zurück famen, fomohl ihm zu fagen, mag fie 
gethan hätten, ale ihm zu fragen, was ſie num ferner <hum ſollten. 

33. Vers: *) Es ift nicht nwahrſcheinlich, doß dieſe Leute eben im Begriffe 

eweren find, auf das bevorfichende Dfterfeft (Tob. Kap. 6.8.4.) nah Terufzlem 
u reifen, und in der Hoffnang, Jeſus werde ſelbſt mitkommen, hierher gelaufen 


waren um auf ıpn zu warten. 
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Hirten waren, und gab ihnen 
weitläufigen Unterricht *). 


35. Weil es ſchon fpät war, 
fo traten jeine Jünger zu ihm und 
fprachen : Dieſer Ort ift eine 
Wuͤſte, und der Abend fchon 
nabe. 


36. Entlaffe fie alfo, damit 
fie in. die umliegenden Ortſchaf— 
ten gehen, und fich Brod kau— 
fen mogen, weil ſie nichts zu 
eſſen mitgenommen haben. 


37. Allein er antwortete ihnen: 
Gebt ihnen zu eſſen. Und ſie 
ſprachen: Laßt ung für zweyhun— 
dert Denarien *) Brod faufen, 
und ihnen zu efjen geben! 


38. Hierauf fragte er fie: 
Wie viel habt ihr Brod? Gchet 
hin und ſehet nah, Sie erkun— 
digten fich, und meldeten ibn: 
Fünf Brode und zween Fiiche. 


39. Nun befahl er ihnen, daß 
fie ich im Graſe reibenweife 
lagern follten. 
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und die Juͤnger riethen ihm, die 
Leute zu entlaſſen, um in dem naͤch— 
ſten Marktflecken Speiſe zu kaufen, 
weil ſie hier in dieſer unbewohnten 
Gegend nichts fanden ſich zu ſatti— 
gen, und es Doch ſchon Abend mwä« 


.re. — Wenn die feute hungert — 


eriwiederte Jeſus — fo reicht ihr 
ihnen Nahrung! Wo follen mir 
fie bernehmen ?_ mar ihre Unts 
wort. — Wurden mohl die 202 Des 
narien, Ddarinn unfer ganzer Vor— 
rath an Geld beftebet, hinreicheny 
für fo viele nur Brod genug anfus 
fibaffen ? — Jeſus, als fäheer die 
Unmöglichfeit nicht ein, fragte fie: 
twie groß ift denn euer Vorrat) ?— 
und fie mieldeten ihm, daß mehr 
nicht als fünf Brode und zween 
Fifche vorraͤthig ſeyen. — Zeigt 
mir fie ber, fprach er, und macht 
Anstalt, Daß die Leute fich bier’ im 
Graſe niederfegen! — Die Jünger 
theilten fie in Fleinere Haufen aby 
deren jeder aus funfzig, und auch 
hundert ‘Perfonen beitand, zwiſchen 
welchen man bequem durchgehen, 
und die Speiſen unter fie austheilen 
fonnte. Jefus hatte Die fünf Brode 
und ziveen Fiſche auf der einen Sei— 
te, und auf der andern feine viele 
taufend Gafte vor fich; hob voll 
Ernſtes und Zuverficht zu feinem 
himmliſchen Vater Die Augen auf 
gen Himmel; fprad) das ben Mahl« 


34 Vers. *) Chriſtus merkte, daf fie mach der Berechtiafeit hungrig und 


durſtig wären, und feinen getreuen umd geiſtlichen Hirten hätten, der fie in Ere 
fenntniß und Weisheit weidete. Denn die Schriftgefchrren und Pharifier waren 
Binde Leiter und Hirten, die nicht genug Einficht hatten : fo daß Das Volk in Ge: 
' fahr war, aus Mangel an Erfenntniß , und meil ed unter der Amtäfuhrung der- 
ſtlben feinen Troft und Erquickung hatte, verloren su gehen. Darum fofaten fe 
Chrifto alfenthalben, wo er hinaieng mit arofem Eifer, da fie nad dem Brode 
des Lebens ſehr begierig waren. Dies erweckte Mitleiden in ıbm. Ob alfo gleich, 
da er fih nach dieſem Orte begab, feine Abficht war, einige Ruhe und Stille für 
fh und feine Jünger su genießen, und mit ıhnen einige Zeit allein zu fern: fo 
‚ ammt er fie doch, anſtatt fie zu beftrafen, daß fie ihm ſchon wieder beſchwerlich 
ſelen, fehr freundlich und zartlid an, indem er feine eigent Bequemlichkeit Dem 
gemeinen Beften nachſetzet. 
37. Vers. *) Grotius berechnet die 200 Denarien auf 33 Rthlr. 8. Gr. unf 
red Geldes. | 
S 3 


278 


40. Dem zufolge feßten fie 
fi, inverichtedenen Reihen, zu 
hunderten und zu funfjig. 


41. Und er nahm die fünf 
Brose und die zween Fifche, fabe 
gen Himmel, iprach das Dank— 
gebet, brach die Brode, und gab 
fie feinen Juͤngern, um fie unter 
das Volk zu vertbeilen. Auch 
die zween Fifche ließ er unter Alle 
austheilen. 


42. Alle aßen und wurden fatt, 

43. Und hoben noch zwölf 
Körbe voll Brocken und Ueberz 
bleibfel der Fiiche auf. 


44. Der Gefpeiften waren 
fünftaufend Dann. 


- 


45. Gleich darauf befahl er 
feinen Juͤngern, daß fie über den 
See nach Bethfaida fahren fol: 
ten, während dem er das Volk 
auseinander gebenlaffen wollte”). 


a6. Als er das bewerfitelliget 
batte, gieng er auf einen Berg 
zu beten *). 


47. Inzwiſchen murde es 
Nacht, und das Schiff war ſchon 
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jeiten gewöhnliche Danfgebet uber 

diefen wenigen Vorratb, und fo 
brach er die Brode, und gab ein 
Stück nad) dem andern feinen Juͤn⸗ 
gern, um fie den Gäften vorzules 
gen; eben fo theilte er auch Die ziveen 
Fifhe aus, und es befam davon 
ein jeder etwas; Denn unter feinen 
Händen mehrte es fich fo, Daß es 
uͤberall zureichte, und Die Leute ing» 
gefammt aßen, und völlig fatt 
wurden; jaes blieb noch übrig, und 
wurden mit den aufgehobenen 
Stücken Brod zwölf Proviantförbe 
angefülltz aud von den Fifchen 
ward nicht alles verzehrt, ohngeach⸗ 
tet die Anzahl derer, Die auf Diefe 
Art waren gefpeifet worden , ſich 
auf fünf taufend Mann belief. — 
Seine 'erftie Sorge nach) dieſem 
Wunder war, die Jünger wegzu— 
fhaffen, melde fich gerne Diefen 
Anlaß zu Nutze gemacht hätten, 
um ihre irdifche Abfichten dadurch 
zu erreichen. Er befahl Denfelben zu 
Schiffe zu geben, und nadı Beth— 
faida überzufahren. Dadurch war 
nun ſchon alle Berabredung zwiſchen 
ihnen, und dem Volfe verhindert. 
Nach ihrer Entfernung verabfchies 
dete er auc das Volf, und flieg 
fodann auf einen Berg, um fich Das 
felbjt mit feinem Vater im Gebete 
zu unterhalten. — Inzwiſchen war 
e8 Nacht geworden, und dag Jahre 
zeug, in welchem fich die Jünger 
befanden , fampfte mitten auf Der 
See mit einem heftigen Sturm. Er 
altein war noch zurücgeblieben, und 
fah fie Noth leiden, fo zwar, daß 
fie wegen des heftigen Windes, der 


/ 


45. Verd. *) Diefe Leute, welche hofften, mit einem folhen Wunderthäter 
ihre Staatdabfichten zu erreichen, hätten Jeſum lieber zuiprem Anführer erwaͤhlt, 


als daß fie ihn jetzt auf feinen Befehl verlaffen follten. 


Auch der Wunfch Der ins 


ger gieng noch zu fehr auf ırdifchen Glanz, ald daß fie dergleichen Vorſchlaͤge ohne 
achiheil ded Begriffs, den fie ſich von dem Reiche des Wiefias maben toll: 
ten, hätten mit anhören fonnen. — Jeſus wollte ihnen alfo die Selegenheiteiner 


fo ſchneten Verfuhung abfchneiden. 


46. Vers. *) Giebe Matth. 14. Kap. 26. Ders in der Anmerfung- 


7 
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mitten auf der See, er aber ganz 
allein am Ufer. 


48. Weil er nunmerfte, daß 
fie bey widrigem Winde Noth lit: 
ten, fo fam er gegen Anbruch 
des Tages zu ihnen, auf dem 
Meere wandelnd, und wollte bey 
ihnen vorübergeben, 


19. Da fie ihn aber auf dem 


Meere wandeln faben, jo ſchrien 
jie überlaut, in der Meynung, 
es wäre ein Geſpenſt. 


z0. Denn fie ſahen ihn Alle, 
und entfegten fi. Allein er re 
dete fie fogleich an, und ſprach 
zu ihnen: Geyd gutes Muths! 
ich bins, fuͤrchtet euch nicht. 


51. Er. flieg. zu ihnen ins 
Schiff, und der Wins legte fich. 
Darüber erftaunten fie, und Pa; 
men vor Verwunderung ganz 


auffer ſich. 


52. Denn aus dem Wunder 
mit den Broden lernten fie ihn 
nicht Eennen , fo ſehr war ihr 
Herz noch verfinftert. 


53. Indeſſen erreichten fie die 
tandihaft Genezaret, wo fie 
landeten *). | 


54. Sobald fie aus dem Schif⸗ 
fe getreten waren, ward er fogleich 
erkannt, 
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ihnenentgegen ftürmte, mit Rudern 
nicht mehr fortkommen konnten. 
Doch half er ihnen nicht gleich, fons 
dern Fam erjt früh Morgens, da 
der Sturm’ noch immer anbielt, zu 
ihnen auf den Wellen hergegangen, 
und fchien bey ihnen vorbeygehen 
zu wollen, — Sie fahen ibn auf 
dem Waller Daher fommen , geries 
then in Bertwirrung, undglaubten, 
e8 ware eine Unglück weiſſagende 
Erfcheinung, einer jener fehadlichen 
Geifter, die der Uberglauben aud) 


damals ſchon Gefpenfter nanns 


te. — Dieß machte fie beftürzter, 
fo daß fie anfiengen vor — ein 
lautes Geſchrey zu erheben. — 
Jeſus wollte ſie jezt nicht laͤnger 
mehr leiden laſſen, ſondern redete 
fean: - 
„Send. gutes. Muths — id 
bins! “ und fo trat er zu ihnen 
ins Schiff — und der Sturm war 
augenblicklich vorbey. Ueber alles 
das toaren Die junger ganz erſtaunt, 
und wunderten ſich über Die Maſſen 
nicht anderg , ale wenn fie noch nie 
dergleichen Proben feiner göttlt 
chen Kraft gefehen hätten. Co 
menig hatte fie das erft vor etlichen 
Stunden gefchehene Wunderwerf 


“mit den fünf Broden zum Nachdene 


fen gebracht, und fo ftarf waren 
noch bey ihnen die alten Vorurtbeile, 
und eingemwurzelten irdifchen Be— 
griffe. Nachdem fie nun das jen» 
feitige Ufer erreicht hatten, famen 
fie in das Land Genezaret, und 
landeten dafelbit. — Augenblick- 
lic) verbreitete fi) das Geruͤcht von 
der Unfunft Jeſu unter den dortie 
gen Einwohnern, die feine Wune 
derfraft ſchon aus fo vielen herrlie 


chen Thaten vorber erfannt hatten. 


53. Vers. *) Man lefe die Anmerkung über Matth. 14, 34. Sie famen nach 
Rapernaum, wie aus Job. 6, 17. 24. erhelle. Denn Rapernaum lag in dem 
Jande Genezarerh. Hiemit ſtimmt überein, was Tofepbus faget, Daß das Land 
Genezarerh Durch einen Brunnquell gewäflert worden ſey, den die Einwohner 


von dem Orte Rapernaum nannten. 
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55. Und alles licf aus der ganz 
zen Gegend herbey, und brachte, 
we nian nur hörte, daß er fich 
aufhalte, die Kranken auf Ber 
ten ;u ibm. 


56. Kam er in ein Dorfoder in 
eine Stadt, fo feßten fie die Kran: 
Pen auf die Gaſſen, und baten 
ihn, nur den Eaum feines Klei: 
des anruͤhern zu laffen, und alle, 
die das thaten, wurden völlig 
gefund *). 


Das fiebente Kapitel. 


Das Evangelium des heil. Marfus, VII. Rap, 


Mehr brauchte eg nicht, um fie alle 
in Bewegung zu ſetzen, ihre Kranke 
berben zu holen, und fie ihm vors 
zuführen, oder die nichtgehen fornne 
ten, auf Betten Dabin gu tragen, 
wo fie wußten, dat er fih aufbielt, 
Er durümanderte feinen Marfte 
fleten, feine Stadt, fein Torf, 
wo man nicht folche Kranke auf 
öffentlichen ‘Pläken vor ibn hins 
legte, Die ihn wenigſtens nur ba⸗ 
ten, Den Saum feines Kleides ana 
rühren zu Dürfen; weil fie ſchon 
aus der Erfabrung gelernt batteny 
dafi, wer dieſes that, auch feine 
Sefundheit wieder erlangte. 





Don dem, was den Menfchen verunrviniget. Die Cananderin. Der 
Taube und Stumme. 


Schrifttert. 
I. Bye fanden fih Pha⸗ 
riſaͤer und einigevon den 
Schriftgelehrten, die von Jeru⸗ 
falem gefommen waren, bey 
ihm ein. | 
2. Ben diefer Gelegenheit be: 
merkten fie, daß fich einige von 
feinen Jüngern mit unreinen, das 
ift, ungewafchenen Händen, zu 
Tiſche feßten, und machten ihnen 
darüber Vorwürfe, 
- 3, Denn die Pharifäer und 


Erflärung. 


Jetzt fanden fich bey Tefu einige 
Dbarifser und Gefeklehrer ein, 
welche darum von Terufalem ges 
fommen waren, um einen Angriff 
auf ihn zu wagen. — Die Juden 
pflegten nicht nur ihre Gefchirre, 
Bewer, Tifchgeräthe, und Gefäße 
öfterg zu waſchen und zu reinigen, 
fondern fie ſelbſt wuſchen ſich alle» 
mal, che fie ſich zu Tiſche festen. 
Die Pharifäer hatten wahrgenome 
men, daß einige der Juͤnger Jeſu 
diefes Handewafchen , welches ſie 
nicht blog als eine zur Keinlichkeit 
gehörige Sache anfaben, fondern 
ſchon für einen Punft der Religions— 
beiligfeit hielten, unterlaſſen bat» 
ten; — und mehr brauchte es nicht, 


56. Vers. *) Bey allen diefen vielfältigen Wunderthaten machte 1doch “Irfus 


dad Wunderthun niemul® zu feinem Hauprgefhäfte, nod dos Eritaunen dei Vol— 
kes zu feinem Hauptaugenmerk, ſourdern er ordnete alles mas geſchahe, blos zu 
feinem Hauptanftrage, welcher dahin abzielte, fi ald einen goͤttlichen Abgeſandten 
an iwine Zeitgenoffen zu beglaubigen, und dadurch ihr Vertrauen zur Unnabıne 
feiner Lehre zu gewinnen. Daher er ın feinen Heilungen jederzeit die Wahrheig 
liebenden den blos Yleugier:gen vorzog. 
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alfe Juden eſſen nicht ohne vieles 
Hindewaihen, und dieß zu— 
folge der VBorfchriften ihrer Bor; 
eltern *). 


4. Wenn fie vom Marfte 
fommen, werden fie nie effen, 
fie haben fich denn gewafchen, 
und jo halten fie viele andere 
Dinge, z. B. das Wafchen der 
Becher, Teller, Eupfernen Ger 
fäße und Ruhebetten. 


5. Darum fragten ihn die Pha: 
riiier und Gchriftgelehrten: 
Warum übertreten deine Jünger 
die Vorſchriften der Vorfahren, 
und feßen fih mit ungewafche: 
nen Händen zu Tiſche *)? 

6. Daraufatttwortete er ihnen: 
Jeſaias beichreibt euch Heuchler 


ſehr trefſend: Dieſes Volk ehret 
mich blos mit den Lippen, aber 





aber gab 
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um ihm einen oͤffentlichen Vorwurf 
daruͤber zu machen. Wie koͤmmt 
es — ſagten ſie — daß ein Lehrer, 
der auf einen. mehr als gewoͤhnli— 
chen Grad der Froͤmmigkeit Unfpruch 
madıt, fo rubig zufehen fann, 
daß feine Schüler einen von unfern 
werfen Voreltern eingeführten Ge— 
brauch unterlaffen , den jeder ge= 
wiffenhafte Jfraelite fo forgfältig 
beobachtet ° — Wie? — daß fie 
vor der Mahlzeit , wie gewöhnlich, 
die Hände nicht wafhen? — Er 
ihnen zur Antivort: 
„Ihr Scieinheiligen ! — fehr trefe 
nfend bat euch, und euren Chas 
rafter der Prophet Jefaias gefchils 
dert; wenn in feiner Weißagung 
„geſchrieben ſtehet: Aeuſſerlich zei— 
get ſich dieſes Volk zwar ehrerbie— 
tig gegen mich, und auf feinen 
„Lippen ift viel Religion; aber fein 
„Herz it weit von mir entfernt. 
„Leerer Tand ift ihr Gottesdienft : 


denn Die Lehren , die fie fich zur 


„Richtſchnur nehmen, find nichts 
als Menfchenfakungen, und eitle 
„Srfindungen. Was Gott geboten 
bat, fuhr er fort, und morauf 
fein wahrer Dienft anfommt, Das 
„fest ihr aus den Augen, und be— 
„vbachtet Dagegen Vorfchriften , die 
„blos auf menfchlichem Anfehen bee 


3. Vers. *) Das Wort, welches in der Grundſprache zum oͤftern odermandh- 
mal uͤberſetzt wird, bedeutet im Grundtert die Sauft, oder die Zand bie an 
den Anfang Des Arms. Es Fonnte alfo heiffen: Sie waſchen ihre JZande bis an 
den Anfang des Arms, melches in der Art geichahe, daß fie, nachdem fie die Hänz 
de gewaſchen hatten, Die Oberfläche derfelben gegen den Arm erhuben, und alſo 
dor Waffer herablaufen liefen. Diefe Erflärung finder fich fchon bey dem Theo: 
piylacuıs. Wecftein meint: es werde Dadurc Das Maas Waſſer, welches zum 
Waſchen gebraucht wurde, angezeigt. 

5. Ders. Jeſus war weit entfernt feinen Schülern die Uebertretung der 
von Gott befohlenen Religiondgebräuche zu erlauben. Waren die yudifchen Leh— 
rer in den Schranfen der le Anordnungen geblieben, «oder hatten fie we— 
nigſtens ihre Zuſaͤtze nicht denfelben an die Seite, ja fogar über Die weientlichften 
Pfichtfoderungen wiltführlich hinaufgeſetzt; fo würde es nimmer zu einem Streit 
über den Werth dieſer menſchlichen Zufäge zmifchen ihm und ihnen gefommen 
fon. Allein da Teivs feine Juͤnger dazu anhalten weder fonnte noch wollte, diefe 
fort gewählten Gebraͤuche mitzumachen, fo mußte dieß ihm nothmwendig von den 
en dag Anſehen der Traditionen fu eiferfüchtigen Pharifäern bie heftigiten Vor: 
Sure zuziehen. Kr 
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ihr Herz iſt weit von mir ent— 
fernt ”). 

7. Ihre Verehrung, die fie 
mir erweifen, ift eitel, weil fie 
nur Lehren vortragen, die bloße 
Menfchengefege find. 5 

8. Denn auf eben diefe Art 
vernachläffiget ihr die göttlichen 
Geſetze, und baltet euch blos an 
menfchliche Borfchriften, mie das 
Wafchen der Teller, der Becher, 
und dergleichen Dinge *). 

9. any befonders kuͤnſtlich, 
ſprach er weiter zu ihnen, wißt 
ihr den goͤttlichen Geſetzen ihre 
verbindende Kraft zu nehmen, 
damit ihr die menſchlichen Ver: 
ordnungen beobachten koͤnnt *). 

10: Mofes hat gefagt: Du ſollſt 
Vater und Mutter ehren; und 
wer dem Vater oder der Mutter 
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„ruhen, 3. B. Teller und Becher 
„waſchen, und andere dergleichen 
„unnuͤtze Sachen mehr.“ — Ferner 
fprad) er zu ihnen: „Gar fein ftofe 
nfet ihr, um das Unfehen eurer 
feldft erfundenen Sakungen zu be= 
„baunten , die deutlichften Gebote 
„Gottes um. So ſtehet 5.8. in 
dem Geſetze Moſis: Du fonft 
Deinem Vater und deiner Mutter 
„durch Ehrerbietigfeit und nöthige 
Verpflegung die kindliche Pflicht 
„erweiſen, und wer fih aud nur 
„mit Worten gröblich gegen feine 
„Stern verfehlet, auf den ift ſchon 
die Todesftrafe geſetzt. Ihr aber 
tehret, daß, wena jemand von 
„feinen nothdürftigen Eltern um 
„Unterſtuͤtzung angefprochen wird, 
yunder fagt zu ihnen » Rorban— 
nd. i. ic) habe dag, womit ic) eudy 
helfen fonnte, zu einer Tempels 
„gabe gewidmet; ſo gehe Diefeg ale 
„lemal vor, und dergleichen unna= 
„türliche Lieblofigfeit ſey Pflicht. 
„Ihr macht alfo, daß Kinder ihre 
„leiblichen Eltern darben laffen, und 
n„noch dazu glauben, daß fie Damit 
ein gutes Werf thun. Auf diefe 
„Art hebt ihr mit euren Menfchen» 
nfaßungen, die ihr Den Leuten aufr 
„gebüurdet habt, die klaren Gebote 


6. Verb. *) Ed haben einige Ausleger gar wohl bemerfet, daß die Haupt» - 
abficht diefer Weiffagung Jeſaia, auf die leiten Zeiten des Judenthums gehe, 


md auch alfo von Chriſto Deswegen angewendet werde ; 


obgleich der Prophet die 


verderbten Sitten feiner Zeit zugleich ald ein Bild derfelben mag vor Augen ge= 


habt haben. 
beftimmet, beweifer diefed zur Genüge. 


Der B. 17. 18. 19. weicher die Zeit des neuen Teftaments Deutlich 
Es iſt alfo diefe Anführung Chriſti nicht 
eine blofe Anmwenduna des prophetifchen Tertes auf feine 


Zeit, fondern ein Be— 


weis , daß diefe Weiffagung nunmehr buchftablich erfüllet fey. 
8. Vers *) Die arabifde Ueberfegung füger aud D.-4. hinzu, und Gefäfe; 


und die äthiopifche fenet zwifhen Rannen und Becher noch, Geld, als ob daffelbe 
auch in einigen Fällen unrein werden fönnte, und nöthig * gewaſchen zu wer— 
den. Es iſt'in der That eine Ueberlieferung, die hierauf geht: ein Pfennig, der 
verworfen ift (das iſt, wie die Ausleger ſagen) „den ein Koͤnig oder eine Pro— 
„vinz verrufen hat oder der zu leicht iſt, iſt unrein, wenn jemand denſelben be— 
„ſtimmt, um den Hals eines Kindes zu hängen: und fo iſt ein Sela (Münze 4 
„Pfennig am Werthe) unrein, menn er bereitet ift, umdamit zu wägen. 

; Bere. *) Diefe Worte, welche ironisch find, koͤnnen gar füglich fragmweife 
gegeben werden: 3.8. Iſt es denn wohl gut, thut ihr wohl daran, daß ihr 
Die Gebote Gottes umftoßet, damit nur eure Auffane, oder die von eurem 
Vorfahren erfonnenen und nebeneingeſchobenen Kehren Feinen Abbruch leiden? 


r 
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fluchet, fol am Leben gejtraft 
werden. | | 

11. Ihr aber lehret, wenn je 
mand zu Vater oder Mutter füge, 
die Gabe, womit ich euch nuͤtz⸗ 
lich werden koͤnnte, ift Korban*); 

12. So fen er weiter nicht 
ſchuldig, ihnen eine Woblthat 
ju erweiſen. 

13. So vernichtetibr, um eu— 
ter beraebrachten Saßungen wil—⸗ 
fen, die ausdrücklichen Befehle 
Gottes, und dergleichen thut ihr 
viel. u 
14. Dann ließ er das ganze 


Volk bieder zufammen kommen, 


und fprach zu ihnen: Hörer mich 
Alle und verfteher mich: 

15. Nichts, mas von Auffen 
inden Menfchen koͤmmt, kann ihn 
verunreinigen, fondern was von 
ihm ausgebet, das verunreinis 
get ibn *). 

16. Wer Verftand bat, der 
denfe nach. 

17. Als er das Volk wieder 





ır Ders. *) Rorban ift eigentli 


\ 
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„Gottes auf, und diefesnicht allein 
in dem angezogenen Falle, ſon— 
„dern fonft noch in vielen andern. 

Damit nun dem gemeinen Man— 
ne, Der fih von feinen elenden Lehe 
rern fo verführen ließ, Die Augen 
aufgehen möchten, fo bie Jeſus 
das Dort anmefende Volk näher 
berbeytreten, und ſprach zu ihnen: 
„Hoͤret mir alle zu, die ihr hier zu- 
„gegen fend , und begreifet wohl, 
was ich jest fage. — Nichts Aeufe 
„ſeres — nichts, fo von auflen in 
„den Menfchen formt, oder durch) 
den Mund in ihn gehet, kann ihn 
„verunreinigen, oder zu einem une 
heiligen verwerflichen Menſchen 
„machen; aber was zu feinem 


„Munde herausgebet, was aug 


dem Innern fommt, das enthei— 
nliget ibn. O! es ift wohl werth, 
daß Diefes recht bedacht werde; 
„wer deſſen fahig ift, der nehme eg 
mu Herzen. “ Ohne fich weiter zu 
erklären, verlieh er die Verſamm— 
fung und gieng weg. — Als er 
nun nad) Haufe gefommen war, 
fragten ihn die Juͤnger, was er 
mit dieſer ihnen dunfel fcheinenden 
Rede eigentlich habe ſagen wol—⸗ 
len? — „Wie iſt es wohl moͤglich — 
„war ſeine Antwort — daß ihr, 
‚die ihr ſchon fo lange meines Une 
„terrichts genießet, auch noch fo 
nungeubt in der Entwicklung mei» 
„ner Meynung ſeyd? — Könnt 
ihr denn nicht begreifen, daß al= 
les, mas auſſer dem Menfchen 
ft, und in ihn hineingehet, fo 


der Schaß= oder Gottedfaften im Tents 
per, narein die Dpfergaben gelegt wurden. 
r Pharifaer wunderliche Gelübde zu diefem Rorban , und meynten dadur 


Die Juden thaten dur ren 
en 


Immel zu verdienen; umd entzogen es viel lieber ihren armen Eltern, ald dem 
o:ban (Siehe Wiatth. 15, 5. in der Anmerfung.) ‚‚Lieber Vater, fasten fie — 


n„ich gäbe das gerne, aber es ift Rorban: 
warte, denn diefer hilft dir auch beffer. 


Blutgeld waren. 


ie Hohenpriefter (Matth. 27, 6.) die S 
daß er ihnen den Herrn Fefum verrathen 


Sch lege es beffer an, daß ichs Gott 
— Diefer Rorban war ed, in welchen 
ifberlinge, die fie Tiuda gegeben hatten, 
ſollte, nit werfen mollsen, weil fie 


15. Ders. *) Siehe Matth. 15. V. 11. in der Anmerkung. 
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verlaffen hatte, und in fein Haus 
kam, fragten ihn feine Jünger 
über diefen Ausſpruch *). 

18. Und er fprach zu ibnen: 
Seyd aucd ihr noch unverftähz 
dig? Verftchet ihr nicht, daß 
nichts, was ein Menih ven 
auffen zu ſich nimmt, ihn ver 
unreinigen koͤnne? 

19. Denn das gebt nicht in 
fein Herz, fondern in feinen Ma; 
gen, und aus diefem, durch die 
narürlihen Wege, worin alle 
Speiſen abgefondert werden, weg. 

20. Aber, fagte er weiter, was 
von dem Mienichen heraus geht, 
das verunreiniget ihn. 

21, Denn von innen heraus, 
aus dem Herzen des Menfchen 
kommen böfe Gedanfen, Che: 
bruch, Hurerey, Mord, 


22. Diebftahl, Geig *), Be: 
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„wie die Speife, die er geniefet, 
ibn unmöglich unbeilig machen 
„foͤnne? — Dem es bat ja feinen 
unmittelbaren Einfluß auf ſeinen 
„moraliſchen Zuftand, und gebt 
„richt in fein Gemuͤth, fondern in 
„ſeinen Leib, und bie aröbern Theile 
„davon durch die natüielihen Wege 
„wieder ab. — Was aber aus Dem 
„Menſchen gebet, nemlich die Wire 
„funsen feiner verderbten Geſin— 
mungen, Das entheiliget ihn: 
„denn aus dem Innern oder aus 
oem böfen Herzen koͤmmt e8 bere 
„vor, wenn der Menſch arge Ser 
„danken heget, oder folche durch 
„Worte, oder Handlungen an den 
„Tag leget; wenn er ein Ehebre— 
ber, ein Hurer oder ein Moͤrder 
zii; wenn er jtieblt, und auf ale 
„lerband Art fremdes Gut an fi 
nbringtz wenn. er nicht weiß, tie 
„er feine Habfucht genugſam beftiee 
„digen ſoll; wenn er ein hehnifcher® 
„boshafter Scelf, oder voll bee 
„triiglicher Aralift, oder ein une 
„zuͤchtiger Wolluͤſtling iſt; wenn cr 
ein hartes Herz bat, und niemane 
„en etwas gonnetz wenn er von 
„Sort und Menfchen übel fpricht z 
„wenn er voller Thorheit ſteckt, und 
„mehr thierifch als menſchlich hans 
delt. Ute dieſe, und mehr ane 
‚dere Lajter und ſchaͤndliche Dinge 


17. Vers. *) Es wird leicht jedermann gedenfen, daß diefer Ausſpruch un⸗ 


ferd Heilandes fehr klar war. 


Aber die Gewohnheit ift ein großer Tprann. Das 


orurtbeil, welches fie von ihren abergläubifchen Lehrern eingefogen hatien, dere 


+ 


biendete fie, und machte ihre Gemürher ungeſchickt, wahre und geiftlide Untere 


mweifungen zu faffen. 


22. Bere. Dieberey und Beiz fteben im Grundterte in der mehreren Zahl, 


um dadurch die imancherley Arten des Diebſtahls und des Getier auszudrücken. 
Das Wort, welches die Vulgata durch Schalkheit giebt, bedeuzer uberbuupt 
dus, was man Bosheit neunet, da man jemand auf öffeniliche, oder heimliche 
Art zu ſchaden fuer, und ſich recht freuer, wenn man Dabev feinen Zwed errei— 
det. Die Unzuche faffer in fihb Wiuchwilfen, Trunfenheit, und ungezaͤmte, 
unreine Luſt. Dad Schalksauge iſt der Neid (Marth. 20, 15. Sir. 14, 10). 
Statt Gotteslaͤſterung ſtehet im Grundtexte Laſterung, da man entweder Gott 
oder den Naͤchſten laͤſſert; dieſes letztere geſchichet, indem man ibn ſchimpfet, 
oder ihn hinterrücks verleumdet. Und die Unvernunft beſtehet barınn, Laß Eiml 
Menfch feine Vernunft nit gehörig gebraucht, fondern nur fo als ein Thier ſei⸗ 
ner Begierde folget, und demnach ohne Uebeclegung frey und ſicher lebt. 
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trug, gift, Ungerechtigkeit, Neid, 
Derleumdungsfudt, Hochmuth, 
Unmäßigfeit. Ä 
23. Alle diefe böfen Dinge fom: 
men aus dem Herzen, und ver: 
unreinigen den Menſchen. 


24. Hierauf verlich er dieſe 
Gegend, und reifte in die Näbe 
von Tyrus und Sivon, wo er 
fi in ein Haus begab, um fich 
verborgen zu halten. 
mar nicht möglich, daß er lange 
unbefannt blieb. 


25. Denn eine Frau, eine 
Heydin * aus Syrophoͤni— 
jien, deren Tochter einen unrei: 
nen Geift hatte, hörte faum von 
ihm, als fie fam, vor ihm nies 
derfiel, 


26. Und ihn bat, daß er doc) 
den böfen Geift von ihrer Tochter 
austreiben mögte, 


27. Uber er gab ihr zur Ant: 
wort: Laß erft die Kinder fatt 
werden; denn es fchickt fich nicht, 
daß man den Kindern das Brod 





Allein es 
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nbaben ihren Grund in dem böfen 
„Herzen ; da kommen fie hervor, 
„und Aaufern fih in Worten und 
„Werken, und das ift eg, was den 
„Menſchen eigentlih unrein mas 
bet. 4 Der Vortrag diefer Wahre 
heiten erregte ben den Feinden ders 
felben vielen Unmwillen, und um 
Denfelben auszumeichen, begab fid) 
Iefus in die Gegend, die an die 
Etadte Tyrus und Sidon gränjte, 
Es wohnten hier mehrentheils Hey⸗ 
den, und weil die Abjicht feiner 
Gendung nit war, fid) unter denz 
felben als einen Wunderthäater zu 
zeigen, fo trat er in einem dort bee 
findlichen Haufe ab, und hielt fich, 
um nicht befannt zu fenn, ganz 
ſtille. Allein es fam dem ohnerach— 
tet Doch aus, daß der große Pro« 
phet der Juden da waͤre. — Unter 
andern erfuhr e8 eine gewiſſe Frau, 
deren Fleine Tochter von einem uns 
reinen Geiſt geplagt wurde; dieſe 
fuchte ihn auf, und als fie zu ihm 
gekommen war, fiel fie ihm zu 
Fuͤßen. Es war diefe Frau eine 
Heydin aus Spro » Phönizien, 


‚und fie bat ihn flehentlich, Daß er 


ihre Tochter von dem böfen Geiſte 
befrenen moͤchte. Jefus aber wieg 
fie mit den Worten ab: „Laß erjt 
„die Kınder, melce ein nähes 
pres Recht haben, fich fättigen, — 
„Fin Hausvater wurde unrecht 
bandeln, wenn er das Brod, Das 
für Die Kinder beftimmt war, ih⸗ 
nen vom Tiſche twegnähme, und 
„ſolches vor die Hunde wuͤrfe.“ — 
Die Frau, melde diefes ganz wohl 
verftand, ermiederte darauf: Ach 
licher Herr! ich gebe es gerne zu, 
daß die Kinder den Vorzug haben; 


25. Vers. *) m Grundterte heißt ed: in griechifches Weib, ein heydni« 
fhes Weib; — denn ed wurden die Menſchen Damals eingerheilet in Juden und 
Griechen oder Zeyden (Röm. 2,9. 10.). Diefe grau heißt ein Weib aus Syrophoͤ⸗ 
mzien, meil fie von Eltern gezeugt worden ift, melche zmifchen Tprus und Sıdon 


mn haben. 


Denn dag Land, dag ſich unter Antiochene und Lölöiyrien ans 


eng, und an dem mittellaͤndiſchen Meere fortgieng, hieß Phönizien und auch 


Sprophönizien. 
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nehme, und es den jungen Hun⸗ 
den vorwerfe *) 


28. Das ift wahr, Herr, ver: 
feßte fie; aber doch effen die 
Hindlein von den Broſamen, 
die die Kinder unter den Tifch 
fallen lafjen. 


29. Um diefer Antwort willen 
ſprach. Jeſus, gebe bin! der boͤ— 
fe Geift iſt von deiner Tochter 
ausgefabren. | 


30. Da fie nach Haufe fam, 
fand fie das Mädchen auf dem 
Bette liegen, und vom Teufel 
befreyet. 


31. Nun verließ er die Gran: 
zen von Tyrus und Gidon, 
und begab ſich nad) der Gegend 
von Defapolis, an dem gali: 
läifchen Meere *). 
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allein e8 gehet ihnen doch nichts ab, 
wenn endlich etliche Drofamien von 
ihren Brode unter den Tiſch fallen, 
und ſolche von den Hunden, die in 
dem Haufe find, aufgefucht, und 
gegeifen werden. Diefe Antwort, 
welche von ihrer Demuth, und ihe 
rem zuverfichtlihen Vertrauen ein 
fehr deutliches Zeugnis ablegte, und 
für Jeſum eben fo ſchmeichelhaft, als 
auch feinen Juͤngern aus dem nem» 
lichen Grunde fehr angenehm ſeyn 
mußte, rührte den Heiland fo, Daß 
er ihrer Bitte nicht laͤnger wider— 
ftehen konnte: „Deine Rede, ſprach 
pet, it mir Buͤrge für deinen Glau⸗ 
„ ben: Sehe im Frieden nad) Haufe; 


-„deiner Tochter ift geholfen; Der 


„unveine Geift hat fie bereits vers 
„laſſen.“ Voll Freuden eilt ſie nach 
Hauſe, und findet alles, wie Jeſus 
ihr geſagt hatte. Der unreine Geiſt 
war weg, und ihre Tochter lag ges 
fund und wohl auf ihrem Bette. 
Als er fich Darauf aus der Nachbar— 
fchaft von Tprus und Sidon mies 
der wegbegeben hatte, fam er an 
dın See Genezaret in die Gegend, 
two die zeben Städte herumlagen, 
von denen dieſe Landfchaft den Nas 
men hatte. Da brachten fie einenMtene 
fehen zu ihm, der taub und ſprach— 
los zugleich war, und baten, daß er 
ihm die Hände auflegen, oder wel⸗ 


27. Vers. *) Er wollte damit fagen, die Güter des Reichs Gottes gehöre- 


ten zuforderft für die Tivaeliten, welhe von dem Heilande mir dem Namen Kin: 
der belegt werden, weil Gott mit ihnen einen Bund gemacht hatte, und um defz 
felben Bundes milfen der Meſſias eigentlich für fie aefandt war: fo lange aljo 
diefe feiner Wohltharen bedürftig wären, würde ed unbılig fenn, ihnen diefelben 
zu entziehen, und Den Heyden, die man wegen ihrer Abgötrerey und Lafter Zuns 
de nannte, zugumenden. — Daß aber Teius dieſe harten Worte zu diefem IBeibe 
gefprochen hat, das ift nicht blos deswegen geſchehen, weil fie eine Heydin ge— 
weſen, ſondern vornehmlich um ihren Glauben auf die Probe zu fegen, und die 
Größe und Staͤrke deſſelben den Umſtehenden zu offenbaren. — Siehe Wistrh. 
15, 26. in der Anmerfung. | 

‚31. Vers. *) Die athiopifche Ueberfesung fließt: und da er aus Tyrrus 
wieder ausgieng, gieng er Durch Sidon. Bende Derrer waren in Pbönizienz 
und es ift waͤhrſcheinlich, Daß das Weib, an dem einen oder Dem andern Driegemohnt 
habe. Nach der athiopiſchen Ueberfegung follte man muthmaßen, daß fie von 
Tyrus gewefen, und daß Dafelbft das oben angeführte Geſpraͤch wiſchen ihr und 
Thrifto gehaften worden fey: wiewohl einige deutſche Gemälde, deren D. Lights 
oot Erwähnung thut, fie jo abbilden, daß fie vor dem Thore von Sıdon für 
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32. Hier ward ihm ein Taub- 
ftummer vorgeführet, in der 
Abſicht, daß er ihm die Hand 
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ches eben fo viel fagen wollte, durch 
Mittheilung feiner göttlichen Kraft 
ihm helfen, und ıhn von feinem 
uͤbeln Zuftande befreyen möchte. Um 


nun ihn felbjt, und auch die Anwe— 
fenden auf das, was er mit ihm 
vorhatte, deſto aufmerffamer zu 
machen, führte er ihn aus dem Ge⸗ 
draͤnge heraus, und da er ihn allein 
hatte, bedeutete er ihm durch Zeis 
chen, wo er ihm belfen wollte, und 
Daß diefe Hüulfeblos von feiner Wun⸗ 
derfraft herfäme: Er berührte nem» 
lid) die Ohren dejfelben mit feinen 
Fingern; nahm feinen eignen Speie 
chel, und berührte auch deffen Zuns 
ge; hob darauf zum Beweiſe, daß fein 
Gemuͤth zu feinem Vater gerichtet 
fey, feine Augen auf zum Himmel; 
that, da er fich in dem Augenblicke 
das traurige Elend der Menfcen 
vorftellte, einen tiefen Seufzer, und 
fprach zu dem Tauben: Sepbata! 
d. h. werde aufgerban, und in 


Ohren und das Band feiner 
, dem Augenblicke öffnete fich fein Ge— 
Zunge war gelöfet, fo daß er deut; hör, Die Bunge ward ihn gli 


lich fprechen konnte *). und er redete völlig vernehmlich. 


ihre Toter bittet, und Borchard, der Mönd, faget, wie Lightfoor aus ihm 
anfübret, daß vor dem Thore von Sidon oſtwärts eine Capelle an dem Orte ger 
bauer fin, wo Dad cananäifche Weib unfern Heiland für ıhre Tochter bat. Al— 
fein, Chriftus hat aus der vorher angegebenen Urfache an feinem von diefen bey 
den Dertern fenn Eönnen, weil fie außer dem Lande Tfraels lagen. Auſſerdem 
fagt auch Der Tert deutlich, Daß er in die Gränzen Diefed Landes gefommen, und 
von daunen wieder weggegangen fep, nicht aber in oder von oder durch einige 
diefer Derter. | 
ze Vers. *) Daß diefer Mann ftumm fowohl ald taub geweſen, das wird 
nicht allein au den Worten der Guden, die dies Wunder gefehen hatten, er ma— 
bet, daß die Tauben hören und die Stummen reden, V. 37. fondern auch aus 
Matth. 9, 33. Luk. 11. 14. mo nur von eben derſelben Perfon die Rede ift, ge— 
fhlofen: Denn fie fagen Dafelbft, als der Teufel ausgetrieben war, tedere der 
Stumme, welches zu erfennen giebt, daß er vorher feine Zunge nicht rühren 
fonnte, vernehmlich zu ſprechen. Undindiefem Verftande wird dad Wort zeyıraasg 
1.8. Wiof. 4, 10. Jeſ. 35, 6. gebraucht. RE 
33. Ders. *) Chriftus gebrauchte mehrmals einige fihtbare Zeichen, um die 
göttliche und unfichrbare Kraft, welche er in fich hatte und num anwenden mollte, 
zu zeigen, Alſo ſteckte ev hier, weil taube Leute gleichfam verſchloſſene Ohren has 
en, feine Singer in die Ohren Diefed Manned, um zu erfennen zu geben, daß 
er diefelben durch feine Macht öffnen wolle. Und weil die Zunge eines Stum⸗ 
men gebunden oder Durch Trockenheit an den Gaumen geklebet zu ſeyn ſcheint: fo 
rühret Chriftus feine Zunge an, und beneger diefelbe mit Speidel, anzudeuten, 
dag er dieſe'be Iosmachen und ihr eine freye Bewegung geben wolle. ' 
35. Vers. *) Die Worte das Band Jeiner Zunge ward geloͤſet, hat einige 
Ausleger veranlaßt zu glauben, dieſelbe fey an feine Kinnlade gebeftet, oder am 


auflegen follte *). 


33. Er führte ihn aus dem 
Gedränge weg, legte ihm die 
Finger in die Ohren, und bes 
netzte ſeine Zunge mit ſeinem 


Speichel . 


34. Darauf ſahe er gen Him⸗ 
mel, ſeufzte und ſprach: Hepha⸗ 
fa; d. i. öffne dich, 


35. Sogleich öffneten fich feine 
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36. Er verbot zwar, es a verbot zwar Jefus, um die 
{ . beſorglichen Folgen eines großen 
jemanden befanne zu machen; Auffebeng zu vermeiden, dem Mens 
allein je mehr er es verbot, fen, und denen, Die om folchen 
xP. zugefuͤhrt hatten, Daß fie Diefer 
deſto mehr breitete es ſich aus *) wundervollen Heilung gegen Nie— 
mand gedenken ſollten: allein des 
37. Das Erſtaunen war allge- Verbotes ohngeachtet war auch die— 
* | ʒ That in ganz Galilaa befannt; 
. 1% 1) l f fe ) — ⁊ gel * I 
mein. Cr bat all s wobhlgemächt, denn fie waren fo fehr erftaunt dar— 
fprachen fies die Tauben macht uͤber, daß fie ohne Rufhbren mitreus 
. iefen: Alles bat er woßl 
d die rachlofen den ausriefen: Alles h. 

> ——— und die Sprachloſ— gemacht: den Tauben giebt er das 
redend "). verlorne Gehör wieder, und den 

Sprachloſen die Macht zu reden. 


Das achte Kapitel. 


Die Vermehrung der fieben Brode. Der Sauerteig der Pharifaer. Der 
| Blinde zu Bethfaida. Lob und Tadel des Petrus. 


Schrifttert. Erflärung. 
3. 1° eben diefe Zeit, dafih Seit der Heilung des Taubffums 











i men batte ſich Jeſus einige Tage in 

abermals eine Menge einer Finfamfeit aufarbalten, mo» 

ben ihm einfand, und nichts Din, nachdem fein Aufenthalt ausges 
Volks ben b j f 9 forſcht wurde, nach und nach wieder 
zu eſſen bey ſich hatte, ließ er feine ſehrviele Leute fich a 
un: 





ſeines Munded Gaumen feft geweſen, welches ihn hinderte, deutlih zu fprechen: 
altein es muß diefe Redensart eben nicht fo genau nah dem Buchſtaben genommen 
werden, fondern fie dester nach einer gewöhnlichen hebräifchen Redensart an, die 
vorher durch Stummheit aebundene Zunge habe nun freye Bewegung und frepen 
Gebrauch betommen, Tef. 35, 6. j nn . 
36. Verde. 9 Die Urjache dieſes Verbots durfte vielleicht geweſen fenn, 
weil der Herr dieſen armen Menjchen, nur in Gegenwart feiner Jünger, und de— 
rer, Die ibn zu Ihm führeten ; geheilet hatte, welches den Pharifüern Ge— 
legenheit hatte geben fonnen, Dad ganıe Wundermwerf zu lauanen. Vielleicht war 
auch die Urfahe, von diefem ihm unbequemen Orte wegzukommen, ehe Die 
Menge zulief, und ihm noch mehrere Patienten brächte, Die er Doch gerne auf 
eine andere Zeit vermerfen wollte, mie denn auch gefchehen if, Wietth. 15, 30. 
Und nach allen dieſen verrichteren Wunderwerfen mag denn auch Das Kobgefchrep 
erfolger jenn: Er hat alles wohl gemacht. ————— 
37. Ders. *) Diejer Ausruf des erſtaunten Volks iſt ein ſichtbarer Beweis, 
wie viel die Wunder beygetraçgen haben, einen der vornehmſten Zwecke der Of— 
fenbarung — die Lebre von der Tugend und der Gewi beit ihrer guten Solgen— 
wenigſtens mittelbar den Gemürhern der Menfchen einzuprägen; indem fie dem 
göttlichen Geſandten bey feinem bejondern und aufferordentl.hen Auftrage fo viel 
Anſehen verfhafftten, Daß man ſchon um deswillen auch die Lehre der Tırgend, 
die jonft feiner Wunder zu ihrer Empfehlung bedarf, deſto Tieber aus feinem 
Munde annahm; ein Anfehen, welches den Mangel folder Gründe erjegte, Die 
fiir gemeine $ahigfeiten zu tief lagen, und denen, Die heller fahen, eine uberwie- 
vide Kraft der Ueberzeugung mittheilte. — 
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Juͤnger zuſammen fommen, und 
fprad) zu ihnen; 

2. Ich habe herzliches Erbar: 
men mit diejen Leuten, weil fie 
fhon drey Tage. ohne etwas zu 
efien, bey mir ausgebalten haben; 
3. Ließe ich fie num ungefpeift 
nah Haufe geben, fo würden fie 


auf dem Wege verfchmachten: 


denn einige von ihnen waren weit 
her gefommen *). 

4. Seine Jünger antworteten 
ihm: Wie wollte jemand diefe alle 
in der Wuͤſte mir Brod fättigen ? 

5. Wieviel Brode habt ihr? 
fragte er fie; Sieben, war ihre 
Antwort, Ä 

6. Sogleich befahl er dem 
Volke, daß es fich lagern follte. 
Hierauf nahm er die ſieben Brode, 
ſprach das Dankgebet, brach ſie 
in Stuͤcken, und gab ſie ſeinen 
Juͤngern zum Vertheilen. Sie 
thaten es. 





ſeinem Unterrichte mit Vergnuͤgen 
zuhoͤrten, ohne daran zu denken, 
daß ſie nicht mit hinlaͤnglichem Spei— 
ſevorrath verſehen waren. Drey 
Tage lang hatte dieſe große Anzahl 
Menſchen (es waren derſelben gegen 
viertauſend) bey ihm verweilet, und 
der wenige Vorrath an Lebensmit— 
teln, womit ſie ſich von Hauſe ver⸗ 
ſehen hatten, war aufgezehrt. Dies 
fer Zuſtand erregte bey Jeſu Mits 
leiden. Gr madıte demnach feinen 
Reden und Geſpraͤchen ein Ende, 
und Dachte auf eine Art von Wohla 
that, die ihren koͤrperlichen Bedürfe 
niffen angemeffen ware: Er rief 
feine Junger auf die Seite, zeigte 
ihnen dieſes ermüdete hungrige Bolf, 
und ſprach: „Mich jammert der 
„guten Leute; ich fann fie nicht fo 
„entlaffen ; viele, Deren Heimath ent« 
legen ift, müßten auf den Wege 
„umkommen.“ — Dies hieß fo viel, 
als herausfagen, er wäre gefonnen, 
dajfelbe Wunderiverfzu wiederholen, 
welches er ohnlaͤngſt verrichtet hatte, 
Allein dies verjianden Die Junger 
nicht, fiedachten nicht mehr an jene 


-Cättigung , wiewohl der Fall fo 


viel Vehnliches hatte. „Wo wollte 
man — fagten fie. — an Diefen 
Drte, wo nichts wächft und nichtg 
zu faufen ift, Brods genug; für die 
Menge finden? Was ii da unfer 
Feiner, Borrath 74 „Wie viel habt 
ihr?“ erwiederte Jefus. Mehr 
nicht als fieben Brode — war ihre 


3. Ders. *) Man mußte in ben damaligen Zeiten noch nicht3 von Aerber- 


gen, Gaſthaͤuſern, und andern Bequemlichkeiten für Reifende, die wir jegt im 
allen Gegenden im größten Ueberfluffe haben. — Wer alfo eine weite Reiſe, 5. B. 
nah TFerufalem auf dad Dfterfeft, oder er wohin vor fih hatte, mufte die 
nothwendigften Nahrungsmitrel mit fich führen, wenn er nicht hier und da Freun— 
de and, Die ihn liebreich aufnahmen, und gaftfrey hielten. Die Unmoglichkeit 
für eine fo große Menge von mehrern Zaufenden Nahrung zu ſchaffen, war 
handgreiflich. — Jeſu Vorficht forgte alfo für fie, ohngeawter es ſich leicht vermuthen 
läßt, daß nicht alle aus gleich ruhmlichen Ubfichten dahin gefoinmen find. Viellelcht 
hat einige, wie ed bey Menſchen zu gehen pflegt, blos Die Neugierde dahin ’ges 
trieben; andere juchten Die Heilung ihrer Krankheiten, oder fonft etwas für ihrem 
Eigennuß bey ihm; ein dritter gieng blos Darum hin, weil andere vorangiengen, 
und Viele haben ſich vielieiht:gar aus Bosheit und Tüde dahin geſchligen, und 
doch erbarmte fich der Heiland über ale, und färttigte fe alle gleich, 2 
z 
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7. Auch hatten fie einige Fleine 
Fiſche, über die er gleichfalls das 
Danfgebet fprach, und fie dann 
austheilen ließ. 


8. Sie affen, und wurden 
ſatt; über dieß wurden ſieben Koͤr⸗ 
be voll Brocken aufgehoben. 


9. Der Gefpeifeten waren bey 
viertaifend Mann. DMun ent: 
ließ er fie *); 


10. Gieng fogleich mit feinen 
Juͤngern zu Schiffe, und begab 
fich in die Gegend von Dalma⸗ 
nutha, Zn, 


11. Hier famen einige Phari: 
fder zu ihm, die ſich mit ihm in 
eisen Wortwechſel einfießen, und 
ihn dadurch auf die Probe feßen 
wollten, daß fie ein Zeichen vom 
Himmel von ihm foderten. , 


12. Unter einem tiefen Geuf 
zer gab er zur Antwort: bie 
ann diefes Geſchlecht noch ein 
Zeichen begehren ? ch verfichere 





Das Evangelium des heil. Markus, VIII. Kap. 


Antwort. — Er befahl fogleidh 
das ſich das Volf Mauer auf 
die Erdeniederlaffen follte, nahm fü= 
Dann die fiebenBrode(nachdent er daß 

ewoͤhnliche Dankgebet arfprochen 
brach davon ein Stuͤck nach 
dem andern ab, und ließ es ſeine 
Juͤnger austheilen. Aus der Juͤn— 
ger Hand empfieng es der zunaͤchſt 
ſaß; dieſer bot, was er uͤbrig hatte, 
toeiter, und fo gieng es durch alle 
Reihen durch, bis alfes gefattiget 
war. Am Ende der Mahlzeit fan« 
den fich noch fo viel übriggebliebene 
Stuͤcke, daß damit eben fo viele Reis 
fefürbe, als Brode geweſen waren, 
angefülft werden fonnten; und fo 
entließer fie. Anftatt Danffagungen 
und Fobfprüche einzuerndten, gieng 
er mit den Jüngern zu Schiffe, und 
landete in der Gegend, mo der 
Fleten Dalmanutba liegt. Hier 
befuchten ihn abermals die Phari— 
fer, um, wo möglich durch eine An⸗ 
frage oder einen Wortfireit , oder 
fonft einen Verfuc feinem Anfehen 
Abbruch zu thun. ie fielen unter 
andern auf.den feltenen Einfall, er 
folte ihnen eine auffallende Natur— 
veranderung am Himmel oder in der 
Luft, an der Sonne, am Monde, 
oder den Geftirnen ſehen Iaffen. 
Jeſus, der ihre böfen Abfichten , und 
ihren. verhärteten Sinn nicht ohne 
Betrübnig wahrnahm, that einen 
tiefen Seufzer, und ſprach: „Was 
„wollen doch dieſe Menſchen damit 
„haben, daß ſie auſſerordentliche 
„Zeichen am Himmel begehren ? Vor 
„ihren Augen find Wunder genug 
„gefcheben, und fie haben fid) doch 
nicht überzeugen laffen ; ein folches 


9. Vers. *) Man hat fihimohl verwundert, daß die Evangeliſten eine fol 


che aufferordentliche Handlun 


in fo wenig rednerifhen Prunf eingekleider haben, 
als märe fie eine der alltäglichiten geweſen. 


Allein mo die Thatfache fich felbft dad 


Mort fpricht, und von ihrer Größe zeugt, bedarf ed diefer Hülfdmirtel nicht, um 
F aufaltend zu machen. Die Größe diefer gegenwärtigen Handlung beftand eben 
arinn, daß diefe wunderbare Sättigung mit fo wenig Umftänden , gleich einer 


gewöhnlichen Mahlzeit, begleitet war, 


Das Evangelium des heil. Markus. VIII. Kap. 


euch, es wird ihm Feines gege; 
ben werden *), 


13. Hiermit verließ er fie und 
gieng wieder zuSchiffe, um an das 
jenjeitige Ufer zu fahren. 


14. Sie hatten Brode mitju: 
nehmen vergefjen, und nicht ein 
einziges bey fich im Schiffe. 


15. Weil fie nun Jeſus er: 
mabnete, daß fie fich vor dem 
Sauerteige der Phariſaͤer und 
Herodianer forgfältig im Acht 
nehmen ſollten *); 


ı6. So dachten fie, und fpra: 
hen unter einander: Dieß ziele 
darauf, daß fie fein Brod mitge: 
nommen hätten *). 


17. Jeſus merfte das, und 
fprach zu ihnen: Was für Gedan- 
fen macht ihr euch, daß ihr Feine 
Brode habt? Denket ihr noch 
nicht, verſtehet ihr nicht, ift euer 
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Zeichen wurde fehr veraeblich fenn, 
„und ihr Fönnt es mir gewiß glau— 
„ben, folchen verfehrten Leuten zu 
„Gefallen wird feines erfcheinen. 4 
Und er ließ fie fteben, gieng weg, 
und wieder zu Schiffe, um nach jes 
nem Ufer Des Sees hinüber zu fah» 
ren. Die Jünger aber hatten ver— 
geffen Brodvorrath mitzunehmen, 
und alles, mas fie an Eßwaaren 
bey ſich im Zahrzeuge hatten, be— 
ftand in einem einzigen Brode, Als 
er ihnen nun Die Xehre gab: „Se— 
„bet ja wohl zu, und hütet euch 
„vor dem Sauerteige der Phari— 
„ſaͤer ſowohl, alsderer, mit denen 
es Serodes haͤlt;“ fo wußten fie 
nicht, was fie aus Diefen Worten 
machen follten , — fielen nach 
einigem Nachdenken auf den Gedan— 
fen: er habe vermuthlich damit ſa—⸗ 
gen mwollen , da fie vergeffen hätten, 
ſich mit Brod zu verforgen, fo ſoll— 
ten fie nicht etwa aus Noth eines 
nehmen, das Durch die Hände jener 
Sektirer gegangen fen, und fich das 
durch verunreinigen.— Allein, nicht 
nur hatten fie feine Worte in einem 
Einne genommen, der feiner ganz 
unmürdig war, fondern auch durch 
die kummervolle Art, wie fie ihres 
Brodmangels erwähnten , Miß— 
trauen in feine Huͤlfe verrathen.Lleber 
diefe beyden Fehler wollte fie Jeſus 
zurecht weifen. „Mißtrauiſche Leu— 
„te! — fprady er — was macht 


12. Ders. *) Diefed tiefe Seufjen mar eine Anzeige von der Härte ihrer 


Herzen, der Bosheir ihres Geiſtes und der Unaufrichtigfeit ihres 


orwandes, 


da fie nicht die Abſicht hatten, durch dieſe Unterſuchung der Wahrheit näher 
u fommen, fondern Gefum in Derlegenheit zu ſetzen. 


15, Ders. *) 


linge, die fi 
16. 


Durch den Sauerteig der Pharifter verftand Tefus die übeln 
Lehrſaͤtze dieſer Sekte, welche der wahren Religion viele unnuͤtze und ee — 
Dinge anhängten; und durch den Sauerteig Herodis, dad Berragen diefer 

aus der ganzen Religion nichtö machten. 

Vers. *) Die Junger hätten feinen Sinn uhnmöglich verfehlen können, 


öfs 


wenn fie auf die Natur derSache, undauffeine aemöhnliche Lehrart aefehen hätten ; 
aber fie hatten von Jugend auf fo viel von Behutſamkeit im Gebrauche der Spei— 
fen und religinfer Vermeidung alles Unreinen u. d. 9. gehört, daß fie alle nichts 
“ anderd denken Fonnten, ald Jeſus warne fie vor eigentlihen Broden, die nad 
pharijnifher Manier, oder auch nur auf ſolche ae gebaden werden, 


2 
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292 - Das Soangelium des heil. Markus. Vin. Kap. 
Herz noch verfinftert und unem— 
pfindlich *)? 

18. Mit fchenden Augen ſehet 
ihr nicht, denkt ihr denn nicht 
daran *), 

19. Wie ich die fünf Brode 
unter die fünftaufend Mann ver 
theilte; wie viele Körbe füllter 
ihr da mit übrig geblichenen 


ihr euch darüber fo unruhige Ge⸗ 
„danken, daß ihr vergeflen habt, 
„Brod mit ins Schiff zu nehmen? 
„Habt ihr noch nicht jo viel Einſicht, 
iu ſehen, wie wenig es euch bey 
„mir am Nothwendigen  ge« 
„bricht? — Sit gar nichts kaͤhig, 
„euch eure Vorurtheile zu beneh— 
„men ? Das heißt wohl recht Augen 
nbaben, und nicht ſehen, Ohren ha— 
„ben und nicht hören, und wasınan 
heut erfahren hat, morgen ſchon 
„vieder vergeffen. — Als ich fünf 
„Brode unter fünf taufend Men— 
chen vertheilte, und fie alle aßen, 


Stuͤcken an? Sie antworteten: 
Zwölf, 
20. Und da ich fieben Brode 


unter viertaufend Mann vertheil: 
‘te, wie viele Körbe voll übrig 


yund fatt wurden, wie viel Körbe 
„bobet ihr von den übrig, gebliebe— 
men Stücken auf ? — Zwölf Körbe, 
fasten fie. Und ein anders» 
„mal, als ich fieben Brode unter 
„vier Taufend brach, und fie alle 
„damit fpeifte, wie viel hobet Fhr 


dort auf ? Shre Antwort war: 
nZieben. — Nun, fuhr er fort, 
„da das alles vor euren Tugen ges 
„ſchehen iſt, wie iſt es möglich, 
„daß ihr nicht mehr Nachdenken 
„beſitzet, und ſogleich begriffen ha— 
„bet, daß es keine Art leiblicher 
„Nahrung wäre, wovor ich euch gie 
„warnet habe; ſondern daß meine 
„Reden auf die ſchaͤdlichen Lehren 


gebliebener Stuͤcke hobet ihr da 
auf? Sieben, gaben fie zur ine: 
wort ”). | 

21. Wie, ermwiederte Jeſus, 
verſteht ihr mich denn noch 
nicht *)? 


— 





17. Vers. H Die Meynung Jeſu mar: fie ſollten ſich vor der Lehre und 
vor den herrſchenden Grundſaͤtzen der phariſaͤiſchen und ſadduckiſchen Lehre 
—— das härten fie auch, an feine parabstiihe Sprache gewöhnt, verſtehen 
ollen. 
18. Vers. X) Chriffus verfteht vielleicht hier die Yuraen des Leibes und des 
Derftanded. Cie hatten leibliche Augen, und damit fahen fie die Wunder, die 
er that; dennoch aaben fie wenig Acht darauf, und Die Augen ihres Verſtandes 
waren ſchon Durch ferne Lehre erleuchtet; dennoch fahen fie Die Dinge nur in eis 
-nene fhmwachen Schimmer. 

‚ 20. Ber *) Es ifi merkwuͤndig, daß unſer Heiland fich aarnicht bemühet hat, 
Die Umftände dieſer zwey Wunderwerfeaus einander zu jenen. Ob das legte aleich in 
einigem Betracht geringer war, als das erſte: jo war es dennoch ein gleicher 
Beweis von der göttlichen Macht Chriſtt und darum auch zu der Abficht, wozu 
ed hier angeführt wird, von gleichem Nachdrucke; nicht zu gedenken, daß von 
benden gerade dieß ihnen noch am befien im Grduchiniffe mar. 

21. Ders *) Dir Vermeid wird hier in Der Erklärung gar nicht fehärfer 
vorgetragen, als er in der That war, lan ziehe nur den 17. und 18. Vers zu 
dieſer Stelle, fo wird man die Stärke des Vorwurfes, den er ihnen macht, 
Deutlich einſehen. . 


Das Evangelium des heil. Marfüs. VIII. Kap. 


22. Indeſſen fam er nad 
Bethſaida. Da braten fie 
einen Blinden zu ihm, ‚mit der 
Bitte, er möchte ihn anruͤhren. 


23. ‚Gleich führte er den Blin: 
den an der Hand zum Orte bin; 
aus, benetzte feine Augen mit 
Speichel, Tegte ihm die Hände 
auf, und fragte ihn, ob er er 
was fühe? 


24. Der Menfch fahe fih um, 
und fagte: Ich ſehe Menfchen, 
aber fie kommen mir wie wan: 
deinde Baͤume vor. 


25. Darauf legte er ihm die 
Hände noch einmal auffeine Mus 
gen, und machte ihn fo ganz 
fehend, daß er alles deutlich er: 
kennen fonnte *). 


36. Nun fchickte er ihn nach 
Haus mit dem Befehle, daß er 
weder in den Ort geben, nod) es 
irgend einem Einwohner defjelben 
fagen follte *). | 
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diefer Leute gezielet, für denen 
ihr euch hüten —* au 

Sekt fam er nach Bethſaida. 
Hier führteman ihm einen Blinden 


zu, dem er durch fein Berühren das 


Geſicht wieder fehenfen follte. Jefus 
aber, der vor den dortigen Fintwohe 
nern feine Wunder verrichten twolls 
te, weil feine Lehre von Wenigen 
nach Berdienft geachtet wurde, nabım 
den blinden Menfchen, und führte 
ihn zum Städtchen hinaus an einen 
Drt, wo er ohne viele Zeugen ihm 
dieſe Wohlthat erweiſen Fonnte, 
Hier benetzte er ihm die Augen mit 
ſeinem Speichel, beruͤhrte ſie mit 
der Hand, und fragte ihn, ob er 
etwas fahe: ja ich ſehe — ſprach er, 
inden er die Augen aufſchlug — 
Menfhen fehe ich: aber noch nicht 
deutlich 5 ich. kann Menfthen 
und Baume nicht recht - untere 
feheiden. Jeſus beruͤhrte ihm die Au⸗ 
gen noch einmal, und befahl ibm 
nun wieder aufjufehen. Da erfchien 
ihm altes far und hell, und er ward 
von feiner Blindheit fo hergeſtellet, 
daß er alle Gegenſtaͤnde unterfcheiden 
fonnte. Was wäre da angenehmer 
gewefen, als es jedermann zu ee 
zaͤhlen! Allein Jefus verbot es ihm. 
Menigfteng follte er eg den Einwoh— 
nern von Bethſaida nicht fagen, 
fondern, da fein Haus auſſer Dem 
Städtchen war, in der Stille ſich 
beim begeben, und nie in Beth— 
faida mit dem Vorſatze erſcheinen, 
die Gefchichte feiner Heilung zu ers 
zahlen Nunmehr verlieh Jeſus 
diefen Ort, um in Geſellſchaft, feie 
ner Juͤnger dieum die Stadt Caͤſa⸗ 


25. Vers. *) Jeſus, der mit einem einzigen Machtwworte diefen blinden 
Mann, wie fchon öfterd nefchehen war, hätte heilen’ Fönnen, machte hier nicht ohne 
Abſicht fo viele Vorbereitungen und Wiederholungen: er molire es nemlich dem— 
felben deſto eindruͤcklicher machen, daß es feine unmittelbare Kraft fey, Die ihm 
diefe Hülfe verſchaffe, und ihn dabey empfinden laſſen, Daß jeder Grad des Se⸗ 
hens eine neue Wirkung feiner Macht, ein Geſchenk von feiner Hand joy. 5 

26. Vers. *) So befriedigte Jeſus auf einmat dad Bedürfnig des Vliuden 
und beraubte durch dad Verbot die Ummürdigen eines Anlaſſes, ſich Durch ein go⸗ 
danfenlofed Sehen und Hören feiner Wunder no mehr zu verſuͤndigen. 


3 
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27. Jeſus aber undfeine Juͤn⸗ 
ger begaben fich in die Ortſchaf— 
en von Caͤſarea Philippi. Un: 
terivegs fragte cr feine Jünger: 
Für wen halten mich denn die 
$eute *)? 


28. Sie antworteten ihm: Eis 
nige fuͤr den Taͤufer Johannes; 
andere für den Elias, und noch 
andere für einen von den Pro: 
pheten *). | 


29. Für wen haltet ihr mich 
denn, fragte er weiter? Dur bift 
der Meffias, antwortete Petrus. 


30. Underverbotibnen, das 
weiter von ihm befannt zu ma: 


chen *). 


Das Evangeliun des heil. Markus. VIII. Kap. 


rea Philippi herumliegenden Flek— 
fen zu befuchen, und Damit er die 
Sünger näher auf die Kenntniß 
feiner Perſon führen möchte, frag— 
te er fie, als fie alfein waren, mas 
die Leute von ihm urtheilten, und 
für wen fie ihn hielten? Es giebt 
welche, antiworteten fie, Die glau— 


ben, du feneft Johannes der Täus 


fer, der nach feiner Enthauptung 
jest wieder von den Todten aufer= 
ftanden wäre; einige, Die noch auf 
den Meſſias warten, balten dic) 
fur den Elias, der vor ihm herges 
fandt werden fol; noch andere les 
sen Dir den Namen dieſes odes jenes 


alten Propheten bey. — Und ihr, 


verſetzte Jeſus, was denft und fa= 
get ihr von mir? — Da nahm Pe— 
trus das Wort und lagte: Du bift 
der Meſſias, der fehon längftertwar« 
tete Giefalbte des Herrn. — Beil 
indeifen Jefus die Bekanntmachung 
Diefer Wahrheit damals noch nicht 
baben mollte, fo band er feinen 
Juͤngern auf das ſchaͤrfeſte ein, ſichs 
gegennicmand merfen zulaffen, daß 
er der Meſſias wäre. Und Damit 





27. Werd. *») Diefe Frage Iegt er ihnen vor, ‚damit fie * Meynung und 
ihren Glauben in Anſchung feiner Auffern möchten, und er ihnen etwas mitzu— 
theilen Gelegenheit hätte, womit fie norhmendig verfehen feyn mußten. 

28. Vers. *) Die verfchiedenen Perfonen, wofür ihn einige anfahen, mas 
ren in großer Achtung unter den Juden, 3. B. Johannes der Täufer, der zuleßt 
unter ihnen erfchienen war, melchen fie alte für einen Propheten gehalten hatten, 
wie er denn in der That mehr mar als cin Propher, und lies, der einen ſo 
- aufferordentlicen Eifer für den Herrn der Heerfchaaren bezeiget, der zu feiner Zeit 

fo viele Wirnder aethan, und deffen Ankunft der Jude ermartet hatte, ehe noch 
fein Meſſigs auftreten würde, Seiner aber von allen hielt ihn für meniger al$ 
einen von den Propheten; indedfie alle darinn übereinfamen, daß er ein jehr 
befonderer Mann, ja daß er fonar von den Todten aufermeder worden ſey, mie 
ed ſeyn mußte, wenn er Johannes der Täufer, oder Elias, oder einer von den 
alten Propheten ſeyn follte: allein fie Fannten ihn nicht, wenigſtens erfannten 
fie ihn nicht ald den Meſſias; meiler nicht ald ein irdifcher Fuͤrſt erfchien, mie 
ed ihrer Mennung nach fenn füllte. 

30. Ders. *) Die Urfacheh diefed Verbotes find nicht fo ſchwer zu finden, 
wenn man fich erinnern will, daß Jeſus ſelbſt bisher immer bey allen Auftritten, 
wo ed um die Bekanntmachung feiner Perion und Wurde zu thun war, eine 
gewiſſe Zuruͤckhaltung beobachtet hat, welche frenlich nicht nothig gewefen wäre, 
wenn die Juden gereinigtere Bearife von dem Ueſſias, und dem, maß er Tei« 
ften follte, gehabt, und gemwiffe Begebenheiten hätten vermieden werden dürfen, 
von melchen eben dad abhieng, mas nach dem göttlihen Sinne eigen:lich die 
"rlöfung ausmachen follte.. — Sp aber war fie nicht blos menfclice Klugheit 


Das Evangelium des heil. Markus. VIII. Kap. 


31. Nun fieng er an fie zu 
belehren, daß des MienfhenSohn 
viel leiden müfle; daß er von den 
Aelteften, Hobenprieftern und 
Shhriftgelehrten werde verwor: 
fen, daß er endlich getödtet wer: 
den, und nach dreyen Tagen wie; 
der auferftehen werde, 


32. Dieß fagte er mit aller 
Dffenherzigfeit. Uber Petrus 
rief ihn auf die Seite, und fieng 
an, ihm einen Verweis zu ge—⸗ 
ben *). 


33. Er wandte fih um gegen 
feine Jünger, und fprach mit 
Unwillen zu Petrus: Gebe mir 
aus dem Gefichte, Widerfacher! 


Deine Gefinnung ſtimmt nicht mit 


der Öefinnung Gottes, fondern 
der Menfchen überein. 


34. Darauf ließ er das Vol 
nebft feinen Juͤngern zufammen 





\ 
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fie fich auch von feinen aufferen Um: 
ftanden nicht vielHerrliches vorftellen 
möchten, unterrichtete er fie von ſei— 
nem bevorftehenden traurigen&chich« 
fal, und ſprach: „Des Menſchen 
„Sohn , ‚den ihr hier ſehet, wird viele 
meiden augzuftehen haben und von 
den Uelteften des Volkes, den Ho— 
» benprieftern und Gefeglehrern, ans 
y, ftatt für den NTeffias erfannt, als 
pn einBetrüuger verworfen, und alsein 
„Miſſethaͤter hingerichtet werden: 
„allein am dritten Tage wird er 
ptwieder unter den Lebenden erfchei= 
nen, und feine Auferftehung wird 
„erſt von feiner Gottheit zeugen. — 
Dieſes fagte er ihnen ohne alle Zus 
ruͤckhaltung und Zmendeutigfeit ge: 
rade heraus, worüber Petrus ganz 
befturzt war, ihm um den Hals fiel, 
und ion davon abzuhalten fuchte. — 
Yefus aber wandte fich zuruͤck, fah 
feine Junger an, und verwies Pes 
trus feine unzeitige Heftigfeit 
mit den ernftlichen Worten: „Sehe 
mir aus den Augen, du Wider 
nfacher, du willſt mir einen Fall 
trick legen, und mich von Der 
„Vollſtreckung meines Auftrages 
abhalten! Nicht Gott, fondern 


„dein irdifch gefinntes Herz hat djr 


y Das eingegeben U — Er ließ da 
auf das dort herum verfammeite 
Volk nebft feinen übrigen Juͤngern 
naher herben treten, und um ihnen 
die Finbildung von irdifthen Vor— 
theilen, die fie bey ihm hoffen fon 


diefe weife Zuruͤckhaltung; fie war nothwendig, damit die Sachen nad und nad 
in diejenigen Wege eingeleitet würden, die der ihm allein bekannten großen Ab: 
fiht gemäß waren. f 
32, Vers. *) Petrus Fann befonders durch dieſe freye und offenherzige RE 
‚ de Chrifti in Anfehung feines Leidens und Todes gerührt worden fepn; weil er 
ihm eben vorher geſagt hatte, Daß er die Schlüffel ded Himmelreichs haben follte. 
Darunter hatte er vielleicht eine anfehnliche — in dem irdiſchen Koͤnig— 
reihe des Meſſias, das er erwartete, verſtanden. Da er ihn nun unmittelbar 
darauf von feinem Leiden und Tode reden hörte, wird er beſtuͤrzt, und das bringt 
ihn in eine ſolche Verwirrung der Gedanken, daß er ſich nicht fallen kann. 
Daher nimmt er Chriſtum allein, verweiſet ihm mir ziemlich vieler Hitze 
Insjenige, mas er gefagt hatte, und fucht ihm begreiflich zu machen, Daß er 
dergleihen Dinge von fi nicht denken oder fagen dürfte. Die Worte Petri find 
kom Matthaͤus Rap. 16, 22. aufgezeichnet, 
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kommen, und ſprach zu ihnen: 
Wer mir nachfolgen will, ver— 
laͤugne ſich ſelbſt, nehme ſein 
Kreuz auf ſich, und dann folge 
er mir nach. 


35. Denn wer fein eben er: 
halten.will, dev wird esverlieren; 
wer e8 aber um meiner willen und 
für das Evangelium verlieret, der 
wird e8 erhalten *) 


36. Was bülfe es einem Men; 
fhen, wenn er auch die ganze 
Welt gewönne, aber an feiner 
Seele Schaden litte? 


37. Oder was fannder Menfch 


als Löfegeld für feine Seele 


geben? 


38. Wer fich unter diefem aus: 
gearteten und fündhäften Ge 
ſchlechte meiner oder meiner Lehre 





| 35. Bert, *) Unter dem Wort Leben merden bier alle 
mer dem Zeitlichen me 


fanden. Jeſus will fo viel fagen : 
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ten, zu benehmen, redete er fie fol⸗ 


gendermaffen an: „Wer mein Ans 
 banger fenn will, der laffe es fid) 
wicht leid fenn, Das, was ihm in 


der Welt lieb und — iſt, 


„zu verlaſſen; nehme Das ihm bes 
„ſchiedene Loos Der Leiden. getroft 
püber fich, und fen bereit eben den 
„harten Weg zu geben , den ich gr 
„be: denn wer aus Liebe zum Fer 
p ben, zurRuhe und zur Gemad 
„lichkeit ſich ſcheuet, dem Irdiſchen 
„zu entſagen, und Dennoch mein 
„Dünger zu bleiben, und die Ser 
„ligkeit, welche ich demfelben ver» 
„ſpreche, zu erlangen bofft, der 
„wird fich in feiner Redynung ber 
„tragen finden- — Er wird chen 
das, mas er zu erhalten hoffte, 
das Keben, verlieren. Wer hinz 
„segen Dadurch, daß er mein Juͤn⸗ 
„ger ift, und bleibt, fein Leben ein 
büßt, der wird es zu feinem größe 
„ten VBortheil wieder finden. Ge— 
„ſetzt nun auch, einer erlangte das 
„Eigenthum der ganzen Welt, und 
„aller ihrer Schaͤtze, bußte aber fei- 


nme Seele darüber ein, was wuͤr⸗ 
‚de es ihm alsdann helfen? Kann 


„wohl irgend ein zeitlicher Vortheil 
zy mit dent, was er verliert — mit 


„ feiner Seele — in Vergleihung , 
‚ „fommen?®er alfo fein wahres Beſte 


y bedenkt, Der mache ja das Zeitliche 
nicht zu feinem Hauptzwecke, und 
machte es auch für. Feine Schande, 
„mein Sünger zu feyn: denn wer 
„unter diefem treulofen und bos- 


baften Gefchlechte Der Menſchen 


„ſich meiner, und meiner fehre 
ſchaͤmet, deffen wird des Men— 


eitliche Guter ver: 
re nachhängt, als 


meiner Lehre, P. i. der Erfuflung feiner Pflichten, der wird zu Grunde gehen; 


wer aber das Zeitliche fo — 
d. i.mit Hintanſetzung alle 


ie man ein vergaͤngliches Gut genießen ſoll, 
deſſen, was ung auf dem Wege unfrer Bervollkomm— 


nung binderlich fenn fönnte; der mird cin beſſers Leben, eine höhere Glückſee— 


fiefeit, al 
ob. 12, 25. 


8 zeitliche Guter und gewähren fonnen, Dafür einerndten. Sieht 
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fhämet, deſſen wird fich des 
denſchen Sohn auch fhämen , 
wenn er in der "Herrlichkeit 
feines Vaters und in Beglei— 
tung feiner heiligen Engel kom: 
men wird, 


39. Ich verfichere euch, fprach 
er zu ihnen, daß einige von den 
hier Stehenden den Tod nicht 
ſchmecken werden, fie haben denn 
das Reich Gottes mit Mache 


fommen feben *). 
. 
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„ſchenSohn fic auch fhamen,und 


ihn für. den Seinen nicht erken— 
nen, wenn er Dereinjt in Dem ma⸗ 
„jeſtätiſchen Glanz feines Vaters, 
y und unter Begleitung jener himnie« 


„ fifchen Boten zum Gericht erfcheis' 


„nen wird, 14° Und um feine Zus 
hörer auf vorläufige Proben feiner 
göttlichen Gewalt zu führen, feste er 
binzu: „Ich verfichere euch auf 
y, Das Gewiſſeſte, daß Ginige hier vor 
y mir ftehen, welche es noch erleben, 
„und mit anfeben werden, daß die 
n Macht des Reichs, welches Gott 
„durch den Meſſias hier auf Erden 
„aufrichtet, ſich in Wunderkraͤften, 


„und Strafgerichten auf Das deut- 
lichſte offenbaren wird. 4 





Das neunte Kapitel. 


Jeſus wird verklaͤrt; treibt den ſtummmachenden Teufel aus; 
lehret die Juͤnger. 


Schrifttext. 


4 Sach fechs Tagen nahm Je⸗ 


fus den Petrus, Jako— 

bus und Johannes allein mit 

fih auf einen hoben Berg, wo er 

vor ihnen in einer ganz andern 
Geftalt erfchien *). 

2, Seine Kleider wurden fo 

glänzend und fehneeweiß, als 


Erflärung. 
Sechs volle Tage waren vorbey, 


als Jeſus mit Petrus, Jakobus 
und Johannes, den drey glücklis 


chern Süungern, die an allem, was 


ihren Lehrer angieng, den vorzuͤg— 
lichften Untheil nahmen, ganz allein 
einen hohen Berg binaufftieg, und 
fih ihnen daſelbſt in einer ganz vers 
änderten wunderbaren Geitalt zeig— 
te. Ein ungewöhnlidyer Glanz» 
der aug feinem Leibe Durch Die Klei: 
der hervorbrach, machte dieſe fun— 


39. Vers. *). Einige wollen dieſe Weiſſagung von der allgemeinen Ausbrei— 


tung ſeiner Lehre und den Strafgerichten uͤber Jeruſalem werſtehen, die einige 
von den Anweſenden noch erlebt haben; andere, daß ſich unter den Anweſenden 
folhe befinden, die das erfahren werden, mas er eben geſagt habe; nemlich daß 
ſich des Menſchen Sohn ben feiner Wiederkunft ihrer wirklich fehamen werde, und 


fie aledann den Verluſt, dem fie jeht durch Rettung ihres zeitlichen Lebens zu 


entgehen meynten, erft recht in feiner Große empfinden werden. 

1. Berd. *) d. i. Sch Tage nad dem Gefpräche niit feinen Jüngern, auf 
dem Wege nab Cäſarea Philippi. — Der Berg, worauf fie fiegen, war nicht 
der Berg Thabor, wie inggemein gefagt wird; fondern entweder der Bera, an 
deſſen Fuße Läfarea war; oder der Berg Libanon. Man leje Die Anmerkung 


aber Matah. 17, 1, & 
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menſchliche Kunft nicht weiß zu 
machen im Stande ift. 


3. Zugleich erfchienen ihnen 
Elias und Mofes, die fich mit 
Jeſu unterredeten. 

4. Petrus fprach zu Jeſu: 
Schrer! bier wäre ein vortreffli- 
cher Aufenthalte für uns; mir 
wollen drey Hütten auffchlagen, 
eine für dich, eine für den Moſes, 
und eine für den Elia *). 

3. Er wußte nicht, was er ſag⸗ 
te, weil Erftaunen und Furcht fie 
alle betäubt hatte *). 

6. Endlich überfchattete fie eine 
Wolke, und aus der Wolfe er: 
fhalttgfolgende Stimme: Die: 
fer ift'mein Sohn, der Ge 
liebte, den follt ihr hören. 


7. Alsbald fahen fie fih um, 


und erblickten Miemanden mehr 
bey fih, als Jeſum allein *). 
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fen, tie ein Licht, und gab ihnen 
eine Weiße, mie fie fein Walfer oder 
Faͤrber jemals hervor bringen fann. 
Im gemilderten Fichte fahen fie ne« 
ben ibm zwo Perfonen ftehben, von 
denen fie hernach aus ihrem Ges 
fprache abnehmen fonnten, daß es 
Mofes und Klias ware. — Des 
trus von einem Strome von Freu— 
den und bimmlifcher Wonne übere 
rafcht, wuͤnſcht fih auf immer auf 
diefent Plage bleiben zu fünnen: 
Ach! hier ijt gut wohnen — fprady 
er zu dem Herrn — ich dachte, mir 
baueten drey Hutten hier — dir eine, 
dann Moſes eine, und eine dem 
Klias. Es waren aber die Junger 
über das, was fie fahen, ganz 
auffer fih, und Petrus that dieſen 
Vorſchlag in der heftigften Betau- 
bung, ob recht zu wiſſen, was er 
fagte. — Indeſſen war eine Wolfe 
da , die fie umgab, und aug diefer 
Molfe,die die Gegenwart Gottes ans 
zeigte, ließ fich eine Etimme mit 
den vernehmlichen Worten hören : 
Diefer ift mein innigft geliebter 
Sohn, dem follt ihr folgen. — 
Plöglich verſchwand die Erfcheinung, 
und niemand als Jefus, und zwar 
in feiner gewöhnlichen Menfdyenge« 
ftalt, ftand vor ihnen da. Sm Herab⸗ 
fieigen vom Berge gefchah, was 
ſchon bey mehreren dergleichen aufs 


fallenden Begebenheiten geſchehen 


4. Vers. *) Unvergeßlich mar dieſem Apoftel nachmald durch fein ganzes muͤ— 
herolled Leben diefe nächtlihe Scene, under farfte fih und andere dur Die 


Hoffnung eines neuen Himmel und cin 


er heuen Erde, wovon er in diefer Nacht 


ein fo herrliches Borfpiel bey der Derflärung Jeſu gefehen hatte. — Hier hatte er 
einen Borfhmad des Umgangs mit dem erhoͤheten Jefu , und mit den ©eligen in dem 


Fünftigen beffern £eben. — 
1, ı0. K 


ren. 
ben und hörten, erfüllet, fo daß 
mußten, mag fie fagten oder thaten. 


an fehe die Sendſchreiben dieſes Apofteld. II Per. 


ap. 2, 13. 

5. Ders. *) Die perfifchelleberfegnng ließt: ew war ze. fo fießt auch die 
Tateinifche Ueberfegung aus der fyrifchen, in dieſer felbft fteht, fie wa= 
Denn fie waren alle drey mit Furcht und Erftaunen über das, was fie füs 

fie faum ihrer felbft mächtig waren, und nicht 


7. Vers. *) Deutlicher und in die Augen fallender hätte ed ihnen nicht ge- 
zeigt werden £onnen, welcher von diefen dreyen eigentlich der geliebte Sohn jey, 
und wen fie geborchen ſollten, ald durch dieſe plögliche Entfernung des alten Ge— 
ſetzgebers Moſis und feined @efährten, des Elias. F 
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8. Als fie vom ‘Berge herab 
ftiegen, verbot ihnen Jeſus, 
daß fie nicht eher etwas von 
dem, was fie geſehen hätten, be; 
kannt machen follten, bis des 
Menihen Sohn von den Todten 
auferftanden feyn würde *). 


9. Diefen Ausdruck merften 
fie, und befragten fich untereins 
ander, was das wohl heiffen” 
mögte: bis er von den Todten 
würde auferitanden feyn ? 


10. Und fiefragtenihn: War: 
um fagen denn die Schriftgelehrs 
ten, Elias muͤſſe vorher kom⸗ 
men *)? 


11. Darauf gab er ihnen zur 
Antwort : Elias müffe freylich 
vorher fommen, und diegehörige 
Vorbereitung treffen; aber den 





8. Derd. *) Dermuthlich Elärte 3 
de 


Eriheinung ſowohl, ald die Uriache 


. auch diefe Grfcheinung , 
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war, Jeſus gebot feinen Juͤngern 
über alles, mas vorgegangen var, 
ſtillzuſchweigen. Denn durfte es noch 
nicht oͤffentlich herausgeſagt werden, 
daß er der Meſſias ſey; ſo durfte 
die der 
größte Beweis feiner göttlichen Sen— 
Dung war, nicht Fund gemacht wer- 
den. Indeſſen verbot er es ihnen, 
nur auf eine gewiſſe Zeit — big 
neimlich des Menfchen Sohn vom 
Tode würde auferftanden fern. — 
Diefe Worte Famen ihnen fehr bes 
fremdend vor, und einer fragte den 
„andern, twie dag zu verftehen waͤ— 
re, daß ihr Meifter von der Aufer⸗ 
ftehung rede, bis wohin fie auch 
nicht einmal fagen follten , daß fie 
den Elias gefehen hätten, welcher 
doch eher erfiheinen follte, als der 
Meſſias. Siebaten daher Jefum, 
daß er ihnen den Zweifel auflöfen 
möchte, und fprachen zu ihm : Uns 
fere Echriftausleger behaupten ja, 
Elias werde Tommen, noch ehe die 
Todten auferfiehen, weil er zu der 
Anfunft des Nieffias alles in Be— 
reitfchaft fegen muͤſſe. Iſt das denn 
nicht gegründet? — „Allerdings, 
„erwiederte Jefus, Elias muß vor⸗ 
„ber kommen, und die Menfchen 
„jur Anfunft Ddiefes großen = 
„pheten, und zur allgemeinen Vers 


efus feinen Juͤn gern die Abficht diefer 


ihnen aufgelegten Stillſchweigens, auf 


dom Rückwege vom Berge herab, weiter auf. — Es mar damald noch zu frühe, 


der Welt gerade heraus zu verfündigen , daf er der Meſſias fen, und noch viels 
mehr feine göttliche Hoheit befannt zu machen; dad Volk war damald noch zu we: 
nig zur Aufnahme der Wahrheit geneigt, zufehr von dem herrfchenden Unglau— 


‚ ten feines Zeitalters angeſteckt, ald daß e8 hohe Wahrheiten hätte faſſen wollen. 


Die ns Jeſu mußte erft dad Siegel der Wahrheit werden, daß Je— 
fus mehr als der niedrige Menfh — daf er Bottesfohn fen. Selbſt feine 
Junger, die Zeugen feiner Verklärung, waren nicht einmal vor feiner Auferftex 
hung ihred Glaubens an diefe Wahrheit gewiß. 

, 10. Vers. *) Gott hatte dur den Propheten Malachias 4, 5. vorher ver: 
findiget, daß er'den sElias fenden molle, und dadurch ward ein Mann verftan- 
den, der dem sElias an Beift gleidy, feyn würde: und Diefer war der Vorläu= 

obannes. Da nun die Schrifrgelebrten dieſe Worte im eigentlichen und 
Räblichen Derftande genommen hatten, fo glaubten fie, daß Elias in eige- 
ner Perſon erfheinen würde: und das haben dieſe Leute nicht nur vormald ge— 

glaubt, fondern die Juden glauben es noch jetzt. S. Matth. 17, 13- 
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Weiffagungenzufolge muͤſſe auch 
des Menſchen Sohn viel leiden, 
und ſehr verachtet werden *). 


12. Ich verfichere euch zugleich, 
daß Elias bereits gefommen ift; 
und fie machten mit ihm, was 
fie wollten, wie von ihm vorher 
verfündiget wurde. 


13. Hierauf kam er wieder zu 


feinen übrigen Juͤngern, die er 


nit einer großen Menge Volks 
umgeben, und mit den Schrift: 
gelehrten in einem Mortwechfel 
verwickelt antraf. 


14. Sobald ihn das Volk er 
blickte, fo gerieth es in Erſtau— 
nen, liefihm entgegen, und bes 
willfommete ihn. 


15, Darauf fragte er bie 
Schriftgelehrten, worüber fie ſich 
ſtritten. 


16. Und einer aus dem Volke 
gab zur Antwort: Meiſter, ich 
habe meinen Sohn, in dem ein 
Geiſt iſt, welcher ihm die Sprache 


genommen hat, zu dir gebracht. 





Ii. Vers. *) Man leſe die Anmerkung t 
dieß gethan habe, das leſe man in der Anmerkung über Matfh 
merke aber auch an, daß die Juden fel 
Elias dieß Werk mir einem folchen Erfo 


bft 
(ae thun würde, Daß er alle 
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„befferung ihres Zuftandes gefickt 
„zu machen fuchen. Allein, gleich- 
„wie der Meſſias als Menſch bey 
„feiner erften Ankunft viele Leiden 
„und Berfolsung auszuſtehen hat, 
„und ungeachtet der Beweiſe feiner 
„Eendung verworfen wird, wie 
„die Weißagungen verkuͤndiget hds 
„ben; fo iſt eg auch wirklich ſchon 
„feinem Vorgänger, dem Elias, ere 
„aangen: Dderfelbe ift fo, wie Der 
„Meſſias, febon gefommen; man 
„bat ihn aber verfannt, und die 
„Menſchen haben an ihm ihren 
FFrevel ausgelbt, und ihn nad) 
„ihrem Muthwillen gemißhandelt.“ 
Jeſus, welcher die andern Schuͤler 
an dem Fuße des Berges zuruͤckge— 
laſſen hatte, fam nun am Morgen 
nach diefer großen Begebenheit, Die 
wir eben erzahlt haben, an den Drf 
zurück, t00 eben eine Menge Leute, 
die um feine Juͤnger herumſtanden, 
auf ihn warteten, Und unter denen 
ſich auch einige Schriftgefehrten be= 
fanden, die mit jenen in einem hef- 
tigen Wortwechfelbegriffen waren. — 
Bey feiner unerwarteten Ankunft 
lief ihm jedermann entgegen. Die 
Erinnerung an fo viele große Tha— 
ten, die Hochadhtung für feine Per— 
fon war auf allen Gefichtern zu le— 
fen. Man grüßt, man bewillkommt 
ihn, und ift ungeduldig zu hören, 
was er zu Dem vorgefallenen Worte 
fireite fagen werde. — Jeſus fragt 
Diefe, was ihnen zu Diefem Streite 
mit‘ feinen Schulern Anlaß gegeben. 
habe? — Che fie ihm antroortes 
ten, trat der Vater eines unglüdlis 
chen Knaben aus dem Haufen her— 
vor: Meifter, ſprach er, ich habe 
einen Sohn, welcher durch daͤmo⸗ 


über Matth. 17, 11. und wie Elias 
.11,14. Man 
als ob 


nicht der Mepnung waren } 
Juden bes 


wegen follte fich zu Goit zu befehren, fendern nur 10, daß er Diejenigen, Die 
fich zu Gott befehrem würden, von dem fürchterfihen Tage des Herrn befreyen 


Jollte. 


— 
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17 %o diefer ihn immer evs 
greift, da reißt und quält er ihn 
fo, daß er fchäumt, mit den Zaͤh⸗ 
nen knirſcht, und ganz abzebret. 
Ich erſuchte deine Juͤnger, fie mög: 
tenihn austreiben, fie Fonntens 
aber nicht *). 

18.9 mißtrauiſches Geſchlecht! 
antwortete er, wie lange wer— 
de ich noch bey euch ſeyn; wie 
lange werde ich eure Fehler noch 
dulden muͤſſen? Bringet ihn her*)! 

19. Sie brachten ihn. Kaum 
hatte ihn Jeſus erblickt, als ihn 
der Geiſt riß, daß er ſich auf die 
Erde warf, und ſchaͤumend un; 
waͤlzte. 

20. Jeſus fragte ſeinen Va⸗ 
ter, feit wann ihm das wieder: 
fahren fey? Won Kindheit an, 
ſprach dieſer. 

21. Oft wirft er ihn ins Feuer 
und Waſſer, ihn ums Leben zu 
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niſchen Einfluß mit einer Art von 
Raferen, und fallender Sucht ges 
plagt wird : der arme Knabe iit 
hoͤchſt Elend; der unreine Geiſt hat 
ihn der Eprache beraubet, und wenn 
es ihn anfömmt, fo wird er hin 
und bergeriifen, der Schaum ſteht 


ihm vor dem Munde; er Fnirfcht 


mit den Zähnen, und zehret dabey 
fo ab, daß er einem Todtengerippe 
‚ahnlidy wird. In deiner Abwefen— 
heit bat ich deine Künger , ihm Dies 
ne bofen Beift zu benehmen; allein 

e vermogten’s nicht. Doll eineg 
gerechten Unwillens brach Jeſus in 
folgende Worteauss. „Unglaubige, 
derfehrte Leute! werden denn alle 
Proben meiner Sendung nichts 
„bey euch verfangen, wenn ich im— 
„mer nicht perſoͤnlich bey euch bin! 
„Wie lange noch werde ich ſolche 
„Proben eures Unglaubens erdul⸗ 
„den muͤſſen? — Wo iſt der Kna— 
nbe ? — Bringt mir ihn ber! — u 
Sie brachten ihn hin zu ihm, und 
faum wurde er feiner anfichtig, fo 
Fam der Anfall wieder mit entſetzli⸗ 
chen Verzerrungen, fo wie fie der 
Vater befchrieben. hatte; er ſtuͤrzte 
nieder , waͤlzte ſich auf der Erde 
herum, und ſchaͤumete. — ,, Wie 
„lange ift e8 — fragte Jefus den 
„Vater, daß dein Sohn mit dieſer 
Plage behaftet ft? a — Edon 
von feiner Kindheit an — antwor— 
tete Dog Vater — und es ift auch 


17. Vers. *) Die Juͤnger Jeſu hatten fchon mehrere Wunderfuren verriche 


tet, alleın mas fie von dieſer Gattun 
machte fie immer beforaen, der Fall mo 


ſes Mißtranen an dem 


g Krankheit hörten, oder fahen, das 
gte ihnen zu ſchwer ſeyn, und eben diez 
Beyſtande ihres abweſenden Lehrers, 


davon ſie doch ſchon 


viele Proben hatten, machte ihren Verſuch, dieſen Jungling zu heilen, frucht⸗ 
0 


d. Der mißlungene Erfolg 


murde bemerft; 


einige widerwärtig gefinn 


Schriftausleger Fonnten diefen Sehlfchlag nicht ohne bittere Anmerkung vorbei 


lafen, und dieſes hatte den Wortwechſel veranfaffet, wovon an 


| Dem 
der Beftrafung, welche hierauf aefchah, n 
meinſchaftlichen Aufiehnung mit den Schriftgelehrten wider 
ie gemeine lattiniſche, die arabiſche, die perfifche und 


D. 15. Meldung gefchiehet. 
18. Vers. *) Hr antwortete. 


geihlojfen ; wiewohl 


diefer Stelle 


Vater des Kindes; und diefer ift im 
wegen feines Unglaubens und ber ges 
feine Jünger, eins 


ie ätbiopifche Ueberfegung ihnen fefen, und nicht die Jünger, fondern die 
Shrifigefehrten und Dharifser nebft dem Water des Kindes veritehen. 
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bringen. Kannjt du, fo erbarme 
"dich unfer, und hilf ung. 


22. Jeſus ſprach zu ihm; 
Wenn du nur glaubeft, daß ich 
dich Vermögen habe ; dem Glaͤu⸗ 
bigen ift alles möglich *). 


23. Unverzüglich rief der Bas 
ter des Knaben unter Thränen 
aus: Herr ich glaube, bilf mei: 
nem Unglauben *)! 


24. Als Jeſus ſahe, daßeine 
Menge Volks zufanımenlief, fo 
bedrohete er den unreinen Geift, 
und ſprach zu ihm: Stummer und 
tauber Geift, ich befehle dir, von 
ihm zu weichen, und niemals mehr 
in ihn zu fahren! 

25. Sogleich verließ er ihn 
unter fo heftigen Zucfungen, daß 
man ihn für todt hielt, und Viele 
glaubten, er ſey wirklich geftor; 
ben, 

26. Allein Jeſus ergfiff ihn 
bey der Hand, richtete ihn auf, 
und er ftand auf. 


— ————— — 
22. Vers. *) d. i. 


Das Evangelium des heil. Markus. IX. Kap. 


zum öftern noch viel ärger, fo, daf, 
wenn die bofe Stunde fam, er wie 
von einer unficdytbaren Gewalt ge= 
jiwungen wurde, fich felbft ing Feuer 
oder Waſſer zu ſtuͤrzen, und fich der 
größten Lebensgefahr auszufegen. — 
D wenn du fo viel Macht haft, ung 
zu helfen, fo habe Mitleiden mit 
mir und dem Knaben, und hefreye 
ee von Ddiefem großen Lebel! — 

er gute Mann fehien jeßt wegen 
der Größe des Uebels faum noch zu 
glauben , daß Jeſus felbit mehr 
ausrichten würde, als feine Sins 
ger. — Tefus faßteden Ausdruck 
auf, und ermwiederte beynahe in 
gleihem Tone: „Wenn du Dich int 
nStande befindeft zu glauben, daß 
ich deinem Sohne gewiß helfen 
„koͤnne, fo it ihm zu helfen: denn 
„Darauf fommt alles an. Es iſt 
zmichts, fo ſchwer es auch ſeyn mag, 
„das fich von der Allmacht Gottes 
nicht erhalten läßt, wenn gran nur 
„wahres Vertrauen hat. 4 „Unter 
Thranen der Hoffnung brach der 
fummervolle Vater, Dem  Diefer 
Verweis zugleih Muth einſprach, 
in Die Worte aus: Ta, lieber Herr, 
ich traue dir alles zu, und ift aud) 
an meinem Vertrauen noch ein Mans 
gel, fo hebe ihn vollends Durch Deine 
mächtige Hulfe! — Diefer Vorfall 
Er das herumftehende Volk im 

öchiten Grade aufmerffam ges 
macht. — E8 drangen fich immer 
mehrere hinzu , um das, was ge 
fehehen wurde, zu beobachten. Es 
mar jest darum zu thun, Daß Jeſus 
das Anfehen, und die Goͤttlichkeit 


find alle Dinge möglich fir ihn gethan zu werden, 
ie die fyrifhe und] ätbiopifche Ueberfegung es ausfüllen. 


Denn nicht alle 


inge waren ür denjenigen moglich, der da glaubete: fondern alle Dinge was 
ren ın Abficht auf ihn in fo fern möglih, daß fie durd Bott, oder Chriſtum, 
oder den Geift Gottes für ihn gethan werden Fonnten. So fhreibt unfer Her: 
fand in mehrern Stellen dasjenige dem Glauben zu, mas durch eine göttliche 


Kraft gethan ward. 


d 
23. Bers. *) Daß dieſer Mann noch einigen Zweifel in die Allmacht Jeſu 
eſetzt habe, zeigen ‚die letzten Worte des zı. Verjes. Er bat alfo hier, dag ihn 


us durch die Heilung feines Sohnes aus diefer 3 
—X Mirgliede feines neuen Meſſiasreichs machen mwolle. 


dadurch zum würdigen 


weifelfucht reiffen, und ihn 


Das Evangelium des’ heil. Markus. IX. Kap. 


27. Daraufgieng Jeſus nach 
Haus. Hier fragten ihn feine 
Juͤnger ingeheim, warum fie ihn 


nicht hätten austreiben koͤnnen? 


28. Erantwortete: Diefe Art 
kann nicht anders ausgetrieben 
werden, als durch Gebet und 
Faſten *). re 

29. Bon hier aus reifeten fie 
Galilaͤg vorbey, wollten aber von 
niemanden erfannt werden *). 


30. Seine Jünger belehrte er, 
und fprach zu ihnen: Des Mens 
fhen Sobn wird in die Hände 
der Menfchen überliefert werden; 
fie werden ihn tödten; allein am 
dritten Tage nad) feinem Tode 
wird et wieder auferftehen. 


31. Diefe Rede verftanden fie 
nicht, und doch hatten fie das 
Herz nicht, ihn daruͤber zu bes 
fragen *). 
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feiner Bunderfraft gegen alle Zwei⸗ 


fel, die über den Fehlgefchlagenen 
Verſuch feiner Dünger entiianden 
waren, rettete. indem der Knabe 
in heftigen Zucfungen vor ihm lag, 
fprach er mit fauter Stimme, und 
im gebietenden Tone: „Du unreie 
„ner Geiſt, der dieſem Menſchen 


„Gehoͤr und Sprache raubt, weg 


„dieſen Augenblick, ich befchle dirs, 
„und fomme nicht wieder! U — 


‚Unter heftigem Gefihrey und Zufe 


fungen, und plönficdy ‘verließ den 
Knaben die Krankheit und die Ur— 
ache derfelben , fo daß jedermann fe» 
kn fonnte, daß Das Uebel aus dem 
eibe weg war. Allein der letzte grau— 
fame Unfall hinterließ bey demfele 
ben eine foldhe Schwäche und Ente 
fraftung, daß er ohnmaͤchtig dabin 
fanf, und ganz fuͤhllos, mie ein 
todter Menfc da lag, fo daß wirk— 
lich einige dafür hielten, er märe 
todt; fie wurden aber bald eines 
andern überführet, da ihn Jeſus 
bey der Hand ergriff, und in die 


Höhe richtete: Denn mit einntal bes 


fam er alle verlohrnen Kräfte wieder, 
ftandauf, und war völlig gefund. — 
Die Sünger, welche nicht beareifen 
fonnten, tie ihnen. diefe Heilung 
mißlungen fen, da fie doch audy 
ſchon dergleichen Wunderfuren ver— 
richtet hätten, fragten jent ihren 
Lehrer, fobald er zu Haufe angekom⸗ 


28. Vers. *) So bewies ihnen Jeſus, daß ed nicht fo faſt die Größe der 
Macht, die fie zu überwinden hatten, ald die Schwäche ihred Vertrauens mar, 


was ihnen hier im Wege geftanden. 


Eine Lehre von aufferfter Wichtigfeit, zu— 


mal bey dem Berufe, welchem fie fi unter feiner Anführung widmen follten. 
29. Vers. *) Oefters vermied er die Landftraßen, und wählte die einfar 


mern Wege, wo er von Wenigen angetroffen und gekannt wurde. 


Diefe Art zu 


handeln fann und nicht jeltfam vorfommen, menn wir nur immer die Lage vor 
Augen haben, morinn er fich befand, und die Tiefe der Verachtung und des 


Leidens 
Schaupla 


in. welche er ſich herablaffen. follte. 
e fich Öffentlich fehen laffen , wo jede nene That neues 


Wie fonnte er länger auf einem 
uffeben made 


te, ihm Bewunderung erwarb, jedermann zu feinem Vortheil einnahm; und 


ch 


der 
31. Berd. *) Sie ver 


offen mar, entgegen zu gehen, da er fie fo feicht hätte vermeiden Ffonnen ? 
lles, was feinem Ruhme einen neuen Zufaß gegeben, alles, was ihn in der Gunft 

Nation noch mehr fege[eüt hätte, wäre dieſer Abficht hinderlic geweſen. 
unden den Sinn der Worte gar wohl, meltbe Deuts 


Kine fich zu denjenigen Schieffalen den Weg bahnen, denen er einmal ent« 


lih und klar waren, aber die Verfaffung der Ordnung des Gnadenbundes Gote 
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32. Als er nach Kapernaum 
gekommen, und zu Haufe war, 
fragte er fie, worüber fie unter: 
wegs geftritten hätten ? 


33. Sie fchwiegen: denn fie 
hatten daruͤber ‚geitritten, wer 
"der Bornebmite wäre *), 


34. Erfeßte fich nieder, berief 
alle Zwölfe zu fich, und fprach zu 
ihnen: Werder Vornehmſte feyn 
"will, ſey der Allergeringfte, und 
jedermanns Diener. 


35. Zugleich nahm er ein Kind, 
ftellte es mitten unter fie, und 
umarmete es mit diefen Worten: 


36. Wer fich eines diefer Kin- 
der um Meinet willen annimmt, 
der erzeigt mir ſelbſt eine Wohl: 
that. Und wer mir Wohltharen 
erzeigt, erzeigt ſie nicht ſowohl 
mir, als demjenigen, der mich 
geſandt hat *). u 


— — — — — 


Das Evangelium des heil. Markus. IX. Kap. 


men, und fie mit ihm allein tvaren, 
‚um die Urſache. — Seine Antwort 
war: „in folchen Fallen muß man 
vorzüglich. Das Gebet im Glauben 
und Bertrauen auf Gott zu Hülfe 
nehmen, und auc die Rüchternheit 
„iſt eine der beften Vorbereitungen 
u einem foldyen Vorhaben; ohne 
nie zwey Stuͤcke wird jeder Ver: 
Tuch, ſolche Kranke zu heilen, 
„fruchtlos ablaufen.“ — Hiernächſt 
begaben ſie ſich aus der Gegend von 
Caͤſarea wieder weg, und umgien⸗ 
gen auf abgeſonderten Wegen Ga— 
lilaͤg; denn Jeſus wollte auf die— 
ſer Reife nicht gern befannt ſeyn, 
und vermied alſo die Zandftrafe, 
weil feine Erfiheinung an volfreichen 
Dertern ihn fogleich wieder auf den 
Schauplatz hinausgeführt hätte, 
‘mwelchent er fich je langerje mehrents 
jieben wollte. Auf Diefer Meife wie— 
derholte er die Ankuͤndigung feiner 
naben Leiden: — „Des Menfchen 
„Sohn — fprad) er — den ihr feie 
„mer Ihaten wegen fo hoch erheben 
bort, und dejfen Umſtaͤnde eud) fo 
„vortheilhaft zur Erlangung irdis 
„ſcher Hoheit ſcheinen, wird der 
„feindſeligen Gewalt eben der Mens 
„ſchen, Denen er fo viel Gutes that, 
überliefert und ein Raub ihrer Ges 
jrwalttbatigfeit werden. Cie wer» 
„Den ale ihre Bosheit an ihm aus— 
„laſſen; tödten werden fieihn: aber 
„am Dritten Tage wird er vom Tode 


37. Jo⸗ 


tod, und des Mittefvertragd verftunden fie nicht, melden ihnen Chriſtus erft 
nach feiner Auferſtehung aufgeſchloſſen, und fie überzeugt hat, warum alles die— 
ſes fo auf einander folgen müſſen, Zuf. 24, 43. i Ä a. 

33. Vers. *) Jeder von ihnen wußte an fich ſelbſt folhe Vorzüge zu bemer 
fen, die ihm feiner Memaung nach Das nächte Recht zur erfien Würde in diefem 
meſſianiſchen Reiche, davon fie noch immer Leine andere, als irdiſche Vorftellune 
aen hatten, verſchaffien: 3. B. Die frühere Berufung; nierfwürdigere Umftande 
bev derfelben; Der nähere Umgang mit Zeſu; fhen genoſſene befondere Ehre, 
wie jene Des Petrus, Dis Jacobus, Johannes u. fm. » 
36. Berd, *) Eines diefer Rinder ꝛc. Das ift eines Glaubigen, der einem 
folgen Kinde an Demuth, Sanftmuth und Niedrigkeit bey ſich ſelbſt, gleich 
iſt. So ift ed in der ſyriſchen Ueberſetzung ausgedruder, einen, wie dief 
Bind. Eben fo lefen auch die arabifche und perfische Ueberfegung. Denn man 
Fann nicht denken, daß Chriſti Meynung fepn follte, Das jemand, der ein Kind 


“ 
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37. Johannes verfeßte dar⸗ jtvieder — ei — fe 
' x in waren zu ſehr mitirdifchen Hoffnune 
auf: Lehrer! wir fahen du: in gen angefuͤllet, als daß fie recbtein« 
deinem dTtamenTeufel austreiben, I fonnten, ie Jefus — 
— en traurigen Vorſtellungen ſagen 
der es nicht mit uns haͤlt, wir wollte, und der Vortrag Flang fo 
haben es ihm eben deswegen un: — en wi / Daß 
— se ſich ſogar enthielten, ibn Darüber 
terſagt, weil er nicht von ünfter um eine Aufflarung zu bitten. Nach— 
Geſellſchaft ift *), dem fie nun zu Rapernaum wieder 
angelangt, und Dort, wo Jefus 

feine gewoͤhnliche Wohnung hatte, 

38. Verwehret es ihm nicht, eingefehrt waren, erfundigte fich 
Cefk« Jeſus bey feinen Süngern um den 
antwortete Jeſus; denn niemand, ortitreit, den fh auf bein Bege 
der in meinem Namen Wunder mit einander Ba hatten. Eggen 
— fr trauete ſich aber feiner ihm zu ante 

thut, kann fobald Böfes von mir ren, Denn 16 Bat harte: 
reden *). geftritten, welcher von ihnen die 
vornehmſte —— im meſſiani⸗ 

— ß ſchen Reiche bekleiden wuͤrde. Er 

39. Denn wer nicht wider euch ließ ſie alſo — zwoͤlf vor ſich tre— 

iſt, iſt fuͤr euch *). ten, und redete ſie ungefaͤhr mit fol— 
id I”) genden Worten. an: „Je erhabener 
„nder Poften feyn wird, zudem kuͤnf— 

40. er euch um meinetwil: ‚tig einer oder der andere von euch 
13 of; gelangen duͤrfte, deſto mehr wird 

len, weil ihr Schuͤler des Meſ „er ſich zu den geringſten und ſauer— 
find feyd, mit einem Trunfe ‚ten Verrichtungen Den blanen müfs 





aufgimmt und umarmet, und fich demfelben geneigt bezeiget, mie er nun that, 
dasienige thue, wovon in dem Kolgenden geiprochen wird, fondern, daß, wenn 
jemand einem von den Geringſten unter den Bläubigen, der wegen der uben 
angeführten guten Eigenfchaften mit einem Kinde verglichen werden fann, einen 
geringen Liebesdienſt und einige Wohlthat beweißt, und er da$ in Chriſti Nas 
men thut, er alsdenn dasjenige leiſte, was in Folgenden angeführer ift. 

37. Vers. *) Die Begebenheit, von gelcer hier Meldung gefchiehet, ift 
aller Wahrſcheinlichkeit nach damald vorgefallen, ald die Jünger, welche von 
Chrifto ausgeſandt waren, Dad Evangelium zu verfündigen und Teufel auszu⸗ 
treiben, durch Judäa und Baliläs zogen, wo fie dieſen Menſchen geſehen 
haben moͤgen. 

8. Vers. *) D. i, nachdem dieſer Menſch die Lehre, welche ich predige, 
nit befreiter, en zu ihrer Aufnahme Dadurch beyträgt, daß er, wie ihr, 
durch meines Namens Anrufung die Teufel austreibt, fo betrachtet ihn, als eis 
nen von euch, ob er ſchon von meinem Gefolge nicht ift. — 

. Vers ) Hier widerfpridht Chriftus dem nicht, mad er Matth. 12,30. 
—* er he mit mir ift, iſt wider mich. Er redete dort von den 
— welche durch ihre Weigerung an ihn zu glauben ſchon einen gar 
arten Widerftand der Ausbreitung. des Evangeliunrd entgegen gefegt hatten, 
nahdem ihr Benfpiel, weil fie bey den Juden in grogem Anſehen ftunden, uns 
iühlige Menfhen yon der Annahme feiner Lehre zurudbielt. 


u 


N 


. ä 


Das 


Waſſers erquicket, der foll gewiß 
nicht vergebens eine Belohnung 
dafür erwarten. 
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41. Hingegen wäre e8 dem, 
der einen der Öeringften, die an 
mich glauben, ärgern wird, bef: 
fer, wenn er mit einem Mühl: 
fteine um den Hals, ins Meer 
geſtuͤrzet würde. 


42. Und drgert dich deine 
Hand, fo baue fie ab! Es ift 
dir beffer verſtuͤmmelt ins ewige 
geben einzugeben, als mıt zwey 
Händen in die Hölle, in das uns 
austöfchliche Feuer, zu fahren *), 


43. Wo ihr Wurm nicht ſtirbt, 
und das Feuer nicht verlifcht *). 


44. Aergert dich dein Fuß, fo 
haue ihn ab! Esiftdirbeffer, bin: 
kend ins geben einzugehen, als 

mit zween Füßen in die Hölle, ins 
unausloͤſchliche Feuer, zu fahren, 
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„ſen.“ Sodann ließ er ein Kind 
ommen, und ftellte es unter fie 
bin. — Sehet, fuhr er fort — 


nwer ſich folcyer lehrbegierigen See⸗ 


„len, die ſo, wie die Kinder ohne 
„Vorurtheil, ohne Widerſtand der 
„Wahrheit, den Zugang geſtatten, 
„annimmt, und fie den Weg zur 
„Weisheit und Tugend leitet, der hat 
„ſich um mich ſelbſt verdient gemadt, 
und folglich aud) zugleidy um den, 
der mid) gefandt hat. 4 Da fiel 
ihm Johannes ins Wort: aber 
Dort war einer, Der in Deinem Na— 
men die Geifter zwang, und der 
gleichwohl fih nicht zu ung gefellen 
wollte, weswegen mir ihm aud) 
Einhalt thaten. Jeſus antwortete: 
„Thut dergleichen nicht mehr! — 
„Es giebt immer ein gutes Dorurs 
„theil für einen Menfcyen , wenn er 
„ſich des Vertrauens auf meine 
Macht bedient, Wunderthaten zu 
„verrichten. Denn wer nur foviel 
„Achtung für mich und euch bezeugt, 
daß er fich nicht zu unfern Wider—⸗ 
nfachern fchlägt, Der ift in fo meit 
„ſchon als einer von meinen Jün— 
„gern anzufeben, und ihr. dürft 
euch feiner nicht ſchaͤmen. Wer euch 
nur das Fleinfte Merkmal der 
„Freundſchaft giebt, auch nur einen 
„Trunk frifchen Waffers in Rüde 
„ſicht auf euren Beruf — alfo den 
„ungern des Meflias — date 
„reicht 2 ich verfichere euch , ſchon 
‚der thut eine verdienftvolle Hands 
nlung. Hingegen fage ich 35 — 
Daß der, der. eine von den lehrbe— 
„gierigen Seelen, Die einiges Zur 


42. Ders. *) Nicht, daß etwas dergleichen, z. B. verftümmelt in den Him: 
mel einzugehen 2c., bey der Aufeaftehung Platz haben wird, denn die Worte muͤſſen 
r nteigentlich, fondern mean verftanden werden. Der Verſtand ift: Es ift am 
Yıten hier von allen Dingen abzuftenen, die in Abfichr auf den geiftfihen Wohlftand 


hinderlich find, um in dad ewige Leben einzugehen. Siehe unfre 


—— zu 
en 


Matth . 5,30. Aergern iſt hier, wie fo oft, zum Abfall von Jeſu Veranlaſſung ge 


43. Vers. *) 


Der Wurm ift dad nagende Gewiſſen der Gottlofen, mweldes 


die üble Befchaffenheit ihres Herzens, und ihren Hang zum oe zum Grunde 


hat. — Das Seuer ſchildert die Strafe, mit welcher Gott diefe 


legen wird, 


erworfenen bes 


Das Evangelium des heil. Marfus. IX. Rap. 


45. Wo ihr Wurm nicht ftirbt, 
und das Feuer nicht verlifcht. 


46. Aergert dich dein Aug, 
fo reiffe es aus! Es ift dir beffer 
einäugig ins Leben einzugeben, 
als mit zwey Augen ins böllifche 
Feuer zu fahren, 


47. Wo ihr Wurm nicht ftirbt, 
und das Feuer nicht verlifcht. 


48. Denn fo wie jedes Opfer 
geialzen werden muß*), fo fol 
auch jeder von dergleichen Men: 
[hen mit Feuer gefalzen werden, 


49. Das Salz ift eine gute 
Sache; bat es aber feine Kraft 
‚verlohren, womit foll ihm dann 
gebolfenwerden? Habt alfo Sal; 
in euch felbft, und halter Frieden 
untereinander, 


— 





Zuſtand ftürze 


* 
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„trauen, (wie dieſer Knabe) zu mir 
haben, in ihrem Vertrauen irre 
„macht, oder ſich aus Verachtung 
piveigert, fie darinn zu befeftiaen, - 
„werth wäre, daß ihm der größte 
„Mühlftein an den Hals nit, 
„und er mitten in der Eee erfäuft 
„wuͤrde. Darum ermabhne id) euch, 
„entfernet alles von euch, was zu 
„einer folhen Verwahrloſung der 
„Seelen eurer Nebenmenfchen Ge— 
„legenheit geben, fünnte, waͤre eg 
„euch aud fo angenehm und uns, 
entbehrlich, als jedem die rechte 
„Hand oder fein Augapfel if. Es 
‚it beffer mit Verluft des Irdiſchen 
felig zu werden, als ſich mit deffen 
„Srhaltung in on ſchrecklichen 

wo ein Wurm 
„nagen wird, den kein Sterblicher 
„toͤdten kann; mo ein Feuer bren⸗ 
„nen wird, das Niemand zu loͤſchen 


„vermag; denn dieſes wird ein Feuer 


„ſeyn, welches jene unglüclichen 
„Schlachtopfer, ſtatt fie zu verzeh— 
„ren, vielmehr als ein Salz vor 
„der Vernichtung verwahren wird, 
„und da id) eben von dem Salz rede, 
„fo erinnere ich euch noch einmal 
man die Lehre, die ich euch fchon ein- 
„mal gab: das Salz ift gut, 
belebend, und durchdringend, 
aber verdorbenes Salz taugt zu 
‚michts; trachtet alfo in Zeiten nach 
„dem guten Salz der brüderfichen 
„Liebe, und vermeidet alleg,- maß 
„Friede und Ginigfeit unter euch 
„ſtoͤren könnte, 4 


48. Vers. *) Die Opfer, welche im alten Teftamente Bott gebracht worden 
find, wurden mit ——— (31Mof. 2, 13.). Bon dieſen nimmt Jeſus das 


Gleichniß jener unglü 


ichen Schlachtopfer der göttliben Gerechtigkeit, welche 


von dem Feuer feines Zorns gleichſam werden Durchgefalzen werden, und dieſes 
Feuer wird die erhaltende Kraft des Salzed nahahmen, und anftatt dad Weſen 


der Unglücklichen zu zernichten, Daffelbe fters erhalten. 


Daß dieſes der wahrs 


ſcheinlichſte Verſtand diefer Schriftſtelle fen, erhellet aus folgenden Urfachen: 
ı. Im Grundterte heißt ed nicht alle , fondern : ein jeder wird mit feuer ein= 
gefalzen werden. 2. Der Heilandverfteher durch dad Feuer nicht etwa Trübfal, 
oder jeitlihe Schmerzen , fondern Jaut des ——— 43jten Verſes die ge= 


2 
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9 Das zehnte Kapitel. 


den 


Zebedaͤus. 
Schrifttext. 
1. Mon hier kam er an die 
V Graͤnzen von Judaͤa jen— 
ſeits des Jordans, wo abermals 
eine große Menge Volks ſich um 
ihn verſammelte *). 


Von der Ehe, 


2, Auch Phariſaͤer kamen zu 
ibm, und legten,ihm die verfäng: 
liche Frage vor: ob es einem 


tanne erlaubt jey, fi) von ſei— 
nem Weibe zu ſcheiden? 


3. Darauf gab ihnen Jeſus 
folgende Antwort: was bat euch 
Moſes geboten *)? 


Kindern, den Reichthuͤmern. 
Der blinde Barthimaus,. 


Die Söhne des 


Erflärung. 


Jeſus, welcher die langfte Zeit 
feines öffentlichen Lehramts in dem 
Heinen Galilaͤa, ſeinem Daterlande, 
zugebracht hatte, aber aud) entiegee 
nere Gegenden nicht aanz unbefucht 
laflen wollte, richtete jet feine letzte 
Heife nach Jerufalem fo ein, daß 
er auch noch die Landſchaft jenfeits 
des Jordans, two er über ein paar⸗ 
mal nicht bingefommen war, beſu— 
chen fonnte Auch bier fand er 
eine arofe Menge Volks, welches 
ibm nadızog, und dem er feiner 
Gewohnheit nad) öffentlichen Untere 
richt ertheilte. — eine frandhafte 
Behauptung folcher Lehren und 
Grundſaͤtze, die den Pharifäifchen 
geradezu entgegen waren, zog ibm 
von dieſer Seite neue Anarıfje zu. 
Alnter andern verfuchtin fie ihren 
alten Kunftgriif, etwas von ihm 


14 


wiffenStrafen der Verdammten, den Beweis feiner Strafgerechtigkeit. z. Wenn man 
etwas einſalzet, ſo geſchieht dieſes nicht allemal blos der Würzung, des Wohl— 
geruchs halber, wie ben den Opfern, wozu vorzuͤglich das fodemitifche Salz 
genommen wurde, weil es durch ſeinen guten Geruch den durch die Verbrennung 
Der Thiere verurſahten übeln Geruch dünpfte, fondern man bedient fich guch 
des Salzes um das Eingeſalzene vor Fäulniß und Derderbenzugrbeften. Ends 
lich 4. liebt dieser Meynung nicht nur nichts enrgegen, ſond en fie ſtimmt mit 
den been Auslegern ‚ die der Grundfprache ganz mächtia waren, am meiſten 
uberein. Siehe Tirini Coment, in Märc par. 141. Gruͤnenbergs, Diip de ſalitura 
ad ignem Marc. p. 49. und Lightfoord Werke T. in. p. 448. welter zugleich anzeigt, 
daß Die Talmudifen die Nedensart: Kinfalzen am oftefien in dieſem Sinne 
gebrauchen. . 

1. Vers. *) Es waren da auch noch beträchtliche Stadte und Flecken, die 
theils zum Gebiete Des Jerodes Anripas, theils ſeines Bruders Pbilippus ges 
hörten. Sn einigen derſelben hielt er ſich noch eine ziemliche Zeit anf, und bier 
mogen wohl die meiften von den Unterredungen wit den Jüngern und Pharifkern, 
uni don gemeinen Wolfe vorarfalten ſeyn, welche Matrb. 19. Zuf. 10. u. 11. 
vorfommen. — Von feinen galildiſchen Anhaͤngern beafeiteten ihn viele; and 
reiften Sräuensperfonen nit, weiche alle vun dieſer Reise wichtige Folgen, doch 
nicht Diejenigen, welche er von feinem Leiden vorher gefagt harte, erwarteten. 

3. Vers. *) Hier ſcheint einiger Streit zwiſchen Matthäo und Marko zu 
fepn, worauf einige Ausleger nicht genug Achtung gegeben haben. Hier beym 
Markus fragt Ebrifiue, mas meſes in diekın Kalle geboten hale; Matz 
thaue hiaegen laͤßt fo Chriſtum fragen, warum Moſes denn befohlen habe, 
einen Scheidebrief zu geben sc. Allein dieſer blos ſcheinbare Streit kann leicht 
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4. Sie erwiederten: Er, hat 
einen Scheidebrief erlaubt, um 
fein Weib damit zu entlaffen. 


5. Jeſus antwortete weiter: 
Diefes Geſetz hat er euch wegen 
eurer Hartherzigkeit gegeben *). 


6. Gleich bey der Schöpfung 
ſchuf Gott Einen Mann und 
Eine Frau; 

7. Darum wird ein Menfch 
feinen Vater und feine Miutter 
verlaffen, und feinem Weibe ans 
bangen, 

g. Und werden wen Ein 
Fleiſch ſeyn: und find alfo nicht 
mehr zwey, fondern Ein Fleiſch. 

9, Was nun Gott fo genau 
verbunden hat, fol der Menfch 
nicht ſcheiden. . 

10. Zu Hauſe fragten ihn 
feine Junger noch einmal über 


diefe Sache *). 
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heraugzuloden, das einem Wider⸗ 
Pruche gegen das Geſetz Moſis aͤhn⸗ 
lich ſaͤhe. Sie legten ihm die Frage 
vor: Ob es in der Willkuͤhr des 
Dannes fiche, fi von feinem Ehe« 
tmeibe zu fiheiden? Jeſus verwies 
fie fogleic) auf Die mofaifchen Vers 
prdnungen. — „Was fagt Moſes 
„hievon 7.4 fpraher — Einen 
Scheidebrief ,antworteten fie, fol 
man der Frau geben, wenn man 
fich ſcheiden will. „Es ift alfo Deuts 
„lich — erwiederte Jeſus — daß dieſe 
„Verordnung nur gemacht worden 
„iſt, um eine einmal eingeriſſene 
„boͤſe Gewohnheit einzuſchraͤnken, 
„und verſchiedene Ausſchweifungen, 
„oozu jene ſinnliche Denkungsart 
„eure Vaͤter und euch verleiten 
„mußte, zu verhuͤten. — Von 
„Anfange war dieſe Gewohnheit 
„nicht; da heißts: Gott ſchuf fie 


„Ein Paar. Darum ſoll ein Menſch 


nbeydeinem Gatten fo feſte halten, 
„daß er eber Bater und Mutter ver= 
„laſſe, als feinen Gatten. Denn 
fie find beyde, fo zu fagen, nicht 
„mehr zwey Perſonen, fondern 
„ſie machen Ein unzertrennliches 
„Ganzes aus. Solche Bande nun, 
„die Gott ſelbſt geknuͤpft hat, iſt 
„fein Menſch willkuͤhrlich aufzuloͤ— 
„fen berechtigt. “ — So verſtaͤnd⸗ 
lich auch dieſe Lehre war, ſo be— 
fragten ihn ſeine Juͤnger zu Hauſe 
doch noch einmal, und geſtaͤnden 


Kr ’ ’ 
gehoben werden, wenn man nur annimmt, daß, da ſie ihn erſt gefranthatten: warum 
hat denn Moſes befohlen ꝛc. unſer Heiland ihnen darauf wieder Die Frage vor— 
gelegt habe: was des Moſes Befehl in dieſem Falle undalsdenn, nachdem 
ne u prthatten, den Grund angegeben habe, warum Moſes ſolches 

da - Dar. . 
5. Bere. *) D. i. Mofes hat ed nicht geboten, fondern nur megen eurer 
Hartnaͤckigkeit zugelaffen, euch von euren Weibern fcbeiden zu dürfen; nicht 
nel ed von Natur recht, oder dem urfprünglichen Willen Gottes gemäß war; 
\ondern wer Die Juden fo graufame und haltftarriae Menfchen waren, daß, wenn 
ſolches nicht sugelaffen worden wäre, - viele mit ihren Weibern, Die innen nicht 
gehelen, fehr übel umgegangen ſeyn würden, mo fie dieſelben nicht aar getodter 
hatten. Um daher einem größern und ärgern Hebel vorzubeugen, hat Hiofes ihnen 
en ſolches Gebot gegeben. 
. 10, Vers. *) Ed iſt nicht unwahrfcheinfich, daß, weil dieſe Erflärung Chrie 
fi von der Ehefweidung feinen Zuhörern unangenehm und unermwalset At 
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II. Er antwortete ihnen: 
Wer ſich von feiner Frau fcheider, 
und eine andere heyrathet, der 
begeht einen Ehebruch an ihr *), 

12. So wiediejenige Frauens: 
perſon, die fich von ihrem Manne 
fheidet, und einen andern hey: 
rathet, einen Ehebruch begehet. 

13. Jetzt brachten fie Kinder 
zu ihn, damit er jie anrührte. 
Dieß wollten die Juͤnger denen, 
die fie brachten, wehren. 

14. Da das Jeſus gewahr 
wurde, fo wurde er unwillig und 


ſprach zu ihnen: Laſſet die Kin⸗ 


der zu mir fommen, und haltet 
fie nicht ab; denn fie find die 
fähigiten zum Reiche Gottes, 
15 Sc) verfichere euch, wer 
das Reich Gottes nicht mit Kin: 
derjinn annimmt *), der wird 
nicht hinein fommen. 
16.Und er umarmee fie,legte ih: 
nen dte Hände auf, und fegnete fie. 
17. Alser wieder aufder fand: 
firaße war, fam einer zu ihm, 
warf fih vor ihm nieder, und 
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ihm, daß ihnen diefelbe in etwas zu 
hart fcheine. — „Allein fo fehr 
„es rider die herrfchende Zitte läuft, 
„verſetzte Jefus, was ich behauptet 
„babe: foijt Doch Diefesin Anfehung 
der, ehelichen Verbindung das ei— 
„gentliche Geſetz des Schoͤpfers, 
„welcher feine Gattin ausſtoͤßt, 
„(das nur im Falle erlaubt feyn 
„kann, wenn fie untreu aeworden iſt, 
„und Dadurch ihrerfeits offenbar 
feldft Die Verbindung aufgehoben 
nbat) und eine andere heyrathet, der 
verlest nicht nur felbft Die eheliche 
„Pflicht gegen fie, fondern er giebt 
„Dadurch auch der Ausaeitofenen 
jur zweyten ehebrecherifchen Che 
„Anlaß. — Eben fo gewiß tif es, 
„daß, wenn eine Battin Das Ehe— 
„bett ihres Mannes verlaßt, und 
„ſich mit einem andern verbindet, 
„ſowohl fie, als der Mann, der 
„ſich dieſes Weib zueignet, des 


„Shebruches fchuldig fey. 4 Hier 


unterbrachen ‚ihn Leute, die (wie 
fromme Juden zu thun pflegten, 
wenn fie jemand fur einen befonders 


heiligen Mann hielten) ihre Kinder 


zu ihm führten, und ihn baten, daß 
er fie mit Gebet und Handauflegung 
fegnen folte. Die Junger aber, 
welche glaubten, dieſe Yeute kaͤmen 
jur Ungeit, oder ihr Lehrer fonnte 
ſich nüglicher befchaftigen, bezeigten 
darüber ihren Unwillen, und woll 
ten die Leute mit Drohungen zuruds 
reifen. Zum Gluͤcke für fie dachte 
Jeſus ganz anders. „Laſſet die 
„lieben Kinder zu mir fommen, 
„ſprach er, und haltet fie nicht zurud. 


„Solche Seelen find am geſchickte-⸗ 


weſen und daher ein Widerwillen und Murren verfpühret worden ift, aud 
vielleicht die Junger felbft fi diefer Erklärung nicht verfehen haben, dieſelben 
mit Berwunderung Chriftum um mehrere Erläuterung gebeten haben. 

11 — 22. Berd. *) Wenn man diefe Stelle mit Matth. 19,9. Luft. 14, 18 
Am. 7,2.3. ı Corinth. 7, 2. 10. — vergleicht, fo liegt Elar am Tage, dab Die 
einmal geichloffene Ehe unauflöslich ſey. j —— 
15. Vers. *)Mit Rinderſinn bedeutet hier, in ſolcher EKinfalt, kindlichem 
Vertrauen, Liebe, Gehorſam, Demuth und Gutmüthigkeit, mie ein Kind 
einer Mutter Bruſt annimmt. 


| 
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thatfolgende Frage an ihn: Voll: 
fommner gchrer! was muß ich 
thun, damit ich ein Erbe des ewi: 
gen Lebens werde *)7 

18. Warum, ſprach Jeſus zu 
ihm, nenneft du mich vollfom: 
men? Niemand ift vollfommen, 
als nur der einige Gott *). 


19. Du weißt die Gebote: du, 


folt nicht ehebrechen *), nicht 
tödten, nicht ftehlen, nicht fal: 
fhes Zeugniß geben, nicht be; 


trügen, und Vater und Mutter 


hochſchaͤtzen. 

20. Jener antwortete: Lehrer, 
das alles habe ich von meiner Ju⸗ 
gend an beobachtet. 

21. Jeſus ſahe ihn hierbey 
liebreich an, und ſprach zu ihm: 
Eins fehlet dir noch; gehe hin, 
verkaufe, mas du befigeft, und 


17. Vers. *) 


man nicht viele in feiner Gefhichte finder. Somoh 


31 


sten, in das Reid, der Wahrheit 


„und Tugend einzugeben. Und ich 


verfichere euch heilig, mer die 


„Schaͤtze des göttlichen. Reiche, 
ntvelche er jekt durch mid allen 
„Menſchen anbietet, nicht gerade 
„mit dem milligen, einfaltigen, und 
„von eingewurzelten Vorurtheilen 
„entfernten Herzen eines Kindes 
annimmt, der wird feinen Theil 
„an Ddemfelben haben. ! Darauf 
nahm er die Kinder in die Arme, - 
drückte fie an- feine Bruft, legte 
einem Jeden die Hand auf, und ent⸗ 
ließ fie nach einem kurzen Gebete 
mit feinem Segen. in anderer . 
Vorfall folgte gleich auf diefen, der 
eben fo lehrreich; fuͤr die Geſellſchaft 
war. Jeſus mar eben im Begriffe, 
feine Reife: fortzufegen, als auf 
der Straßeeiner, Der, wieesfcheint, 
an diefem Orte zu Haufe war, mit 
einer Eilfertigfeit, die etwas befon- 
ders erwarten ließ, ihm entgegen 
lief, und indem er ſich vor ihm auf 
die Kniee niederwarf, um folgende 
Belehrung bat: Wollfommener 
Lehrer, ſprach er, welches ift Die 
wahre Vollkommenheit, nad) der 
ich ftreben muß, um felig zu wer— 
den? „Warum fuchft du den Une 


ier hatte e8 Jeſus mit einem Menfchen zu thun, dergleichen 


[dad Berragen diefed Juͤng⸗ 


lings, ald die Art, wie Jeſus mit ihm umgieng, ift fo.merfwürdig, läßt fo tief 
in das menzchlihe Herz fehen, und giebt über dad, was der Heiland von feinen 
‚ Süngern eigentlich foderte, einen fo wichtigen Aufſchluß, daß man kaum eine 

andere gleihwichtige Gefhichte von diefer Art in allen Evangeliften findet. 
18. Vers. *) Einige überfegen ed: als Ein Bott, wie die gemeine latei— 
nifche , die fyrifche und arabifche Ueberfegung. So find die Worte ein Bemeid 
von der Einheit des göttlihen Wefens und fommen mit 5 Niof. 6, 4. überein, 
müffen aber dennoch nicht mit Ausſchließung ded Sohnes und des heiligen Geis 
| fie, die mit dem Vater Ein Bott und der einige Bott find, verftanden wer— 
den. Diefe Worte find demnach gar nicht gegen die Gottheit Chrifti, mie Die 

uden einmwenden, meil died nicht von der ges des Vaters, fo daß er dem 
Sohne entgegen gefegt werde, zu verftehen ift; und Chriftus in Diefen Worten 
nicht laͤugnet, daß er felber Gott fen, fondern dad vielmehr verdedt zu erfens 
nen giebt, indem er in eben dem DBerftande, wie Gott, que ift. 

19. Vers. *) E83 wird hidr des fechsten Gebotes vor dem fünften gedacht, 
meil die griechifchen Heberfeger Diefe amep Gebote in Diefer Ordnung 2 Moſ. 20, 
14. 16. vorbringen, und Die Verfaſſer des neuen Teſtaments Diefer Weberferun 
zu * gewohnt ſind. Worüber man ſich um ſo weniger aufhalten kann, al 
auch Auf. 18, 20. und Röm. 13, 9. dieſe ze benbehalten wird. 


4.» 
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giebs den Armen, damit du 


‚einen Schatz im Himmel habeft; 


nimm das Kreuz, folge mir nach, 
und dann komme *), 
22. Diefe Ermahnung trübte 
fein Gericht, und er gieng traurig 
weg: denn er war fehr reich. 
23. Jeſus ſahe ihm nach, und 
ſprach zu ſeinen Juͤngern: Wie 


ſchwer werden die Reichea ins. 


Reich Östtes kommen *)! 


24. Die Günger erftauntenüber 


diefen Ausſpruch. Aber Jeſus 
wiederholte ihn noch einmal, und 
ſagte: Kinder, wie ſchwer iſt es, 
daß diejenigen, die ſich auf den 
Reichthum verlaſſen, in das 
Reich Gottes kommen! 

25. Leichter iſts, daß ein Ka— 
meel durch ein Nadeloͤhr gehe, 
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„terricht des vollFommenen Peh- 
„rers ben mir? — antwortete Je— 
„ſus; bedenfft Du auch wohl, was 
„dieſe Benennung auf fih habe? — 
„Niemand tt im eigentlichen Vers 
„ande vollfommen cut, als 
„Gott; und dieſer als der vollkom— 


menſte Lehrer des Menſchen bat ja 


„füon die nötbigen Borfchriften bes 
„kannt gemacht: treibe nicht Uns 
„sucht; ſchade niemanden vorfeh- 
„lich an feiner Gefundheit oder an 
feinem Lebenznimm nichte, wozu du 
„fein Recht haſt; huͤte dich andere 
„zu verleumden, und falfchlich zu 


„beſchuldigen; füge feinem Mens 


hen geflifentlich einiges Leid zu; 
erzeige Deinen Eltern Ehrerbietig— 
„keit und Gehorſam.“ — Ddiefe 
Gebote, ſagte dieſer Menſch, babe 
ich von Jugend auf alle gebalten.— 
Da ſahe ibn Jeſus mit einer gutie 
gen Mienean. Das Unſchuldsvolle 
in feiner Antwort, und Das Butein 
feinem Charafter ſchien ſchon fo viel 
von ihm zu veriprechen, Daß Jeſus 
fi mit dieſer Erklärung hätte be- 
anugen, und ihn obne weitere Fo— 
derung entlaffen fonnen. Allein, da 
er ſelbſt nach Vollkommenheit firebter 
und erſt darauf zu warten ſchien / 


21. Vers. *) Die herrſchende Sünde dieſes junger Mannes ſcheint eine 


unmafige Zuneigung zu den Gütern dieſer Melt geweſen zu ſeyn. Seine Reich— 
ıhumer waren fein Abgott, den er in ſeinem Herzen aufgeſtellet hatte und wor— 
auf er vertrauete, fo daß er fo meit davon entfernet war, alle Gebote gehalten 
zu haben, daß er fogar das erfie: du follft Feine andere Götter vor meinem 
ngefichte haben , nicht gehalten hatte. Es mar mehr, ald nur Find, mas ihm 
fehlte: aber Chriſtus thut nur des Einen als des erſten Erwähnung, und es war 
nicht noͤthig, etwas mehr anzufübren. Dief traf ihn fhon empfindlich, und ftellte 
Teinen Stolz und feine Ruhnrediafeit genuafam auf die Probe und zur Schau. 
Die Worte: nimm das Rreug auf, find in der gemeinen lateinifdyen Ueber 
ſetzung ausgelafien , aleihwie fie. auch im Mattbäts nicht gefunden werden. 
Die ätbiopifche Ueberſetzung ließt : das Kreutz deines Todes, und ſetzet hinzu: 
komm und folge mir. Eben fo die fyrifche — Ueberſetzungen, Diearg- 
biſche hingegen ließt es erſt nach den andern Worten. | 

23. Ders. *) Jeſus fprach dadurch dem Juͤnglinge dad Verdienſt nicht ab, 
ungeachtet feines Neichrhums,einen gewiſſen Grad der Tugend erreicht zu habenzallein 
da cs ihm eben um feines Reichthuͤms witten fo ſchwer, aufferordentlich ſawer 
ward, auch nod das Uebrige zu thun, was ihn vpllends zum Jünger Jeſu 967 
macht hätte; fo läßt fih aus feinem Bepſpiele richtia fehlieffen, wäs überhaupt 
der Neichthum Denen für Hinbermiß ın den Weg lege, die fih zwar der From— 
migkeit vejleifigen, aber-zu ſchwach find , ſich von dem Berruge des Reichthums 
nicht blenden zu fallen. N 
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als daß ein Reicher ins Reich 
Gottes fomme *). 

26. Darüder erftaunten fie 
noch mehr, und fagten zu einan: 
der: wer fann denn fo felig wer: 
den? | 

27. Jeſus fabe fie an, und 
gab ihnen zur Antwort: Ben 
Menſchen ift das unmöglich, 
aber nicht bey Gott, denn bey 
Gott iſt alles möglich, 

28. Hier fiel ihm Petrus ing 
Wort, und fagte: Gut! wir ha— 
ben alles verlaffen, und jind bir 

nachgefolget *.» 
| 29. Ich verfichere euch, ant: 
wortete Jeſus: Wer nur immer 
Häufer, Brüder, Schweſtern, 


Vater, Mutter, Weib, Kinder, 
Aecker meinerhalben und um 


. meiner Lehre willen verfäßt, 
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daß ihn die Hand Dazu geboten 
wurde, fo war eg eines Verſuches 
werth, ihm den böchiten Grad der 
Vollkommenheit zu zeigen. „Nur 
„eines, erwiederte Jeſus, dürfte 
„dir zur völligen Verſicherung Deis 
jmer- wahren Gflückfeligfeit noch 
„fehlen: Gehe bin, verfaufe alle 
„deine trdifchen Beſitzungen, tbeıie 
„das gelöfte Geld unter Die Armen 
„aus, und begnüge Dich dann, fiatt 
des Genuffes verganglicher Güter, 
den Echäken Des Himmels entac- 
„gen zu feben. Kannſt du das: 
„dann komm, und tritt die Mege 
Des Feideng mit mir an! 4 — 
Dies folte ein Ratb, eine Auf— 
nıunterung ſeyn, und ward auf 
eine Art ausgeſprochen, daß es den 
Joͤnzling eher hatte belehren, und 
das edle Feuer, das ſchon in ibm 
branute, in ſtarkere Flammen biine 
gen ſollen; allein es hatte gerade 
die entgegengeſetzte Wirkung. Der 
arme Menſch ward muthlos, er 
ſeufzte, und gieng tief befümmert 
hinweg; denn er war fehr reich, 
und fo vieles zu verlaugnen fiel 
ihm zu bart. — Jeſus fahe ihnı 
nad), und fprad) fodann zu feinen. 
Süngern: „Da fehet ihr, wie 


25. Vers. *) Die Ausfprüche Jeſu gruͤnden fih allemal zu ſehr auf die 


Natur der Sache, ald daß man denfen durfte, er ſey Hier von feiner Gewohn— 
heit, die Sache in ihrem richtigen Fichte zu betrachten, abgegangen. Er jagt 
weder mehr noch weniger, als die Natur der Sache jelbft fast. Viele Sittenleh— 
rer haben bennahe dafelbe nur mit andern Ausdruͤcken behauptet. Und mer wird 
Tih darüber vermundern, daß die Anhänafichfeit an den Reichthum fich ſchwer— 
Ih von dem Beſitze des Keichthumes trennen laffe, und dag, fo lang fie fi 
niot davon trennen läßt, fie ein unuberfteiglihes Hinderniß derjenigen Ge— 
muͤthsverfaſſung bleibe, mir der allein man ein Burger Des Himmelreichs wird? 
rn die gewöhnlich angenonmene Denfart kann etwa Diefen Ausſpruch parador 
nden, — . 


28. Vers. *) Petrus fagte gerne, ohne Umſchweif, mas er fanen mollte. 
Dieß gehört mit zu dem Gurten in feinem ‚Eharafter. — Er dachte und redete 
fühner, als die übrigen Juͤnger. Jeſus aab ihm auch hierüber niemald cinen 
Verweis. And ob es hier aleich das — hatte, er wolle es ſich und ſeinen 
Mitjüngern zum Berdienſte anrechnen, daß fie fo freywillig, fo mit Hintaufess 
zung aller Vortheile, feine Junger geworden find; fo fand Doch Jeſus nicht nöthig 
ihm dieß als einen heimlichen Stolz zu verweifen, mie vielleicht mancher Lehrer 
in dieſem Kalle aethan harte. Petrus hatte doch wirflich in der Hauptfache Recht, 
und Diefer Anlaß mußte ihn natürlich auf ſolche Gedanfen fuhren. 
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30. Der wird Häufer, Bruͤ— 
der, Schweftern, Mutter, Kin: 
der und Aecker bier in diefer Welt 
mitten unter den Verfolgungen, 
hundertfältig, und in der fünf 
tigen Welt ein ewiges Glück 
empfangen *), 


31. Viele aber, die fi für 
die Erften halten, werden die Leß: 
ten, und die fich für die Letzten 
halten, die Erften feyn *). 


32. Mun waren fie auf dem 
Wege nad Serufalem. Jeſus 
gieng voran; allein feine Jünger 
folgten, ihm äußert befümmert 
nah. Dennoch nahm er die 
Zwölfe abermals zu fih, undun: 
terredete fich mit ihnen von feinen 
kuͤnftigen Schickfalen. 


33. Sehet! wir gehen hinauf 
nach Serufalem, wo des Men: 
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„ſchwer es ift, daß ein Beguͤterter 
ein wuͤrdiges Glied des Reiches 
„Gottes werde. 4. Darüber er= 
ftaunten die Jünger, und da fie 
noch immer auf irdifche HerrlichFeit 
hofften, und fehr ungern hörten, 
daß irdifche Güter eine fo gefährli» 
che Hinderniß waren, Bielten fie den 
Yusdruf für hart. Uber Tefus, 
um ihnen zu zeigen, daß es im ei— 
gentlicyen Sinne wahr ſey, was er 
von der Schwierigkeit, beym Reich 
thume felig zu werden, gefprochen 
hatte, wiederholte eg mit größtem 
Ernft, und zugleich mit einer Bes 
ftimmung, ‚die allem Mißverftande 
zuvorkam, nody einmal: „Unend⸗ 
lich ſchwer ift es, meine lieben 
Kinder , daß Menſchen, Die ihr 
„Herz an irdifchen Reichthum ges 
„haͤngt haben, tmürdige lieder 
„meines Reichs werden. — Say 
man möchte fagen, es fen leichter, 
daß ein Kameel durd) ein Nadel= 
„oͤhr laufe, als daß ein folder 
„Menfc in das Reid) der Weisheit 
„und der Tugend eingehe. U — 
Es wuchs alfo noch mehr das Er— 
ſtaunen der Juͤnger, ſo daß ſie 
fragten, wer da ſelig werden koͤn—⸗ 
ne, wenn dazu eine ſolche Aufopfes 
rung gehöre? „O forget nicht — 
„erwiederte Jeſus mit einem be= 
„Deutenden Blicfe — mas dem Men— 
„ſchen, bey der Kraft, dieihm feine 


30. Verd. *) Mira dwypov heißt hier nicht mit, fondern unter den Verfol— 
aungen wie Luk. 24, 5. was fucher ihr den Kebendigen wer« rw vixgar unter 
den Todten Man hat alfo diefe Verheiſung nicht anzufehen ald ein Verſpre— 


chen der Erfegung ded Verluſtes nach den Verfolgungen, wie viele Audleger das 
Vorwort zir« erflären wollen, das gezwungen ift, fondern nocd während der 
Verſolgungen, da ed ihnen weder an mütterlich und brüderlich » geünnten Herzen, 
die fie aufnehmen follten, noch an nöthigem Unterhalt, ald wenn fie ihre zeitli- 
en, ohnedem nicht glänzenden Güter noch hätten, mangeln follte. Es ift alfo dieß 
eigentlich eine Berheifung nicht für alle Chriften, fondern für Dig Junger, melde 
in ihrem Lehrerberuf und Geſandtſchaftsamte alles verließen,um mitten unter den Vers 
folgungen dad Evanaelium in der ganzen Welt zu predigen. Die Erfüllung findet 
man in verfhiedenen Exempeln der Apofielgefchichte. 

31 Vers. *%) Aus Matth. 19, 27 = 30. ift offenbar, daß der Herr diefes 
Sprühmort nicht von den Juden, fondern ugn feinen Jüngern braude, und fie 
von ihrer Lohnfucht Damıt ableiten wolle. 


/ 
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(hen Sohn den Prieftern und 
Schriftgelebrten wird überliefert, 
von diefen zum Tode verurtbeilt, 
und den Heyden übergeben wer; 
den. 


34. Diefe werden ihn verfpot: 
ten, geißeln, anfpeyen und töd- 
ten. Am dritten Tage aber wird 
er wieder auferfteben. 


35. Auf einmal traten die bey: 
den Söhne des Zebedaͤus, Jako— 
bus und Johannes, zu ihm *), 
und prachen: Meifter, wir wün: 
(hen, daß du ung die Bitte ge: 
waͤhreſt, welche wir dir vortras 

gen wollen. 


36, Was foll ich denn, .ant: 
wortete Jeſus, zu eurem Beſten 
thun? | 


37. Sie fprahen: Laß uns 
in deiner Herrlichkeit neben dir 
figen, den einen zu deiner Mech: 
ten, den andern aber zu deiner 
finfen. 





35. Vers. *) Matth. 20, 20, 
beyden Jünger, und nicht fie felbft fich die 
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natürliche Erfenntniß giebt, wirf- 
„lid unmoͤglich iſt, das ift Gott , 
„durch Die Kraft meiner Lehre, 
„welche Seligkeiten eines andern 
Lebens verfündiget, gar leicht zu 
„bewirfen. Gott ijt alles leicht, 4 
Detrus verjtand jenen Blick, und 
fragte ihn ſogleich — was wird 
nun uns dafür, daß mir dir alles 
aufgeopfert haben, und nachgefol- 
get find? — Darauf erhielt er die 
Antwort :,, Heilig verfichereich Euch, 
daß feiner unter euch ſeyn wird, 
der mir und meinerfehre, — 
„Bruͤder, Schweſtern, Vater, 
„Mutter, Weib, Kinder, Aecker 
„u. d. g. aufgeopfert hat, der nicht 
„das alles noch in dieſem Leben nad) 
„uberſtandenen Drangſalen hun— 
„dertfach wieder bekomme, und 
„dann noch über dieſes in der kuͤnf⸗ 
tigen Welt eine weit herrlichere Be— 
„lohnung, ein ewig glücfeliges 
„Leben, welchem feins von den 
„Guͤtern, die er bienieden verlaffen 
„bat, zu vergleichen ift, erlange. 
„Doc durften Viele, die fich werden 
„dünfen laffen, obenan zu ftehen, 
„ganz zulest fommen, und Viele, 
„denen man den geringften Platz 
nzugedacht hatte, einft über Die an— 
„dern erhoben werden.“ 


Unter fo vielen Reden und Tha- 
ten, die auf diefer legten Reife nach 
Jerufalem vorgefallen waren, naͤ— 
herte fich Jefus diefer Stadt. Ganz 
ruhig. und gutes Muths, mie ein 
Hirt feine Heerde führt, gieng er 
vor feinen ungern ber: "allein je 


. wird defagt : daß die Miutter dieſer 
fe Dberftelle ausgebeten habe. — Dadurch 


aber verlieret Diele Stelle des Markus nichtd an Gewicht und ‚Treue; wenn 
. gemeldet wird, daß Jakobus und — dieſe Bitte in eigener Per= 


on vorgetragen haben. 


Denn nebft dem, daß ed eine befannte Wahrheit ift:dafı 


was man durch einen andern tbut, man felbft tbue; fo laͤßt fih auch noch 


muthmaßen, daß Mutter und Söhne zu gleicher Zeit mit diefer Bitte zu 
gekommen feyen : da es ohnehin befannt ift, daß Salome, die Mutter diefer 
ger, auf eben diefer Reife mit im Geleite, Sefu war. 


Fan. 
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38. Ihr wiſſet nicht, gab er 
ihnen zur Antwort, was ihr bit: 
tet, koͤnnet ihr den Kelch trin: 
ken, den ich trinke, und euch 
mie der Taufe, womit ıch werde 
getauft werden, taufen laffen ? 


39. Das fönnen wir, verfeß: 
ten fic. Nun denn, fagte er 
weiter: Ihr ſollt den Kelch trin: 
fen, den ich trinfe; und mit der 
Tanfe getauft werden, die mir 
bevorſteht; 


40. Aber das Sitzen zu mei⸗ 
ner Rechten und Linken zu geben, 
ſteht nicht bey mir, denn das ger 
hört denenyenigen, die dazu be: 
ſtimmt find *), 


41. Diefe Bitte, welche die 


übrigen Zehen mit angehört hat: 


ten, erregte bey ihnen einen Unz 


willen gegen den Safobug und 
Johannes. 


42. Jeſus aber ließ ſie naͤher 


zu ſich kommen, und ſprach zu 
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naͤher er gegen die Stadt kam, deſto 
mehr ſtiegen in den Gemuͤthern der 
Juͤnger die Beſorgniſſe auf, denen 
fie bisher nie haben Platz geben wol—⸗ 
len; fo daß fie uber feine Munter« 
feit erfiaunten, und ibm mit Furcht 
und SBangigfeit nachzogen. — es 
fus fand noͤthig, ihnen bey Diefer 
Gemuͤthsfaſſung Dasjenige.von neus 
ein zu wirderhofen, was er bereite 
von feinem bevorfichenden Side 
fale gefagt hatte: mie fie nemlich 
jekt gerade nach Jeruſalem reifee 
ten, two er verratberifcher Weiſe in 
Die Gewalt feiner Feinde, Der’Price 
fier und Gottesgelehrten , geraiben 
twirde, die ihn zur Todesftrafe ver 
urtheilen, und an die Roͤmer ause 
liefern würden; mie er dabey vera 
hoͤhnet, gegeiflelt, angefpien, und 
endlich bingerichtet werden, aber 
auch am dritten Tage wieder aufer— 
ſtehen würde. 

Doc alleg, mas Fefus bier ge- 
fagt bat, war nicht vermogend (fo un— 
glaublic, es auch fiheinen mag), den 
Juͤngern,' die einmal fo tief einge 
wurzelten Begriffe von einem be= 
porfichenden weltlichen Reiche des 
Meſſias aus dem Einne zu brin— 
gen. — Jakobus und Johannes 
die Söhne des Zebedaus, nod) voll 
von Dem erften Gefpräche über die 
fünftigen Belohnungen, baten Je— 
ſum um die Erlaubnif, ihm eine 
Bitte vortragen zu Dürfen, jedoch 
mit gewiffer Hoffnung der Erhorung. 
Tefus antwortete: „Was verlangt 


ihr denn ?“ O verfprich ung dody, 


fagten fie, daß wir einft in Deinem 


40. Vers. *) Jeſus ſahe, daß fie einen ganz irrigen Begrif von feiner Ver⸗ 


berrlibung und von ſeinem 


eiftfihen Reiche hatten,. das er errichten wurde, 


und daß es ihnen nur um irdifhe Ehrenftelien , und glänzende Vorzüge in ihrem 
erträumten Niejfiasreiche zu thun wire. — Er erflürt ihnen alfo, Daß es bey 
Erhörung dieſer Birte nicht blod auf feinen Willen „ oder auf bloße Gunft, wor— 
auf fie vieleicht wegen der nahen Anverwandſchaft mit ihm einen Anfpruch zu 
niachen fhienen, fondern auf wichtige Berdienfte ben feinem himmliſchen Water — 
d.i. auf ihre Mitwirkung anfante, um die Stelle würdig zu befleiden, Die fie 
fo ohne alle Ueberlegung fuchten. 


— 
— 


2 


ihnen: Ihr wiſſet, daß Fuͤrſten 
über Voͤlker herrſchen, nud 
ihre Großen Gewalt uͤber ſie 
haben: 


43. Aber ſo ſoll es unter euch 
nicht ſeyn; ſondern, wer unter 
euch der Vornehmſte werden will, 
der ſoll euer Diener werden ). 


44. Und wer voneucd der Er; 
fie werden will, ſoll jedermanns 


-Diener werden. 


45. Denn auch des Menfchen 
Sohn ift gefommen, nicht daß 


er ſich von andern bedienen laffe, 
fondern daß er diene, und ſein Le⸗— 


ben zum $öfegeld für Viele gebe. 


* 


46. Inzwiſchen famen fienach 
Jericho. Als er von da in der 
Gefellichaft feiner Juͤnger und 
einer großen Menge Volks abreis 
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Reiche Die oberſten Stellen beffeiden 
ſollen. „Ihr, erwiederte Jeſus, 
„wiſſet unfehlbar ſelbſt nicht, um 
„was ihr bittet; und hättet ihr die 
„gehoͤrige Einficht, fo wuͤrdet ihr 
„dergleichen nicht begehren. Ge— 
„trauet ihr euch eben das Schickſal 
„zu übernehmen, dem ich mich uns 
„terwerfen werde? Könnet ihr — 
„wie man zu reden pflegt — den 
„bittern Kelch des Leidens trinken, 
„den ich trinken werde; und die 
„Taufe der Truͤbſal, da euch das 


Waſſer bis an Die Seele gehen wird, 
erfahren, mie ich fie werde erfah— 


„ren müffen 74 O ja, — antıvors 
teten fie Darauf ohne weitere Ueber— 
legung — das find wir im Stan— 
De, dag getrauen wir ung ! „Gut, 
„fuhr Jeſus fort, ihr ſollt wirklich 
„auch dieſe Bebingungen, unter wel⸗ 
en die erhabenen Stellen in mei— 
„nem Reiche vergeben werden, ein— 
„geben. Aber e8 wird demunge— 
„achtet Darauf ankommen, ob ihre 
„von meinem Water gerade zu der 
„hoͤchſten befiimmt ſeyd.“ — Dic- 
fes Geſpraͤch hörten Die übrigen Slıne 
ger mit an, und fchienen auf die 
beyden, daß fie fich einen Vorzug vor 
ihnen zu erfchleichen gefucht hatten, 
ungehalten zu werden. — Aber Jeſus 


‚redete fie alfo an: „In der Welt ift 


„es zivar fo, daß die Vornehmſten 
„und Groͤßten über die übrigen herr- 
„ſchen. Aber das fol unter euch nicht 
„ſtatt finden; fondern jemehr einer 
über den andern durch Verdienfte 
und Unfehen erhaben feyn wird, 
„deſto mehr wird er ſich zum Dienſt 


„43. Vers. *) Dieß mar aerade dad Begentheil von dem, was die benden 
Sünger gefucht hatten: fie wollten wohl Diener ſeyn, aber die erften Bedienten 
des Staatd, fo, daß alte andere ihnen unterworfen wären, und ihnen aufmarten 


müßten, um zu ſolchen Abfihten, als fie für gut finden würden, aefandt und 
gebraucht zu werden; da doch der einzige Weg in dem Königreihe Chriſti oder 
in Dem Staate der evangelifchen Daushaltung, den Vorrang zu haben, diefer ift, 
in dem Werke des Dienites mehr, ald andere, befchärtiger zu_fenn und viele Ar— 
beit und Mühe zu ertragen, um die Ehre Gotted zu befördern, und ven 
Seelen der Menfhen vielen Nutzen zu ſchaffen. Man fehe die Anmerfung über - 
Martb. 20, 26. 
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fete, ſaß der bfinde Sohn des 


Timäus, Bartimäus, am We: 
ge und bettelte. 


47. Als diefer hörte, daß Jeſus 
von Nazareth vorüber gehe, fo 
rief er ihm zu: Ssefu, Sohn 
Davids, erbarme dich meiner *)! 


» 
% 


48. Viele wollten ihn durch 
Drohworte zum GStillfchweigen 
bringen; allein er fchrie noch viel 
heftiger: Sohn Davids erbarz 
me dich meiner ! 


a9. Jeſus blieb ftehen, und 
ließ ihn zu fich rufen. Sie riefen 


dem Blinden, und fprachen zu 


ibm: daß er gutes Muths feyn 
und auffteben follte, er laffe ihn 
zu fich rufen *). 
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„der andern herablaffen müffen. So 
„wie auch ich nicht Deswegen in Der , 
„Welt bin, um mid) bedienen zu 
„laſſen, fondern vielmehr andern 
„zu dienen, und mein Leben als 
einen Preis für viele Taufende auf: 
pzuopfern. 4 

Darauf famen fie nad) Jericho. 
Als fie von da in Begleitung eines 
großen Haufen Volkes wieder ab: 
reifeten, faß der blinde Timaus 
an der Straße und bettelte. Auf die 
Borübergehendenaufmerffam, frag: 
te er, mo diefe hinwollten, und wen 


* fie begleiteten? Dan fagt ihm, es 


en das Gefolge des Propheten von 

azaretb. — Kaum borte er die» 
fen Namen, als ihm die vielen Wun— 
der in den Sinn famen, die er fchon 
von ihm erzählen gehört hatte, und 


die öfters das Verlangen in ihm er- 


weckten, daß er auch fo gluͤcklich ſeyn 
möge, ihn irgendiwo anzutreffen. 
Man Fann fid) leicht vorftellen, das 
allgemeine Gerücht von feinen Thas 
ten fen auch zu folcher Leute Ohren 
durchgedrungen, und babe ihnen 
feine Perfon hoͤchſt fhasbar und 
wuͤnſchenswuͤrdig gemacht) Er fieng 
Demnach an gewaltig zu ſchreyen: 
Thronfolger Davids, Meſſias! 
erbarme dich meiner! — und fo 
fhrie er zu wiederholtenmalen, ohn= 
erachtet es ihm die Leute verboten. 
Endlich blieb Jeſus ftehen, und 
hieß ihn zu fih rufen. — Er wolle 


47. Ders. ») Dlinde fahen in diefer Abficht, wie Jeſus Joh. 9,39. bes 


merket, mehr als Die Scehenden. 


Diefer Timäus inionderheit zweifelte im ges 


ringften nicht, diefer Prophet von Nazareth fen der Meſſias. — Wenn er je: 
mals in der Synagoge die Stelle and Jeſaias 30, 5., melche von der Zeit des 
Meſſias verſpricht, daß Die Augen der Blınden das Licht feben würden‘, vors 
leſen gehört , und diefe Stelle mit Dem, was er hörte, verglichen hatz fo mußte er 
ganz narürlih den Schluß machen, den Jefus die Jünger des Johannes 
Matth. ıı. und Luz. 7, 22. machen hieß. 


49. Verd. *) Anflatt: er — dich (wie es im Grundtexte heißt) ließt die 
arabiſche Ueberſetzung: weil er dich ruft; wodurch zu erkennen gegeben wird, 
daß er Grund harte su hoffen, daß ihm einige Gunft wiederfahren würde. Die 
perfiiche Ucberfegung hat: unfer Meiſter vuft dich; fo daß der Ueberſetzer ae- 
dacht haben wird J wäre den ungern befohlen worden, ihn zu rufen. Das 
Wort: ſtehe auf! ift in der perfiihen und äthiopifchen Ueberſetzung ausgelaſſen. 


) 
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50. Gogleih warf er fein 
Oberkleid ab, und kam zu Jeſu. 


51. Jeſus fragte ihn, was er 
von ihm gethan haben wolle? 
Lehrer! antwortete er, mache, 
daß ich feben Eann. ” 


52. Gehe bin, antwortete 
Jeſus, dein Zutrauen bat dir 
geholfen. Gleich Fonnte er fer 
ben, und Jeſum auf der Straße 
begleiten *), 





te — er Fonıfte feine von ihm ere 
kannte Größe nicht verläugnen. 
Die Umftehenden fprachen dem Blin— 
den Muth ein, und hiefen ihn dag 
Beite hoffen. — Der Blinde, um 
defto gefchtwinder bey ihm zu fenn, 
warf feinen Mantel oder Oberrock 
von fich. „Ich habe dich rufen hoͤ— 
„ren — fprach Jeſus — mas vers 
„langft Du von mir? 4 Dies,.o 
Herr und Lehrer! ermwiederte Ti— 
maus, daß du mir das Geficht 


‚ wieder geben mögeft. — „Danfe ' 


„es Deinem Zutrauen — antivortete 
„Jeſus — gehe hin im Frieden ; 
„weil Du an meine Kraft geglaubt 
rbaft, fo fehenfe ich. dir dein Ge— 
„fiht: du ſollſt von nun an fe= 
nbend ſeyn!“ — 

Sogleich fahe er das Tageslicht, 
und hielt es für feine Pflicht, aus Ere 
Fenntlichfeit feinen Wohlthäter zu be= 
gleiten. | 





Das eilfte Kapitel. 


Einzug des Herrn zu Serufalem; deffen Verfluhung des Feigen« 


baums. 


Jeſus lehrte dag erftemal im Tempel als Meffias, 


und befchämt feine Feinde. 


Scrifttert. 
1. Netzt waren fie nicht mehr 
Ad weit von Sserufalem, bey 
Bethphage und  Bethanien, 
an den Fuße des Delberges. 
Hier ſchickte er zween feiner Juͤn⸗ 
ger ab, 





Erklaͤrung. 


Bisher hatte Jeſus ſich forgfaltig 
allen den Auftritten entzogen,von des 
nen er gefehen hatte, daß fie Berwegun- 
gen verurſachen würden ; jekt aber, 
verfichert, daß es fo der Wille ſei— 
nes Vaters ſey, machte er gegen 
alle Gewohnheit Anftalten zu einem 
öffentlichen Einzug in Jerufalem, 
wobey er alle Umſtaͤnde mit Fleiß 


52. Vers. *) Dies hat fein Abfehen nicht allein auf die Macht Chriſti, ſein 


Geſicht herzuſtellen, ſondern auch auf den Glauben dieſes Mannes an 
den Mefliad, den Sohn Davidd, fo, 


feines Glaubend, der Seele und dem 


Jeſum, ald 


daß er Durch Chriſtum, den Gegenftand 
Leibe nach gerettet war, und ein geiftlis 


ches Geſicht hatte, ehe er fein leibliches Geſicht befam. 
I — 10. Vers, ) Ein öffentlicher Einzug bey fo bemandten Umftänden ift 
beym erften Anblife wirklich befremdend. — Ein ſolches Unternehmen mußte 


feine Feinde nur noch mehr aufbringen. 


Allerdings: aber was mar daran gele— 


gen, ob ihre Erbitterung jegt noch mehr gereißt würde, oder nicht, da er jetzt 
einmal feſt entſchloſſen war, ihren Anſchlaͤgen freven Lauf zu laſſen, und keiner 


Verfolgung ſich weiter zu entziehen? 
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"rg. Mit dem Befehle: gebet 
in den vor euch liegenden lecken; 
gleich beym Eintritte werdet ihr 
einen jungen Eſel angebunden 
finden, auf welchem noch nie— 
mand geritten iſt; bindet ihn 
ab, und bringet ihn ber *). 

3. Fraget euch jemand: warum 
ihr das thut? fo ſaget nur: der 
Herr hat ihm noͤthig; fogleich 
wird er ihn verabfolgen laffen "). 


a. Sie giengen hin, und fanden 


das Füllen an einer Thüre gegen - 


den Scheideweg zu angebun: 
den *). 

3. Als fie es abbanden, frag: 
ten, fie einige, die in der Naͤhe 
ftanden, warum fie das Füllen 
abbänden? 


— — — — — 


Das Evangelium des heil. Markus. XI. Kap. 


ſo anordnete, daß ſie Anlaß zur Be— 
ſchleunigung ſeiner Schickſale ge— 
ben mußten. — Als er mit ſeinen 
Juͤngern an den Oelberg bin, ge— 
gen Die Vorſtadt Bethphage, dichte 
bey dem Flecken Bethanien ange— 
kommen war, fertigte er zwey der— 
ſelben mit dem Befehle ab, in den 
naͤchſt liegenden Flecken zu gehen, 
wo ſie gleich vorn beym Eintritte 
einen jungen Efel, auf dem noch 
niemand gefeffen hatte, finden würs 
den; den foliten fie log binden, und 
ihn beingen. Wurde fie da jemaͤnd 
zur Rede feken; fo follten fie nur 
fagen, daß es für ihn mare, und 
Niemand werde weiter Cinivenduns 
gen machen. — Die Zünger gien» 
gen hin, und fanden alles, mie er 
es gefagt hatte, nemlich den jungen 
Eſel drauffen, wo der Sabbaths— 
wegfih von derordenitlichen Gtraf 
fe fiheidet, an der Thüre angebun: 
den, und machten ibn los. — Als 
fie ibn aber wegfuͤhren wollten , fü 
hen.es einige Keute, Die da ſtunden, 
und festen fie zur Rede: Was fol. 
das bedeuten — fayten fie — daß 
ihr den jungen Eſel losbindet, 
was wollt ihr Damit? Zu weſſen 
Gebrauch ſoll er ſeyn? Die Junger 
gaben ihnen Die Antwort fo, wie fie 


6. Sie 


2. Vers. *) Auf welchem noch Niemand geritten hat. — Grotius mer— 
ket hierüber an, daß ſolche Thiere, die noch nicht von Menſchen.gebrauchet wa⸗ 


von, zu heiligen Dienſten genommen zu werien pflegten. 


Denn auch die Henden 


waren Der Diennung, daß es fim am beften ziemete, ſolche Dinge und Opfer 
Dei Göttern zum Dienfte Darzubringen, Die noch nicht 31, irgend einem aemeinen 
Gebrauche angewandt waren. So fundten die Philiſter die Bundeslade auf einem 
neuen Wagen zurück, der mit zwey füugenden Kuhen, auf welchen noch me ein 


Joch lag, beſpannt war, 1 Sol. 6,7 

3. Derd. *) 
ter Diefem Namen der Zerr, 
11, 28. ). 


Der Zerr babe ibn nöthig — Es ſcheint als ob Chriſtus un: 
wohl bekannt geweſen ten. 
Oder es kann fenn, daß die Eigenthumer des züllens Menſchen gt: 


(man ſehe Joh. 


weſen find, die an Jeſum gläuheten, mie sicht unmahriheintich iſt, und dann 
Foiinten fie aus dieſem Ausdrude leicht ſchließen, für wen es ware, und es aljo 


abfolgen laffın. 


4 Ders. *) Der Scheideweg ift mwahricheinfich die Gegend, 
dem ordentlichen Wege zufammen Fommt ; 


bathweg, mit 


da der Sab⸗ 
und daher ſehr 


Eennifich geweien iſt. — Es war dieſer Weg fo weit als ein Jude, nach der Vaͤter 


Boſchrigt, am Sabbathtage reifen durfte, 


meile, Apoſtg · I, 12. 


ohngefaͤhr eine deutſche Viertel⸗ 


Das Evangelium des heil. Markus. XI. Kap. 


6. Sie antworteren, wieibnen 
Jeſus befohlen hatte; und man 
ließ fie geben, 

2 Hierauf brachten fie das 
Füllen zu Jeſu, legten ihre Kleis 
der darauf, und ließen ihn darauf 
ſitzen. 

8. Viele breiteten ihre Kleider 
auf den Weg; andere hieben 
Zweige von den Baͤumen, und 
ſtreuten ſie auf die Straße. 


9. Die Vorangehenden und 


Nachfolgenden riefen aus: Heil 
ibm *)! | 

10. Geſegnet ſey der Gefandte 
des Herrn, Heildem Reiche un: 
fers Vaters Davids, das Jeho— 
vah beginnen läßt! Heil und 
Huͤlfe von oben *)! 

ı1. So zog Jeſus in Jeru— 
ſalem und in den Tempel, und 
nachdem er auf alles fein Augen; 
merf gerichtet hatte, fo gieng er 
Abends ganz fpät mit den Zwoͤl⸗ 
fen hinaus nah Bethanien *). 





9. Vers. *) Man lefe.hier die Anmerfung Mu Matth. 21,9. 
10. Ders. *) Ed mar bey den Juden gebr 
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ihr Lehrer unterrichtet hatte; und 
augenblicklich verſammelte ſich ein 
großer Haufen Volks um ihn, der 
ſich fertig machte ihn unter tauſend 
Freudensbezeigungen in die Etadt 
zu begleiten. Einige von ihnen zo— 
gen ihre DOberfleider aus, und brei—⸗ 
teten fie auf den Wig; andere bes 
ftreueten Die Straßen, mo er durch⸗ 
ritt, mit Zmeigen, Die fie von den 
Baumen Ben eine Ehrenbes 
jeigung, momit man nach damali- 
ger Sitte anfommende Fürften zu 
empfangen pflegte. Jeder erfinn- 
lihhe Ausdruc der Freude war da 
zu fehen, denn die Xeute handelten 
jetzt frey; Fein pbarifäifcher Zwang 
hielt ſie zuruͤck, und Jeſus durfte 
es nur nicht mißbilligen, was ſie tha⸗ 
ten, ſo war das ſchon Aufmunterung 
genug. Der feſtliche Zug war jetzt 
bis oben an den Olivenberg gekom⸗ 
men, wo Der Weg niederwartg in 
die Stadt führt. ° Hier fiel ihnen 
Jerufalem mit feinen weißen mar— 
mornen Tempelgebauden in. Die 
Augen ; und plözli erhob ſich 
von dem Haufen der Begleiter, 
die in langen Reihen vor ihm her 
und hinter ihm giengen, ein Subelges 
fhrey: — Erlebe! — Heilihm, den 
Jehovah ung fendet! Heildem Rei- 
che, das Jehovabh unferm Vater Da⸗ 
vid wieder aufrichtet — Cr lebe! 
Er lebe! — und fo 109 Jeſus mit 
der größten Fenerlichfeit nach Jeru⸗ 
falem, und begab ſich bald nad 
feiner Ankunft in den Tempel, mo 


uchlich, Abraham ihren Vater 


zu nennen: meil aber der — Devids Sohn war, fo nennen fie denfelben 


nun, aus Ehrerbietung ihren 
dad unferm Vater David und 


und Gemalt 


ater, und ihre Meynung ift, daß das Königreich, 
! feinen Nachfommen bis in Emigfeit verheißen 
welcher in dem Ylamen des Zerrn kömmt / und das nun herannahet, und ſich in 
dieſem — der Regierung ſeines Sohnes, 
ekleidet iſt, hervorzuthun anfängt, alüdli 


des le — „der mit Maijeſtaͤt 
hſeyn, und bis in Ewig— 


keit zur Ehre und Glückſeligkeit deſſelben und aller feiner Unterthanen befeftis 


get werden wird. 


„31. Vers. *) Die gemeine lateinifche, die ſyriſche, die yerfifhe und aͤthio⸗ 
pifche Heberfegung laſſen das Verbindungsmort und aus. rſiſch hi 


x 


iſt, 
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12. Des andern Tags fühlte 
er bey feiner Nücfkehr von Bez 
thanien Hunger; 

12. Und da er von ferne einen 
belaubten Feigenbaum erblickte, 
fo gieng er auf ihn u, in Hoff: 
nung etwas daran zu finden *). 
Als er aber hinkam, fo fand er 
nichts als Blätter, denn es war 

noch nicht die Feigenzeit, 

14. Da ſprach er zu dem 
Feigenbaume: Ninmermehr foll- 
jemand von dir Fruͤchte efjen! 
Das hörten die Jünger. 

15. Nach ihrer Anfunfe zu 


Ä . \ 


Das Evangelium des heil. Markus. XI Kap. 


er das Getöfe, und alles das un 
heilige Wefen, das daſelbſt getrieben 


wurde, mit Unluſt bemerfte. So— 


bald es aber Abend ward, begab er 
ſich in Begleitung feiner zwoͤlf Jun 
ger wieder aus der Etadt, und 
übernachtete in Berbanien. 

Da fie des andern Morgens ſich 
wieder von Bethanien aufmachten, 
trieb ihn der Hunger nach einem 
grüunenden Feigenbaume, der viele 
Blätter, aber weder unreife nod) 
reife Zruchte hatt. Da Ddiefer Fei— 
genbaum von einer edlen Art zu fern 
fbien, weil er ſchon ganz beblättert 
wary fo hatte ſich etwas Beſſeres von 
ihn erwarten laffen, ob es ſchon 
die Jahrszeit noch nicht mit fid 
brachte; allein er fand nichts, das 
zum Genuß reif ware. Dies gab 
ihm nun Beranlafung , feinen Jüns 
gern etivas Lehrreiches zu fagen, oder 
jie Doch menigftens durch ein neues 


Wunder auf feine Gottheit auf 


Sserufalem gteng Jeſus in den merffam zu machen. —y Du 





‚13. Vers. *) Die Feigen, welche die morgenlaͤndiſchen Feigenbaͤume hervor: 
brinaen, find von dreverley Art. — 1) Die Boccore oder Srübfeige, melde 
ordentlich erſt um die Mitte des Monats Juni reif wird. 2) Die Rarmoufe oder 
die Sommerfeige, welche vor dem Auguſi felten zur Neife arlangtz und 3° die 
Winterfeige, melce zu fofcher Zeir anfent, von längerer Geitalt, und Dunkler, 
als die Sommergeine iſt. Diefe wird na einem aelinden Winter, im Srühjahre als 


eine ſchmackhafte Speiſe eingeſammelt. —  Diefelde Gattung. alfo mußte Jeſus 
an diefem Baume vermuthet haben. — Da aber ferne AÄllwiſſenbeit Feine Joiche 


berrügliche Vermuthung porausſetzen laßt, fo liegt klaram Tage, daß dag Ganzeblos 
eine ſymboliſche Handlung mar, die er fuͤr ſeine Juͤnger lehrreich machen wollte. 
Unter dieſem Feigenbaume, ward Das jſüdiſche Bolk vorgeſtellt. — Der Baum 
hätte Fruchte haben koͤnnen, und Jeſus hat auch Früchte oder doc einen Anſotz 
ur Frucht an ihm geſucht; er hatte aber nur Blattes und keine Srüchte, und 
aher ward ihm geflucht, und er verdorrete auf der Stelle. E*en fo verhielt ed 
ſich mir den Juden. — Feſus foderte rechtichaffene Früchte der Buße von ihnen; 
fie härten dieſelben auf fing und des Vorfäufers vielfältige Predigten reichlich 
hervorbringen fünnenz’ altem es geſchahe nich?, und Jefus tand an ihnen bloßen 
Schein ohne That. Denn fie fhienen wor Sottes Zoff zu ſeyn; waren ed aber 
doch nicht. Und da fie num eben Dadurch dag Maas ihrer Sünden voll semacht haben, 
fo find die Weiſſagungen dee Herrn Jeſu, da.er den Juden den gaͤnzlichen Unters 
gang gedrohet har, und daß er ſich von ihnen zu den Heyden wenden wolle, gez 
na erfülfer worden, Wenn nun Liefed propberifche Wunder den Jüngern zu 
ihrer befferen Aufklärung nöthig, oder Doch weninfteng nüßlich gewefen, umd 
über dieß Durch die Verfluchung dieſes Baumes Niemand irgendein. Schaden zu— 
gefüat morden iſt, weil Dieser Bann nicht nur unfruchtbar geweſen ift, fordern auch 
Niemanden zuraedorg hatz fo fallen die Einwürfe folher Leute von ſelbſt weg, 
die fich gern über dieſe Begebenheit aufhalten und etwas dem Charakter Jeſu 
Unanſtaͤndiges darinn antreten möchten. | 


Das Evangelium des heil. Marfus. XI Kap. 


Tempel, und fieng an die Kaͤufer 
und Verkäufer aus demfelben zu 
vertreiben, die Tiſche der Wechs— 
ler und die Buden der Tauben: 
främer umzuſtoßen. 


16. Huch ließ er Niemanden 


ein Gefäß durch den Tempel 
tragen. | 


17. Denn, fagte er, ſteht nicht 
in der Schrift: Mein Haus ift 
ein Bethaus für alle Nationen? 
Ihr aber habt eine Räuberhütte 
daraus gemacht *), 


18. Dadas die Schriftgelehr: 
ten und Phariſaͤer hörten, jo juch: 
ten fie ihm das Leben zu nehmen; 
fie fürchteten ihn aber, weilalles 
Volk ganz auffererdentlich von 

feiner Lehre eingenommen war. 


. 19. Am Abend gieng er wier 
der aus der Stadt. 

20. Da fie des folgenden Mor: 
gens bey dem Feigenbaume vor 
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„ſollſt nun auch in Ewigkeit Feine 
„Fruͤchte mehr tragen! 4 — ſprach 
er zu dem Feigenbaum; und die 
Sünger merften wohl auf, was er 
fagte. - 


Kurz bernach, als fie zu Jeruſa 


lem angelangt waren, gieng Jefus 
in den Tempel, und traf daſelbſt 
in den aufern Vorhöfen eine Menge 
Kaufer und Verkaͤufer an, welche 
hier ihren Derfehr hatten; die trieb 
er alle hinaus, und den Geld— 
wechslern, (ben Denen man die 
fremden Münzforten gegen dort 


üblidye zur Opfergabe umfekte) 


warf er ihre Tiſche, fo wie den 
Taubenhandlern, und denen, die 
andere Opferthiere feil hatten, ihre 
Stuͤhle um, und wer etwas von 
dergleichen Dingen dur) den Terme 
pel trug, den wies er zurüc; 
„Wißt ihr denn nicht, fprad er, 
das Haus, das Ic) bewohne, ift ein 
„zufluctsort der Frommen? Ihr 
aber macht eg zu einem Orte, wo 
„ihr euren Wucher und eure Betrüg 


nsereven treiben. fünnet! 4 Als 


diefes die Geſetzlehrer und Priefter 
hörten, welche es als einen frevents 
lichen Eingriff in ihre Gewalt ans 


‚- faben und auch ven den Wechslern 


und Kaufleuten, die er aus dem Tem⸗ 
pel gejagt hatte, ihren Vortheilzogen, 
ratbfchlagten fie, wie fie ihn aug 
dem Wege raumen möchten. Cie 
fürchteten fich aber vor dem Volke, 
welches von der Vortrefflichkeit feines 
Lehrvortrages ganz bezaubert war. — 


17. Vers. *) An einem fo hohen Feſte, wie dad Paſſahfeſt mar, machte die 
Menge des Volkes, die Menge der Wechſeibuden, die Menge des zu verkaufen— 
den Viehes, und denn auch der Laͤrm und die Berrugereven, die mit unterlie— 
fen,, daß es. auf feinem Markiplage fo unruhig, wie in den Vorhöſen des Tem— 
pels, zugieng. Mancher Iſraͤelite wurde dadurch in feiner Andacht geſtoͤrt. Inſonder— 
heit mußte. dieſer Unfug den, Profelvren aus andern Krationen, fur Die dreier 
Vorhof beſtimmt mar,. fehr beſchwerlich fallen; weil dieſe nicht im Die inneren 
Vorhöfe hinein;geben durften, und hier an ihren ——— chen Verrichtungen 
geſtoͤrt 2 Hier harte Habſucht und kaufmaͤnniſcher Geiſt alle Religionen, 
verdrangt. ‚Die Prieiterfchaft duldere den Unfug, weil fie ihren Vortheil dabey 
fand; font hätte er durch gute Anftalten -leicht verhüter, oder wenigſtens dad 
Gemerbe e einen andern Ort hin verlegt werden koͤnnen. Nicht? Fonnte der Bor 
flimmung dieſes Hejligen Orts mehr zuwider ſeyn a dieſer Mißbrauch. 
| 2 
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bey giengen, und ihn von der 
Wurzel aus verdorret fahen: 


21. So erinnerte fih Petrus 


des Vorgangs mit demfelben, 
and fprach zu ibm: Siehe Mei: 
fter! der Feigenbaum, den du 
verfluche haft, ift verdorrt. 

22. Jeſus verfeßte bierauf: 
Habt ihr Vertrauen zu Gott *), 

23. So verfichere ich euch), 
daß, wer von euch diefem Berge 
befehlen würde: Hebe dich, und 
ftürze ing Meer, und dabey fei- 
nen Zweifel in feinem Herzen 
heget, fondern glaubt, daß, was 
er befielt, gefcheben werde, der 
wird feinen Befehl gewiß volljo: 
gen fehen *). 

24. Darum ſage ich euch, daß 
ihr alles, was ihr im Gebete be: 
gebret, glaubt ihr nur es zu ers 
halten, ficherlich erlangen wer: 
det *). | 

25. Wenn ihr euch aber zum 
Gebete anfchiefet, fo verzeihet 
einem jeden, wenn ihr etwas 


I) > 
Das Evangelium des heil. Marfus. XI. Kap. 


Seiner Gewohnheit nad) begab er 
fih gegen Abend wieder aus der. 
Stadt. | | 

Den folgenden Morgen giengen 
er und feine Sunger wieder vor dem 
Zeigenbaume vorbey, welcher noch 
den Tag vorher ſo ſchoͤne gruͤne 
Blätter trug, jetzt aber ganz bis 
auf Die Wurzel verdorret war. — 
Die Jünger erftaunten über Diefen 
Anblif, und vorzüglich Petrus, 
der fid) der Begebenheit des vorigen 
Tages erinnerte. Er bezeigte feine 
Verwunderung Darüber , und fagte 
—— — Siehe einmal, großer 
ehrer, der Feigenbaum da, auf 
den Du geftern deinen Fluch gelegt 
bajt,ift heute fchon ganz verdorret! — 
„Verwundert euch nicht daruͤber — 
„antwortete Jeſus — ich verſichere 
euch, hättet ihr nur Glauben, fo 
„würdet ihr eben fowohl im Stande 
„ſeyn, dergleichen Wunder zu thun. 
„Ihr würdet alsdann zu dieſem 
„Berge nur fagen fünnen: Stuͤrze 
dic ing Meer, und eg würde ges 
ufchehen;, nur müßte euer Herz von 
„Zweifel und Ungemwißheit frey 
„ſeyn, und ihr müßtet auch das 
„feſte Zutrauen haben, daß es 
„geſchehen werde. — Nod eine 
mal verfichere ich euch: fobald ihr 
„nur mit vollem Vertrauen bittet, 
fol euch nichts abgefchlagen wer—⸗ 
den. Nur verbannet bey eurem 
„Gebete alle Befinnungen des Ei- 
„gennutzes, und der Rachſucht ges 
pen euren Nebenntenfhen aus 


a2. Vers. *) Der Blaube Bottes, wie es im Briechifhen heißt, und der 


Glaube an Gott heißt einerlen, denn der 
des Slaubend, wie Röm. 3, 22. Bal. 2, 


Zeugefal bedeuter hier den Gegenftand 
26. 


pofig- 3/ 16. . 


23. Vers. *) Das Wort Fuxeırew Heißt eigentlich eine Sache überlegen, 


gegen einander halten, und fo fange feinen Benfall geben, bis man aus der Na- 
tur der Sache weiß, daß fie nicht nur nicht unmöglich, ſendern auch wirklich iſt. 
Dergl. Zeupel ©: 317. So vernünftig diefed Zweifeln in der Weltweisheit ift, 
fo entgegen mar ed der Kraft des Wunderglandend, der nicht aus der Einfichr 
in die Möglichkeit oder Wahrfcheintichkeit einer Sache, fondern alleın aus der 
Meberzeugung des heiligen Geiſtes, daß es gewiß gefchehen werde, die Gewißheit her: 
nahm, wenn auch alle menſchliche Einfiht und Einwürfe darmwider ftritten. 

24. Ders; *) Das verfteht fih von Dingen, die wir rechtmäßig begehren 
fönnen, oder die Ehre Gottes und unfer Geelenheil zum Endzwecke haben. 


[Das Evangelium des heil. Marfus. XT. Kap. 


gegen ihn habt, damit euch euer 
himmliſcher Vater auch eure Feb: 
ler vergebe. 

26. Vergebet ihr nicht, fo 
wird euer bimmlifher Va— 
ter euch eure Fehler auch nicht 
vergeben. 


27. Als fie abermalnach Jeru⸗ 
falem famen, und er wieder im 
Tempel herum gieng, Famen die 
Prieiter, Schriftgelehrren und 
Helteften zu ibm, 

28. Und fragten ibn: Auf 
weſſen Vollmacht er dieß thue, 
und wer ihm die Gewalt ertheilet 
habe, dergleichen zu verrichten *)? 


29. Jeſus antwortete: ch 
will euch fagen, auf weſſen Boll: 
macht ich dasthue, wenn ihr mir 
eine Frage, die ich eud) vorlegen 
will, beantworten werdet, 

30. War die Taufe Johannis 
eine göttlihe oder menjchliche 
Verordnung? 
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„euren Herzen: denn ohne ein Herz 
vol Liebe, fünnet ihr euch feiner 
pMerfmaale einer Begnadigung vor 
„Bott getröften, Wielmehr wird 
der bimmlifche Vater, wenn ihr 
„euren Nebenmenfchen nicht verzeie 
bet, eud) eure Fehler auch nicht 
„verzeihen, und folglich euer Gebet 
„ohne Erhörung laflen. 4 Darauf 
famen fie wieder nach Jerufalem.— 
Als er lehrend in einer der Tempels 
ballen bin und ber gieng, famen 
die vornehmſten Perfonen vom 
Rathe, der Oberprieſter, angefehene 
Dharifäer u. f. to. die 2 auch 
Berufswegen im Tempel einfanden, 
unDd ließen fich mit ihm wegen Ddef- 
fen, was geftern vorgefallen war, 
in ein Gefprach ein; und zwar in 
Gegenwart des Volks. — Wir 
fommen dich zu fragen — fagteeiner 
bon diefen — ob Du das, was du 
eftern im Tempel vorgenommen 
daft, als eine Privatperfon, oder aus 
höherer Vollmacht gethan haft, und 
— war diesder Fall — aug welcher ? 
Da fie mit allem Anfehen, das 
ihrem hohen Stande und Berufe 
zukam, diefes fragten: fo war je 
dermann auf Dre Antwort Jeſu 
aufmerffam: — „Ich bin bereit 
„euch von meinem Amte, und dem 
„was ich gethan habe, Rechenſchaft 
zu geben — erwiederte Jefus — 
fobald ihr mir werdet ein gegrüne 
„detes Urtheil uber Johannis Amt 
„und Sendung gefället haben. — 
„Sagt mir alſo zuvor, ob ihr Jo» 


28. Vers. *) In der That ſchienen fie zu diefer Srage Grund zu haben. Da 


* Handlung ſo oͤffentlich, ſo eigenmaͤchtig, 


o mit Vorbeygehen derer, die 


onft in dem Tempel allein zu befehlen hatten, geſchehen war, mie konnten fie 


anders, ald fie für einen Eingriff in ihre geheiligte 
efus ald Meſſias 


anfehen? — Hatte aber 


Staatd:und Priefterrechte 
ehandelt, fo fiel die Trage weg 
evollmächtigten ded Gottes Iſraels, 


nach ihrem eiguen Begriffe von einen \ 
der im Namen deffelben reden und handeln dürfte, ohne erft von dem Kath oder 
der Priefterfchaft Erlaubniß zu haben. Dies harte ja fchon Elias, dieß hatten andere 
Bropheten gethan. Sie wollten alfo entweder, daß er heraus fagen follte, er ſey 
der meſſias — da dann fogleich viele andere Sragen, betreffend fein Herfommen 
u. f. m. erfolgt ſeyn würden, oder wenn er dieß nicht von fich geftehen wollte, fo 
lieg fich fein Derfahren im Tempel für unbefugt und ſtrafbar erklären. 


x 3 
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31. Gie dachten nach, und 
ſprachen: Sagen wir, fie fey von 
Gott, fo wird er uns antworten: 


Warum habt ihr ihm denn nicht 
geglauber ? 


32. Sagen wir aber, fie fey 
von Menſchen, fo haben wir das 
Volk zu fürchten. Denn es 
bieiten ihn alle für einen wahren 
Propheten *). 


33. Endlich fagten fie: Wir 
wiſſen es nicht. Darauf erwie⸗ 


derte Jeſus: So fage ich euch 


auch nicht, auf weſſen Vollmacht 
ich das thue. | 








Das Evangelium des heil: Marfus. XII. Kap. 


„bannis Taufe für göttlich, oder 
für eine menfchliche Erfindung 
„baltet ?“ Jene waren Dabey 
nicht wenig verlesen. — Sagen 
wir, Johannes habe von Gott Bes 
fehl achabt zu taufen — dachten fie 
bey fich ſelbſt — fo macht er ung 
den Vorwurf, warum mir dem 
Zeuaniffe, das Johannes von ihm 
abgelegt hat, Feinen Glauben bey: 
gemefien haben, da er ihn für den 
Meſſias erflärte? Sagen wir aber, 
feine Sendung fey blos Menſchen— 
werk gewefen, fo iſt es fo viel, als 
fagten wir, Johannes fen cin 
Betrüger geweſen, und dann ftofen. 
wir bey dem Bolke an, und haben 
Verdruß zu befürchten , weil dajfelse 
den Taufer durchganaig fuͤr einen 
wahren, von Gott gejandten Pro— 
pheten hält. — Da fie nun nicht 
wußten, welche Partbie fie ergrei- 
fen follten, fo fuchten fie eine Yus- 
flucht darin, Daß fie Den Fragens 
den mit einem furgen : Wir wif 
fens nicht, abwiefen. „So habe 
nich denn — verfeste Jefus — 
nauc nicht nöthig, euch auf eure 
„Frage zu fagen , toorauf mein 
„Recht beruhe, das zu thun, mas 
„ich gethban habe. 4 


Das zwolfte Kapitel. 
Widerlegung der Widerfacher. Die frengebige Wittwe. 


Schrifttext. 
— er ihnen folgen: 


de Öleichniffe vor: Ein 





Erklärung. 
Um feinen Gegnern ihr Unredt 
noch naher aufzudecken, fieng Je 
fus an folgendes in Gleichniſſen 


32. Derd. *) Tohannes hatte Feine Wundermwerfe gethan, und dennoch) hielt 


ihn das ganze Volf für einen von Gott. gefandten Propheten. Es muß alfo feis 
ne Lehre folche Merkmaale der Göttlichfeit gehabt haben, daß die ganze Nation, 
welche doch Mofe nur um feiner Wundermerfe willen glaubte, und ihn für einen 
göttlichen Geſandten hielt, (IL. Moſ. 4, 31.) davon überzeugt worden ift, und bey 
alter Wunderſucht, welche fie hatte, (I Kor. 1, 22.) feine Wunder von ihm be 
gehren durfte. Da nun Johannes jo deutlich von dem Meſſias gereuger und 
felbft den an ihn Abgeordneten die Weifung, daß feine £chre auf den Meſſias vorbes 
reite, gegeben hatte, fo war Die Mennung des Bolks von der Gültigfeit der £ehre 
Johannis Antwort genug auf die frage: aus welcher Macht Chriſtus reformirt, 
tchre und Wunder thue? Die Kraft diefed Beweifes empfanden die Pharifäer, 
ind da er unwiderſprechlich war, fo ſchwiegen fie, und giengen Davon. 


— 


Das Evangelium des heil. Markus. XII. Kap. 


Menſch legte einen Weinberg an, 
den er mit einem Zaune umgeben, 
mit einer Kelter und einem 
Thurme verſehen ließ, ibn Wein: 
gärtnervermierheten, und verreiz 
fete *). 

2. Zu feiner Zeit fhickte er 
einenBedienten an dielBeingärt: 
ner,um die Früchte des Weinbergs 
in Empfang nehmen zu laſſen. 


3. Ueber dieſen fielen ſie her, 
ſchlugen ihn, und ſchickten ihn 
mit leerer Hand zuruͤck. 


4. Er ſchickte einen andern Be; 


dienten an fit; allein diefenwarz 


fen fie mit Steinen an den Kopf, 
daß er fih an demfelben verwun: 
det und befchimpft wegbegeben 
mußte *). | 





‘entfernen mußte. 
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vorzuftellen. „Eingemwiffer Mann — 
„ſprach er — legte einen Weinbera 
any fafte denfelben mit einem 
„Zaune ein , Tieß eine- Keiter 
graben , führte ein anſehnli— 
nes Gebaude auf, Furz er ver- 
„faumte dabey nichts, mas nö- 
tbig, Mar ihn theils nutzbar 
zu machen, theilg gehörig zu ver⸗ 
wahren. Endlich verpachtete er ihn 
„gegen einen gemwiffen Theil des 
„Weins, der ihm jahrlich als Zins 
aehiefert werden mußte, an Reb— 
leute, die ihn gehörig bearbeiten 
„foliten: denn feine Geſchaͤfte erfor 
„derten, Daß er ſich geraume Zeit 
Anderen 
„tommt die Weinlefe. Da nundie 
„Zinſe fallig waren, ſchickte er feine 


‚undedienten, dieſelben zu erheben. 


ber die böfen SPachter nahmen 


“ diefe kenm Kopfe, und giengen fo 


„weit, daß fie einige prügelten, an— 
„dere gar tödteten, und Die übrigen 
„unter den empfindlichften Schmaͤh— 
„worten und Drohungen mit 
„Steinen zum Weinberg hinaus vers 
„folgten. — Ueber diefes Verfahren 
aufgebracht, fandte der Herr eine 
„größere Anzahl Knechte, mit dem 


1. Vers. *) "Diefed Bild bezeichnet die Vorzüge, die Gott den Juden mit: 


etheifet, und die Pflichten, wozu er fie verbunden hatte: aber auch zugleich 
este er ihnen im dieſer Gleichnißrede ihre ganze Aufführung gegen ihn 
vor Augen, und wie fie in ver Bosheit wirffich noch weiter, als ihre Vor: 
eltern gegangen wären. Sie mußten fich jest gefallen laffen, noch mehrere folche 
bittere Wahrheiten vor feinem Hinſcheiden zu hoͤren. 

4. Ders. *) Man hat Feine Urfache, von der Bedeutung des Wortes 
xsPAracm, welche hier vorfommit, und Die der Tert norhwendig erfodert, naͤm— 
Ih einen an dem Zaupte verwunden, abzugeben, obgleich dafjelbe in Diefer 
Bedeutung bey den griecifiben Profanferibenten nicht vorkönmit. Denn 03 has 
ben daffelbe an diejer Stellemit nur die alten ſyriſchen und fateinifchen Ueber— 
fegungen alfo gebraucht, fondern es wird auch dieſe Stelle vom Kuf. 20, 12. 
deutlich Durch verwunden ausgedrücket. Daf man dieß Wort ben andern arie= 
chiſchen Seribenten in dieſer Bedentung nicht findet, thut zur Sache nichts: 
denn es haben gelehrte Ausleger wohl bemerfer, daß Markus öfterd Worte brau— 
de, welche eben nicht von der beften Auswahl find; fondern ſich gar oft nach 
dem Gebrauche der gemeinen Leute wichte. ES ift aber auch Diefer gemeine Ges 
brauch fo unrichtig nit, wenn man nur merfet, daß man in der Ableitung Dies 
ſes Wortes (deſſen gemeinſchaftliche Endung die Ausleger verführet har) wicht 
auf zeHarzıo, welches den Inhalt oder die Summe, oder auch ein Kapitel be: 


deutet, und den Rednern eigen ift, fondern auf paris, wodurch der mit Haa— 
x 


4 R 


! 


s 
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x. Er fehicfte noch einen aus 
dern; allein den fchlugen fie todt. 
Und auf diefe Are fehlugen und 


tödteren fie mehrere, die an fie 
gefandt worden waren, 


6, Zuleßt fchickte er dem einzis 
gen lieben Sohn an fie, den er 


batte; vor diefem, fprach er, wer⸗ 


den fie doch Hochachtung has 
ben. 2 

7. Allein die Rebleute fprachen 
untereinander: Dießiftder Erbe: 
kommt laßt une ihn tödten, dann 
wird das Erbgut ung zu Theil. 


8. Sie ftelen über ihn ber, 
tödteten ihn, und warfen feinen 
Leichnam zum Weinberge bins 
aus *). 


9. Was wird nun wohl der des 
fißer des Weinberge tbun? Er 
wird fommen, die Mebleute am 





Das Soangellum des heil, Markus. XII, Kap. 


„Auftrage, ihnen dag Eingeſammel⸗ 
te abzufodern, denen es aber nidıt 
„beſſer ergieng , als den erften. Cie 
„rourden gleich übel empfangen, 
pund das nemliche gefchab, als er 


um drittenmalanfie ſchickte. Set 


„ſchien eg, der Herr würde felbit kom⸗ 
„men müffen, um fie uber ihren bes 
„gangenen Frevel zu beftrafen: al 
„lein er verfchonte ihrer noch, und 
nfchickte feinen eigenen Sohn zu ihs 


men, in Hoffnung, daf fie doch 


„für diefen einige Ehrerbietung has 
„ben würden. Er dachtenicht, daf 
fie Die Unverfchamtheitfo weit treis 
pben würden, dem Sohne, wie den 
„Knechten zu begegnen. — Der 
„Sohn famz mas gefhah? — 
„Kaum hatten ihn die Rebleute von 
ferne aefehben, als fie mit unbe 
„greiflicher Unverfchamtheit den Ans 
iſchlag machten, auch ihn umzu⸗ 
„bringen. — Ha! dieß iſt der Er—⸗ 


„be — ſagten ſie — wenn der todt 


gift, wer wird ung mehr etwas ab» 
„fodern dürfen? Es bat an den 
„Weinberg Niemand mehr einige 
„Anſpruͤche; er wird unfer Eigen 
„thum bleiben, Kaum war er anges 
„kommen, fo wurde er von ihnen 
„mörderifch ergriffen, zumWeinberge 
„binausgeftoßen, und jänımerlid) ers 
„mordet. — Der Herr des Wein« 
berges lebt, und bat Macht, die 


ren bewachfene Theil des Hauptes pflegt ausgedruͤckt zu werden, fallen muͤſſe. 
Es heißt demnach hier Die Nedendart Artoßornrarris ıxsderawerar, fie warfen mit 
Steinen nach ihm, daß er fliehen mußte, und vermundeten ihn, da er ihnen alfo 
den Ruͤcken wendete, am hintern Theile des Kopfes, 

6. Verd. 7) Mannichfaltige Weiffagungen des alten und neuen Bundes zei— 
gen Flar, daß Gott den Tod feined Sohnes, ald eine gewiſſe Sache vorher fahe, 


Demna 


dient dies hier, wie mehrere andere Umſtaͤnde, blos zur Ausfuͤhrung 


und Ausſchmuͤckung des Gleichniſſes, und kann nicht ohne Ungereimtheit huch— 


ſtaͤblich verſtanden werden. 


8. Vers. *) Die aͤthiopiſche Ueberſetzung ließt die Worte in eben der Ord— 


nung, wie fie beym Matthäus ſtehen: fie warfen ibn hinaus aus dem Wein⸗ 
berge und tödteten ihn. Man lefe Die Anmerfung tiber Matth. zı, 39. Marz 
kus aber fehrer die Worte um, ed wäre denn, daß man fie fo annehmen mollte, 
daß fie ihn fomohl rödteten, als binguswarfen, ohne zu beſtimmen, was zuerit 
oder zuletzt gefchehen fen. 


Das Evangelium des heil. Marfus. XI. Kap, 


$eben ftrafen, und den Weinberg 
an andere vermierhen *), 


10, Habt ihr nicht den Aus: 
fpruch der Schrift gelefen? Der 
Stein, den die Bauleute ver: 
mworfen haben, ift zum Eck— 
fteine geworden. *). 


11. Vom Heren ift das ges 
fcheben, und verdienet unfere 
. höchfte Bewunderung, 


12. Deswegen trachteten fie, 
fich feiner zu bemächtigen; denn 
fie faben wohl ein, daß fie durch 
dieſes Gleichniß gemeynet wären, 
Weil fie fich aber vor dem Wolke 
fürchteten, foließen fie ihn geben, 
und machten fich davon, 


13. Dennoch fchickten fie eini⸗ 
ge von den Pharifaern und Her 
rodianern an ihn, die ihn in feis 
nen Reden fangen follten *). 





9. Ders. * 
fi unter den 
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„Boͤſewichte zu ftrafen. — Was 
„denkt ihr wohl — fuhr Tefus 
fort — daß er dieſen bofen Paͤch⸗ 
„tern ben feiner Anfunft thun were 
„de ?“ Jeſus ſchwieg, und fah fie 
an. — Die Antwort konnte keine 
andere als dieſe ſeyn: — „Er wird 
„mit uͤberlegener Macht kommen, 
„und die gottloſen Paͤchter alle ohne 
„Verſchonen umbringen ; feinen 
‚Weinberg aber an andere verpadh- 
Men,von Dehener ein beſſeres Verhal · 
„ten erwarten darf. — Sollte diefer 
„Fall nicht möglich fenn? Habtihr die 
„Schriftftelfe nicht gelefen, wo ge⸗ 
„ſchrieben ſtehet: Aus dem Steine, 
den Die Bauleute verwarfen, und 
mit brauchen wollten, ift der 
„Hauptedftein Des .Haufes gemwors 
‚den? So hat der Herr verordnet, 
„und voll Eritaunen, betrachtet un. 
fer Auge diefes Wunder, 4 — Die 
anmwefenden Slieder des hohen Raths 
merften wohl, daß Jefus in diefer 
Gleichnißrede auf fie gezielet habe, 
und voll Erbitterung hätten fie fich 
erne feiner Perfon bemaͤchtiget; al« 
ein der gemeine Mann hielt feine 
Parthie; diefe fürchteten fie, und 
hatten das Herz nicht, fi an ibm 
zu vergreifen , fondern ließen ihn 
ftehen, und giengen davon. 


Indeſſen fannen fie doch ftets auf 
Mittel, mie fie ihre Abficht errei» 


Das heißt: Gott wird die jüdifche Verfaffung zerftören, und 
eyden eine Kirche fammeln. 


10. Vers, *) Durch die Bauleute waren die oberften Befehlshaber der ur 
ben, und durch den Edftein, der von ihnen verworfene Meſſias verftanden,, auf 
dem das Heilder Juden und Zeyden, gleich den zweyen Hauptieiten eines Gebäudes 


beruhen würde, 
13, 


fer 


von dem Zausgefinde des 


Ders. *) Einige ber Pharifäer, 
I en: Skhriftgelehrten, welche die verftändiaften und gelehrteften von dies 
- Zeite waren, und Schmwierigfeit machten, dem Kaifer, einem hendnifchen 
Fuͤrſten, Schatzung zu bezahlen, da fie do 
Und Serodianer — welche, mie die 
Zerodes waren; 


Die ſyriſche und perfifche Ueberſez— 


ein freyed Volf des Herrn wären. 
Mn und perfiiche Ueberfegung lefen, 
eine Diener und Hofleute, folglich 


ſolche, die für den Kaifer, unter dem Zerodes die Regierung in Händen hatten, . 


und für Die. Bezahlung der Schagung an denfelben flritten. 
ſchiedenen Mepnungen ſchickten fie alfo zu ihm. 


geute von fo ver: 


x 5 
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14. Diefe Abgeordneten fpra: 
chen zu ihm: Meifter! wir wif 
fen, daß du wahrhaftig bift, und 
nach Niemand frageftz denn du 
ſieheſt nicht auf die Perfon irgend 
eines Menſchen, fondern lehreft 
den Weg Gottes Wahrheit und 
Recht) ohne Verftellung;fage ums 
denn: iſts recht, daß wir dem Katz 
fer Abgaben entrichten ? Gollen 
wir fie entrichten, oder nicht *)? 


15. Sefus, der ihre Schalk— 
heit wohl kannte, fprach zuihnen: 
Warum fiefle ihre mich auf die 
Probe? Laßt mich einen Denar 
(eine Steuermünze) feben. 


16. Sie brachten einen. Weſ— 
fen ift, fprach er, das Bild, und 
die Ueberfchrift? Des Kaifers, 
war ihre Antwort. 


17. Gebetalfo, verſetzte Jeſus, 
dern Kaifer, was des Kaifers tft; 
und Gott, was Öottesift. Nun 
verwunderten fie fich darüber. 


17. Hierauf famen Saddu— 
caer zu ihm, welche die Aufer: 





14. Vers. *) Eine in der That verfängliche Frage. 


Das Evangelium des heil. Markus. XII. Kap. 


chen, und ihm etmag herauslocen 
möchten, wodurch fie ihn des Hoch— 
verraths fehuldig, oder doch wenig» 
ſtens verdächtig machen koͤnnten. 
Nicht genug, daß fie ihn oͤfters felbft 
in einer anftößigen Rede zu fangen 
ſuchten, welches ihnen aber jedes— 
mal mislang, mietheten fie jest 
heimliche Kundfchafter, die ihn bes 
obachteten, und auf alfe feine Res 
den Acht haben muften. Dazu 
wählten fie etliche junge Pharifaer, 
die Jefus, wie fie glaubten, für un— 
ſchuldige Leute, und für nichts mes 
niger als für heimliche Verraͤther 
anfehen würde. — Sie gefeliten ih— 
nen etliche Gerodianer zu — Leute 
von Der Hofparthey — von Des 
nen Jeſus nicht vermuthen ſollte, 
daß ſie einerley Geſinnungen mit 
den Juden haͤtten, und ihm eben 
fo gehaͤſſig, als dieſe waren. — 
Beyde Theile huͤllten ſich in den 
Mantel der Scheinheiligkeit ein, und 
bedeckten die Bosheit ihres Herzens 
mit dem Vorwande des Eifers fuͤr 
Das Geſetz und die Freyheit Des 
Volks. — Ahr Vortrag var uͤber— 
aus fchmeichelhaft: Würdiger Leh— 


rer — fagten fie — wir willen, Daß 


Du ein rechtfchaffener Mann bift, 
und dic) vor Niemand feheueft. Es 
ift uns auch wohl bewußt, Daß Du 
Durch menfchliches Unfehen und Ge— 
walt dich nicht abſchrecken Faffeft, Die 
Mahrheit zu fagen. — Sprich — 
ift es recht, Daß wir Das Kopfgeld 
dem Raifer entrichten? — Koͤn— 
nen wir folches mit gutem Gewiſſen 
thun oder nicht ? — Bie dachten: 
bejahet er die Frage, fo bringt er 
das Volf, und verneint er fie, Die 


Sie betraf gerade 


den Punkt, der ſchon feit vielen Jahren zu Unruhen Anlaß gegeben, und darüber 
fo mancher unbefonnene Eiferer ſich ben dem Volke in Gunft, bey der Regierung 
aber in den Verdacht des Aufruhrs und des Hochverraths geſetzt harte. Man 
que die Unternehmungen Judas deg Bauloniten, Der ofrentlich Ichtte: Man 
önne einem ausländifihen abgöttiſchen Prinzen mit gutem Gewiſſen Fein 
Bopfgeld entrichten, noch nicht vergeffen; man wollte fie hier nur deswegen Dem 
Munde Jeſu entlofen, um ihm den Haß der Roͤmer auf den Hals zu Igden. 


Das Evangelium des heil. Markus. xIT. Kap. 


ſtehung Täugnen *), und legten 
ihm folgende Frage vor: 


19. Meifter! Mofes hat uns 
dasÖefeß gegeben, wenn jemands 
Bruder fterbe, und eine Frau 
chne Kinder hinterlaffe, fo joll 
deffelden Bruder feine Frau hey: 
rathen, um feines Bruders Ge: 
ſchlecht fortzupflanzen, 


20: Nun waren einsmals fie: 
ben Brüder, von denen der erſte 
eine Fran nahm, und fie obne 
Leibeserben hinterließ. 


21. Auch nahm fie der zwöyte, 
und ftarb auch, ohne Kinder zu 
binterlaffen; auf gleiche Weife 
der dritte. | 


22. So ehelichten fie alle fie: 
ben, und binterließen fie, obne 
Kinder mitihrzuerzeugen, Mach 
ihnen allen ftarb endlich auch die 
grau. 


23. Wem wird nun in der 
künftigen Auferftehung diefe Frau 
gehören? denn alle fieben haben 
mit ihr in der Ehe gelebt. 





18. Vers. *) Die Sadducäer Iäugneten nicht 
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Römer gegen ſich auf. — Er aber 
merfte ihre Tuͤcke. „Ihr bemüher 
„euch vergebens mich zu fangen — 
nfprach er — zeiget mir einmaleine 


„Steuermuͤnze!“ — Cie zeigten 
ibm eine — „Nun fuhr er fort 
| ' / 


weſſen Bildniß und Umſchrift ſehe 


„ich THU — Des Raiſers, antwor— 
teten ſie. — „Es iſt alſo billig, dem 
„Kaiſer wieder zu geben, mar ihr 
„von ihm empfangen habt; entricye 
„tet nur aud) Gott, was ihr ihm 
„ſchuldig fend. 4 — Die unerivarz 
tete Entfcheidung machte fie ſtumm, 
und fie fonnten feine Weisheit nicht 
genug bewundern. Es fan nun 
auch den Saddueaͤern zu Ohren, 
daß Jeſus den Pbarifäern und 
der herodifchen Parthey (Die eigent« 
lich mit zu den Sadducaern ge= 
hörte) ſchon wieder den Mund ges 
fiopft babe.‘ Da die Fehre Jefu 
eben fo wenig mit ihren Meinungen 
(denn fie glaubten Feine Auferite- 
bung), als mit der pharifsifchen 
befiehen konnte, fo hatten auch 
diefe Luft befommen, ſich an ihn 
zu wagen, und ihn mit fpikfindigen 
Fragen in die Enge zu treiben. — 
Meifter — faaten fie — erfläre 
uns doch Das !Rathfel! — Wiofes 
bat dag Gefeß gegeben, daß, wenn 
jemands Bruder flirbt, und die 
Frau ohne Kinder zuruͤcklaͤßt, der— 
felbe alsdann die Wittwe heyrathen 
fol, um feines Bruders Gedaͤchtniß 
und Namen fortzupflanzen, damit 
das Erbgut bey dieſem Stamme er- 
halten werde. Nun hat ſich bey 
ung der Fall ereignet, daß fieben 
Brüder, einer nad) dem andern, 
eine und Diefelbe Frau geheyrathet 
haben. Wenn es nun eine Zeit 
giebt, wo die Leiber der Verftorbe- 

| 


b[o8 die befondere Art der 


DWiederherftellung zum zufünftigen Leben, welche man Auferftehung heißt, fon= 
dern überhaupt ein Fünftiges Leben, d. i. einen Zuftand der Fortdauer des Ems 
pindens u. f. w. — Giche Matth. 22, 23. — 
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24. Jeſus gab ihnen folgende 
Antwort: Seyd ihr nicht deswe: 
genim Irrthume, weil ihr weder 
die Schrift verftebet, noch die 
Macht Gottes fenner *)? 


25. Mach der Yuferftehung der 
Todten freyen fie nicht mehr, und 
laffen fich nicht freyen, fondern 
fie find den Engeln Gottes gleich. 


26. Was aber die Auferfte: 
bung der Todten anbelangt, fo 
habe ihr doch wohl die Stelle im 
Buche Mofis gelefen, wo er er: 
zebft, wie Sort beym Dornftrau: 
che zu ihm gefprochen babe: Ich 
bin der Gott Abrahams, der Gott 
Iſaaks und der Gott Jakobs. 


27. Nun aber ift Gott fein 
Gott „der Todten, fondern der 
lebendigen. Daher irret ihr 
euch fehr ”). . 


Das Evangelium des heil. Marfus. XTI. Kap. 


nen wieder aus den Gräbern here 
vorgehen, und die Wohnfige ihrer 
ehemaligen Seelen werden follen, 
fo ift Die Frage, welchem unter Dies 
fen fieben Brüdern im Reiche der 
Yuferftandenen wohl die Frau zus 
gehören werde ? Sie haben ja alle 
leiches Recht an fie. — Sie aber 
ann doch unmöglich fieben Männer 
zugleich haben. Die Antwort Jefu 
war folgende: „Die Duelle eurer 
„irrigen Vorftellungen liegt darin, 
daß ihr weder mit den heiligen 
„Schriften genug befannt feyd, 
„noch von der Allmacht Gottes ge» 
nbörige Begriffe habt. Die letzteren 
„wuͤrden euch gar leicht überzeugen 
„koͤnnen, daß Gott nicht an Die 
„eheliche Fortpflanzung gebunden 
mitt. Denn in jenem Leben wird 
‚das Heyrathen megfallen, weil 
ndie Menfchen folche unfterbliche 
„Weſen (Auf. 20,36.) feyn werden, 
„wie man fich die Engel im Himmel 
„vorzuſtellen pflegt. Die erfteren aber 
„würden euch von der Gewifiheit der 
„Auferftehung von felbft überführen, 
„wenn ihr euch auch nur qn die 
„Worte erinnern wolltet, die Gott 
aus dem brennenden Bufche, wo 
ner dem Mofes erfchienen ift, zu 
„ibm redete: Ich bin der Gott 
„Abrahbams, der Gott Iſaaks, 
„und der Gott Jakobs: — d. i. 


24. Bere. *) Jeſus warf ihnen mit Recht vor, daß fie die Schrift nicht 


verftehen, denn daß eine Kortdauer des Lebens jenfeit 


ded Grabed fey, mar 


nicht blos der Glaube einiger wenigen, fondern die _herrfchende Lehre fhon lange 
vor den Zeiten Jeſu. Man finder auch in dem Lehrſchriften, die zwiſchen der ba- 
bylonifchen Auswanderung und der Unfunft Jeſu verfaßt worden find, Die jchönften, 
und mit fefter Zuverficht geäufferten Gedanken uber Die Auferftehung und Wie: 
ms im fünftigen £eben. | 

27. Berö. *) Der Sadducäer fäugnete nicht nur die Auferfiehung des Sleis 
ſches, das ift, des Leibes, welcher gefiorben war, fondern aud die befondere 
Sortdauer der Seele auffer dem Leibe, wie aller Engel oder Beifter ohne Körper; 
weil er nicht glaubete, daß ein Geift ohne Leib feyn Fönne. Beſ. Hift. crit, phil, 
3. c. Da num Gott ein Gott Abrabams , Iſaaks und Jakobs von Mlofe, def: 
fen Schriften die Sadducäer für gottlih annahmen, genennet wird, Gott aber 
fein Gott deſſen fenn kann, das nicht ift, fo ſchloß der Heiland ganz bimdis 
daraus, es mußten nicht nur die Seelen nad dem Zode ihre Sortdauer no 
ade fondern, wenn diefe wäre, ihnen auch ihre Leiber wieder gegeben werden, 
ın welchen fie das Eigenthum des Bundesgotted gewefen waren. 
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28. Mun trat einer von den 
Schriftgelehrten zu ibm, der dies 
fem Gefpräche zugeböret hatte, 
undeinfab, daß Jeſus vortreflich 
geantwortet babe *), und fragte 
ihn, welches das allervornehmſte 
Gebot fen ? 


29. Das allervornehmfte Ge⸗ 
bot, antwortete Jeſus, ift dies: 
Höre Iſrael! Jehovah, unfer 
Gott, ift der einige Gott *). 


30. Diefen Gott, deinen 
Herrn, ſollſt du von ganzem Her; 
jen, mit ungetheilter Seele, gan: 
jem Gemuͤthe, und aus allendeis 
nen Kräften lieben; dieß ift das 
vornehmfte Gebot *). 


31. Das andereiftdem gleich: 
Du follft deinen Mächften lieben, 
wie dich ſelbſt. Kein wichtiger 
tes Gebot giebt es nicht *), 





333 


„Ich war es, und bin es noch, der 
diefe eure Väter beglücet, und 
ihnen wohl thut. Nun fagt ihr 
„felbft, wenn ihr die Belohnung 
„nach dem Tode beftreitet: Gott 
„ift nicht ein Bott der Todten, _ 
„fondern der Lebenden: alfo 

„müßtihrauch zugeben, daß, wenn 
anders Die göttliche Verheif ung 
„wahr fenn foll, Diefe Erzoäter der⸗ 
„felben fahig find, und da fie da= 
„mals, als Gott diefes zu Niofes 
redete , fchon geftorben waren, 
nad) dem zeitlichen Tode nod) jen» 
„feits des Grabes leben müffen. — 
„Wie groß iſt alfo euer Irr⸗ 
tbum! 4 — Raum hatte er dieſe 
abgefertiget, als fchon wieder einer 
von der pharifäifchen Eefte, der 
eben ein Zeuge feiner bündigen Ant- 
wort gewefen war, ihm eine andere 
Frage vorlegte, Die Damals öfters 
aufgemworfen wurde, und worüber 
Die Mennungen fehr getheilt waren. 
Welches ift — ſprach er — unter 
den vielen Geboten, die uns durch 


‚Mofen gegeben worden find, wohl 


das vornehmfte und mwichtigfte von 
alten? — „Das Hauptgefe; — 
„antwortete Jeſus — ift in den 
„Worten enthalten: Höre Iſrael! 
„Jehovah unfer Gott iftein eini- 
„ger Gott, und diefen einigen 
„Bott folft du, als deinen 


28. Vers. *) Es mußte fogar den Pharifäern mohl gefallen, dag Jeſus 


mit einem fo populären Bemeife 
abgefertiget und befhämt hatte; 


29. 


e, mit welchen fie beftändig im 

künftigen Zufande eben 
Dorftelung vom fünftigen Zu ve 
i Bars. *) Die gemeine Iateinifche und die arabifche Ueberfegung leſen: 
ein emiger Bort; in der fyrifchen und ätbiopifchen aber 


reite lagen, 


hl dadurch aud ihre eigene alzufinnliche 
fo gründlid widerlegt war. 


eißt ed: ein einiger 


zeer, und das mit Necht, To daß ed mit dem griechifchen und mit V. Mlof. 6, 4. 


woraus Diefe Worte genommen find, übereinfommt. 


Diefe Schriftftelle bis an 


dus Ende des neunten Verſes, if Die erfie von denen, welche auf ihren Denks 
zetteln gefehrieben waren. Man leſe die Anmerf. über Mattb, 23, 5. 


30. 
Martbäus ; 


Derd. *) Aus allen deinen Bräften: Dieb finder man nicht ben 


aber e& fömmt mit V Moſ. 6, 5. mit allem deinem Vermögen, übers 


ein, das it, mit der ſtaͤrkſten Neigung und mit aller Kraft der Gnade, melde 


sin Menſch hat- 
31. Vers. *) 


Dies Gebot wird I Mof. 19, 18. gefunden; und gehet nicht 
llein- auf einen Jfraeliten, oder einen, 


der mit ihm von derfelben Religion, 


aber fein befonderer Freund oder Nachbar ift, ſondern auf einen. jeden, dem Guͤle 
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32. Du haft mir, Meifter! 
verfeßte der Schriftgelehrte, die 
vortrefflichfte und richtigfte Ant— 
wort gegeben *), dag nur Ein 
Gott, und auffer ihm Fein ande; 
ver fen; | 


33. Und daß man diefen auf 
das Grwiffenhaftefie, und mit 
ungetheiltem Gemüthe, und aus 
allen Kräften, den Mächten aber 
wie fich felbft lieben muͤſſe, wel: 
ches wichtiger, als alle Brand: 
opfer und Schlachtopfer fey. 


34: Jeſus erwiederte auf 
diefe einfichtsvolle Antwort: Du 
biſt nicht weit vom Reiche Got— 
tes entfernt." Von diefer Zeit 
an getrauete fich Feiner mehr, 
ihm eine Frage vorzulegen, 


35. Jeſus lehrte im Tempel. 
Unter andern warf.er die Frage 


auf: Wie können denn die Schrift⸗ 
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„böchften Wohltbäter von gan. 
‚zem Serzen, und mit ganzer 
„Seele, und aus alien Rräften 
lieben, d. i. du ſollſt ihn mit un- 
„getheiltem Herzen lieben, mit einer 
„Seele, Die ganz voll von ihm ift, 
fd daft du dein ganzes Gemüth 
„Darauf richtefi, und alle Kräfte 
janfpanneit, es zu bemeifen, Daß 
„dieſes Gebot allen andern vors 
„gehe. Diefes ift das Hauptges 
„ſetz, dem Das andere zur Geiten 
yitehet: Tu follft;deinen. YTeben- 
„menfcben eben die Kiebe und 
„Guͤte erzeigen, die du dir felbft 
„von ihnen wunfcheft. Wichtiger 
„als dieſe zwey, ijt kein Gebot.“ — 
Da erwi ſederte der juͤdiſche Gottes: 
gelehrte, der ihn gefragt batte: 
Das ift unumftoßlihe Wahrheit, 
Daß nur ein einiger Gott if, und 
daß eine eifrige, redliche , ausdaus 
rende, thaͤtige Liebe gegen Diefen 
Gott, und eine nad) der Liebe zu 
ung felbjt abacmeflene Liebe zu uns 
fern Mitmenfchen Bott angenehmer 
ift, alsalle Opfer und Brandopfer.— 
Eine fo vernünftige Antwort von 
Peuten Diefer Art zu hoͤren, mar 
Jeſus gar nicht gewohnt. Cie ge— 
fiel ihm Deshalb, ausnehmend: 
nDeine guten Gefinnungen, fagt 
per zu ihm, beweifen, daß du m 
‚mer Verfaſſung fteheft,. ein Mits 
„glied des göttlichen Reichs abzuges 
„benz; fie nahern ſich wirflich der 
„Denkuͤngsart der Angehörigen des 
Meſſias.“ 


bewioeſen, und Gutes gethan werden konnte, wie jemand ſich ſelberthüt, ſo viel 
in jeinen Vermoͤgen ſeyn möchte, es fen leiblich oder geiftlih, > ' 


32. 


temonien und nichtd Moraliſches ın den Geſetzen faben. 


Vers. KH Dierer Schriftausleger war Feiner von Denen, Die lauter Ce— 


Es mußte ihm fchon 


wohl gefallen haben, daß Jeſus mit einem ſo populaͤren Beweiſe Die Sadducaer; 
mit denen die Phariſäer in beſtaͤndigem Streite lagen, abgefertiget und beſchaͤ— 
met hatte: — Daher fcheint feine Frage wirklich mehr aus Lexnbegierde, als aus 
Schalkhaftigkeit abgefaßt zu ſeyn. Dieſes befrafriget auch feine Antwort, die 
ganı von Ueberzengung fpricht, und Deraleichen Jeſus noch felten von einem pha⸗ 
rifärfchen Schriftgelehrten erhalten hatte. Daher er auch ein beſonderes Wohl— 
gefallen darüber bezeigte, und das, was geihm dagegen im zaſten Ders erwiedert, 
läßt vermuthen, daß dieſer Phariſäer (vieleicht nach feiner Auferſtehung) das 
Licht der Wahrheit wirklich gefunden habe, Ä 


* 
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gelehrten fagen, der Meffias 
fen Davids Sohn? | 


36. Da doch David felbt 
"durch den heiligen Geift fpricht: 
Der Here fprach zu meinem 
Herrn, feße dich zu meiner 
Rechten, bis ich deine Seinde 
sum Schemel deiner Fuͤße 
lege! 


37. Wenn ihn nun David 
ſelbſt einen Herrn nennt, wie iſt 
er denn fein Sohn )? Hierbey 
hörte ihm eine Menge Volks 
gerne zu. | 


38. Ferner gab er in feinem 
Interrichte die Lehre, daß fie 
fih vor den Schriftgelehrten: tiv 
Acht nehmen follten, die gerne 
in fangen Kleidern einberziehen, 
auf dem Markte nach den Be: 
grüßungen, m. 





37. Vers. *) Diefe Frage wollte fi 
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-- Ep wiederholte Siege der Wahre 
beit über gut und bösgemennte 
Ginwürfe und Fragen, madı= 
ten, daß man ihn nun mußte uns 
angefochten laffen. Keiner getrauete 
fidy mehr, ihm eine folche Frage vor» 
zulegen. — Denn Jefus, der nun 
ungehindert fortfubr im Tempel zu 
lehren , hatte die Pharifäer befone 
ders Dadurch befchamt, Daß er nun 
felbft, anitatt gefragt zu werden, 
folgende Aufgae vorlegte: „Wie 
„koͤnnen denn die judifchen Gottes— 
ngelehrten fagen, daß der Meſſias 
„aus der Familie Davids ſeyn wer—⸗ 
de, da doc David felbit in fei= 
nem prophetifchen Liede fpricht: 
„Jehovah that meinem Herrn dag 
Berfprechen, er fol ihm an götte 
„licher Ehre der nachfte ſeyn, bis er 
mbm alte feine Feinde werde unters 
„worfen haben. — Auf dieſe Art 
nennt ihn ja David mit ganzer 
„Ueberlegung feinen gerrn. Wie 
„kann alfo Damıtbeitehen, daß man 
ibn nur fo im gewöhnlichen Einne 
nfürfeinen Nachkommen halt 4 — 
Diefes mar für diejenigen ſchwer zu 
beantivorten, die nach der überal 
angenommenen Meynung glaubten, 
der Meſſias werde ein weltlicher Ks 
nig ſeyn; Denn im diefer Rückficit 


» fonnte er nicht. wohl ein Herr deg 
: Davids, feines Stammvaters, gee 


39. Nach dem Vorfige in den 
Synagogen, und nach den ober⸗ 


nennt werden. — Doch war Die 
Menge Menfchen noch groß, welche 
Vergnügen an feinen Bortrage fand, 


viel fagen, als, fie würden mit der Leh— 


re der Schrift von dem Meſſias gaͤnzlich nicht zurecht kommen, fo lange fie bey 
ihren finnlihen Vorftellungen ſtehen bleiben, und nicht mit dem Auge ded Vers 
ftandes das Zöhere, die Gottheit ded Meſſias, welche mit der Art, mie er von 
Davıd abftammere, fehr mohl beitehen Fönne, einfehen lernten. Man fieht aber 
auch, daß er ihnen hiervon nicht foviel, als er wohl hätte koͤnnen, ‚jagen wollte, 
Es war nicht ſchicklich, jetzt ſchon den Meſſias in jeder Abficht fo Fenntlich zu 
mahen, ald nachher aefhehen ıft. Er hatte indejfen genug nefagt, um fie die - 
Schwaͤche ihrer Einfiht in diefem Punfte fehen zu laſſen; denn wirklich feste fie 
die Trage in fo große Verlegenheit, daß fie mit alex-Rer Spipfindigkeit, womit 
an fie die Schriftſtellen nah ihrem Sinne zu drehen’gemohnt waren, Feine Ante, 
wort ausfindig machen Fonnten. | \ 


4 
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ften Plägen bey den Gaſtmah⸗ 
len ſtrebten; 


40. Die unter dem Scheine 
langer Gebete die Haͤuſer der 
Wittwen verſchlaͤngen: denn 
dieſe würden fehe ſtrenge Stra⸗ 
fen treffen *)- | 


41. Nun feßte er fih dem 
Dpferfaften gegenüber, und fahe 
zu, wie die Leute Geld Binein 
warfen, und manche Reiche viel 
einlegten. 


- 42. Unter andern Fam aud) 
eine arme Wittwe, die zwey 
kleine Stücfe einlegte, die ohn⸗ 
gefähr einen Heller ausmachten. 


43., Darüber rief er feine 
Juͤnger zu fih, und fagte zu 


ihnen; Sch verfichere euch, dieſe 
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Jeſus, welcher dieſe Gelegenheit, 
da er fo viele Augenzeugen feines Sie⸗ 


ges uͤberdie Pharifäer vor ſich hatte, 


nicht unbenutzt wollte vorbeygehen 
laſſen, wandte ſich jetzt zu dem Vol⸗ 
ke, und hob an, den verabſcheuungs⸗ 
wuͤrdigen Charakter derſelben mit ſo 
lebhaften Farben abzuſchildern, Daß 
ihr laͤcherlicher Stolz und ihre Schein⸗ 
heiligfeit jedermann auffalfen mußte. 
„Ich warne eudy— fagte er — vor 
euren Sottesgelehrten, Die ſich fo 
gerne in ihrem Ornate ſehen lafleny 
und eg fo gerne haben, wenn man 
ihnen auf öffentlichen Straßen aus⸗ 


“gezeichnete Ehrenbezeigungen ents 


richtet, Diein den Synagogen un⸗ 
„ter den Lehrern den erften Platz, und 
‚die immer die Oberftelle bey den 
„Saftmahleneinnehmen wollen. Sie 
„erfchleichen das Vermögen leicht: 
nglaubiger Wittwen mit ihrer Uns 
„daͤchteley, ſchwatzen ihnen das Geld 
pab,und bringen fe umHausundHof 
„durch lauter heuchlerifche Vorſtel⸗ 
„lungen. Schwer wird das Gericht 
„ſeyn, welches dieſekeute zu gewarten 
„haben.“ Vermuthlich 5 
dieſe eingreifende Strafrede gegen die 
Phariſaͤer im Innern des Tem⸗ 
pels gehalten. Da es alſo Abend 
zu werden anfieng, und er ſeiner 
Gewohnheit gemaͤß nach Bethanien 
zu gehen im Begriffe war, um dort 
zu übernachten, fo gieng er im Hin⸗ 
ausgehen bey der Schapfammer vors 
bey, mo die Opfergefchenfe, und 
alle foftbaren Tempelgefäße aufbe- 
wahret wurden. Se us faß dem 
Sottesfaften gegenüber, und fah, Daß 
die reichen Leute viel Geld, vielleicht 


arme 


Herd. ) E war: weder Privatfeindſchaft noch Race, fondern die Sa⸗ 


40. 
che der Wahrheit und Religion, welche 
den bey jeder Gelegenheit, mo es ſchicklich war, ben 
zuziehen, und ihn in feiner wahren Gefal 
aber doch nie fo öffentlich, wie dießmal, 4 


t Darzuftellen. 


um nöthigte, dem pbarifäifchen Ors 
orhang der Heucheley weg⸗ 
Er harte dieß ſchon öfters, 


erhan. Weileben jetzt, da der geitpunct 


feines Leidens fo nahe herbeifam, eine ſo nachdrüdfiche Warnung / wie Diefe, am nö« 


shigften war. 
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arme Wittwe bat unter allen, 
die eingelegt haben, am meiften 
eingelegt *). 


44. Denn alledie andern gaben 
von ihrem Ueberfluſſe; fie aber 
gab bey ihrer Armuth ihr ganzes 
Vermögen, ihren ganzen Un: 
terhalt. 





Das 
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nicht aus der reinften Abficht, fon« 
dern blos um Auffehen bey den Prie⸗ 
fiern zu erregen, opferten, Unter 
andern aber näherte fid) auch eine 
arme Wittive, die obngefahr einen 
Heller hineinlegte. Jeſus beobadıa 
tete fie, ‚rief feinen Ecdyulern, und 
erflärte ihnen, wie die Heine Gabe 
Diefer Wittwe einen weit größern 
Werth hätte, als die Gaben aller 
Uebrigen: „Denn alleandern=-fag« 
„te er — haben es von ihrem Ueber⸗ 
„fluſſe hergenommen, und konnten 
yes leicht entbehren; dieſe aber hat 
„es fich felbft abgebrochen, und ge= 
„trade fo viel eingelegt, als ihr ganı 
„zes Vermögen war, 


—— 





dreyzehnte Kapitel. 


Von der Zerſtoͤrung Jeruſalems, und dem jüngften Gerichte. 


Schrifttext. 
J. D) er aus dem Tempelgieng, 
ſprach einer von feinen 


üngern zu ihm: Lehrer, ſieh 


welhe Steine, und was für ein 
Gebäude! 


2. Dur fichft diefe großen Ge: 
bäude, fprach er zu ibm, aber 
es wird fein Stein auf dem an: 
dern bleiben, der nicht zerfchnet: 
tert werde *). 





Erflärung. 


Es war nun an dem, daß Jeſus 
den Vorhang, toelcher über die 
naͤchſtens bereinbrechenden Schickſale 
der Stadt Jeruſalem, des Tem⸗ 
* und der Nation hieng, vor den 

ugen feinerJunger ganz wegziehen, 
und fiedavon unterrichten wollte, Daß 
feine Verwerfung den Untergang deg 
juͤdiſchen Staates unmittelbar nach 
ſich ziehen wurde. — Dazu benugte ee 
die Gelegenheit, als er eben mit 
feinen Juͤngern durch die Borhöfe 
des Tempels gegen das Auferfie Thor 
gieng, und ihnen im Vorbengehen 
die prächtigen Gebäude ing Auge fie— 
len. — Sie bezeigten ihre Berwuns 


wegen fih auch Die in Diefem Kapitel vorfommenden Fragen und Antmorten bald 


e% .. 


% 


‚338 


\ 3. Da er hernach auf dem 
Detberge dem Tempelgegen über 
faß, fragten ihn Petrus, Ta: 
Fobus, Johannes und Andreas 
befonders: | 


4. Sage uns, wann ſich das 
‚alles zutragen wird, und aus 
was für einem Kennzeichen wir 
die. Erfüllung alles deffen ver: 
muthen follen )? 


5, Darauf antwortete Jeſus: 
Hüter euch, daß euch Niemand 
verführe. 


6. Denn es werden Viele auf 
treten, die fich meinen Namen 
beylegen, fich für den Meffias 
ausgeben, und Diele verführen 
werden *): 


7. Wenn ihr aber von Krie: 
gen und Kriegesgefchren hören 





Das Evangelium des heil. Markus. XIIL. Kap. 


derung über die Staͤrke und Größe 
diefes herrlichen Tempels. — Eiche 
einmal, Meifter! — fagten fie — 
was dag fir Mauern find, was für 
vortreffliche Gervolbe, und ihrer ere 
babenen Beltimmung entfyrechende 
Eaulengange! — „Borrachtet fie 
„immer noch, Diefe unvergfeichlichen 
„Meiſterſtuͤcke der Kunſt — erwie⸗ 
„derte Jeſus — fie werden alle in 
„kurzem in einen Schutthaufen ver: 
pwandelt fehn. 44° nd fo gieng er, 
ohne weiter etwas zu fagen, hinaus 
auf den Olivenberg. — Un einer 
Anhöhe diefes Berges feste er ſich, 
und da hatten fie wieder den Tem: 
pelderg und die aanze oftliche Seite 
der Haupt» und Nebengebaude im 
Geſichte. Petrus, Jakobus und 
Jobannes, die er fo. oft befonderer 


Belehrungen gewurdiget hat, und 


Andreas, des Petrus Bruder, waren 
beſonders begierig, von dem, was 
Jeſus geſagt hatte, naher unter 
richtet zu werden, und mo möglich 
ju vernehmen. wann Denn audı cie 
gentlich dieſe Verwuͤſtung erfolgen 
werde, und welches die Vorboten 
Davon ſeyn wuͤrden? Hieruͤber er— 
theilte er ihnen folgenden Unter— 
richt: 4 Vor allen Dingen muß 
„ic euch fagen, Daß die Zeiten, die 
„euch bevorfichen,, eure ganze Wadı- 


werde ihn Fünftig nicht mehr ſehen, bis die Zeit komme, da fie fich bereit eriei- 
gen werde, ihn alö ihren ar ng iu bewillfommen; unterdeffen wurden Gtadt 
und Tempel zerjtört liegen. Nun hatten Die Sunaer von dem Meifias noch kei: 
nen andern Begriff, als Daß er ein Erretter feines Volks ſeyn, demfelben auf: 
helfen, und es uber andre Nationen erhöhen werde. Dieſer Errerter, glaubte 
man, würde gewiß vor dem Ende der Welt (und früher werde die heilige Stadt 
nicht zerftoret werden) eintreffen; da fie Denn nicht nur der Bortmaßigfeit aud: 
märtiger Nationen entriffen, ſondern auf einen ausnchmenden Grad der Glud: 
eligkeıt erhoben werden wurden. Sie fonnten alfo das bier Geſagte nicht ans 
er& als vom Ende der Welt verjichen. 

4. Vers. *) Die Worte ravra und varra fcheinen etwas mehr erfennen zu 

Ben, als die Verwüſtung des Tempeld aleınz wie bey dem Matthäus ausge 
tüdet wırd, K. 24, 3. 

6. Vers, *) Nach dem Grundterte wörtlich: ich bin der Chriftus. Das 
Wort Chriftus wird mit Recht aus Matth. 24, 5. eingerüderz; im Griechiſchen 
aber ſteht nur, ich bin; und das wırd in der perfifchen Ueberfegung verdoppelt, 
ic) bin in der That, ich bin, nämlich derjenige der verheifen iſt, und erwartet 
wird, der wahre Meifias. 
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werdet, fo laſſet euch nicht et 
ſchrecken, denn das muß gefche: 
‚ben, iftaber noch nicht das Ende. 


g. Ein Volk wird fich gegen 
das andere, ein Reich gegen das 
andere aufiehnen, und manche 
Drte werden von Erdbeben, 
Hungersnoth und andern Ders 
wüftungen hbeimgefucht werden. 
Doc ift das nur des Jammers 
Anfang *). 

9. Seyd nur in Anfehung 
eurer ſelbſt wachſam. Denn man 
wird euch vor die Rathsverſamm— 
lungen ftelfen, und in den Syna— 
gogen geißeln; man wird euch um 
meinetwillen” den Statthaltern 
und Königen verfiellen, um vor 
ihnen ein Bekenntniß abzulegen. 


10. Dis" Evangelium muß 
vorher noch unter allen Nationen 
verfündiget werden. 


II. Wenn fie euch nun vor 
Gericht ftellen, fo forget nicht vor: 
ber, was ihr reden follt, denft 
nicht vorber darauf; fondern was 
euch in derſelben Stunde wird mit: 
getheilt werden, dasredet *), 


8. Vers. *) 


Der eigentlihe Nachdruck des Worte deutet 


„ſamkeit erfodern, um nicht von 


„Derführern hintergangenazu wer— 
den, welche ſich bier und da her— 
„vorthun, undfich für den Meſſias 
„ausgeben werden. — Diefe wer— 
„den Viele verleiten ihnen Glauben 
„beyzumeſſen, in der Hoffnung, 
„an Denfelben einen Erretter der 
„bedructen Nation zu finden. — 
„Vor folchen Betrügern nehmt euch 
„Torgfaltig in Acht, und eg fen euch 
wicht weiter Ungft, wenn ihr 
gleic) horet, daß hier und da zu 
„den Waffen gegriffen und dag 
„Land mit Feuer und Schwert bee 
„drohet wird: denn dieſe Gerichte 
„find zwar uber daſſelbige verhängt; 
„es iſt aber Deswegen der Zeitpunft 


„noch nicht vorbanden, da folche 
Es 


„voͤllig in Erfuͤllung geben. 
„ſind unausbleibliche Vorboten von 
dem Ende des jdiſchen Staates, 
naber nicht Das Ende felbft. Denn 
„auch innerliche Kriege werden ent— 
„ſtehen, in Denen eine Provinz die 
pandere wird aufjureiben fuchen, 
„Auch werdet ibr Dungersnoth, 
„Erdbeben und Rebellionen erleben, 
„Nur ſeyd dabey auf eurer Hut, 
„waffnet euch mit Standhaftigfeit 
und Treue; denn man wird euch 
als Verbrecher vor die Gerichte. 
üble und Eynedrien führen; man 
„wird euch. in den Synagogen zlichz 
„tigen laſſen, ja ihr werdet vor rö— 
„mifchen Obrigfeiten in Unterſu— 
„bung kommen, welches euch Ge— 
„legenheit acben wird, meine Lehre 
„vor ihnen frey zu bekennen. Denn 
„fie muß noch vor jenen bevorſtehen— 
„den Gerichten allenthalben verkün— 


„diget werden. — Wenn man euch, 


„nun vor die Richteritüble ſchleppen 
„wird, ſo ſeyd freyen Sinnes, und 


Kampfe des Gemüthes an, mo eine Angſt die andere drücket, und ehe dieie noch 


gemwichen ift, eine 


ı1. Bere. *) 


andere folget, wie Die Geburtswehen nicht aufhören, Sonder 
immer beftiger auf einander andringen, eh BRBEN 
) Aus dieſer Stelle nit Zuf. 
1) daß dieſe Verheifung die Apoſtel insbejondere ungche, 


21, 14. verglichen , ift fehr klar— 
zu denen Chriſtus 
DV 2 


folbe Anaft und 


240 

12. Ein Bruder wird den an: 
dern, ein Vater den Sohn auf 
den Tod anflagen. 
werden fich gegen ihre Eltern auf: 
lehnen, und fie toͤdten. 


13. Ihr werdet bey allen um 
meinetwillen verhaßt ſeyn; wer 
aber beharren wird bis ang Ende, 
der wird felig werden, 


14. Wenn ihr aber den 
Greuel der Verwuͤſtung“), mo: 
von Daniel geweiffager bat, an 
dem Dete, 10 er nicht feyn fol, 
ſehen werdet, dann fey der Leſer 
aufmerkjam. ‚Wer alsdann fich 
in Judaͤa befindet, der fliehe auf 
die Berge; 


15. Wer fih auf dem Dache 
befinder, fteige nicht in das Haus 
herunter, gebe nicht mehr in daß 
felbe, etwas daraus zu holen *); 


16. Wer auf dem Felde ift, 
kehre nicht um, fein Kleid zu 
holen, 





Die kinder * 


Das Evangelium des heil. Marfus. XIIT. Kap. 


° „denfet nicht aͤngſtlich mach, mas 
„ihr da fagen, und wie ihr es vor— 
„tragen wollet, fondern redet ges 
„trofi, was euch in Demfelbigen 
„Augenblicke benfalfen wird; denn 
„zur felbigen Zeit werdet nicht fos 
„wohl ihr, als der heilige Gottes« 
„geiſt aus euch ſprechen. — Es 
„wird aber der blinde Religionsei— 
„fer entfegfiche Feindfchaften erree 
„gen; ein Bruder wird feinen Bru— 
„der, und ein Vater fein eigenes 
„Kind überliefeen 5; Kinder wer 
„den fich gegen ihre Eltern empoͤ—⸗ 
„ren und ihnen nach dem Xeben 
„ſtellen, ja ibr werdet um meiner 
„Lehre willen allem öffentlichen und 
„Privathaß ausgefest fen. ne 
„deſſen gebe ich euch die Verficherung, 
„Daß alte Die, welche im ftandhafs 
„ten Befenntniffe derfelben behar⸗ 
„ren werden, bis zu der Zeit, tele 
„ce zum Untergang der judifchen 
„Nation beſtimmt HT, aus allen 
„Gefahren bier glücklich errettet, 
„und ihres ewigen Heilg verfichert 
„werden follen. Es merden aber 
„vorher, mie fihon Daniel geweiſ— 
„faget hat, feindliche Legionen in 
„dem heiligen Lande ihre abgöttis 
„ſchen Kriegszeichen qufſtecken, und 
„feiten Fuß fallen, und dieß fey 
„euch das Hauptmerkmaal des nahen 
„Gerichts. — Sobald ihr das 
„ſehet, dann fluͤchtet, wenn ihr 
„nicht ſchon aus Judaͤa hinaus 
„fend ‚ in die naͤchſten Waͤlder und 
„Bebürge, um euch dort in den 
„Höhlen und Klüften zu verbergen. 
„Und wer Dann auf der Zinne des 


bier alfein ſoricht; 2) daß fie allein in dem alle auf fie geht, wenn fie nor Koͤ⸗ 
nige und Statthalter geftellet werden follten, die Sache Chrifti zu vertheidigen 
und der Wahrbeit derfelber Zeugniß zu geben, Mattb. 10, 18. 

14. Vers. *) D. i. die greulichfte Gottesſchaͤndung, auf welche die vollefte 
Verwuſtung folgen fol. Dieſes traf zu, nachdem Läftius die Belagerung von 
Jeruſalem aufgehoben und eine Bande Räuber fich des Tempels bemächtigt 
hatte, Die ihm mit den abſcheulichſten, Laſterthaten fo lange ſchaͤndete, bis endlich 
Das römiſche Heer unter Titus die Stadt und Burg vollends eroberte. ' 

15. Ders. *) Die Dächer auf den Häufern waren platt, eben, und vol 
auffen flieg man auf und ab, 
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17. Wehe aber den Schwan: 
gern und Säugenden zu diefer 


zeit. 
18. Bittet nur, daß eure 
Flucht nicht im Winter gefchebe. 


19. Denn die Noth wird ale: 
dann jo aufferordentlich ſeyn, alg 
feit der Schöpfung der Welt bie 
jegt nicht gewefen ift und nicht 
fünftig feyn wird. 


20. Und wenn Gott diefe Tage 
nicht verfürzen würde*):- fo wir: 
de Niemand am $eben bleiben. 
Aber um feiner Auserwählten 


wilfen bat er die Tage ver: 


fürzt. 


21. Wenn dann jemand zu 
euch fagen wird: Siehe bier ift 
der Meſſias, fiebe dort ifter, fo 
glaubet es nicht, 


22. Denn es werden falfche 
Mefjiaffe und falſche Propheten 
zum Vorſcheine fommen, und 
Zeichen und Wunder verfpres 
chen, um, wenn es möglich wäre, 
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„Hauſes ıft, der mache fich fogleich 
„durch Die auffere Treppe, ohne 
„binunter ins Haus-zu fteigen, und 
„die Zeit mit Einpaden zu verfäus 
„men, fort. Oder ift er auf dem 
„Felde, fo wage er es nicht, erft 
„nach der Etadt umzukehren, noch 
„etwas von Kleidern mitzunehmen. 
„Wehe aber zu der Zeit jenen armen 
„Müttern, Die mit ſchwangerm 
‚Leibe, oder faugenden Kindern 
„dieſe Flucht antreten muͤſſen! Sie 
„werden nicht wiſſen, wie fie fort« 
„kommen follen. — Nur Eineg 
„bittet Gott, daß er euer Elend 
„wenigſtens Dadurch erleichtere, Daß 
„eure Flucht nicht zur Winterszeit 
„geſchehe, Da Wetter, Wege, und 
„Mangel an Nahrungsmitteln die 
„Defäywerlichfeiten verdoppeln wuͤr— 
„den, oder an einem Sabbathtage, 
„wo ihr euc) zu reifen ein Gewiſſen 
„macet. — Denn ihr fonnt euch 
„den Sammer und dag Elend, das 
„alsdann feyn wird, nicht genug 
„vorjtellen. Wer da noch in Der 
„Ztadt ift, wird eine Belagerung 
„auszuftehen haben, ‚deren noc) kei— 
ne fo ſchrecklich und fürchterlich ge= 
„weſen iſt, feitdem die Welt ftehet, 
„und nie wieder fo werden wird. — 
„Ja, wenn Gott dieſem Strafger 
richte nicht in Ruͤckſicht der From— 
„men ein gewiſſes Ziel geſetzt hätten 
fo würde die ganze judifche Nation 
naufgerieben werden, und alleg 
„Darauf gehen, was einen lebendis 
„gen Odem hat. So aber hat Gott 
„um der Slaubigen und mancher 
„Nachkommen willen, die er noch 
zu erhalten befhloffen hat, eine 
„gewiſſe Zeit beftimmet, da das 
„Schwert zu mwürgen aufhören. 


20. Vers. *) D. i. ließe Gott diefe Unfälle fo Tange währen, ald ed die Ver: 
brecher, auf die fie fallen, verdienten, fo wurde den geringen Dienern feiner 
Rache fein Menfh entkommen. Um aber die Standhafrigkeit und ven Glauben 
tiner getreuen Diener nicht auf Die äufjerfte Probe zu feren, wird er ihnen zu Lich 
ie Zeit Diefer zammerlichen Bedrängniffe abEurzen. 
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auch die Auserwählten zu ver: 


führen *). 


23. Send alfo vorfichtig: denn 
ich babe es euch vorausgefagt. 


24. Nah der Trübfal jener 
Tage wird die Sonne verfinftert 
werden, und der Mond nicht 


- 
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fol. — Die allgemeine Roth 
„wird Kedermann begierig nad) eis 
„nemMeſſias und aufmerffam ma- 
„hen, woher ein folcher fommen 
fol. — Hier wird euch Jemand 
„ſagen: Sehet, da fommt er, der 
„Erretter, Der uns aus Diefem 
„Elende helfen wird; — Dort ein 
anderer: Kommt, wir haben uns 
„ſern Gefalbten gefunden! Aber 
„glaubt Doc) nichts : Denn es werden 
„ſich Betrüger genug finden, die 


„ſich Durch andere Betruger, wel⸗ 
be fie ihre Propheten nennen wer: _ 
den, für den Nieffias ausgeben 

„fallen, um ihre Lügen Durch aller— 
„ley feheinbare Wunder fo zu beglaus 
„digen, daß wohl auch ſolche wan- 
„kend werden dürften, die bereits 
jan mich alaubig geworden find. — 
„Ihr aber feyd auf eurer Hut, daß 
„eure Lehrlinge nicht beruͤckt wer: 
‚pen, und denft fein Darauf, daß 


mehr fcheinen *), 


25. Die Sterne des Himmels 
werden füllen, und alle Himmels, 
förper werden beweget werden. 


26. Hierauf wird man des 
Menfchen Sohn auf den Wolken 





22. Verd. *) Man Fann nicht gewiß heweifen, daß durch Die hier gemann: 
ten Zöunderwerfe, wahre Wundermerfe veritanden werden: fie Eonnen folde 
Wunder der Lügen, ald die, wovon 2 Theff. 2, 9. geſprochen wird, geweien 
ſeyn. Wenn man auch annimmt, daß fie wahre Wunder gewejen find; fo mird 
Doch geſagt, Dan fie zu einer folchen Zeit gefchehen follten, da in der chriftfichen 
Kirche noch Lehrer waren, die eine gröſſere Macht, Wunder thun zu Eonnen, 
zageten. Und.man Fann aus einer jolcben angenommenen Meynüng Feinesmegs 
ſchließen, daß Gott zulaſſen werde, daß zum Beweiſe einer Erdichtung Wunder 
geſchehen, wenn keine von ſeinen Knechten da ſind, groͤßere Zeichen zur Unter— 
ſtuͤzung der Wahrheit zu thun. — 

‚24. Vers. *) Diegenigen, welche diefe Stelle nicht vom allgemeinen Welt: 
gerichte, yondern gleich dem Vorhergehenden, noch von der Zeritörung Jeruſa⸗ 
ems und dem Untergange des jüdiſchen Staats verftchen wollen, erklären diefel: 
be im verblümten Berftande, wie folgt: ,, Nach diefen fehredlichen Tagen wird 
„iener von alten Propheten Gottes verfündigte Untergang des judifchen Volkes 
„gleich einem Donnermetter hervorbrecben, wo für Judaa feine Sonne ded Tags, 
„und Fein Mond des Nachts mehr febeinen wird; wo die Donner meiner Race 
„brüllen werden, als ob Die Himmel einfallen, und alle Geſtirne herabflürzen 
„ſollten. — Dann wird man den, welchen ınan jeßt als einen armfeligen Sterb: 
‚fen ‚veractet, als einen Richter erblicken, deſſen Thron der Himmel ift, und 
„der mit Maseftät herabkommt, fie zu zerichmettern. — Dann werde ich meine 
„Diener ausfenden, und aus alen Therlen der Welt, ale, welche die Wahrheit 
„liebhaben, zu meinem Reiche verfammeln laſſen, u. f. w. 

Altern da wir der Mennung derjenigen bevprlichten, welche dieſe Stelle von 
dem allgemeinen Weltgerichte verfichen, To bleiben wir bey dem wörtlicyen Vers 
ſtande derſelben, und verstehen darunter, daß fich unmirtelbar vor diefer feiner 
zweiten Zufunft ein folched oder noch großers Ungewitter ereignen werde, ald 
fich 3. B. beyder Uebergabe des Gefehes (21Mof. 19, 16.) ereignet hat, daß durch 
daſſelbe Sonne und Mond werden unfichtbar werden, und demnach ihren Schein 
verberen, daß Blitze und Feuerflumpen auf die Erde fallen werden, und daß 
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mit Kraft und größter Herrlich: 
feit konimen feben *). 


27. Dann wird er feine Erigel 
fenden, und feine Auserwaͤhlten 
aus. den vier Weltgegenden, von 
allen Enden der Belt ſammeln 
laſſen. 


28. Der Feigenbaum kann 
euch hieruͤber die beſte Anwei— 
fung geben: wenn der feine zar— 
ten Knoſpen hbervortreibt, und 
» die Blätter ausbrechen, fo [liegt 
ihr- daraus auf die Annäherung 
des Sommers, 


29. Eben fo koͤnnet ihr aud), 
wenn ihr diefe Ereigniffe febet, 
fließen, daß diefe Begebenheit 
ganz nahe if. 


30. Sch verfichere euch, diefes 
Geſchlecht*) wird nicht vergehen, 
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sich euch jetst gewarnet, und alles 
„vorher gefagt habe. 4 - 
Hier wendet fich die Rede des 


gerrn von dem Untergange Jerus 


falems auf das jüngfte Gericht. — 
„Zwiſchen diefen Zeiten der Unter: 
„druͤckung MAD der zweyten Uns 
„kunft des Meffias — fagte er — 
wird fein alüclicher Zeitpunft 
„mehr für die Nation fenn. — Am 
„Ende brechen dann jene Welt« und 
„Naturveraͤnderungen ein, Die vor 
der zweyten Anfunft des Meſſias 
nbergeben werden. Sonne, Mond 
„und Sterne verlieren ihren Glanz 
die Natur wird aus ihrer Ordnung 
„kommen. Es wird eine allgemeine 
„Beſtuͤrzung herrſchenz ſchreckenvol⸗ 
„les Erwarten deſſen, was uͤber die 
„Erde kommen wird; die Geſtirne, 
das ganzeGebaͤude des Firmaments 
„wird zu wanken und zu zittern an— 
„fangen. Der verkannte Menſch, 
„wird ſeine Annaͤherung vom Him— 
„mel an ſichern Merkmaalen zu er— 
„kennen geben. Er wird auf Wolken 
„erfcheinen, und in erhabenem Glan⸗ 
ze mit Kraft und Allmacht auf die 
„Srde zurüdfommen. eine Bo— 
„ten werden nad) allen vier Welt— 
„tbeilen ausgehen, und feine Ges 
„rechten alfe um ihn ber vorfams 
„meln. — Nehmet euch ein Bildan 


nichts an feinem Orte bleiben , fondern alles zergehen und zerfallen werde, tele 
che zwey letztern Stuͤcke nach dieſer Erklärung durch das Zerabfallen der Sterne, 
und Durch Die Bewegung der Kräfte des Zimmels angedeutet werden. — 

26. Vers. *) Weil hier unftreitig theilg von einer, ſichtbaren und herrlichen 
Erſcheinung Chriſti, theild von einem Gerichte, das über alle Völker an allen 
Enden der Erde ergehen follte, geredet wird, dieſes auch Deutlich von Dem Ge— 
richte Ebrifti über die Juden unterfihieden wird, die Redensarten alle aber mit 
der unftreitigen Befchreibung der Zufunft Chrifti zum lenten allgemeinen Weltz ' 
gerichte bey Matth. 25. ubereinfommen, fo it nıcht möglich, die von Joſepho 
aufgefchriebenen und angemerkten himmliſchen Zeichen für dad Kommen des Men— 
ſchenſohnes in den Wolfen ansunchmen. Die Redensart will auch viel mehr. fa 

en, und fchicden fich dieſe Erfcheinungen, wenn fie auch alle ihre Richtigkeit ha— 
en, nicht darauf. 

30. Vers. *) Diefes Befchlecht: hier —— Jeſus feine zweyfache Re— 
de, und beſtimmt erſtlich die Zeit, da Jeruſalem jerſtöret werden ſoll, nemlich 
das gegenwärtige Menſchenalter, aus welchen viele davon Augenzeugen ſeyn ſoll— 
ten. Der jünafte Tag aber bfeibt unbeftimmt, weil Sort feine Zeit ung nicht 
offenbaren wil, 
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bis dieß alles in Erfüllung ge: 
gangen ift. 


\ 


© 


31. Himmel und Erde wer: 
den vergehen, abermeine Worte 
nicht, { 


32. Tag und Stunde aber 
weiß Niemand, weder die Engel 
im Himmel, noch der Soßn *), 
nur allein der Vater. 


33. Seyd nur vorfichtig, 
wachſam und betet: denn ihr 
wiſſet die eigentliche Zeit nicht. 


34. So wie ein Menfch, der 
verreiſet, beym Verlaſſen feines 
Haufes den Bedienten Boll: 
macht giebt, jedem fein Ge: 
ſchaͤfte anweifet, und dem Thür; 
hüter zu wachen befiehle*): | 





32. Ders. *) 


Das Evangelium des heil. Marfus. XIII, Kap. 


dem Zeigenbaume. Wenn Die 


‚nZtoeige anfangen meich zu werden, 


„und die Blatter hervorfproffen, da 
„merkt man, daß der Sommer vor 


der Thür iſt: fo auch ihr, wenn 


r 


ihr dieſe große Beranderung wahr— 
„nehmet, denket dann, daß Das, 
was ich euch vorheraefagt babe, 
bald darauf folgen werde. Wahre 
„lich ich fage euch: Das jetzt lebende 
„Geſchlecht der Menſchen wird nicht 
nausiterben, bis fi) Das alles — 
„was ich von der Zerftörung Diefer 
„Stadt, und dem Untergange des 
niudifchen Staats euch vorherges 
„ſagt habe— wirklich ereignen wird; 
„denn es ift eher möglich, daß Him— 
nmel und Erde aufhören zu fenn, 
„als daß von Dem, was ich euch hier 
panfündige, das Geringfie uners 


„ruft bleiben ſollte. — Was aber 


„Den eigentlichen Tag und die Stun 
de betrifft, wann Diefes oder jeneg 
„geſchehen wird, fo Fann ich euch 
„est noch nichts Davon fagen. Denn 
das weis Niemand; felbft fur Die 
„Engel im Himmel bleibt eg ein Ge— 
„heimniß; auch ich felbft, als des 
„Menſchen Sohn, weises nicht, fon= 
„dern mein Vater, der im Himmel. 
„iſt, weis es allein. Um defto mehr 
„ſeyd auf eurer Hut, babet auf alle 
„Amftande ein wachfames Auge, 
„und höret nicht auf, Gott um feis 
men Beyſtand anzurufen; Das. tft 
„eure Pflicht. Und fie ift es jegt 


Daf die Worte — noch der Sohn, keineswegs von Arias 
nern eingeſchaltet worden fenen , haben fchun Andere gezeigt. 


Denn was der 


ee hier von fich ſelbſt fagt, muß einzig und allein von feiner menſchlichen 


Jatur umd zwar, da fie fich der ihr mit 
bedienet hat, verftanden werden. — 7 


Vaters Weisheit, und weiß alles, fo 
bekannt ſeyn; aber als 


Geheimniß bleiben mußte, 


getheilten goͤttlichen Eigenſchaften nicht 


eſus Chriſtus, als Gottesſohn, iſt des 
glich konnte ihm der jüngſte Tag nicht un— 
Boties Abgefandter an die Menfhen, wußte er nur fo 
viel, ald ihm fein Bater fie zu befehren beroplen hatte. 


Was alfo cin aöttliches 


von dem faate er, er wille ed nicht, denn die göttliche 


Natur hatte der menfchlidyen nur fo viel davon geoffenbarer, ald su Bollführung 


des Erlöfungsmerked nothwendig war. 
34- 
nem jeden darinn 


Vers. *) Nachdem Chriſtus das Evangelium befannt gemacht, und ei— 
feine Pflicht angewieſen hat, jo erwartet er, daß cin jeder feine 


Pflicht nehörig beobachtet haben werde, wenn er kommen wird Rechenſchaft das 


, von zu fodern, 


Das Evangelium des heil. Markus. XIV. Kap. 


35. Alfo wachet, da ihr nicht 
wiflet, wann der Hausherr kom⸗ 
men wird, Abends, oder um 
Mitternacht, oder mit Tages An: 
beuch, oder am Morgen *). 


/ 


36. Damit er nicht unverfe: 
hens komme, und euch fchlafend 
antreffe. 


37. Was ich aber euch ſage, 
ſage ich Allen: Wachet! 





Das vierzehnte Kapitel. 
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„doppelt, teil euch die Zeit unbes 
„kannt iſt, wovon ich geſagt habe, 
„daß ihr euch darauf gefaßt halten 
„ſoſllet. — Betrachtet mich. als einen 
„Hausherrn, der verreiſet, und feis 
„nen Bedienten ihre Geſchaͤfte zu 
„Beſorgung ſeiner Angelegenheiten 
„anweiſet, auch dem Thuͤrhuͤter bes 
„fehlt, auf feiner Hut zu fenn. - 
„Send alfo aufmerffam und bors 
„ſichtig ; die Zurückkunft eures 
„Herrn iſt euch unbekannt, und ihr 
„koͤnnt es nicht wiſſen, ob ſie am 
„Abend ſpaͤte, oder um Mitternacht, 
„oder gegen Morgen erfolgt. — 
„Hütet euch, daß er euch nicht übers 
„eile, und, wenn ihr es ammenig« 
„ſten vermuthet, uͤberraſche, oder 
„gar in einem forglofen Schlafe 
„antreffe. — Und was ich euch fagey 
fen Allen gefagt: Wachet! 4 





Das Teste Abendmahl, und der Anfang des Leidens Jeſu. 


Schrifttext. | 
1. 0 Tage vor Oftern und 
den ungefäuerten Broden 
fuhten die Hohenpriefter und 
Schriftgetehrten, wie fie ihn mit 
ut fangen und tödten Fönnten, 


2. Siefprachen aber: Ja nicht 
om Fefte, damit nicht ein Auf 
ruhe unter dem Volke entfiche. 


3. Als er indeffen zu Betha— 
nien im Haufe Simons des 





Erflärung. 
Nun war das Paflahfeft vor der 
Thür. — Noch zween Tage, fo 


ſollte dieſe jährliche Fenerlichfeit vor 
fidy geben, und die Woche ihren 
Anfang nehmen, in melcher nur 
ungefauertes Brod gegeffen werden 
durfte. Die Hohenpriefier und 
Echriftgelehrten, vornehmlich die 
von der pbarifäifchen Sefte, rath« 
fhlagten jest, mie fie auf eine lifti« 
ge Art fich feiner bemächtigen, und 
ihn fodann zum Tode befördern 
koͤnnten; Doc) -fiel noch zur Zeit die 
Meynung der meiften dahinaus: daß 
man erft Das bevorfiehende Feſt vor= 
bey laſſen folite, damit fein Aufs 


- 35. Vers. *) Dieß ift eine jüdifche Redensart oder ein Spruͤchwort, welches 
mehr nicht fagen will, ald : ihr mulfer nicht, ob des Menſchen Sohn früh oder fpät 


fommen werde. 
geläret es ſelbſt. 


Beſondere Zeiten beſtimmet ſie wohl nicht. Der folgende Bers 


V 5 
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Ausſaͤtzigen zu Tifche war, Fam 
eine Frau mit einer alabafternen 
Buͤchſe, worinn fie vom beften 
und koͤſtlichſten Nardenwaſſer 


hatte, und nachdem ſie das ſtark 


umgeruͤttelt hatte, es uͤber ſein 
Haupt ausgoß ). 


4. Darüber wurden einige un: 
‚willig, und fprachen zu einander: 
Wozu iſt doch diefer Balfam 
verschwendet worden? 


| 5. Er hätte um mehr als 300 
Denarien verkauft, und, dieß 
Geld unter die Armen ausgerbeilt 
werden fünnen. Und fie faben 
die Frau mit Unwillen an. 


6. Allein Jeſus ſprach: Laſſet 
ſie in Ruhe, und machet ihr wei— 





* 


Das Evangelium des heil. Markus. XIV. Kap. 


ruhr entſtuͤnde. Denn ſie wußten, mie 
groß ſein Anhang unter dem Volke 
war; Daher fie zur Ausfuͤhrung ih— 
res Vorhabens eine bequemere Ge— 
legenheit abwarten wollten, die ſich 
ihnen auch bald darbot. — Indefſ— 
fen befand ſich Jeſus in Dem nabe 
bey Jeruſalem gelegenen Flecken 
Betbanıen, in dem Haufe eines 
Mannes, der, weil er ehedem mit 
dem Auſſatze behaftet gewefen war, 
noch immer der auffagige Simon 
hieß. — Hier fügte es fich, da Je— 
ſus und feine Nünger eben ben Tie 
fie waren, daß eine Frau ein Glas 
achten Nardenbalfam, welcher von 
hoben Werthe war, uber dem Haupt 
Jeſu ausaoß, fo daß es am ganzen 
Leibe herabfloß. — Darüber hiel— 
ten ſich einige von den Anweſenden 
auf, (unter dieſen vornehmlich Ju— 
das) und meynten, es ſey dieſes ein 
unnoͤthiger Aufwand. — Es haͤtte 
dieſes theure balſamiſche Oel fuͤr 
mehr als 300 Denarien (37. Thlr.) 
verfauft werden, und von Dem dar— 
aus aelößten Gelde manchemarmen 
Menſchen Gutes gefehehen fonnen ; 
und fie liegen Die Frau, Die fichdefs 


3. Vers. *) Das Meib, deffen hier Meldung gefchiehet, war Maris, die 
Schweiter des Lazarus und der Martha, eine jener Freundinnen Jeſu, die er 
theils aus Verwandſchaft von feiner Diutter, theild wegen der Willigfeit, mit 
welcher fie feine £ehre angenommen hatten, zu feinem näheren Umgang gemähfer hat. 
Saft nie erwähnt die Gefchichte dieſer erften Chriftinnen, oder fie zeigt fie und 
auch in Werken der Liebe, und Sorgſamkeit für Jeſum und feine Sünger. Sie— 


he Mattb. 27, 55. 61. 


8. 28, 8. Mark. 15, 47. Luk. 8, 2. 23. 27. Johannes 20. 


u. ſ. w. Sie find c fat allein, von denen erzehlt wird, wie fie Jeſu durch liebe: 


volle Handlungen nicht nur gedient, 
aus ihren Mitteln geforgt haben: 


fondern auch wirklich für feinen Unterhalt 
rei und wenn überhaupt die sEvangeliften eine 
rechtrhätige Aeufferung der Liebe erzehlen, ſo koͤmmt fie gewiß von der 


Hand ei: 


ner dieſer edlen weibliben Seelen; und doc findet man nie etwas von ihnen, 
Das eine Spur ded Fanatifmusan ſich trüge, man müßte denn alles, was mar: 


mer Ausbruch der Liebe, 


fentlich befannt machen, 
füllet iſt; 


der Inbrunſt, der Andacht iſt, 
Niemals aber hat ſich eine dieſer Freundinnen Jefu in einem 
zeigt, ald eben diefe Maria im Haufe Simons zu Bethanien, 


Schwärmerey nennen. 
ſchoͤnern Lichte ges 
Sie will es oͤf⸗ 


mit welcher tiefen Ehrfurcht fie gegen ihren Lehrer ers 
wie fie den ehrt, den liebt, den Gott gefandt hat, ihr Wolf zu befelis 


gen. — Jeſus, der fo tier in das Innerſte der Seele blicfte, nennet es felbft ein 
gutes Wert — ein Werf, dad auf die fpärefte Nachkommenſchaft fortgepflanzt zu 
roerden verdiene. — Das einzigemal, daß Jeſus den Nachruhm, wenn man ſo 
fisen darf, als den Belohner einer ſchoͤnen Handlung, öffentlich genannt hat. 


Das Evangelium des heil. Marfus, XIV. Kap. 


ter keinen Kummer, fie bat ein 
gutes Werk an mir verrichtet. 


7. Arme habt ihr allzeit bey 
euch, denen ihr, fo oft ihr wol 
let, Wohlthaten erweifen Fön: 
netz mich aber habt ihr nicht im: 
mer bey euch *). 


8. (Sie bat aufmich ihr ganzes 
Vermögen verwandt, um mei: 
nen Leib noch vor meinem Ve: 
gräbniffe einzubalſamiren. 


9. Ich verfichere euch, wo in 
der Welt dieſes Evangelium ge: 
prediget werden wird, da wird 
auch dieje ihre Thar zu ihrem An; 
denken erzehlet werden. 


10. Mach diefem gieng Ju— 
das Iſchariot, einer von den 
Zwölfen, zuden Hohenprieftern, 
um ibn denfelben zu überliefern, 


11. Das hörten fie mie Freu: 
den, und verfprachen ihm Gield 
zu geben. Bon jet an dachte er 
auf eine bequeme Gelegenheit ihn 
in ihre Hände zu bringen *). 





7. Vers. *), Mich habt ihr 
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fen gar nicht verfabe, ſehr hart dare 
über an. Jeſus aber nahm biere 
über ihre Parthie, und ſagte: „Laſ— 
fett fiedoch mut Frieden: as habt 
„ihr davon, Daß ibr fie mit folchen 
„Vorwuͤrfen kraͤnket? Sie hat ein 
„Werk der Liebe an mir gethan. An 
„Armen wird es euch niemals man— 
„gelnz ihr habt deren immer genug, 
an denen ihr, wenn es euch ſonſt 
„Darum zu thun ift, Werfe der Ers 
„barmung,aus Menfchenliehe, aus— 
üben Fönnetz aber meiner fichtba= 
„ren Gegenwart werdet ihr ball cnte 
„bebren muͤſſen. Sie that, was 
in ihren Kräften ſtand, um mich 
„von ihrer Liebe und Ehrfurcht zu 
überzeugen; fie bat dem Lebenden 
noch gethan, mas fie nun bald 
„dem Derjtorbenen wuͤrde haben 
„thun fünnen. Lange wird eg nicht 
„mehr angehen, fo ift Diefer Fall 
‚wirklich da; ſie hat demſelben gleiche 
„ſam nur vorgeeilt, und ich verfis 
here euch, daß allenthalben, mo 
„nur meine kehre wird verfündiaet 
„werden, auch Das Angedenfendie- 
„ſer edlen That wird erhalten wer. 
„den, 44 

Seht ereignete fi das, worauf 
der hohe Rath zu Jeruſalem ſchon 
ſo lange ſeinen Bedacht genommen 
hatte. Judas Iſchariot, einer 
aus den zwolf Juͤngern Jeſu, der 
bis dahin unabläßlicy im Geleite 
feines Meifters gewefen, und alle 
erbaulichen Vorträge feines Lehramts 
mit angehört hatte, fafite auf ein- 
mal den vielleicht fchen lange uͤber— 
dachten meuchelmörderifchen Ent: 
fhluß, ihn zu verrathen, und den 


nicht immer bey euch. Diefe Worte müſſen 


nicht auf feine görtliche und geiftige Gegenwart, die er feiner Kirche, und feinen 


Dienern bis an das Ende der Welt verfproden hat, | 


ondern von feiner leiblichen 


Gegenwart verftanden merden, denn er fullte nur noch eine kurze Zeit bey ihnen 
feyn, und alddann zu feinem Vater achen. _ 
11. Ders. *) Lufas ſetzt hinzu, obne Aufruhr, d. i. auf die geheimſte 


Weiſe, wenn er allein, an einem ein 
Anſchlag koͤnnte ausgeführt werden, ohne: 
wußte, daß er unter dem Volke einen großen 


famen Orte näre, 
ne großes 


var und Daß der boshafte 
Aufſehen zu erregenz; wer er 
Anhang harte, — 
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12. Am erften Tage der un: 
gefäuerten Brode, an welchem 
das Hſterlamm gefchlachter wur⸗ 
de, fragten ihn feine Juͤnger: 
Wo ſollen wir dir die Zuberei: 
tung zum Genuſſe des Oſter⸗ 
lanıms machen *)? 


13. Er fchickte zween von fei- 
nen Yüngern ab, mit dem Ber 


fehle: Geber in die Stadt; das 


ſelbſt wird euch ein Menfch mit 
einem Waſſerkruge in der Hand 
begegnen, dieſern folget nach. 


14. Und dem Befißer des Hau⸗ 
fes, in welches er geben wird, 
meldet: Unſer Metiter läßt dich 
um einen Plaß erfuchen, wo er 
mit feinen Juͤngern das Oſter— 
lamm effen könnte *). 


15. Sogleich wird er euch ei: 
nen großen mit Polſtern verjeher 
nen Saal zeigen; dafeldft treffet 
für uns Anftaften. 





Das Evangelium des heil. Marfus. XIV. Kap. 


Hohenprieffern feinen  erbosten 
Feinden in die Hande zu liefern, 
Mer war freudiger als Diefe, die 
feine Befangennehmung, und feinen 
Tod ſchon fo lange beſchloſſen hats 
ten, und nur noch auf eine gute 
Gelegenheit lauerten, um ihre boss 
haften Ratbfchläge in Erfüllung zu 
bringen. — Diefe gab ihnen ſetzt 
der treulofe Verroaͤther um ein Stuͤck 
Geldes, das fie boten, und von Dies 
fer Stunde an fann er auf Mittel, 
fein Vorhaben auszuftibren. Seht 
mar der Tag angebrochen, “an Defs 
fen Abend Jeſus mit feinen Schuͤ— 
lern das letzte Paſſah feyern wolf 
te. Es war der nad) dem Geſetze 
eigentlich Dazu beftimmte Tag (Don 
nerfiag), dDererite Tag, da man uns 
gefauerieg Brod af. — Wo millft 
du, fragten die Juͤnger unterwegs 
im Dereingehen von Berlyanien nad 
Jeruſalem, Daß wir Die Oftermahle 
zeit veranſtalten? Da gab er ziveen 
von ihnen Befehlfichnach der Stadt 
zu begeben: — „Da wird euch, fage 
„te er — gleich beym Eintritte cin 
Mann begegnen mit einem Wafe 
„ſerkruge ; dem gehet nach, und in 
„Dem Haufe, in welches ihr ihn 
„werdet geben fehen, meldet dem 
„Wirthe meinen Gruß; mit dem 
„weitern, Daß euer Lehrer gefinnt 
„ſey, das Dfterfeit bey ihm zu 
„fehern, und er wird euch in ein 
„arraumliches Gemach führen, mo 
altes ſchon zurecht gemacht ift, und 


12. Ders. *) Siehe unfere Anmerkung zu Matth. 26, 17. — 
14. Berd. ») Die Einwohner der Stadt Jeruſalem hielten e8 für ihre Pflicht, 


den Gaͤſten, melde auf diefes Feft famen, in ihren Häufern hiev:u Play anzu— 

ifen. Wer Bekannte oder Vermandre daſelbſt hatte, meldete ſich bey Diefen. 

— hatte eine gewiſſe Perſon int Auge, Die er ihnen nit nennen wollte, aber 
5 feine Borherfagung aller Merkmaafe und Umſtände fo kenntlich machte, daß 
fie diefelbe ohnmoglich verfehlen Fennten, Vermathlich mar es Joſeph von 
Arimathia oder Yirfodemus, bey Denen er gemeiniglich, wenn er auf das Oſter— 
feit Fam, einzufehren pflegte: mie er Dein noch vice füicher verborgenen Junger in 
nn atte. — Er wollte daben auch feinen Jungern zeigen, wie genau 
- Die Fuͤrſehung alled, was mir ihm vorgehen follte, bis auf die kleinſten Umſtaͤnde 
beftimmt hätte, und wie vollkommen er mit dein Gange, den feine ingelegenheie 
tn jept nehmen würden, bis aufs Kleinſte befannt wäre. 


Das Evangelium des heil. Markus. XIV. Kap. 


16. Die Juͤnger giengen in 
die Stadt, fanden es genau fo, 
wie er es ihnen vorausgefagt 
batte, und machten die Zuräjtuns 
gen zum Oſterlamme. 


17. Am Abend Fam Jeſus 
mit den Zwölfen *). 


18. Am Tifche unter dem Spei—⸗ 
fen ſprach Jeſus: Ich verfichere 
euch, einer von euch, der mit 
mir ſpeiſt, wird mich verrathen. 


19. Daruͤber wurden ſie trau⸗ 
rig, und fiengen einer nach dem 
andern an zu ſagen: Bin ichs? 


20. Einer von den Zwölfen, 
antwortete er ihnen, der mit mir 


in die Schüffel tauchet *). 


21. Mit des Menfchen Sohn 
gebt es freylich fo, wie von ihm 
vorher verfündiget worden iſt; 
aber wehe dem Menfchen, durch 
welchen er verrathen wird! Cs 
wäre befjer, wenn derſelbe Menſch 
nie gebohren wäre, 





‚den Berrätber, ohne ihn 
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„ihr alle Gelegenheit haben werdet, 
das noch Abgehende zu veranjtale 
„ten.“ -- Die Sünger fanden 
auch alles pinftlich fo, wie er eg 
ihnen angezeigt hatte, und beſorg— 
ten, mas ihnen aufgetragen ward. 
Dies war nun der letzte Abend vor 
feinem Leiden. Cie fanden ſich alle 
um die beflimmte Etunde in dem 
verabredetin Haufe ein. Auch 
Judas war dabep: (vermuthlich 
in der Abficht auszuforfchen, mo 
Jeſus dieſe Nacht hindurch ſich aufe 
zuhalten gedachte) man feste fich zu 
Tifche. Ueber der Mahlzeit fieng 
Yefus an ihnen zu betheuren,. daß 
einer unter ihnen, Der jest mit ihm 
fpeifte, heute noch zum Verraͤther 
an ihm mwerden, und ihn feinen 
Feinden überliefern werde. Diefe 
Rede machte fie alte aufierft befturst, 
fo Daß einer nach dem andern zu 
fragen anfieng, ob er ihn meyne? 
Jedem mar viel daran gelegen, daß 
Jeſus eine beifere Mennung von 
ihm haben möchte. Jeder war fogar 
um feiner eignen Beruhigung willen 
ungeduldig von ihm zu hören: -er 
fen es nicht, von dem er rede. — 
„Finer von den Zwolfen — fagte 
ner endlich — iſt eg — febet ihn 
bier — der mit mir in die Schufe 
nfel taucht.“ — Deutlicher hatte er 
u nen⸗ 
nen , nicht Mzeigen fonnenz 
denn eben Judas war es, Der fich 


unverſchaͤmt hinter der Befturzung 


der übrigen Jünger verſteckt hielt, 
und, als ware er der Unſchuldigſte, 


17. Vers. *) Wahrfcheinfihermeife des Nachmittags, wie dad Wort Abend 


bisweilen in einem weitläufigen Verſtande für den Nachmittag genommen wird : 
nämlich am Donnerfiage gieng, Jeſus mit den neun andern Apöſteln, den übris 
gen von den Zwölfen, aus Bethanien nach Jeruſalem, wo jih Judas auch 
wieder zu ihnen a nun mit den Oberprieftern einen Bertrag gefchloffens 
hatte, ıhn zu überliefern — und fie famen zum Petrus und Johannes, weiche 
voraus geſchickt waren, dad Paffah zuzubereiten. 

20. Vers. *) Es ift wahrfheinlih, daß in dieſem Augenblide -unfer Heiz 
land und Judas mit einigen andern von den Juͤngern in die gewöhnliche Schüſſel, 
Die zu dem Ende auf Dem Tiſche ftund, werde eingetunfet haben , und alsdanır 
Eonnte Daraus einige nahere Vermuthung gejugen werden, wen er mepne. 
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22. Unter dem Effen nahm 
Jeſus das Brod, ſprach das 
Dankgebet, brach es, gabs ih— 
nen, und ſprach: Nehmet, 
eſſet, das iſt mein Leib ). 


23. Darauf nahm er den Kelch, 
ſprach das Dankgebet, und gab 
ihnen denſelben, und fie tranfen 
Ale daraus. 


‘04. Dabey fprach er zu ihnen: 
Das ift mein Blut, das Blur 
des neuen Bundes, das für 
Diele vergoffen wird. 


25. Sch verfichere euch, daß 
ich nicht mehr von dem Gewächfe 
des Weinſtocks trinken werde, 


bis ichs neu trinken werde in dem. SR 
“ r ü. 


Reiche Gottes *). 


26. Nah dem $obgefange 
giengen fie bipaus an den Del: 
berg. . 


27. Und er fprach zu ihnen: 
In diefer Nacht werdet ihr euch 





22 — 24. Ders. *) 
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ganz ruhig fort af. — „Es iſt frey— 
„lich — fuhr Jeſus fort — über 
den verfannten Wienfchenfobn 
„verhaͤngt, daß er auf dieſem Wer 
„ge aus der Welt gehen fol. Got— 
tes Rathſchluß bringt es fo mit 
„ſich — die Schrift hat es vorher: 
„geſagt: aber wehe dem — 


„der Durch feinen Hochverrath dieſes 


„Werk vollbringen hilft; fuͤr die— 
„ſen Menſchen waͤre es ein Gluͤck 
„geweſen, wenn er nie zur Welt 
„gekommen waͤre.“ An Ende der 
Mahlzeit nahm Jeſus eine Hand- 
Jung vor, welche fonft aud) von 
andern Hausvatern ben Diefer feit- 
lichen Gelegenheit zu geſchehen pflegs 
te. Es war nebmlich die Gewohn⸗ 
Iyeit, mas von ungefauertem Brod 
und Wein ubrig war, mit Verric- 
tung eines Danfgebets unter die 
Anweſenden auszutheilen, und mit 
einer Erinnerung an die agnptifchen 
Thranenbrode noch an der Tafel zu 
genießen. Jeſus gab Diefer Hand: 


lung eine ganzandere auf Die gegen: | 


martigen Umſtaͤnde pajfende Wen— 
Hier war nicht mehr von 
dem aanptifchen Thramenbrode, und 
auch nicht von Dem feyerlichen Trun- 
fe die Rede, welcher den Beſchluß 
der Oftermahlzeit machte, fondern 
hier fam eg auf jenen neuen gröf: 
fern Gegenſtand an, Der Fünftia 
inden Gemüthern feiner Anhänger 


alles Schwache und Sinnliche der 


alten Religion verdrangen folitte. — 
Jefus nahm das vor ihm liegende 


Keine bequemere Gelegenheit als diefe, welche Jeſus fo 


fange ſchon fo ſehnlich wünfchte, hätte gewählt werden fonnen, um feinen Jüns 
gern fein Augedenfen , befonders in Ruͤckſicht auf dad, was jetzt mit ihm vorge: 
hen jollte, durch dad Geheimniß feines Yeibed und Blufes unvergeßlich zu mas 
an. So viel Anmurb in Diefer Handlung, fo viel Rüͤckſicht auf die ſeegens— 


role Ahſicht feines Leidens, ein fo unveraeßliches Denfniaal mußten einen tiefern 


Eindruck, als alles, was er hörte ſagen Fonnen, auf ıhre Bemüther machen. Er 
harte ihnen Dadurch fein Angedenken fo nahe and Herz gelegt, daß fünftig jedes 
aͤhnliche Brodbrechen es in ihre Seele zurück rufen mußte. 

25. Vers. *) Man muß das neu trinken in des Baters Meiche von der ewi: 
gen Herrlichkeit, in deren Semeinichaft er feine Gläubigen führen wird, und die 
er ihnen bey dieſer Gelegenheit Job. 17, 21. 22, verjprochen bat, verſtehen. 
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alle an mir ärgern. Die Worte 
der Schrift werden eintreffen: 
sch werde den Hirten fchlagen, 
und die Schafe werden ſich 
zerfireuen *). 


28. Allein nach meiner Aufer: 
ſtehung werde ich vor euch hinge— 
ben in Galilaͤa *). 


29. Hierauf verfeßte Petrus: 
Wenn jich auch alle ärgern follten, 
fo würde doch er es nicht thun. 


30. Sey verſichert, erwiederte 
Jeſus, heute in dieſer Nacht, 
ehe der Hahn das zweytemal 
kraͤhet, wirſt du mich dreymal 
verlaugnet haben, 


31. Ergieng gar fo weit, daß 
er verficherte, wenn er auch mit 
ihm fterben müßte, fo wolle. er 
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Brod, fprach das gewoͤhnliche Dante 
gebet daruber aus, zerbrach es in 
Stuͤcke, und theilte eg unter die 
Juͤnger mit den Wortenaug: „YTebe 
„met, eſſet, das iſt mein Leib!“ — 
So nahm er auch den Kelch, ſprach 
darüber ebenfalls das Danfaeber 
aus, dberreichte ihnen denſelbi— 
gen und indem fie Alle Daraus trans 
en, fagte er zu ihnen: „Das ift 
„mein Blut: das Zlut nemlich, 
„wodurch der neue und, Den 
„Bott durd) mich miteuch aufrichtet, 
nbeitätiget, und welches nun bald 
„wird vergoſſen werden für die 
ganze Menge Menſchen, Für tele 
ne alle es. ein Opfer der Verſoͤh— 
„nung ift. Wahrlich! ich fage euch, 
est trinfe ich mit euch zum letz— 
„tenmale von Diefer irdischen Frucht 
„des Weinſtocks. Das wird nun nicht 
„mehr geſchehen, bis wir einſtwwie- 
„der aufs neue trinken in meines 
„Vaters Reiche. 44 

Als diefe Mahlzeit mit dem ge— 
woͤhnlichen Lobgefange befchleiten ' 
war, begaben fie fich nach dem Oel— 
berg. Unterwegs ſagte Jeſus zu 
feinen Jungern:,, DO !in diefer Nacht 
„wird euer aller Muth und alle 
„Vertrauen zu mir wanfend zu wer— 


27. Berd. *) Das Aergerniß beftond darin, daß, wenn ſie ſehen wuͤrden, 


wie man ihn gebunden, als einen Uebelthaͤter wegführte, ſo wurden fie ben ſich 
ſelbſt in Zweifel gerathen, ob er auch der Meſſias ware? wie es den zween 
Süngern auf dem Wege nach Kmaus ergangen iſt: denn fie dachten noch immer 
an ein irdiſches Komgreih, das er aufrichten würde. 

Durd den Zirten wird Chriſtus gemepnt, und Durch die Schafe Die Apo— 
ftel — die Stelle ift aus Zach. 13, 17. 

28. Vers. *) Der Wahrjcheinlichfeit nach hat er einen Ort befonderd aenannt, 
mo fie ihn antreffen wurden: fonft würde eine ſolche Anweiſung in einem großen 
Landſtriche, wie Balilaa war, von wenigem Nugen geweſen ſeyn. Matthaus 
erwaähnet ausdrudlich eines befondern Ortes Rap. 28, 16.5 den eigentlinen Platz 
wien wir nicht; Der Evangelift fügt nur, daß es eim gewiſſer Berg geweſen 
fey. Alter Wahrſcheinlichkeit nach wird derfelbe nahe bey ver See von Tiberias 
geweſen ſeyn: nicht nur weil wir Chriſtum nach feiner Auferſtehung an dem 
Ufer dieſer See finden (Job. 21, 1.); ſondern auch weil er in dieſer Ge: 
le ‚ wie er ſich daſelbſt langer, als fonft irgendwo aufachalten hatte, die meis 

en Jünger gehabt Haben wird. Dieſer Ort lag beynahe in der Mitte feiner 
vornehmen Wanderungsplähe, und war auch insbefondere für Die Leute jenſeits 
des Jordans, von denen zuleßt viele an ihn gläubig geworden waren, Johan. 
10, 40 — 42. jehr gelegen, | i 
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ihn doch nichtverläugnen*). Eben 
das verfprachen Alle. 


32. Inzwiſchen famen fie zu 
einen Menerhofe, Gethfemane 
genannt. Hier fprac) er zu feis 
nen Juͤngern: Gebet eud) nie 
der, bis ich mein Gebet verrich- 
tet haben werde, 


33. Mit fih nahm er den 
Petrus, Jakobus und Johan⸗ 
ned. Mun empfand er eine fols 
che Traurigkeit und Herzens: 
angſt "), 

34. Daß er in die Worte ang: 
brach: Meine Seele ift betrübt 
bis in den Tod, bleiber bier und 
wachet *). 


Das Evangelium des heil. Markus. XIV. Kapitel, 


„den anfangen, und cs wird ergee 
„ben, wie dort der Prophet fagt: 
„Ib will den Sirten fchlagen, 
„daß ſich die Zeerde zerftreuen 
„ſoll. Doch werde ich nach meiner 
„Auferſtehung mich wieder als eu— 
„ren Hirten zeigen, und euch nach 
„GBolilsa führen.“ Da fieng Pes 
trus an: Und wenn fie dir alle uns 
treu müurden, fo werde ich es doch 
nicht werden. Jeſus verficherte das 


‚gegen, Daß er ihn noch in Diefer 


Nacht, ebe der Hahn zum zweyten— 
mal Fräbete, dreymal verlaugnen 
würde. Das befrenidete den Pe— 
trus, der fich feiner großen Treue 
und Liebe gegen feinen Herrn und 
Lehrer bewußt war, fo aufferordents 
lich, daß er mit noch wärmerm Her» 
jen betheuerte: Es möge auf ihn 
warten, was da wolle — wäre es 
auch der Tod — fo fey er. bereit 
alies mit ihm zu theilen; und Diefe 
fo zuverfichtliche Antwort machte 
auch die übrigen Jünger beberzt, 
das neinliche von fic) zu behaupten. 
Unter Diefen Gefprächen famen fie 


| 35. Dar: 


31. Vers. *) Petrus war — mie wir ſchon an andern Stellen bemerft haben — 
von einem feurigen und aufbraufenden Charafter. Er hatte verfchiedene Eigen: 
fihaften, die, fo gut fie in ihrer Anlage waren, doch fehr leicht audarten Fonns 
ten. Eine Seele voll Trieb und Thäaͤtigkeit, zu ſchnellen Entichlüffen fähig — 
aber zu wenig Much zum Ausdauern. Solche, Temperamente glauben immer 
im Aufwallen der Leidenſchaft mehr ausführen zu Eönnen, als fie wirklich vermo- 
gen. Im erſten Affekt findet Feine Selbſtpruͤfung ſtatt, und ohne Gelbitprüs 
ung ift man allemal in Gefahr, mehr von fic) zu verfprechen, ald man leiiten, 
fi jelbft mehr zusutrauen , ale man ausführen kann. In Diefem Sale war Pe— 
teus, als er dieſes feyerliche Verſprechen that.“ E3 ıfk die Stimme des edlen 
entfchloffenen Manned, Die wir hören; ruͤhmliche Ehrbegierde, warmes Gerüpl der 
giebe fpricht aus ihınz Gedanken eines treuen Dienerd, der feinem Herrn in 
altes muthig hinein folgen, Freude und Leid mit ihm theilen, und, kommt es 
Dahin, auch mit ihm fterben will, Indem Augenblide, da er es fpricht, ift der 
Eniſchluß fo mahr und vedlich bey ihm, daß wir und nicht wundern dürfen, 
wenn ihn die Worte Jeſu: du wirt mid) verläugnen, fo menig end 
dünkten, daß man nach feinem übrigen Charakter zu urcheilen, nicht glauben kann, da 
er je wieder an fie zurüdgedacht habe, weil er ſich viel zu fiber hielt, feinem 
Eifer fo untreu zu werden, Er blieb wirflig in gleichem Feuer bis zu feinem 
Falle; dieſer aber bewies handareiflich, daß er zu wenig auf alle Faͤlle bereitet war, 
Die diefer feiner Standhaftigkeit fhaden Eonnten, wie wir in der Folge diefer 
Geſchichte ſehen werden. 

33. Vers. *) Man ſehe unſere Anmerkung zu Matth. 26, 38. 

34. Vers. *) Die menſchliche Natur Chriſti empfand alles, was fie empfin- 
den konnte, und anflatt des menſchlichen Geſchlechtes empfinden ſollte, und die 
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35. Daranf gieng er etwas 
weiter vorwärts, fiel auf die 
Erde nieder, und betete, daß 
doc), wenn es feyn Fönnte, diefe 
Stunde*) voruͤbergehen möchte. 


36. Ah Vater! Vater! rief 
er ans: dir ift alles möglich. 
Nimm diefen Kelch von mir! 
doch nicht wie ich will, fondern 
wie du willt. 


37. Als er wieder zu ihnen 
kam, fand er fie ſchlafend. Si⸗ 
mon, rief er dem Petrus zu, 
ſchlaͤfſt du? Kannſt bu nichteinmal 
Eine Stunde mit mir wachen? 


38. Wachet und betet, daß 
ihr nicht in Verſuchung gerathet; 
der Geiſt iſt zwar willig, das 
Fleiſch aber iſt ſchwach. 


39. Darauf gieng er wieder 
bin, und verrichtete ein Geber 
von aͤhnlichem Inhalte. 


40. Als er wieder zurück Fam, 
fo fand er fie abermals eingejchla: 
fen: denn ihre Mugen waren 
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bis an den Meyerhof, der Gethſe— 
mane hieß; da ſprach Jeſus zu 
denen, Die ihn begleitet hatten: 
„Setzet euch da in Diefem Haufe, 
„und ruhet aus, ich werde benfeitg 
„gehen, und mein Gebet verrich— 
„ten. 4 Nur Petrus, Jakobus 
und Johannes, feine drey vers 
trauteften Sünger , Die ibn fchon in 
fo verfchtedenen Lagen geſehen hata 
ten, und die er Daher fiorf genug 
glaubte, das, was jest mit‘ ihm 
vorgehen ſollte, auszuhalten, wie 
er mitfommen. . Auf einmal übers 
fiel ihn eine unbefchreibfiche Angſt 
und Traurigfeitz eine heftige Ge— 
muͤthsbewegung / die ſich auf fein 
Leiden bezog, verurfachte ihm fo 
unausfieblide SHerzensbeflemmun= 
— daß er ſich nicht enthalten 
onnte, dieſen ſeinen drey vertrau— 
ten Juͤngern das Geſtaͤndniß abzus 
legen: er erliege bald unttr der Laſt 
der Schwermuth, fie ſollten ihn 
nur nicht verlafien , und munter 
bleiben. — Sodann gieng er einige 
Schritte von ihnen weg, fiel auf fein 
Angeficht nieder, und feufjete: 
„Vater, ach mein Vater! daß doch 
„Diefe ſchreckenvollen Augenblicke 
„ſchon voruͤber ſeyn möchten! — 
„Nimm ihn — Allmaͤchtiger — 
„nimm dieſen Kelch von mir, und 
„wenn es ſeyn kann, ſo verſchone 
„mich mit dem bittern Tranke! — 
„Ach waͤre es dein Wille! Denn 
„der geſchehe, und nicht der meini— 
„ge! 4 Darauf fam er zuruͤck, 
und fand alte drey Künger fchla= 
fend. — Es ſcheint, daß er es dem 
Petrus vor allen ahnden woolfte, 
der noch kurz vorher foviel von feis 


öteliche Natur half und gab Kraft, alles zu überwinden, mas die menfchliche 
Natur an fi nicht hatte überwinden koͤnnen. 
35. Berd. *) Durh die Stunde verftehet hier Jeſus fein bevorftehendeg 


iden (Job. 12, 27.); melches er Matth. 27, 39. den Kelch 
* biete I feiner allertiefften Erniedrigung, da er fih des Gebrauces on 
anz entäuffert hatte. 
eiden fo tief empfunden hat, ald es nur hat empfuns 


örtlichen Eigenichaften 
eifand ald Menſch fein 
den werden koͤnnen. 


neunt. — Ep 


Man fieber daraus, daß der 
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fchwer, und fie wußten nicht, was 
fie ihm antworteten, 


41. Er kam zum Drittenmal 
und fprach zu ihnen: Schlafet 
denn fort und ruher *); es ift 
genug; die Etunde ift da, wo 
des Menfchen Echn den Händen 
der Sünder wird überliefert wer: 
den. 


» 


42. Stehetauf, laffet uns von 
bier weggeben! Mein Berrächer 
ift nahe! 

43. Moch redete er, als Judas 
anfam, einer von den Zmölfen, 
in Begleitung einer großen 
Schaar, die mit Schwertern 
und Stangen bewaffnet, und 
von den Hobenprieftern, Schrift: 
gelehrten und Aelteſten abgeſchickt 
worden waren ). 


44. Diefen hatte der Ver: 
räther zum Zeichengegeben: der: 
jenige, den er kuͤſſen werde, fen 
es; deſſen follten fie fi) bemaͤch— 


tigen, und ihn behutſam führen *). 
BEER 
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nem ftandhaften Eifer gerühmt 
hatte: „Und auch du fchlafit, Si- 
„mon! fprad) er zu ihm: mar dir 
peine Stunde zu viel, um mit mir 
zu wachen? — Ich mwarne euch 


ietzt noch einmal: bleibet munter, 


„und betet, Damit ihr nicht in Ge— 
„fahr kommet! Bedenket, daß, 
„ſo gut und feſt eure Geſinnungen 
„gegen mid) jetzt ſeyn mögen, fo 
„leicht kann doc) die natürliche 
„Furcht vor Tod und Schmerzen 
‚Nie wanfend machen.“ Boll Unru— 
be, Riiederaefchlagenheit undBeflems 
mung gehet er zum Zweytenmal an 
den Drt hin, wo er einfam gebetet 
hatte, und wiederholt Die vorige 
Bitte. — Bey feiner Zuruͤckkunft 
traf er fie wieder fihlafend an. Vor 
Mattigfeitfonnten ſie die Augen nicht 
offnen; fie antworteten ihm zwar, 
waren aber. fo fchlaftrunfen, daß 
fie nicht mußten, mas fie fagten. — 
Er gieng alfo zum Drittenmal von 
ihnen, und da er wieder fam , mels 
dete er ihnen, daß ihr Schlaf in 
wenig Yugenbliden werde unterbros 
den werden! — z Der Zeitpunft 
„möbertfich, ſprach er, in welchem 
‚‚ich in die Gewalt abgoͤttiſcher Men« 
„ſchen fommen werde.“ (Indem 
bö-te er die Wache fommen) „Ge— 
„ſchwind, ſtehet auf, laft ung hin- 
‚gehen zu den übrigen Juͤngern; 
iebet! mein Verraͤther ift fchon im 
„Anzuge!“ Kaum hatte er aus— 
geredet, fo Fam Judas, und mit 
ihm ein Haufe Leute mit Schwer— 
tern und Knuͤtteln, welche die Prie= 
fter und Gefeglehrer ihm mitgeges 


‚. gu. Ders. *) In diefen Worten erfennen die beften Ausleger eine Ironie 
oder verftellte Kedensart — melde dad Widerfpiel bedeutet, und fo viel heißt, 
old: Wie! ihr fchlafer und ruber nody ! — Und da die Zeit der Gefangennehe 
mung fehr nahe war, fo ſetzt er hinzu: Es ift genug: Dd.i. ihr habt der Träg- 


heit genug nachgegeben. 


43 Bere. *) Die gemeine Iateinifche, die fyrifche, die arabifcye, die per= 
»fifche und äthiopiſche Ueberfegung fügen Binzu: Meharioth, Und fo wird auch 


in einer von den Handichriften Des Beza gelejen. 
fließt: einer von den Zehen. Sehr verfehrr! 


Die äthiopifche Ueberſetzung 


44. Vers. *) Es iſt wahrſcheinlich, Daß Judas feft geglaubt hatte, fie wür: 
den dieß nicht thun Fönnen, fondern Jefus wurde, wie er jich zu andern Zeites 
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45. Sobalder angelangt war, 
trat er fogleich zu ihm, und fagte 
zu ihm: Lehrer! Lehrer! und 
kuͤßte ihn. 


46. Hierauf ergriffen fie ihn, 
und bemächtigten fich feiner. 


47. Einer der Umftehenden 
309 fein Schwert, fchlug damit 
nach einem Bedienten des Ho: 
benprieſters, und hieb ihm fein 
Ohr ab. 


48. Jeſus fprach zu ihnen: 
Ihr fend wie gegen einen Mörder 
mit Schwertern und $anjen 
ausgezogen, mich zu fangen. 


49. Ich lehrte ja täglich vor 
euch im Tempel, und ihr habt 
mich nicht gefangen genommen. 
Allein fo muß die Schrift ein; 
treffen *). | 

50. Nun verließen ihn Alle, 
und floben. , 

51. Ein gewiſſer Juͤngling 
war ihm gefolget, welcher nichts 
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ben hatten; und damit fein Irr—⸗ 
thum in def Perfon vorgehen moͤch⸗ 
te, fo hatte der Verräther vorher 
mit ihnen verabredet: Weldyen er 
füffen werde, der wäre der nemliche, 
den fiegafen und wohl verwahren 
ſollten. — Wie geſagt, fo gefchahe 
es. Der Verräther trat hervor an 
der Spike der Kriegsfnechte, näherte 
fi Jeſu, grüßte ihn mit einem 
— Rabbi! Rabbi! und 
uͤßte ihn. Mehr brauchte es nicht: 
der Kuß war das Zeichen zum Ans 
griff. Plöglich fiel die Wache auf 
Jefum los, und bemächtigte ſich 
feiner Perfon. — Uber nicht fo= 
bald umringte den Herrn die Schaar, 
als einer feiner Juͤnger ganz ent« 
flammt nad) dem Schwert griff, und 
dem einen Bedienten des Hohen 
priefters ein Ohr abhieb. Jefus 
aber redete im fanftmüthigften Tone 
die Wache mit diefen Worten an: 
„Send ihr doch, um mid) gefangen 
„zu nehmen, mit Schwertern und 
„Stangen verſehen, als wenn ihr 
„einen Straßenrauber auffuchtetz 
„gleichwohl habe ich Diefe Tage iiber 
„am volfreichften Orte, im Tempel, 
„jugebracht, und faß mitten unter 
„‚euren Lehrern; mie viele Gelegen« 
heit hättet ihr gehabt, nach mir 
„zu greifen, warum habt ihr da 
‚micht Hand an mid, gelegt? — 
„Richt wahr, ihr mußtet auch une 
„wiſſend an mir vollziehen, mag 
„ſchon die Propheten von Ddieier 
‚meiner Gefangennehbmung vor= 
„hergeſagt haben? — Keine Spibe 


mohl aus der Schaar weazumachen gewußt hatte, da fie fich vorgenommen hatten, 


ihn von einer Höhe 
8, 59. K. 10, 39. au 


daß Jeſus nicht that, fich felber zu retten:, fo reuete es ihn, um 


ſich ſelbſt, Matth. 27, 5. 


49. Vers. *) Dieß war eine Anmerkun 


hen worden wäre, die Jünger hätte abhalte | 
iebt deutlich zu erfennen, Daß er dad, mas er ſich vorher angemaffet harte, der 
Zeifias zu ſeyn, noch feft behauptete, um daß dasjenige, mas er nun ausſte 


erab zu ſtürzen Zuf, 24, 30. oder ihn zu fteinigen n 2 
nun es eben fo machen. “jedoch da er im Gegentheil fand, 


er erhängte 


welche, wenn fie gehörig eingefes 
müfen, ıhn zu verlaffen. Sie 


hen 


würde, fo wenig damit ftritte, daß es im Gegentheil ſchlechterdings nothwendig 
fey, jenes zu feiner Vollkommenheit zu bringen. 


3 2 
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als eine Leinwand auf dem $eib „darf unerfütit bleiben. " — Die 
NT Sunger, welche faben, Daß weiter 

Harte; dieſen hielten die Goldar Nichts ‚auszurichten war, forgten 
ten an. J jetzt fuͤr ihre eigene Sicherheit, und 
| ’ nahmen Die Flucht: nur ein einzi- 
52. Allein ev ließ die fein: ger junger — — 
ik- dem Meyerhofe, der bey entſtande— 
wand fahren, und entwiſchte ib; nem Laͤrmen fich aus Dem Bette ge⸗ 
nen unbekleidet ”). macht hatte, und fehen wollte, was 
da vorsieng) folgte 2 einen rs 
Cofum führten fie zu dem mantel eingehuͤllt, ihm nach. Al— 
33° Jeſum fuhrten ſ zu * lein, da ihn einige von der Wache 
Hohenprieſter, bey welchem ich gewahrt wurden, und ihn vaden 
alle Prieſter, Aelteften und wollten, ließ er feinen Mantel im 
iſtael verſammelten Stich, und lief nackt davon. Es 
Schriſftgelehrten ve »Wwar jetzt ungefaͤhr Mitternacht: 
doch waren in dem Pallaſte des 
„4. Bon ferne war ihm Pes en ” 2. 
FRE TIE- Jalläß -vornehmſten Rathsglieder, ſowo 
trus bis in a Pallaſt des Ho die vom Prieſterſtande, als andere 
henprieſters gefolgt, wo er ſich an Su dieſem a 
: Jeſus von der Hafchern geführet, 
mir den Bedienten zum Feuer Petrus war indeſſen nachgekom— 
ſetzte, um ſich zu waͤrmen. men, und hatte ſich mit in den 
Vorhof des Hohenprieſters getvaat.- 
55. Inzwiſchen ſuchte der Hs Da top s umter — und 
3 waͤrmte ſich am Feuer; denn er ge: 
bepriejter und die ganze Raths— traute fich nicht bis in den innern 
verſammlung Zeugen gegen Dof. J— DL OR n 
sp > j jerichtsdiener ſich aufbielten, Die 
Serum, um ee Tod: Schuld ihn vermutblih würden gefannt 
auf ihn zu bringen, allein fie haben. Die Oberpriefter aber und 
feine das ganze Synedrium (welche um 
fanden keine, nn: wit Der Zache eilten, und 
® : : . fie noc) in Derjelben Nacht bis zum 
50. Denn obgleich viele fal⸗ Urtheil und Ber Musliererung bi 
fche Zeugen gegen ihn auftraten, Verurtheilten an den römifchen Be 





‚52. Vers. “I Die Meynungen derjenigen, welche beftimmen wollten, wer 
eigentlich dieſer Juͤngling aemejen fen, find fehr verſchieden. Einige glauben, 
ei wäre Jobannes der Eoangeliit, andere finden es wahrſcheinlicher, daß es 
Marfus gen fen ſey, weiler dieſen Umſtand akeın ersänft, und ſich kein ſchickücher 
Grund denken laſſe marum ihn dieſer Edaungeliſt anführe, als wert es ihm ſelbſt 
angegangen hat. Allein nebſt dem, daß alle dieſe Gründe, welche für dieſe letz⸗ 
tere Meynung zu ſtehen ſcheinen, am Ende doch immer bloße Muthmaffungen 
find; fo freitet auch gegen bie rüge Meynung: 1) Daß um dieſe Zeit Jobanz 
nee fein Zünglina mehr, fondern Un Nann von 30 Japren geweien ih. 2) Du 
nach dem ausdrucklichen Befehl Des Herin (ob. 18, 8. Taſſet diefe gehen), 
feiner der Jünger ergriffen worden; und überhaupt ſchon Dieter nächtliche Aut: 
zug für einen Apoſtel ſehr unſthicklich geweſen wäre. — Das glaubwürdigſte alſo 
if, das es ein Hausdiener Des Meyerhofs war, der fih aus Vorwitz daben 
eingefunden heben mag.‘ | 


* 
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ſo waren doch ihre Zeugniſſe nicht 
uͤbereinſtimmend. 


57. Einige traten auf, und 


gaben folgendes falſche Zeugniß 
wider ihn: | 


58. Wir haben ihn, fprachen 
fie, fagen hoͤren: Ich will diefen 
von Menfhenhbänden erbauten 
Tempelnicderreifen, und in drey 
Tagen einen andern, ohne Bey: 
hülfe einer Menfchenhand, her: 
ftellen ®)... 


59. Aber auch diefes Zeugniß 
war nicht einſtimmig *). 


60. Nun erhob fich der Hohe: 
priefter mitten unter ihnen, und 
fragte Sefum : Anttoorteft du 
nichts auf das, was diefe wider 
dich zeugen? 
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fehlshaber bringen wollten, Damit, 
wenn es Tag würde, fie fih vor 
feinem Auflaufe des Volkes mehr 
zu fürchten hätten) waren jest vor 
alten Dingen damit befchaftiget, 
wie fie Zeugen auftreiben wollten, 
Die ihn zur Todesſtrafe fahig mad)- 
ten, oder wenigſtens eine fheinbare 


Urſache an Die Hand gaben, ihm 


ans Leben zu fommen. Allein es 
wollte ihnen nicht gelingen. Es 
fanden fi zwar mehrere falſche 
Anklaͤger, welche allerhand wider 
ihn ausſagten: allein kein Verbre— 
chen, und kein Umſtand war fuͤr 
die Abſicht, die man dabey hegte, 
entſcheidend genug, und ſelbſt in 
ihren Ausſagen herrſchte Wider- 
ſpruch. Wie dann unter andern 
einige auftraten, den von Jeſu 
ehemals geführten Reden eine ganz 
falſche Wendung gaben, und fag«e 
ten: er babe vorgegeben, es Serube 
auf feiner Willkühr, den blos von 
Menfchenhanden erbauten Tempel 
niederzuroiffen, und in dresen Ta— 
gen einen andern, an den fein 
Menſch Hand anlegen follte,, wieder 
herzuſtellen. Allein auch ben Diefer 
Auſſage fiimmten Die Zeugen nicht 
uͤberein; und da derrömifche Stätte 
halter dieſes Anbringen blos alseine 


58. Ders. *) Chriftushatte Job. 2, 19. geſagt: Wenn fie diefen Tempel 
j 


zerfisrten, fo wollte er ihn nach) 


dreyen Tagen wieder au 


wien. 


Jeſus — 


wie Johannes hinzufent, — redete von dem Tempel feine» Kıbes , Die Unwe⸗ 
enden aber, ſogar die Jünger dee Herrn, verftanden ed nach buchſtablichem Vers 
ande von den Mauern des eigentlichen Tempeld. — Dief: zween maren alfo 
falfche Zeugen, und werden auch in fo weit (Matth. 26.) folche genannt, weil 
fie wider die Wahrheit geredet haben. Doc war Diese Falſchheit ihrerſeits in 
diefer Ruͤckſicht feine mwirklibe Küye, Daß fie die Rede ar auf den materiellemw 
Tempel ausdeutkten, weil fie ed beifer nicht verftanden hatten. Aber Züge mar 
es, weil fie deffen Worte, wennser fie auch von den Mauern des Tempels ver: 
fanden hätte, wirklich verfälfht hatten. Chriſtus harte gefagt, wenn fie den 
Tempel zerſtoͤrten, fo wolle er ihn wieder aufbauen: — Sie aber faaten, er has 
be gefprochen: Ich will den Tempel zerftören u. ſ. w. — Ein merklicher Untere 
ſchied wär’ ed, wenn z. B. einer fagte: Wenn du vermundet wirft, will ich dich hei⸗ 
len: ein andreg aber: Ich mill Dich verwunden, und daun heilen. - 
59. Vers. *) Ihr Zeugnig war in Diefem nicht übereinitimmend. Einer dieſer 
Zeugen fagte Marti). 26,61. Er könne Bottes Tempel abbredyen; und diefer 
hier bey Markus: Er wolle den Tempel abbrechen. Daher feine Worte vom 
diefem auf dieſe Art, von jenem aber auf eine andre Art verdrehet worden find. 
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61. Er aber ſchwieg, und gab 
Feine Antwort. Der Hohepriefter 
fragte ihn weiter: Bift du der 
Meſſias, ver Sohn des Hoch: 
gelobten +)? 


62. Darauf antwortete Jeſus: 
Ja, der binich, und ihr werdet 
des Menfchen Sohn zurRechten 
des Allmächtigen figen und auf 
Wolfen des Himmels fommen 


ſehen. 


63. Jetzt zerriß der Hoheprie⸗ 
ſter fein Kleid, und rief aus: Wo; 
zu brauchen wir weiter Zeugen? 


64. Ihr alle habt ſeine Got— 
teslaͤſterungen gehoͤrt: was dünz 
ket euch? Sie verdammten ihn 
alle als einen des Todes Edyul: 
digen *). 


65. Hierauf verfpien ihn eini: 
ge, verdeckten ihm das Geſicht, 
fhlugen ihn dann, und fprachen: 





61. Vers. *) Dad Wort, melced wir 
Juden einer von den Namen und Ehrentiteln 
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judifche Religionsfache, die lhn nict 
angieng, betrachtet , und fie damit 
abgeroiefen haben würde : fo war 
auch. dieſe Yuffage zu ihrem Zwecke 
nicht hinreichend. — Der Hohe 
priefter ftand alfo von feinem Plate 
auf, und redete Jeſum, der ben 
dDiefem Zeugenverhöre gegentwärtig 
war, mit folgenden Worten an: 
Und du fteheft da, und fageft nichts 
zu allem dem, was dieſe Leute wi— 
der Did) vorbringen? Er aber wur: 
dDigte ihn feiner Antwort. — Was 
folte er auch dazu fagen? — Daf 
fie feine Verurtheilung zum voraus 
beſchloſſen hatten, wußte er fchor, 
und zum feiden war er aug einer 
höhern Anordnung bereit, folglic 


auf Feine Selbfivertheidigung ber 


dacht. — 

Der Dberpriefter,. der durch die: 
fes Stillſchweigen theilg feinen Stolz 
beleidiget fand, theils eine meitläus 
fige Erörterung jener Yusfagen auch 
darum vermeiden wollte, weil eine 
foiche mit ihrem eilfertigen Entwurf 
nicht beſtehen Fonnte, that jet eine 
Srage, die entfcheiden mußte. — 
Biſt du wirklich der Meſſias, des 
hochgelobten Gottes Sohn ? — Cine 
verfanglichegrage! Im Fallederde- 
jabung, war ihm als einem Bois 
tesläfterer , das Todesurtheil ge— 
wiß — im Fall einer unbeſtimmten 
Untworf aber — das nemliche — 
als einem Betrüger, teil fie «8 
ihn oft felbft in feinen öffentlichen 
Lehren hatten vorgeben .bören. — 
Was war alfo in Diefer Yage von 
Jeſu anders zu erwarten? — „Ja 


f . 
hochgelobter uͤberſetzen, ift bey den 
en — ee brauchet es 


auch alfo, die wahre Gottheit Chrifti au beweifen Röm. 9, 5. — daher aus dieſer 
Stelle erſichtlich iſt, daß Jeſus für den mefentlichen Sohn Gottes ſich ausgege— 


ben und bekannt habe, un 


darüber angeffaget worden ſey; imgléichen, daß er 


fich felbft für den wahren Sohn Gottes, und ded Menfchen Sohn zugleich bekannt 


habe ; welches die rechtgläubige Lehre von Chrifti Perſon und 


tiget. 


taturen befräfs 


64. Vers. *) Andgenommen Jofeph von Arimathia Zuf. 22, 51. Man fehe 


die Anmerkung über Mattb. 26,66. 
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Weiſſage! Auch die Bedienten 
gaben ihm Backenſtreiche. 


66. Indeſſen befand ſich Pe—⸗ 
trus unten in dem Vorhofe *), 
als eine von den Maͤgden des Ho: 
benpriefters fam, 


67. Welche ihn, indem er fich 
waͤrmte, genau betrachtete, und zu 
ihm fagte: Du gebörft zu der Ge: 
ſellſchaft Jeſu des Nazareners. 


68. Er laͤugnete und ſprach: 
Ich kenne ihn nicht, und weiß 
gar nicht, was du meyneſt. Und 
nachdem er aus dem Vorhofe 
hinausgegangen war, kraͤhete 


der Hahn. 


69. Auch eine andere Magd 
ſahe ihn, und fagte zu den Im; 





66. Berg. *) Wenn Matthäus Kap. 26. VB. 69. meldet, daß Petrus drauf. 
fen im Pallafte geweien fey, und Luk. Kap. 22- 


„ich bins — fagte er — ganz un— 
„erſchrocken: und bald werdet ihr 
mid), den ihr jett als einen arm— 
„feligen Menſchen betrachtet, ale 
„Den Mitregenten Gottes erbliken, 
der feinen Plag zunachft an dem 
„Throne des Allmächtigen haben, 
„und fi) als euer Richter zeigen 
„wird.“ Ben den Juden pflegte 
der Richter bey Anhoͤrung einer 
Sottesläfterung den obern Theil 
feines Kleides aufzureißen. — Die— 


ſes that hier der Oberprieſter, und 


ſchrie: Nun brauchen wir weiter Feis 
ne Zeugen mehr: Ihr habt insge— 
ſamt die Gotteslaͤſterung gehoͤrt; 
Er giebt ſich fuͤr den Sohn Gottes 
aus; ſagt eure Meynung! — Was 
verdient er? — und alle faͤllten ein= 
fiimmig das Todesurtheil über ihn. 
Und faum mar es ausgefprochen, 
fo fingen einige-der Anmwefenden an, 
ihn zu mifhandeln. Sie fpien ihm 
ins Angeficht, verdecten ihm die 
Augen, ſchlugen ihn mit voßen 
Fauften ins Geficht, und baten ihn 


fpöttifch: er möchte meiffagen, ter , 
Einige der Bedienten 


ihn fchlüge. 
gaben ihm auch Bacdkenftreiche. Une 
terdeffen war Petrus unten indem 
Hofe deshohenpriefterlihen Pallaſts. 
Er erwartete Dafelbit begierig, wie 
der Urtheilsfprud) ausfallen wurde ; 
feine Unruhe aber, bey welcher erfo 
viele Aengſtlichkeit blicken ließ, dere 
rieth e8 gar bald, Daß er an dem 


Schickſale Jefu vielen Antheil neh⸗ 


men müffe. — Da fand fid eine 
Magd des Hohenpriefters, melde, 
fobald fie Petrum beym Feuer ſte⸗ 
ben fah, ihn ſcharf ins Geſicht faßte, 


V. 55. daß er fich mitten im Palla- 


fte gewärmer habe; fo ift nur Folgendes zu bemerken; Es fteher im Grundterte an 
alfen Stellen ein Wort, das nit den Pallaft, —5— den Vorhof bedeutet, und ſo 
wie dieſer — der freye offene Platz geweſen iſt zwiſchen Dem eigentlichen Pal⸗ 


laſte und der 


traße : fo ift er auch niedriger als der Pallaſt geweſen, und hat 


Petrus demnach gefeffen —— im Vorhofe, und auch unten im Vorhofe, 


und zwar nach der Nachricht de 


LCukas, recht in der Mitte. 
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fiebenden: Diefer gehört auch 
zu ihnen. 


70. Er laͤugnete abermals. 
Nicht lange bernach fprachen die 
Umfiehenden zu ihm: Wahrhaf— 
tig! du biſt einer.von ihnen; du 
bift ein Galilder, deine Mund: 
art verräch dich, 


- 


71. Jetzt fieng er an zu ſchwoͤ⸗ 
ven, und fich zu verfluchen, daß 
er den Menſchen nicht kenne, von 
dem fie vedeten *). 


72. Und der Hahn Frähete 
zum Zweytenmal. Petrus erin: 
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und geradezu herausfagte: A 
gehörft zur Geſellſchaft Jefi 
Nazareners. — Sch? fore 
trus — der Menſch ift mi 
unbefannt; ich weiß gar nid 
du damit fagen wit! — 1 
deſſen wenig beobachtet zu ir 
fiand er auf, und gieng in de 
ferften Vorhof der Gaſſe zu 
im Herausgehen kraͤhete der 
zum Erſtenmabh: aber darauf 
nicht Acht. Er war noch nid) 
heraus, fo faßte ihn fchon | 
eine von den Mägden ing Au 
fagte zu den Umſtehenden: hr 
e8 mir glauben, dieſer ift aud 
von den Leuten, Die zu dem Y 
rener gehören. -- Petrus 
laugnete abermals, und blich 
haft dabey, daß es nicht an 
ware. Er gieng auch wieder ; 
un nicht noch mehr Furchtfam 
verrathen, und bald darauf 
ihm wieder Andere, daß er ga 
fenbar zu ihm gehöre, und de 
ſchon feine Mundart genugfar 
rathe. — Du magſt läugne! 
viel als du willſt, hieß es, ma 
es ganz deutlich an deiner Sp 
Daß du ein Galilser bill. — 
erfultte Petrum mit einem f 
Screden, daß er anfieng di 
ſetzlichſten Fluͤche ausjuftofen, 
aufs Heiligſte zu betheuern, 
den Mann gar nicht einmal f 


71. Berd. *) Billig erftaunt man bei diefer Stelle, wenn man an de 


fhloferen, muthpollen Petrus 9. 29. 
Deranderung in fo Furzer Zeit wäre u 
eine unvorfichtiae Verlaͤugnun 
gen — fo wäre ed noch 


zuruͤckdenkt. | 
nmöglich. — Wäre 05 denn endlic 
der Wahrheit gemefen — möchte man arı 
verzeihlich geweſen: aber zwey· / dreymal mit Beriic 


Man glaubt, eine 


gen, mit Betheurungen, mit Eidſchwuͤren — daß iſt unbegreiflich. Alleil 


ſtelle ſich in Die Lage diefes Tunaerd; von 


fhredlihen Sturm von Zweifeln, 
gerißheit, Glauben ind Unglauben — 
mit «der ein 


Jeſu getrennt, vermuthlich in 


Hoffnung, Furcht, Liebe, Erbitterung 


— md das alles in der Stärfe empfi 
fo heftiged Temperament ailed empfindet — fo viele lm 


zufammen, und dann noch das Grauen eines öden fchmweigenden Dunfels 


Furchtbare eined 


Verhoͤrs in der tiefften Stunde der Mitternacht, die 


Erwartung de? Ausgangs — und nun pfoßlich Die unerwartete Srage von 


Magd, die nichts 


su fragen hatte: ſollte alles das nicht in einem ae 


fo wenig Ruhe war, eine Wirkung gethan haben, die freylich unſerer erſte 
wartung nicht entſpricht, — natürlich mir der Schwaͤche der Stel: 
\ 


armen, unbefländigen, ungluͤ 


nn 


d 


ichen Erdenmenſchen zufammenhängt? 
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nerte fih nun an die Worte 
Jeſu, da er zu ihm fagte, er 
würde ibn, ehe der Hahn zwey⸗ 
mal frähe, dreymal verläugnet 
haben. Und er gieng hinaus 
and meinte. 
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indeffen frähete der Hahn Das Zwey⸗ 
temal. Petrus hörte es, und ihm 
fiel fogleich ein, ivas Jeſus bey an— 
gehender Nacht zu ihm gefaat hatte: 
Ehe der Hahn zum Ziveytenmal früs 
het, wirſt Du mid) dreymel ver= 
laugnen. — Da traten ihm Thras 
nen in Die Augen; er gieng vola 
ler Reue und Schmerz Davon, und 
meinte bitterlid). 





Daß fünfzebrnte Kapitel. 


— — 


Fortſetzung der Leidensgeſchichte Jeſu, und deſſen Tod. 


Schrifttext. 
1. Gjleich Morgens berathfchlag: 
ten fich die Hohenprieſter 
mit den Aelteſten und Schriftger 
lebrten in vollem Rathe, fuͤhr— 
ten ihn gebunden zu Pilatus, 
um ibn demfelben zu übergeben. 


2. Auch diefer fragte ihn: Biſt 
du der Koͤnig der Juden? Er ant— 
wortete: Ich bins. *) 


3. Die Hohenprieſter legten 
ihm vieles zur Laſt. 


4. Und da er fein Wort dar⸗ 
auf erwiederte, fo fragte ihn Pi: 
latus: Antworteſt du nichts auf 
diefe harten Anklagen? 





Erflärung. 


Dor dem höchften Gerichte feiner 
Nation war nun Tefus für einen 
Betrüger in der heiligiten Sacher 
für einen Gotteslafterer erklärt. 
Tas aröfte Verbrechen, das ein 
Iſraelite begchen fonnte, ſchien auf 
ihm zu haften, und als nun der 
Tag anbrach, berathſchlagten ſich 
die Oberprieſter mit den Aelteſten des 
Volks und den Geſetzlehrern, tele 
che der naͤchtlichen Verſammlung 
nicht benaewohnt hatten, noch cin« 
mal, und befhloffen, Jeſum als 
einen Miſſethaͤter, Der des Todes 
fhuldig ware, dem Dilatus auss 
zuliefern, und dieſem die Vollzie— 
bung Diefer Strafe zu überlaffen. 
Dilatus hatte ohne Zweifel ſchon 
von Diefem Gefangenen reden hoͤ— 
ren, und vielleicht felbft in feine Ges 
fangennehmung eingemwilliget. Da 
er alfo ſchon wußte, daß fein Haupt— 
berbrechen darinnen beſtehen follte, 
daß er ſich zum König aufgemworfen 
hätte, fo war feine erjie Frage im 


2. Ders. *) Den Pilatus mag billig ein fo unverhohlenes Geftändniß be: 
fremder haben. Er hörte jest von ihm, mas er felbft falich zu ſeyn geglaubt hatte. 


Er mußte denfen, 7 
ſich verhalten, wie ſie wollte: 


eſus ſollte die Anklage gelaͤugnet haben, die Sache möchte 
denn wenn er auch wirklich auf koͤnigliche Würde 


Anſpruch gemacht hatte, fo mar Doch jetzt eher zu erwarten, daß er ſich mit Ent— 
ſchuldigungen mürde zu beiten ſuchen, ald dur eine fo frepmüthige Auffagg 


das Todesurtheil felbit zu befördern. 
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5. Jeſus antwortete nichts 
mehr, fo daß fich auch Pilatus 


verwunderte *), 


6. Am Sefte fchenfte er der 
Gewohnheit nach einem Gefan: 
genen, welchen fie wonten, die 


Feyheit. 


7. Eben hatte er unter andern 
Miſſethaͤtern, die im Aufruhre 
einen Mord begangen hatten, 
einen Gefangenen, Namens 
Barrabbas. 


8. Als nun das Volk mit Ge⸗ 
ſchrey un die gewöhnliche Gnade 
anzubalten anfieng: 


9. So fragte fie Pilatus, ob 
fie den König der Juden los 
haben wollten ? 


| i | 
10. Denn er wußte wohl, 
daß ihn die Hobenpriefter aus 
Neid uͤberantwortet hatten. 


11. Allein die Hohenprieſter 
hetzten das Volk auf, daß ſie 
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Verhoͤre: Ob es wahr ſey, daß er 
ſich für einen Rönig der Juden 
ausgegeben habe? Jeſus antmor- 
tete ganz freymüthig: „Allerdings 
„iſt es fo, mie du fagft. Die Ober: 
priefter legten ihm dabey noch fehr 
vieles zur Laſt, und hauften, um 
ihn verhaßt zu macen, die Be— 
fhuldigungen, fo viel fie fonnten. — 
Dilatus befragte ihn über alles, ob 
er nichts Dagegen einzuwenden müfe 
te: allein Jeſus wuͤrdigte ihn zu 
feiner größten Verwunderung wei— 
ter feiner Antwort. Es mar ge 
möhnlich ‚ daß die Juden vom rö- 
mifchen Statthalter allemal am Paſ⸗ 
fahfefte ſich einen auf den Tod fiken- 
den Miffethater log bitten durften; 
und es traf fi) eben, Daß unter 
diefen Verhafteten fid) Damals ein 
gewiffer Barrabbas befand, wel⸗ 
cher unter einer Rotte Aufruhrern, 
die im Tumult Mordthaten verubt 
hatten, mitgefangen worden mar, 
Da alfo das Volk jegt durch das 
gewöhnliche Geſchrey den roͤmiſchen 
Landpfleger dazu aufforderte, daß 
er ihnen bey dem gegenwaͤrtigen Feſte 
dieſes herkommliche Recht nicht ver⸗ 
ſagen ſolle: ſo bot er ihnen Jeſum an, 
der ſich für den JudenFönig ausgege⸗ 
ben hatte; denn er felbft war von feiner 
Unſchuld überzeugt, und mußte wohl, 
daß ihn nur der Neid der judifchen 
Geiftlichfeit anihn ausgeliefert hatte. 
Allein eben diefe Beiftlichen wiegel⸗ 
ten den Poͤbel auf, daß fie lieber 
Barrabbam Iosbitten follten. Pila— 
tus, über den widrigen Erfolg feines 
gutgemeynten Boshahene beffürjt, 
faßte fid) Doch bald wieder, und in— 


5. Berd. *) Pilatus mußte fich billig verwundern, daß ein Mann, der zu 


einer andern Zeit fo beredt war, 


er in Abficht auf die Sachen und auf die Wor: 


te fo, und mit einem folhen Nachdrude und Anfehen zu fprechen pflegte, als 
niemals Jemand gefprochen hatte, und der den Schriftgelehrten und Pharijäern, 
Männern von der größten Geſchicklichkeit und Gelehrfamfeit unter den Juden, ſo 


oft dad Maul geitopfer hatte, welches ihm ohne 
Achts zu feiner Berrheidigung fagte, vornehmlich, 


weifel wohl befannt mar, 
a die wider ihn eingebrach— 


Beſchwerden wider fein Leben gerichtet und fo leicht zu widerlegen waren. 
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um Barrabbas $oslaffung bit: 
ten follten *). 


12. Darauf erwiederte Pila⸗ 
tus: Was fie denn mit dem fo: 
genannten Könige der Juden 
getban wifjen wollten ? 


13. Sie ſchrien wie vorhin: 
Ans Kreuz mit ihm. 


14. Uber, fraͤgte Pilatus 


weiter, “was bat er dennlichels. 


gethan? Sie fehrien noch heftis 
ger: Ans Kreuz mit ihm! 


15. Pilatus willfahrte dem 
Bolke, und gab ihnen Barrab: 
bam los, Jeſum aber verur: 
theilte er zur Geißlung und zum 
Kreuze *). | 
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dem er deutlich durch Miene 
und Ton feine Verwunderung über 
diefe feltfame Auswahl zu erfennen 
gab, fragte er fie endlih: Was er 
denn mit Tefu, ihrem fogenannten 
Rönig, anfangen follte? Da fchrie 
der Haufe zu wiederholtenmalen: 
Er. fterbe den Kreuzestod ! — 
Allein, was hat er Denn verbrochen ? 
fragte Pilatus noch einmal. Und 
alte fehrieen nur defto heftiger: Er 
fterbe den Kreuzestod ! — Alfo ent— 
ſchloß fi Pilatus, um dem Vol- 
fe ſich gefällig zu machen, Barrabs 
bam los zu geben, Jefum aber, 
den er vorher geißelnließ, zum Kreus. 
jestodezuverurtheilen. Es fcheint, 
Daß Diefes eben feine Folge hätte 
feyn fotllen, daß, wenn Barrabs 
bas losfam, Jefus darum gekreu— 
jiget werden mußte. Pilatus hätte 
ihnen in Anſehung des erften will, 
fahren, und doch mit Jefu nach 
Butbefinden handeln koͤnnen; allein 
fo verfiand es das von der Prieſter— 
fchaft aufgeftiftete Volk niht. Es 
glaubte nun ein Rechtzu haben, auf, 
feine Kreuzigung zu dringen; und 
Dilatus, wenn er einmal gefällig 
ſeyn wollte, müßte es in allem fen. 


‚x. Bert. ”) Es waren mohl meiftend Einwohner der Stadt, denen die 
Mriefter und Räthe leicht beybringen fonnten, daß, wenn Jeſus nicht zum Tode 


befördert würde, die Religion in Gefahr fehe. 


Die hievofolimitanifchen Ju— 


den mußten theild jonft von Jeſu nicht fo viel, ald die galiläiſchen, weil er die 
mwenigften Wunder in der Stadt, die meiften in Baliläe verrichter hatte: theild 


brachte es auch ihre Geringſchaͤtzung der Baliläer mit ſich, daß fie ihn eben darum, 
weil er aus diefem Lande war, defto weniger für den Meilias halten Fonnten. — 
Zudem hatten die Einwohner von Jeruſalem noch wohl fo viel Achtung, daß 
fe — menn fie aud vorhin günftiger von Jeſu dachten — ſich doch jetzt bereden 
liegen, ihre gute Mepnung von ihm aufzugeben. Und maren fie nur einmal von 
dem Gedanken, daß er der Meſſias fey, abgebracht, fo war nur noch ein klei— 
ner Schritt zu dem Argmohnübrig, Daß er ein Betrüger ſeyn mögte. 

15. Berd. 9 Man fichet and allen Reden und Handlungen des Pilatus, daß 
er are nicht einmal fo firafbar fand, um gegeißelt zu werden: denn auch zu 
dieſem entichloß er ſich blos, um dem Volke gefällig zu jeyn, und vorzuglic) 
um Die Häupter des jüdifchen Staatd und der Kirche nicht zu fehr vor aller Welt 
zu befhämen, wenn er einen Gefangenen, den fie auf Leib und Leben angeklagt 
harten, und wider den fie fogar perfönlic mit ihren Klagen eingefommen wa— 
ren, ganz ohne die geringite Suchtlaung losließe. Daher er beffer fand in Die 
gelindere Strafe einzumilligen, um ihn defto eher mit der Todeöftrafe verfhonen 

u koͤnnen. — Es hatte ſich aber bald gezeigt, wie fehr Dieje feine Abfiht der 
riefterfchaft mipßfallen hatte, 
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16. ‚Hierauf führten ihn die 
Soldaten in die Halle oder das 
Richthaus, und riefen dag ganze 
Regiment zuſammen *). 


17. Legten ihm einen feharla: 
chenen Mantel an, und feßten 
ibm eine Dornenfrone auf *). 


18. Sodann grüßten fie ihn 
mit den Worten: Es lebe der 
König der Juden! 


19. Schlugen ihn mit einem 
Rohre auf den Korf,. fpien ihn 
an, und felen vor ibm auf 
die Kniee. | 


20. Nachdem fie ihn verfpot: 
tet hatten, zogen fie ibm den 
Purpurrocf aus, und feine eignen 
Kleider wieder. an, und führten 
ihn zur Kreuzigung aus. 


21. Unterwegs begegnete ih: 


nen ein gewiſſer Simon von 
Cyrene, der Vater des Aleran: 
ders und des Rufus, der vom 
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Tefus ward demnach von der Wa— 
che in das Richthaus geführt, mo 
man ihn ganz mit Goldaten ums 
rinote. Diefe erlaubien fich allen 

tuthmwilten an ihm 5 und um feine 
koͤnigliche Würde lächerlich zu. ma— 
chen, zogen fie ihm einen rothen 
Eoldatenmantel an, der den fünige 
lichen Ornat borftellen follte, ume 
wanden fein Haupt mit Dornen, 
ftatt einer Krone, und in Diefem fpöte 
tifchen Aufzuge hoben ſie ein Freue 
dengefchren an, und grüften ihn 
unter hoͤhniſchem Zurufer „Heil dir! 
„Judenköonig!“ Dann verwechfele 
ten fie ihr Hohngelaͤchter mit Bee 
rl a Kara ihn mit-Dem 
Rohre, das fie ihm ſtatt des koͤ— 
nialichen Zepterg in Die Hand ge» 
schen hatten, auf den Kopf, 
foien ihn en, und machten laͤcher— 
liche Berbeugungen vor ibm. — Es 
fheint, Pilatus babe Lafterungen 
und Berfpottungen nur darum zu— 
gelaffen, mweil er hoffte, feine Klä= 
ger würden nun den mißhandelten 
unfduldigen Mann, mo nicht mit 
Mitleiden anfehen, doch Die Sache 
wenigftens ins Gefpötte ziehen, und 
nicht langer auf eine noch fcharfere 
Befirafung eines fo unwahrſcheinli— 
chen, unermweislichen, felbft Durch 
den Anblick feiner ‘Derfon gewiſſer— 
mafen tviderlegten Verbrechens 
Dringen. — Allein umfonftz das 
Volk ließ von feiner Wuth nicht ab. 
Nachdem die Soldaten lange genug 
ihren Muthwillen mit ihm getrieben 
hatten, zogen fie ihm den SPurpur= 


16. Vers. *) Es mar eben der Saal, oder dad Gemach, mo der Prätor oder 


Die römische Obrigkeit ihr Gericht hielt; eben der Ort, mo die den nicht hin= 
ein gehen wollten, um nicht verunreiniget zu werden, und wo Pilatus Jeſum 
mehr, ald einmal altein bey fid gehabt hatte; Job. 18, 28. 33. Nun aber war, 
daſelbſt ein ganzer Haufe neben ıhm. 

17. Berd. *) Die perſiſche Ueberfegung drüder es aus: ein rothes leid. 
Es mar eine Farbe, die dem Purpur ähylich war, ihm jchr nahe Fam, und deß— 
wegen fo genannt wurde. Dies mar eine Tracht der Könige, und ward alfo zur 
Nerjpottung Jefu, ald eines Koͤniges, hier gebraucht. Aller Wahrſcheinlichkeit 
ad war ed ein alter Rod von einem der Soldaten. | 


Das Evangelium des heil. Marfug. XV, Kap. 


Felde fan; diefen nöthigten fir, 
ihm fein Kreuz zu tragen *). 


22. So brachten fie ihn nach 
Golgatha, das heißt, Schedel: 
ſtatt. 


23. Hier gaben ſie ihm mit 
dyrrhen vermiſchten Wein zu 
trinken *). 
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rock wieder aus, gaben ihm feine 
vorigen Kleider wieder, und führten 
ihn hinaus zum Richtplatz, um da— 
jelbit gefreuziget zu werden. — Une 
terwegs merften fie, Daß er zu ente 
fräftet war, umy wie Die Verur— 
theilten allemal thun mußten, das 
fehwere Kreuz voliends hinaͤuszu— 
ſchleppen: fie zwungen daher einen 
Mann, der eben vom Felde fam, 
und ihnen begegnete, dag er ihm 
es abnehmen, und tragen mußte. 
Diefer Mann, ein gewijfer Simon 


aus Eprene in Egypten, war 
vermuthlich auf das Zeit gekommen, 
und wollte jest aus einem in 
der Nähe Hegenden Meyerhofe in 
die Etadt geben. Er mar der 
Vater zweyer Söhne, Aleranders 
und Rufus, deren Samen nach— 
her unter den Chriften befannt ges 
worden find. Nun langte man auf 
der Richtitätte an, die man Golga— 
tha nennte, weiches fo viel heißt, 


24. Nachdem fie ihn gekreuzi— 
get hatten, theilten fie feine Klei— 
der durchs Loos unter ſich *). 


25. Dieß geſchah um die dritte 
Stunde, feitdem fie ibn gekreu— 
zigt hatten *). 





21. Vers. *) Alexander und Kufus maren Perfonen, die zu der Zeit, da | 


arkus fein Evangelium forieb, fehr bekannt, und wahrſcheinlich vortreffliche 
—— — den Chriſten waren. „Des Alexanders geſchieht Apoſtg. 19, 33. 
und des Rufus Röm. 16, 13. Erwähnung, welche, wie einige mepuen, eben 
die hier gemeldeten Perfohen find. J | 

23. Vers. *) Wein mit Rauchwerk pflegte von den Juden Perfonen, die 
zum Tode giengen, gegeben su werden, „Fuͤr denjenigen, ber zum Tode gefühs 

rer wird, mifipen fie ein Rorn Weihrauch mit einem. echer Wein, damit fein 
7 Kerftand verwirret, oder er fühllod werde: wie Spruch. 31, 6. geſaget ifte 
N Bebet dem, der verlohren gebt, ſtarkes Getwänfe, und denen, die büterlich 
N Nbereübt von Seele find, ein. Die Abſicht davon war, ſie zu betäuben, 
damit fie don Schmerz und Die Pein weniger fühlen möcten. 

24. Ders. %, Wem die Lebensaefcbichte Jeſu überhaupt wichtig ift, dem 
Fann fein Umftand feines Lebens gleichgültig fepn. Der heilige Geſchichtſchreiber 
finder die Umitände, welche ſich mit ver Theilung feiner Kieidungeftüde ;ugerragen 
haben, darum merkwürdig, weil fie genau jenen propheziichen Yusdrüden bes 
ein und zwanzigſten am Hebr. 22.) Palm entſprechen: Sie haben meine Kleis 
der unter ſich getheilt, und über meinen Leibrock das Loos geworfen, Cine 
Deito merfwürdigere Uebereinſimmung, weil die Stelle in eben dem Pfalme 
ſtehet, der fo durchaus ein Ausdiud jener Gemüthsverfaſſung ift, in welder der 
leidende Meſſigs ſich befand; wie er Denn bald hernach Die Leiden, Die er am 
Kreuze empfund, eben aud mit den Worten Diefes Pſalms ausdrüdte, 

25. Vers. *) Die Zeit des tägliben Morgenopfers, mobep die Priefter bite 
lig hätten gegenwärrig jenn ſollen, die Zeit, da bad Synedrium gemehnli⸗ 

erweiſe ſeine Sitzungen hielt; denn Das große Synedriuin ſaß von Dını träge 
lichen Moͤrgenopfer an bie zu dem Abendopfer. Allein weil dieß ein auffirordentite 
her Fall war, und fie_fich fehr eifrig angelegen ſeyn hießen, Jeſum ums Keven 
zu bringen fo waren fie die ganze Nacht geibäftig, und hatten fruh in wer Mr⸗ 
genjtunde Das Todesurtheil uber ihn geſprochen, welches fie nun au der Zeit, da 


“ 
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26. Ueber feinem Haupte ftand 
folgende Urfache feiner Kreuzis 
gung angegeben: König der 


227. Mit ihm wurden zween 

Räuber gefreuziget, der eine ihm 
zur Mechten, der andere zur 
Linken. 


28. Da traf ein, was bie 
Schrift fagt: Er iſt unter die 
Mifferbäter gerechnet. 


29. Die Vorübergehenden *) 
laͤſterten ihn, ſchuͤttelten die Köpfe 
und ſprachen: Ey du! der du 
den Tempel abbrichſt, und in 
dreyen Tagen wieder aufbaueſt, 


30. Hilf dir ſelbſt, und ſteige 
vom Kreuze. 


31. Eben fo fpotteten aud) die 
Priefter und Schriftgelehrten 
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als der Ort der Hirnfchedel, ver 
muthlich weil man dort auch zu ents 
baupten pflegte. ‚Hier gab man ihm 
den Tranf, den man den Perur: 
theilten vor der Hinrichtung zu ge 
ben pflegte, um fie durch Betaubung 
der Einne gegen die Schmerzen ab- 
zuhaͤrten; aber Jefus war es gar 
nicht Darum zu thun, ſich gegen die 
Marter unempfindlid zu maden, 
Es war Eſſig, mit Wein und Myrrhen 
vermiſcht, ein bitteres Getraͤnk, das 
er aber nicht koſten wollte. Nach boll⸗ 
brachter‘ Kreuzigung ſchnitten die 
römifchen Soldaten, welche das Tops 
Desurtheil an ihm vollzogen hatten, 
fein Oberkleid in fo viel Stuͤcke, daß 
fie eg unter fich theilen fonnten, um 
das Unterfleid aber, das nicht getheis 
let werden fonnte, Ioofeten fie. — 
Dieß gefchah in der dritten Stunde, 
nachdem erang Kreuz gebeftet ward. 
— Oben über feinem Haupte befand 
fid) eine Auffchrift, welche das Ber: 
brechen anzeigen follte, Deffen er be 
fchuldiget war. — Dilatus von feis 
ner Unfchuld überzeugt, hatte fie fo 
gemacht, daß fie eher den Stlägern 
als dem Beklagten zur E:chande ge 
reichte. Erfchrieb: Ein Rönig der 
Juden. Mit ihm wurden zugleid 
jiveen Gtraßenräuber gefreuzigety 
Davon einer ihm zur Rechten, der 


fie fonft Sigung zu halten pflegten, au vollziehen hingiengen. Dieß mar etmä 
um neun Uhr ded Morgens, und begreift die Zeit zmifchen neun und zmolf. Die 
ätbiopifche Ueberſetzung fließt: es war die fechste Stunde, um es mit Job. 
19, 14. in Uebereinſtimmung zu bringen, von welcher Uebereinftimmung bey der 
angezogenen Stelle zu reden fenn wird. 

29. Ders. *) Es ift nicht zu zweifeln, daß Jeſus unter dem Gedränge der 
Zuſchauer, die ihn verfpotteten, auch mitleidige, edler gefinnte Seelen wird be: 
merft haben. Das rohe Volk war nad dem Sinne der Priefter geftimmt. Sie 
hielten ihr finnlihfalihes Bild von dem Meifias, und diefen Anbli des Ge: 
freuzigten nebeneinander ‚und warfen fich Die Thorheit vor, daß fie ihm jemals ge: 
Hlaubt harten. E3 waren aber doch auch beffere Seelen zugegen, Die in der 
Stille feufzten. Und die Eonnte er von den andern unteriheiden. Er, der fo 
viele hundert Baliläer von Perfon kannte, fo viele in feinem Gefolge gefehen 
hatte, ward jegt ohne Zweifel Vieler gewahr, die unter dem großen Haufen ers 
fireut, Blicke der Wehmurh und Ber — — ſein Kreuz richteten. Und 
ſollten nicht auch ſolche zugegen geweſen fern, Die ihm ihre, oder der ihrigen Ges 
fundheit zu daufen hatten? Man wird dieß fehr wahrfaeinlih finden, wenn 
man die grose Anzahl derfelben bedenft. 
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untereinander. Andern, fagten 
fie, bat er geholfen, ſich ſelbſt 


kann er nicht helfen. 


32. ft er Chriſtus, der 
König Iſraels: fo fteige er nun 
vom Kreuze, damit wir eg feben, 
und ihm glauben, 


33. Auch von den mitihm Ge: 
freuzigten läfterte ihn einer. — 
Gegen zwölf Uhr war eine Fin: 
ſterniß im ganzen Lande, welche 
. bis drey Uhr dauerte *). j 


34. Um drey Uhr aber fchrie 
Jeſus mir lauter Stimme: Eli! 
Eli! Lama Sabacdtani, das 
heißt: Mein Sort! mein Gott! 
warum haft du mich verlaffen *)? 


35. Als das einige von den 
Umftehenden hörten, fo fprachen 
fie: Sehet, er ruft dem Elias. 


36. Deswegen lief einer bin, 


füllte einen Schwamm mit Eßig,, 


fteckte ihnaufein Rohr, gab ihm 





367 


andere zur Linken hieng; da hieß eg 
recht von ihm, mie gefchrieben ftehet: 
Kr ift unter die Mifferbäter ge» 
rechnet. Es fammelte ſich immer 
mehr Volfs aus der Stadt. Man 
hörte —J insgeſammt mit einer ges 
wiſſen Zufriedenheit ihm Hohn fpre= 
hen und Muthwillen treiben; fogar 
die vorher beifer von ihm gedacht 
hatten, fchüttelten jegt Die Köpfe, 
und raͤchten ſich fo wegen des ber— 
meyntlichen Betruges durch unfinnie 

es Geſpoͤtte. Ha! Stolzer! riefen 
de — Zerftörer des Tempels, der 
du ihn niederreiffen, und in dreyen 
Tagen wieder aufbauen wollteſt, 
rette Dich jest Doc) felbft. — Mache 
Dich vom Kreuze los, und fteig herab! 
— Nicht beſſer machten eg einige 
von den juͤdiſchen Gottesgelehrten, 
und Die aus dem Synedrium zuge— 
gen waren; fie befräftigten mit hoͤh⸗ 
nifcher Diene die Spottrede deg Pos 
bels: Wo ift jetzt feine Wunderfraft, 
fprachen fie — jebt wäre es Zeit fie 
zu zeigen. — Er, der fo vielen an— 
dern Menfchen geholfen hat, und 
immer vorgab, feine Heilungsfraft 
fey von Gott: — Sieh! wie er da. 
bangt, und kann ſich felbft nicht hel— 
fen. — Iſt es wahr, daß er der 
Meflias, der König von Jfrael ift, 
fo laß ihn herabfteigen vom Kreuze; 
Das fol uns ein Beweis fenn, daß 
er Gottes Sohn ift, wofür er fich 
ausgegebenhat. — Dergleichen Laͤſte⸗ 
rungen fließen auch die Miffethäter 
aus, die mit ihm waren gefreuziget 
worden. — Nad) zwölf Uhr entſtund 


33. Verd. *) Die äthiopifche Ueberfegung drüdt diefen ganzen Vers alfo 
aus: und als es Mittag geworden war, ward die Sonne verfinflert, und 
die ganze Erde ward bis um die neunte Stunde verfinfiert. Man fehe die 


YAnmerfung über Matth. 27, 45. 


34. Vers. *) Es ift, ald ob Jeſus gefagt hätte: „O mein himmliſcher Ba- 
„ter, warum gest du allen meinen andern Leiden auch noch diejes hinzu, mel: 
„qGes aus der Entbehrung des troftilichen Gefühl! von deiner Gegenwart entſteht? 
1 Here (äffeft du mich in diefem Kampfe fo allein, von, denjenigen heiligen Tro= 
‚ungen verlafen, welche du leicht über meine Seele ausbreiten Fönnteft, und 
„wovon du weißt, Daß ich fie nöthig habe, um auszudauren.“ 


' 
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zu trinken und fprach dabey: Laſ⸗ 
fet doch fehen, ob Elias fomme, 
um ihm berabzubelfen. 


37. Nun rief Jeſus noch ein: 
mal laut, und gab feinen Geift 
auf. . 

38. Gerade jegt zerriß der 
Vorhang im Tempel von oben 
bis unten entzwey. 


39. Als der Hauptmann, der 
ihm gegenüber ftand, fahe, was 
vorgieng, und daß er mit Ge— 
ſchrey verfchieden fey, fo ſprach 
er: Wahrhaftig, diefer Menſch 
war Gottesfohn *). 


40. Auch Frauensperfonen 
hatten von ferne zugefeben, uns 
ter andern Maria Magdalena, 
und Maria, die Mutter Jakobi 
des jüngern und des Joſes, 
und Salome, 

Al. Die ihn durch Galilaͤa 
nach Jeruſalem nedft vielen ans 
dern begleitet, und ihn bedienet 
harten. 


— — — — — 


39. Bert. *) Menſchlicher hat 
aung gefprochen, als dieſer Mann. 
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eine Finfternif über dag ganze Land, 
Die bis Abends um drey Uhr dauerte. 
Ein Vorfall, der um fo mehr, weil 
es Vollmond, und alfo eine eigent- 
liche Sonnenfinfterniß gar nicht zu 
vermuthen war, und vornehmlich 
Darum, weil fie zu eben der Zeit, da 
Jeſus am Kreuze bieng, erfolgte, 
einen aufferordentlichen Eindrud 
machte. Um Diefe Zeit, da Ddiefe 
ſchreckenvolle Begebenheit ihrem Ende 
nahe war, die Schmerzen des Ster— 
benden fich immermehr vermehrten, 
und die Entfraftung zunahm, rief 
Jeſus mit angefirengter Etimme die 
fprifchen Worte aus: „Eli! Ki! 
Lama fabahtani! das heift: 
„ein Gott! Wiein Gott! war: 
zum balt du mich verlaffın? 
d. i. warum haft Du mir mitten ın 
meinen Schmerzen und in meiner 
todtlichen Schwachheit Deinen Troſt 
entzogen? Etliche von Denen, Die 
dort waren, verſtanden Diefe Worte 
nicht, oder wollten fie nicht verſte— 
ben, und nahmen von der Aehnlich— 
feit des Wortes Eloi Anlaß zu fas 
gen: — Horet einmal, er ruft den | 
Elias zu Huͤlfe! Und einer lief mit 
einem Schwamme, Der niit bitterm 
ein angefuͤllt war, hinzu, reichte 
ihm denfelben an einem Ztabe, und 
wollte ibm Damit feinen Durſt ſtil⸗ 
len, half ihn aber zugleich mit ver— 
hoͤhnen. Laßt doch fehen — fprad) 
er dabey — ob Klias kommen, und 
ibm beyſtehen ‚wird ? Es dauerte 
aber nicht mehr lange, fo fehrie-Te- 
fus noch einmal fehr laut, und da 
mit gab er den Geift auf. 

42. Am 


wohl feiner von den Zufhanern der Kreus 
Es ift wahre Befriedigung für jeden gutdens 


fenden Xefer der evangeliichen Gefchichte, wenn er nad) ſo vielen Niedertraͤchtig— 
£feiren, die an dem Gerechten begangen wurden, endlich einen Mann, und zwar 


einen Zeyden findet, der fo redet. 
einer Zeit, Da Die 
Schriften belejene 


-Dag fie ihn hingerichtet haben wollten, ein fonft unerleuchierer Zeyde 


Fin Siena der guten Sache Gotted, daß iu 
Nation, die fo viele Offenbarungen hatte, ſelbſt ihre ın den 
Prioſterfchaft, ihren Meſſias jo gänzlich verfennen Fonnten, 


mir feiner 


arfınden Vernunft und feinem guten Herzen ed einfieht, daß Jeſus ein unſchul⸗ 


dig Verfolgter — ein Gerechter ſey. 
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s 
2. Um Abend vor dem Eab: 
gt *) oder dem Rüfttage, 





43. Kam Joſeph von Ari— 
mathia, ein angeſehenes Raths⸗ 
mitglied, der auch auf das Reich 
Gottes wartete. Dieſer wagte es 
zum Pilatus zu gehen, und um 
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Dieſen wichtigen Augenblick beglei« 
teten ganz unerwartete Begebenheis 
ten. Unter andern zerriß Der innere 
Vorhang im Tempel, tmelcher vor 
dem Alierbeiligften bieng, und ſehr 
Dicht und ftarf mar, von felbft der 
Laͤnge nach, nemlich von oben big un« 
ten, ın zwey Stuͤcke. — Derrömifche 
Hauptmann aber, unter deſſen Bes 
fehlen Die dort befindliche Wache 
ftfand, war bey dem alten fehr auf 
merffan. Er hatte ſich dem Kreuze 
Jeſu gerade gegenuber geftellt, und, 


erftaunt über die Wunder, noch über; 
dieß genau beobachtet, wie er noch im 
letzten Augenblicke mit ſo vieler Kraft 
ſprechen koͤnnte, und mit einem ſo lau 
ten zuverſichtlichen Ruf ſeinen Geiſt 
aufgegeben hatte. Wahrhaftig,f ach 
er — dieſer Menfch it Das geweſen, 
für was er fich ausgegeben hat — 
einSobn Gottes. In einiger Ente 


S 


den $eichnam Jeſu zu bitten *). 


44. Pilatus, der fich verwun: 
Derte, daß er fchon geftorben fey, 
ließ den Hauptmann kommen, 


42. Vers. *) Der Sabbath, der mit Ende des Freytags anfleng, erlaubte 
nicht weiter etwas vorzunehmen. Jetzt erfi war den Freunden und Freundinnen 
Jeſu vergönnt, ſich in der Stille den Empfindungen, wovon ihr Herz fi belas 
ftet fühlte, und dem Nachdenken über dag, mas vorgegangen war, zu üherlaffen, 
Mußte gleich ein Schaufpiel, wie dad heutige, bey fo fhmerzhaften Schlägen, 
die ed auf ihr Herz that, ihnen den Tag feines Leidend unerträglich lange mas 
chen: fo waren doch feit geftern Abend, da fie noch feinen Abſchiedsgeſpraͤchen 
beygemwohnet hatten,alle dieſe Vorfaͤlle fo ſchnell aufeinander gefolgt,daß diegurfehung 
recht mit Fleiß die Sache befchleuniat zu haben ſchien, damit der allerbitterfte 
Kelch fo geſchwind als möglich audgetrunfen fenn möchte. Und dieß war auch für 
diefe Schülerinnen ein Vortheil. Da fich alles in wenigen Stunden zufammen 
drängte,fo mochten fie e8 in der Unftrengung, welche ed fie gefofter hatte, allem zus 
zufehen und, nach dem fchredlichften Anblicke, noch auf jede kleinere Pflichter« 
ftattung aufmerffam zu ſern, defto eher auöhalten. Schwerlich hätten fie dieſes 
vermocht, wenn die ſchreckenvolle Handlung länger gedauert hätte. 


43- Vers. *) Es war in Wahrheit eine heraha te That von diefem reichen und 
geachteten Rarhsherrn, fo öffentlich feine Freundfchaft für Jeſum mitten in der 
größten Berihmähung deffelben, zu bezeigenz; und einem Manne von fo vieler 
Einfiht, konnte nicht unbefannt feyn, daß wenn eine Auferftehung erfolgete, 
nichts natürlicher wäre, ald Daß er, wie einer, der an dem vorgegebenen Betru— 
ge, den Leichnam des Herrn wegzunehmen, Theil hätte, zur Verantwortung gezo⸗ 
gen werden würde. * 

Ya 


- 
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und fragte ihn, ob er längit ver: 
fchieden wäre? 


45. Sobald er es von ihm 
erfahren hatte, ließ er dem 
Joſeph den Leichnam verabfol: 


gen. 


46. Nun Faufte er feine 


Leinwand, nahm den Leichnam 


ab, wickelte ihn in die Leinwand, 
und legte ihn in das Grab, wel; 
ches er in einen Felſen hatte 


bauen laffen, und waͤlzte einen 
Stein vor den Eingang des 


Grabes. 


47. Maria Magdalena aber, 
und Maria, Joſes Mutter, 
faben zu, wo er ihn hingelegt 
hatte. 
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fernung vom Kreuze Jeſu ftahden 
derfchiedene Frauensperfonen , unter 
andern Maria von Maadala W 
Dieandere Maria, die Mutter Jo 
und Jakob des jungern , und Sa— 
lome Diefe waren fchon in Gali— 
laͤg immer um ihn geivefen, und 
hatten ihn begleitet, um für feine 
serpflegung zu forgen, mit bie 
len andern $rauen, welche ihn auf 
feiner Reife nach Jerufalem beglei- 
tet hatten. — Gegen Abend, da der 
Vorſabbath bereits angegangen war, 
fam Jofepb von Arımatbia, ein 
wohlhabender und vornehmer Mann, 
welcher auch des Glaubens war, daf 
das neue Gottesreich nun feinen Ans 
fang nehmen werde. Diefer faßte 
den Muth, fi) von Pilatus den 
Leichnam Jeſu auszubitten. Pila— 
tus, welcher aus der Erfahrung 
mußte, Daß die Gefreuzigten oft 
etliche Lage zu leben pflesten, fonnte 
nicht begreifen, daß Jeſus ſchon 
todt ſeyn ſollte. Da er aber von 
dem Offizier Nachricht eingezogen, 
und erfahren hatte, daß er wirklich 
— verſchieden waͤre, ließ er den 
eichnam verabfolgen. — Joſeph 
nahm ihn alſobald, und huͤllte ihn 
nach juͤdiſcher Gewohnheit in weiße 
Leinwand, die er dazu gekauft hatte. 
Darauf legte er ihn in ein Grab— 
mabl, welches in einen Felſen ge⸗ 
bauen war, und ließ einen Stein 
vor die Deffnung maljen. Die obs 
gedachten Marien aber fahen die 
Benfekung mit an, und merften 
fi) Die Stelle, um fie wieder finden 
zu Fonnen. 
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Das fehszehnte Kapitel. 


Die Auferftehung und Himmelfahrt des Herrn. 


Schrifttert. 
J. ls der Sabbath vorbey war 
(Maria Magdalena, und 
Maria, Jakobs Mutter, und 


Salome hatten Spezereien, um 


ihn einzubalſamiren, gekauft) *), 


2, Begaben fie ſich den erften 
Tag nach dem Sabbath in aller 
Fruͤhe, mit Sonnenaufgang, nach 
dem Grabe. | 


3. Unterwegs fprachen fie un: 
tereinander: Wer wälzt ung aber 
den Stein vor dem Cingange 
des Grabes weg *)? 


4. Sie ſahen hin und entdeck⸗ 
ten, daß der Stein— er war ſehr 
groß — ſchon weggewaͤlzet war, 





Erflärung. 


Die Jünger und Juͤngerinnen Je⸗ 
fu hatten feine Leiche an feinem Sters 
betage ftilfe in Die Todtengruft hinge⸗ 
legt, weil der anbrecdhende Sabbath 
ihnen nicht geftattete, die Salbung 
feiner feiche vorzunehmen.” Sie hats 
ten fic) den Sabbath über ftilfe gehal⸗ 
ten, und ohne Zweifel die Zeit 
mit manchen Betrachtungen über die 
Leidens- und Todesgefchichte ihreg 
im Leben fo theuren Freundes und 
Lehrers zugebracht. Cie wollten ins 
defien denjenigen noch im Tode lies 
ben, und ehren, der ihnen im Leben 
Altes geweſen, und deſſen fehrreicher 
Umgang ihnen unvergefilich war. — 
Eie wollten noch feine Leiche mit 
wohlriechenden Spezereyen falben. 


— Da alſo der Sabbath zu Ende 


war (d. i. am Sonnabende mit Ana 
bruch des Abende), fauften diefe 
frommen Schülerinnen Jeſu wohl⸗ 
riechende Waffer und Salben, ums 
Damit die Leiche Jefu zu wafchen, 
und zu falben. Es waren ihrer drey? 
Maria von Magdala, Maria die 
Mutter JaFobs und Salome. Eie 


1. Vers. *) Es ſcheint, diefe Gefährtinnen Jeſu haben in ihrer tiefen Trauer 


über feinen Tod alles das vergeffen, was er ihnen vorhergefagt hatte, mie er 
nemlich nicht lange in diefem ftillen Aufenthalte der Todten bleiben, fondern am 
dritten Tage fhon wieder aus demfelben ind Leben zurücfehren werde; fonft 
würden fie felbft eine Einbalfamirung mit Spezereyen, um den Leichnam vor 
Fäulniß und Vermefung zu verwahren, unnöthig gefunden haben. 

3. Ders, *) Die war die einzige Schwierigkeit, worüber fie fidd befümmers 
ten. Denn von der Verfiegelung des Steines, und der bey dem Grabe geſtellten 
Wache, fcheinen fie nichtd gewußt zu haben; Dinge, die an dem Sabbath gefches 
hen waren,an welchem fie fih ruhig haften mußten. Hätten fie dies gewußt: fo würden. 
fie aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht dahin zu gehen gefucht haben ; Die Wache von 
Soldaten würde allein ſchon zureichend geweſen ſeyn, fie abzufchredfen. 

az 
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x. Gie giengen in das Grab, 
mo fie rechter Hand einen Jung: 
ling in ehem langen weißen 
Kleide ſitzen ſahen, *) worüber 
fie heftig erfchracen. 


6. Allein er ſprach zu ihnen: 
Entſetzed euch nicht, Jeſus von 
Nazareth, der Gekreuzigte, , it 
auferftanden , und nicht mehr 
bier. Sehet da die Staͤtte, wo 
fie ihn hingelegt haben. 

“ 


7. Gebet aber bin, und faget 
es feinen Küngern und dem Pe— 
trug, daß er nach Galiläa vors 
ausgebe, daſelbſt werdet ihr ihn 
feben, wie er euch vorhergefagt 


bat *). 


8. Gleich giengen fie hinaus, 
und flohen von dem Grabe, denn 
es hatte fie Furcht und Entfegen 
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famen mit Yufgang der Eonne ans 
Grab. Unterwegs fiel ihnen auf 
einmal ein, Daf der Eingang zur 
Gruft mit einem großen Eteine vers 
mahret ſey. — Cie waren alfo mit 
Grund befiimmert , mie fie ihn 
ohne Hülfe wegbringen wollten, Sie 
feisten indeffen ihren Weg fort, und 
hatten ihre Augen immer nadı der 
Gegend der Gruft gebeftet. Beym 
erjten Anblick derfelben wurden fie 
aber aewahr, daß der Stein fehon 
von dem Eingange weggewaͤlzt lag; 
und damit war alfo aud) die Be— 
forgniß von ihren Herzen wegge— 
waͤlzt. — Verlaſſen war Die offene 
Gruft; Feine Wache war mehr zu 
feben; ſie giengen alfo hinein, ohne 
daran zu denfen, daß fie etwas mehr 
als den Leichname Jeſu darin ans 
treffen würden. — Ploͤtzlich über: 
fiel fie Schrecken und Scauder, 
denn beym Eintritt in Diefelbe fahen 
fie unvermutbet an der rechten Zeite 
einen Juͤngling figen, der mit einem 
lichtweißen Kleide bekleidet war, 
Erſchrocken franden fie nun, und 
ſtarr, alg könnten fie nicht von der 
Etetie kommen. — Er aber redete fie 
freundlich an: Fuͤrchtet euch nit. — 
Ich weiß, ihr fuchet Jeſum den Ge— 
freuzigten: — D den mußt ibr 
nicht mehr in dieſem Aufenthalte der 
Todten ſuchen; Er iſt bereits aufer⸗ 


5. Vers. *) Dieſer Juͤngling war einer von den Engeln Gottes, dieſen his 


hern und ſeligen Geiſtern, die ſonſt auch in der Geſchichte Jeſuſerſcheinen, und 
durch ihre Erſcheinung die goͤttliche Wahrheit dieſer auſſerordentlichen Geſchichte 
beſtaͤtigen. Dieſer himmliſche Bote hatte Menſchengeſtalt, und zwar die Geſtalt 
eines unſchuldigen freundlichen Juͤnglings angenommen, und das Gewand der 
Unſchuld und Reinigkeit angelegt. 

7. Vers. *) Keiner von den andern Evangeliſten hat dies gemeldet. Da aber 
dies Evangelium, wie Einige glauben, unter der Leitung und Aufſicht des Petrus 
ans Licht gekommen iſt: fo kann er Sorge dafuͤr getragen haben, daß alles genau 
erjählet würde, was entweder fein Vergehen fihmerer zu machen dienete, oder 
zur Berherrfihung der Gnade Gottes und der Liebe Chriſti genen ihn gereicte. 
Die perfifche Ueberfegung hießt des Perrus Namen voran: ſaget dem Kephas und 
sen andern Jüngern; alle andere Abſchriften undleberjegungen aber jegen ihn zulezt. 
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befallen, und aus lauter Furcht 
fa,ten fie Niemand etwas davon, 


9. An eben diefem feinem Auf: 
erjichungstage, demerften Tage 
nach dem Sabbath, erfchien er 
frühe zuerjt der Maria Mag: 
Dalena, von welcher er fieben 
Teufel ausgerrieben hatte *), 


10. Worauf diefe fogleich bin: 
eilte, und es feinen Freunden 
verfündigte, welche trauerten, 
und weinten; 


11. Die aber die Nachricht, 
daß er lebe, und von ihr gefeben 
worden fey, nicht glaubten. 


/ 
12. Mach diefem zeigte er fich 
zween von ihnen, die über Feld 
giengen, in einer andern Ge: 


ftalt *). 
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ftanden, und nicht mehr hier. — 
Befehet nur die Stelley wo er geles 
gen hat — gehet, und benac hrichtiget 
die Juͤnger, und befonderg den Pe— 
trus Davon; fagt ihm, Daß er ſich 
nach Galilaͤg begeben habe: dort 
werde er ihn antreffen, mie ers euc) 
vorhergefagt hat. — Schnell eilten 
fie von dem fihauervolien Orte hin— 
weg, und floben mit der gröfiten 
Geſchwindigkeit aus der ganzen Ges 
gend, Die ihnen überall ſchreckbar 
porfam. Sie hatten das Herz nicht 
denjenigen ‚, die ihnen begegneten, Die 
Urſache ihres Schrecfeng zu erjähs 
len; denn fie waren Durc) Das, was 
fie geſehen hatten, ganz furchtſam 
geworden. Noc an eben dem Tage 
früh erfchien der auferftandene Je— 
fus zuerjt der Maria von Mag» 
Dala, die erfurz zuvor von fieben boͤ⸗ 
fen Geiftern. befreyet hatte , Diefe 
brachte den betrübten Süngern die 
erſte Nachricht von feiner Auferites 
hung; dieſe aber Fonnten ſich noch 
nicht entfchließen zu glauben, daß er 
lebe, und ihr auch ſchon erfchienen 
fey. — Nachher erfchien er wieder 
zween, die.miteinander auf dem Fel⸗ 
de giengen, in einer andern Geftalt, 
welche den übrigen ebenfalls die Rach⸗ 
richt davon uͤberbrachten, aber no 

immer feinen rechten Glauben fan⸗ 


9. Vers. *) Daß fie die erfte gemefen ift, der fih Chriſtus nach feiner Aufer⸗ 


ans gezeiget hat, das Fann aus diefer Stelle und aus der Erzählung Joh 
20, 14. geſchloſſen werden. Und es iſt kein Grund, warum man annehmen ſollte, 
daß er noch vorher ſeiner Mutter zuerſt erſchienen ſey, weil die Evangeliſten davon 
ganz ſtille ſchweigen. 


12. Vers. *) Dieß muß aber nicht von irgend einer Veränderung der Geſtalt 
ſeines Leibes, oder der Zuge feined Gefichtes verftanden werden: denn fobald fich 
ihre Augen geöfinet haben, welche vorher gehalten wurden, Fannten fie ihn fehe 
wohl. Gewiß, wenn eine folde Veränderung an ihm geweſen wäre, daß er richt 
für eben denfelben erkannt werden Eonnte: fo wäre es nicht nöthig gewefen, ihre 
Augen zu halten, Daß fie ihn nicht Eanuten, Zuc. 24, 16. 31. _ ® 
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13. Auch dieſe fanden, da fie 
die Übrigen davon benachrichtig: 
ten, keinen Glauben, 


‚14. Hernach zeigte er fich den 
Eilfen, als fie zu Tifche ſaßen, 
verwies ihnen ihren Unglauben 
und ihre Härtigkeit, da jiedenen, 
die ihn, den Auferftandenen geſe— 

harten, nicht glauben wollten *), 


15. Und fprach zu ihnen: 
Geber hin in alle Gegenden der 
Welt, und prediget allen Men: 
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den: bis endlich der Auferftandene 
zu einer Zeit, als alle feine Jünger, 
jetzt noch eilfe an der Zahl, zu Tifche 
faßen , ihnen feldft erfihten, und 
ihnen ihren Anglauben verwies, 
daf fie, gegen alle bisherigen Nach 
richten eingenonmen, fogar felbft 
den Augenzeugen feinen Glauben 
beygemeſſen batten. Darauf bes 
ftelite er fie als feine Nachfolger im 
Lehramte, und zeigte ihnen das große 
Merk, wozu fie berufen waren, „Ich 
„befehle euch, fagte er, in meinem 
Namen in alle Welt auszugehen, 
und die Geſchichte meiner Erlöfung 
alten Dienfchen ohne Ausnahme zu 
noerkfündigen. Wer an Diefelbe 
glauben und fich durch Die Taufe 
öffentlich Dazu befennen wird, der 
fol errettet werden: wer fie aber 


„verwirft, dieſe Ankuͤndigung, den 


ſchen das Evangelium *). „wird Gott verurtheilen. Dabey 





14. Vers. *) Was Lufas und Johannes ausführlicher melden, daß Jeſus, 
nachdem er fih den beyden nach sEmaus gehenden Juͤngern, und fonft vielen einzel: 
nen Perfonen geoffenbaret hatte, noch am Abende dieſes herrlichen Tages der ganzen 
Verſammlung feiner Apoftel unvermuthet erfchien, fie mit den holdſeligſten Wor: 
sen anredete, ihnen feinen Zeib famt den Wundenmaalen deffelden zeigte, ja, damit 
fie deſto weniger zweifeln durften, daf er es wirklich ſey — fogar vor ihren Aus 
gen etwas Speife zu fih nahm, dann aber die wichtiaften Geſpraͤche mit ihnen 
hielt: das zicht Markus hier in eine ſummariſche Vorſtellung zuſammen. Erete ı 
waͤhnt nichtd von allen den tröftlihen Worten, die aus dem Munde des auferſtan— 
denen Heilandes zur Beruhigung feiner erfchrofenen Freunde floffen, fondernnur 
dad meldeter, Daß der Heiland nöthig gefunden habe, den Unglauben feiner Jünger 
und die Zaͤrtigkeit ihrer Zerzen zu beftrafen. Wirklich verdienten fie diefe Strafs 
predigt. Die Auferfiehung Jeſu war eine Beaebenheit, welche ihnen — wenn 
wir auch an die Weiffagungen der Propheten vom Meſſias jetzt nicht denken wol— 
len — der Heiland felbft eben fowohl als fein Leiden und Sterben mehr ald ein 
mal verfündiget hatte; welche fie alfo, wenn fie an diefe Worte des Herrn dach— 
ten, und daran glaubten, billig hätten erwarten, und die beld darauf erfolgte 
Nachricht für wahr halten follen. Und doch zweifelten fie nech immer, ſchwebten 
gwifhen Furcht und Hoffnung, obgleich ein Bote nach dem andern ihnen zurief: 
Kr ift auferftanden — wir haben ihn felbft gefehen. 

15. Vers, *) Nicht allein in Judäa und dur alle Städte deſſelben, mie fie 
vorher darauf eingeſchraͤnket waren; nicht allein in Das römiſche Gebiet, weiches 
bisweilen fo genannt wird, weil ein großer Theil der Weit demſelben unterwor— 


/ 
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16. Wer glaubet und getauft 
wird, der wird jelıg werden; wer 
aber nıche glaubet, wird ver: 
damme werden *). 


17. Bey den Ölaubigen wird 
man folgende Zeichen wahrneb: 
men: in meinem Namen werden 
fie Teufel austreiben, fremde 
Sprachen reden *), 


18. Schlangen tragen, einen 
tödtlichen Tranf ohne Scyaden 


zu fi nehmen, durch Hände: 
auflegenKranfegefund machen *). 


19. Nachdem der Herr ihnen 
das alles gefagt hatte, wurde er 
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„gebe ich euch, meinen Rachfolaern, 
die Verſicherung, Daß euer Lehr— 
„und Predigtamt Durch offenbare 
„Wunder unterftügt werden folle, 
und diefe werden Denen, Die euch 
„anhoͤren, Beweiſe eurer gottlichen 
„Sendung feyn. Im Vertrauen 
„auf mich, und unter Anrufung 


‚meines Namens werdet ihr Begei— 


„ſterte zwingen, fremde, nie gelernte 
„Zprachen reden, fein Biß giftiger 
„Thiere, Kein tödtlicher Gifttranf 
„wird euch etwas fchadenz und wenn 
„ihr eure Hand auf Kranfe leget, 
„ſo werdet ihr denfelben ihre Ges 
„ſundheit wieder geben.“ 

Nachdem er nun auf ſolche Art 
mit ihnen geſprochen hatte, ward er 
aufgenommen in den Himmel, und 
zur Gemeinfchaft der Majeſtaͤt und ‘ 
Herrfihaft Gottes erhoben. Cie 
aber, Die getreuen Boten feines Wore 
tes, verließen jest den Ort, mo fie 
ihren Herrn und Meifter zum letz— 

enmal gefeben und angehört hats 
ten, und mit der Wunderfraft def 
felben ausgerüftet fiengen fie nun 


fen war, fondern in alle befannte und bewohnte Gegenden der Erde, zu allen 
Zölkern der Welt unter dem Himmel. Man muß anmerken, daß diejer Befehl 
nit einem jeden Apoftel indbefondere gegeben ward, als ob cin jeder von ihnen 
Durch die ganze Welt gehen müßte: fohdern der eine ſollte Diefen, der andere 
jenen Weg nehmen; ein jeder hatte feinen Strich oder Theil der Welt, woer feinen 
Dienft vollenden mußte, | 

16. Vers. *) Dad Wort Blaube hat durchgehends in den Schriften des 
neuen Bundes d. i. in den priftlihen Religiondfchriften eine folde Bedeutung, Die 
Dad ganze Wefen des Chriſtenthums, beyded Blauben und Liebe, hrifliche Kennt— 
niffe und ein chriſtliches Leben, zufammen faßt, wie man in vielen Stellen fehen kann. 

17. — 18. Vers. *).Der Erloͤſer nannte hier bey weitem nicht alle Wunder, 
welche die Apoftel in der Kraft Jeſu und feines Geiſtes thun follten. Aus der 
Apofielgefhichte, und felbft aus den aͤlteſten Nachrichten der chriftlichen Kirchen— 
geſchichte, ift Elar genug, daß durch fie faft täglich große Dinge gefchahen, welche 
die ordentlichen Kräfte der Natur weit überftiegen. Genug aber, Daß er ihnen 
verfprach , fie follten ed inne werden, daß ein Stärkever in ihnen fey, und die 
Welt follte eö innen werden, daß der Zerr fie gefandt habe, Ed mußte ja deſto— 
mehr zur Befeftigung ihred Glaubens gereichen , wenn fie hernach fahen, daß fie 
fogar mehr empfingen, ald ihnen verheiffen wurde, 
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in den Himmel erhoben, wo er 


fi) zur Rechten Gottes feßte *). 


20. Sie aber giengen aus, 
und vredigten an allen Orten *) ; 
der Herr wirfte mit, und be 
fätigte ihre Predigten durch fie 
begleitende Wunder, 
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das große Werf an, mozu fie berus 
fen waren. Mit unerfchrockenem 
Muthe traten fie auf, und prediaten 
das Evangelium nicht blos in Jeru= 
falem und dem Judenlande, fon= 
dern an allen Orten, wo fie binfa= 
men, unter Juden und SGeiden; 
und die Kraft des Herrn fegnete 
ihre Urbeit, und befraftigte ihre 
Lehre durch Wunder, die jederzeit 
auf ihr Gebet erfolgten. 


% 


19. Vers *) Die äthiopifche Heberfegung füget hinzu: feines Vaters. Dieß 
geſchah zum Beweife, Daß er fein Werk vollfommen. vollendet hatte. Eine Ehre 
Die niemald weder Engeln noch irgend einem bloßen Gefhöpfe widerfahren ift, und 
eine befondere Erhöhung der menfchlihen Natur Chrifti durch die Vereinigung 
mit feiner göttliben. Dafelbft aber wird er bid zu feiner zwepten Zukunft bleiben, 


20. Vers. *) Nach feiner Himmelfahrt nehmlich, da ihnen am Pfingfitage 
ber Geift mitgerheilet wurde, fingen fie an, den ihnen gemachten Auftrag des 


Predigtamtes in Erfüllung zu bringen, 


Das heilige 
Evangelium Jefn, 


beſchrieben 
von dem Evangeliſten Lukas. 





Ya x 








Cinleitung. 


OPuras, oder tie er eigentlich heißen ſoll, Cucius (woraus Grotius 
= das abgefürzte Wort Lukas herleitet) it ein fo gemeiner Name bey 
den Alten, daß man unmoͤglich fihher daraus fihliefen fann, der Evans» 
geliſt fey in allen den Stellen der Briefe Pauli zu verfieben, mo Lukas 
genannt wird. — ieronymus und Undere fagen, Lukas fen ein 
Arzt von Antiochien in Syrien gewefen, wo Paulus ihn vielleicht ane 
traf, und dag gluͤckliche Werkzeug feiner Befehrung war, und von da 
an fcheint er fait ein beftändiger Neifegefährte des Apoſtels Paulus bey 
feiner Yimtsfuhrung in der beydnifchen Welt gewefen zu ſeyn. Er fam 
mit Demfeiben nach Jeruſalem, begleitete ihn von da nach Kom in feine 
Befangenfihaft, und blieb bis ans Ende bey ihm. (Man fehe Apoſtg. 
16, .0. 11. Roloff. 4, 14. IE Timotb.4, tr. Philem. v. 24.) Von 
Daher erhielt jene Sage die größte Wahrfceinlichfeit: Lukas habe dies 
Evangelium auf Anrathen, mit Hülfe und unter Aufficht des Paulus 

eſchrieben, fo wie das Evangelium des Markus unter Aufficht des 
Ditus gefchrieben worden fey. chen Jrendus war der Mennung; 
Kufas habe blos das Evangelium fihriftlich verfaifet, welches Paulus 
muͤndlich geprediget habe; und Sieronpmus behauptet ausdruͤcklich, 
wenn Paulus von feinem Evangelio rede, ſo verſtehe er Die evangelk 
ſche Gefchichte des Aufas. Wenn man aber die Stellen Pauli Rom, 
2, 16. Dal. ı, 8. I Timotb. 2, 9. recht anfiebt, fo erfennet man 
augenfcheinlich, daß er unter dem Worte Evangelium , nicht eine 
evangelifche Befibichte Ebrifti, fondern feine Lehre von Ebrifto vere 
ſtehe, in welchem Berjtande auch Die alten Kirchenlehrer, Die evangelie 
ſchen Schriften Pauli: ſein Svangelium genannt haben. Dem fern, 
wie ihm wolle, Zufebius erzaͤhlet, daß Sinige verficherten : „das Evan⸗ 
„gelium des Lukas fen nebft Dem Evangelio Matthäi und Marci zu 
dem Apoſtel Johannes gebradıt worden, Der fie gebilliget und ihre 
„Wahrheit beftatigerhabe. — Die Zeit, wann es eigentlich gefchrieben 
wurde , iſt ungewiß; Doch wird mit vieler Wahrfcheinlichfeit die Zeit 
zwiſchen der Abreife Pauli aus Rom und Der YUusfertigung des erften, 
Briefes an den Timotbeus d. i. nach dem 62jten und 65ſten Jahre nad) 
der Geburt Chriſti angegeben , noch ungewiſſer aber ift der Ort, wo es 
wirklich gefchrieben wurde. Hieronymus giebt Achaia (auch Korinth) 
an. Nach den Yuffchriften der fprifchen und perſiſchen Ueberfegungen 
fol es Alerandrien in Egypten ſeyn; und nad dem Zeugniffe des 
Irenaͤus — Philippi in Macedonien. 
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Das erſte Kapitel. 


Herkommen Johannes des Taͤufers. Gabriels Weiſſagung von der 
Menſchwerdung Chriſti. Lobgeſang Maria und des Zacharias. 


Schrifttext. 
J. Na ſchon verfchiedene *) 
— verſucht haben, Nach—⸗ 
richt von den Begebenheiten zu 
geben, von deren Wahrheit wir 
verſichert ſind; 


2. Wie uns auch diejenigen 
berichtet haben, die nicht allein 
Augenzeugen, ſondern auch Pre: 
diger der Religion geweſen wa— 
ren *). 


3. So habe auch ich für gut 
erachtet, dir, wertbefter Theo: 





Erklärung: 


- Nachdem es ſchon thehrere ver— 
fucht haben, fagt Aufas, eine 
Gefchichte derjenigen Begebenheiten 
ju entwerfen, deren Wahrheit kei— 
nem Zmeifel mehr unterworfen iff, 
feitdem fie uns von folchen Perfonen 
erzahlt worden ift, die gleich beym 
erften Anfange des Lehramtes Jeſu 
um und bey ihm gewefen find, und 
nicht nur alles mit ihren Augen ges 
fehen, fondern felbft Antheil an dem 
Dienftedes Evangeliums genommen 
haben, folglih allen Glauben ver- 
dienen: fo habe auch ich mich ent» 
ſchloſſen, nach erlangter genauern 
Finfiht, diefe Sefchichte von ihrem 
Unfange an vollftandig niederzus 
fchreiben — um meinen vortrefflis 
chen Freund Theophilus, in dem 


1. Vers. *) Unter den Derfchiedenen, von welchen Cukas fagt, daf fie die 


Geſchichte 


eſu geſchrieben, verſtehet er hier weder den Matthäus, noch den 


Marfus, fondern gewiſſe andere Schrifiitelier, Die zwar in — Abſicht, aber 
doch nit auf wirkliche Eingebung des heiligen Geiſtes von den Thaten Chriſti 
ſolche Nachrichten zu Papier gebracht haben, welche theils unvollſtändig, theils mit 
unrichtigen Zuſägen vermenget waren, Denn daß es dergleichen gegeben habe, 
jean fo viele unzerfhobene Evangelien, davon man in der Befchichte der erften 
Jahrhunderte der Kirche no fehr viele Spuren findet; und daß Lukas weder das 
Evanaclium des Matthäus nod jenes des Marfus vor fih gehabt habe, iſt hoͤchſt 
mwahrfcheinlich: denn Alemens von Alerandrien bezeuget in der Kirchengefchichte 
des Eufebius B. 6. K. 14., dab Lufss fein Evangelium eher ae habe, 
als Markus, und Dieses ift auch Deswegen ſehr alaubwürdig, nl Markus, der 
Das Evanaelium des Matthäus gewiß vor fich gehabt har, in den Stellen, mo 
Lukas einige Geſchichten in einer andern Ordnung, ald Matthäus darftellet 
(£utas 4, 33. bis Kap. 6, ı1. und Kap. 7, 11. bis Kap. 8, 1. 21.) nicht der Ords 
nung des Matthäus, fondern des Lukas folger (Markus ı, 23. bid Kap. 2, 1. 
6. Kap. 3, 80. bis 34. K. 4.) und follre Lukas die evangeliſche Gefchichte des 
Matthäus vor ſich gehabt haben, fo ift nicht einzufehen,, warum er in den ange: 

ührten Stellen von der Ordnung, die Matthäus beobachtet, abgemichen feyn 

(L; vernehmlich da Matthäus ein Augenzeuge geweſen ift, und er Die Geſchichte, 
welche er erzaͤhlet, durch gewiſſe Partifeln fo verbindet, daß man mohl fiehet, daß 
er dieſe Geſchichte in der Ordnung, mie fie fi ereignet hat, daritelle. 


2. Vers. *) Hier e et Zufas den Grund an, woher die Gemißheit rühre, 
deren er im 1. Verſe gedachte. Er fiehet nemlich in dieſen Worten auf die Apo- 
ftel, und auf die fiebenzig Jünger (Apoftg. ı, 11. 22.) und andere, die mit 
Jeſu noch im Leben einen Umgang gepfiogen haben. 
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philus *), alles nach der Ord— 
nung zu befihreiben, was ich ge: 


nau geprüft, und bis zu feinem 
Urfprunge verfolgt babe, 


4. Damit du einfehen mögeft, 
auf was für einen veften Grund 
die $ehren gebaut find, worin 
‚du unterrichtet worden bift. 


5. Zu der Zeit, da Herodes 9 
Koͤnig von Judaͤa war, lebte 
ein gewiſſer Prieſter Namens 
Zacharias, aus der Klaſſe Abia 
**) der eine Frau aus dem Haufe 
Aarons, mit Namen Eliſabeth, 
hatte. | 


6. Beyde waren wahrhaftig 
fromm, undrichteten ihren Wan: 
del nach den Geboten und Rech— 
ten Gottes untadelhaft ein. 





Das Evangelium des heil. Lukas. I. Rap. 


ihm bereits ertheilten Blaubensun« 
terricht Ddefto fefter und aemwiffer zu 
machen. Unter der Regierung Ges 
rodes, des Königsin Judaa, lebte 
ein Priefter, von der Drdnung 
Abia, die eine von den vier und 
zwanzig war, morein man die Prier 
fter abgetheilt hatte, um wochen— 
tweife den Tempeldienft zu ver— 
feben. — Zacharias — fo hieß 
Diefer Priefter — war bon Denen, 
die bey dem allgemeinen Verfall Der 
Religion und Eitten einen uns 
firaflihen Wandel führten , und 
nicht blos aus Gewohnheit, fon» 
dern aus Gottesfurcht die heiligen 
Gebräuche, infonderheit die Priejtere 
pflichten, forgfaltig beobachteten. — 
Eliſabeth, feine Frau, die in ges 
rader Linie von Aaron abjlammte, 
war ebenfalls eine Matrone von bes - 
fannter Froͤmmigkeit; und daf fie 
beyde von priefterlichem Geſchlecht 
waren, machte, daß fie unter den 
Juden in vorzugficher Achtung ftans 
den. Dies Ehepaar war nun fehr 
alt, und die Unfruchtbarkeit der 
Eliſabeth hatte ihnen laͤngſt ſchon 
alle Hoffnung einer Nachkommen— 
fhaft benommen. — Zadarias 
hatte um die ZeitdesMorgenopferg 


3. Vers. *) Obgleich viele von den Alten, ald Örigenes, Ambrofius, — 
phanius u. a. m. auch einige von den neuern Gelehrten das Wort Theophilus 

Liebhaber Gottes) nicht als einen eigenen, ſondern als einen Gemeinnamen aller 

hriſten anſehen wollen: fo ſcheint es doc aus vielen Umſtaͤnden, daß dieſer Theo: 
philus irgend eine obrigkeitliche Perſon — der als ein Heyde von Geburt ein 
ſolches Amt beklziden konnte — geweſen ſey; dabey aber an Chriſtum geglaubt 
habe; wie denn auch ſchon zu der Zeit, da Paulus zu Rom als ein Gefangener 
rg ift, einige von des Kaiſers Hofe an „jetum nealanbe, und wie Sergius, 

er laut Apoſtg. 13, 7. 12. zugleich Thriſt und Profonful war, ein obrigfeitlis 
ches Amt verwaltet haben. | 

5. Ders *) Es war Zerodes der AsPalonit, deffen hier Meldung gefchie- 
het, und will der Evangelift vermuthli die Erfüllung der Weiffagung Jakobs 
des Patriarchen dadurch anzeigen, weil jest das Zepter Iſraels von dem Ges 
ſchlechte Juda ſchon weggenommen, und in die Hände dieſes Ausländer übertra« 
gen war. | 
*+) David hatte zur ordentliben Haltung des Gottesdienfted in Jerufalem 

die Priefter und Leviten in vier und zwanzig Klaſſen eingetheilt, und dabey die 
Einrihtung gemacht , Daß eine jede Klaſſe eine Woche lang in dem Tempel die— 
nen folle. 1. Chronik. .25, 26. Daher hier cine ſolche Klaſſe — die von ihrem 
DOberhaupte Abias genennt wurde — verilanden wird. 


\ 


Das Evangelium des heil. Lufas. I. Kap. 


7. Allein fie hatten fein 
Kind; *) denn Elifabeth war un: 
fruchtbar, und beyde waren fchon 
hoch betagt. 

8. Jezt gefchab es, daß er in 
feiner Klaffe den Priefterdienft 
vor Gott zu verrichten hatte. 

9. Da trafihndas Loos, nad) 


der Regel dem Priefter den 
Weyhrauch anzuzünden, weß— 


wegen er in den Tempel gieng *). 


10. Das ganze Volf war um 
die Stunde des Raͤucherns auf 
fen im Gebete begriffen: | 

11. As ihm ein Engel des 
Herren erfchien, der an der rechten 
Eeite des Rauchaltars ftand, 

12. Diefer Anblick feßte den 
Zacharias in Schreden, und 
erfüllte ihn mit Furcht, 





7. Vers. *) Ben einer Nation, wo man fruchtbare Ehen 
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fid) in das Heilige des Tempels be» 
geben, um da das Gefchäft vorzus 
nehmen, welches ihm von feiner F 
im Amte ſtehenden Vrieſterklaſſe 
durch das Loos zu Theil geworden 
war, nemlich das Rauchwerk auf 
dem großen Altare anzuzuͤnden. Eine 
zahlreiche Verſammlung Volks bee 
fand ſich draußen im Vorhofe, und 
verrichtete waͤhrend dieſer gottes— 


dienſtlichen Handlung ihr Gebet. 


Was dem Zacharias da begegnete, 
hat er in Der Folge bey wiederer— 
langter Sprache ders£lifabeth und 
aud) Andern fo erzählt:,, Er hätte 
„eben Das Kauchwerf vollendet, 
und zu dem Wolfe zurückgehen 
„wollen, als ihm zur rechten Seite 
des Kauchaltars ein- Engel (in 
Menfchengeftalt) erfchienen fen, der 
„ihn, da er ganz in Furcht und 
„Schrecken da jtand, mit fanfter 
„Stimme fo angeredet habe : Fürchte 
did) nit, Zachgrias, dein 
„Gebet für das Heil des Volks, 
„und die baldige Erſcheinung des 
Meſſias ifr erfüllt; vernimm, was 
„geſchehen fol. Deine Eliſabeth 
wird dir einen Sohn zur Welt 
„bringen, dem du den fröhlichen 
Namen Johannes (d.h. Gottes 
„Seil) geben fouft. Denn er wird 


fo vorzüglich für 


den größten Segen des Himmels hielt, und wo ein von Abraham an durch viele 


Generationen im gerader £inie fortgehended Gefchlechtöregifter Die 


größte Ehre 


war, da mußte freylich Diefer Mangel doppelt empfindlich fenn. 
9. Vers. * Werl Diejenigen, welche in jeder Ordnung Dienfte thaten, ſehr 
zahlreich waren: fo mar es noͤthig, durch das Loos die Perfonen zu ermählen, 


melche den Dienft für die Woche verrichteten; und dieß geſchahe nach dem Be: 
richte der Juden auf folgende Weiſe: „Es waren vier Looſe, dag erfte Loos war den 
Altar zu reinigen ; das zweyte Loos mar, wer das Schlahtopfer fchlachten, mer 
‚das Blut fprengen, wer die Aſche von dem Altare thun, wer den Leuchter rein 
„gen und wer die Theile des Schlachtopferg an den Aufgang von dem Altare brin- 
„gen follte; das dritte Loos war, zu dem Nauchiwerfe zu fommen, und dag Loos 
„u werfen; umd das vierte mar, wer Die Theile (des Schlachtopfers) von dem 
„Aufgange des Altars, auf den Altar bringen ſollte.“ Dies Loofen nun gefchah 
nicht allein an dem Verfohnungstage, zu weichem diefe Vorſchriften gehören, fon: 
dern aud) an jedem Tage, bey dem täglichen Dienfte und Opfer, da man eben 
diefelben Gefehe beobachtete, wie aus der Vorſchrift von dem täglichen Opfer ers 
heile. Durch dad, daß den Zacharias der pricfterliche Dienſt durch das Loos 
gerroffen hat, fällt Die Mennung derjenigen, welche behaupten wollten, daß er 
wirklicher Zoherprieſter gemejen ſey, weg. 
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13. Der Engel aber ſprach zu 
ihm: Fürchte dich nicht, Zacha⸗ 
rias, denn dein Gebet iſt erhoͤret, 
und Eliſabeth, deine Frau, wird 
dir einen Sohn gebaͤhren, dem 
du den Namen Johannes bey: 
legen follft. 


14. Das wird dir ein entzüf: 
kendes Vergnügen machen; auch 
viele Andere werden fich über feine 
Geburt erfreuen. 


15. Denn er wird wahrhaftig 
groß feyn, feinen Wein, fein 
beraufchendes Getränfe wird er 
trinken ;*) und ſchon vom Mutter: 
leibe an wird er mitaufferordent: 
lichen Geiftesgaben erfüller wer; 
den. 


16. Viele Iſraeliten wird er 
zu dem Herrn ihrem Gott be: 
kehren. 


17. Vor ihm hergehen wird 
er mit den Gaben und der Geſin— 


Das Evangelium des heil. tufas. J. Kap. 


nicht nur dir, der du fein Kind 
„mehr hoffen fonnteft, zur lebhaf» 
teften Freude gereichen, fondern 
„es werden noch fehr viele Menfchen 
„an feiner Geburt einen fröhlichen 
„Antheil nehmen. Aus dem Knas 
„ben wird etivas Großes werden; 
per wird ein Vertrauter des Herrn, 
in dem Sinne, wie eg die größten 
„alten Propheten waren, feyn. Er 
„wird im Naſiraͤat leben, d. i. er 
„wird weder Wein, noch ein anders 
„ſtarkes Getraͤnk trinfen, und noch 
„ehe er das Licht der Welt erblickt, 
wird feine Seele ſchon mit außers 
ordentlichen Gaben erfülfet mer> 
„den. Linter den Kindern Iſraels 


wird er als Lehrer auftreten, und 


eine nahmhafte Anzahl derfelben 
„wird ihren Zinn andern , und fol= 
nen auf den Herrn ihren Gott 
„richten. Als ein zweyter Elias 
„wird er, voll goͤttlichen Eifers, vor 
„dem Meſſias hergehen, und die 
„Geſinnungen der frommen Vaͤter 
„in den Herzen ihrer Nachkommen 
„erwecken. — en Uebertretern 
„der göttlichen Geſetze wird er Ge— 
„ſinnungen der Rechtſchaffenheit 
„einflößen, und fo Die Nation zum 
„Empfange des Herren, der auf ihn 
„folgen wird, würdig vorbereiten.‘ 
Echrecfen und FZurdt waren bey 
dem Zacharias zu groß, als daß 
er ſich ſogleich hatte fallen fonnen; 
und da er es für unmöglich hielt, 
was ihm der Engeljest anfündigtey 


15. Vers. *) D. i. er wird die ftrenge Lebensart der Nazarener oder Na⸗ 


firäer annehmen. 


So nennte man im alten Teftamente Keute, die Gott ein Ges 


iübde ablegten, fich von der gemeinen Art zu leben abzuſondern, fich gewiſſer Sa— 
chen, als des Weins und ftarfer Getränke enthielten, ihre Haare nicht abjcheren, 
fondern frey wachen fieben, feinen Todten anrüuhrten ꝛc. (Num. 6, 2.) Damit fie 
deſto andächtiger und eifriger dem Geſetze und Gottesdienste obliegen fonnten. 
Einige widmeren ſich dieſer Lebensart entweder Die aanze Zeit ihres Lebens, wie 
Simfon (B. Nicht. 13, 3. 5.) Samuel, auch von Mutterleibe an. (ı König. I, 
11. 24. 28.) Johannes der Täufer — ben dieſer Stelle; oder auf eine gewiſſe 
Zeit — wenigſtens 30 Tage, wie von Panlus zu lejen ift Apofig: 18, 18. X. 21, 
25. u. 1. w. 

Sikera bedeutet im Grundterte ein vom Wein unterfchiedened ftarfed beraue 
ſchendes Berrank, dad man Damald aus Gerreide und Baumfrüchten und bejons 
ders aus Datteln zubereitete. 


Das Evangeliums des heil. Luaks. I. Kap. 


nung des Elias, um den Kindern 


die Liebe ihrer Väter wieder zu: 


zumenden, die Ungläubigen zu der 
Klugheit der Rechtſchaffenen zu 
bringen, und dem Herren einmwohl: 
bereitetes Volk zu bilden *). 


18. Wodurch, fprach Zachä- 
rias zu dem Engel, foll ich bie: 


‘von verfichert werden? denn ich 


bin alt und meine Frau ift alt, 


19. Der Engel antwortete 
ibm: Ich bin Gabriel, der vor 
Sort ftchet, und gefandt, mit 
dir zu reden, und dir diefe er; 
freuliche Nachricht zu bringen, 


20, Weildu aber meiner Vers 
fiherung, welche zu feiner Zeit 
in Erfüllung geben wird, nicht 
geglauber haft, To follft du bis auf 
den Tag, da diefes gefcheben 
wird, ſtumm feyn, und fein 
Wort reden fönnen *), 
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fo fprah er zu Demfelben : — 


Wie fol id) das glauben, da ich 


und meine Frau in einem folchen 
„Alter find? 4 — Der Bote Gote 
tes erwiederte: Wiffe, daß ic Ga— 
briel einer der vornehmften Diener 
Jehovas bin, der ausdriiclich ab» 
Nee worden iſt, dDiefe angenehme 
richt Dir zu hinterbringen , und 
dDAmit Du-erfenneft, Daß ein göttlis 
cher Gefandter mit dir gefprochen 
habe, deffen Worte werden erfuͤllet 
werden; fo wirft Du von dem Au⸗ 
genblicke an vollig ſtumm feyn, bis 
der Tag fommt, der den Erfolg 
meiner Anzeige beftätigen wird; 
und dag foll deine Strare fepn das 
für, daß du der Kraft Gottes fo 
wenig zugetrauet haft. — Indeſſen 
wartete die Derfanmlung im Vor— 
—* auf den Zacharias, daß er 
erausfomme, und, wie die Prica 
fter jedesmal thaten, nad) verrich« 
tetem Rauchwerf das Volk fegne. 
Jedermann verwunderte ſich über 
fein ungewöhnlic, langes Ausblei— 
ben. — Endlich famer, nachdem 
er fih von feinem Schreden ein 
wenig erholt hatte, heraus, Fonnte 
aber mit den Leuten nicht reden, 
fondern gab ihnen mit Mienen und 
Geberden allerhand zu - verftehen, 
woraus fie abnahmen, daß er im 
Heiligen des Tempels eine Erfchei= 
nung müßte gehabt haben. Dabey 


17. Vers. *) In der Weiffagung Malahiä Kap. 4, 6. worauf Diefes fein 
Abſehen hat, wird noch beygefüget: und das Zerz der Kinder zu ıhren Vätern. 
Einige verftehen dieß von der Bekehrung der aus der Art gefchlagenen Geſchlech⸗ 
ter der Juden zu den Meynungen ihrer Voraͤltern und zu eben den Gedanfen, 
welche diefe von dem Meſſias gehabt harten — Andere von der Befehrung der Zuz- 
den zu Ebrifto; noch Andere verftehen ed davon, daß er, durch feinen Dienft und 
feine Taufe, ein Mittel der Berföhnung und Vereinigung der Juden und Heiden 
fenn wurde, welches dad große Werk der evangelifhen Haushaltung war, Die von 
Tobannes eröffnet und angefangen wurde, indem er predigte, daß Allean Chriftum 


* 


lauben ſollten, und ſowo 
—8* 
ſer Weiſſagun 


wohl Zöllner und roͤmiſche Soldaten, als Juden, taufte. 
erftand ift artig, und Eommt wohl mir der Erklärung ver Juden von dies 
ald vb fie auf Elias den Thisbiter gienge, den 


ie vor der Zur 


Eunft des Meſſias in Perfon erwarten, überein. 


20, Vers. *) Die Ausleger haben fich viele Mühe gegeben, einen guten 
Grund von diefer eremplarifchen Strafe eines fo tugendhaften und frommen 


as 


ned zu geben, Abraham ward auf-fein Anjuchen 1B. Mof. 15, 9. 10. mit einem 
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21. Inzwiſchen verwunderte 


fih das Volk über fein langes 
Verweilen in dem Tempel. 


22. Als er endlich heraug kam, 
fo fonnte er nicht mit ibnen ve: 
den, woraus fie abnehmen ‚ger 


müffe eine Erfcheinung im Tempel - 


gehabt haben. Er deutete jezt 
nur, und blieb ftumm *), 


23. Als die Zeit feines Dienz 
ftes vorbey war, fo begab er fi) 
nach Haufe. 


24. Bald darauf wurde feine 
Frau Eliſabeth fhwanger, und 
hielt fich fünf Monate verborgen. 


25. Der Herr, fprach fie, hat 
mir im diefen Tagen Gnade er: 
zeiget, und meine Schmacd vor 
den Menfchen weggenommen *). 
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‚blieb er aber taub und ffumm ; war⸗ 


tete indeffen bis feine Woche zu 
Ende war, dem Tenıpeldienft noch 
ab , und gieng Darauf nach Haufe.-— 
Nicht lange hernach ward Eliſa— 
beth ſeine Frau ſchwanger; ſie aber 
enthielt fih fünf ganzer Monate 
hindurch alles Uniganges mit Mens 
fchen, damit ihre Schwangerfchaft 
nicht ruchbar werden möchte; Doc 
freuete fie fich in der Etille, und 
danfte Gott, Durch deffen Borfehung 
es gefcbehen war, daß fie — 
wegen ihrer Anfruchtbarfeit bey 
allen Menſchen verachtet — ends 
li) dieſer Schmady uberhoben 
wurde. 

Im fechsten Monate ſchickte Gott den 
Gabriel, feinen Abgefandten , nach 
N qazareth, einem Städtchen in Ga» 
lIilaa,tu einer Sungfrau aug der Fa— 
milie Davids, die miteinem Manne 
aus dem nemlichen Stamme, Nas 
mens Joſeph, ehelich verlobt war: 
der Name der Jungfrau aber war 
Maria. — Einfam faß damals die 
Jungfrau bey ihren hauslidyen Ge— 
fhäften in ihrer Wohnung, und be= 
merfte nicht, Daß Jemand zu ihr 
hereintrat, als fie unvermutbet Die 
Stimme des Engels hörte, der fie 


26. Im 


Zeichen begnadiget, und fo auch Gideon, Richt. 6, 17. Jedoch wo fein Unter: 
fchied in den Worten und der That ift, da Eann aleihmwohl in dem Herzen und 
deſſen innerlicher Befchefenbeit und den Bewegungen, woraus Ddiefe Worte ent» 
ftehen, ein großer Unterschied ſeyn; welches Gott bejfer ſehen kann, als wir ed 
aus den Worten wiſſen Fonnen. 

22. Vers. *) Bis auf Die Durch den Engel befiimmte Zeit. Gleichwie aber 
«wPes auch taub (man fche Rap. 7, 22. Matth. 11, 5. Mark. 7, 32= 37. R. 9. 
33. R. 12. 22. R. 15, 31.) bedeutet, alfo ift aus Vers 62. klar, daß Zacharias, 
während diefer Zeit, nebft feiner Eprace auch des Gehoͤrs beraubt gewefen fey, 

25. Vers. *) Meine Schmach, mofür Die Unfruchtbarkeit unter den frae- 
fiten,ald der Nachkommenſchaft Abrahams / gehalten ward;man fehe ı 3. Miof.30, 23. 
1 23. Rönig. ı, 11. ef. 4, 1. BR. 54, 1. 4. ihre Schmach, nicht ſowohl ın Ab: 
ficht auf die Erwartung, die Mutter des Meſſtas zu ſeyn (denn das Fonnte Nie- 
mand hoffen als eine Junafrau ef. 7, 14. und zwar eine aus dem Stamme Juda, 
welchem der Meſſias verheißen war, und ingbefondere eine aus dem Haufe Das 
vids, aus welcher: er herkommen follte) ald vielmehr in Abſicht auf die befondere, 
dem Abraham geihebene Verheißung, dem eine jo jahlreihe Nachkommenſchaft 
wie der Staub und die Sterne am Himmel, verheißen ward , wozu Die un» 
fruchtbaren Weiber nichts beptragen konnten. 
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26. Im fechsten Monat ihrer 
Schwangerfchaft fandte Gott den 
Engel Gabriel in die galiläifche 
Stadt Nazareth. | 


27. Zu einer Jungfrau, wel: 
he Maria bieß, und mit einem 
Dianne aus dem Gefchlechte Da- 
vids, Namens Joſeph, verlobt 
war *). 


28. Zu diefer trat der Engel, 
und fprach zu ihr: Sey gegrüßet, 
du Begnadigte, der Herr ift mit 
dir; du bift die Glückfeligfte un: 
ter allen Frauensperfonen! 

29. Diefe Erfcheinung und 


eine folhe Anrede feßte fie in 
Schrecken, und fie dachte bey 


fich felbft, was ein folcher Gruß 


doch bedeuten möge. 


30. Allein der Engel ſprach 
fogleich weiter: Fürehte dich nicht, 
Maria; denn. du haft Gnade 
bey Sort gefunden; | 
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mit folgenden Worten begruͤßte: 
„Heil dir, Maria, du Begnadigte! 
„Der Herr hat Dich auserwählt, o 
„Preißwuͤrdigſte unter allen Wei— 
„bern! - Der Anblif eines unbes 
fannten Fremdlings in ihrem Zim⸗ 
mer, und nod) mehr fein ganz uns 
erwarteter aufferordentlicher Vortrag 
feste fie ganz in Furcht und Verwir⸗ 
rung. Gonderbar fiel ihr der Gruß 


auf, und der ungewöhnlide Auge 


druck, mit dem fie der Engel die 
Gepriefene unter den übrigen ihreg 
Geſchlechts nannte, erregtein ihr ein 
ernjthaftes Nachdenken. Deſto tröfte 
licher war Die gleich Darauf folgende 
Erflärung des Boten Gottes: „Vers 
„banne alle Furcht, Maria, du 
ftebeft in großen Gnaden bey Gott. 
„Merke was ich dir ſage: Du ' 
„wirft in Deinem Leibe empfangen, 
mund einen Sohn zur Welt bringen, 


„dem gieb den Namen Jeſus; Dies 


fer wird. an Macht und Weisheit 
ale Menfcenfinder uͤbertreffen, 
„und man wird ihn den Sohn Got- 
„tes nennen, und Gott wird ihn 
auf den Thron feines Etammvas 
ters fegen. Er wird ohne Ende 
über Iſrael herrſchen, und fein 
„Reich wird immerdar dauern. — 
Aus dem erjien Erftaunen wieder 
zu ſich ſelbſt gekommen, voll Glau— 
ben, freymuͤthig — aber doch ſcham⸗ 
haft — und vorzüglich für ihre jung⸗ 
frauliche Reinigfeit beforgt, fragte 
Maria den Engel; Wie iſt das ınöde 


27. Berd. *) Die Mutter des Meifias; Maria die Jungfrau aus Ylasareth, 


wird in der evangelifiben Gefhichte ohne einige, Nachricht 
Diefe Gefchichte fagt nur blog von ihr, daß fie mit einem 
9 wiſſen Zimmermanne (Mark. 3, 3.), 

erader Linie vom Könige David herftammte, 


ftänden aufgeführt. 


von ihren Lebensum— 


der aber in 


Namens Tofeph , 
verlobt gemefen fen. — Von allen 


übrigen Lebendumftänden weiß man fonft nicht®, auffer was etma in den! Proto: 


evangelium des Jakobs davon erzählt wird. 


Es wäre aber überſtuͤſſig bier die 


Lücke der Geſchichte aus Traditionen zu ergänzen, die nicht auf vollfvmmen reis 
nen Quellen berfließen. Schon das wenige, mas un: Luras bier meldet, der nur 


dad, mas zu feiner Zeit als ausgemacht und erwiefen 


angenommen ward, nach 


m. Prüfung aufgezeichnet hat, enthält fo vieie Spuren der au ferordeutlichen 


orfehung und des Kobes für Maria, daf 


man die nicht erft in nur wabrs 


ſcheinlichen Bermuthungen und unverbürgten Nachrichten fuchen darf, 


‘ 


- 


Bb 


/ 


81. Du wirft ſchwanger wer: 
den und einen Sohn gebähren, 
dem du den Damen Jeſus bey: 
legen jollft. 


. 
32. Diefer wird groß, und 
der Sohn des Allerhöchiten ges 
nenne werden. Ihm wird Gott 
der Herr den Thron feines 
Stammvaters Davids geben, 
und er wird uͤber Jakobs Haus 
eroiglich bereichen; 


33. Ja fein Königreich wird 
kein Ende haben 9 | 


34. Maria, fprach zu dem 
‚Engel: Wie foll das zugeben, 
da ich mit feinem Manne lebe? 


35. Darauf gab ihr der Engel 
zur Antwort: Der heilige Geift 
wird das bewirfen und die Kraft 
des Höchfien wird dich überfchat: 
ten; darum wird das von dir 
gebohrne Heilige, Gottesſohn 
genennet werden. 
u 


* Gott in allen. Etüden 
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lich, da ich doch nicht geehelichet Bin?” 
Gabriel erwiederte: „Eine unmit— 
„telbare Wirkung der Wunderfraft 
„Gottes wird Deine Reibesfrucht her⸗ 
poorbringen: darum wird man das 
nHeilige, fo von dir aebobren wet— 
„den fol, Gottes Sohn, d. i. 
„Meflias nennen. — Zum Bes 
weife oder vielmehr um ihrer 
Schuͤchternheit willen gab er ihr ein 
haͤusliches Benfpiel, das er von ih— 
rer Anverwandtin Eliſabeth her— 
nahm. Diefe, ſagt er, wäre ſchon 
uber die Jahre hinaus, in denen die 
Frauensperfonen zu empfangen und 
zu gebahren pflegen, unfruchtbar 
ewefen, und Doch gienge fie jest 
im fechsten Monate fehwanger. War 
es nun Gott möglih, daß Eli— 
ſabeth, ungeachtet ihres Alters und 
ihrer Unfruchtbarkeit, ſchwanger 
werden fonnte, warum follte es ihm 
nicht auch möglich ſeyn, Daß eine 
Sumafrau durd) Gottes Kraft, ohne 
Nachtbeil ihrer Unfchuld, eine Mute 
ter werden koͤnne? Glauben, Des 
muth und Gehorſam war Maria 
| u ‚leifien 
gewohnt, und darum Fonnte fie 
bey dem erfannten göttlichen 
Willen nicht laͤnger unfchlüffig bleie 
ben. . So unbegreiflic ihr auch das 
Geheimniß mar, fo war fie Dod) Das 
den überzeugt, daß Gottes Allmacht 
mebr bewirfeny. ala des Menſchen 
Verſtand begreifen fonne. — „Gott 
„bat über mich zu gebieten, fprad) 


fie, ich bin feine Magd, die ihm 


33— Niere, Alles, mas der Engel hier ſagt, und mie er es ſagt, hat di 
en Nücficht auf jene alten Verheiſſungen, welche die Sn Ye ra ; 


en Erwartung berechtigten, 


mit der danıald jedes fromme Gemuürh erfüller 


"war. — Ein König war verfprocen, ein Nahfömmling Davids, der Hei 

Segen der Nation und der übrigen Welt mit fich bringen würde. — 
ſcher Bote erſcheinet und bringt die Nachricht, es ſey an dem, daß dieß himmli— 
ſche Verſprechen erfüllet werden ſoll. Mißverſtand war hier, freylich moͤglich — 
eben der Mißverſtand, welcher jene propbetifchen Ausfprüce fchon fange blos von 
einer irdiſchen Monarchie erflärte: alleın die Sprade, welce der Engel redet, 
bfeibt Die wahre. Sie ſetzt dem Reiche des Meſſias feine Eränsen ; fie nennt ed 
ein ewines Reich; fie fihließt mithin das [don aus, Daß es in dem gewöhnlichen 


4 


Sinne ein Weltreich fern wurde. 
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36. Auch Eliſabeth, deine 
Verwandte *), gebt mit einem 
Sohne im fechsten Monate 
ſchwanger, obngeachtet fie für 
unfruchtbar gehalten wurde, 


37. Denn bey Gott ift Bein 
Ding unmöglich. 

38. Maria ſprach: Siehe ich 
bin des Heren Magd, mir ges 
fhebe, mie du gejagt haft. Go; 
gleich verſchwand der Engel. 


39. Gleich darauf machte ſich 
Maria aufden Weg, und begab 
fich eilfertig in die Stadt des 
Stammes Fuda *) im Gebirge, ' 

20. Wo fie fich in des Zacha⸗ 
rias Haus verfüg®, und der 
Elijabeth Gluͤck wünfchte. 


41. Als diefe den Ölückswunfch 
der Maria hörte, fo bewegte fich 
das Kind in ihrem Leibe, und 
fie ſelbſt Eliſabeth fühlte fich vom 
heiligen Geifte ganz befeelt *). 
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nBehorfam ſchuldig if. — Es ges 
„ſchehe, was er will, und was du 
„mir gefagt haft! 4 Und Gabriel 
verließ jie. — Waria aber entfchloß 
fich, fogleich eine Neife zu Eliſa— 
betb anzutreten, welche in dem Ge⸗ 
bürge, in einem Staͤdtchen des 
Stammes Juda (vermuthiich in 
der Priefterftadt Sebron) wohnte, 
Die hohen Empfindungen, womit 
ihr Herz erfuͤllet war, ließen ihr kei— 
ne Ruhe, bis fie diefelben in dem 
Schooße ihrer alten Bafe, die auch 
fonft ihre Freundin und nach Des 
Engels Anzeige jest gar in ahnlichen 
Umſtaͤnden war, ausfchütten fonne 
te. — Als fie in dag Haus des Za—⸗ 
charias eintrat, begrüßte fie ihre 
Sreundin, welche in dem . Augen— 
blicke, da fie ihre Anrede hörte, eine 
aufferordentliche Bewegung ihrer 
Leibesfrucht verfpürte, und zu eben 
der Zeit fam der heilige Geift über 
fie, und Klifaberb aerieth in cine 
Begeifterung, fo daß fie in prophe— 
tifcher Entzuͤckung laut ausrief: 
„D Preifwürdigfie unter allen 
„Frauen; ewig gepriefen fen auch 
„das Kind, Das Du unter Deinen 
„Herzen traͤgſt; melche Ehre für 
„mich, die Mutter meines Herrn 
„den mir zu feben! — Siehe, in 
„em Yugenblice, da du mich be= 
„arußteft, war es, als wenn dag 
Kind in meinem Leibe vor Freuden 
„huͤpfte. — Wohl dir, daß du 
„slaubig angenommen haft, was 
die Gott hat verfundigen laſſen! 


36. Vers. *) Daß die Eliſabeth eine Baſe der Maris war, rührte 
soahrjcheinlich Daher, daß der Barer der Eliſabeth eine Frau aus dem Stanme 
a und a aus der Sreundfihaft Mariä sur Ehe gehabt harz welches von 


ort erlau 


t und 4. Moſ. 36, 7. 9. keineswegs verboten ift: denn das Geſetz, 


weiches dafelbfi gejchrieben ficher, geht nur. allein auf den Fall, daß Erbtöchter, 
weiche Feine Brüder haben, innerhalb ihrem Staͤmme und ihrer Samilie heyra— 
then follten. Es konnte alfo der Mater der Eliſabeth eine Perfon aus den 
Stamme Juda, die feine Trbtochter war, gar wohl heyrathen. 
39. Verd. *) Diefe Stadt war wahrſcheinlich Hebron. Stadt bedeutet die 
vornehmſte Stadt, und dieſe war Zebron in def Stamme Juda. 5 
41. Vers. *) Dieſe Bewegung war nicht natürlich, ſondern übernatuͤrlich, 
und ward Dadurch verurfachet, Daß das Kind Die — der Maria hoͤrete, welche 
| 2 
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42. Daher fie in folgende 
Korte ausbrach: Du biit die 
Gluͤckſeligſte unter allen Wei— 
bern; gluͤckſelig iſt die Frucht 
deines Leibes. 


43. Was für ein Gluͤck wider: 
fährt mir, daß die Mutter meines 
Heren zu mir koͤmmt! 


44. Denn, fiche, febald ich 
deinen Gluͤckswunſch börte, fo 
bewegte fich das Kind in meinem 
Leibe vor Freuden, 


45. Glücklich biſt dur, die du 
gealaubt haft! Denn Gott wird 
dir die gegebenen Verheiſſungen 

‚erfüllen *), 
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„Ohnfehlbar wirft du der Erfüllung 
„feiner Worte dich zu erfreuen ba= 
„ben.“ — Mit gleih hoher 
Begeiſterung, fiena darauf Ma— 
ria an, aus der Fuͤlle ihres Her— 
zens Gott zu preiſen, und ſprach: 
„Hoch erhebet den Jehova meine 
„Seele, und mein ganzes Herz iſt 
„voll Wonne über Bott, nreinen Er— 
„retter, daß er auf feine arme Öe- 
treue, auf feine Magd, einen Blick 
„der Gnade geworfen hat. Gin uns 
„verdienter Vorzug! Denn mid 
„werden von jekt an alle Geſchlech⸗ 
„ter der Nachwelt gluͤcklich preiſen, 
„und von der Wohlthat und hoben 
„Gnade fprechen, die er mir erivies 
„fen hat, er, der Allmaͤchtige, der 
Heilige, denn Das ift fein Name; 
per, deilen Erbarmen von Enkeln 
zu Enfeln, von Jahrhunderten zu 
„Jahr hunderten unabanderlich wal⸗ 
tet über denen, die ihn fuͤrchten. 
„— Er tbuterftaunliche Dinge 
„durch feine Kraftz er zernichtet Die 
„Anſchlage der Stolzen, und fürs 
„zer Die eingebildeten Großen in den 
„Staub, die Demüthigen aber er⸗ 


. nun den Meſſias empfanaen hatte, deſſen NMorfäufer diefed Kind, Johannes 


der Teer, ſeyn follte. 


Es cab dur feine Bewegung zuerſt Ebriftt Empfängs 


nif iR uifennen, melde jene Mutter hieraus erkannte, gleichwie er ihn nachher 
mit dem Finger anzeigre, und Durch feine Taufe dem Wolfe Iſrael offenbarte. 
45 Berg. *) was sElifaberb hier geſprochen hat, dient zum offenba= 
l 


ren Beneis, daß das 
leuchtet hatte. 


8 Licht einer hehern Offenbarung ihren Verſtand dabey er: 
Es it freylich waͤhrſcheinlich, daß auch Zacharias nah der im 


Kempel gehabten Erfibeineng feiner Ehegattin, mwenitjtens ſchriftlich, von den 
arısen Tingen, die Gott nun bald thun — einige Nachricht gegeben habe. 
u 


Eie werte vermuthlig, daß fie einen Sohn ge 


hren würde, der vor dem nun 


bald fonımenden Miertiss ole fein Vorläufer hergehen follte. Aber wenn fie au 

- Das aues wubte: fo mar ihr Doch von dem Meſ = felbft, und von den A hen 
feiner Geburt noch nichts befannt. Noch weniger Fonnte fie anders als durch Be— 
geiſterung wiſſen, daf Bott die mMaria zur Murrer deffelben auserfohren habe. NTa= 
ria jelbft hatte das gewiß now keinem Menſchen fund gerhan, am allerweniaftes 
fonnte es ſchon big in die Gegenden des ungefähr 25 Stunden entfernten Zebrons, 


von Yiazarcıb aus, erfcholten fern. 


Und doc, da jept Maria Faum die Schwelle 


ihres Haufes betritt, grüßt fie Klıfaberb fehon mit einer fichtbaren Begeifterung, 


als die Gchbenedeytefie unter den Yoeibern, 


Ohnmoͤgkich Funnte 


selifaberb die Maria mit 


alg die Mutter des Nieſſias. 
dieser Anrede empfangen, 


‚menn fie nat wenigſtens in dieſem Augenblicke dad ganze, noch fo tief verhülte, 


Geheimniß gewußt hitze. 
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46. Darauf ſprach Maria: 
MeineSeele erhebetdenHerrn*), 

47. Und mein Geiſt freuer ſich 
Gottes, meines Heilandes *), 

48. Weil er feine niedrigeMagd 
fo gnädig angefchen hat. Gewiß 
von nun an werden mic) alle 
Geſchlechter glückfelig nennen *\. 
40. Denn er, der mächtig 
und defjen Name heilig ift, bat 
Wunder an mir getban *): 

50. Geine Barmberzigfeit 
verbreite fih durch alle Zeitalter 
über feine Verehrer *). 
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„hebt er. Das Gefuͤhl des Mangels 
„und heiffes Sehnen nah Hülfe 
„kroͤnt er mit reichem Genuſſe feiner 
„Suter, und die vollauf zu haben 
„glauben, die läft er leer ausgeben. 
„— Seinem Jfrael, dem Bolfe, 
„das ihm dienct, bilft er auf, und 
„fuͤhret es aus feinem Elende heraus, 
„um thätigen Beweiſe, daß er dass 
enige » mas er unfern Vätern 
„mebrmalg wiederholet, nicht ver« 
„geſſen, ſondern nody diejenige 
„Liebe und Barmiberzigfeit gegen fie 
nbege, Die er dem Abraham und 
„feinen Nachfommen verheiſſen bat: 


„eine Zufage, deren Wirfung fich 


„bis in Die entfernteiten Zeitalter ers 
„ſtrecket“ — Bo fprach Maria, 
die fi) noch faft dDrey Monate in 
Sebron vermeilte, und Dann wie— 
der zurück in ihre Heimath reifete. 





a46. Verd. *) Es ift merfwärdia, daß Maria in dieſem Liede durchgehends 
a prophetiſchen Art von zufunfrigen Dingen fo ſpricht, als ob fie ſchon 
gefchehen wären. 

Vers. *) Die Betrachtung der Maria, daß fie Chrifium ald Bott, ih— 
ren Heiland anſahe, daß fie an ihm, als einem Schgmader Theil haben follir, 
und daß diefer Geligmacer Gott war, machte ihr mehr Freude, als daf fie von 
ihm als Menſchen, die Mutter mar, und diefe ihre Freude mar weder fleiſchlich, 
noch blos aͤuſſerlich, fondern innerfich und aeiftlih; es war eine Freude in ihrem 
Geifte und war darin Durch den heiligen Geiſt erwedt. 

48. Ders. *) Sie menner hiemir erfilid) ihren aufferlichen zeitlichen Zuftand, 
der ganz niedrig und geringe war, Dad Wort ift hier nicht rarswodgsrum, Des 
mutb oder Yriedrinfeit, fondern rarrwwrıs, der neringe, nicdrige Zuſtand der 
Qungfrau, melcer fib in dem Opfer für ihre Reinigung Rap. 2, 24. zeigte. 
Diefes bedeutet das Wort auch allezeit, ſowohl in dem alten ald neuen Bunde, 
So fagt Lea: der Zerr bat meine Unterdriidung angefeben, 1Moſ. 29, 32: 
Jakob: Gott bat meins£lend angefeben. 1. Mof. 31,42. Man fehe auch v Nlofe 
26,7. 1. König. 9,16. IV, Rönig. 14, 26. Vehem. 9,9. Pf. 8,14. 30,8, 
118, 153. Rlanl. 1,9. Apoſtg. 8, 33. Das Geſchlecht Davids war fehr herunters 
gefommen, und hatte feinen Sitz nicht zu Jeruſalem, fondern zu Viazarerb in 

aliläa. Niarıa, die aus dieſem Haufe herftammete, war eine arme Jungfrau: 
und Joſeph, aus eben demfelben Gejchlechte, mit weichem fie verlobt war, ein 
geringer Kentrerfömann 
49. Vers. *) Gott hat große Dinge in Anfehung der Menſchwerdung Chris 
fti, einer neuen großen und unerhörten Sache, gethan; ındem er die Maria, 
ob fie aleich eine Jungfrau war, empfangen, und einen ſolchen Sohn gebähren 
ließ, deifen Name Jefus, ein Seliamadber, Immanuel, Bott mit uns, fenn 
foltte, und welcher der ſtarke Gott, der Vater der Ewigkeit, und der zit 
ses Friedens war. Daher befchreibt fie Gott, welder die Urſache Davon 
mar, und dieß gemirfer harte, Durch eine zur Sache geſchickte und eigentliche 
Umfcreibune: er, der mächtig iſt, weil dieß ein Werf feiner Allmacht war, 

5o. Vers. *) Niscia hat hier gewiß dad Auge auf Gottes Verheifung, der 

Gott Absabans und feiner Nachkommen zu jenn, nn aber fieerflart, daß 
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5I. Sein Arm Bat große 
Thaten verrichtet; zernichtet hat 
er die Anfchläge der Gtol: 
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Bald nach ihrer Abreife war die Zeit 
der Echwangerfchaft Eliſabeths 
vorüber , und fie bradıte einen 
Sohn zur Welt: eine Begebenheit, 


die um fo vielmehr Aufſehen erweckte, 
als unerwartet fie allen denjenigen 


52, Die Mächtigen flürze er mar, Die Diefee beliebte Chepaar 
wegen ihrer Unfruchtbarfeit ſchon 


8 . 
vom Throne, und erhöhet die fd lange bedauert hatten. — Da fie 
Micdrigen *). “ Jedermann wegen ihrer befannten 
, J Gottesfurcht fuͤr Lieblinge Gottes 

53. Die Hungrigen ſaͤttiget er 


hielt: fo zweifelte auch gar Niemand 
mir Gütern, und laͤßt die Reichen daran, daß Diefer unerwartete Se 
Icer ausgehen *) 


zen 9 


gen nicht eine auſſerordentliche Gabe 
der Vorſehung ſeyn ſollte. — Bee 





dieſe Verheiſſung beſonders auf diejenigen gehe, welche wahrhaftig gottes— 
fuͤrchtig ſind. Die Frommen werden gemeiniglich in der heilinen Schrift, 


inſonderheit in dem alten Bunde, unter Dem Namen derer, die Bott fürchten, 
- bejchrieben. 


51. Vers. e) Gott miderfteht alleseit den Hochmuͤthigen, und gebrauchet ſo—⸗ 
wohl in feiner Dorfehung, als in feiner Gnade, folhe Arten zu handeln, die 
8 ihrer Erniedrigung und Verwirrung gereichen. Dieſe Worte haben vielleicht 
zeziehung beſonders auf die hochmüthigen und ſtolzen Juden, die ſich feſt ein⸗ 
bildeten, - daß der Meſſias aus einem reichen und anſehnlichen Geſchlechte in 
— werden ſollte; daß er als ein weltlicher Fuͤrſt kommen, ein zeitli— 
ed Konigreich mit großem Aufwand und großer Pracht aufrichten, und fie zu.eis 
nem frenen und bfiuhenden Volke machen würde: da er im Gegentheil von einer 
armen Jungfrau aebohren merden follte, von welcher fie aus Verachtung faq» 
ten: wird feine Miutter nicht Maris genannt ?— die aus Nazareth in Galilda 
mar, wovon geſagt wird: wird Chrifius aus Balıläa, oder etwas Gutes 
aus Nazareth kommen? — fo wie ſie cine mit einem Zimmermann verlobte Junge 
Frau, und ihr Sohn von eben den Handwerfe war, moruber auch gefpottet wur— 
de. Wegen diefer geringen und niebrigen Befcbaffenheit vermarfen fie den Meſ⸗ 
ſias, meil ihre ftolgen Erwartungen durch ihn vereitelt wurden. Ä 


52. Vers. *) Nielleicht zielt dich auf Die Erniedrigung der Herrſchaften und 
Königreiche dieſer Welt dur die Aufrichtung des Königreichs des Meſſias, 
welches, ob ed gleich in feinem Anfange gering und verachtet war, dennoch 
alle andere Königreiche vertilgen follte. 


_ Und Vriedrige bat er erböhet. Wie denn David von dem Schafſtalle und 
der Heerde auf den Thron Iſtaels Fam; und mie jetzt fein Haus und Geflecht, 
welches fehr meit herunter gefommen mar, Iſrael einen Seligmader, Jeſum, 
enfte, in deffen Tagen die Armen day Evangelium empfingen, ausermählt und 
erufen wurden. Die großen und vortreifichen Wahrheiten des Evangelii wurs 
den den lindern geoffenbaret, und ver den Weifen und Verfiändigen verborgen. 
Die Verworfenen wurden erhoben, um unter Sürften zu fißen, und den Thron 
ber Herrlichkeit zu ererben. 


53. Bert. *) Unter den zZungrigen werden foldhe verftanden, welche ernſt⸗ 
lich nach der Zukunft des meſſias verfansten, mie Simeon umd die Prophetin 
Hanna, und die fi) nach der Erlöfung Iſraels — alle diejenigen, welche 
Die Seligkeit durch Chriſtum herzlich begehrten, weiche fich nach der Vergebung 
ihrer Sunden durch feinen Tod fehneten, welche nad feiner Gerechtigkeit dürfte» 
ten. Diefe werden früher oder fpärer mit einer rührenden Borftellung von 
ihrem Antheile an Chrifo und feinem «Heile, mit. einem Aublicke von der ‚vol 
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34. Iſraels, feines Dieners, kannte, Nachbarn und Verwandte 


nimmt er ſich an*), eingedenk der kamen demnach, um ihr zu einer ſo 
auſſerordentlichen Gnadenbezeugung 


Barmherzigkeit, Gottes Gluͤck zu wuͤnſchen. Nur der 


=. Die er unfern Vätern, alte Vater konnte feine Freude noch 
55 [ ’ nicht anderg als durch Geberden 


13) f 
dem Abraham und feiner Nach⸗ ausdruͤcken — Acht Tage nad) ihr 
kommenſchaft auf ewig verheißen rer Niederkunft verfammelten fie 
bat *). | fi) zur Beſchneidungsfeyerlichkeit. 





fommenen und freyen Vergebung ihrer Sünden, und mit feiner Gerechtigkeit, 
mwornch fie hungerten, erfüllet; fie werden mit allem, was fie norhig haben, 
mit Sreude und Sriede, mit Speife und Srohlichfeit, bie zur Zättigung ee 
fülier; fo daß fie mit Jakob ſagen fonnen, daß fie genug, ja alle Dinge hab:u, 
weil Chriſtus, und alles mit ihm, das Ihrige ift. | 

Die Reichen läßt er leer aussehen ꝛc. Nicht die Reihen an meltliben Sit: 
tern, obgleich diejenigen, die auf ihren Neichthum vertrauen, und fich deſſelben 
ruhmen oder feinen quten Gebrauch Devon maͤchen, bisweilen von Gott, mach ſei— 
ner Vorfehuna, alles Ueberfluffes beraubt werden, undin der Welt nadend und icer 
einher geben; noch vielmweniger Die Meichen an Gnade, melde vıelmals Arme Dis 
fer Welt find, aber, ob fie gleich nichts au haben fcheinen, dennoch alles beſitzen 
und volle Gnäge haben; fondern Diejenigen, Die in ihrer Finbildung an Wer 
Een reich find, Die auf ihre eigne Gerechtigkeit vertrauen, und Andere verachten. 
Wenn diefe, in dem Stolze ihres Herzens zu dem Throne der Gnade kommen, 
wie jener Pharifücr! fo werden fie leer ausschen, ohne ırgend ein Zeichen von 
Gottes Liebe und Gunſt oder irgend einen Segen zu erlangen. 

54. Vers. * Nach dem Grimdterte heißt es eigentlih: Er bilft feinem, 
Diener Iſrael surf, d. i. er nimmt fih der Nachkommen Jakobs an, welche 
in einen gänzliben Verfall ihrer Sitten und Neligion gerathen ; er koͤmmt ihnen 
durch die Sendung des Miefjias zu Hülfe, indem er an das Gute gedenft, und 


daſſelbe auch wirklich leiſtet, welches er den Vätern, befonders dem Abrabam - 


und dem David — verheiffen hatte, Daß er es thun molle. Doc müffen durch 
zuftael nicht blos die natürlichen Abkoͤmmlinge von Jakob, fondern auch die 
userwäblten überhaupt verflanden werden; denn nicht alle diejenigen, die auß 
Dirsel waren, waren Iſraeliten, und nicht diefe allein, fondern auc) alle Aus— 
erwählten unter den Heyden werden hier gemepnet, als welche mir den erften das 
gr Iſrael Gottes in einem geifiliben und geheimen Werftande ausmachen. 
jeje find das Iſrael, meldes Sort — erloͤſet und Durch feine Gna= 
De berufen hatte, und welches hier fein Knecht genannt wird, gleichwie Iſrael 
oft Diefen Namen trägt. ef. 41,8. K. 44, 21. Dad Wort bedeuret ſowohl ein 
BAınd ald einen acht. 
Und gedentt jeiner Barmherzigkeit zc. Dad Wort errraupanrduı bedeutet, 
bey der Hand ergreifen, um vor dem Falle zu bewahren, oder jemanden, der 
efallen ift, aufzurichten, und alfo ihm zu beiten „Jer. 31, 32. Zach. 14, 13« 
ort, fagt Maria, hat ſich an feine Barmherzigkeit erinnert: denn 
alsdann wird von Gott gefagt,, daß er befonderd an fein DVolE gedenke, 
wenn er nach einer langen Unterdrüdung, worinn er fie vergeſſen zu haben ſchien, 
ein mächtiges Heil für fie veranftaltere. So heißt ed Pf. 135, 23. 24. Der Ser, 
bat an uns in hinferer Yriedrigfeit gedacht und uns unfern Widerjacherm 
— Dieß that er zur Erfüllung ſeiner Verheiſſung, Die, unſern Vaͤtern 
geſchehen iſt, den Meſſtas zu einem ewigwaͤhrenden *— für alle, die an 
* glaubeten, und fo durch den Glauben Abrahams Kinder würden, zu 
enden. | 
55. Berd. *) Dem Abraham und feinen KIadyfommen, d.i. dem Jakob oder 
Iſraͤel, von dem fie abftammete, und dem Iſaak, durch welchen die Völker folls 
sen gefegnet werden; insbeſondere aber dem Abrabam und feinem Befdyiecht im 


Boa 


+ 
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56. Maria blieb bey ihrgegen 
drey Monate; darauf gieng fie 
wieder nach Haufe *). 

57. Endlich kam die Zeit der 
Miederfunft der Elifabeth, und 
fie gebahr einen Sohn. 

58. Da ihre Nachbarn und 
Anverwandten vernahmen, daß 
ihr der Herr eine fo aufferordent; 
liche Barmherzigkeit ermwiefen 
babe, fo wünfchten fie ihr Gluͤck. 

59. Am achten Tage kamen 
fie zufamnien, um das Kind zu 
befchneiden, und gaben ihm den 
Namen feines BatersZacharias. 

60. Mein, fprach feine Mut: 
ter, fondern er foll Johannes 
heißen. 

61. Sie wendeten ein, daß 
Niemand in ihrer Freundfchaft 
fo beiße; 

62. Sie winften daher feinem 
Vater, wie er es genannt haben 
wollte? 

63. Und er foderte ein Schreib: 
täfelhen , fchrieb und fprad;: 





fprochen hatte. 


Das Evangelium des heil. Lukas. I. Kap. 


Dem Bater fam es zu, ben Diefem 
Anlaffe dem Kınde den Namen zu 
geben: doch Da Zacharias immer 
noch ftumm blieb, und die Anver— 
wandten nicht glaubten, Daß er von 
der Gewohnheit, dem Sohne des 
Vaters, oder irgend eines nahen 
Vetters Namen zu geben, abgehen 
twirde, fo wollten fie ihn ohne meis 
ters Zacharias nennen. Klifabeth 
aber, (welche vermuthlich Die Worte 
des Engels von ihrem Manne durch 
Zeichen, oder fehriftlich vernommen 
hatte) widerſetzte fich, und verlangte, 
ohne irgend einen rund anzugeben, 
daß man ihn Johannes nennen 
ſollte; ohngeachtet man ihr einwen⸗ 
dete, daß in ihrer ganzen Freund— 
ſchaft Niemand dieſen Namen fuͤhre. 
— Jetzt winkte man Dem Zacha— 
rias, und gab ihm zu verſtehen, er 
moͤchte den Streit entſcheiden, und 
ſelbſt anzeigen, wie fein Kind heiſ— 
ſen ſollte. Dieſer foderte durch 
Zeichen ein Taͤfelchen, worauf er 
den Namen ſchreiben wollte. — Man 
brachte eins. Er ſchrieb: Sein 
Name iſt Johannes. Und was 
er ſchrieb, das ſprach er zugleich aus; 
denn dieſen Augenblick ward ihm das 
Vermögen zu ſprechen wieder herges 
ſtellt. — Die Verwunderung war 
nun ben allen Anmwefenden nody viel 


- größer, nicht nur daf auch Zacha— 


rias dDiefe Benennung allen andern 
vorgezogen, fondern, Daßerin dem 
Augenblicke,wie er den Namen ſchrieb/ 
fo vernehmlich als jemals wieder ges 
Jetzt fieng er an 


Ewigkeit; nicht ſeinen natuͤrlichen, ſondern den geiſtlichen Kindern, beydes 


unter Juden und Heyden, bis an das Ende der Welt. 


Diefen verhieß Gott die 


Barmherzigkeit, ihnen einen Seligmacher und Erloͤſer zu geben, und dieſen u 
Liebe erfullete er diefelbe und wird fie allen Gefchlechtern erfüllen. 


6. Vers. * Nach Nazareth in Baliläa. Nun kam ed, daß Joſeph, mit 


welchem fie verlobt war, merfte, 


| daß fie ſchwanger ſey, 
was Schlimmes argwohnte, fie heimlich zu verlaffen beſchloß. 


und, weil er el 
Allein, er ward im 


Zraume durch einen Engel von der aanzen Sache unterrichtet und ermahnet, he 
sur Srau zu nehmen, wie er auch hernach that. Man ſehe Matrh. 18, 19, 20 


Das Evangeliunt des heil, Lukas. I. Kap. 


Johannes foll er heißen. Dar: 
über verwunderten fich Alle *); 
64, Denn diefen Augenblick bes 
fam er feine Sprache wieder, daß 
er reden und Gott loben fonnte. 
65. Ein allgemeines Erftaunen 
verbreitete fich nun in der Mach: 
barfchaft, und diefe- Bege: 
benbeit wurde auf dem ganzen 
Gebirge von Judaͤa befannt, 
66. Alle, die davon hörten, 
nahmen e8 zu Herzen und fpra: 
hen! Was mwird doch aus dem 
Kinde werden? denn Gott nahm 
es in feinen Schuß *), 
67. Sein Vater Zacharias 
ſtimmte voll göttlicher Begeifte: 
rung *) folgendes Loblied an: 
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mit lauter Stimme Gott zu preifen: 
fo Daß alle Benachbarten.ein heiliger 
Schauer überfiel. Und es verbreitete 
fi der Ruf Davon im ganzen Ges 
birge von Judaͤa, daß auch Seders 
mann aufmerffam gemacht , und 
auf den Gedanken gebracht wurde, 
Bott müffe mit dieſem Kinde etwas 
Befonders vorhaben. 


Indeſſen ward Zacharias mit ei— 
ner aufferordentlichen Wirfung des 
heiligen Seiftes belebt, und alg ein 


Prophet, deflen Blick ins verbors 


genjte Dunfel der Zufunft gieng, 
brach er jest unter andern in fols 
gende geiftreiche Worte aus: 


„Hochgepriefen ſey Ychovab, 
„Iſraels eigener Bundesgott, der 
„in Gnaden auf fein Volk herabge— 
nfeben, und indem er deſſen Ret— 
rung veranftaltet, ihm einen mädı= 
‚tigen Befchüger aus dem Stamme 
„Davids gefchenft hat, um ung, 
zrivie erfeit undenFflichen Zeiten durch 
„feine ‘Propheten hat verfündigen 
„allen, gegen unfere Feinde zır vers 


63. Vers. *) Die perfifche Ueberfegung ließt Dinte, die äthiopifhe ein 


Buch, und die gemeine fateinifche ein Aufzeichnungsbuch. Dad Wort bedeutet 

ein.Pleines Täfelchen, Das man gebrauchte, nicht nur darauf, fondern darein 

ns eö war bisweilen von Kupfer, bisweilen von Holz oder auch von 
achs gemacht, worauf man mit einer Feder oder einem Stifte ſchrieb. 


66. Vers. *) Im Hebräifchen heißt ed: Die Zand des Zeven war mit ihm. 
Die Hand ded Herrn 2c. it bey den Juden der beilige Beift: fo erklären fie 
I. Chron. 28,19. von der Hand des Zerrn, das iſt, dem heiligen Beifte. Durch 
die Zand des Zerrn müflen wir hier nicht den Geift der Weilfagung verftehen; 
denn diejer wird allzeit Durch den Ausdrud: die Zand des Zerrn war auf dem 
Propheten, befchrieben Ezech. 1, 3. K. 3, 22. K. 37,1. K. 40, 1. fondern es 
wird dadurch die Sorgfalt, die Vorſehung, und der Beyſtand Gottes angedeus 
tet; mie Pf. 80, 18. R 


67. Vers. *) Daß nach diefer Stelle Zacharias mit dem Beifte Bottes er= 
füllt geideſen ift, heißt fo viel: daß er Durch Die befondere Gnade und Wirfung 
Gottes einen befondern Antrieb und eine vorzügliche Tirchtigfeit zu meiffagen bes 
fommen habe, und reiten daher diefe Worte nicht mit Job. 8,39. wo gefagt wird: 
Der heilige Beift war noch nicht da. Denn Johannes fiehet an jener Stelle auf 
die beiondern und großen Wundergaben ded heiligen Beijtes, melche den Tüngern 
am Pfinafttaae, und nad ihnen auch andern Lieblingen Gottes mitgerheiler worden 


find ; und mill nur fagen, Daß diefe Gaben dem Menfchen damald noch nicht er= - 


merben nemefen fenen, welches erſt geichehen Eonnte, nachdem Jeſus durch feinen 
Tod in jeine Herrlichkeit eingegangen mar. 
Ankunft Chrifii, d. i. im alten Zeftamente, nicht an folhen Männern, die ben 


gewiffen aufferordentlihen Veranlaſſungen, un Geiſt Bottes angefüllt wor⸗ 
5 


Indeſſen mangelte es auch vor der, 


* 
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68. Gelobet fen der Herr, „theidigen, und von der Gewalt 
Iſraels Gott, daß er auf fein ‚runferer Widerfacher zu erretten. 


8 dia herabaebtict. i „— Dadurd) erfuͤllte er an unfern 
‚ol gnadig herabgeblict, ihm „Vaͤtern auch noch in.ihrer (piken 


. r * 
eine Erlöjung veranjtalter *), „Rachtommenſchaft die gnadenvolle 
69. Und aus Davids, ſeines Die⸗ „Verheiſſung feiner Erbarmungen/⸗ 
— neingedenf ſeines mit ihnen ehedem 
ne rs Haus, uns einen fo mächtigen errichteten heiligen und unberbruch 
Retter har”) entfichen laffen. nlihen Bundes, den er unfernz 
0. So wie er durch feine bei: „Stammvater Abraham mit einem 
fi 15 * here feit a: feyerlichen Eide befräftiget hat: 
gi pheten „nemlich ung einſt in einen Zuftand 
Zeiten verfündigen lich *): u verfegen, in weldyem wir, bes 
* „Frenet von aller Furcht unfrer Feine 
71. Er nn. — von „der in wahrer Srömmigfeit und Uns 
unſern Feinden und allen denen, ſchuid ihm dienen fünnen unſer 
die ung haſſen, befreyen *); eebenfang. Und du, fuhr er 





Den; zı welcher Klaſſe alle diejenigen gehören, welche fich Durch Weiffagungen, und 
andere Wunderanben ausgezeichnet haben, wie Mofes, Eltas, und die Tropheten. 

68. Vers. *) Im Hebräifchen: gefennet fey der Zerr — Gott fermen heißt 
nicht, Gluͤck über ihn erbitten: denn er bat benfelben nicht bei da er der 
Schöpfer, der in ſich felber vollfommne Genüge hat, allzeit in ſich felber gefege 
net, und die Duelle alles Segen? für feine Gefchäpfe ift. Daher fann ed auch 
nicht bedeuten, ihm einiaen Gegen zumene bringen: fondern e& ift foviel, als 
ihn wegen der Vollfommenheiten feiner Natur, preifen und verherrlihen, und 
für alle geiftlihe and zeitliche Barmherzigkeit, und befonderd für Jeſum Chrie 
ſtum⸗ fur deſſelben Sendung, Menſchwerdung und Heil danken. 

Das Volk, wovon hier geſagt wird, Daß ed erloͤſet fen, bedeutet alle 
Auserwaͤhlten Wortes; nicht nur unter den Juden, ſondern auch unter dem 
Beyden, alle, die Gott zu feinem Volke erwablet, in feinen Bund aufgenome 
men, und ald ſolche erfläret hatte; die er Chrifto, als fein Volk und Theil ge— 
geben hatte; für deren Sünden diefer getoͤdtet ward, und die er verföhnt un 
von ihren Sünden frey gemacht hat. 

69. Berd. *) Das, was Zacharias im Grundterte Zorn des zeils nennt, 
bedeutet einen ſolchen Rönig, melcher feinen Unterthanen Heil ſchaffet, und fie 
por allen feindlichen Unfällen zu ſchuͤzen im Stande ift. Denn Zorn bedeutet bey 
den Zebräern in der poetifchen oder Bilderfprahe Macht und Bewalt. ( Pfalm 
75,5. 11. 89, 18.25. 92,11. 112,9. 148,14. Jerem. 48,25.) und folglich auch 
einen König (Fad). 1,21. Dan. 7, 20. 24. Offenb. 13, 1.) und davon ıft der 
Grund, daß gehörnte Thiere ihre weoere Braft in den Zörnern haben, und die 

ößte Macht in den Handen der Römine ſtehet. Welchen König aber num Jan 
* durch dieſes Zorn des Zeils verſtehe, iſt leicht zu erkennen, da er in 
den vorhergehenden und nachfolgenden Worten auf den Meſſias oder Heiland 
ſiehet, welchem dieſe Benennung ganz angemeſſen iſt, weil 3 us ein König ıftz 
meil er die — Macht beſitzt; weil er unſere geiſtliche Feinde übermuns 
den, und und von der Sklaverey derfelben erlöfer, und weil er allen, die an ihn 
glauben, den mächtigften Schuß gefihenft hat. 

70. Bere. *) Dom — der Welt. — Seit der erſten Verheiſſung von 
dem Meſſias, welcher der Schlange den Kopf zermalmen ſollte, ward beſtaͤndig 
mehr oder weniger von ihm geſprochen. — 

71. Ders. ” Diefer und die beyden folgenden Verſe enthalten entweder den 
vornchmften Inhalt von dem, mas Gott Durch die Propheten geſprochen hatz 
oder fie erflären die Abficht, warum er ein Zorn der Seligkeit, oder einen Se 
Iigmacher für fein Volk aufftellte; nämlich um fie von ihren Feinden zu erlöfen 
von der Sünde, welche wider die Geele ftreitets von der Macht und Herefaaft 


Das Evangelium des heil, kukas. 1. Kap, 


72. Unfern Bätern Barmber: 
zigkeit erweifen, und feines bei: 
ligen Bundes eingedenf feyn. 

73. Mit einem Eide bat er 


unferm Vater Abraham gefchwo: 
ren, er wolle uns verleihen, 


74. Daß wir ibm, von der 
Macht unfrer Feinde befrenet, 
ohne Furcht, 


75. In Heiligkeit und echt: 
fhaffenbeit vor ihm unfer eben: 
lang dienen Fönnten. 


76.. Und du Kind wirft ein 
Prophet des Allerhoͤchſten ge: 
nennt werden 5; denn du wirft 
vor dem Herin hergeben, und 
ihn ebene Wege machen *)), 


77. Und feinem Wolfe die Er: 
kenntniß des Heils durch die Ber: 
gebung ihrer Sünden verfchaffen. 

78. Das wird gefchehben durch 
die innigfte Barmherzigkeit, kraft 
welcher fich unfer der Abkoͤmmling 
aus der Höhe angenonmen hat*), 
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Fort, fich zum Rinde wendend: dur 
„wirſt ein Prophet, ein aufferors 
„dentlicher Bote des wahren Gotteg 
„iverden. Du wirſt als Herold vor 
„dem Mieffias hergeben, und dein 
„Predigtamt vor ihm antreten, um 
‚feiner Lehre den Weg zu bahnen, 
„indem du fein Volk die große Er— 
„loͤſung, die eg zu erwarten bat, 
ndie ee nung der Sünden, wirſt 
nIennen lehren, und fie zu Begna— 
„disten Gottes machen; und das 
alles durch Die zaͤrtlichſte Liebe un 
nfers Gottes, Die den Abkoͤmmling 
des Himmels zu ung herabgeflihret 
nhat, damit er Ficht in unfre Fine 
„fterniß bringe, Die tödtlichen Scyatz 
„ten verjagen, und erfeuchte die— 
menigen, welche ſich in der Auf- 
„ſerſten Unmiffenbeit befinden; das 
„mit fie mit feiten und fichern 
„Schritten auf dem Wege der Ruhe 
und der Gluͤckſeligkeit fortwan— 
„deln können. 4 

Un dem Knaben felbft war je lan» 
ger je mehr wahrzunehmen , dafi er . 
zu etwasAufferordentlichem beſtimmt 
feyn muͤſſe, weil er ſchon frühe 
Proben einer befondern Beiftesftärte 
gab, die etwas Großes verſprachen: 
und in ſeinen Juͤnglingsſahren von 


der boͤſen Begierden, von den traurigen Folgen derſelben; von dem u 
Geſetze, ald dem tödtenden Buchftaben; und von dem Tode, dem legten einde, 


der vernichtet werden muß. 


76. Vers. *) Zacharias wendet ſich hier zu feinem Sohne , 
ein Kind, und ungeichict war, Dad, mad 


ob er gleich noch 


gefagt wurde, zu verftehen; und 


beſchreibt, um der Gegenmwärtigen willen, fein Anıt und Werf, das er ungefehe 


dreyßig Jahre nachher antreten follte, 


bannes feinen Dienft vor dem priefterli 


Denn es ift unmahrfcheinlih, daß Jo 
chen Alter angetreten habe, infonderheit 


30» 


wenn wir anmerfen und bedenken, daß Chriftus nicht vor feinem drepßigſten 


Sahre zu predigen anfieng, Rap. 3, 22. 


Du wirft vor dem Seren hergeben, mie der Engel V. 17. gefant hatte, 
wie von ihm ef. 40, 3. Mal. 3, 1. geweifaget wurde, und mie er von fich felber 
h 


Mattb. 3, 3. Mark. 3. erfläret. 


78. Berg. *) Der Aufgang aus der öhe zc. Das hier gebrauchte Wort 


erarorn, welches durch Aufgang, oder durch Anbrud) des Tages überſetzt iſt, 
it eben Dajfelbe, das. die 70 Dolimerfcher Jer. 23, 5. Zach. 3,_ 8. B. 6. 12. Als 
brauden, wo von dem Meſſias unter dem Namen eines Sprorfen geredet wird. 
Und ohne Zweifel wird hier der Meſſias Jeſus gemeynet, welcher der Mann, 
‚der Sproöffe ift, der aus feinem Orte, nicht von unten, fondern von oben, her: 
gefommen, und ber Meberbringer des Lichts, der helle Morgenftern und Die Syp⸗ 


* J 
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: 79. Diejenigen zu erleuchten, 
welche in Finfternig und Schat: 
ten des Todes faßen, und unfere 
Fuͤße auf den Weg der Glückfen, 
ligkeit zu leiten *). 

80. Das Kind zeigte bald 
Ertärfe des Leibes und des Get: 
ſtes; blieb aber in der Wülte, 
bis ichs vor Iſrael zeigen follte. 











Das Evangelium des heil. Lukas. II. Kap. 


feinen Xeltern im firengften Nafi— 
raͤat erzogen, blieb er immer dem 
Herrn geheiligt, und brachte fein 
männliches Ulter bis zu der Zeity 
da er fein Lehramt unter den Iſrae— 
liten antreten follte, meijtens auffer 
feiner Baterftadt in den einfamen 
Gegenden des gebirgigten Theile 
von Judaa zu. 





Das zweyte Kapitel, 


"Des Herrn Geburt, Befihneidung, Dpferung im Tempel. 


Deſſen 


Erſcheinung daſelbſt als Lehrer im zwoͤlften Jahre ſeines Alters. 


Schrifttext. 


1. 1Im eben dieſe Zeit ließ der 
Ir Sen Bien 


Kanfer Auguftus einen 
Befehl ausgeben, das alle Un: 
terthanen feines Reichs aufge: 
fchrieben werden follten *), 





Erflärung. 


Nicht lange bernach, als Maria 
von ihrem Beſuche wieder nad 
Haufe gefommen war, eraieng ein 
Befehl vom Kaifer Auguſtus nad 
Judaͤa, fo wie er an alte Unterthas 
nen feines Reichs ergangen war, 
ein Nramenverzeichniß aller Einmohe 


ne der Gercchtinfeit it, der im fich ſelbſt Fichte hat und andere erleuchtet, der na» 
rürliched, geiftliched und ewiges Licht giebt, und mit feinen Strahlen von Ficht, 
Leben und Liebe die Herien feines Volkes erquicket, erfreuer und erwaͤrmet. 
Durc feine Beſuchung unfers Horizontes mird feine Annehmung der menſchli— 
chen Natur veritanden, welche, wie ein freundlicher Beſuch, aus reiner Liebe zu 
den Kindern Gottes geſchah. j 
79. Ders. *) E8 find wirklich große Sedanfen und Ausdruͤcke, welche daß 
prophetiſche Danklied des Zacharias ausmachen: doch berieher fih alles, mas er 
ſagt, und wie er& fagt, noch bog auf die ifraelitifche Verfaſſung, Hoffnungen 
und Bedurfniffe: denn es fehränfte dieſe politiiche und moretiiche Verfaſſung des 
EN gleichfam den ganzen reliniöfen Geſichtekreis diefer Leute fo enge ein, da 
fie fih den Meſſias einzig in feinem Verhaͤltniſſe genen ihre Nation, von we 
chem fie mehr oder weniger richtige Begriffe hatten, keineswegs aber außer dieſem 
Derhäftniffe denfen Fonnten. Wir finden daher in der empfindungsvollen Rede 
des Zacharias zwar den Beariff vom Reiche des Meſſias fo geläurert und erbas 
ben, aldimmer ein Iſraelit ihn denken Fonnte; aber ed warendo immer unvoll 
kommene YIationalbenriffe; und eben diefer Denkuingsart gemäß maren: auch 
‚die Dffenbarungen, und die dazu aemählten Ausdruͤcke, welche ihnen Gott vor, 
und gleich nach der Ankunft des Meſſias wiederfahren ließ: Ein König foll er 
‚werden — über fein Volk herrfchen — Iſrael erlofen. In dieſer Sprache ward 
mir ihnen gefprochen; und ed war bey ihrer Erwartung fur jetzt die verftändfiche 
ſte Sprahe: aber darum noc lanae nicht fo vollfommen, to aufs ganze Men— 
fhengefhleht, und auf Zeit-und Emigfeit ausgedehnt — lang Feine fo beſtimm— 
ten Begriffe von dem ganzen Plane feines Reichs, wie jest Die Chriſten habenz 
feitdem da 8 Evan zeltum und Die ganze göttliche Abſicht feiner Sendung entdedfer hat. 
1. Vers. *) Ben den Nomern fand ficb eine zweyfache Gartung der Scha— 


Kung: eine der Menſchen, melde darinn bejiand, daß nur die Einwohner, und | 


) 


Das Evangeltum bes beil. Lukas. II. Kap. 


2. Die war das erfte Aus: 
fhreiben *), als Quirinius 
Statthalter von Syrien mar. 


3. Dem zufolge gieng Jeder 
in feine Baterftadt, um ſich da; 
ſelbſt aufichreiben zu laffen. 


4. Und fo reifete auch Joſeph 
von Nasarerh, einer Stadt, in 
Galilaͤa, nach Judaͤa, in die 
Stade Davids, Bethlehem, weil 
er ein Nachfomme Davids war, 


5. Um fich mit Maria feiner 
verlobten Frau, die ſchwanger 
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ner des gelobten Landes aufzuneh— 
men, um darnach eine Echakung 
auszufchreiben. Es war das erſte— 
mal, daß ein folches Namens = und 
vielleicht auch ein Vermoͤgensver— 
zeichniß der judifchen Unterthanen 
verfertiget wurde. Buirinius wurs 


de zu Diefem Geſchaͤfte beſtimmt, 
“der in der Folge romifcher Ztatts 


halter wurde. — . Ein jeder ſah 
ſich alſo gendthiget, dahin zu reifen, 
wo fein Stammort war, und wo 
er. feine liegenden Grunde hatte, 
oder wenigſtens mo feine Geſchlechts⸗ 
tafeln aufbehalten wurden, Damit 
er Dafelbjt feinen Namen und feine 
Güter koͤnnte aufzeichnen lajfen. So 
muftenun auch Jofepb in Derfelben 
Abficht nach Bethlehem reifen, 


weil er vom föniglichen Gefchledjte 


Davids abftammte, folglidz die 


Geburtsjtadt Davids fein Stamma 


war, aufichreiben zu laffen *). ort war. Er wohnte fonft in dem 





auch zuweilen ihr Alter, und Handthierung aufgezeichnet wurden: die andere der 
Süter und des Vermögens, Damit nöthinen Falls der Schapmeifter feine 
Eteueranlaae darnach einrichten Eonnte. Da Lukas im Grumdtcrre nur dad Wort 
Auffchreiben braucht, fo iſt bier nur von der erften Die Mide, Auguſtus hattein 
feinen weitſchichtigen Staaten deren fhon mehrere vorgenommen. Die Brite nach 
dem ancyreniſchen Denfnianle, da er zum ſechſstenmal mit Agrippa Buͤrger— 
meifter gewefen ift, im Jahre nach der Erbauung der Stadt Kom 726. Die 
ash zur Zeit der Bürgermeifter Cenforinus und Afinius im Jahre 746. und 
ie Dritte, da Sextus Pompejusund Sertus Apulius Birgermeifter geweſen find 
im Jahre 767. Da nun die Schagung, welcher Lufas hier gedenfet, im Jahre 
749. vorgenommen worden ift: fo Fann das Wort alle Welt nicht von einer Schatzeng 
ded ganzen römischen Reichö verftanden werden, welche dadurch veranlaffer wur— 
de, daß Zerodes fich eigenmächtig unterftanden hat, mit feiner Armee in Arabien 
EIRSEDTINGE: morüber Auguſt, fehr aufgebracht, als oberfier Schutzherr von 
aläftina denfelben dadurch zu nicht geringer Kraͤnkung und Demuͤthiqung 
einen Unmillen bat wollen fuhlen fafen; mie er denn felbft- an ibn fchrieb: 
äEr babe ibn bisher als einen Freund bebandelt, aber von nun an wolle er 
ibn als einen Untertbanen bebandeln. Joſ. Altertb. 16, 15. Auch man es dar— 
um gefchehben ſeyn, um zu erfahren, mie ftarf die Mannfchaft im jüdifchen Lande 
fey, wenn allenfall8 Zerodes rebellirem wollte: oder nothigen Falls eine Schaz— 
zung der Güter feſt zu feßen, welche blos deshalb unterblieben ift, weil Zerodes 
mit Nuguftus wieder auögefohnt wurde. | 


2. Vers. *) Dat erftenicht von allen, fondern nur das erftevon jenen Zweyen, 
welche Quirinius auf Befehl des Kayſers Auguftus angefiellet hat, ohne Zwei— 
fel unter dem Benftande des Sentius Saturninus, der damald Statthalter war. 


5 Ders. *) Obgleich die Zeit ihrer Entbindung fo nahe war, fo wurde ſie doch 
Durch Died Gebot verpflichtet, in diefem Zuftande nach Betblebem zu geben; wo— 
bey es die goͤttliche Vorſehung veranftaltere, daß fie dafelbft gebahren und alfo 
die Reifagung nich. 5, 1. in Erfültung kommen ſollte. Dieß war ein Beypſpiel 
des Gehorſams gegen bürgerlide Obrigkeiten. " 
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6. Als fie fid da befanden, 
wardie ZeitihrerMicderfunft da; 
7. Und fie gebahr ihren erften 
Sohn, wickelte ihn in Windeln, 
und Iegte ihn in eine Krippe, 
‚weil fonft fein Plag für fie inder 
Herberge war. | 

8. In eben der Gegend waren 
"Hirten aufdem Felde, welche des 
Nachts bey ihrer Heerde die 
Wache hatten. 

9. Diefen näherte fich der En; 
‚gel des Heren *); zugleich uns 


leuchtete fie ein unausſprechlich 


großer Glanz, woruͤber ſie in den 
aͤußerſten Schrecken geriethen. 
10. Allein der Engel ſprach zu 
ihnen: Fuͤrchtet euch nicht! Ich 
verfündige euch große Freude, 
welche allem Volke zu Theil wers 
den fol. 

11. Euch ift heute der Heiland, 
der Meffias und Herr in Davids 
‚Stadt geboren. 





Das Svangeliun des heil. Lutas, IL. Kay. 


Heirien Städtchen YTazareth im dee 
galilaͤiſchen Landſchaft. Auch Ma 
ria, feine vertraute Braut, mußte 
eben diefe Reife mitmachen, weil fie 
von der nemlicdyen Abfunft war; 
und gerade damals war fie ihrer 
Entbindung nahe. Cie fonnten in 
Bethlehem nicht fobald abgefertiget 
werden , daß Maria noch vor ihrer 
Nieverfunft nach Nazareth zurüds 
reifen konnte. Die göttlidye Bor» 
fehung wollte es fchon fo, Daß fie ih» 
ren eingebobrnen Sohn, den Throne 
folger Davids , nach den vorher» 
gegangenen Weißagungen gerade 
bier zur Welt bringen folte. Sr 
ihrer wirklichen Armuth Fonnte fie 


dem neugebohrnen Kinde feine beſſere 


Pflege erweifen, als es in fehlechte 
Tücher einwickeln; und da für fie 
feine Herberge mehr ubrig war, in 
einer Hirtenhöhle, die den Daberum 
weidenden ‚Heerden zum Stalle 
diente, in eine Krippe legen. Eine 
ſolche Heerde war gerade in Diefer 
Gegend im Felde, bey welcher Die 
Hirten Nachtivache hielten. Unver— 
muthet erblidten dieſe Hirten eine 
ungewöhnliche Erfiheinung am Him⸗ 
mel. Cie fehen da über ihrem 
Haupte eine feurige Wolfe. Es 
war ein Abgefändter Gottes, der, 
von einem himmlifchen Lichte um— 
geben, fie umftralte. Bey Diefem 
Änblicke überfiel fie ein heiliger 
Schauer. — Allein fie hörten eine 
Stimme: „ Ihr habt jest Feine 


'9. Ver. *) Es ift von jeher eine Weisheitsregel der göttlichen Abfihten ge- 
wefen, daß fih Gott vogzügnlich geringern Menſchen geoffenbaret, und Diefer zu 
n der wichriaften Begebenheiten, auch au Werk;euzen der Ausbreitung der 


gene | aften 
ahrheit, ſich bedienet bat. 


Die Wahrheit ernift ihren Werth nicht vonder aͤußer⸗ 


Jichen Hoheit der Menſchen; die wahre Rıligion des Himmels ift immer von folchen 
HMenichen am voriheithurteiten ausgebreiter worden , die nicht weltliches Inter— 
eſſe Teitere; die nicht zu hoch waren fich herabzulafen ; und die nicht den Berdact 
einer fchlauen Politik gegen ſich hatten. Menſchen von gefundem Menſchenverſtande 
und ehrlicher Einfalt finder'man daher haufig von Sort zum Dienfte Der wahren 
Neligion auserwaͤhlt. Hier traf Das Loos der göstligen Fuͤrſehung geringe Schaaf—⸗ 


irten, Die von dem Verderben des 


Volkes, von der Bosheit und dem Unglau— 


‚ben, bey ihrer von der großen Welt entfernten Lebensart, nicht angeſteckt warcı. 


Welcher 


Troft, und welche Aufmunterung in den Truͤbſalen dieſes Lebens — in 


Mangel und Menu — für arme Huͤttenhewohner! 


Das Evangelium des heil. Lukas. II. Zap. 


a3. Und dies laßt euch zum 
Zeichen dienen: Ihr werdet das 
Kind in Windeln eingemwickelt, 
undin einer Krippe liegend finden, 


13. Kaum hatte er dies gefagt, 
fo war eine große Menge himm⸗ 
tifcher Geifter bey ihm, die Öott 
lobten, und fprachen : 


14. Ehre fen Gott in der Höhe; 
Gluͤck auf der Erde, und Wohl 
gefallen an den Menſchen *)! 


15. Sobald die Engel von 
ihnen gen Himmel fuhren, fo 
fprachen die Hirten untereinander: 
Laſſet uns nach Bethlehem geben, 
um Augenzeugen von der großen 
Begebenheit zu werden, welche 
uns Gott hat befanne machen 
Taffen, 


16. Sie famen eilends dahin, 
und fanden die Maria, den Jo— 
feph, und das Kind, welches in 
einer Krippe lag. 
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„Urſache euch zu fürchten, ich bringe 
„euch Die allerwichtigſte und aller— 
„fröblichfte Botfchaft vom Himmel, 
qr Die euer ganzes Volk in Freuden 
nfegen ſoll: Heute ift in der Vaters 
„ſtadt Davids der große Erretter, 
der langft verheifiene Nieffias ges 
„bohren. Um euch von der Wahr» 
beit deifen zu überzeugen, ſollt ihr 
„ein Merfzeichen haben, woran ihr 
en neugebohrnen Meſſias erfen« 
nen fünnet: ihr werdet dort in Der 
„Krippe ein Kind hingelegt finden‘, 


zarmfelia, nur in ſchlechte Tücher 


„eingewickeltz eben diefvs Kind, fo 


„arm es da liegt, ift der neuge— 


„bohrne Meſſias.“ Kaum hatten 
fie dieſe Stimme gehoͤrt, und ſich 
von ihrem Schrecken erholt: 

hatten ſie eine neue Erſcheinung. 


Aus eben der Luftgegend, wo ſie 


die feurige Wolke erblickten, er— 
ſchallte ein feyerlicher Geſang, als 
wenn man in der Ferne den Schaͤll 


eines jauchzenden Krjegsheeres vers 


naͤhme: „Preiß und Ehre — rie— 
nfen fie — ſey Gott von den Eins 
„wohnern des Himmels! Heil und 
„Gluͤck den Bewohnern der Erde, 
„an denen Gott (wegen eben dieſer 


„gluͤcklichen Begebenheit) Mmieder 


„Wohlgefallen und Freude file 
det. 4 — Die Erfcheinung vers 
ſchwand, Nadıt und Finfamfeit 


"war nieder hergeſtellt ; aber die Er— 


ſcheinung verfhmwand nicht ſobald 
aus den Gemuͤthern der Zirten; fie 


14. Vers. *) Der Verftand der Worte diefed Lobliede ift folgender: Durch 


Die Ehre Bottes wird der 


| nbegriff aller goͤttlichen Vollkommenheiten, durch den 
Frieden alled wahrhaftige Gute, und alle 


und durch dad Wohlgefallen Gotted an den Menichen die Folgen der Erlofun 


verfianden. Dder mit andern Worten: Nun find die durch 


nur mögliche Glückſeligkeit eertun 


den Sündenfa 


verdunfelten Eigenſchaften Bottes, der in der Zöhe ober im Zimmel wobnet, 
wieder in vollen Blanze bergeftellet; nun ifi den Menjchen alles wehrhafte 


Gute oder wahre Blüdffeligfeit erwerben; nun nımmt 
Und obgleich dieſes alles eigentlich erft eine Fruͤcht 


allen an dem Menſchen. 


otr wieder Wohlge⸗ 


ed Todes Chrijti war, fo fiellen es doch Die Engel nah Arc, der Propheten in 
der gegenwärtigen Zeit dar z weil durch die Menſchwerdung Zu der Grund dar 


au gelegt worden iſt. 
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17. Als fie das faben, fo er 
zählten fie alles, was ihnen von 
dem Kinde war gefagt worden, 

18. Und fegten alle, die ihre 
Erzäblung anhörten, in Verwun⸗ 
derung. 

19. Maria aber behielt alles, 
was ihr gelagt worden war, und 
dachte hin und ber darüber nad, 


20. Die Hirten fehrten nun 
‚wieder zurück, priefen und lobten 
Gott, daß fie alles fo ae 
hoͤret und geſehen baten , wie 
es ibnen zuvor gefagt worden 
war. 
or. Nach vollen acht Tagen 
wurde das Kind bejchnitten, wo⸗ 
bey es den Namen Jeſus be 
kam *), welchen ihm der Engel 
vor feiner Empfängniß beylegte. 


22. Als auch die nad) Mofis 
Gefege beſtimmten Tage ihrer 


— — — — 4 — A 


Das Evangelium des heil. Lukas. II. Kap. 


befchloffen nad) der Stadt zu geben, 
und felbft in Augenfchein zu neh» 
men, mas ihnen Gott hatte verfüne 
digen laffen. Ohne Auffihub bega- 
ben fie fi auf den Weg; famen an 
den beflimnten Ort; trafen alles 
foan, wie es die himmliſche Stim- 
me gefagt hatte — Maria und 
Joſeph mit dem XKinde in Der 
Krippe. — ie fahen alles mit 
Verwunderung an, und fprachen 
viel von der himmliſchen Erfcheis 
nung, und maß fie von den Abges 


ordneten Gottes gehört hatten. — 
Sedermann erfiaunte über Die Er— 


sahlung, welche Die Hirten von dem 
machten, was fie gefeben hatten. 
Am meiſten aber ward Maria das 
von gerührt. ‚Sie fafte jeden Fleis 
nen Unftand forgfältig ins Gedacht⸗ 
niß, und fteüte oft im Stillen über 


‚diefe merkwuͤrdige Begebenheit Bes 


trachtungen an. Die Hirten fehr- 


‚ten nieder zu ihren Heerden zurück? 


aber aud) fie vergaßen die Gefchichte 
fd bald nicht; fie machten fie noch 


‚oft zum Gegenftande:; ihrer Geſpraͤ⸗ 


che in der Einſamkeit, und dankten 
Gott fuͤr das, was ſie der geſchehe— 
nen Berfündisung gemäß geſehen 
und aebort batten. — Acht Tage 
nach ihrer Niederfunft, als der im 
Gefeke verordnneten Zeit, das Kind 
zu befdineiden, ward dieſe feyerliche 
Handlung mit ihm vorgenommen, 

| Reini: 


a1. Vers. *) Bey einer Nation, mo Die Namen vor Alterd um gemiffer Be: 


deutungen milten ausgemählt, und den Kindern gegeben wurden, 
nicht aleihaufrig ſeyn / was eine Perion von folder Wichtigkeit, 


da konnte es 
mie der Meſ⸗ 


fias war, für einen Namen führte. — Jeſus oder Josua (umaeactet es ein ges 
wöhnlicher Name war, der in der jüdiſchen Gefarichte fehr oft vorfömmt,) mar für 


diefe Perſon einer der bedeutendfien, 
Den erwarteten, 


anbelangt, 
mifden, oder Figuren ben 
reiche diefe Handlung meiftens 


dag ihr Meſſias ſeyn würde, einen 
nicht den vollkommenen ' Begriff davon hatten. — 
fo ift nichts Unfchieflichere® als die Vorſtellung derfelben in &e- 
Malern, KRupferftechern und Krippenmachern ꝛxc. 
im Tempel vorgehen laſſen, 


denn er drüdte eben das auf, mad die Ju— 


Erlöſer, wiewohl fir noch 
Was die Beſchneidung 


da duch gewiß iſt, 


d-5 das heifiafte Kind in eben dem Gtalle befchnitten worden ift, in welchem es auf 
Div Weltg dik war: wie fhon Epiphanius behauptete; welcher Meynung 
edikt XIV; infeinem- 1. du 


auch Pabſt e 
15. $. gerolget iſt. 


ch von den Feſten des Zerrn ı..Kapı 


Das Evangelium des heil. Zufas. II. Rap. 


Reinigung vollendet waren, trus 
gen fie ihn nach Sjerufalem, um 
ihn dem Herrn vorzuftellen *): 


23. Nach der Borfchrift des 
göttlichen Geſetzes, daß jede 
männliche Erftgeburt dem Herrn 
gewidmet fen, 


24. Und das in dem göttlichen 
Geſetze vorgefchriebene Opfer von 
einem Paar Turteltauben, oder 
zwey jungen Tauben entrichtet 
werden fölle. 


25. Eben damals lebte zu Je⸗ 
rufalem ein Mann, Namens 
Simeon, ein rechtfchaffener und 
gottesfürchtiger Mann, der auch) 
auf den Troft Ssfraeld (den Mef: 
fias) wartete, und von dem Heis 
ligen Geift befeelt war. 


26. Bon dem er die Verfiche: 
rung empfangen hatte, daß er 





22. Vers. *) Man findet hier eine Schmwierigfeit, die Zeiten 
2. und hier bey unferm Evangeliften angemerkt find , infonderheft 
die Weifen Famen, in Mebereinftimmung zu bringen und zu erflären. 
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too. dem Finde der Name Jeſus 
beygelegt ward, welchen Namen 
nody vor feine Empfaͤngniß ein 
Abgefandter Gottes ( Gabriel ke 
der Ankuͤndigung) ihm ertbeilt 
hatte. — Nach Berfluß der Rei— 
nigungszeit aber reifeten fie mit dent 
Kinde nach Jeruſalem, um es den 
mofaifhen Geſetzen gemäf, ent— 
weder dem Herrn zu weiben, nach 
der Verordnung: Alle Erſtgeburt 
foU dem Serrn verfalien ſeyn; 
oder es durch gewöhnliche Opfer, 
welches (bey Armen) auf ein ‘Paar 
Zurteltauben , oder zwo junge 
Tauben gefesst war, zu löfen. 
Gleich bey ihrem Eintritte in den 
Vorhof des Tempels fommt ihnen 
mit freudiger Ungeduld ein ehrwuͤr⸗ 
Diger Greis entgegen. * Der war 
Simeon, ein ben feinen Mitbuͤr— 
gern zu Jerufalem als ein fehr from⸗ 
mer und untadelhafter Mann bes 
fannter und beliebter Sfraelit. Der 
Wunſch, den jeder Rechtfchaffene 
Damals hegte, Daß der Troft Jfraels 
bald fommen, und beſſere Tage 
bringen möchte, hatte auch in ihm 
das fehnlichfte Verlangen, ihn zu 
fehen , erwecket, und Gott hatte 
ihn ſolcher prophetifchen Fingebuns 
gen gemurdiget, Daß er jest ſchon 
die Erfüllung feiner frommen Wüne 
fe voraus wußte, und vergemife 


welche Matth. 
t die Zeit, da 
Die Weis 


fen aus Morgenland famen, nad des Matthäus Erzählung, nach Bethlehem, 
ald das Kind noch da war; nachdem fie aber weggezogen waren, hatte Joſep 
einen Traum, derihn warnte und erinnerte, nach Aegypten zu flüchten; un 


Darauf folger: als er aufjtand, (oder ald er erwachte) begab er fich 


weg. Hier 


aber bevm Zufas, bleibt Maria 40 Tage zu Bethlehem - und dann Fam fie nad) 

erufalem, das Kind in dem Tempel darzuftellen; und Vers 39. da fie alles vols 
endet harten, was nach Dem Geſetze des Herrn zu thun war, kehrten fie wieder 
nac Nazareth zurüd. Die Flucht nah Egypten und ihre Nüdfehr konnte nicht 


vor ihrer Ruͤckkehr nah Yrazarerb geſchehen. 


Das einzige Mittel, fo viel ich ur— 


theilen fann, die Hebereinftimmung herzuftellen, ift dieß, dag man annimmt, dieſer 


Traum fey zu Vazareth, nach ihrer Ruͤckkehr dahin 
alfo von, dannen geflüchtet; da man hingegen na 


gefhehen, ‚und_jie ſeyen 
des Matthäus Erzählung 


denfen £onnte, daß dieß von Bethlehem aus gefchehen fey. *® 


Ec 
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nicht eher fterben follte, bis et 


den Gelalbten des Herrn geſe— 
hen hätte. 


27. Diefer fam aus Antrieb 


"des Geiftes in den Tempel, als 


das Kind Jeſus von feinen El: 
tern dahin gebracht wurde, um 


Das Evangelium des heil. Lukas. IT. Kap. 


fert war, nicht zu ſterben, bis e 
den Gefalbten Gottes mit feinen 
Augen wurde gefeben haben. — 
Fr kam oft in den Tempel; aber 
diesmal empfand er einen befondern 
Trieb, dahin zu geben. — Er ficher 
Yofepb und Maria mit dem Kinde 
in den Vorhof treten. in gott: 
licher Winf belehrt ihn auf der 
Stelle, Daß Ddiefer der auserivhite 
Knabe ſey. — Voll hoher Gedan— 


fen und Empfindungen nimmt ihn 
der Gireis auf feine Arme, und 
überläßt fich ganz der Freude des 
laͤngſt gewunfchten Anblickes, ſchauet 
dann gen Himmel, und bricht in 
die Worte aus: „Nun, Herr, fann- 
„dein Getreuer ruhig jterben, nadıe 
„dem ich, deiner Verheißung gemaf, 
„das Heil, das du fuͤr alle Voͤlker 
„beſtimmt haft — Das Licht, wel⸗ 
„ches Die Nationen erleuchten fol — 
Die Zierde deines Volks Iſtael — 
„mit meinen Augen gefehen habe.’ 
— Groß war die Verwunderung 
Mari und Jofepbs, und befons 
ders tief empfand die Mutter diefe 
von einem, vom Geifte Gottes ers 


mit ihm nach den gewöhnlichen 
Borfchriften zu verfahren *). 


28. Er nahm es auf feine 
Arme, lobte Gott und ſprach: 


29. Nun kann, o Kerr, 
dein Diener auf deine Zuſage 
freudig fterben; 


30. Denn meine Yugen haben 
dein Heil geſehen *), 


‚27. Vers. In einem Vorhofe ded Tempeld war ein beffimmter Ort, mo die 
Wichnerinnen, die fih zur Reinigung einfanden, von dem Pricfter ınit Opfers 
blut beſprengt wurden. Niemand, ſelbſt der Priefter nicht, konnte wiſſen, mas 
für ein aufferordentliched Kind Dich wäre; fondern jedermann mußte es für einen 
Sohn Joſephs von Vazareth halten. Er und Marie mußten aber ſchon, daß 
fie es Gott überlajfen müpren, die wahre Wirte und Beftimmung des Kindes zu 
rechier Zeit an den Tag zu bringen, und daß es ihnen nicht anſtuͤnde, foldes bes 
kannt zu machen. Bon dem VBorfalle der betblehemitifchen Hirten mußte man zu 
Jeruſalem nichts (welches aus der Nachfrage der morgenländifchen Weiſen er 
heller); unmöglich Eonnten alfo Joſeph und Maria erwarten, daß zu Jeruſalem 
irgend jemand in ihrem Kınde den König Iſraels erfennen würde. Cie muß» 
ten demnac den Simeon mir Grund für einen von Gott begeifterten Mann bals 
ten. Wer aber diefer Sımeon eigentlich gewefen fen, ıft ungewiß. Diele haben 
ihn für den Cohn des berühmten Sıllels und Vorfteher$ ded Synedriums halten 
mollen. Allein es ıft nicht zu glauben, daß Lukas feiner nur fo gedacht hätte: 
%5 war zu Jerufslem ein Mann, Namens Sımeon u. f. w. zumal, da er gleich 
hernach von der Prophetin Anna fast, wer ihr Vater und aus welchem Stam— 
me fie gewefen fey. Er war demnach vermuthlich einer der wenigen Kayen, der fid 
von dem allgemeinen Berderben der Nation rein erhielt, und treu dem Gott mar, 
welchen er diente; auch eben Daher befonderer Dffensarungen gewürdiget wurde. 
| 30. Vers. *) Die Erlöfung, weiche Gott feinem Volke zugeſchickt harte, wird 
Pf. 98, 3. das Zeil oder Die Seligreir Gottes genannt; wie vielmepr mag denn 
das Heil, welches durch Chriſtum geſandt ıft, den Namen führen, wie ed aud mit 
Nahdrud geichieht, „daß ed Zeil oder Seligkeit, Joſ. 49, 6. R, 52, 7, ja das 
Zeil unfers Gottes V. 10. genannt wird. | 
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31, Welches du für alle Vol⸗ Teuchieten Manne ausgefprochenen, 
und. die kuͤnftigen Schickſale ihreg 


ker bereitet haft; - Sohns fo treffend auszeichnenden 
Torte. Der verebrungsivürdige 


a 
» Greis verließ fie mit taufınd Se— 

32. Das Licht zu erleuchten genswuͤnſchen, d. i. er pries fie 
die Heiden, und zur Ehre deines glückfelig, Li Gott fie diefer Ei 
| Re gewuͤrdiget hatte 5 fekte aber, im 
Bolfs Iſrael ). prophetifchen — insbefon« 
| dere an Marie wendend, binzus 

32. Ueber diefe Weiffagungen „Wille, Diefer Knabe wırd einjt vies 
— — „len Iſraeliten zum Falle, vielen 
in Anſehung des Kindes verwun⸗ „zum Aufſtehen d. i. zum Heil 
Oonfo „gereichen. — Widerſpruch wird er 

derten ſich Joſeph und ſeine „allenthalben finden und etwas 
Mutter. „wird ſich mit ihm ereignen, das 
| „dir dein Herz Durchbohren wird; 

1 jr ' „und Dadurch werden viele aute und 
34. Und Simeon fegnete ſie, ,58fe Geſinnungen der Menſchen 


und fprach jur Maria feiner Mut- zröftenbar werden.“ 

we Dieſer iſt tium Tall und Auf- „ Chen Derfelben Offenbarung, wel⸗ 

er u a Fall und Auf che den Simeon in dieſem Knaben 

ſtehen Vieler in Iſtael, *) und. den Meſſias erkennen ließ, ward 
59 Midercoes auch eine ihrer Froͤmmigkeit halber 

vun zeichen des Widerſpruchs beruhinte Matrone gewuͤrdiget. — 

eſetzt. | Anna aus der Zamilie Phanuels, 





* 


32. Vers. *) Hier ſcheint auf Tel: 42, 6. K. 49, 6. gezielet zu werden. Licht 
iſt einer von den Namen des Meſſſas im alten Bunde, wie Pf. 42,3. Dan. 2,22. 
melche Stellen die Juden felbit von Chriſto erflören, und edit im Name, der 
in den Büchern de? neuen Bundes oft von ibm gebrauder wird, Diefer Nanıe 
koͤmmt ihm zu, als Bott; er ift felber Licht, und in ihm ift ganz und gar Feine 
Sinfterniß 5 ald der Schoͤpfer Des menfchlichen Gefchlechted it er dad Licht, wel— 
ches einen jeden Menschen durch dag Licht der Natur und Vernunft erleuchtet; 
und als Meſſias ift er ein Licht, dad in die Welt-kam. Dad heil ſcheinende Licht 
des Evanaelii ıft von ihm; von dem Lichte der Enede in feinem Bolfe, Das ın Fine 
fterniß war, ift er Die Urſache und der Geber , gleichwie er es auch von dem Fichte 
der Herrlichfeit und Gluͤckſeligkeit in der zukünftigen Welt iſt; und befonderg ge— 
nießen die Heiden dieſer Wohlthat des Fichted durch ihn, welche, wie dieſe Wors 
te auch voraudfegen, fihon feit einigen hundert Jahren vor dev Zufunft Des Meſ⸗ 
fias in Finfternig geweſen waren. er 

34. Vers. *) Durch den Fall wird verftanden die Verſtockung (Rm. 11,7, 
22) und durch dad Auferfieben, die Befebrung und Errettung aus dem Cine 
denelende. (Rom. 14, 4.) Die Mepnuina Sımecns war alfo dieſe: Jeſus wird 
einigen Juden zur Derfiodung, umd andern ı morunter auch Die Zeyden, Ders 
23.) zur Bekehrung geveichen, (1. Petr. 2, 6. 8.) — Daß dieſes wirklich geſche— 
ben fey, wiſſen wir aus der evangeliſchen Gefchichter Daß aber Sefns an dieser 
Verfiodung feine Schuld habe, oder daß fie nicht aus unbedingtem göttlichen 
Rathſchluſſe, fondern aus Schuld der Juden geſchehen ſey, ſolches liegt 
klar am Tage. Denn ein Eckſtein 3. R. iſt nicht Schuld daran, wenn ein 
Betrunkenern auf denſelben zulaͤuft, und ſich den Kopf wind ſtößt; er iſt auch 
nicht dazu geſetzt worden. Ob ſich Daher gleich Viele an Jeſu fo geſtoßen haben, 
daß fie indie Verſtockung gerathen find, ſo hatte du Zerſus keine Swulb daran, Ja 

Cc 32 | 
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35. Dir felbft aber wird dabey 
ein Schwert die Seele durchdrin⸗ 
gen; und die Denfart vieler 
Herzen offenbar werden. 


36. Zugleich lebte da eine Pros 


phetin, Anna, eine Tochter 
Phanuels, aus dem Stamme 
After, die ſchon fehr betagt war, 
und fieben Sabre mir ihrem 
Manne, von ihrer Zungfraufchaft 
an, gelebt hatte. 


37. Nun war fie eine Wittwe 
von vier und achtzig Jahren; 
entfernte fich nie vom Tempel, 
und diente Hort unter Faften und 
Beten Tag und Nacht. 


38. Diefe fam zu eben der 
Stunde, ihr Danfgebet vor Gott 
zu verrichten, und redete von 
ihm zu allen in Serufalem, die 
aufIſraels Erlöfung warteten *). 


39. Nachdem fie alles dem 
Gelege des Herrn gemäß verrich⸗ 





Das Evangelium des heil. Lukas. II. Kap. 


des Stammes Affer, eine ehrwuͤr⸗ 
dige Jfraelitin, die auch zumeilen 
göttlicher Eingebungen gewürdiget 
wurde, war eben Damals aud) in 
dem Vorhofe des Tempels. Dies 
var ihr gemöhnlicher und liebſter 
Aufenthalt, feitdem fie eine Wittwe 
war; und fie mar es ſchon feit 
vielen Kahren: denn nad) dem Tode 
ihres Mannes hatte fie ſich nie mies 
der verhenrathet, fondern ihre oͤhri— 
ge Lebenszeit (fie war jet ungefähr 
vier und achtzig Jahre alt) religide 
fen Uebungen, dem Beten, Zaften 
und ununterbrochenen Befuchungen, 
des Tempels zu allen Opfer- und 
Bebetsftunden gewidmet. Sie war 
e8, die wie Simeon gleich beym ersten 
Anblick in dem Knaͤbchen ihren Fünf» 
tigen Meſſias erfanntee Kaum 
hatte fie es zu Geſicht befommen, 
als fie in laute Danfbezeugungen 
gegen Gott ausbrah, und die An— 
unft des Meffiag allen Einmwohe 
nern Jerufalems, melde den Er— 
löfer Iſraels erwarteten, offentlich 
anfündigte. — Voll Freude über 
alles, was fie gefehen und gehört 
hatten, fehrten Niaria und Jofeph 
von Jerufalem nad) Galiläa zu— 
ruͤck, und wählten die Stadt Na— 
zareth, wo fie fonft gewohnt hats 
ten, wieder zu ihrem Aufenthalte, 
Hier ward Jeſus in einem unbes 
rühmten Drte in der Niedrigfeit er— 
jogen. Hier fonnte er nicht in 
Schulen berühmter Lehrer gebildet 
werden, und dennod nahm er mit 
dem Wachsthume des Körpers aufe 


was noch mehr iſt, Jeſus hat nicht nur die Verſtockung der Juden nicht ver— 


anlaſſet/ fondern er hat fie jogar davor zu bewahren gefucht 
davon, daß fich zwifchen diefer Stelle und jener 


Und diefes alles ift ein Bewei 


Nlattb. 23, 37.). 


Tukas 9, 56. Fein Widerfpruc finde: denn die Juden find aus ihrer Schuld ges 
falten, und manchem hat auch dad Fallen zum Auffreben gedient (Röm. 11, 11.). 

38. Vers. *) Anna vertraute das Geheimniß nur gemiffen religiofen Perfos 
nen, die fie ın Jeruſalem Fannte, und die Gott gleichſam felbft zur Aufbewahrung 
defielben gewählt harte, Eine unüberlegte Ausftreuung und Befanntmach.ng 
würden vielleicht dem Kinde und den Eltern ſchon früher Die Derfolgungen zuges 
zogen haben , die hernach wütheten, als der argmöhnifche Zerodes Darauf aufmerk⸗ 

m gemacht worden war. 


Das Evangelium des heil. Lufas. II. Kap. 


tet hatten, kehrten fie wieder nach 
Salilda, in ihre Stadt Nasa: 
reth zurück *). 


40, Das Kind aber nahm zu, 
zeigte große Geiftesgaben und 
aufferordentliche Weisheit, fo 
daß man das görtlihe Wohl: 
gefallen deutlich an ihm wahr; 
nahm *). 


ar. Seine Eltern reiſeten alle 
- Sabre nach Jeruſalem auf das 
Dfterfeft *). Ä 


42. Dabin nahmen fie ihn 
mit, als er zwölf Jahre alt war, 
und fie ihrer Gewohnheit nach 
auf das Feft giengen. 
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ferordentlih an Geiftesfähigfeiten 
zu. — Man bemerkte an ihm viele 
Proben einer gottlihen Weisheit, 
und die Gaben des Durchdringenden 
Verſtandes, der fcharfen, ſchnellen 
Beurtheilungsfraft, des feinen trefe 
fenden Witzes, die man nachher in 
feinen Lebroortragen und Para— 
bein bemerfte; kurz, fihon der ganz 
gemeinnüßige, menfihenfreundliche, 
mohlthatige Charafter fchimmerte 
jest aus feiner Kindheit hervor, fo 
daß man deutlich einfehen Fonnte, 
daß der heilige Geijt, der die Füͤlle 
der Gnade felbft war, in Ihm 
wohne. — Die Juden mußten alle 


- 


nach Jerufalem zur Feyer Des Dftere 


fefteg reifen. Obgleich zu Befudhung 


dDiefes Feites blos die Männer ver« 
bunden waren, fo begaben fid) doch 
auch gottfelige Frauen dahin, und 
die Knaben nahm man mit, wenn 
fie die dazu bejtimmten Jahre era 
reicht hatten. Jeſus war jekt zwoͤlf 
Jahre alt. — Und da religidfe El— 
tern, welche vieles auf die fruhe 
Erziehung der Kinder zur Religion 


39. Vers. *) Diefe Stelle fcheint nicht wörtlich 0. verftehen zu fenn, daß diefe 


gefe 


— — Perſonen unmittelbar nach der Reinigung 
et ſeyen; denn der Vorfall mir den morgenlandifchen Weiſen und die Flucht 


arii nad Nazareth zurück⸗ 


in sEgypten zeigen deutlich an, daß fie fih noch einige Zeit in Bethlehem aufge. 
halten haben, weil beides — «befonders die Flucht) ſich nicht vor der Keinigung 
zugetragen haben fann. Da nun aber Lufas dieſe Vorfälle in feiner Erzählung 
hicbt berührt, fo Enupfter die Rückkehr nach Nazareth, deren auch Matth. 2, 
23. gedacht wird, gleich an die Erzählung von Sımeon und Anna. 

40. Ders. *) Das Maas feiner Seelenkräfte, als Sohn Bottes; fann man fich 


nicht in feiner ganzen Große denken: es war göttliche Fülle der Kraft; dieſe war alles 
eit vollfommen, und fonnte nicht wachfen, aber wie Dad Alter zunahm, ließ er die 

eichen derfelben bliden, und vergroßerre nach den Jahren die Werfe, Die von 
feiner Gottheit zeugen mußten. Daß er jih aber zu Enthüllung dieſer übernetürlis 
en Gaben ordentliher und der Menfchheit angemeffener Mittel bediente, gefchah 
gerade jo, wie er für dad Wachsſthum des Körpers Speife und Trank zu fich nahm. 


‚41. Vers. *) Jofepb war, wie alle Männer in frael, verpflichtet, dreymal 
in einem Jahre zu den Selten des Paſſah, der Pfingiten und der Lauberhütten 
hinaufzugehen V. 3. Moſ. 16, 16. Das erfte davon wird hier — auf das 
Paſſahfeſt. Aber die Weiber waren nicht verpflichtet hinau — denn ſo 
wird bey den Juden geſagt: Das Paſſahfeſt der Juden iſt willkührlich, oder 
ihrem eigenen Belieben überlaffen : fie mochten nad Gefallen zu dem Feſte hinaufs 
gehen oder wegbleiben. Alſo war dıes ein frepmwilliged Werk von Marta, wel- 
es ihre Srommigfeit, Gottesfurcht und Ehrerbiertung gegen die göttlichen Ge: 


bote und Anordnungen beweißt. 
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43. Als ſie nach geendigtem 
Feſte wieder nach Hauſe 
reiſeten, blieb der Knabe Zeſus 
zu Jeruſalem, ohne daß Jo— 
ſeph und ſeine Mutter darum 
wußten. 


44, In der Meynung, er ſey 
bey der Reiſegeſellſchaft, machten 
ſie eine Tagreiſe, und ſuchten 
ihn unter den Verwandten und, 
Befannten, 


45. Da fie ihn nicht fanden , 
kehrten fie nach Jeruſalem zus 
ruͤck, und fuchten ihn da, 


46. Dach dreyen Tagen fan: 
den fie ihn im Tempel unter den 
lehrern figen, denen er zuhörte 
und fie fragte *), 


47. Jedermann, der ihn hörte, 
erſtaunte über feine Einſichten 
und Antworten, 


98. Us fie ihn antrafen, fo 
verwunderten fie fih. Und feine 
Mutter fprach zu ibm: Mein 





Das Evangelium dep heil. Lufas. II. Kap, 


hielten , fie diefer aottesdienftficen 
Derfammlung beymwohnen ließen, 
fobald fie ſich einigermaſſen reife Be 
griffe Davon gemacht hatten, fo ift 
fi nicht zu verwundern , daß die 
frommen Eltern Jeſu ihr Kind, 
welches mit fo auifferordentlichen 
Gaben des Geiſtes begabt war, auch 
mitgenommen haben. — ie blie: 
ben daſelbſt, wie gewöhnlich, die 
fieben Tage der ungefauerten Brode 
uber, nad) deren Verlauf fie ihren 
Weg wieder nach Haufe zurtucnahs 
men. Jeſus blieb im Tempel, oh— 
ne daß es die Eltern bemerften; 
denn fie dachten, er wäre ben der 
übrigen Reifegefettfchaft, welche um 
der Sicherheit willen meiltens fehr 
sahlreich war. Erſt am Abend nah 
ihrer erſten Tagreife vermißten fie 
ihn an dem Drte, wo Die Reifege 
ſellſchaft übernachten wollte, und 
fuchten ihn bey ihren Verwandten 
und Befannten, allein vergeblich; 
niemand wußte “etwas von ihm, 
Sorgenvoll fehrten fie alfo wicder 
nach Jeruſalem zuruf, um zu fee 
ben, mo er geblieben wäre. Drey 
Tage batten fie ihn ſchon vergeblich 
gefuchtz endlich wurden fie ihn in 
den Vorhoͤfen des Tempels gewahr, 
wo er einen Platz unter den vffent> 
lichen Lehrern eingenommen hatte, 
deren Vortrag er zum Theil mit der 
größten Wifhggierde anhörte, und 
sum Theil feloft ‚wichtige Fragen 
vorlegte; wobey er alle Anweſende 
durch die einſichtsvolleſten Antwor— 
ten in Erſtaunen ſetzte. — Groß 
war indeffen auch die Dermunde 


46. Vers. *) Die vornehmften Lehrer diefer Zeit waren gillel und Scham> 


mai, der eine Oberſter des Raths, und der andere nachft dem Dberften, Rabben 
Bimeon, Sillels Sohne, der feinem Vater in dem Amte folgte, R. Juda und 
N. Joſua des Bethira Söhne, Jonathan Ben Uzziel, der Verfaſſer von der 
chaldaiſchen Umschreibung „ und R. Jochanan Ben zanai. Das Sanbedrin faß 
in einem halben Kreiſe, fo daß der eine den andern, und der Fuͤrſt und Vater 
der Verſammlung fie alle fehen Fonnte, und vor ihnen faßen drev Reihen von 
£ehilingen oder Schülern der Weiſen; eine jede Neihe aber beftund aus drey und 
zwanzig Perfonen. Die erfte Keibe war zunächit an dem Sanhedrin, die zweyte 
unter dieſer, und Die dritte unter der zweyten. In jeder Reihe ſaßen fie nad 
ihrem verſchiedenen durch Weisheit erhalienen Range. 


* 


u. 


Das Svangelium des beil. Lukas. II. Kap. 


- Sohn, warum haft du uns das 
gethan? Giehe, dein Vater und 
ich haben dich unter großer Angſt 
gefucht, | 


49. Darauf gab er zur Ant: 
wort: Warum habt ihr mic) ge: 
fuhr? Wußtet ihr nicht, daß ich 
in dem Haufe meines Vaters 
feyn muß *)? 


50. Aber fie verftanden nicht, 
was er damit fagen wollte. 


51. Hieraufreifteer mit ihnen 
hinab nah Nazareth, wo er 
ihnen kindlich gehorfam war. 
Seine Mutter aber behielt alle 
dieſe Reden in ihrem Herzen. 

52. Und Jeſus nahm anWeis⸗ 
heit fo, wie an Wachsthum zu, 
und genoß Gottes und der Men— 
fhen Wohlgefallen *). 
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rung feiner Eltern, als fie ihn im 
Diefer Verſammlung erblickten. — 
Die Mutter fonnte ihre Gemuͤths— 
bewegung nicht lange verbergen: 
Mein Sohn — fagte fie zu ihm — 
twie haft du ung doch im Borgen 
fegen koͤnnen? Bedenfe einmal 
nut welchem Kummer und Angft 
dein Vater und ich dich, vermißt has 
ben — wie angftlich wir Dich fuch« 
ten ! ‚Das hättet ihr nicht nothig 
„gehabt — erwiederte er ihnen — 
„Iſt euch mein Verhältniß noch fo 
„unbefannt, und bedachtet ihr nicht, 


„daß es meine vornehmfte Pflicht 


fen, mich mit dem zu befhaftigen, 
„was den Dienft und die Verehrung 
„meines Vaters angehet?“ Diefe 
Worte waren für fie ein Rathfel, und 
da er damit einen Winf auf feinen 
fünftigen wichtigen Beruf gab, ver- 
ftunden fie Damals noch nicht, was 
er Damit fagen wollte. Indeſſen 
reifete er Doch wieder mit ihnen nach 
Nazareth, wo fie wohnten, und 
Jeſus gieng daſelbſt feinen Eltern 
in ihren hauslichen Angelegenheiten 
jur Hand, und erfüllte durch Will— 
föhriafeit und Gehorſam feine Find« 
liche Dicht. Maria behrelt indeſ— 
fen diefe fonderbaren Zufälte beftan- 
Dig in lebhaftem Undenfen. Jeſus 
aber ward immer volfommner: fo 
daß fowohl feine außerliche Perfon, 
als auch feine Einfichten und fein 


angenehmes Betragen ihm das 
Wohlgefallen Gottes, und aller 


Menſchen Achtung eriwarben, 


49. Gerd. *) Durch das, maß feined Vaters ift, verftehet Chriftus den 


Tempel, 
Vaters nennt. 


wie aus Job. 2, 16. erhbellet, 
Vater r wollte feinen Eltern ſagen, 
ihn hier und da zu fuchen. Ein Kind fuchet man zuförderſt im Haufe feines 


wo er den Tempel das Zaus feines 
fie Härten nicht RN arg 
Vaters; 


da num aber der Tempel Das Hans feines Vaters ſey, fo hätten fie ja leicht erachten 
fünnen, daß er ſich daſelbſt befände, und hätten fie ihn fogleich daſelbſt fuchen ſol— 
len. Daher der ſyriſche Dollmerfcher diefe Worte; in dem Tenipel, und der per— 
Be A in dem Zauſe des Vaters, anftatt in dem, was meines Vaters, Über: 
etzt haben. 

52. Vers. *) Der Schluß, welcher aus diefer Stelle ac'oaen werden will: 
dag Ehriftus nicht der hoͤchſte Bott fern fönne, weil Gott nicht im Geifte, es fep 
nun durch den Zortgang in den Bollfommenheiten oder Durch Unterricht und Be— 
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Das Evangelium des heil. Lukas. III. Zap. 


Das dritte Kapitel. 
Die Taufe des Johannes. Das Gefhlehtsregifter des Herrn. 


Schrifttext. 

I. x. fünfjebenten Jahre der 

| Megierung des Kaifers 
Tiberius, als Pontius Pila- 
tus Statthalter von Judaͤa, 
Herodes Vierfürft von Gali— 
la, fein Bruder Philippus 
DVierfürft von Sturda und 


Trachonitig, undLyfanias Vier⸗ 


fuͤrſt von Abilene war *); 
2. Unter den hohen Prieſtern 
‚Annas und Kaiphas*) ertheilte 
der Herr dem Johannes, dem 





Erflärung. 


Der Anfang jener göttlichen Ans 
ftalten, die in ihren Folgen fo aus» 
nehmend michtig für das menfchlie 
che Sefchlecht geworden find, finden 
wir im fünfzehenten Jahre der Res 
gierung des Raifers Tiberius, 
zu einer Zeit, da Pontius Pilatus 
römifcher Statthalter in Judaͤa 
war, und serodes in Galiläa, 
deffen Bruder Pbilippus in Itu— 
räa und Tracdonitis, fo wie Ay> 
fanias inAbilene, und zwar jeder 
unter dem Titel eines Vierfürften, 
regierten, Annas aber und Rai— 
phas das Hohepricftertbum gemech« 
felt hatten; einem Zeitpunfte, wo 
furz vorher, unter der Regierung 


Serodes des Großen nidts als 


fehrung aeftärfet merden kann, mie ben Chrifto gefchahe, er auch nicht in Weiß 
heit zunehmen koͤnne, ift nichtig und eitel; weil dieſes von Chrifto nad) jeiner 
menfchlicen Natur aefaat wird; indem nach dem Ausdrude der Kirchenvaͤter, 
dieſe Dinge Anzeigen der Mienfchbeit , und von feiner menfchlichen Seele 
zu verftehen find. Und obafeich der Aayas, dad Wort, von feiner Empfängniß an 
mit der menfclichen Seele vereiniaet war: fo Fonnte ſich Doc die Gottheit, oder 
der heilige Geift der menfchliben Natur auf folhe Weife offenbaren, wie er es 
für das DBefte hielt, und feine Gaben jtufenweife in diefelbe auögießen, wie der 
Evangelift hier lehret. 


1. Vers. *) Dierfürft bedeutet Den, melcher den vierten Theil eines Landes 
oder Reichs beherrfchet, und wird dem Zerodes Antipas und Pbilippus mit 
Hecht diefer Name bengeleat: denn nad dem Tode Zerodis des Broßen (der 
zwey Jahre nach der Geburt ded Herrn erfolgte) wurde das judifche Kand in vier 
Theile getheilt, von welchen eınen Theil Zerodes Antipas, und einen andern 
Philippus, beyde Söhne ded obigen Zerodes, befommen hatten. Und obgleich 
nacmald das Gebiet des Vierfürften Archelaus, ihres Bruders, zu Syrien ges 
f&hlagen wurde, fo blieb doc der Name Vierfürft, fo wie oft Länder ihren alten 
— een) wenn mit dieſem oder jenem Theile eine Abänderung vor« 

n wird, ’ 


2. Ders. *) Eigentlih war Raiphas damald der — ————— Hoheprieſter; 
da aber der Annas oder Annanus, ein Sohn des Sethi, dieſes Amt vorher vers 
waltet hatte, und während feined Verwaltungsjahrs von den Römern abgeſetzt 

worden war, fo nennt ihn Lukas doc Ehren halber, und zwar zuerft, weil er 
des Kaiphas Schwiegervater, und vor ıhm Hoherpriefter war. Auf die nem— 
liche Art nennt auch Jofepb in feinen Alterthümern die a ee 
immer Hobepriefter; wie er denn in feiner Abhandlung vom judifchen Kriege 
“ — Kap.) des abgeſetzten Jonathans vor dem Hohenprieſter Annanus 


‚sap, 


| Sohne des Zacharias in der 
egifter dub Anl Wuͤſte Befehle. | 
flärung 3. Er gieng daher in die ganze 
Gegend um den Jordan, und 
Ichrte, daß diejenigen, welche fich 
taufen ließen, und ihre Gefinnung 
änderten, Vergebung der Sün 
den erlangen follten. | 


19 jener gätie 
n ihren Zelt 
htig für dar 
t genvorden il, 
ehenten Sahr 
s Raiferg The 
‚ daPontivef!: 
Atatthalter mE , 
Gerodeg in Ci 
er Dhilippus r) 
radonitis, Ir 
bilene, un pe 
Titel eines Dre 
Annas al mi 
‚ohepricherttun® 
einem Zeitpu 
unter du dir 
es Großen MS 


\ 


4. Hier traf ein, was in dem 
Buche der Weiffagung des Pro: 
pheten Jeſaias ſteht: Eine Stim⸗ 
me ruft in der Wuͤſte: bereitet 
dem Herrn den Weg; machet 
Ihm die Straßen eben. 


>. Jedes Thal ſoll ausges 
fült, alle Berge und Hügel 


che, eradait follen abgetragen werden; Das 


3 von Cheifo 1 


re he Krumme foll gerade, und das 
I — — 

——*—— Hoͤckerichte eben werden *). 

ch doch die hnn 

ce openbatt, MT, 6. Dann werden alle Men: 
yiefelbe ausgtehd, 


fchen das Heil Gottes fehen. 





ntipas und PP 

ei. — 

dad je 9 Der 

imtipas; md © auf die Zeiten Johannis des Täufers 
men hatte Wan, ald Matehaus und Markus. Ben 


o mie ofeläne game: die Bereitung des Weged, zur 


Das Evangelium des heil. Lukas. III. Kap. 


4 dem Propheten fteht: 
den erhöhet werden , welches durch Ausfullung geichieht. 
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Tpranney und Vermirrung ges 


herrfcht hatte, an Defien Hofe "alle 
die Unordnungen vorgiengen , die 
nur immer in einem Ötaate zu ers 
warten find, wo von Seiten des 
Fürften Ehrgeiz, Argwohn, und 
fflavifches Beitreben , fi) in der 
Guͤnſt einer mächtigen Monardie, 
von der fein Reich abhängig war, 
zu erhalten; von Beiten der Unter 
thanen aber Unzufriedenheit mit der 
Regierung, und ein oft unvorfiche 
tiger Eifer für die Erhaltung ihrer 
übrigen Rechte gegen die Eingriffe 
jener fremden Monarchie, die Ge⸗ 
müther in fteter Unruhe erhielt. — 
Da gefchah es, daß Johannes des 
Zachariaͤ Sohn, in den Gegenden, 
die man die Wüfte nannte, durch 
eine befondere Offenbarung von 
Gott den Befehl erhielt, fein Pre— 
digtamt anzutreten. Dem zufolge 
309 Derfelbe von der Zeit an in den 
Gegenden des Jordans umber, 
und foderte die fraeliten auf, 
fich zur Abänderung ihrer bisheris 
gen Srundfäge und Sitten vermits 
teljt der Zaute einmweihen zu laflen, 
um dadurd) ihrer Begnadigung bey 
Gott theilhaftig zu werden ; worauf 
man die Stelle deuten kann, welche 
in der Sammlung der Reden Jeſaiaͤ 
ſtehet: „Man hoͤrt eine Stimme 
„in wüſtem Lande: Machet 


5. Vers. *) Lukas fuͤhret die Weiſſagung Jeſaia Rap. 40. als welche ſich 


nd des Meſſias beziehet, ausführlicher 
alle Thäler wer⸗ 
Das Gleichniß be= 
durch den Dienft 


„ 


Ankunft des Meſſias, 
die niedrig und Des 


des Herren, die fih num 
für fein Evangelium ge: 
oͤlchem Güde ausgebreitet 


peife eine ABIT cd Johannes; unter welchem Dienfte diejenigen Seelen, 
müthig waren, und durch die Laſt der Sünden gedrüdt wurden, aufgerichtet 
ehrt per‘ er zu Chrifto geleitet werden follten, Daß fie an ihn glaubten, und von ihm 
J Yu A görtlihen Troft empfiengen. 
3 pon den * PN * Verſtand iſt: durch die große Kraft der Gnade 
und mE, räftig offenbaren wird, wird ein fo gebahnter We 
efer mt macht, und daffelbe mit folcher Gefhwindigfeit und 
pie abgelebt 4 a daß es fcheinen wird, als ob Die ganze Beftalt der Natur verändert, und 
h ie Bergesund Thäler, die Gebüfhe un 


fung 


Felſen, zweiner geräumigen, ebenen 


Släde für den Gefandten und Prediger defielben gemacht wären, 


Ce 5 
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7- Darum fprach er zu dem 
Volke *), welches zu ihm gekom— 
men war, ſich von ihm taufen zu 
laſſen: Natternbrut! wer hat 
euch gezeigt, wie ihr den kuͤnfti— 
tigen Strafen entgehen Fönnt? 


8. Bringet Früchte, die der 
Befferung würdig find; und den; 
ket ja nicht bey euch felbft: Abra= 
ham ift unfer Vater. Denn ich 
fage euch, daß Gott aus diefen 
Steinen dem Abraham Kinder 
hervorbringen kann *). 


9. Schon ift die Art den Baͤu⸗ 
men an die Wurzel gelegt; jeder 
Baum, der feine gute Frucht 
trägt, wird abgehauen, und ins 
Feuer geworfen. 








Das Evangelium des heil. Zufas. IIT. Kap: 


die Wege Gottes zu red 
„Nachher die Strafe eben 
niet Die Dertiefunsen aus 
„get die Erhöhungen ab, | 
alfes Unebene eben, und 
„Hoͤckerichte gleich. werde, 
„durch wird dag Heil Gottes 
„Anſtalt nemlich , modurd 
„Welt von ihrem Elende er 


poor den Augen aller Mi 


„offenbar twerden. 44 

Unter andern bediente fid 
bannes gegen Ddiereniaen, \ 
fommen waren, feine Predigt 
zuhören, und fich in der Fol 
ihm taufen zu laſſen, folgende: 
tiger Ausdruͤcke: „Ausg 
nMenfchen , die man mit 
„beſſerm als mit einer Schle 
„brut vergleichen kann, w 
„euch zu mir gewieſen, und 
die falſche Verſicherung ge— 
„daß ihr, ohne euer Herz zu b 
„den Strafgerichten Gottes 
„auf euch warten, entgeben 
„det? — Wiſſet ihre nicht, 
„meine Taufe für euch, ſofer 
„Herz unveraͤndert bleibt, eine 
„Zeremonie ohne einige Wi 
„iſt? — Eure aufferlide V 


7. Vers. *) Ibannes zählte unter feine Zuhörer nicht nur aer 


Volk, fondern auch angefehene Perfonen, Lehrer und andere von der pha 
fchen und fadducäifchen Parthen. Won den erften wußte er, daß die Neiı 
der £ehre, und dag religiofe Verhalten, welches man an ihnen bemunderte, 
eine übertriebene Sfrupufofität in Beftimmung folber Saden, die ihr mı 
Geſetz unbeſtimmt gelaffen hat; theils ein affektirtes Beftreben nach dem Rubı 
Heiligfeit war, Er Fannte die Macht einer folchen Scheinfrömmigfeit, das 
zu verblenden, und ihm die wahre, aber weniger fheinbare Nechtichaffenhe: 
Dächtig zu machen. Die Sadducäer hingegen Fannte er ald Verächter und 
bare Laugner einiger Wahrheiten , die in der Religion, melde er zu verthe 
unternahm, von der arößten Wichtigkeit find. Er mußte, wie fehr dieſe 
finnige Denfart den böfen Leidenfchaften, die er eben beftreiten wollte, 
rung gebe, und Laftern die Thür öffne. An diefe alfo richtete er hauptſaͤchli 
nen Vortrag, den er hier an dieſer Stelle mit ſo viel Feuer anfängt. 

8. Vers. *) Bott kann dem Abrabsm aus diefen Steinen Kinder 
en, will fo viel fagen, ald: Seyd aufeuer Herkommen, und auf eure 
mung von Abrabam nicht ſtolz; ed ware Gort ein Leichtes die Vorrechte 
Nation, welche dieſem Geſchlechte verfproden worden find, auf ander ( 
fi die Henden ) überzutragen, fo wie es feiner Allmacht ein Leichtes ware 
diefen Steinen Des Jordans Menſchen zu erſchaffen, die beffere Nachfolge 
Abrabams werden durften, als ihr es gerade jeht feyd. 


w 
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10. Als ihn das Volk fragte: 
Was follen wir denn thun? 


11. So gab er ihnen folgende 
Antwort: Wer zween Roͤcke hat, 
gebe einen dem, der keinen hat. 
Ein gleiches thue der, der Speiſe 
bat”). 


12. Auch Zöllner Pamen, um 
fich von ihm taufen zu laffen, und 
fragten ihn: Lehrer, was follen 
wir thun? 


13. Diefen antwortete er: 
Fodert nicht mehr, als euch vor: 
gejchrieben ifi ). 


14. Eben fo fragten ihn auch 
die Soldaten: Was follen denn 
wir tbun? Und feine Antwort 
war: Thut Niemand Gewalt, 
gebt Niemand ungerechter Weiſe 
an, und begnuͤget euch mit eurem 


Solde. 


15. Bey der Erwartung des 
Volkes und der allgemeinen Mei— 





11. Berd. D. i. wenn ihr 
Ueberfiuffe denen mit, melcen das 


411 


lung wird euch jetzt zu nichts hel« 
„fen; ih muß Fruͤchte — reife 
nörüchte geanderter Gefinnungen 
pbaben. — Schmeichelt euch nicht 
„damit, daß ihr Nachkommen 
„Abrahams ſenyd: Sch fage euch, 


fein Wunder ift Gott zu groß, um _ 


„den Abrabem eine wuͤrdigere 
„Nachkommenſchaft, als ihr fend, 
mu verfihaften. Noch ftehet ihr 
„aufrecht, und feyd von den Straf— 
„gerichten Gottes ben aller eurer 
„Bosheit verfchont geblieben: akein. 
die Langmuth Gottes ift für euch 
nerihöpft. hr gleiht unfrucht- 
„baren Baumen, die nicht Die mine 
„deſte gute Frucht hervorgebracht 
haben ; Diefe pflegt man abzubauen, 
pund in das Feuer zu werfen. 
„Sehet zu! die Art iftzum Volle 
und ſchon über ihre Wurzeln 
„aufgehoben; es fehlt nur noch 
der Sieb felbft, fo feyd ihr auf 
„ewig zu runde gerichtet 5 bald, 
„werdet ihr gefaltt, und dem 
„Feuer uͤbergeben werden. 4 — 
Darauf fragten fie ihn, welches 
denn Die rechten Früchte derjeni— 
gen Beflerung wären, die er 
von ihnen fodere ? Nun berrfchte 
damals Liebiofigfeit und Härte vor- 
nemlich unter den Leuten von 
Etande, und Johannes bielt für 
nöthig , ihnen bauptfächlich die 
Pflichten einzufcharfen, daß fie die 
lufrichtigkeit ihrer Kebe zu Gott 
durch thaͤtige Liebe gegen den Naͤch— 
ſten beweiſen muͤßten. — Alſo, 
„nehmt euch dieſes zur Regel — 


alles zur Genuͤge habt, ſo theilet von eurem 
Nothwendige mangelt. Er legte ihnen keine 


Beobachtuͤng von willkürlichen Gebräuden, auch keine ſtrenge Uebungen des Got— 


tesdienſtes auf, ſondern blos Werke de 


r Barmber;igfeit genen ihre elenden Ne— 


benmenſchen, welche die Liebe des Naͤchſten gusmachen, und die Liebe zu Gott 
einſchließen: denn die eine Fann nicht recht ohne Die andere ausgeübt werden. 


13. Vers. *) Er befahl nicht, daß fie ihre Bedienung niederlegen foltten, 


als ob es unerlaubt wäre, Schatzungen aufiulegen, 


dern 3 fondern er ermahnte 


zu bezahlen und einzufoe 


fie, ihr Amt recht und gehörig wahrzunchmen, indem 


= fagte: todert nicht mehr, «als was euch heſetzt iſt; naͤmlich durch das 
echt. j 
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nung, ob nicht Johannes etwa 
der Meſſias fey *)? 


16. Antwortete er allen: Ich 
taufe euch nur mit Waſſer; es 
kommt aber einer, der mächtiger 
ift, als ich, dem ich den Schuh⸗ 
riemen aufzulöfen nicht werth bin. 
Der wird euch mit dem heiligen 
Geijte und mit Feuer taufen. 


17. Er bat die Wurffchaufel 
in der Hand, feine Tenne zu reis 
nigen, Den Weisen wird er in 
feine Scheune ſammeln, die Spreu 
aber mit unausloͤſchlichem Feuer 
verbrennen. 


18.” Diefe und noch viele an: 
dere Bermahnungen trug er dem 
Volke vor *). | 


19. Da er aber aud) den Bier: 
fürften Herodes um der Hero: 
Dias, feines Bruders Frau, und 
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„ſprach er — mer einen Roc übrig 
bat, der gebe ihn dem, Der fein 
zmen Rod hat; und mer zu effen 
übrig hat, der fattige den, der 
„ſchmachten muß. — Endlich fas 
men auch einige von den Zolibes 
dienten, um den Wunfc ihrer Zin« 
nesänderung ben ihm anzubringen. 
Auch dDiefe fragten, was Denn von 
ihnen gefodert würde ? Johannes, 
welcher einem jeden gerade dasje— 
nige vorfchrieb , was fein Stand 
und Beruf von ihm verlangte, fer 
a fie ganz ‚furz ab? — „Nehmt 
„binfüro von den Leuten nicht mehr, 
als was euch vorgefchrieben iſt.“ 
Eben dieſe Frage legten ihm aud 
die Soldaten vor: und feine Ante 
wort war: — „Verabſcheuet von 
„nun an alle Erpreflungen, gebt 
Niemand falfchlicher Weife an, 
„und’begnügeteuch mit eurem recht⸗ 
„mäßigen Solde.“ — Bey Ddiefem 
Fehroortrage fand das Wolf viel 
Aufferordentliches , Prophetenahns 
liches an ihm, vieles, das in ihrem 
Sinne zum Charafter des Meſſias 
gehörte; weßwegen einige der Vors 
nehmern eine naͤhere Erflärung von 
ihm verlangten. Johannes ließ 
ſich hierüber offentlicy mit folgenden 
Morten vernehmen: „Ich meihe 
euch Durch meine Taufe mit Wafe 
fer zu Angehörigen Desjenigen einy 
der nad) mir fein Amt verwalten, 


15. Vers. *) Die Broßen dachten ganzanderd von ihm. Ich nenne fo die Alte 


efehenften aus dem geiftlihen und meltlihen Stande: in! 
und die Gefeggelehrten, die es mit ihnen hielten. 
n empfindlich ſeyn, daß diefer Mann ein Werk, zu 


9 arifäifchen Parthe 
a auf das — 


inſonderheit die Haͤupter 


eſſen m. fie altenfalt® fich felbft am tüchtigften glaubten, fo allein über 


nahm, ohne mit i 


ohne fie als Bepfpiele der Srömmigfeit anzupreifen. 
demfelben alle wären, und der Sinnesänderung eben fo fehr bedurften, 


bei in 


nen zu Rathe zu gehen, ohne fich ihres Anfehens zu bedienen, 


Denn daß fie mit dem Po: 


dafür hatten fie feinen Sinn. Horten fie dann von denen, die feine Zaufe beſuch⸗ 

ten, wie wenig er ihren Orden ſchone, ja daß er ihm noch ſchaͤrfere Vorwürfe mar 
e, als dem verworfenen Gefindel der Zölfner und berüchtigten Sünder ; fo mad 

te dieß fie vollends zu einer unpartheiſchen Unterſuchung feiner Lehre untüuͤchtig. 


18. Vers. *) Der Evangelift giebt 


. ” 


verfiehen, Daß dasjenige, mas er und 


mit diefen Worten Des ganzen Verſes zu 
die andern Evangeliften von der Predigt 


des Johannes erzählen, blos der Furze und vornehmſte Inhalt Davon wäre. 


-_ 
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feiner andern: Uebelthaten willen 
beftrafte ; 


20. So vermehrte diefer feine 
übrigen Verbrechen nod) damit, 
daß er den Johannes gefangen 
fegen ließ *). 


21. Unter fo Dielen, die Jo— 
hannes taufte, wurde auch Je— 
fus getauft. Als das gefchabe, 
und er fein Gebet verrichtete, fo 
tbat fich der Himmel auf. 


J 


22. Und der heilige Geiſt kam 
in einer ſichtbaren Geſtalt, wie 
eine Taube, auf ihn herab. Zu— 
gleich erſchalleten folgende Worte 
vom Himmel: Du biſt mein 
Sohn, der Geliebte, an dem ich 
Wohlgefallen habe *). 


23. Eben jetzt, da Jeſus oͤf⸗ 
fentlich auftrat, war er beynahe 
dreyßig Jahre alt, und wurde 
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nund als ein Mann fich zeigen 
wird, welcher fo fehr uber mich 
„erbaben ijt, daß auc die Chre, 
ibm nur die niedrigfien Knechtes— 
ndienfte zu ermweifen, ſchon über 
„meine Verdienſte geht. Derfelbe 
„wird euch mit Dem heiligen Got— 
tesgeifte, und mit Feuerflammen 
„taufen:“ (d. i.) feine Lehre wird 
mit einer viel ftarferen Einwey— 
bungsfraft begleitet fenn, alg die 
meinige von der Waſſertaufe eme 
pfaͤngt; er wird fie mit einer uotte 
lien Wunderfraft unterſtuͤtzen, 
und ein innerlich entzundendes, laͤu⸗ 
terndes und neufchaffendes ‘Feuer 
Der Fiebe in euch anzunden. „Mich 
„duͤnkt, ich fehe ihn fchon, wie er 
mit der Wurffchaufel in der Hand 
feine Tenne reiniget, wie er dann 
„den Weiken aufbebt (die Gereche 
ten unter die Geinigen aufnimmt), 
die Epreu aber (unnuße und böfe 
„Menſchen) unauslöfchlihen Flame 
men übergiebt, zur ewigen Vers 
„dammung beftimmt. 4 Johan⸗ 
nes, der als ein ftrenger Sitten« 
lehrer Fein DBedenfen trug, die 
Wahrheiten, die er dem Voͤlke ge« 
prediget hatte, auch dem Serodes 
und feiner Familie ohne Küchalt 
borzutragen, zeigte fi) am Hofe 
diefes Fuͤrſten eben fo frenmüthig, 
wie er es in der Wuͤſte geweſen war. 
Er warf ihm vor, wie fehrer an 
feinem Bruder Philippus das gött« 


20. Vers. *) Vielleicht hätte Zerodes feine Empfindlichfeit über die Ahndun- 
gen ded Vorläuferd unterdrückt, welches fich daraus ſchließen läßt, Daß er ihn 
auch ald Strafprediger leiden fonnte, und auf fein Anrathen wirklich einigers 


maßen fich gebeffert hatte, auch nach Mark. 6, 20. gerne fein Zuhörer mar. 
Allein Zerodias, die in die Trennung von ihrem erften Gemahl fo aerne gemile 
liget hatte ( Jofepb. Alt. 18, 7.) und mit diefem firafbaren Ehrgeiz, dem auch 
der Stand ihres jetzigen Gemahls zu niedrig war (ebend. 9.‘, ein rachfüchtigeg 
Gemuͤth verband, glaubte ſich durch Die Vorwürfe des Johannes ſo fehr be— 
feidiget, daß fie alle ihre Macht über »Zerodes anmandte, um das Todesurtheil 
über Johannes aussumürfen. Für dießmal ließ er ihn ihr zu Gefallen auf die 
Seftung Machärus nn Siehe Matth. 4. B. 12. D. in der Anmerfung. 

22. Ders. *) In leiblicher Geſtalt, das int auf eine fihtbare Weife, fo daß 
er mit den leiblichen Augen, menigftens von Jobanne, der die Taufe verrichte: 
te, gefehen ward, für melchen Dies ein Zeichen und ein neuer Beweis der 
Sendung Jefu, ald des Meſſias, war. 


— 
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fuͤr einen Sohn Joſephs gehal⸗ liche en und. die Mechte der 
2 © iu, Natur verleget hätte, da er ihm 

ton. Diejer war ein Sohn Heli*), Zerodias, feine Bemahlinn ent« 

Heli des Matthat. Ä führet habe, mit welcher er feits 

dem in einer verbotenen Ehe 

| en Eben fo ernjilich bejirafte 

5 ; ; er ihn wegen anderer an feinem 
4 Matthat ee eröt Levi Hofe herrſchenden Laſter. — Der 
des Melchi, Melchi des Janna, er Fürft vollendete. Be 
x), taaß feiner Suͤnden damit, Da 

Janna des Joſephs *) er dieſen Gottesmann ins Gefaͤng⸗ 
niß werfen ließ. — a aber, 
: und zu der Zeit, da fo Viele hinaus 

! 25. Joſeph — Matthathias, an den Jordan giengen, um ſich 
Matthathias des Amos, Amos von Jobannes nn % Taufe 
: einweihen zu laffen, hatte fich auch 
9° Nahum, Nahum des Eli, dort Jefus eingefunden, und ward 
Esli des Nangai *), von ihm getauft, wobey ſichs zus 





23. Ders. *) Seli (Eliakim oder Joachim) war der Vater Mariä, der Muts 


‘ter Jeſu. Joſeph alje, der Mann Mariä, war fein natürlicher, fondern.entmes 
. der nur ein angenonimener Zohn ded Zeli: oder beifer, wurde als Tochtermann 


deifen Sohn genannt, mie denn auch zu unfern Zeiten eın Tochtermanñ von feis 
nem Schiotegervater ein Sohn genannt wird, mid dieſer ihn wieder feınen Vater 
u nennen pflegt: Das nemfiche gilt auch beym Salsthiel, melcher ded Vert 
Tochtermann war. Sobald dieſes angenommen wird, fo lauft das übrige Regiz 
fter in feiner Ordnung fort. Die zweyerley Stanımtafeln des Lufas und Mat> 
tbäus laſſen fih aut miteinander vergleichen, und in benden Evangelien gehe 
die Geſchlechtsreihe von Vater auf Söhn ganz ordentlich fort. Wollte man die— 
ſen Verſtand nicht annehmen, fo müßte Die Meynung des Lukas ſeyn: Jeſus 
war, wie man glaubte, ein Sohn Tofepbs, und diefer Joſeph ein Sohn des 
Zeli; welche Meynung nicht die geringite Wahrſcheinlichkeit hat: Denn Joſeph- 
der ae Maris, war nad) Matth. ı, ı5. 16. ein Sohn Jafobs, und 
ui t de . elt. 

4 Ders. *) Des Matthat, des Levi. Diefe bevden find, nach Brotius 
Anmerfung, in den alten Abſchriften ausgelaffen, und müffen feiner Mennung 
nach nicht gelefen werden. Er beruft fih Dabe» auf den Ausipruch des Jrenäus, 
Afrikanus, Euſebius, Nazianzenus, Sieronymus und Auguftinus. Jedoch 
nicht allein die gemeine lateiniſche, ſondern auch alle mergeniändifhen Ueberſez⸗ 
zungen behalten dieſelben. Des Sohnes Melchi: dieſer war nach des Grotius 
Meynung, der eigentliche Vater des Zelt. Des Sohnes Janna. Man findet 
in den judifchen Schriften ort Meldung von dem Könige Jannai, welcher, mie 
aefagt wird, einerlen Perſon mit dem Konige Jobannen oder Johannes, dem 
Sohne Simeons, ded Sohnes Matthathia, der Zyrfanus genannt wurde, ges 
weien fenn fol: und fein Sohn Alerander, der nach ihm regierete, hatte auch 
den Namen des Jannai. Allein, ob einer von dieſen einerley Perfon mit uns 
ferm Janna ſey, das it zweifelhaft. Jedoch iſt gewiß, daß fie beyde einige Jah— 
ve vor Zerodes und vor der Geburt des Heilandes lebeten. Jannai wird in 
der Chronik von Jedidınb von Alerandvien, oder Philo dem “den zZyrkanus 
der zweyte genannt, welcher ſechzehn Jahre runierte. Des Schnes Zofepbs,' 
diefer Joſeph ward, nach der oben gemeldeten Chronif, Joſeph deu zweyte 
ernannt, hatte den Zunamen Arjis, war in großer Achtung bey Prolemäo, 
und regierte fechjig Jahre. j 

25. Vers. *) Des Matthathias. Der beym Pbilo den ZunamenSiloah hah 
und zehn Jahre regierte. Des Sohnes Amos; dieſer hatte nach dem bemeldeten 
Schriftſteñder den Zunamen Sirag, oder wie andere ſagen, Sirach oder Schirach, 


J 
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26. Nangai des Maath, 


Maarh des Matthathias, Matz 


thatbias des Simei, Simei 
des Joſephs, Joſeph des<juda”), 


27. Juda des Johanna, Jo⸗ 
hanna des Reſa, Reſa des 
Zorobabels, Zorobabel des 
Salathiels, Salathiel des 
Neri *). 


28. Neri des Melchi, Mel- 
chi des Addi, Addi des Coſam, 
Coſam des Elmodam, Elmo— 
dam des Er *). 
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trug, daß, nachdem die Taufhand«- 
lung vorbey war, und Jeſus fein 
Gebet verrichtet hatte, die Wolken 
ſich über ibn von einander theilten, 
und der Geift der Gottheit auf ir. 
gend eine fichtbare Weiſe, unter der 
Seftalt des Feuers oder einer Wolfe, 
im Tauben Fluge über ihn her— 
niederfam, und eine Stimme von 
oben ber gehöret wurde, welche 
Jeſu zurief! „Du bijt mein gelich- 
ter Sohn! — der Mann nach 
„meinem Herzen !-4. Nach diefer 

egebenheit, wo Jeſus ohngefähr 
o Sabre alt war, fieng 'er fein 
Dffentliches Lehramt an, und von 
diefer Zeit an haben wir Jeſum 
nicht mehr als den Zimmermannes» 
ſohn von Nazareth, für melden 
er während feines ſtillen Privatles 
bens noch immer gehalten murde, 
fondern als eine von Gott bevoll— 
mächtigte, und mit Wunderfraften 


und regierte vierzehn Jahre. Ded Sohnes Naum, melcer auch Mefalut oder 


Maßlot genannt wurde, und ficben Jahre regierte, 


Des Sohnes Esli: oder 


Eli mit dem Zunamen Zatzgai, welder act Jahre regierte, Des Sehnes Nage 
Hat, den Pbilo Nagid Artafat oder Artaxat nennet, und von ihm fagt ‚, daß 


er zehn Jahre regierer habe. 


26. Des Maath, welcher den Zunamen Ufer hatte und neun Jahre renies 


rete. 


zwoͤlf Jahre regierte Ded So 


Ded Sohnes Matthatbia, fonft sElt Matthathias genannt, welcher 
Anes Semei, der auch Abner Semei genunnt 
wurde und eilf Jahre regierete. Des Sohnes Tofepbs, welcher 


ofepb der 


erfte hieß und fieben Jahre regierere. Des Sohnes Zuda,; dieſer if, nach eben 
demfelben jüdifhen Sariftfteller, Judas mit dem Zunamen SyrFanus der erfte, 


’ . 


welcher vierzehn Jahre renierete, 


27. Berg. *) Dis Johanna oder Johannes, des Khefa Mefullam, mel: 


cher drey und funfsig Jahre renierete. Des Sehnes Rhefa diefer wird ben dem 
oben bemeldten Schriftſteller Rheſa Meſſullam genannt (man lefe I. Ehren, 
3, 19.) und fol nach demjelben ſechs und ſechzig Jahre regierer haben. Des Sohs 
ned Zorobabel, melcher acht und funfsig Jahre regierere. De: Sohnes Salae 
thiel: dieſer iſt einerley Perfon mit Sealthiel. Man fehe die Anmerkung uber 
Matth. ı, 12. Ded Sohnes Neri, welcher einerfey Perfon mit. Jechonias if, 
wenn man der Aleyandrinifchen Ehronif folge. Man leſe die Anmerkung über 
Niatth. 1, 12. ee az 

a 21. Ders. ”) Des Melchir diefer Melchi und die folgenden, Addi, 
Cofam, Elmodam, Er, Joſe, sEliefer, Jorim, Matthat, Levi, Simeon, 
Juda, Joſeph, Jonan, Eliakim, Metea, Mainan und Maͤtthatha, leberen 
alle vor der babpfonifchen Knechtſchaft, und waren aus den» Haufe Davids, 
. Perfonen werden in den Büchern des alten Bundes nicht ſemelder, aͤuch 
ſelbſt Matthatha nicht, der Sohn Nathans, deffen Schne ılı, Rinig. 4, 5: 6 
Aſaria, Zabud und Abifar genenner werden. Der legte von diefen mird fir 
einerley Perſon mıt Matthatha gehalten. Daß Nathan der Sohn Davids 003 
weſen jep, erheifet aus IR Rönig. 5,14. 1. Chron. 3,5. 8.14,4. j 
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29. Er des Joſe, Joſe des 
Eliefers, Eliefer, des Joreim, 
Joreim des Mattath, Mattath 
des Levi. 


30. Leni des Simeon, Si⸗ 
meon des Juda, Juda des Jo⸗ 
ſephs, Sofeph des SSonan, So: 
nan des Eliakim. 


31, Eliakim des Melea, 
Melea des Mainan, Mais 
Han des Mattatha, Matta⸗ 
tha des Nathan, Nathan 
des Davids. 


32. David des Jeſſaͤ, Jeſſaͤ 
des Dbed, Dbed des Boos, 
Boos des Salmon, Salmon 
des Naaſſon *). 





32 — 34. *) Des Jeſſe. 
Xbrabam, ald Obed, 50031 
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verfehene Perfon anzufehen, welche 
mit Gott, mit dem Volke Iſrael, 
und wie es ſich hernach zeigte, mit 
dem ganzen menſchlichen Geſchlechte 
in Ar neue und wichtige Verhälts 
niffe gefegt wurden, in welchen fein 
Menſch vor und nad) ihm geftanden 
ift. Um aber ihn doch nicht als den 
durch die Propheten geweiſſagten 


Sohn Davids zu mißfennen, fo 


führt hier Lukas noch — 
das Gefchlechtsregifter feiner Mutter 
an, fo wie Matthäus I. jenes des 
Joſephs angeführt hatte, um zu 
zeigen, daß, wenn auch gleid) Jo— 
fepb nur fein vermeyntlicher Vater 
war, Jefus doch ein Sohn Davids 
koͤnne genannt werden, weil aud) 
feine Mutter Maria aus Diefem 
Haufe abftammte; und find dieſe 
Geſchlechtsregiſter bis auf den Das 
vid blog darin unterſchieden, daß 
Joſeph von dem David durd) den 
Salomo Maria aber von 
eben demfelben Durch den Nathan 
entfprungen if. Was alſo den 
Maͤtthaͤus anbelangt, fo ftellet er 
die Stammlinie des Joſephs, des 
vermeynten Daters Jefu, nad) der 
Sebräer Sitten und Rechten oder 
nach Rechtsgebrauch dar: d.i. die 
Wahrheit jener Abftammung grüns 
det ſich nicht in der wahren Zeus 
gung, fondern nur allein in Der 
gefeglihen Zurehnung, melde 
darin beiteht, daß Joſeph den 
Herrn Jefum für einen Sohn ans 
genommen, und erflärt hat; weß— 
wegen er auch von andern als fein 


33 · Naaß 


Die Ordnung der Perſonen von Jeſſe bis auf 
Salmon, Naaſſon, Aminadab/ Aramı 


oder 


Kam, Eſtom (denn Joram, melden Die arabiſche Ueberſetzung hier einrudt, 


muf verworfen werden ) Pb 
vollfommen mit Der 
alten Bunde überein. 


mit Yrabor, 1. Mof. II, 24: 25. 
“or nennen. 


ares; Juda, Jakob, Hart, Abrabamı ftimmet 
Gefhlecprörtafel des Matthäus und den Berichten aus dem 
ara ift einerley mir Therab. 


T 
cher ben den 70 an; een wird: | 
en] die 70 Dollmetfcher fo wie er heißt, Na⸗ 


1.Mof. 11, 26. 27. wels 
und Vachor ift einerley 


Das Evangelium des heil. Lukas. III. Kapz 


33. Naaſſon des Amina— 
Dabs, Aminadab des Arams 
Aram des Efron, Efron des 
Phares, Phares des Juda. 


34. Juda des Jakobs, Ja— 
kob des Iſaaks, Iſaak des Abra— 
hams, Abraham des Thara, 
Thara des Nachors, 


35. Nachor des Saruchs, 
Saruch des Ragu, Ragu des 


Phalek, Phalek des Ebers 9. 


36. Eber des Sala, Sala 
des *) Kainan, Kainan des 





weil fie mwuj 
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Sohn angefehben werden müffe: 
und war um fb nöthiger , weil die 
unglaubigen Juden, da fie Jefum. 
für einen Sohn Yofepbs bielten, 
ihn nicht für den Meſſias ange» 
nommen haben würden, wenn nicht 
Matthaͤus gezeigt hätte, daß Jos 
feph ein Naͤchkoͤmmling des Da- 
vids ſey, welche Nachricht auch den 
glautigen Juden nützlich gervefen iſt, 
sten, daß Joſeph und 
Maria Gefhlechtsperwandte tvas 
ren. Wasaber den Lukas betrifft, 
fo ftelfet Diefer hier das Geſchlechts— 
regifter der Nrutter Yefu dar, 
welches darum auch nöthig getvefen 
ift, weil nicht alle glaubige Suden, 
und auch nicht die alaubigen Heyden 
von Diefer Sefchlechtsverwandtfchaft 
des Jofepbs und der Maria Nach⸗ 
richt gehabt haben. Und da ſie auf 
einer Seite wußten, daß Jeſus ein 
Nachkoͤmmling des Davids ſeyn 
muͤſſe: auf der andern aber daß 
Joſeph nicht ſein eigentlicher Vater 
ſey, ſo mußte ihnen gezeigt werden, 
daß Maria die wahre Mutter Iefu, 
aus dem Befchlechte Davids geives 
fen fy. Nach Ddiefer Einrichtung 
mögen wir nun auf die Maria, oder 
auf den Joſeph ſehen, fo finden 
wir. doc, Jefum nicht anders, alg 
in dem Haufe und in der Familie 


35. Ders. *) Des Saruchs. Die 70 Dollmetfcher nennen ihn Serouch; 


d er ift einerley Perfon mit Serug, 1. Moſ. I1 
init Kebus 1.Mof. 11, 20. 21. und Phalek einerley mit Pheleg, 


22.23. Aagau ift einerfep 


1. Mof 11,18. 19. 


ie 70 Doltmetfcher den Namen eben fo leſen, wie er bier vorkoͤmmt. szeber 
— in Eber. LMoſ. 11, 16.17. und Sala auch Sela, 1.Niof. ıı, 14.15. 


36 Ders. *) Unter den vielen Meynungen, 
Ungleichheit diefer Stelfe 1. Mof. 10, 24, und 


welche die Gelehrien über die 
11. 12. fo wie auch J. Chronik, I, 


. geäußert haben, verdient vorsüglicy diejenige angemerft zu werden, meiche 
eh en ſolcher Kainan geweſen fep, welcher vondem Arpbachfad 


gezeuger worden jene, und den Sela oder Sala geseunet haben ſoll, 


fondern Sala ift 


mittelbar, wie Moſes an den oben angezeiaten Stellen fhreibt, von Arpbacs 
fad gereuget worden. Diefes heseunen alle bebräiichen Hantichriften und Aus. 


gaben, der famaritanifche Tert, Pbilo, 


er, die perfifche, arabifche und Latein: { 
WEL. ae Fr römiſchen und parifijchen Ausgabe, und 


Jefepbus und der chaldaiſche Dollmerz 
ſche Ueberfegung, 


die gesechifchen Dolls 
die Maſorethen. — 


Warum aber-Zufss deſſen obngeachter Diefen Kainan hier eingeichalter bat, iſt die. 
Urfache, weil derfclbe inder griechiſchen Heberfegung des alten Keftaments, und 
iwar, was 1. Moſ. 11, ı2. anbelangt, in allen ai befindlich iſt. Wotire 
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Arphachfad, Arphachfad des 
Sem, Sem des Noah, Noah 
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Davids, und erbliken ihn zugleich 
als den dem David verbeiffenen 
Nahfommen. Ungeachtet nun Das 
Sefchlecht des Tarbans des Sohns 
Davids.nichtin der®ibel jtehet,fo iſt 


des Lamech, 
Zu doch an deffen Richtigkeit im gerings. 
ften nicht zu zweifeln : denndie Ge⸗ 
ſchlechtsregiſter, beſonders des Dau« 
fes Davids, wurden damals ſehr 
forgfältig aufbehalten, und bat 
Lukas diefes Sefchlechtsregifter ſehr 
feiht von den Blutsverwandten 
Wieriä, deren einige, wiebefannt, 
unter den Apofteln waren, bekom— 
men fönnen. Daß aber in Diefent 
Gefchlechtsregifter bis auf den Das 
vid fich viermal fo viel Glieder finz 
den , als bey dem Matthaͤus, 
wenn wir auch gleich die mitrechnen, 
die er ausgelaſſen bat, rührt uns 
ftreitig daher, Daß die Väter aus 
Nathans Gefchleht frübzeitiger 
% ten, als die aus Salomos 
| ethlecht, wenn nicht Mattbäus 
auch in der dritten Klaffe einige 
ausgelaffen hat. 


37. Lamech des Mathufalah, 
Mathuſalah des Henoche, Des 
noch des Tared , Jared des 
Maleleel, Maleleel des Kai- 
nan ”). 


38. Kainan des Enos, Enos 
des Seth, Seth des Adam, 
dieſer Gottes ). 








man nun weiter fragen: warum die griechiſchen Dollmetſcher den Kainan ein⸗ 
ruͤckten, oder wie er in dieſe Ueberſehung gekommen fen, ſo bleibt Diefed aud Mangel 
der noͤthigen Nachrichten ungewiß. Alle Muthmaſſungen niederſchreiben, waͤre zu 
weitlaͤuftig. Unter vielen andern geben wir dieſer den Vorzug: daß Sale zugleich 
Bainan geheißen habe. Denn ein Mann mit zween Namen, iſt bey den Zebräern 


nichts Ungewöhnliched. Mit dem griedifchen Grundterte fommt dieje Auslegung, 


wohl überein: Tu Sale, Tu Rains, des Sale, oder ded Kainans. — Al 

wenn man fügte: Evangelium tu Mattbäu, tu Levi, das Evangelium des Mat= 

tbäus oder Levi; melches ſich eben fo leicht in der lateinifchen Ueberfegung giebt; 

an —* qui fuit Cainan: d. i. der ein Sohn geweſen iſt des Sale, welcher 
& . 


37. Vers. Des Watbuſala. Diefer ift einerlen mit Merbufalab, 1. Moſ 
5, : Fe me ie: u man I Bi 3% er 22. und von —* 1, HER 

. I% iſt einerien mıt Mabalaleel I, .5 . 16, { 
nan heißt auch Kenan, I. Moſ. 5, 12. 13, IL NDR 


38 Vers. *) Des Enos. Man fehe 1. Mof. 5, 9. 10. Ueber die Worte: 
des Sohnes Serh fehe man J. Mof. 5, 6.7. und über die Worte ded Sohnes 
Adams J. Moſ. 5, 3. 4. Von Adam heißt, es endlich: des Sohnes Bottes, 
indem Adam nicht, mie alle übrige Menfchen, von Eltern gezeuget, fons 
dern von Gott auf eine ubernaturliche Weile erfchaffen und durch den Odem 


deijelben lebendig gemacht war, So wi & 
tes genannt. nn So wird Adam bey den Juden der Sohn Got⸗ 
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Daß vierte Kapitel. 


Jeſus wird verfucht. 
nen Geiſter. 
/ Schrifttext. 
sy verließ Ssefuß, des 
I. heiligen Geiftes voll, den 
Jordan, und wurde vom Gei— 
fte *) auf vierzig Tage in die 
Wuͤſte geführt, 


2. Wo er vom Teufelverfucht 
wurde. Weil er nun während 
diefer Zeit gar nichts aß, fo hun: 
gerte ihn nach Verlauf derfelben. 


3. Und der Teufel fprach zu 
ihm: Biſt du Gottes Sohn, 
fo heiß dieſen Gtein Brod 
werden, 

4. Jeſus “antwortete ihm: 
Der Menſch lebt nicht vom Brode 
allein, ſondern von allem dem, 
was Gott dazu beſtimmt . 





Lehrt in den Synagogen. 
Heilt die Kranken. 


Vertreibt die unrei⸗ 


Erklaͤrung. 


Jeſus, der auch ſonſt einſame 
Gegenden liebte, um ſich in der 
Stille hoͤhern, goͤttlichen Betrachtun⸗ 
gen zu uͤberlaſſen, empfand gleich 
nad) feinee Taufe den Trieb, ſich 
vom Jordan in die Wuͤſte an dem 
Berg Sinai zu begeben, die in der 
alten Geſchichte des Volkes Gottes 
ſo merkwuͤrdig war, weil ſich Gott 
vormals daſelbſt unter manchen herr⸗ 
lichen Erſcheinungen geoffenbaret 
hatte. Er folgte dieſem Triebey 
weil er von dem Geiſte Gottes ers 
regt war. Hier follte er in einer 
ſchweren Verſuchung des Verfuͤh— 
rers gepruͤft werden. — Es fuͤgte 
ſich, daß er eben auch vierzig Tage 
und vierzig Naͤchte, ſo wie Moſes 
und Elias ehemals thaten, in die» 
fer Wuͤſte gefaftet hatte, nad) deren 
Verfluß er einen heftigen Hunger 
empfand. — Der Verführer hielt 
diefe Verfaſſung Jefu für fehr er» 
wuͤnſcht, ibn zu irgend einer 
füundlichen. That zu verleiten. — 
Sr nahm die Geftalt des Heuch— 
lers an: da Jefus Furz vorher bey 


1. Vers. *) Durch den Beift verftehet Lukas wie Matthäus q, ı. den heise 


ligen Seiſt. Jeſus ift aber von demfelben nicht durch eine gewaltjame 


Hinweg⸗ 


führung in die Wüſte gebracht worden, ſondern es iſt durch einen innerlichen bes 
ſondern Antrieb geſchehen. B. der Richter 14, 6. 
4. Vers. *) v.Moſ. 8, — ſtehen zwar nur die Worte: Der Menſch lebt durch 
o 


alles, fo aus dem Munde 


tres gehet. 


So wie aber nah dem ganzen Zus 


fammenhange dad Wort erganit werden muß, alſo haben au der chaldäiſche 


Dollmerfcher und die 


viechifchen Ueberjeger die Worte Mofis in der Art ausge— 
drüdt; und denfelben find Matthäus und Lukas gefolget- 


enn nun aber das 


Wort eine jede Sache bedeutet, welche Durch dad Machtwort Gottes kann hervors 
gebrane werden, jo ift die Meynung Mofis: Der Menſch lebt nicht vom Bros 

e allein, ſondern von einer jeden Sadye , die durch das Wort Gottes ausnes 
fpeonen ‚, dem Mienjchen zur Speife beftimmt wırd. — V. Moſ. 8. wird mit 

sefen Worten auf dad Manna gefenen, und hier, wo fie Chriftus gegen die Vers 
fuhung anführer, will er fagen: Bott Fann den Mienfchen auch obne Brod, 
oder ohne die gewöhnliche Speife erhalten: oder durch fein Machtwort erwas 
anderes anftatt dem Brode hervorbringen / das ihn füttiget. 


Dd 2 
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5. Der Teufel führte ihn auf Der Taufe öffentlich für den 

. l d ſtellt Gottes erklaͤrt worden ta 
einen hohen Berg, und ſtellte na eg dem Saten darum ; 
ihm da in einem Yugenblicke alle war, mit Gewipbeit zu er 
ob er auch wirklich der ware, 


- * 
En —— 


Reiche der Welt vor *), er zu ibm: Bift du Gottes 
* ſo heiß einmal dieſe Steine 
6. Mit der Verſicherung: Ueber Brod verwandeln! — Ye! 


dieß alles will ich dir eine unein- kannte die u 
u sa Handlung, wozu Ihn der Bi 
geſchrankte Herrſchaft, nebſt aller verfeiten welte: fie wird 
feiner Pracht geben, denn mir ift trauen auf a ordentliche Fu! 
—— Gottes, die keines feiner Gi 
— übergeben, und ich kann * verhungern laͤßt, verrathe 
wieder geben, wem ich will. ben. — Er erinnerte ſich 
die ehemalige Geſchichte des 
7. Wirſt du mich anbeten, * das — 
7%: ! | n Gott wunvderthatig vi 
fo fol alles dein feyn. von Vo \ 
wurde; und führte den | 
8. Allein Jeſus antwortete .5 Wiof. 8, 3. an: Der 
ihm: Geb mir aus den Yugen, a pi 
Catan! esftebtgefhrieben: Du „bat y — M 
nihrer Gewalt, wodurch fi 
ſollſt den Herrn ONE = Mangel durd) ein Machin 
beten, und ihn allein verehrten *). jenen kann.“ — j 
j i j ’ Als dem Berfubrer die erf 
9. Auch führte er ihn nach fuchung nicht Ba 
G H 3 merkte, daß die ſinnliche © 
‚Serufalem j elite bu auf den nicht Die ſchwache Scite des € 
Gipfel de8 Tempels *), und Gottes ſey: fo führte er il 


, 


5. Ders. *) Es findet ſich bey dieſer Verfuchung einiger Unterfehied | 
der Erzählung des Matthäus und des Aufas. Denn die dritte Verſucht 
Matibäus ift die zweyte bevm Aufas , und die zweyte bey jenem, Dir dr 
dieſem; und überdem berichtet Matthäus, daß Jeſus ben der dritten Ver 

u dem Satan gefagt habe: Pade dich von mir! nach den Aufas aber hal 
Diefe Worte ben der zweyten Verfuchung geiproden. Ob num gleich an 
Unterjchiede nichts gelegen ift, fo ſcheinet ed doch, daß Lukas die drey 
ungen ded Satans an dem legten der 40 Tage in ihrer eigentlichen und 
Hrdnung dargeſtellt, und fo erzählt habe, wie fie auf einander gefolg 
Denn zu gefhbmeigen, daß Lukas verfprocen Kap. 1, 3. die Geſchicht 
erzählen, wie fie fih aufeınander zurgetragen hat, fo iſt es wahrſcheinlicher, daj 
an den letzten Tage feiner Verſuchung über eınen hoben Berg nach Jeruſ⸗ 
gangen fen, als daß er ſich aus der Wuͤſte nach Jeruſalem, und aus Jer 
wieder zurüd auf einen hohen Berg begeben habe. 

8. Vers. ) Gebe mir aus den Augen. Diefe Worte find in der gt 
Isteinifihen , der fyrifchen, Penn und äthtopifchen Ueberſetzung au 
en, auch ſtehen fie nicht in den alten Abſchriften des Beza; aber in den 

bjehriften und in der arsbifcyen Ueberfegung werden fie gefunden. 


9. Vers. ) Durch den Gipfei des Tempels kann nicht das Dach dei e 
chen Hauptgebäude verftanden werden. Denn fo wie nur die Priefter dah 
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fagte zu ihm: Biſt du der Sohn 
Gottes, fo fpringe hinunter; 

0. Denn c8 ftehe in der 
Schrift: Er hat deinethalben 
feinen Engeln befoblen, daß fie 
dich behuͤten, 

11. Und aufden Händen tra: 
gen, damit du deinen Fuß nicht 
an einen Stein ftoßeft *). 

12. Aber er hat auch befoblen, 
antwortete. Jeſus, du ſollſt den 
Hrn deinen Gott nicht ver 
ſuchen. 

13. Nach allen dieſen Verſu— 
chungen ließ der Teufel eine Zeit 
fang *) von ihm ab. | 

14. Hieraufgieng Jeſus, mit 
Geiftesgaben ausgerüfter, nach 
Galilda, wo fich fein Ruhm in 
die ganze umliegende Gegend 
ausbreitete, 

15. Er lehrte in den Synago: 
gen mit allgemeinem Beyfalle. 





gar: 


einen hohen Berg, und Tief ihn 
mit Einem Blicke alfe Provinzen Des 
Laͤndes uͤherſehen; wobey er ihm 
die Verſicherung gab, ihn zum une 
umſchroͤnkten Herrn daruͤber zu 
machen, wofern er ihm huldigen 
werde. Jeſus fertigte ihn mit dem 
kurzen Befcheide ab: „Packe dich, 
„Nichtswuͤrdiger, und ferne, was 
‚die Schrift fagt: Du follft Jebos 
„wa, den Gott, der dein Ver— 
„gelter fern will, enbeten, und 
„ibn allen verehren!“ Hierauf 
gieng Satan wir ihm nach Jeru— 
falem, und hieß ihn auf die Ga— 
ferie des Tempels ſteigen, und Da 
berunterfpringen : dann — ſprach 
er will ich glauben , daß Du 
Gottes Sohn biftz Denn Gott 
bat ja in der Schrift alten feinen 
Kindern berſprochen, fie durch Die 
ügrfjenge feiner Macht vor Scha⸗ 
den und unfall zu behuͤten. ber 
eben’ der Bott — antwortete ihm 
„Jeſus — der dieſe Verheiffung 
„gegeven hat / befiehlt auch, daß 
„man auf Die Gefahr hin, ob Gott 
„einem beyſtehen werde, nichts 
‚leichtfinniger Xeifewagen fotle. — 

Als der Verführer ſah, daß es 
ihm unmögli war ı irgend eine. 
ſuͤndliche Reidenfihaft, weder Ehre 
fucht, noch Begierde nach Reich 
thumern in ihm zu ermeden: ver⸗ 
ließ er ihn, in der Hoffnung, ein 


men durften, alſo hat ſich auch Niemand auf daſſelbe begeben koͤnnen, weil es mit. 


großen Stacheln beſetzt mar. 


Seitengebäude des Berges gemeynt werde, 
alle gegen Mittag. 


vermurhlich die Gallerie der 


Es ift demnach wahrſcheinlich, 


daß eines der 
woͤrauf der Tempel ſtand, und. 
Denn dafelbft iſt nach dem Zeugs 


niſe des Joſephs in feinen Alterthünern eine folde Tiefe gewefen, daß fait Nie: 


mend ohne Schwindel herabſehen Eonnte. 
11. Bere. *) Zieronymus har länaft über Pf. 


90, 11. 12. wo diefe Worte 


gefunden merden, angemerfet, Daß der- Satan, in Anführung diefer Worte, den 


‘ 
— 


wäre wider ihn, auegelaſſen, und nur diejenigen Worte, 


kamen, genommen habe. 


Satz: daß fie dic) auf allen deinen Wegen bewahren, wovon er wußte, es 


die ihm zu ſtatten 


13. Vers, *) Bid auf jene Zeit, nemlich feines Leidens, von wiefcher Jeſus 


hir seine br - 
a v ochen hat: Der Fürft diefer Welt fomınt, 
su feinen Seinden im Garten: Dieß ift eure Stunde und die 


Finſterniß, Luk. 22, 53, 


job. 14, 30. — und bald ber: 
Gewalt der 
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16. Er kam nah Nazareth, 
100 er erzugen worden war, und 
begab fich nach feiner Gewohn: 
beit am Sabbathtage in die Gy: 
nagoge. Hier ftand er auf, um 
vorzufefen. 

17. Manreichte ihm das Buch 
des Propheten efaid, und als er 


‚es aufrollte, fo fiel ihm folgende 


Stelle in die Hand: 

18. Der Geift des Herrn ift 
über mir, *) darım hat er mich 
gefalber, den Armen das Evans 
gelium zu predigen, und mich gez 


fandt, die zerfchlagenen Herzen 


zu beilen. 

19. Den Gefangenen Be: 
freyung, den Blinden Deffnung 
der Augen, und den Befümmer: 
ten Erlöfung zu verfündigen, 
um das freudige Gubeljahr *) 
auszurufen. 





andermal ſeine Abſichten dur 
walt gluͤcklicher zu erreiche 
Alles, was Jeſus vornahn 


ſchah durch die, Kraft und au 


trieb des Geiſtes Sottes; ı 
fam er wieder in Balilta, ı 
fein Ruf in alle umliegende ( 
den verbreitete. Denn er Iel 
den Synagogen mit allgen 
Benfalle. ” Unter andern f 
auch nad) Nazareth, wo er 
zogen worden war; bier gie 
wie er auch an andern Dr! 
thun pflegte, am Säbbathe 
Synagoge, und erbot ſich di 
lefung zu halten, welches nı 
dermann ohne Einfchränfun: 
durfte. Allein Jeſu, weld 
ſchon Das Anfehen eines Pro 
erworben hatte, wurde es vo 
Vorftcher ohne Widerrede eı 
Der Diener, deſſen Amt e 
die heilige Nolle aus der Fat 
vorzunehmen, und fie dem 
darzureichen, gab ihm die Cd 
des —— Jeſaigs, u 
dem er aufſchlug, fiel ih 
Stelle in die Hand: „Der 
„des Herrn bat fich ganz n 
„bemadhtiget: Zr bat mi 
„Auftrag aegeben, und 
„gleichſam dazu eingewi 
„ven Elenden Troft, de 


„18. Vers. *) So mie Jeſus bereit im Mutterfeibe mit dem heiligen 
erfuüͤllet worden mar, alfo ifter auch benm Antritte feines Lehramts, nach feiner 
mit noch großern Gaben des heiligen Geiſtes ausgerüſtet worden, und 
Gott folches gethan habe, zeigt Jeſus in diefer Stelle des Jeſaias. Dura die‘ 
welcher er zuerft gedenft, verftehet er leibliche und geifiliche Arme. Ge 


Arme find 


die damaligen Rechiſchaffenen unter den Juden, die ſich der Un: 


lichkeit ihrer damaligen Religionsfenntniffe bewußt waren, ſic, nad ein 





freufihern Unterrichte fehnten, und alfo dasıihnen dafür angebotene Eran 
zielt dankbar annahmen. Die zerftoßenen Zerzen find die, welde ın 
eue und Leid über ihre Sünden fiehen, und die Heilung derfelben | 
darin, Daß ihnen die Vergebung ihrer Sunden, und dad mit derjlben ı 
dene Gute angefündiget wird. Gefangene find diejenigen, welche unter dt 
ten mofaifchen Joche ftanden, und bey dem Gefühle ihrer Sünden nad) def 
davon feufzen, die ihnen Jefus Durch fein Evangelium verſchafft hat. 
19. Verb. Durch dieſes freudige Jubeljahr wird verftanden die 3 
neuen Tejiaments — Die neue evangelifche Epoche, die ſich mit dem Tod! 
angefangen hat II. Korinth. 6, 2. — Sie führer diefen Namen, weil | 


«Kap, 


e Afichten a 
ver zu errike. 
ſeſus harıka, 
e Kraft und un! 
Nies Petts: 5 
in Galilin, 
{fe umliegende bs 
6. Denn wie 
gen mit alkıne 
Inter ander 
saretb, mens 
wwar; hie ai 
an andern Dir 
am Kähtatke 
und erbot ih bet 
Iten, meld nz 
ꝛe Cunfchranfen: 
ein Jeſu, milde! 
ziehen eines Pr 
tte, wurde tz me) 
ne Widerrede re 
„ deſſtn Ant es 
tofle aus dr ii 
1y und ſedeb 
/gah ihm daẽth 
ten Jeſaits IR 
ſſchlug , Fl dr 
e Hand: „Ai“ 
bat ſich gun 
et: Er Dat mel 
gegeben , m* 
dazu eingern 
den Croft, In 


| in mei er 
ser Gun nad ar 
verſche *. 
EL 
ird nerftandtt Ey 
yje fi mit hm 1 
ſen Nam m 


» 
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Das Evangelium des heil. kukas. IV. Kap. 


20. Hierauf rollte er das Bud) 


wieder zufammen, gab es dem 


Diener, und fegte fich nieder, 
Indeſſen waren Jedermann Yu: 
gen auf ihn gerichtet. 

91. Nun fprach er: Heute gebt 
die Stelle, die ihr habt verlefen 
hören, in Erfüllung. 

22. Alle gaben ihm Beyfall, 
und verwunderten fich über die 
angenehmen Reden, die aus fei: 
nem Munde floffen ; zumal, wenn 
fie bedachten, daß er Joſephs 
Sohn fen. 

23. Jeſus aber ſprach zu ihnen: 
Ihr koͤnnt mir freylich das 
Spruͤchwort vorhalten: Arzt, 
hilf dir ſelbſt! Verrichte auch in 
deinem Vaterlande die Thaten, 
die du, wie wir gehoͤrt haben, 
in Kapernaum verrichtet haſt. 

24. Allein, fuͤgte er hinzu: ich 
verſichere euch, daß kein Prophet 
in ſeinem Vaterlande geachtet 


ki, wird, ) 


25. Ich ſage euch die Wahr: 
heit, daß zu des Elias Zei 





Augen anzufündigen. 


423 


„Rümmerten Serzen Genefung, 
„denen unter der Rnechtſchaft 
„Seufzenden Freyheit, und vn 
„linden die Geffnung ihrer 
Er bat 


„mich gefandt, den Geiſt der 


„Elenden zu erquicken, und ſie 


„mit der Nachricht Des großen 
„Gnadenjahrs des Herrn zu er—⸗ 
„freuen.“ Alles ſchwieg und ſahe 
ibn mit unverwandten Augen an. 
Die Aufmerffamfeit war nod) 
größer, als Jefus Cnadydem er 
diefe Stelle ftehend vorgelefen, die 
Schrift wieder zugerolit, und ſie dem 
Diener zuruͤckgegeben hatte) jetzt 
unter den Aelteſten und Lehrern der 
Synagoge Platz nahm, und uber 
die vorgelefene Stelle zu reden ans 
fing. „Dieſe prophetiſche Stelle 
„— ſprach er — mar eurer Auf⸗ 
„merkſamkeit deſto wuͤrdiger, weil 
„fie wirklich gerade heute, da ich 
pin eurer Synagoge auftrete, et» 
„füttet wird. — Und faft Jeder— 
marın fahe fich gedrungen, demy 
was er fagte, feinen Beyfall zu ges 
ben, und zugleich die Anmutb, mit 
welcher er alles, was er fprad), bee 
gleitete, zu bewundern. — Site 
möglich — fagten fie — daß das 
Joſephs Sohn iſt? Hierauf ſagte 
Jefus: Mit Recht wird man bal 

„von mir dag Sprüchwort brauchen 
„eönnen: Arzt, der du andern 
„gebolfen haft, hilf aud dir, 
„und den Deinen! — Du haft ja 
„in Rapernaum folde Wunder 
„gethan, thue fie doc) auch in dei⸗ 
mer Baterftadt! Aber es ift wahr⸗ 
nhaftig wahr, ſetzte er hinzu, ein 


J 


ng ded Jubeljahrs ift, welches den Armen und Elenden fehr troft: 


24. Vers. *) Es in dad Schickſal aller großen gehrer und Propheten Iſraels 


geweſen, daß fie in ihrem Vaterlande weniger 
wo. Es iſt aber auch gewiß, daß ihr Vater 


ind geachtet worden, ald anders⸗ 
and, zur gerechten Strafe, den Nuken 


und die Hulfe entbehren mußte, die es von ihnen hätte geniepen fönnen: da in⸗ 
deſſen ihre heydnifchen Nachbarn den größten Vortheil von ihnen zogen. 
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ten viele Wittwen in Iſrael wa: 
ren, als der Himmel vierthalb 


Sabre verfchloffen war, und eine 


große Hungersnoth das ganze 
Land drückte: — 
26. Dennoch wurde Elias 


zu keiner von ihnen geſandt, als 
nur zur Wittwe von Sarepta 
im Londe Sivdon ). 


7. Zu des Propheten Eliſa 


Zeiten waren viele Auſſaͤtzige in 


Iſrael: und doch wurde keiner 


von ihnen geheilt, als nur Nae— 


mann ein Syrer. | 
28. Dieß machte alle, die cs 
in der Synagoge hörten, voll 


Unwillen. | 


29. Se, daß fie über ihn her; 
fielen, ihn zur Stadt hinaus, 
und bis an eine Anhöhe des Ber: 
ges trieben, auf welchem ihre 
Stadt erbanet war, um ihn von 
da binabzuftürzen.. 

30. Er aber gieng mitten durch 
fie weg, und entgieng ihnen. *) 
31. Bon bier kam er in die 


Stadı Kapernaum in Galilaͤa, 





424 Das Evangelium des heil. Lukas. IV. Kap. 


„Lehrer findet. den tweniafte 
gang bey feinen Landsleu 
„Ich verfichere euch aber, 
geht geheh wird, tie zu 
„zeiten, wo der Himmeldre 
und fechs Monate verfchloff 
„und wo Elias bey der allge 
„Hungersnoth dennoch zuN 
„geſchickt wurde, als zur 
„ſchen Wittwe in Sarpatb, 
„wie zu den Zeiten des pri 
„Eliſa, wo ſo viele Auſſaͤtz 
„tee den Iſraeliten waren 
„doch nur der einzige Na 
„ven Sprien gebeilet wurde 
Diefe Rede febte Die ganze 
goge in Wuth. Der aufgı 
Poͤbel ließ ihn nicht meiter 
den. Alles ftürmte auf il 
und draͤngte ſich mit ihm un 
fehrey und Drohungen aı 
Synagogen fort, zur Sta 
aus; blinder Eifer gab ihn 
ibn von dem Hügel, aufen 
Nazareth gebauct-mar, h 
zu ſtuͤrzen. — Jeſus aber 
ſich ploͤtzlich ihrem Blicke und 
fort. | 
Sr famdarauf nah Raper 
einer ebenfalls in Balilaa 
den Stadt, welche er hinfur 
nem gewöhnlichen Aufenth 
wählen entfchloffen war. Hi 
er feine Lehre befonders a 
Sabbathen in der Synago 
großem Beyfalle vor; denn fei 
trag war aujferordentlid) ſta 
eindringend. Einsmal traf 
der Eynagoge einen Menſch 
der, wie e8 Die Juden na 
einen unreinen Geiſt hatte, 


— — 


26. und 27. Vers. *) Dieß waren fur die Nazarethaner unertraͤgliche 


heiten. Ihr Verhalten gegen Jeſum ınit dem Berhalien der alten Sfrael 


ihrem verdorbenen Zuftande, ihre Aufführung gegen einen Mitbürger ı 
Werachtung der bepden großen Propheten Tellas und Eliſa zu vergl 
Sidonier und Sprier ihnen vorzuziehen; welche Beleidigung für fie! 

30. Vers. *) Ob Diefes durch ein Wunder geihah, daß er fih un 
gemacht, oder dag erihnen Bewegung und Denkfraft genommen hatte !— 7 
mie ihm wolle:,Furz. — er benahm ihnen für. Diefelbige Zeit. die Diadir | 
niges Leid zu thin, 


. wi’ 


w 
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t den mike wo er an den Sabbathen oͤffent⸗ 


einen Kandel 
re euch ade 


wird , wit Hi) 


der Dimmaldın 
onate berfilke: 
a8 ben der al 


th dennoch u 
urde, alz zu 


lich lehrte. 

32. Und Jedermann erſtaunte 
uͤber feinen Unterricht. Denn er 
lehrte mit großem Nachdruck. 
33. In der Synagoge befand 


— ſich ein Menſch, der von einem 
Zeiten das ihr RE. : 
ifo tiefe fi, UNTENEN Geiſte befeffen war, *) 


reiten ner dieſer ſchrie Laut : 

ver eingigt Mike | u, 
mahnte. 34 O, was haben wir mit 
Ye fehtedieamd emander zu ſchaffen, Jeſus von 


‚th, Der 


ihm nicht male 


$ ffuennte auf 


eſich mitihm ur 
Drohungen = 
fort, zur Ch 
r Eiſet gab ik 
m Sigel, etfm 


gebautt mar, 


— Jeſus ae! 
ihrem lee un 


rauf nach an? 


alls in Galli 


welche er Mint: 


infichen Ya 
dloſſen mat © 
hre befanden 3 


in der m 


Falle vor Ki 


& 


Nazareth! Biſt du gekommen, 
uns zu Grunde zu richten? Ich 
weis, wer du bift, der Heilige 
Gottes! 

35: Jeſus gebot ihm ſtill 
und von ihm 
‚, ausjujahren. Nach einigen Ber: 
juckungen vor der Verſamm— 
„ fung juhr er, obne ihm zu ſcha— 

den, aus"). | | 


w 


© zu jchweigen, 


" 
4) 


alle voll Erſtaunen zu einander: 
er gebietet unreinen Geiſtern mit 


fer Pacht und Gewalt, und fie fah: 


): Gingmal m 
oge einen Nele 


es die ‚gulin 


inen Gt A" 


haner unceiik! 
[tem dar alt 2" 
nel Mut! 


„e 


Ki 


f 


ven aus. 

s 37. Und der Ruf von ihm 
erihallete in der umliegenden Öer 
gend. 





srhiopifihe Ueberſetzungen leien hier: 
ii vulgata aber: der Geift 


36. Was ift das? fprachen, 


33. Vers. *) Siehe unfere Anmerkun 
i 35. Berd, ) Vach einigen Verzuck 


N * zu 
y NIE 9 
und Eliſa N 


Er warf oder zog ihm auf den Grund. 
bn unter fie, ober in 
j des Volks, dad in der Synagoge war. 
an alen übrigen Seellen, mo von Beſeſſenen die 
u Natih. 24. und Mark. 5, 5. — 


warf I 
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ihm fogleich entgegen bruͤllte: O laß 
uns, Jefug von WTazaretb, Du 
bift unfer Ungluͤck! Ja, ja ic) fen- 
ne dich, Du bift Der Heilige Gottes 
oder der Meſſias! Aber Jeſus ge— 
bot dem Geiſte, daß et ſchweigen, 
und ibn verfafien ſolle. — Der 
Kranke ſtuͤrzte Darauf nieder, und 
befam Cenvulfionen, und in wenig: 
Augenbliden war Die Kranfheit 
voruber, ohne daß irgend eine Be— 
ſchaͤdigung an ihm zu fehen war. — 
Dartıber entffand ein allgemeines 
Erſtaunen. Das ift ja, fagten fie, 
eine ganzandere Art von Propheten, 
der fogar die boͤſen Geiſter zwingen / 
und nur befehlen Darf; daß fie ihm 
meichen. Das Gerücht dieſer 
green That breitete fich, in wenig 
Tagen durch ganz Galilaͤg aus. — 
Saum hatte er dieſe mohlthätige 
Handlung vollbracht; ſo bot ſich 
ihm in des Simons Haufe; wohin 
er aus der Synagoge gegangen 
tar, die Gelegenheit zu einer andern’ 
an.:—: Er fand Ddafelbft Simons. 
Schwiegermutter an einen heftigen 
Fieber darnieder liegen, Man er⸗ 
zahlte ihm von den Umſtaͤnden, ‚und 
da feine Wunderfraft allen denen: 
die im Haufe. wohnten: fchon be=. 
fannt war, fo legte man für fie eine, 
aligemeine Fuͤrbitte bey ihm ein. 
— Yefus, der in.ähnlicden Falken. 
nichts als Glauben und Vertrauen 
forderte, das: er bier, in bollenz, 
Maafe antraf, tritt" ohne weitere 
Vorbereitung zum Kranfenbette hiny 
befiehlt dem Fieber, Daß es weichen 
folfe, und in dem Augenblice er» 
halt die Kranfe nicht nur Linde— 
rung ihrer Schmerzen, ſondern — 
was eigentlich die Wirkung einer 


zu Matth. 6, 24. und Mar. 5, 5. 
ungen. Die fyrifhe, perſiſche und 


die Mitte von 
. Man ehe hier, 
Rede iſt, unfere Anmer⸗ 
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38. Aus der Synagoge begab 
er jih in Simons Hs, mo 
deſſen Schwiegermutter an einem 
bigigen Fieber franf lag. Sie 
baten ihn für fie; 


39. Er trat zu ihr, und gebot 
den Fieber Sogleich verließ es 
fie; auf der Stelle ftand fie auf, 
und wartete ihnen auf. 


40. Nach Sonnen Untergang 
brachte Jedermann, der irgend 
einen Kranfen hatte, folchen zu 
ihm, deren jedem er die Hände 
auflegre*), und ſie geſund machte. 


41. Die böfen Geifter fuhren 
aus vielen, die laut schrien: Du 
biftder Meſſias, Gottes Sohn. 
Allein er verbot ihnen auf das 
nachdruͤcklichſte, weiter zu ſa— 
gen, daß ſie wuͤßten, er ſey der 


Meſſias *). 


42. Am folgenden Morgen 
begab er ſich in eine Einoͤde. 
Allein das Volk ſuchte ihn auf, 
kam zu ihm, und wollte ihn nd 
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hoͤhern Macht verrietb — ihre voͤl— 
lige Kräfte fo, daß fie im Stande 
war, ohne weitere Hülfe aufzufte 
ben, und das Amt der Hauswir— 
thin zu verfeben. 


Nah Sonnen Untergang , fobald _ 
nehmlich wegen der Eabbathafener 
die Gefchäfte wieder vorgenons 
men werden Durften, fchleppte man 
vollends alle moͤgliche Gattungen der 
Kranfen zufammen , Die er aud 
durch Aufregung der Hände ine 
geſammt gefund machte. — Uns 
ter dieſen befanden ſich noch mehs 
rere ſolche, wie jener war, den er 
in der Synagoge aebeilet hatte — 
Leute, die von unreinen Geiftern 
geplant waren, und die, menn cr 
fie beilte , im lekten Parerismus 
heftig fibrieen! Du bijt der Meſ— 
fias, der Sohn Gottes; denen 
er aber fogleih Stillſchweigen aufs 
legte. 

Mit Anbruch des Tages ftand 
Jeſus auf, und begab ſich hinaus 
aus der Stadt an einen einfamen 
Ort, wo er fih ganz allein übers 
laſſen ſeyn wollte: allein das Volk 
fuchte ıbn fo lang, bis es ihn 
wieder fand 53 Da ihn denn alle in« 
ftandig baten, er möchte doch bey 
ihnen bleiben. Er aber fcylug e6 


— 


40. Vers. *) Die Auflegung der Hände mar dag Zeichen, daß in demſelben 


Augenblicke die Kranfen durch Gottes Kraft genefen feven. Es mar dad Merfmaal, 
Daß er eigentlich Diefe Wundergaben errbeile, fo wie man, menn man ein Ges 
ſchenk mit eigener Hand ausrheilt, daraus den Geber erfennet. Ein zur Beglüfe 
fung der Welt nefandter Sohn Gottes hätte fich Durch Feine höhere Wohlthat 
ausseichnen fonnen, ald durch Diefe und ähnliche, wodurch Bedürftigen an Seele 
und Leib Hülfe geleiftet wurde. Diejenigen irren fich demnach fehr, welche ſich 
über die Wienge der evangeliſchen Wunder aufhalten. Sie gehörten eben fewohl 
mit zudem Tagwerke Jeſu ( Job. 9, 4.) ald gewöhnliche Handlungen zum Berufe 
anderer Menjchen. — Es folite an Tag Fommen, daß gar feine Art von menſch⸗ 
fihem Elende dem Geiſte und Der Kraft desjenigen unbefiegbar jey, den Gut 
für feinen Sohn erklärt, und dem er alle Gewalt gegeben hatte. 


41. Ders. *) Man hat fbon an andern Orten die Urſachen angeneben, mars 
um Jefus nicht geftarten wollte, daß feine Meſſiaswürde Durch Verbreitung 
feiner Wunderthaten fo frühzeitig bekannt würde ; weswegen er ſolchen Menſchen 
a one aufzulegen pflegte. — Am menigiten mürden ihm 

olche Zeugniffe zu arten gefommen ſeyn, welche die Sache eher verdächtig, alb 
ubmwärdig wurden gemacht haben. | 
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thigen, daß er fie nicht wieder 
verlaffen follte. Ä 

43. Er fagte ihnen aber: Ych 
muß auch andern Städten das 
Reich Gottes verfündigen, denn 
dazu bin ich gefandt. 

44. Ev predigte in den Syna— 
gogen von Öaliläa. 





Das fünfte Kapitel. 
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ihnen ab: „Ihr meynet eg gut — 
„fagte er zu ihnen — aber mein 


„Ant, welches mir Gott aufgetras 
„gen hat, bringt es mit fih, daß 
ich aud) in den übrigen Städten 
Das neue Sottesreich verkuͤndige.“ 
Jetzt trat er aufs neue wieder eine 
Reife durch ganz Galilda an, und 
trug feine Lehre bald in diefer, bald 
in jener Synagoge vor, 





Der Fifchfang. Die Heilung des Ausfagigen, und des Gichtbrüchigen. 
| Matthaug wird berufen. 


Schrifttext. 
1. (Finsmal, da ihn das Volk, 
welches das Wort Gottes 
hoͤren wollte, ſehr draͤngte, da er 
eben am Ser Genezareth ſtand“), 


2. Erblickte er am Ufer zwey 


Schiffe, die dieFifcher eben verz 
lafien hatten, weil fie ihre Netze 
ausbefjern wollten. | 

3. In eines diefer Schiffe, 
twelches dem Simon gehörte, 
und das er ihn ein wenig vom 
Sande führen hieß, begab er fich 





1. Ders. *) Diefe ftehende 


Erflärung. 


Als Jeſus einmal an dem fer 
des Sees Genezareth fand, einer 
Gegend, die haͤufig von Menfchen 
befucht ward, Die Dafelbft ihre Fi— 
fherhandthterung trieben, hatte fich 
um ihn eine Menge Menfchen ver. 
fammelt, Die (ehr begierig mar, 
feinen Lehrvortrag zu boren. 
Mitten im Gedraͤnge erblickte er 


— 


zween ledige Fiſcherkähne, davon 


einer dem Petrus zugehoͤrte; die 
andern Fifher waren ausgeftiegen, 
um ihre Neke zu reinigen. In eis 
nes Diefer Fahrzeuge trat Jeſus, 
und bat den Simon, der fidy 
darin befand, daß er, um vor 
dem zudringenden Haufen etiwag 
frener Luft zu fchöpfen, ein wenig 
vom Lande ftoßen moͤchte. — Sn 


== See trug au den Namen der See von Ga— 
lilãa (Marf. ı, 16.) und der See von Tiberias ( Joh. 6, 1. 


nach ihrer Lage 


an den Gränzen von Baliläa und nach der Stadt Tiberiad zu, Die an dem weſtli— 
den Ufer diefer See lag. Was aber ihren Namen von Genezareth betrifft; fo 
mepnen einige, daß fie denfelben von den angenehmen Garten gehabt habe, die 
an ihren Ufern lagen; weil Zerodes einen Pallaft nahe ben Tiberias hatte; und 


fie leiten diefen Namen von Bärten der Für 
Genezaretb fey nur eine Verfaͤlſchung des 


en her, wiewohl andere meynen, 
orted Zinnereth oder Linneroth, 


ald des Namens, den fie in dem alten Teftamente trägt, (IV. Mof. 34, 1. Sof. 


12, 19.) Es mar dieſe ftehende Eee eine 
der Jordan floß, der ihr beftändig frifches Wafler verfi 


roße Sammlung von Wafler, mwodurd 
hafrte. Und e8 war bey 


ben Juden gewöhnlich, dergleichen große Teiche ober ftehende Gewäffer einen See 


au nennen, 


— 
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feste fich nieder, und lehrte aus 
demſelben das Volk *). 

4. Nach Endigung feines Un; 
terrichts fprach er zu dem Si⸗ 
mon: Fahret weiter in den See 
hinein, und werfer eure Netze 
zum Sifchfange aus, 

x. Simon antwortete ibm: 
Meiſter, wir haben die ganze 
Nacht gearbeitet, und nichts ges 
fangen; aber auf dein Wort will 
ich das Netz auswerfen. 


6. Sie thatens, und fiengen- 


eine folche Menge Fiſche, daß 
ibr Netz beynahe zerriß. 

7. Und fie winkten ihren Ka⸗ 
meraden, die in dem andern 
Schiffe waren, daß ſie kommen, 
und ihnen helfen moͤchten. Sie 
kamen, und falten beyde Schiffe 
fo atı, daß fie zu ſinken anfiengen. 


8. As Simon Petrus das 


fahe, fiel er Jeſu zu deu Füßen 
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einer Entfernung , wo jedermann 
am Gertade ihn feben und hören 
fonnte, feste er fich nieder, und 
fieng an das Volk aus dem Schiffe 
zu unterrichten. Nach vollendeter 
Rede, als das Volk auseinander 
gieng, mollte Jefus den übrigen 
Tag feinen Süngern widmen, die 
er jest eben von ihrem Berufe voliig 
abfodern, und zu feinen bejtandis 
gen Gefettfichaftern beſtimmen wolle 
te. „Simon — ſprach er zu dem 
„Petrus — fahr weiter hinaus in 
note Eee, und wirf mit Deinen Bee 

r . yı » 
nfahrten dein Netz aus — du wirſt 
„es nicht vergebens thun!4 De 
trus, Der wegen eines in Der vor: 
hergebenden Nacht mißlungenen 
Verſuchs noch fo ziemlich verdrojfen 
war, bejeigte wenig Luſt noch eine 
mal anzufeken. Herr, — fprad) 
er — ich fürchte, unſre Mühe duͤrf— 
te heute vergeblih feyn! — Wir 
ließen e8 ung in Der vergangenen 
Nacıt recht fauer werden, und fiens 
gen Dody nichts, Desivegen wollte 
ich e8 heute aufgeben. Endlich 
faßte er doch Vertrauen auf Jefu 
Wort; und indem er ich an feine 
ſchon befannte Wunderfraft- erins 
nerte, fo feste er hinzu: auf dei— 
nen Rath wit ic; noch einen Ver— 
fuch wagen. — Er ftieß vom Yans . 
de, die Nee wurden ausgemorfen, 
und ploͤtzlich ſah Petrus eine uns 
gewöhnliche Menge Zifche in feinem 


3. Vers. *) Ed mar ben den Juden nichts ungewöhnliched, daß ihre Lehrer 


auch wohl auf offenen Plaͤtzen, auf offentlichen Wegen und Straßen, dad Volk 
lehrten. Dieß that Jeſus auch zum oftern, befonders in ie Gegenden, mo 
fin bald eine berrachtlihe Menge Boifs um ihn verfammeln Fonnte, oder wirk⸗ 
lich ſchon verſammelt hatte. Hier durfte man ſich nicht wundern, daß Jeſus eine 
große Menge Zuhoͤrer bekommen hat. Die Einwohner der Landſchaft Galiläa 
hatten fo wenig das Glück einen vortheilhaften Interricht in der Religion zu ge: 
nießen, daß fie vielmehr in Abficht auf Diefelbe in der gröbiten Unwiſſenheit leb— 
ten. Daher brachte Jeſus die mehrefte Zeit in diefer Fandichaft su, und lehrte 
den unmijlenden großen Haufen, und feine Lehre konnte ben demſelben mehr 
Eingang finden, weil er nicht von den Grundfägen der Phariſäer fo eingenom— 
men war, mie Dieiinigen, welche der Hauptſtadt näher wohnten. Diefes machte 
alſo die Einwohner diefer Landſchaft fo begierig die Vorträge Der Lehre Jeſu su 
hören, da fie einmal dad Glüd hatten, auf eine fo faßliche, angenehme und herjs 
erweckende Art unterrichiet zu werden. 
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und ſprach: Herr, gehe von mir 
hinaus, weil ich ein ſuͤndhafter 
Menſch bin *). 

9. Denn der Fiſchzug, welchen 
fie gethan hatten, ſetzte ihn, und 
alle, die bey ihm waren, 


10. Nicht weniget die Söhne 
Zebedaͤi, Jakobus und Sohanz 
ned, die mit dem Simon in 
Verbindung fanden, in Erftauz 
nen. Und Jeſus fprach zu Si— 
mon: Fürchte dich nicht, von 
nun an wirft du Menſchen fans 
gen, fie zu beleben *). 

11. Gleich zogen fie die Schiffe 
ans fand, verließen alles, und 
folgten ibm nach. 

12. Als er ſich in einer gewiß 
fen Stadt aufbielt, fo kam 
ihm ein auffäßiger Menſch vor. 
Da er Jeſum ſahe, fiel er auf 
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Garne, die fi fo augenfcheinlich 
vermebrten, Daß dag Netz Riſſe bes 
fommen hatte, wenn e8 nicht in 
größter Eile ware herausgeioaen 
worden. Petrus mußte denen, die 
auf dem andern Schiffe waren, ges 
fhwind ein Zeichen geben, ihm zu 
helfen. Mit ihrer Hulfe fonnte nun 
Des Netzes endlidy mächtig werden ; 
aber beyde Schiffchen waren für 
eine fo große Lat von Fiſchen zu Flein, 
und waren beynahe gefunfen. Pee 
trus fühlte auf einmal die Gröfe 
und Würde Jeſu, und feine eigene 
Unmwürdigfeit. Voll Beftürzung 
fiel er feinem Lehrer zu Füßen, und 
fprach: Herr, verlaß einen unbeie 
ligen Menfchen, der vor der Gegen— 
ivart einer fo heiligen Perfon, tie 
ich in Dir wahrnehmen muß, Urfache 
hat zu zittern! Er war über den aufs 
ferordentlichenZifchrug vorSchrecken 
und Erftaunen aujfer fid) gerathen, 
fd wie alle feine Yeute, ſowohl alg 
Jobannes und Jafobus, die Söh- 
ne des Zebedaͤus, melde mit ihm 
in Gefetifchaft fanden. — Jefus 
aber. fprach ihm wieder Muth ein. 
— „Fuͤrchte dich nit, Simon! 
„Du und deine Brüder — ihr fort 
von jest an euren Beruf veredeln, 
und, anftatt Fiſchen, Menſchen 
nfangen: d. i. fo gefeegnet mie die— 


8. — 9. Derd. *) Es gieng hier bey diefem Wunder dem Petrus, wie es 
überhaupt den Menſchen bey aufferordentlihen Erfceinungen zu gehen pfleat, 


menn fie recht fihtbar die Alimacht Gotted erfennen müffen. 
fih fo leicht der Gedanfe der allgegen- 


chen natürlichen Begebenheiten verliert 


Ben den gemöhnlis 


mwärtigen Allmacht; „ber bey ungewohnlichern und unbegreiflicern Erfcheinungen 
faltt fie dem Menſchen ftärfer auf; fie fühlen dann ihre Ohnmacht und Abhans 
gigfeit von Gott mehr, und werden mit Ehrfurcht erfüllt, welches doch bey der 
Betrachtung der Werke der Natur überhaupt täglich Ratt finden follte. Eben fo 
empfindet man bey unerwarteten und aufferordentlichen Wohlthaten Gottes cher 
feine Unwürdigfeit, Die man fon bey dem Genuffe der unzähligen täglichen em⸗ 


pfinden follte. 


10 Vers. *) Du wirft lebendige Menfchen fangen ; wie dad Wort Quyerw 
bedeutet; oder zum Zeben, mie Die ſyriſche und perſiſche Ueberſetzung Dies aus: 
drüden. Du wirft das Netz des Evanaelii auswerfen, und das aludlihe Werke 


zeug ſeyn, viele Menfchen aus der Tiefe der Sünden und des Elendes, worinn 
fie verfunfen find, auf den Weg des Lebens und der Seligkeit zu bringen. Tief 
ward bey der Befehrung von dreptaufend Eeelen auf einmal, Dur eine Neve 
von ihm, in der Char erfüller. ' | 
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fein Angeficht, bat ihn und ſprach: 
Herr, wenn du willſt, kannſt 
du mich reinigen. 


13. Und er ſtreckte die Haud 
aus, ruͤhrte ihn an, und ſprach: 
Sch will, fey rein! und in dem 
Augenblicke war der Aufjag ver: 
fhwunden *). 

14. Nun befahl er ihm, daß 
er Niemand etwas fagen, fon 
bern hingehen, und ſich den Prier 
ftern zeigen,und das Reinigungs: 
opfer, welches Mofes befohlen 
hatte, bringen follte, damit fie 
überzeugt würden *). 

15. Allein das Gerücht von 
ihm breitete fich immer weiter 
aus, und es verfammelte fich fo 
viel Bolks, um ihn zubören, und 
fich von feinen Krankheiten heilen 
zu laſſen, 

16, Daß er fih in die Ein; 
fanıfeit begab und betete. 

17. Zu einer andern Zeit, als 
er lehrte, und ihn die Pharifäer 
und Geſetzgelehrten, die aus allen 
Drten von Galilda, Judaͤa und 
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fer Zifhfang, fol in Zukunft eure 
„Bemuͤhung ſeyn, die Menſchen 
dem Reiche des Meſſias zu gewins 
„nen.“ — Augenblicklich führten 


fie ihre wohlbeladenen Schiffe ang | 


Land, verließen Fahrzeuge und 
Handthierung, und mourden be 
ftandige Schuler und Nachfolger 
Jeſu. 

Nicht lange hernach fand ſich in 
einer der gaällilaͤiſchen Staͤdte ein 
Menſch, der mit dem efelbafteften 
Ausfake behaftet war. Er mans 
derte Da, vom menfchlichen Umgans 
ge abgefondert, einfan und klaͤglich 
herum, und war alter Huͤlfe zu ſei— 
ner Genefung beraubt. Als Tefus. 
in Diefe Gegend kam, debte in ihm 
die Hoffnung feiner Heilung auf. 
Er hatte völlige Ueberzeugung von 
der Wundermact Yefu, und «8 
war ihm auch die große Menfihens 
liebe Diefes Wunderthaters befannt, 
mit welcher er fich fo herablaffına 
gegen Elende und Hülfsbedürfige 
zu betragen pflegte. Dieß made 
ihn Dreijt genug, fih, ohngeachtet 
feiner widrigen und anftedenden 
Kranfheit, Jefu zu nahen. Gr 
warf fich vor ihm nieder, und fies 
hete im klaͤglichſten Tone: Ach, Herr, 
— Du kannſt mich, mich Elenden, 
von meiner Plage befreyen — es 
fommt nur darauf any, Daß du 
willft. — Jeſus erfannte an dies 
fen fonft unbefannten Menfcyen all 
Das Gute, das er an fich hatte; er 
fabe Das Zutrauen zu feiner Wuns 
dermadt, und Die Aufrichtigfeit, 
und edle Freymuͤthigkeit, womit er 
fih an ihn wandte: mehr brauchte 
es nicht. Er reichte ihm die Hand, 


13. Vers. *) Jeſus fragte nicht erft, woher er fey? Er unterfuchte nicht 
erft, ob Die Krankheit verfchulder ſey? u. f. m. genug, dad Elend des Mannes 
war groß, fhmerzhaft, dDemüthigend — hingegen dag Vertrauen, das er in feine 
Macht fente, lauter, und feine Aufrichtigkeit und Freymüthigkeit edel. Lauter Ei» 
genichaften die er an den Menſchen vorzüglich liebte, und die allzeit das Zeichen einer 
gewiſſen Herzensgüte find; mehr brauchte ed nicht, um ihn zum Mitleiden zu 


wegen. 


14. Vers. *) Man leje Die Anmerfung über Matth. 8,4. und Marf. 1,4% 


— — 
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von Serufalem gekommen waren, 
umgaben, bewies er feine Macht 
in Heilung ihrer Kranfen. 
. 18. Unter andern wurde ein 
durch den Schlag geläbmter 
Menfh auf einem Bette von 
Maͤnnern berbeygefchleppt, um 
ihn hineinzubringen, ‘und vor 
ihn hinzulegen; 


19. Als fie aber vor dem Volke 
feinen Ort fanden, wo fie durchz 
dringen Fonnten, fo fliegen fie 
auf das Dach, und ließen ihn 
durch die Decken mit dem Bette 
in der Mitte vor Jeſu herab *). 


20. Da Jeſus ihr Zutrauen 


fabe, ſprach er zu ihm: Menfch, 
deine Sünden follen dir vergeben 
feyn! 

21. Darüber fiengen die 
Schriftgelehrten und Phariſaͤer 
an, bey ſich zu denken, und zu 
ſagen: Wer iſt der, der ſolche Got: 
tes laͤſterungen ausſtoͤßt? Wer 
kann auſſer dem allerhoͤchſten 
Gott Suͤnden vergeben? 


22. Jeſus kannte ihre Gedan⸗ 
ken, und gab ihnen folgende 





19. Vers. *) Das iſt: 
der Thuͤre, oder dem Eingange ins 
Eingang weiter, und ließen den Mann 


das Gemach und unter dad Volf, recht vor Jeſu, 
4. 


ſehe die Anmerk. über Mark. 2, 
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ruͤhrte ihn an: „Ich will, ſagt 


er, fen rein.d Die Beulen vers 
fhwanden, und die weile Haut 
war da. — Nur gebot er ihm Stille 
ſchweigen, und daß er fid) ben den 
Prietern mit Dem aefetlichen Opfer 
einfinden folle, damit feine Heilung 
durch fie feinen Widerfpruch zu bes 
furchten hätte. Eines Tages ers 
theilte vr, öffentlidyen Unterricht, 
wobey die von der pharifaifchen 
Sekte, und fogar einige jüdifche 
Gottesgelehrten zugegen waren, 
welche ſich aus verfchiedenen Orten 
von Galilaͤa, Judaͤa und ſelbſt 
aus Jeruſalem daſelbſt eingefunden 
hatten; und Gottes Kraft war hier 
in Heilung der Kranfen deffelben 
Orts befonders wirkſam. ünter 
andern brachten zwey Leute einen 
Gelahmten, und fuchten denfelben 
vor ihn binzuftellen, und da fie vor 
der Menge nicht hinzukommen fonne 
ten, ſtiegen fie auf das Dach, und 
ließen ihn durch Die Decke mit dent 
Tragſeſſel hernieder. Jeſus, von 
der Groͤße ihres Zutrauens geruͤhrt, 
verſicherte alsbald den Kranken, daß 
dieſe Strafe feiner vorigen Suͤnden 
ihm erlaffen feyn folle. — Die an— 
weſenden Schriftgelehrten, welche 
alles, was Jeſus Gutes that, auf 
der fhlimmften Seite zu beurtbeilen 
gewohnt waren, legten in ihren 
Gedanken die Verſicherung von 
Vergebung der Sünden, die er dem 
Kranfen ertheilt hatte, als einen 
eigenmachtigen Eingriff in Die Rech« 
te der Gottheit, und folglich feinen 
Ausfprud) als eine der größten Güte 
teslafterungen aus. — Der Herzens 
fenner Jeſus aber, der nicht erſt 
nothwendig hatte, die verborgenen 
Sedanfen und Geſinnungen aug 


fie öffneten dad Dad, oder nahmen die Ziegel von 
Haus weg, machten auf diefe Art den 


auf feinem Lager oder Bette, mitten in 
wo er faß, nieder. Man 


\ 
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Antwort: Bas denfer ihr bey 
euch’ ſelbſt? 

23. Wasiftleihter, zufagen: 
Dir find deine Sünden vergeben; 
oder zu ſagen: ftehe auf und 
wandle FR - 

24. Damitihraberfehet, daß 
des Menfchen Sohn die Macht 
babe, auf Erden die Sünden zu 
vergeben, fo fprach er zu dem 
Gelaͤhmten: Ich befehle dir 
aufzuftehen, dein Bette zu neh: 
men, und nach Haufe zu geben. 


25. Sogleich fand er vor ib: 
nen auf, nahm das Bette, worauf 
er gelegen hatte, und gieng uns 


ter Dank und Preiß gegen Gott 


nach Haufe. 

26. Sedermann gerieth in Er: 
ftaunen, und preifete Gott; Alle 
fprachen ebrfurchtsvoll : Heute 
haben wir unerhörte Dinge ges 
feben. | 

27. Mad) diefem fahe er im 
Weggehen einenzöllner Namens 





23. Vers. *) Da die Juden weft glaubten, di 
fo mußte derjenige, 


vorhergegangener Suͤnden wären; 


I 
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ihrer Miene zu leſen, fondern das 
pharifäifche Herz, ſo gut als das 
Herz des reumütbigen Suͤnders 
fannte, fagte ihnen frey ing Ange— 
ficht: „Welche böfe, gehaͤſſige Ges 
danken hegt ihr in euren Herzen! 
„— Wozu glaubt ihr wohl, def 
„mehr Macht gehöre? — Diefem 
„Belähmten zu ſagen: Ich vergebe 
„dir deine Suͤnden, oder ihn mit 
„einemeinzigen Wort in den Stand 
zu ſetzen, daß er von feinem Lager 
zaufitehen, und felbjt wieder nad) 
„Haufe gehen fonne? Damit idy 
„euch aber überjeuge, Daß meine 
„Macht, Sünden zu vergeben, von 
„Gott iſt: fo befehle ich dir hiermit 
‚fagte er zu dem Gelähmten,) 
„Daß du ſogleich aufiteheft, und dein 
„Tragbette ſelbſt nach Haufe trageſt.“ 
Und in dem Augenblick richtete ſich 
der Kranfe auf, hob fein Tragbette 
auf die Schulter, gieng froͤhlich und 
mit lauten Danfbezeugungen für 
dieſe göttlihe Wohlthat in feine 
Heimath zurück, und alle Anweſen⸗ 
den gerietben vor Erſtaunen auffer 
ſich, preifeten Gottes Allmacht, und 
betbeuerten „ daß dergleichen nod) 
nie erhört worden ſey. — 

Bald darauf fügte ſichs, daß Tes 
fus im Serausaeben einen Zollb: 
dienten,’ Namens Levi (Matthäus) 
im Zollhauſe erblictte, Dem er auf 
der Stelle den Antrag machte: Ob 
er fich nicht unter feine Juͤnger bes 
geben wolle? Worauf Diefer fih 
fofort bereit zeigte, alles zu bers 
lajien, und ihm zu folgen. Cie 

| Levi 


daß die Kranfheiten eine Strafe 
welcher Macht hatte die 


Sünden zu vergeben, eben fo gut Die Macht befigen, Die im ihrem Sinne natur 


liche Folge der Sunde, 


mußte beydes einerfen ſeyn, jagen: Stebe ji 
— Denn die wunderthätige Herlung des 
Verſficheruͤng von der Vergebung feiner 


ne Sünden vergeben! 


wirklich nichtd anders, als eine thätige 
Man darf ſich alfo nicht wundern, | 
cher fich fo viefe Umftande vereiniger hatten, die Groͤße 


&ünden. 


die Krankheit, zu heben: 


en: und in dem gegenmärtigen Fall 
auf und gehe! — oder: Dir ſind dei⸗ 
Kranken mar 


daß dieſe Begebenheir, ben wels 
Jeſu ind Licht zu ſetzen, 


auf die Umſtehenden einen fo tiefen Eindrud gemacht hat. 
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Levi int Zollhauſe figen. Zu die; 
fem fprad) er: Folge mir nach *). 


28. Under verließ alles, machte 
fih auf, und folgte ihm nad) *). 


29. Levi ließ ibm in feinem 
Haufe ein großes Mahl zurichten, 
woben eine große Anzahl Zöllner 
nebft andern zu Gafte waren. 


30. Darüber murreten ihre 
Schriftgelehrten und die Phari: 
fäer, und fagten zu feinen Juͤn— 
gern: Warum effet und trinket 
ihr mit den Zölfnern und Suͤn— 
dern *)? 


31. Jeſus gab ihnen zur Ant⸗ 
wort: Geſunde bedürfen des Arz⸗ 
tes nicht, fondern die Kranken. 





betroffen, 
+ 
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giengen zufammen in das Haug 
dejlelben, wo Levi ein großes Saite 
mahl hatte zubereiten laffen. Viele 
feiner Amtsbruͤder, nebft verſchie— 
Denen andern feiner alten Bekann— 
ten waren mitgeladen. — Leber 
Diefes in den Augen der Pharifäer 
ſehr anftößige Verhalten machten 
fie, meil fie eben nicht hoffen fonns 
ten, ihn felbft Durch ihr aaleven Su 
fchrecdten, feinen ungern Vorwaͤr— 
fe. Ihnen die Hochachtung gegen 
ihren Lehrer zu benefmen, ſchien 
ein Mittel zu feyn, ihn felbft zu 
falten. — Wie kommt ihr dazu — 
fagten fie — mit Zoubedienten und 
andern Leuten vom übelfienfRufe in 
Geſellſchaft zu ſpeiſen? — Jeſus 
nahm das Wort fuͤr ſie, und fer— 
tigte dieſelben kurz mit folgendem 
ab: „Pflegt wohl der Arzt die Ge— 
„ſunden zu beſuchen; — geht er 
„nicht vielmehr zu den Kranken; 
„und wer bedarf feiner mehr? — Die 
„Abſicht meiner Sendung ift nicht, 
Diejenigen zur Sinnesaͤnderung 
naufzufuchen, welche fich ſchon für 
„Rechtſchaffen halten, fondern die 
nauf den Wegen des kaſters verirrt 
find. — &o fehr fie fich auch 
und vor allen Anweſen⸗ 


27. Vers. *) Siehe unfere Anmerfung zu Mattb. 9, 9. 


28. Ders. *) Wer ſich wundert, wie es habe geſchehen fönnen, 


Daß Die meis‘ 


ften Apoſtel unmittelbar auf den bloßen Winf eines Mannes— den fie noch nicht 
nach allen feinen Verhäftniffen Fannten, und von dem fie vieleicht noch blos fo. 
viel mußten, daß er ein quter, frommer, hülfreicher und menfcenfreundlicher 


Mann fen, der den Weg zu dem Gott Abrabams, 


dem ohne Zweifel -viele von 


ihnen ſchon vorher als rechtfcheffene Sfrachiten gedient hatten, fehrte — fo bereita 


willig folaten, daß fie 


ohne alle Bedenklichkeit ihre 


Fiſchernetze wegwarfen, ihre 


Zolltiſche verließen, ihren Bequemlichkeiuten entſagten, ohne noch im Anfange die 
herrlichen Belohnungen zu Fennen, die ihrer warteten : der fuche den Grund in 


der Stärfe Des goͤttlichen Gnadenrufet, | 
erflärbares , mächtiges innerlicheg Gefühl dahinriß, welches 


durch den Geiſt und das Leben, 
Allgewaltige ſeiner Reden, 
unterfiügt wurde. 

30. Vers. *) Die.andern 


Der fie durch ein gewiſſes, dunkles, un: 
auch von außen 


dad aus allen Worten Jeſu ſprach, und durch das 
das bis in das Innerfte der Seele drang, nicht wenig 


Evangeliſten laſſen die Phariſaͤer ſagen: warum 


ißt er, euer Meiſter, mit foldeen? Dfne Zweifel begreifen fie unter ihren Nor: 


ten beyde, Chriſtum und feihe Qünnor; 


ob fie gleich vornchmlich auf Chriſtum 


sieleten „um ihn zu befcbuldieen ‚und ermas zu finden, Das fie ihm zur Xaft legen 
Fonnten, ihn bey dem Volke verhaßt zu machen. & 


e 
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32. Sch bin nicht gefommen, 
die Frommen zur Ginnesänder 
rung zu ermuntern, fondern die 
Suͤnder *). 


33. Ferner fragten fie ihn: 
Warum halten die Schüler Jo— 
bannis und der Pharifäer fo 
firenge Faſten, und beten fo viel, 
da hingegen die De:nigen effen 
und trinken? 


34. Können denn, war feine 
Antwort, die Hochzeitgäfte, fo 
lange der Bräutigam bey ihnen 


iſt, faften? 


35. Es werden aber Zeiten 
fommen, wo ber Bräutigam 
von ihnen genommen wird. Ale: 
dann werden fie ſchon faften *). 


36. Auch folgendes Gleichniß 
fagte er ihnen: Niemand ſetzt 





Das Evangelium des heil: Lukas. V. Kap. 


den befhamt fanden , weil diefes 
eben fo viel fagen wollte, als fie 


ſelbſt hatten das Wichtigfte der Nelie 


gion nie gelernt oder verftanden; fo 
wichen fie Doch noch nicht zurüd, 
und glaubten Jefu einen der beifs 
fendften Vorwürfe dadurch zu mas 
chen, daß fie die freye Lebensart 
feiner Künger, mit der jtrengen und 
erbaulichen Lebensart der junger 
Johannis des Vorlaͤufers ver 
lihen. — Wie kommt es — 
len fe — daß Jobanris 
Schüler , gleih den pharifaifchen 
Süngern, fo oft Faft- und Bettage 
halten : da indeflen Die Deinigen, 
ohne an eine gewiſſe Zeit der Enthal⸗ 
tungstage zu gedenfen, öffentlichen 
Saftmablen beywohnen ? — „So 
„wenig es ſchicklich mare — ants 
„tvortete Jeſus — daß dıe Freunde 
ndes Braͤutigams wahrend der Hoch⸗ 
zeit fich in Trauer zeigen; eben fo 
wenig Fonnt ihr meinen Juͤngern 
„zumuthen, daß fie wahrend mei- 
ner Unwefenheit Vorſchriften der 
„Buße und der Trauer befolgen: 
„es wird fchon die Zeit fommen, wo 
fie, wenn ich fort feyn werde, 
„trauren muͤſſen.“ Um ferner zu 
zeigen, Daß feine Lehre, und die 
Eabungen der Phariſaͤer fich nicht 
miteinander vereinigen ließen, bes 
diente er fid) folgender zwey Gleiche 
niſſe: „Kein Vernunftiger, fagter, 
„wird einen alten mürben Rod mit 
„ganz neuem Tuche ausflicken lafs 


32. Vers. *) Man lefe unfere Anmerkung zu Mattb. 9, 13. fo wird man überz 
zeugt werden, daß ed auch ben den Pharifdern und een an dem Be: 


rufe des Heilanded, welcher allgemein ift, 
fondern die Schuld an ihrem harınadigen Widerftreben gelegen habe. 


elt , 


mie feine ganze Sendung nicht gemans 


ill man demnach bier die Redensart: Chriftus Fam nicht, die mit eigener Ge— 
vechtigfeit Umgebenden durd) feine Bnade zu berufen, gelten laffen, fo kann es 


in feinem andern DBerftande ſeyn, als m 


ift: nehmlich er kam nicht, 


ie es zu Matth. 9, 13. erflärt morden 


diefen eingebildeten Frommen eine ihrer Mepnung 


und ihrem Stolze gemäße Gnade anzubieten, und die Heildordnuna nad ihren 
ſinnlichen Vorurtheilen zu eröffnen und einzurichten. ? KERN 


35. Vers. *) Er mollte damit gen: So lange meine Jünger des Umgangs 


ihred Lehrers genießen, haben fi 


martet auf fie, wann i 


eine Urfache traurig zu fepn: Traurigkeit 
nicht mehr bey ihnen fepn werde.- Siehe Matth. 9. 16. 
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‘einen Fleck von einem neuen 
„Kleide auf ein altes, weil fonft 
das neue Stüc reißen würde; fo 
wenig fickt fih zum alten ein 
neuer Fleck. 


37. So fhüttetauch Niemand 
neuen Moft in alte Schläuche; 
denn fonft wird der neue Moft 
die Schläuche zerreißen, und aus: 
laufen, die Schläuche felbft aber 
werden ganz unbrauchbar wer: 
den, 


38. Sondern neuen Moftmuß 
man in neue Echläuche thun, 
damit bende erhalten werden *). 


39. Auch wird Niemand, der 
alten Wein trinkt, fo leicht neuen 
wollen; denn, wird er fagen, 
der alte ſchmeckt beffer. 


verlohren gehen. 
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fen, denn der frifch aufgeſetzte 
„Fleck würde nach und nad) loss 
„gehen, und den Rif noch weiter 
„machenz und niemand wird juns 
„gen gahrenden Wein in alte 
„Schlaͤuche faſſen: denn die Schläus 
he wurden plagen, und der Wein 
ungen Wein 
„faßt mah in neue Schläuche, und 
fo werden beyde erhalten.” Eben 
fo, wollte er fagen, würden meine 
Sünger, die bey mir mehrerer Frey⸗ 
heit gewohnt, und zur Munterfeit 
im Geiſt und einem offenen: unbes 
fangenen, der pharifäifchen Heuches 
[ey ganz entgegen gefetzten Weſen 
angewieſen ſind, wenn man ihnen 
eure ſtrengen Uebungen aufbuͤrden 
wollte, dadurch irre gemacht wer— 
den, und den größten Schaden lei— 
den. Und um ihnen zugleich zu er— 
fennen zu geben, dafi, da fich feine 
Sünger bisher an feinen folchen 
Zwang gebunden, dergleichen Fo⸗ 
derungen ihrer Neigung ſehr zu. 
rider feyn würden , fehte er dem 
bom Jungen Wein bergenommenen 
Sleichniffe noch dieſes hinzu: „Wer 
„alten Wein zu trinfen gewohnt iſt, 
„dem ſchmeckt der junge nicht; er 
spricht: der alte ift angenehmer. 


38. Vers. *) Das hieß fo viel, ald: Meine Lehre und die £ebendregeln, die 


ih meinen Süngern gebe, laffen fich mit euren 
Uebungen, ohne offenbaren Schaden meiner Jünger, nicht vereinbaren. 
eren in Rücficht der religiöfen und fittlihen Bildung 


mar der Lehrumgang des 


pharıfäifhen Satzungen, und 
Wirklich 


Menfchenfenntniß. 


feiner Tünger der Rabbinifhen Pünktlichkeit gan; entgegen Fa höchft meife, 


und gegen ıhre Schwachheit nachſichtsvoli. Er handelte na 


Seine meiften Jünger famen nurerft voneiner £ebenSart her zu feiner Geſellſchaft, 


welche ſich mit phariſaͤiſchem Beten 
warum haͤtte er ſie au 
nen bilden, ſondern 
umſchaffen wollte? 


und Faſten unmöglich vertragen Eonnte. 
dazu anhalten follen, da er doc feine 9 
e zu würdigen Boten feines Reichs im Bei 


Und 
ag aus ihs 
e der Srepheit 


Ce 3 
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Das Evangelium des heil. Lukas. VI. Kap. 


Das fehste Kapitel. 


Entfchufdigung der Juͤnger. Heilung der verdorreten Hand. Ruf det 
zwölf Apoſtel. Die Predigt von den Geligfeiten, und andere Lehren. 


Schrifttext. 

1. Im erſten Sabbathe des 

zweyten Monats *).traf 
es ſich, daß er bey den Kornfel⸗ 
dern vorbey gieng. Und feine 
Sünger pfluͤckten Aehren ab, zer: 
vieben fie mit den Händen und 
aßen fie, 
2. Da deswegen einige Pha— 
riſaer zu ihnen fagteen: Warum 
thur ihr das, was am Gabburhe 
nicht erlaube iſt? 

3. So gab er ihnen zur Ant 
wort: Habt ihe nicht gelefen, 
was David und feine Leute vor 
Hunger gerhan haben? 

4. Wieerindas Haus Gottes 


gegangen iſt, die Schaubrode ges 





Erftärung. 


Tefus vermeilte noch in der Ee— 
gend von Kapernaum, alser an 
dem erfien Eabbathenach den Paſ— 
fahfeft, auf welches Dre ©erfien- 
erndte zu folgen pflegte, mit feinen 
Juͤngern bep einem Kornfelde vor 
bey aieng. Es war fruͤh, noch che 
der oͤffentliche Gottesdienſt angieng, 
wo man nach den juͤdiſchen Satzun⸗ 
gen bis nach Endigung deſſelben 
faſten mufite. Aus Hunger rauften 
ſeine Juͤnger Aehren aus, zerrieben 
fie mit den Händen, und afen die 
Körner. — Die Pharifüer dehn« 
ten nach ihrer ftrengen Lehre die am 
Sabbath verbotene Arbeit bis auf 
die Zerreibung folcher Körner aus, 
und festen fie Darüber zur Rede: 
Marum entheiliget ihr Den Sab— 
bath, ſprachen fie — und thut da 
etwas, das an Demfelben nicht ers 
faubt if? — Allein Jeſus zeigte 
ihnen Die Thorbeit ihres Verweiſes, 
und nahm zugleich feinen Juͤngern 
alten Zweifel eines firafbaren Feb- 
lers: „Ihr verdammet — fprad) 


1. Vers. *%) Sn den Alteften deutſchen ueberſetzungen wird dieſer Sabbath 


der Afterſabbath genannt, 


Nah dem Grundtert heißt er der andere erfte. So 


befannt Der Verktand dieſes Ausdrucks zu Lukas Zeiten geweſen ſeyn mag, ſo un— 
befennt ift er jetzt. Es haben ihn daher die Gelehrten verichiedentlich erklärt; die 
meiften aber halten Dafür, daß eö der erfte Sabbath war, nad dem andern Tag 
des Oſterfeſtes, von welchem man fieben Sabbathe zahlen mußte bid auf das 
DERSEIN Levit. 23, 15. 16. unter welchen fieben Sabbarhen dieſer Der erfte war; 
den die Juden heutiges Tages den erfien Sabbath nach dem andern Tage nen: 
nen. Denn daß um dieſe Zeit in Dem jüdifchen Lande die Korn oder Gerftenäh: 
ven reif waren, erhellet aus Kevit. 23, To. Deut. 16, 9. Da auf den andern 
Tag des Diierrefted eine Garbe von Erjtlingen mußte geopfert werden. Andere 
mennten, Daß es der letzte Tag des Ofterfejtes gewefen ſey, melces ein beion- 
derer Feyertag war, ſowohl als der Erſte, wie der letzte Tag ded Feſtes derKaus, 
berhütten der große Tag dieſes Feſtes genennt wird. Job. 7, 37. — Die mahr: 
ſcheinlichſte Meynung iſt die: dab Durch den Afterfabbarb der Sabbath gemennt 
merde, da auf den Sabbath unmitteibar der Veumond folgte: denn diefr 
HL von zwen auf einander fulgenden Sabbatben wirklich der erfte. Die dieſer 
Meynung folgen, zeigen zugleich, daß in diefem Jahre der Neumond des Monate 
jan den zten April ein Sunntag gewejen, und daß den zweyten der ordentliche 
Sabbath gefepert worden, und aljo diefer legtere der Afterfabbath ſey. 


Das Evangelium des heil. Lufas. VI. Kap. 


geffen, - und, feinen Leuten auch 
davon gegeben hat, die doch auf: 
fer den Prieftern Niemand efjen 
durfte? 

x. Ueber dies fprach er zu ih: 


nen: des Menfchen Sohn ift. 


auch Herr über den Sabbath "). 

6. An einem andern Sabbarhe 
trug es fich zu, daß, als er in die 
Syragoge gieng zu lehren, ſich 


dafelbft ein Mann befand, defien. 


vechte Haubd verdorret war, 
7. Die Schriftgelehrten und 


Pharifder aber lauerten, ob er 


am Sabbathe heilen, und ihnen, 


damit Anlaß geben würde, ihn 
anzufflagen, 

8. Er, der-ibre Gefinnungen 
wußte, ſprach zu dem Menſchen 
mit der verdorreten Hand: Gtelle 
dich in die Mitte! Dies that er. 


9. Dann fuhr Jeſus weiter 
gegen fie fort: Ich will euch fra: 
gen: Was ift am Sabbathe zu 
thun erlaubt: Gutes oder Bo; 
ſes? das Leben zu erhalten, oder 
zu verwahrlofen *)? 





ner — eine Handlung die fehr une 
„ſchuldig ift in DVergleihung mit 
zeiner andern, Die in euren goͤttli— 
„ben Schriften erzablt, und nicht 
„getadelt wird. — Grinnertihr eud) 
nicht mehr an jene Gefhichte Da— 
„vids, da ihn der Hunger getrie= 
„den bat, mit allen feinen Leuten 
„in die heilige Hutte zu geben, und 
die Scaubrode, Die auf Dem 


„Altare Tagen, mit ibnen zu dere 


mehren, welche eigentlidy nur die 
„Prieſter eifen durften °— Daraus 
„ſolltet ihr ja abnehmen, daß uber« 


nbaupt die ‘Pflicht des aufferlichen. 


„‚Sottesdienftes den Pflichten der 
„Menfchheit und. der Sgbiterhale 
„tung allemal untergeordnet bleiben 
„müffen.“ Man hätte denfen 
ſollen, Diefe Abfertigungen, worins 
nen er ihnen allemal fo überlegen 


war, würden fie einmal überzeugt, 


und bey fo nihtigen Cinwendungen 
befchamt haben: allein nichts ruhrte 
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fie. Eobald ‚fie nur den mindeften.-, 


Anlaf zu haben glaubten, übten fie 


ihre Tadelfucht auch bey den Fleinften 


Anlaffen wieder an ihm aus. — 
Kurz nach diefer Begebenheit kam 
Jeſus au einem andern Sabbathe 


* 


in ihre Synagoge, um oͤffentlich,, 
wie er gewohnt war, zu lehren. 


Dafelbft fand ſich ein Menfch , deſſen 


rechte Hand ganz verdorret war. — . 


Die nemlichen Pharifäer hielten - 
fic ſchon wiederum ‚gefaßt — wo⸗—— 


fern er etiwag Großes unternehmen 


ſollte — ihm den Beyfall der Une 


weſenden jtreitig zu machen. 


lind — 


waren abermals gefinni, wenn ev - 


eine Heilung vornehmen würde, den 


Einwurf megen Entheiligung Des. . 


Sabbaths wieder in feiner ganzen = 


5. Vers. ) — Siehe Mattb. 12. V. 8. in der Anmerfung. 

9. Vers. *) Diele Frage wird nicht gethan, um in der Sache belehrt zu wer- 
den. Es war fon lang entſchieden, daß fie am Sabbathe wo Lebensgefahr war, 
heilen durften. , Sie durften z. B. (mie Rabbi Iſmael Senjofe ſagt) einem, Der 
von einem tollen Hunde gebiffen wurde, Schweingleber zu eſſen geben, einem Der 
nicht Waſſer laſſen Fonnte, zur Ader lafen, und einen, der die Mundfäule hatte, 
nit Spezereyen reiben. Es war ſogar ein Sprichwort: Gefahr des Lebens per= 

Ee — 


3 
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Das Evangelium des heil, Lukas. VI. Kap. 


Das fehste Kapitel. 


Entſchuldigung der Juͤnger. Heilung der verdorreten Hand. Ruf det 


zwölf Apoſtel. Die Predigt von den Seligkeiten, und andere Lehren, 


Schrifttext. 

1. Iſm erſten Sabbathe des 

zweyten Monats *).traf 
e8 ſich, daß er bey den Kornfel: 
dern vorben gieng. ‚Und feine 
Juͤnger pfluͤckten Aehren ab, zer: 
rieben ſie mit den Haͤnden und 
aßen ſie. 

2. Da deswegen einige Pha— 
riſaͤer zu ihnen ſagten: Warum 
thut ihr das, was am Gabbuthe 
nicht erlaubt iſt? 

3. So gab er ihnen zur Ant— 
wort: Habt ihre nicht gelefen, 
was David und feine feute vor 
Hunger gethan haben? 

4. Wie erindas Haus Gottes 
gegangen ifi, die Schaubrode ge: 





1. Ders. *) In den älteften deutfchen Ueberfegungen wird diefer Sabbatb 
int, Nach dem Grundtert heißt er der andere erfte. Co |) 
befannt der Verftand Diefed Ausdrucks zu Tukas Zeiten geweſen ſeyn mag, foun hr 


der Afterſabbath genannt, 


‚erndte zu folgen. pflegte, mit feinen 


Erftärung. 


Jeſus vermeilte noch in der de | 
gend von Aapernaum, alseran 
dem erfien Eabbathe nad, den Pal 
fahfefty auf welches die Gerften- 


ungern bey einen Kornfelde ver: 
bey gieng. Es war fruͤh, noch ehe |, 
der öffentliche Gottesdienft angieng, | 
wo man nach den juͤdiſchen Sakun 
gen bis nach Endigung deſſelben 
falten mufitte. Aus Hunger rauften 
feine Juͤnger Aehren aus, zerrieben 
fie mit den Händen, und afen die 
Körner. — Die Pharifüer dehn. 
ten nad) ihrer ftrengen Lehre die am 
Sabbath verbotene Arbeit bis auf 
die Zerreibung folcher Körner aus, 
und festen fie Darüber zur Rede: |, 
Marum entheiliget ihr den Gab: | 
batb , fprachen fie — und thutda 
etwas, das an demfelben nicht ers | 
faubt if? — Allein Jefus zeigte | 
ihnen Die Thorbeit ihres Bermeifts; |; 
und nahm zugleid, feinen ungern | 
alten Zweifel eines ftrafbaren Feh— 
lers: „Ihr verdammet — fprad |, 


u 


li 





bekannt ift er jetzt. Es haben ihn daher die Gelehrten verfchiedentfich erklärt; die € 
meiften aber haften dafür, daß es der erfte Sabbath war, nach dem andern Tag 
des Oſterfeſtes, von welchem man fieben Sabbatbe zählen mußte bi auf des 
Pingftfeft Levit. 23, 15. 16. unter melden fieben Sabbathen diefer der erfte mar; 
den die Juden heutiges Tages den erften Sabbetb nach dem andern Tage nen: 
nen. Denn daß um Diefe Zeit in dem jüdiſchen Lande die Korn: oder Gerftenäh- 


ren reif waren, 


erhellet aus Levit. 23, To. Deut. 16, 9. Da auf-den andern 


Tag des Diterfefted eine Garbe von Erſtlingen mußte geopfert werden. Andere 
mennten, daß es der letzte Tag des Ofterfeftes gewefen fen, welches ein beim — 


“ 


derer Seyertag war, ſowohl als der Erſte, wie der letzte Tag des Feſtes der Lau⸗, 
berhütten der große Tag dieſes Feſtes genennt wird. Job. 7, 37. — Die mahr: 
ſcheinlichſte Meynung iſt die: dab Durch den Afterfabbarh der Sabbath gemepnt 
merde, da auf den Sabbath unmitteibar der Veumond folgte: denn dieſer 


ft von zwey auf einander folgenden 


Sabbathen wirklich der erfte. 
Meynung folgen, zeigen zugleich, daf in diefem Jahre der Neumond des Monate 
Diſan den zten April ein Sonntag geweſen, und daß den zwenten der ordentliche 
Sabbath gefeyert worden, und aljo diefer leztere der Afterfabbath ſey . 


Die diefer 


Das Evangelium des: heil. Lukas. VI. Rap. 


geſſen, und ſeinen Leuten auch 


davon gegeben hat, die doch auf 
ſet den Prieftern Niemand effen 


durfte? 
g. Ueber dies fprach er zu ih: 


„ nen: des Menfchen Sohn ift 
auch Herr über den Sabbath "). 


6, An einem andern Sabbathe 


trug es ſich zu, daß, alser in die 
ESymnagoge gieng zu (ehren, ſich 


daſelbſt ein Mann befand, defjen. 


rechte Hand verdorret WAL, 


in 


u. 





% Die Schriftgelehrten und 


' Pharifäer aber lauerten, ob et 
am Sabbathe heilen, und ihnen, 
demit Anlaß geben würde, ibn 
 amuflagen, | 


8. Er, der ihre Gefinnungen 


wußte, ſprach zu dem Menfchen 
mit der verdorreten Hand: Stelle 
dich in die Mitte! Dies that er. 


> Dann fuhr Jeſus weiter 


=" gegen fie fort: Ich will euch fras 
a» gen; Was it am Sabbathe zu 
* thun erlaubt: Gutes oder Boͤ⸗ 
Ki ſes? das Leben zu erhalten, oder 
“ juüberwahrfofen *)? 
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per — eine Handlung die fehr un⸗ 
„Iſchuldig iſt in Vergleichung, mit 
„einer andern, Die in euren göttlie 
„hen Schriften erzählt, und nicht 
‚aetadelt wird. — Erinnertihr eud) 
richt mehr an jene Geſchichte Ta⸗ 
„pids, da ihn der Hunger getries 
„ben hat, mit allen feinen Leuten 
„in die heilige Hütte zu gehen, und 
„die Schaubrode, die auf dem 


Altare Tagen, mit ihnen zu ver⸗ 


iebren, weldye eigentlich nur Die 
„Prieſter eifen durften ?— Daraus 
a abnehmen , daß uber« 


* 


„ſolltet ihrj 


„baupt die Pflicht des aufferlichen . 


„Gottesdienftes den Pflichten ber 
„Menſchheit und der Sgbiterhals 
„fung allemal untergeordnet bleiben 
zumüften. 4 Man hätte denken 
ſollen, dieſe Abfertigungen worin⸗ 
nen er ihnen allemal fo überlegen 


“war, würden fie einmal uͤberzeugt, 


und. bey fo nichtigen Sinwendungen 
befchamt haben: allein nichts ruhrte 


fie. Sobald ‚fie nur. den mindefien.- 


Anlaß zu haben glaubten, übten fie 


ihre Tadelſucht auch bey den kleinſten 
Anlaͤſſen wieder an ihm aus. — 


Kurz nach dieſer Begebenheit kam 
Jeſus au einem andern Sabbathe 
in ihre Synagoge; 
wie er gewohnt War; ZU lehren. 
Daſelbſt 
rechte Hand ganz 
Die nemlihen Phariſaͤer hielten 


um- offentlid), , 


fand ſich ein Drenfch , deſſen 
perdorret war. — 


4 


ſich fhon, wiederum ‚gefaßt — wor 


fern er etwas 


ſollte — ihm den Beyfall der An— 


Großes unternehmen 


weſenden ſtreitig zu machen. Und 
waren abermals gefinni, wenn er— 


eine Heilung vornehmen wurde, den 


Einwurf wegen Entheiligung des— 
Sabbathg wieder in feiner ganzen > 


5, Vers. *) — Siehe Matth. 12, V. 8. in der Anmerkung. 


9. Vers. *) Diele Frage wird nicht 
in den, Es war fon fang entichieden, 9 
* N (mie Rabbi Iſmael 
u an einem tollen Hunde gebiffen wurde, —— 
nit Waſſer faffen Fonnte, zur Ader laſſen, und 


heilen durften. ;. Sie durften 3. B. 


hu ‚ um in der Sacde belehrt zu wer- 


fie anı Sabbathe wo Lebensgefahr war, 
Benjofe ſagt) einem, Der 
zu efen geben, einem der 


einen, der Die Mundfaule Hatte, 


mit Spezereyen reiben... Ed war fogar.ein Spribwort: Sefahr des Lebens ver⸗ 
E | — 


se 3 
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10. Dabey ſahe er ſie alle rings⸗ 
umher an, und ſagte zu dem Men⸗ 


ſchen: Strecke deine Hand aus. 


Sobald er das gethan hatte, ward 
fie wieder bergeftellt, und fo gez 
fund wie die andere. 

11. Dies erfüllte fie mit Un: 
willen und Rache, fo daß fie uns 
tereinander zu Rath giengen, was 
fie mit Jeſu anfangen wollten, 


12. Um eben diefe Zeit begab 
er ſich auf einen Berg zu beten. 
Hier brachte er die ganze Nacht 
im Gebete zu Gott zu. 

13. Bey Tages Anbruch be: 
rief er feine Juͤnger, und wählte 
zwölf von ihnen aus, denen er 
den Namen Apoſtel beylegte *). 

14. Sie waren: Simon, 
dem er den Namen Petrus gab, 
und fein Bruder Andreas, Ja— 
Fobus und Johannes, Philip: 
pus und Bartholomäus. 
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Stärke zu gebrauchen. Jeſus merfte 
ihre Gedanken, und rief Deswegen 
dem mit der verdorreten Hand mit 
dem ausdrücklichen Befehle, ſich 
mitten binzuftellen. — Darauf 
redete er fie alfo an: „Ich frage 
„euch, mas am Sabbathe gefehs 
mäßig ift, Guteg zu thun, oder 
„Uebels zu ſtiften? — Das feben 
retten, oder verloren gehen laffen 4 
Endlich blifte er mit einer Miene 
voll Ernſt um fic her, und befahl 
dem Kranken feine Hand ausjus 
ftre£en , und fhritt zur Vollziehung 
des Werfes. Auf ein einziges Wort 
mar Die Hand fo gefund und brauch— 
bar als die andere. — Hieruber 
geriethen feine Feinde in Die auferfte 
Wuth, und giengen miteinander 
zu Kath, was fie Jefu anthun 
wollten. 

Um dieſe Zeit geſchah es, daß 
Jeſus um des ſtillen Umganges mit 
feinem himmliſchen Vater zu ge 
nießen, ſich alter Geſellſchaft entzog, 
und Dazu einen Berg wählte, wo 
er die ganze Nacht fich im Gebete mit 
Gott unterhielt. Da-es Tag ward, 
ließ er feine Schüler zu fidy fommen, 
und von dieſen beftimmte er Zwölf, 
die er — weil fie vorzuͤglich den 


“ Auftrag erhielten, feine Lehre fünfs 


tig in affer Welt befannt zu machen 
— Apoſtel, d. i. Boten oder Ges 
fandte nannte, Die Namen der 
Zwölf waren folgende: Gimon 


treibt fogar den Sabbath. Wenn folglich ein Kranfer in Gefahr mar, fo mar 
ed erlaubt, Feuer für ihn anzuzünden, zu ſchlachten, zu bafen und zu kochen. 
Hieraus fieht man fehr Deutlich, welche Abficht diefe Frage hatte. 
13. — 16, Vers. *) Alle zmölf Schüler Jeſu waren. Baliläer. Ihre Aus: 
wahl ift als eine Grundlage ben dem Entwurfe, welchen fi Jefus gemacht hatte, 
anzufehen. Er hätte zu feinen Abfichten Feine tüchtigeren Werkzeuge finden Fönnen: - 
nicht fo faft wegen der Verdienfte, die fie bereitd hatten, da fie feine Schuler 
murden, ald wegen ihrer Fähigkeit, diejenige Bildung und Eindrüde anzuneh: 
men, die zu ihrer Fühftigen Beftimmung-erforderlich waren; denn es iſt zu bes 
merken, daß Jeſus Die zwölf Jünger nicht eben in der Abficht zu fich nahm, um 
ihnen von Stund an die ganze Abſicht feiner Sendung im rivatunterrichte bey⸗ 
zubringen , und fie zur vollfommenen Kenntnißder evangelifchen Lehre zu führen. 
Sie waren noch wert zurüd, und aleihfam zn unvermögend den — Sinn eines 
ſolchen Unterrichts zu faſſen; und ed war jest nur Darum zu thun, fie erſt an 
feine Perfon zu gewöhnen, fie zu Zeugen feiner Reden und Thaten zu machen; ihr 
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15. Matthäus und Thomas, 
Jakobus des Alphaus Sohn, 
Simon mit dem Beynamen der 
Eiferer. 


16. Judas, Jakobi Bruder, 
und Judas Iſcharioth, der ihn 
hernach verrieth. 


17. Als er mit ihnen vom 
Berge herabkam, blieb er auf 
einer Ebene, wo auſſer ſeinen 
uͤbrigen Juͤngern eine große 
Menge Volks von Jeruſalem, 
ganz Judaͤa und der Nachbar: 
fehaft von Tyrus und Sidon 


18. Zufammen gefommen wa: 
ren, ibn zu hören, und fi von 
ihren Kranfpeiten heilen zu laf: 
fen; auch von unreinen Geiftern 
Geplagtebeilte er. 


19. Seder fuchte ihn zu berüb: 
ten: denn es gieng eine Kraftvon 
ibm aus, die Alle gefund machte. 


20. Und er richtete feine Augen 
gegen feine jünger, und ſprach: 
Gtückfelig feyd ihr Armen, denn 
das Himmelreich ift euer. 


(dem er nachher den Namen Per 
trus beylegte) Andreas deflen Bru⸗ 
der; Dann Jakobus und Johane 
nes; DPbilippus und Barrbolo= 
maus; Matthaͤus und Thomas; 
Jakobus des Alphaͤus Kohn, 
und Simon, den man den Zelo«s 
ten nannte: Judas ein Bluts- 
freund des Jafobus und Judas 
Iſcharioth, der in der Folge fein 
Verraͤther ward. — Mit diefen ftieg 
er den Berg hinunter, bis zu einem 
Abfake deſſelben, wo ein weiter 
ebener ‘Pla war. Hier fanden fich 
nicht nur alle feine uͤbrigen Juͤnger 
um ihn herum verfammelt, fondern 
eine große Menge Volks aus allen 
Begenden Judaens, fogar aus 
Jerufalem, und von den Kuͤſten 
vof Tyrus und Sidon waren 
efommen, um feine Lehre anzu— 
Den, und ihre Kranken von ihm 
eilen zu lajfen, Deren Vertrauen 
fo groß war, daß fie ihn nur anzu=: 
rühren fuchten, meil fie, wenn Dies 
fes gefchah, des befien Erfolges 
fhon ſicher waren. Jeſus pflegte 
eine fo große Anzahl Menfchen niee 
mals ohne einigen Unterricht zu ent⸗ 
lajfen.: auch hier wollte er es nicht 
bloß bey den mwohlthätigen Wunder- 
kuren bewenden laffen. Er überfah 
fie ale mit Einem Blife, und wies 
derholte “die Geligpreifung der 
Armen. — Er prieß Diejenigen‘ 
glücfelig, die lieber darben, als fich 
bereichern wollten , und verfprach 
ihnen dag Erbrecht im neuen Bots 
tesreiche. — Den Hungrigen vers 
fprad) er Sättigung, und den Ge— 
plagten und Traurenden, daß fie 
die Stimme der Freude erheben 
wurden, Mit den fraftigiten Auge 


nen alfen Zweifel an feiner göttlihen Sendung durch den Anbli fo vieler Wun: 


der zu benchmen, den Gedanfen, daß er von 


Meberzeugung — kurz, Glauben und die Fertigkeit — beyzubringen, 


ſich ſeiner Anweiſung und Führung mit dem unbedingteften 


utrauen zu über: 


laſſen, umd ihr Herz und ihren Charakter ganz nad dem Vorbilde des feinigem 


iu bilden. 


Ce 4 


Gott gefandt fen, ihnen big zur - 
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21. Glückſelig feyd ihr, die ihr a ve allen 

, bie Verheiffung, daß fie, obngeachte 

jetzt hungert, denn ihr folltgefätz por Berfolgungen, die auf fie war— 
figet werden. - teten, Urfache haben würden, ſich 
j zu freuen, meil eine große Beloh— 

22. Glückfelig fend ihr, die nung jenfeite “ Grabes a ie 
Yen; — Jwarte. Wobey er fie auf Das Schick— 
ibr jeßt BE, un ibr werdet fal , welches Die Propheten unter 
lachen. Gluͤckſelig fend ihr, ihren Vätern —— erinnerte. Auf 
der andern Seite that er die heftig— 

wenn euch die Menſchen haſſen, ſten Ausſpruͤche wider diejenigen, 
euch verſtoßen *), beſchimpfen, die in den entgegen Ag Ei 
nungen ftunden: „Ihr Reichen, 

und euren Namen um des Mens „Die ih euch im Befipe eures Reiche 
ſchen Sohns willen anfchwärzen; thums für glückfelig haltet: Ihr 
| „babt dag, was ihr fur euer Beſtes 
23: Freuet euch als dann und hr nun fchon empfangen: an- 
rohlocket: ird im ‚in kuͤnftiges beſſeres Gluͤck habt 
fi b denn euerLohn wird im be fine ud. — pe, 
Himmel groß ſeyn eben fo behap⸗ „die. ihr im Ueberfluffe lebt und 
delten ihre Väter die Propheten „ſchwelget, wehe euch! Es wird 
—„eine Zeit kommen, da ihr an den 
"24. Aber wehe euch, ihr Rei: „Aütern Mangel haben werdet, 
1 j ve end, br ‚„noelche die Seele fättigen! Wehe 
hen! denn ihr habt euren Troſt „euch, ‚die ihe nur dem Wohlleben 
dahin *.  pnachhangt ! Es marten traurige 
. - Stunden auf euch. — Wehe euch, 

25. Wehe euch, die ihr voll — Bene fe eat der 
u TR „Welt hafıhet > dieſes Schickſal hat 
feyd, denn ihr werdet hungern! „ten.ale Afterpropheten Grer Bor- 
Wehe euch, die ihr jeßt lachet, —— ad — noch 8 
BER. fagen, fuhr er fort, wenn ihr 
deun ihr har weinen und heulen. mir juhören wort = Begnüget 
96. che ‚euch nicht damit, daß ihr eure 
. 27 eud), wenn euch „Freunde liebet: Eure Menſchen—-, 
alle Menſchen loben, denn - „liebe erſtrecke ſich aud auf eure 


>. 


t 





22. Vers. *) Euch in Bann thun? Wie die fyrifche und arabifche Ucbers 
etzung dieſes ausdrücken. Dies geht vielleicht auf bie: größer Arten Ded Ban— 
ſnes oder der Ausſchließungen, die unter den Juden im Gebrauche waren, und 
Schammata und Cherem hießen, wodurch jemand verflucht, und der Ausrottung 
übergeben ward, fo, daß die Mepnung unfers Herrn ware: fie würden ald die 
allerſhlimmſten Menfchen geachtet und behandelt, und auf die alerfhnödefte Weife 
geichändet werden. =; 

24. Gerd, *) E8 if dies die nemliche Nede, welche Matth. 5. vorkommt, 
und ionnen auch ihre Auslegung und Anmerkungen an jener. Stelle nachgefehen 
“werden: doc giebt fie Lukas mit wichtigen Zufägen und Abanderungen, die eine 
beſondere Aufmerkſamkeit verdienen... Sie enthält ſtarke Widerlegungen derjenis 
en Vorurtheile und weltlihen Erwartungen der Juden, die in ihrem Geitz, 
nihrer Wohlluſt und Ehrſucht gegruͤndet waren. Vorzüglich aber bedrohet er die 
Weltliebe und Sinnlichkeit derjenigen, die nur dem Namen nach Blaubige, in 
ber That aber Feinde des Kreuzes Ehrifti find, ale 


a4 
eben fo verhielten fich ihre „Feinde, auf die, welche euch be- 
Vaͤter auch gegen die faljchen mieidiget haben: Wuͤnſcht eud) 
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„jemand Unglück, fo wünfdet ihm 
Propbeten x)! „dagegen Segen und Wohlergehen. 
„Inthaltet euch, wo ihr koͤnnt, aller 
„Gewaltthaͤtigkeit zu Abwendung 
„einer Beleidigung oder eines Un— 
‚Falles, und ſinnet nicht gleich auf 
„Rache und Beftrafung eures Fein— 
des: fondern ertragt lieber das 
„zweyte Unrecht, und den groͤßern 
„Schaden, als daß ihr euch lieblos 
„gegen ibn bezeigetz und gebet cher 
„en unbikiigften Forderungen nadi, 
„ehe ihr die Pflichten der Sanfta. 
„muth übertretet. Vorzuͤglich be— 
„obachtet die bekannte Regel des 
„Naturgeſetzes: Nehmet das, was 
„ihr wuͤnſchet, daß euch geſchehen 
„moͤge, zum Maasftabe eures Ver—⸗ 
„baltens gegen Andere!. Thuteurem. 
„Nebenmenſchen das, was ihr gere 
me fehet, daß er euch thun möge. 
„— Cure Menfchenliebe muͤſſe un- 
„partheyiſch und uneigennükia feyn. 
„Denn wenn ihr nur denen guͤnſtig 


27. Euch, meinen Zuhörern, 
fageich: Liebet eure Feinde ; thut 


denen, die euch haſſen, Gutes. 


28. Wünfcher denen, die cuch 
Unglück wünfchen, Glück; bittet 
für die, die euch läftern. 

29. Wer dic) auf den einen 
Backen fchlägt, dem halte auch 
denandern bin; unddem, der dir 
das Oberkleid nimmt, laffe auch 
den Rock *). | 

30. Gieb jedem derdich bitter; 
und nimme dir Jemand dag Dei: 
nige, fo fordere es nicht wieder 
zurück *). z ; 

31. Und was euch andere Leute 
thun follen, das thut ihnen glei: 
cher Weife *). 





und geneigt feyn wollt, Die es 


gegen euch find , was ift das 
„Schönes und Verdienfivottes? — 
„Auch beruchtigte Sünder üben in. 
„dieſem Einne Menfcyenliebe aug;” 


„— Gegen den Wohlthätigen wohl- 


26. Vers. *) Daß Jeſus an dieſer Stelle vorzuͤglich ſeine Juͤnger meyne, 


zeiget Das Beyſpiel der falſchen Propheten , 
abrigen Zuhörer feinen Bezug haben Fann. 


womit er fie warnet, welches auf die} 


29. Vers. *) Man leſe unfere Unmerfung zu Matth. 5, 39. MN 

30. Verd. *) Nicht mit Gewalt, fondern mit Einwilligung, wenn e3 ihm» 
geliehen oder verkauft ft; denn wenn es mit Gewalt weggenommen wurde, müßte ! 
einer, der es fo wegnähme, für einen Dieb und Räuber gehalten. und auch fo mit - 


ihm verfahren werden; aber von jemanden der 
wegnimmt, umd nicht im Stande ift, es wie 
wicder herzuftellen, fordere nidyts wieder, 


das Deinige mit Einwilligung | 
derzugeben, oder den Werth davon ) 
fordere es ihm nicht ab, fondern er: 


laſſe ed ihm, wie das Geſetz, V. Moſ. 15,2. gebeut, worauf gefehen zu werden 
ſcheint, und wo die 70 Dollmetſcher eben diefelben Worte gebrauchen, wie fie 


hier vorfommen. 


31. Berd. *) Bis hicher hatte Tefus von den Pflichten der Menfchenliebe 


geredet ; inionderheit von der Damals no 
de. Er fährt no in den folgenden Ste 
und ſetzt die göttliche Regel der Billigke 


feſt. 


ch ſo unbekannten Liebe gegen die fein, 
tten fort, Vorſchriften darüber zu geben :.. 
it ald die Grundregel der Menfchentiebe. 
Er marner vor lieblofem Richten , verblendeter Eigenliebe und Selbftrache, 


und dies leiter ihn auf das natürliche Gefühl der Menſchen, wie ſchmerzhaft dic. 
Selbſtrache dem, der fie ausuͤbet, duͤnken muͤſſe, wenn er. ſich in Die Sielle def-, 


Ce z 


\ 
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32. Wenn ihr nur diejenigen ‚thätig feon ' — ee 
ER „turtrieb auch die haplichften Miene 
Sieber, die euch lieben, was habt „ſchen an. Oder was iſts beſon⸗ 


ihr da fuͤr ein Verdienſt? Denn — wenn — 7 — 
ig Mutzens willen Dem ittelloſen 

auch die Laſterhaften lieben dieje— „mit einen Darlehen behuͤlflich 
nigen, von welchen ſie geliebt „ſeyd? Auch Leute von der ver— 
erben „Dorbenften Lebensart erweifen ji 
2 | : „che Wohlthaten, wodurch, der fie 

| : „empfängt, ihr Schuldner wird, 
33. Und wenn ihr nur euren num es ben Gelegenheit Doppelt 
Wohlthätern wohlthut, washabt „wieder zu befommen. Eure Liebe 
— — un? „muß aus reinen Quellen fließen. 
ihr für ein Berdienft ? Thundas  Dab it alakmitbiee Dienfke 
nicht auch die Lafterhaften ? fertizfeit, wenn ihr Menfchen, die 
„ „euch anjiatt Gutes zu ermeifen, 

34. Und wenn ihr nur Sen „Kranfungen zugefügt haben, eu» 
jenigen leihet, von denen Ihr wie’ ner nn nn — 
„ihr ihnen Darlehen vorſtrecket, 

der zubefommen hoffet; was habt „ohne gleiche Gutthaͤtigkeit wieder 
ihr fuͤr ein Verdienſt? Denn auch „von * an — 
nwird euch Gott reichlich dafuͤr bes 

rLaſterhafte leihen einander, da: lohnen im Himmel; er wird euch 
mit fie gleiches empfangen mögen. ı „würdig achten, in Die Zahl feiner 
Kinder aufgenommen zu werden: 

35. Ihr aber follt eure Feinde „weil ihr feinem Benfpiele pefbiget 

s „ſeyd, denn auch er ift wohlthatig 
lieben, Öutes thun, und — ———— 
wenn ihr nichts zu hoffen habt *), ‚‚ten nicht erfennen, ja wohl mit 
—— d.Vorſatz ſuͤndigen. Nehmet daher 
Dann MIR me sohn groß, * „an ihm ein Beyſpiel des Wohle 
ihr werdet Kinder des Allerhoͤch⸗ „thuns. Erweiſet bey den Fehlern 





KH denft, an dem er fich rächet. ine vortrefflihe Grundreael, die auch den Eine, 
ältigften zu fchneller Ermeifung aller Pflichten der Menfchenliebe leiten kann, bee 
fonders bey demjenigen, der ein zartes und ſchnelles Gefühl hat; der fich lebhaft und 
geihwind in Die Lage ded andern hinein denfen fann. (Rom. 12, 15.) — Sie 
leitet den Menfchen auf die Erfenntniß eigener Sehler und Schwadheiten, wel—⸗ 
ched dad wirffamfte Huͤlfsmittel zur Ausübung der Menfchenliebe ift. Eigenliebe 
ift Die Duelle der Lieblofigfeit und Härte gegen den Yrächften. Hier if die gött« 
fihe, dem menflichen Herzen recht vollfommen angemeffene Moral, die Fefus 
ſelbſt durch fein ganzes Keben, bid an den Tod, durd fein nachahmungswürdiges 
Bepyſpiel in ihrer ganzen Licbendmwürdigfeit gezeigt hat. 

35. Vers. *) Und leihen, wenn ihr nichts zu hoffen habt. Diefe Gebote 
unſers Heilanded muͤſſen nicht nah dem firenaen Verſtande der Worte erfläret 
werden, ald ob ein jeder verpflichtet märe, ohne Rückſicht auf fein eigned Vers 
mögen oder die Umftände deffen, der ihn bittet, einem jeden, der ihn bäte, zu 
geben; fondern fie verbinden uns zur Mildthaͤtigkeit und Liebe, na unferm Vers 
mögen und der mahren Noth und den bedürftigen Umftänden unfrer Brüder, 
und auf Die Weife, wie eö Gottes Wort ung lehret. Erft müffen wir unfer eigen 
Haus verforgen, hiernahft den Glaubensgenoſſen, und dann auch andern , wenn 
wir Fönnem, und unter ihnen wahre Gegenftände unfrer Liebe finden, Gutes ihun. 
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ften feyn. Denn er ift guͤtig auch: 


gegen die Undanfbaren und 
Boshaften. 

36. Send alfo barmherzig, wie 
auch euer Vater barınherzig ift. 

37. Richter nicht, fo werdet 
ibr auch nicht gerichtet. Wer: 
dammet nicht, fo werdet ihr auch 
nicht verdammet; vergebet, fo 
wird man euch auch vergeben. 

38. Gebet, fo wird euch auch 
gegeben werden: ein richtiges, 
volles, gerütteltes, überfließendes 
Maag wird man eudy in euren 
Schooß geben. Denn mit dem 
Maaße, womit ihr meffer, wird 
man eud) wieder meffen. 

39. Auch durch ein Gleichniß 
belebrte er fie: Kann wohl ein 
Blinder den andern leiten: wer; 
den fie nicht beyde in die Grube 
fallen +)? 

40. Der Schüler iftnicht mehr 
als fein Lehrer: wer feinem Mei: 
fter gleich ift, kann volltommen 
beißen *). 

41. Warum fiehft du den 
Splitter in den Augen deines 
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„eures Nebenmenſchen eben die Ges 
nlindigfeit im Urtheilen, wie ihre 
fie einft von eurem Richter eriwars 
tet. — Gebet allen zweifelhaften 
„Vergehungen die gelindefte Deus 
„tung, und verzeihet gerne, Damit 
„euch einmal das Gleiche wieder— 
nfahre. — Denn was föünnen bits, 
tere rachgierige Menfchen in dem 
göttlichen Gerichte anders, als ein 
„Derdammungsurtheil erwarten ?, 
„— Laſſet vielmehr eure Wohlthas 
„ten recht freygebig — fo viel es: 
in eurem Vermögen ftehet — auf. 
eure Mitmenfchen berabftrömen : 
die göttliche Vorfehung wird folde _ 
edle Gemüther erwecken, die auch 
„eud) in reichem Maaße Gutes thun 
„werden. — a Gott, bey dem es 
nreht ift zu vergelten , wird Die 
„Wohlthaten, Die ihr euren Mits 
„menfdyen erweifet, euch in weit 
„groͤßerm Maaße erfegen ; man. 
wird, fo zu fagen, ein volles, ges 
„druͤcktes, gerütteltes , überflie= 
„ſendes Maaß in euren Schooß auss . 
„ſchuͤtten; denn mit eben dem 
„Maaße, mit welchem ihr meffet, 
wird euch wieder. zugemeſſen wer⸗ 
„den. Jeſus wollte nun feinen 
Juͤngern infonderheit die Lehre ges 
ben, Daß fie, die fünftig Andere 
lehren, und zur Tugend bilden ſoll⸗ 
ten, felbft nicht unerfahren und uns 
geubt in der Tugend feyn müßten. 
Er beftättigte dieſes mit dem Gleich» 
niffe von einem Blinden, der eineg 
andern Blinden Wegmeifer ſeyn 
wollte: beyde müßten ja in Die 
Srube fallen. Dann fügte er hins 
zu: „Man fann nicht verlangen, 
Daß der Schuͤler fhon vollkomme— 


39. *) Heißt fo viel, ald: Wie kann der, welcher die Mittel zur wahren 
Gluͤckfeligkeit zu gelangen, nicht Eennt, fie einem andern anzeigen? Sie geras 


then darüber bende ind DVerderben. 


40 DVerd. *) Died war ein gemeines Sprichwort, das unfer Herr Matth. 


20, 24. Job. 15, 20. gebrauchet, feine Jünger wegen ihres Leidens y tröften, weil ' 
er iaßzuerſt litte; hier aber führt er es an, um fie zu befehren, wa fie thun müßs 
ten. Einice zichen diefe Worte auf die Pharifäer, und hängen fiealfo mit diefem ' 
und dem vorhergehenden Vers zuſammen. 
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Bruders; den Balken in’deinem 
eigenen Auge aber wirft du nicht 
gewahr *)? 
42. Oder wie fannft dur zu dei⸗ 


nem Bruder fogen: Halt, Brur: 


der, ich willdir den Splitter aus 
deinem Auge ziehen, wenn du 
felbft den Balken in deinem Auge 
nicht ſieheſt? Heuchler! ziehe 
erſt den Balken aus deinem Auge, 
und dann ſiehe, daß du den Split— 
ter aus deines Bruders Auge 
zieheſt. 

43. Kein guter Baum bringt 
ſchlechte Früchte; und fein fchlech: 
ter Baum bringt gute Früchte. 

44. Jeder Baum wird an feis 
ner Frucht erfannt. Won Dor: 
nen fann man feine Feigen ſam— 
men, und von Difteln Feine 
Trauben fefen, 
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mer fey, als fein Lehrer; wodurch 
mer fagen woltte, Daß wenn fie irre 
‚ten, fo müßten nothwendiger Weife 
„ihre Schüler auch irren! Endlich 
„ſchrieb er die Selbfterfenntniß 
als das befte Huͤlfsmittel zur Liebe 
und Sanftmuth vor. — Die 
„Menſchen — fagt er im Gleichniß 
von dem Splitter und Balken 
„— bemerfen fo leicht die Fleinfien 
Fehler und Schwachbeiten ihres 
„Nächten, und richten dann une 
bittig, hart und lieblos darüber. 
„Das fommt daher, meil fie ihre 
preigenen weit größern, oft abfcheus 
nlichen, Fehler nicht erkennen. Was 
„berechtiget folche Leute Andrer Fehe 
ler zu ruͤgen, da fie ihre eige— 
men noch mit fich herum tragen ? 
Wäre es nicht beſſer fich ſelbſt zu 
prüfen, ehe man Andere verdam— 
„men will? Nur der iftim Stand 
‚feines Naͤchſten Fehler zu beffern, 
„der feine eigenen zuerft einſie— 
„het. Alles — ſagte Jeſus — 
„koͤmmt auf die eigene innere Be— 
„ſchaffenheit und Geſinnung des 
„Menſchen an, und dieſe verräth 
„fih bald. — So mie man den 
„Baum an den Früchten erfennt, fo 
„erkennt man denMtenfchen an feinen 


ar. Vers. *) Kaum Täft ſich eine Vorftellung denfen, die fo wichtig für Die 
Wohlfaͤhrt des menfchlichen Lebend, die, ob ſie gleich ın ein Gleichniß eingefleider 


iſt, denno 
Die Begierde, 


ch fo faßlich auch für die Faͤhigkeit der Einfaͤltigſten wäre, als dieſe. 
unſern Naͤchſten zu tadeln, zu richten, 


zu verdammen, gehoͤrt lei— 


der ! unter die fehr tief eingewurzelten Krankheiten des menſchlichen Herzens. 


Hft glauben wir nicht einmal, 


reyen 


nal, daß wir dabey ſündigen; 
gar unfere liebloſen Urtheile, unſern bittern Tadel, 
für die kraͤftigſten Befferunasmittel. 


fondern wir halten wohl 
unfere beiffenden Spötte: . 
Mir wollen gerne den Splitter ber= . 


ausziehen, der im Auge des Gadıften ſteckt, — wir wollen ihm feine Unarten 


vorftellen, damit er fie erkenne und ablege, 
dad nicht Pflicht? Ta fie wurde es ſeyn, 
nicht die Fehler unſers Nächften boshaft aufzudefen, uns daran zu 


ſicht hatten, 


damit er fich fchämen ferne. Iſt denn 
wenn wir allemal-wirklich Die edle Ab— 


beluftigen, ihn zum Gegenftand des Hehngelächters zu machen, fondern feine Bef: 


ferung auf eine liebreiche Weife au befordein. . 
diefer ruͤhmlichen Abſicht wirklich bewußt 

mas kann thoͤrichter ſeyn, als einen groſten 
und doch nur um fremde kleine Splitter 
underzeihliche Thorheit ven allen denen begangen, 
res Naͤchſten mit einem ſehr ſcharfſichtigen Auge betrachten; 
Een, daß fie ſelbſt eben dieſelben oder wohl noch großere 


Aber geſetzt auch, daß wir und 
wären: was faun fäcerlicher, 
Balken felbft im Auge tragen, 
fisch befümmern * Wird aber nicht dieſe 
welche die Eleinften Schler ih= - 
aber nicht Daran den: 
Sehler an fib haben , ge- 


gen welche die Schwacheiten des Nächten oft nur unbedeutende Kleinigkeiten find? . 
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45. Der gute Menfch bringt 
aus dem gutenSchatze feines Her 
zens Gutes hervor; der boͤſe aber 
aus dem böfen Schaße ſeines Her: 
zens Böfes, dent der Mund re 
det aus der Fülle des Herzens *). 

a6. Was heiffer ihr mich Herr, 
Herr, und ehur nicht, was ich 
euch fage? 

47. Ich willeuch zeigen, wen 


derjenige, der zu mir kommt, meine 


Rede hoͤrt, und befolgt, gleich iſt. 

48. Einem Menſchen iſt er 
gleich, der ein Haus bauer, zu 
dem er einen tiefen, auf einen 
Felſen gefeßten Grund legte. Als 
nun einelleberichwenmung fan, 
und der Strom auf diefes Haug 
losichoß, fo Fonnte er es nicht er: 
fchüttern, denn es mar aufeinen 
Felſen gegründer *). 





45. Vers. *) Ein guter Menfh, ift ein Menfch, der durch den Geiſt Gotes 


Bekenner zu ſeyn. 
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naußerlichen Handlungen. Ein gu- 
ter Menſch, deſſen Herz vol rechts 
nIhaffener Gefinnungen ift, kann 
nur gute Thaten hervorbringen, 
nbingegen kommen aus einem böfen 
„Herzen böfe Thaten. — Doc giebt 
nes auch Heudyler, deren Mund 
„anders fpricht, als ihr Herz denft, 
„Daher iſt es nicht genug ein bloßer 
Was hilfts, 
„wenn ihr mich nur mit dem Mun« 
de ehret, und thut doch nicht, 
„was ich euch lehre; und wenn ihr 
„meine Schüler fenn wollt, fo muͤßt 
ihr meinen Unterricht nicht nur 
„anhören, und glauben, fondern 
„ihr müßt denfelben auch in Aus— 
„uͤbung bringen. Der ift ein wei— 
„ter Mann, der, wenn er ein Haug 
„bauet, den Grund deffelben tief in 
einen Felfen eingrabt, wo die hef— 
„tigiten Sluthen und Ueberſchwem—⸗ 
„mungen es nicht erfchuttern koͤn— 
„nen; der aber iſt ein Thor, wel—⸗ 
„er fein Haus auf einen weichen 


mund nachgebenden Boden hinfest, 


geändert ift, ein Gläubiger und Liebhaber Chriſti, der ihm nachfolget, wohin 
er auch geht, und die Gnade Gottes in fih empfangen hat. Denn der aute 
Schatz des zerzensift nicht dad, was er natürfıch ift, fondern mas in ihn gepflan= 
zet ift, und iſt nichts anders als der Ueberfluß der Gnade Gottes. 
sein böſer Menſch ift ein Menſch in feinem natnrlichen und finnlichen Zuſtan— 


de, Fleiſch vom Fleiſche aebohren (Job. 3, 6.) welcher, des Geifted Gorres be. 
raubet, keinen Sinn für die Gnade, für religiofe Gefühle uud Handlungen, hat. 


Der bife Schatz des Zerzens zeiget nicht nur dad natürliche Verderben und 


x 


die fleifchlihen Gefinnungen des Herzens an, fondern bezeichnet zugleich, Kraft des 


Wortes Frravees, eine Sammlung vieler bösartigen Vorurtheile, Fertigfeiten, 


Gotriofigfeiten, Gewohnheiten und Argerlicher Laſter, welche von Zeit zu Zeit 


ben ihm ausbrechen. er 

48. Vers. *) Ein jeder Glaubiger it ein Baumeiſter; das Haug, das er 
bauer, ift feine Seele und ihr Heil; um dieſes zu bejördern, graͤbt er tief, bi 
daß er an eine Grundfefte, an eınen Felſen Fommt. Er unterfucher das Wort der 
Wahrheit fleißig; er wohnet der Verkündigung des Evangelii forgfältig bey; 
er fragt bey Lehrern und andern guten Ehriften nah dem Wege des Heils, 
und wenn er ihn gefunden hat, gründet er feine ganze Seligkeit auf den schien 
der Emwigfeit, auf Chriſtum. Diefen Selfen fegt er zum Grunde aller feiner 
Hoffnung zum ewigen Leben, meil er der Edftein ift, den Gott in Zion geleget 
hat, und der von den Gläubigen angenommen wird, indem fie ihren Glauten 
und ihre Hoffnung darauf bauen. Diefe Grundfefte, die Perfon, der Tod uno 
die Gerechtigkeit Chrifti, ift ein feiter und beftändiaer Fels, welcher die ganze 
Laſt alles deſſen, was darauf gegründet wırd, tragen kann. Sie iſt feit und zu: 
verläfig, und wird nicht finfen. Sie ift unbeweglich und ewig dauernd, fo dap 
der Bau, der darauf gegrüunder wird, fider und gewiß ftehen bleiben wird. 


“ 
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49. Wer aber meine Reden 
hört, und nicht befolgt, der ift 
einem Menfchen gleich, der fein 
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Z 


nf Daß die erfte Fluth, die es trifft, 
„es voneinander reilfen fann. Eben 
„fd werden meine rechtfchaffenen 
„Juͤnger, die meiner Lehre thaͤ— 


Haus auf Erde, ohne einen 
Grund bauete. Als nun der 
Strom daran fchoß, fo fiel es 
plöglich ein, und diefes Haus 
wurde völlig zerftöbrer *). 


„tigen Beyfall beweifen, in Noth 
und Sefahr allemal erhalten wer— 
den; leere Mundbekenner aber ha— 
„ben nichts, als ihren fihern Une 
„tergang zu erwarten. 











Das fiebente Kapitel. 
Der Knecht des Hauptmanns wird geheilt. Der Juͤngling von Nain 
Schrifttert | Erflärung. 

1. Sppahtem er alle diefe Reden 5 Nach diefer Rede nahm Jefus 

vor dem Volke vollender der Weg nad) Rapernaum. — 
in —— Aus ſeinem Betra— 
gen laßt ſich fchliefien, daß er waͤh— 
pernaum,. rend feines Aufenthalts unter den 
r Hier war ein Hauptmann, gewonnen, und aus den Nachrich— 
deffen Sklave, der ihm fehr ten, die ihm von den Lehren und 
Thaten Jeſu gebracht wurden, eine 
Kranfheit darnieder lag *). felven befommen habe. Einer ſei— 
Die Ueberſchwemmung meifet auf die Verfuchungen des Satan, die Ver: 
folgungen der Welt, dad Verderben des menfchlichen Herzens, und die Irrthuͤ— 
icher, der auf den Eckſtein Jeſum Chriſtum gebauet ift. Siehe ef. 32, 2. 
hc 49. Vers. *) Man ann von denjenigen fagen, daß fie ohne Grund bauen, 
ftiften. Die megen der Barmherzigkeit Gorted und ihrer Reue auf Vergebung 
hoffen; Die ihre Rechtfertigung durch ſich ſelbſt und nicht in der Gerechtigkeit 
Chriſti fuben; Die wegen ihrer eignen Wurdigfeit von Gott angenommen zu 
ten. Wie fie bey allem dieſem den einigen wahren Seligmacher hintanfegen; fo 
bauen fie in der That obne Grund, auf die Oberfläche der Erde und,auf einen 
fandigten Boden. Alfo thun auch diejenigen, die das Gebaͤude ihrer Sefigkeit 
Weisheit und Gelehrfamkeit, Herkunft und gottesfürchtige Erziehung, auf ihre 
£eurfeligfeit, Gütigfeit, Mildthärigfeit, auf ihre Gitifamfeit, Gerechtigkeit, 
Nedlichfeit 2c. 
en Plagregen der Verſuchung, wider die Waflerftröome der Verfolgung der 
elt, wider die gewaltigen Sluthen ihrer Lüfte, und wider die Winde der Kez— 
— und falſcher Lehrer, vielweniger, wider den Sturm der göttlichen Strafe 
halten, ſondern muͤſſen fallen, und ihr Fall wird groß ſeyn. Ihr Verderben iſt 
unvermeidlich, ihre Bermüftung ſchrecklich. 
2. Vers. *) Dieſer Hauptmann war einer der edlen Römer, die durch Güte 


vom Tode erwedt. Eine öffentliche Sünderin falbet die Fuße Jeſu. 

Hier lag ein romifcher Hauptmann 

hatte, fo begab er fich nad) Ka⸗ 
Juden ihre Religion befonders lieb— 

iner tödtlichen J 

werth war, an einer tödtliche ausnehmende Hochachtung für dens 
mer und falfchen Lehren der Menfchen. Bor allen diefen Dingen ift derjenige 
die fib unterftehen, den Srieden mit Gott durch ihre eignen guten Werfe zu 
merden hoffen; und die Seligfeit durch etwas anders ald durch Chrifium erwar: 
blos auf das Aeuſſerliche gründen, auf ihren Reihthum und auf ihre Größe, ihre 
Solche Baumeifter und ein ſolches Gebäude fönnen nicht mider den gewalti— 
eftehen. Sie find in einem fehr gefährlihen Zuftande. Sie fönnen nicht ftand 
and Verträglichkeit ach gegen andre Voͤlker ıhrer Nation Ehre machten. Er 


Das Evangelium des heil. Lukas. VII, Kap. 


3. Als dieſer von Jeſu hörte, 
fo fandte er die Aelteften der Ju: 
den an ihn, mit der Bitte, daß 
er fommen, und feinen Knechte 
belfen möchte *). | 

4- Die Abgeordneten baten 
Jeſum inftändig, und verficher: 
ten ihn, daß er dieſer Hülfe wohl 
würdig waͤre. 


5. Denn er liebt unfer Volk, 
fagten fie, und hat ung eine Sy: 
nagoge erbauet. 


6. Jeſus gieng mit ihnen. 
Als er aber nicht mehr weit vom 
Haufe entfernt war, fo fchickte 
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ner Sklaven lag todtfranf darnie- 
der. a es an dem war, daß er 
fterben follte, dachte fein Herr 
an den munderthätigen Mann, 
von dem er fo vieles gehört hatte, 
und ſogleich fann er auf Mittel, 
wie derfelbe zu. bereden mare, ſich 
des Menfchen anzunehmen. Gr 
wandte fid) an die Vorgeſetzten deg 
Orts, die er ſich ſchon durch 
manche * Dienſte verbindlich 
gemacht hatte, und ſuchte durch 
ihre Fuͤrbitte zu erhalten, was er 
fi als Heide zu beachren nicht ge— 
trauete. Dieſe trugen ihm des 
Hauptmanns Bitte vor, und untere 
ftügten fie mit dem Grunde: der 

ann fey Diefer Wohlthat würdig; 
er babe ftets eine vorzügliche Zuneis 


- gung geaen ihre Nation und Relis 


gion geäußert, und zu Kapernaum 
auf feine Koften eine Synagoge 
bauen laſſen. — Jeſus ließ ſichs 
gefallen, mit ihnen in ſein Haus zu 


wenig Achtung trugen, fo ſtark für ihn eingenommen waren, daf fie felbf fiir 


elbft feine perfönlihe Gegenwart ift nicht big, 
ie Gedanken entwidelt, fo leuchtet der höcfte Gra 


3. Vers. *) Zufas fagt, daß der Hauptmann die 
v. 6. daß er einige Freunde zu Jeſu gefandt habe. Hiermit ftreiter Niatthäus 
welcher Rap.8,5.faat, daß der Hauptmann ‚su ihm gefommen ſey, und v. 8. dag 
er zu Jeſu gefprochen habe ꝛc. Diefen ©treit der Evangeliften zu vergleichen, mers 
ke man folgendes: Hufas ersähler diefe Gefchichte ausführlicher ala Matthäus, 
und mar mit dleſem merkwürdigen Umſtande daß der Hauptmann durch die 
Abgefandten fagen ließ: ich habe mich elf nicht würdig er age zu dir 
u Ffommen, dv. 7. Hieraus folgt, daß diefe —— und die Umſtaͤnde 
ich fo zugetragen haben muͤſſen, mie fie Lukas erzäpft. . 


Aelteften der Juden und. 
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der Hanptmann Freunde an ihn, 
und lich ibm fagen: Herr! bes 
mühe dich nicht, denn ich bin 
nicht werth, daß du unter meis 
nem Dache eingebeit *). 

7, Eben deswegen habe ich 
mich nicht für würdig gehalten, 
ſelbſt wor dir zu erfcheinen. Al: 
lein fprich nur ein Wort, fo wird 
mein Bedienter geſund. 


8. Denn auch ich bin ein 
Menſch, der einer höhern Gewalt 
unterworfen ift, und Goldaten 
unter jich bat. Dennoch, wenn 
ich dem einen befehle: Gebe dort: 


hin! fo gebter, unddemandern: 


Komm ber! jo koͤmmt er, und 
meinem Knechte: Thue das! fo 
thut ers *). | 


9. Da Jeſus das hörte, fo 


verwunderte er fich, wendete fich 


zu dem ihm nachfolgenden Volke 
um, und fprah: Go viel Zu: 
traten babe ich in Iſrael nicht 
gefunden. 
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gehen. Auf erhaltene Nachricht, 
daß ſich Jeſus ſeinem Hauſe naͤhere, 
verbat ſich der Hauptmann aus Be— 
ſcheidenheit dieſen Befuch, und lief 
ihm durd) Abgeordnete melden, dal 
er fich der Ehre ibn felbft in feinem 
Haufe zu fehen, für unwuͤrdig halte, 
weswegen er auch feine Bitte nicht 
in Perfon habe vorbringen wollen, 
teil er wohl wüßte, wie fehr ſich die 
Juden, aus Furcht fid) zu veruns 
reinigen, vor dem Umgang mit eis 
nem Ausländer fcheueten, und er 
nicht anders denfen fünnte, alsdaf 
feine Wohnung für einen fo arofen 
Propheten zu unheilig feyn durfte; 
er fen aber verfichert, Jeſus Fünne 
Durch ein einziges Wort eben fo wirfs 
fam der Sranfheit gebieten , als 
ers tiber feine untergebenen Soldas 
ten und Bedienten vermügend fen; 
weil ihm die Kräfte der Natur chen 
fo zu Gebot ſtuͤnden, wie dem 
Hauptmann feine Eoldaten. Ueber 
dDiefeg mit der liebenswuͤrdigſten 
Demuth verbundene Vertrauen be> 
zeigte Jeſus gegen die Leute, die 
ibm nachfolgten, feine grofe Der 
munderung. „Ich muß geftehen — 
nfagte er mit bewegtem Gemüthe— 
nein von Vorurtheilen fo frencs 
„Herz, fb vol des glaubigen Ders 
„traueng, fo fähig von meiner Sen— 
„dung uberzeugt zu werden, fand 
ich felbft unter den. Sifraeliten 
nicht. 4 Die Wirfung feiner gött: 
lichen Wunderfraft aber folgte als 
eine Belohnung dieſes aufferordent« 
lidyen Zutrauens auf der Stelle 

10. Hier: 


6. Vers. *) Er mußte gewiß wohl dad Gefen der Juden, daf es einem Qus 


den ‚nicht erlaubt fen, 


in Das Haud eined Unbefchnittenen zu kommen. Und 


wenn er aud ein Neubekehrter der Gerechrigteit war, und Zeſus alſo frey ın 
fein Haus Fommen Fonnte: fo bielt er es doch, da er feine eigene Niedrigfeit und 
die Größe Chrifti, der dur feine Lehre und Wunderwerke jo berühmt gemor- 
den war, erwog, für eine alliugroße Erniedrigung für Chriſtum, in fein Haus 
zu fommen, und folches für eine allzugroße Gunft für ihn. 

8. Ders. *) Er will fagen, Chriſtus fönnte fo leicht einer Krankheit gebit: 
then, und fie weggehen ‚heißen, und fie mürde ihm fo gehorfum fern, als er je 
nen Kriegsleuten und feinen Knechten befehlen Eonnte, ihm zu gehorden. 
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10. Hierauf fehrten die Abge: 
ordneten nach Haufe, und fandeh 
den krankgeweſenen Bedienten 
völlig gefund. 


11. Inder Folge tung fichs zu, 


baß er in eine Stadt Namens. 


Nain *), kam, wohin ihn meh: 
tere feiner Jünger, und eine 
große Menge Volks begleiteren. 


12. Als er fich dem Stadtthore 
nabete, trug man eben einen Tod; 
ten, den einzigen Sohn feiner 
Mutter, die eine Wittwe war, in 
Begleitung einer großen Menge 
Stadtleute, heraus *), 

13. Da fieder Herr fahe, em: 
pfand er das innigfte Mitleiden 
gegen fie, und ſprach zu ihr: 
Weine nicht. ; 

14. Sogleich trat er zum 
Garge, rührte ihn, indem die 





nad. Die Abgefchickten verließen 
ihn ,. und giengen in das Haus deg 
Hauptmanns, und fanden den Kran 
fen vollig gefund. Den folgenden 
Tag gieng Jefus nad) Ylain, tv0e 


bin ihn feine Freunde nebft einer + 


großen Menge Volks begleiteten. 
Nicht von ungefähr mußte er gerade 
um die Zeit dieß Städtchen errei= 
chen, daihm eben am Stadtthore 
ein Leichenzug entgegen fam. Es 
war der einzige Sohn einer Wittwe, 
die troftlos und tiefgebeugt denſel— 
ben zu Grabe begleitete. Jeſus 
richtete feine Augen ſogleich aufden 
wahren Gegenftand des Mitleidens, 
auf die gebeugte Mutter, die in 
Thränen zerfloß. Sein theilnehe 


mendes Herz war bey dem Anblide 


tief gerührt; er drängte fich zu ihr, 
redete fie freundlich tröftend an : 
„Weine nicht!“ fprad-er — und 
indem die Träger auf feinen. Befehl 
ſtill Runden, faßte er den Sarg an, 
verwandelte auf einmal den fanfter 
Ton des Mitleideng in den gebiete= 


rifchen eines göttlichen Wunder. 


thäters, und fprach mit göttlichen 
Anfehen: „Dir befeble 
„ich, daß du aufſteheſt!“ Nicht an« 
ders als wollte er nur einen Schla⸗ 
fenden aufmeden , öffnet fogleich 
der SZüngling feine Augen, blidt 


11. Vers. *) Nain war eine Stadt in Baliläa, im Stamme Mefhar 
in einer ſchoͤnen Gegend zwifchen den benden Bergen Tabor und Zermon, 
8 Meilen von Sichem, und eben fo viel von Tiberias gelegen. 

12. Vers. *) Alles fcheint hier eine befondere Abficht Gottes voraus zu fegen. 
Gemeiniglich wurde fonft der Erföfer von den Eienden felbft, oder von andern, Die 


ch ihrer annahınen, um Hülfe gebeten. 
N N — beklemmtem 


ekuͤmmerter Vater mit 


Fuͤr die Tochter Jairi bat ihr eigner 
erzen; für den Lazarus baten feine 


mwehnüihig jammernden Schmeitern. In beyden Ballen wollte alfo Tefus die 
dringenden Bitten nicht abfihlagen, aber im gegenwärtigen Falle rief ihn fein 
Menid an: E3 waren ganz fremde Menfchen, die er vor fich harre. Weder der 


todte 


uͤngling noch feine troffofe Mutter gehörte, fo wie etwa Lazarus unter 


die Zahl feiner befondern Freunde, und da der Ort felbft in feiner ganzen fee 

bendgefchichte nur diefed einzigemal vorfömmt, fo ift es nicht einmal zu, vermu⸗ 

then, daß er da ſonderlich befannt gewefen fen, mie eıron IM Kapernaum, und 

andern Gegenden, Die er öfterd zu befuchen pflegte; und eben darum müffen vers 

ee Zufchauer diefen Zuſammenlauf zufälliger Umftände eingefehen,, und die 
f 


Hand 


ıng Jeſu um fo mehr bewundert haben, je weniger Anlaß fie Dazu gege⸗ 


ben hatten, und jemehr Ungefuchtes mit dem Wunderbaren vereimiges war. 
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Träger ftill ftanden, an, und 
ſprach gleich: Juͤngling! ic) ſage 
dir, ſtehe auf )! | 

15. Der Todte richtete ſich 
auf, und fieng anzureden, Nun 
gab er ihn feiner Mutter. 


16. Die Anmwefenden aber 
geriethen in Erftaunen, priefen 
"Gott, und fprahen: Es ift ein 
großer Propbet unter uns aufge: 
ftanden, und Gott bat feinem 
Volke große Gnade erwiefen ”). 


17. Und diefes Gerücht von 


ihm breitete ſich durch ganz Ju⸗ 


daͤa, und in der benachbarten 
Gegend aus. 


18. Auch dem Johannes 
hrachten feine Juͤnger von dem 
allen Nachricht *). 

19. Daher wählte er zween 
von denfelben, die er an Jeſum 
fandte, daß fie ibn fragen ſollten: 
Biſt du der Meſſias, oder ſollen 
wir einen andern erwarten? 





niſſe ſaß, 
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um ſich her, richtet ſich auf in ſeinem 
Sarge, der wie gewoͤhnlich offen, 
und einem Ruhebette ahnlich tat, 
erfennt feine Mutter und Unvers 
wandten, und fangt an zu fprechen. 
-- Jefus fehenfte der verlaflenen 
Mittive ihren Sohn, und mit Dems 
felben ihren einzigen Troft und ihre 
Stuͤtze wieder. Das Wunder machte 
auf Sedermann den ftarfiten Ein— 
druct, und feßte den Begriff feiner 

öttlihen Sendung in das helefte 
icht. Alle Unmwefenden wurden Das 
durch heftig gerührt, und ein heili— 
ger Schauer fuhr ihnen durch Die 
lieder. Cie priefen Gott, Daf er 
feinem Volke fo große Gnade erzeigt, 
und einen fo aufferordentlichen Leh— 
rer gefandt habe; und der Ruf die— 
fer großen That ward durch die 
Menge Menfchen, die davon Yus 
genzeugen, waren, nidt nur in 
ganz Judaa, fondern in allen ums 
liegenden Landfchaften ausgebreitet. 
Bon allen diefen grofien Beaebenheis 
ten wurde auch. der Täufer Jobans 
nes, der zur Zeit noch im Gefaͤng— 
benachrichtiget. Seine 
Juͤnger, ben denen noch immer ein 
Zweifel berrfchte, ob Jefus auch 
der wäre, für den ihn dag Zeugniß 
ihres Lehrers erflärte, hatten fie 
ihm binterbracht. Um fie alfo nod) 
vor feinem Abfchiede davon zu übers 
führen, und Jeſu Gelegenheit zu 
geben, ſich felbft gegen fie darüber 
zu außern, ließ Jobennes zween 
derfelben zu ſich kommen, und fers 


14. Vers. *) Ginen Leichnam oder Jemands Gebeine oder ein Grab anzurüh: 


ren, war in dem Geſetze IV. Moſ. 19, 7. verboten; und fo ward au 


nah den 


Ueberlieferungen der Alten Jemand durd die Anrühruna ded Steined, der vor 
die Deffnung des Grabes gemälzt war; von der Seite des Grabes verunreiniger. 


16. Ders. *) 


Die arabifche Weberfegung fügt hinzu: zum Guten. 
aber dieſes war eine Heimfuhung zum Guten. 


len durch Strafen heim, 


Mortlich nach dem Grimdterte: Gott hat_fein Dolf befuchr. 


Denn Gott fucher bigweis 


18. Ders. *) Jobannes war jegt im Gefängniffe, da feine ng ri zu ihm 
I 


famen, nd dieie Dinge erzählten (man fehe Miatth. ıı, 2. ); und 


e ſprachen 


davon nicht zum Kobe und zur Erhebung Ehrifti, fondern als Leute, welche eifer: 


füchtig und berrübt waren, 
fie die hochite Achtung hegeten, 


daf er ale Ehre ihres Meifterd, ded Johannes, fur den 
an fi z0ge-- 
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20. Die abgeordneten Män: 
ner redeten Jeſum an: Der 
Täufer Johannes ſchickt uns an 
dich, mit der Frage: Ob du der 
Meffias fenft, oder ob mir 
auf einen andern warten folk 
ten *)? | 

21. Weil er nun gerade da; 
mals viele Kronfe gefund machte, 
unreine Geiſter austrieb, und vier 
fen Blinden das Geſicht verliche, 


22. So gab ihnen Jeſus zur 
Antwort: Geber bin, und hinter: 
bringet dem Johannes, was ihr 
geichen und gehört habt: daß die 
Blinden fehen, die Lahmen ger 
ben, die Auffäßigen rein werden, 
die Tauben hören, die Todten 
auferſtehen, und den Armen das 
Evangelium geprediget werde *). 


23. Gluͤckſelig ift, der feinen 
Anftoß an mir nimmt. 

24. Als die Abgefandten des 
Johannes weg waren, fieng 
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tigte fie an Jefum ab, mit der 
Bitte: Er möchte ſich nun felbit für 
den verheiffenen Meſſias erflaren, 
und fie von aller noch übrigen Une 
gewißheit befreyen. Dem zufolge 
giengen die beyden Sünger bin, und 
richteten guch fofort ihren Auftrag 
aus. — Jeſus war zu Nain ſelbſt 
oder in derſelben Gegend mit Ungluͤck⸗ 
lichen befchäftiget. Kranfe von aller 
Art fanden und lagen um ihn ber, 
giengen ab und zu, und empftengen 
Sefundheit. Eine Menge Zufchauer 
war zugegen, als die Boten Jo— 
bannis ıhm die Frage porlegten: 
Ob er wirflih die erwartete 
Perfon ſey, oder ob fie eines 
andern gewärtig feyn müßten ? 
Jeſus hätte zwar geradezu antivor- 
ten fonnen : alein er hatte feine 
Grunde, warum er einen Mittel: 
weg wählen, und das Ya in fole 
gende Yeußerung einfleiden wollte: 
— ‚Meldet nur eurem Lehrer Jo— 
nbannes wieder, was ihr jetzt fehet 
„und horet: daß Blinde ihr eficht, 
„Lahme das Vermögen zu gehen, 
„Ausſaͤtzige ihre Gefundheit, Zaube 
ndas Gehoͤr, Todte dag Leben wie— 
der befommen, und daß auch den 
„mach Unterricht und Erlöfung ſich 
„Sehnenden die erquictende Wahr⸗ 
heit des Evangeliums verkuͤndiget 
wird : Daß es alfo weiter feiner 
„Srflarung bedürfe, wenn nur die 
„Menſchen ſich nicht durch Furcht 
„oder Vorurtheile von mir abwen⸗ 
dig machen laſſen.“ Als die Abs 


20. Vers. *) Johannes hat Jeſu dieſe Frage nicht um feinetwillen vorlegen 


laffen, als ob er nemlich ſelbſt Daran zweifelte ‚ Sondern um ihm 


zu verftehen zu 


geben, es wäre nun einmal Zeit von feiner Meffiaswürde enticheidender zu ſpre— 


hen. Denn er Eonnte nicht 


entfcheidend von ihm, a 
hatte. 


| begreifen, wie Jeſus noch fo 
daß er fogar feinen — verbot, Davon zu reden; nachdem er, 
s von dem, der da kommen follte, 


zurückhaltend wäre, 
der Täufer, ſo 
am Jordan gefprocyen 


22. Vers. *) Sie hatten ihn. viele Siehe und Kranfe und von unreinen 
Geiſtern Befeffene gefund machen fehen, und hatten ıhn die Lehre des Evangefii 


predigen horen. 


Das erftere diente zu Befeftigung des — und beyde be: 
mwiefen, daß er der Meſſias wäre. Diefe Dinge alle mußten 


e mit allen befondern 


Umftänden dem Johannes wieder melden. 
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Jeſus an alfo von ibm zu dem 
Volke zu reden ). Mas ſeyd ihr 
in die Wuͤſte zu ſehen hinausge⸗ 
gangen? Etwa ein Rohr, das 
vom Winde hin und her beweget 
wird? 

25. Oder was ſonſt zu ſehen 
ſeyd ihr hinausgegangen ? Etwa 
einen Menfchen in feine Kleider 
gekleidet? Aber Leute, die feine 
Kleider tragen, und prächtig les 
"ben, find in den Palläften der 
Könige. | 

06. Dder was zu fehen feyd 
iht gefommen? Einen Propbe: 
ten? Ich verfihere euch, bier 
ift mehr als ein Prophet. 

27. Das iftder, von welchem 
in der Schrift ftehet *): Siehe, 
ich fende meinen Boten vor dir 
her, damit er dir den Weg 
bahne *). 

28. Sch verfichere euch, daß 
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gefchickten wieder weggegangen wa⸗ 
ren, nahm Jeſus Gelegenheit in 
der Verſammlung, in welcher er ſich 
eben befand, diejenigen Begriffe 
zu beſtaͤtigen, die man ſich von 
Johannes gemacht hatte. — 
„Warum gienget ihr — ſprach er — 
„ehemals fo fleißig nach den einſa⸗ 
„men Gegenden des Jordans, wo 
„Johannes predigte? Etwa zu 
„fehen, wie der Wind mit einem 
„ſchwankenden Rohre fpielt. 5 oder 
peinen wohlluͤſtigen Höfing int 
„prächtigen Aufzuge zu fehent 
nDen würdet ihr aber eher an Hö> 
nfen, als auf dem müften Pande 
„sefunden haben. Oder gienget ihr 
in der redlichen Abficht hinaus, 
„einen Propheten Gottes zu finden, 
und euch von ihm in göttlichen 
„Lehren unterrichten zu laſſen ? D 
„dann handeltet ihr recht, und ihr 
„habt eucd an feiner Perfon nicht 
„geirrt. Er lehrte wirklich nad) 
„söttlichen Berufe als ein Prophet; 
a fein Beruf war noch großer und 
„wichtiger als der Beruf irgend eines 
andern Propheten, den Gott zu 
euch gefandt bat. Denn er ift der, 
von welchem Malachias gemweifla: 
„gethat: Siebe ich ſchicke mei- 
„nen Gefandten vor dir ber, 
„daß er dir den Weg bereite. 
„Sr ift der wichtige Dann, Der fo 


24. Verd. *) Da eine fo große Menge Menfchen, von fo verfchiedener Denfart 


und fo verfehiedenen Mennungen den Vortrag dieier Zungerded Taͤufers mitangehor 
hatte, mocten wohl mance daraus gef loſſen Haben, dag Johannes Sefum Rice 
mehr für den hielre, wofür er ihn fonft erffärt hatte. Um alfo diefen Verdacht 
zu entfernen, und zugleich zu zeigen, mas man fich von Johannes für einen Be— 
riff au_ machen habe, mar dieſe Rede die ——— denn eben dadurch, 
aß Jeſus den Beruf ded Taͤufers erklärte, erklärte er auch ſich deutlich genug 
für den Meſſias. — unter dem Rohr wird ein ſchwacher unverſtaͤndiger Menſch 
verſtanden. Wenn alſo Jeſus ſagt, Daß fie Fein ſchwankendes Rohr fähen, fo 
ill er fo viel ſagen, fie hätten an Johannes einen treuen ftandhaften Lehrer 
gefehen, den weder die Gunft no der Haß der Menfchen von feinem rechtfchaffenen 
Sinneabwendig gemacht habe; Feinen Schmeichler, der nur das mas Ihre Shren 
a ee ie ‚ die fo felbft betrügt, predigte; fondern 
i n den Glauben habe, der i 

Volk zu * lief n = ich taufen zu — EZ 
@. 3, I. — . 


erd. 
**) Man (ef unfere Anmerkung au Matth. ıı, 10. Mark. ı, 3, 
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unterMenfchenkindern feingrößes 
rer Prophet ift, als der Täufer 
Johannes; aber der Kleinfteim 
Reiche Öottes ift größer als er *), 

29. Und das ganze Bolf und 
die Zöllner billigten und unter: 
warfen fich diefer göttlichen An: 
ſtalt, und ließen fih vom Johan⸗ 
nes taufen *), | 

30 Die Pharifaer undSchrift: 
gelebrten aber verachterendiefe ih: 
‚ nen fo heilfame Anftalt Gottes, da 
fie fi nicht von ihm taufen 
ließen *). 

31. Mit wen, fprach darum 
der Herr, foll ich diefe Art von 
Menfchen vergleichen, und wen 
find fie gleich ? 

32, Kindern find fie gleich, 
die auf dem Marfte fißen, und 
einander zurufen: Wirhaben euch 
aufgefpiele, und ihr habe nicht 
getanzet: Wir haben gemeine, 
und ihr habt nicht mitgemweinet*), 
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„große Dienfte zum Anbau des 
Reiche der Wahrheit und der Tu— 
„gend leiftete, und der vor dem 
„Neffias die in Unmiffenheit und 
„Fuͤhlloſigkeit gefunfenen Gemüther 
„angreifen, und eine große Gitten« 
jverbefferung vornehmen mußte, | 
„Darum verfichere id euch, unter 
alten Gottesiehrern , die auf die 
gewöhnliche Urt gezeugt und ge 
„bohren find, iſt feiner wichtiger 
„und größter als Johannes: wo— 
bey ich aber auch im Gegentheile 
nfagen muß, daß einft der Geringite 
pim Reiche des Meſſias den Jos 
„bannes noch übertreffen wird. — 
„Indeſſen ift es merkwuͤrdig — fuhr 
„er fort — daß gerade der gemeine 
„Poͤbel, und fogar die Zollbedien⸗ 
„ten die göttlihe Wahrheit aners 
„fannt, und die Taufe, Durd) 
„ivelche Jobannes fie zur Abandes 
„rung ihrer Grundſaͤtze und Sitten 
erpflichtete, von ihm angenoms 
men haben: da hingegen Die 
„Phariſaͤer und Gottesgelehrten Die 
„wohlthaͤtigen Abfichten Gottes ver⸗ 
„Ihmähet, und feine Taufe aus— 
„geſchlagen haben. — Diefe Leute 
„kommen mir vor tie die Kinder 
auf der Gaſſe, Die jest von ihren 
„Geſpielen verlangen, fie follen mit‘ 
„Sochzeit fpielen, und in eben dem 
„Augenblicke, fie ſollen Leiche mit 
„ihnen ſpielen; im Grunde aber 
„ſelbſt nicht wiſſen, was fie wollen. 


28. Vers. *) D. i. der mindeſt Aufgeklaͤrte unter den Chriſten wird mehr 


Kenntniſſe von 


ott und ſeinen Geheimniſſen haben, als alle Propheten des alten 


Teſtaments, unter denen Johannes der größte war, gehabt haben. 
29. Berd. *) Dieß find nicht Worte des Lukas, fondern Chrifti, worinnen er 


den Erfolı 
30. Ber. 


der Predigt Johannis anzeige 
» Die athiopifche Lebe 


’ jeberfehung fagt: 
Gottes verſchmaͤhet, dag ift: die Einſetzung der Taufe, 


t. Und er redet fort bid zum 35. Vers. 
Sie haben das Bebor 
die aus Gott und eine 


MWirfung feines Rathd und feiner Weisheit war, wie der ganze Entwurf und alle 
Anordnungen des Evangelii find, nicht aber eine Erfindung von Menfchen- 
Oder auch; fie verwarfen dieſen Rath in ſich felbft, wie es auch überfeßt werden 
kann, und in der fyrifchen und perjifchen Ueberfegung ausgedruͤckt iſt: nicht oͤf⸗ 
fentlich, denn ſie fuͤrchteten ſich vor dem Volke, ſondern innerlich und heimlich, 
und zeigten dieß durch ihr Werk und Verhalten. 

32. Vers. *) Sie waren Kindern gleich, nicht an Unfhuld, Einfalt, Sanfte 
muth und Demuth; ſondern vielmehr wegen Er Unmiflenheit, ihres Unvers 

| 


3 


\ 
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33. Der Täufer Johannes 
fam; er aß kein Brod, undtranf 
keinen Wein; gleich ſagtet ihr: 
Er bat den Teufel *). 


34. Des Menfchen Sohn. 


fam, aß und tranf, nun biches: 
Der Menſch ift ein Freffer und 
Weinſaͤufer, ein Freund der 
Zöllner und Sünder. 


35. Aber die Weisheit ift von 
allen ihren Kindern gerechtfertiget 
‚worden *), | 

36. Hierauf bat ihn einer von 
den Pharifäern zu fich zu Tiſche; 
er begab fich in fein Haus und 
feßte fich zur Tafel. 

37. Als eine gewiſſe Fran in 
der Stadt, diein einem fehr übeln 


Rufe ſtand *), erfuhr, daß er 
ſtandes und ihrer Thorheit. 
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„Johannes kommt, und zeigt ſich 
pin einem Lebenswandel voll 
„Strenge und Enthaltfamfeit. Cr 
„ißt und trinft nicht, mie gewoͤhn— 
nlih. Das miffalt ihnen. Sie 
„ſprechen: Der Mann ift nicht ben 
„Sinnen; ein böfer Geift muß ihn 
„beſitzen. Kurz hernach komme ic, 
„eſſe und trinke und lebe wie andere 
„Menſchen: da heißt es, der Menſch 
„iſt ein Schwelger, der gerne mit 
„den Zollbedienten und andern Ders 


- gleichen verrufenen Menfchen Um— 


„sang balt! Und fo fann es ihnen 
„die Vorſehung nie recht machen: 
„doch Die weiſen Anftalten Gottes 
rechtfertigen allemal fich felbft, 
„und unbefangene Menfchen müͤſſen 
„ſie bewundern.“ Bald nach dieſen 
Reden trug ſich eine Begebenheit 
zu, welche den Vorzug, den er 
dem gemeinen Haufen ſelbſt den 
berüchtigten Suͤndern, vor Der 
Scheinbeiligfeit der Pharifaer gab, 
in ein ftarfeg Licht feste. Simon, 
ein Pharifaer, bat ihn, eine Mahl- 
zeit bey ihm einzunehmen, welches 
er ſich auch gefallen ließ. — Hier 
fügte ficys, daß eine Weibsperfon 


Auch merden fie hier nicht mit den Kindern, melche 


pfiffen und Klaglieder fangen, fondern mit den jähjornigen und übelgearteren 
Aindern, Die den erften, melche das thaten , nicht antworteten, verglichen. 
33. Vers. *) Es ift eine —— Redensart, welche nicht mehr ſagen 


will, als, er aß und trank ſo 
ſollte, er eſſe und trinfe gar nicht, 


genauefte und buchftäbli i 
verfallen will. hftäblich nehmen; 


lecht, fo wenig, fo geringe, daß man glauben 
Die Sprihmörter muß man nicht auf das 
wenn man nicht in ungereimte Auslegungen 


35. Verd. *) Man fehe die Erflärung uͤber Matth. ıı, 19. 
37. Verd. *) In der Iateinifchen Kirche herrichte lange Zeit die Meynung, 


die Sunderin von Yain, 


von welcher Lukas hier 
Mandals, und die Schwefter ded Lazarus wäre eine, und die neimnliche 


LER — ’ A A he 


Der ürheber diefer Mennung war Pabft Gregor I. der es auch öffentlich gelehrt hat. 
Das Anfehen diefes gelchrten Pabfteg bemwürfte fo viel, daß feine —— *88 


mein angenommen wurde. 


Deswegen finder man auch in dem römifchen 


eßbu⸗ 


che noch heut zu Tage das Evangelium dieſes Feſtes aus dieſer Stelle des Lukas 
genommen, und ein dieſer Meynung anpaſſendes Geber über das Volk. — Im 
16. Jahrhundert entftand unter den franzöfifchen Gelehrten _ein heftiger ‚Streit 


2322432 
hieruͤber, 


und die theologiſche Fakultaͤt zu Paris entſchied: Daß Maria Magda⸗ 


lena, Maria’ die Scywefter des Lazarus, und die Sünderin von Kain drey 


verfchtedene Perfonen feyen. 
welche in dem didionario be 


Parifer änderte diefe Stelle in ihren Megbüchern und 


‚aber hat nichts entſchieden⸗ 


‚Diefer Mepnun 
gico portatili des A —— finden find. — 


folgten viele andere Gelehrte, 
Die 


revieren. Die Kirche 
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in dem Haufe des Pharifäers zu 
Tiſche fen, fo begab fie fich mit eis 
nem Gefäße vol Salbe hin; 

38. Stellte ſich rückwärts zu 
fernen Füßen; fieng an zu weis 
nen, und feine Füße mit ihren 
Thränen zu benegen, die fie mit 
ihren Haupthaaren abtrodnete, 
fie füßte und falbte. 

39. Da das der Pharifäer, 
der ihn geladen hatte, fahe, ſprach 
er ben fich felbft: Waͤre er ein 
Prophet, fo würde er wiſſen, 
wer, und was für ein Weib das 
ift, die ihn anrührt, daß fie eine 
Suͤnderin ift *). 

0. Jeſus aber gab ihm fol: 
gende Antwort: Simon! id 
habe dir etwas zu fagen. Dieſer 
erwiederte: Lehrer, ſprich! 

41. Jemand, der Geld auszu⸗ 
leihen pflegte, batte zween 
Schuldner, davon ihm der eine 
fünfhundert, der andere aber nur 
funfzig Denarien ſchuldig war. 

42. Da fienunnichtim Stande 


waren zu bezahlen, fo ſchenkte 


er beyden ihre Schuld. Was 





39. Berd. *) Man darf fi nicht verwundern , 
in feinem Herzen fo dachte ; denn die Urt, wie di 
folchen Leuten umgieng, war abfchrefend und graufam: 
grif davon, wie man mit GSündern, bie der 8 


gehen muͤſſe. 
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aus der Stadt, welche eines lieder» 
lichen Lebenswandels verdachtig war, 
und 'die eben‘ gehört hatte, daß 
Tefus ben dem Pharifaer zu Gafte 
fen, ein Gefaß mit Balfam brachte, 
womit fie fih an feine Fuße ſtellte, 
und mit einer Zluth von TIhranen 
dieſelben benette, fodann mit ihren 
Haarlocen fie abtrodnete. Der 
Dharifaer fah ſtillſchweigend zu. 
Er wollte feinem Gafte eben feinen 
öffentlichen Vorwurf machen , doch 
mißfiel ihm das, was vorgieng, bon 
Herzen. — Er dachte ben fich feldft:- 
Iſt es möglich, Daß diefer ein ‘Pro« 
phet von Bott fey ? Wie fann ihm 
der Rufund Charakter Diefes Weibes 
verborgen ſeyn, wenn er wirflid) 
der ift, für den wir ihn halten? — 
Und fennt er fie, tie fann er ſich 
von ihr fo berühren laffen, ohne 
fi zu verunreinigen ? — Jefus 
der das Innerſte feines Herzens fah, 
rief ihn zu ſich: „Simon — fprad) 
„er — böre einmal, was id) Dir 
‚fagen will. Ganz. begierig lief 
„Simon hinzu. Kin Schuldherr, 
„ſprach Jeſus, hatte zween Schuld» 
„rer. Der eine war ıhm 5007, der 


andere nur 50 Denarien fhuldig. 


nDa fie bende nicht bezahlen Fonn« 
„ten , fo erließ er aus Erbarmen 
„‚benden ihre Schuld. Was meyneſt 
„du, welcher von beyden wird ſich 


wohl feinem Wohlthaͤter mehr ver⸗ 


„bunden achten 4 ch daͤchte der, 
fsradı Simon, welchem Diegrößere 
Schuld erlaffen worden ift. „Du ur- 
‚theileft richtig, erwiederte Jeſus. 
„Betrachte alſo, fuhr er fort — 
„indem er ſich gleich gegen die 
„Weibsperſon wendete — dieſe 
„Frau. Sieheſt du, daß fie ihr 


daß dieſer Phariſaͤer Simon 
e pharifäifhe Geiſtlichkeit mit 
fie hatten feinen Be— 
efferung nicht unfähig find, um: 


Sf 4 
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mennft du wohl, welcher von 
beyden wird ihr. mehr lieben *)? 


a3. Simengabzur Antwort: 
ch vermuche, der, dem er das 
meifte gefchenft hat. Du haſt rich⸗ 
tig geurtheilt, verfegte Jeſus. 


44. Darauf wendete er fich ge: 
gen die Frau, und fprach weiter 
zu Simon: Gieh einmal diefe 
Frau! ch Fam in dein Haus, 
aber du gabft mir fein Waſſer, 
meine Füße zu wafchen; fie aber 
bat fie mit Thränen beneßt, und 
mit ihren Haaren abgetrocfnet. 


a5. Dir haft mir feinen Kuß 
gegeben ; diefe hat feitdem fie bier: 
berfam, meine Füße einmal über 
das andre gefüßt, 


46. Du haft mein Haupt nicht 
mit Dele geſalbet; diefe bat meine 
Füße mit Myrrhen gefalbet *). 


47. Darum fageichdir, müf; 
fen ihre viele Stunden vergeben 
ſeyn, weil fie viel geliebet har. 
Wem aber menig vergeben wird, 
der lieber wenig. 
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„geruͤhrtes Herz nicht genug zu ers 
„kennen zu geben weiß? Haft du 
„mich 3— fo in deinem Haufe em» 
„pfangen, wie dieſe? Vergleiche dein 
„Betragen mit dem ihrigen; haſt du 
„mir, da ich doch dein Gaſt bin, 
„Waſſer zum Fufmafchen , einen 
„Kuß zur Bewillfommung , oder 
„Balſam, das Haupt zu falben ges 
geben ? Siehe diefes alles hat fie 
„sethban!" Aus Liebe zu mir hat fie 
„es gethan. Mache nun einmal die 
„Anwendung auf jenen Fall, den 
‚Du eben entfchieden haft. — Sit 
fie nicht offenbar in dem Falle, 
des Schuldners, dem man es an 
„feiner Dankbarkeit anfehen kann 
„daß ihm eine größere Schuld müffe 
nachgelaffen worden ſeyn ? — Und 
„kannſt Du daraus nicht fhließen, 
daß ihr recht viefe Sünden müffen 
vergeben worden fenn , da der 
„Ausdruck ihrer Liebe fo ftarfift, 
„und daß im Gegentheil der, der 
„den Troft der Vergebung weniger 
„genoſſen bat, mit weniger Wärme 
„Tublen muͤſſe.“ — Hierauf fprad) 
er zu der Weibsperfon : Dir find 
„deine Zunden vergeben.” — 
Den Tiſchgenoſſen, Die es mit an- 
hörten, fiel die Rede aufferordentlid, 
aufs; fie fanden Ddiefelbe argerlic 
und ftrafbar. Ein wirflicher Eingriff 


in die Rechte der Bottheit, Suͤn— 


42. Vers. *) Das Gleichniß will fo viel fagen: durch den, ser Beld zu vers 


leiben pflente, und folglich der Glaubiger it, mird Gott verfianden, 


dem die 


Menſchen ihr Dafenn, ihre Unterhaltuna, und alle Gnadenaaten bes Lebens ſchuldig, 
und zum Gehorfam und zur Dankbarkeit verpfiichter find. Daher Fann Niemand 
etwas bey Gott verdienen, oder irgend eine Schuld durch ein neues Werk dei 
Gehorſams bezahlen, meil ihm alles zuachoret. Durch die zween Schuldner mer: 
den größere und Fleinere Sünder gemenner. Alte Sünden find Schulden, und 
alle Suͤnder Schuldner ; nicht Schuldner der Sünde; denn fo würde ee nicht 
ſtrafwuͤrdig, fondern erlaubt fenn zu fündiaen, und Gott würde mit der Sunde 
———— feyn „ welches er nicht iſt, auch würden die Menſchen ſich für unſchul⸗ 

ig halten mögen, melches nicht ſeyn kann: ſondern fie find Schuldner, das Ge— 
ſetz zu erfüllen, und, im Fall der Vebertretung, der Schuld, d. i. der Strafe unters 
morfen. 


46. Vers *) Diefe verfchiedenen Fenerlichfeiten fih zu waſchen, zu falben 
äh — hatten auch bey andern Voͤlkern die Gaſtherren gegen ihre Enfie 
u beobachten. 


J 
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48. Darauf fagte er zu der 


Frau: Deine Suͤnden find dir 
vergeben *). 


49. Dabey dachten die Säfte: 


er ift der, der auch Sünden 
vergiebt? 


50. Deswegen fprach er noch 
einmalzuder Fran: Dein Glau— 
be ift dein Gluͤck; gehe hin im 
Frieden *). | 
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den vergeben — dadıten fie bey fich 
ſelbſt — mer fann Diefes auffer 
Gott? Was muß alfo der für 
ein Mann ſeyn, der fich dergleichen 
anmaffet? — Jefus fahe ihre Bes 
wegungen, und mufite ihre Gedans 
fen; allein er achtete ihrer fo wenig, 
Daß er noch einmal öffentlich zu ihr 
faate : „Betrachte deine Begnadi— 
sung als einen Erfolg deines Vers. 
„trauens zu mir, und gehe, ohne 
„dich meiter zu befümmern, nad) 
„Hauſe.“ 





Das achte Kapitel. 


Der Saͤemann. Die Blutsfreunde Jeſu. Der Meerſturm. Der Wahn« 


ſinnige. 
Schrifttext. 
I. Nech dieſem durchreiſete er 
mehrere Städte undDoͤr⸗ 
fer, in welchen er predigte, und 
"das Reich Gottes verkündigte, 
Die Zwoͤlfe begleiteten ihn. 


2.Undeinigefgrauensperfonen, 
welche er von unreinen Geiftern 


und Krankheiten befrenet hatte, 


Maria, mit dem Beynamen 
Magdala, von welcher fieben 
Teufel ausgefabren waren ); 





Die Erweckung der Tochter Jairs. 


Erflärung. 

Yefus unternahm eine Reife 
Durchs ganze Land von einer Stadt, 
von einem Flecken zum andern, und 
predigte allenthalben vom neuen 
Gottegreiche. — Er redete gewoͤhn⸗ 
lich an öffentlichen Plaͤtzen, wo 
jeder ſeine Vortraͤge hoͤren konnte; 
dieſe hatten ſehr viel Anmuth, und 
waren für den-gemeinen Haufen 
aufferordentlidy' verftandlich 5 audy - 
hatten fie eg, mas man Damals an 
den fpikfindigen und trocnen Vor— 
tragen der Bharifaer und Schrift 
gelehrten nicht gewohnt war, fa 
ganz mit dem Herzen der Menſchen 
zu thun, daß es nicht anders feyn 
fonnte, er mußte aller Orten fich 


48. Ders. *) Dieſes hat Jeſus aefagt theild ‚um des Pharifäers toilfen, 
Damit er wiſſen möchte, mer diefem Weibe ihre Sünden vergeben habe, theilb 
um des Weibes willen, damit ſie eine kraͤftige Verſicherung von der en, 

ampf, 


‚der Sünden habe. 


Denn dergleichen Glaubensfachen gehen durch manchen 


wenn der Menfch vorher tief. gefallen war. 


so. 


Ders. *) D. i. laß dich nichts beunruhigen: weder die Erinnerung der 


vergangenen Suͤnden, welche alle vergeben find, noch die Verdrießlichkeiten und 
Heimfüchungen diefed gegenwärtigen Lebens, welche alle in Liebe gefchehen, oc 
die Bormwürfe und den Tadel der Menſchen von einen -pharifäifhen Geifte. Gehe 
du nad Haufe und zu Deinem Gefchäfte, und vollbringe fleißig Deine Pflicht, bendes 
gegen Gott und gegen die Menfchen, und wenn du dad Werk deiner Wiedergeburt 
vollbracht haft, wirft du in den ewigen Frieden und in Die ar Sreude eingehen. 

2%. Ders, *) Diefe Frau ſcheint eine andere zu ſeyn, als diejenige, wovon 
in dem legten Theile des vorhergehenden Kapiteld gefprochen wird, meil cd das 
Anſehen hat, ald ob ihrer Hier zu allererft bey dieſem Evangeliften Erwähnung 
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3. Johanna, die Frau des 
Chutza *), der Haushofmeifter 
des Herodes war; Suſanna, 
und viele andere, die ihn mit dem 
Ihrigen unterſtuͤtzten. 


4. Da ſich einsmals eine große 
Menge Volks, die aus mehrern 
Staͤdten zu ihm gekommen waren, 
verſammelte, ſo bediente er ſich 
folgendes Gleichniſſes *): 

5. Es gieng ein Saͤemann aus, 
feinen Saamen auszuftreuen; 
und indem er fäete, fiel einiges 
auf den Weg, und wurde theils 
jertreren, theils von den Bögeln 
des Himmels aufgefteffen *. 

6. Einiges fiel auf einen ftei- 
nigten Boden, gieng zwar auf, 





gefchähe ; 


wird Magdalena genannt, 


Das Fvangelium des heil. Lukas. VIIL Zap. 


‘vielen Benfall erwerben. Die zwoͤlf 


Apoftel waren in feinem Geleite, 
nebft verfchiedenen $rauensperfonen, 
die er ehemals theils von rafenden 
Geiftern (wie es Die Juden nannten), 
theils von Krankheiten befreyet hatte: 
namentlidy die MTaria von Mage 
dala, die fieben Damonen gehabt 
hatte; die Johanna, Die grau des 
Chufas , eines Mannes von der 
Dienerfchaft des Herodes, die Su⸗ 
fanna und viele andere, welche für 
feine Verpflegung forgten, wie die 
judifchen Weiber ben angefehenen 
Lehrern zu thun pflegten. Nach 
und nach verfammelten fib um ihn 
ein großer Haufe Menfchen , welche 
alle aus den verfchiedenen Städten 
und Flecken, die er Durchreifte, 
herausſtroͤmten, um ihn zu hören. 
Tefus wußte aber nad) feiner ufs 
trüglichen Menfchenfenntnig, daß 
diefe Iehrbegierig Scheinenden nicht 
alle von der Achten redlichen Ges 


muͤthsart in Abficht auf Die Anneh— 


——— Lehre waͤren, und daß 
ſein Vortrag nicht bey Allen einen 
dauerhaften Eindruck machen wuͤr⸗ 


/ 
und weil fie unter einer ganz andern Befchreibung vorfommt, Sie 
um fie von andern Weibern, die Niaria hießen, zu 


unterfcheiden, und. hatte (mie Doddrigge fagt) diefen Zunamen Magdalena 


vun dem Hrte, mo fie wohnete. 


3. Vers. *) Ihred Manned Name mar — — Lightfoot findet in eine 
echtsre 


talmudiſchen Schrift dieſen Namen in dem Geſch 


giſter des Zaman, wel⸗ 


cher der Sohn des Chuza genennet wird: und weil Zaman ein Edomiter war, 
und diefer Chuza ſich unter dem Hausgefinde des Zerodes, der ein Edomiter von 
Herkunft war, befand, fo muthmaßte er, dieſes ſey ein Edomitifcher Name gemweien. 

4. Vers. *) Da fih Menfhen von, jo a Pre hinzus 
drängten, um feinen Lehrvortrag anzuhören, fo war leicht zu ermeffen, daß 
fih die Wirkung in Annehmung feiner Lehre auch nicht bey Allen gleich äußern 
wurde, Dieſes mollte ihnen Jeſus in dieſer Gleichnißrede zu serkehen geben, 
und daher liegt in derfelben eine lehrreiche Vorſtellung von der verſchiedenen 
Beſchaffenheit der Menſchen in Abficht auf das thätige Chriftenthum, und von 
den ungleihen Wirkungen des göttlihen Worted auf feine Zuhörer. Durd 
Gleichniſſe dem Volke Wahrheiten vorzutragen, war eine alte gewöhnliche, 
und nugzliche Art, welcher ſich auch die Weltweiſen bedienten, weil fie mehr 
Aufmerkſamkeit erwecken, die Sache deutlicher vorſtellen, und leichter im Ge— 
daͤchtniſſe zu behalten ſind. 

5. Ders. *) Man ſehe unſre Anmerkung zu Matth. 13,3. und wurde theils 
zertveren. Diefed wird weder beym Matthäus noch beym Markus gemeldet, 
und fcheint eine große Verachtung goen das görtlide Wort zu bezeichnen, weil 
die Dinge, melde wir unter die Süße treten, gering und des Aufhebens nicht 
werth geachtet werden. 


Das Evangelium des heil. Eufas. VIII Rap 


vermwelfte aber wieder, darum, 
weil es nicht Feuchtigkeit genug 
hatte *). 

7. Einiges fiel unter die Dor— 
nen, die mit aufwuchfen, und 
es erftickten. " v 


8. Das übrige fiel auf gutes 
tand, gieng auf, und trug hun— 
derrfältige Frucht. Als er das 
gefagt hatte, rief er aus: Wer 
Verſtand hat, der denke nah! 


9. Hierauf fragten ihn feine 
Sünger. Was der Sinn diefes 
Gleichniſſes wäre ? 


10. Er antwortete ihnen: 
Mur euch wird die Einficht in die 
Geheimniſſe des Reiches Gottes 
verlieben; die übrigen werden in 
Gleichniſſen unterrichtet, daß fie 
feben, und nicht ſehen, hören, 
und nicht verfieben *). 
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de. Und daher fiellte er die verfchies 
dene Befchaffenheit feiner Zuhörer 
in folgender Gleichnifrede vor. 
„Sin Ackersmann, fagte er, gieng 
aus, fein Ackerfeld zu beftellen, 
welches Feld von  verfchiedener 
„Natur und Güte war. Kin Theil 
feines Feldes lag an der Hecr« 
nitraße. Daher viel Saame, der 
die gefaet war, theils von den 
„DBorbenaehenden zertreten, theils 
„von den Vögeln aufgefreflen wur⸗ 
de. Es gieng alfo hier Die Aus— 
nfaat nicht auf, fondern Arbeit 
„und Ausfaat waren verloren. Ei— 
nniges fiel dahin, wo twegen des 
„felfigten Bodens zu flach gepflugt 
„war; Das gieng zwar gefchwind 
„auf, alfein cs verdarb auch gleich, 
„ſobald es die Sonne drüdte, weil 
„der junge Halm nicht genug Nahe 
nrungsfaft aus dem Boden ziehen 
neonnte. Ein anders Stüc Feld be- 
„ftand aus einem unfrudhtbaren Bo= 
„den voll Dornen und Unkraut. Hier 
„gieng die Yusfaat fammt Dornen 
„und Unfraut zugleich auf; - die 
„Dornen übermwaltigten aber die 
niunge Saat bald, und erftickten 
fie. Doch ein Theil.des Saamens 
„traf einen guten lockern Boden; 
„die Saat gieng vortrefflid auf, 
„wuchs fort und lieferte eine ges 


6. Vers. *) Die andern Evangeliften fagen: Da die Sonne, aufgegen en 
war, ward es, verbrannt, und verftehen dadurch Widermärtigfeiten un Ber. 
folgung, da die Gnade Gottes höchit norhmwendig ift, um unter fcharfen Pruͤfun— 
gen beftehen zu Eönnen. Der Grund beym Matthäus und Markus, warum 
Der Saame verdorret, ift, weil er Feine Wurzel hatte, und fo lefen die perfifcye 
und äthiopiſche Heberfegung hier. 

10. Vers. *) Jeſus trug manchmal Gedanfen von feinem Fünftigen Reiche, 
von den Ffünftigen großen Veränderungen, die feine Lehre auf Erden hervorbrin— 

en nuirde, u. f w vor — die dem großen Haufen damaliger Zeit noch nicht 
ablich waren. Damals wollten Viele mir offenen Augen und Ohren die Wahr: 
"heit nicht fehen, und hören. (Miatth. 13, 10, 16.) Jeſus erklärte alſo nicht alle: 
mal feine Ausiprüce dem großen finntihen Theile der Nation ganz, fondern 
überließ vieles einem ernfthaften Nachdenken. Diefed war ein Fluges Verfahren 
des weiſeſten Menjchenlehrerd; denn es iſt nicht zu allen Zeiten rathfam, dem 
großen Haufen der Menſchen jede Wahrheit deutlich vorzutragen: deßwegen 
wollte er zu feinen Jüngern an diefer Stelle fo viel jagen, als: „Eud Fann 
‚ic die Fünftigen Begebenheiten, die Das Reich Gottes betreffen, nicht uner: 
‚klärt lafien, weil ihr fhon dazu vorbereiset, und von mir befiimmt feyd, die: 
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11. Der Sinn diefes Gleich: 


niffes aber ift folgender: Der 
Saame ift das Wort Gottes. 


12. Was davon auf den Weg 
gefallen ift, zeigt diejenigen an, 
die hören, darnach kommt der 
Teufel, und nimmt das Wort 
von ihren Herzen, damit fie nicht 
glauben und felig werden. 


13. Was auffteinigten Boden 
fiel, bedeutet diejenigen, die, 
wenn fie hören, das Wort mit 
Freuden annehmen. Allein weil 
es feine Wurzel bat, fo glauben 
fie nur eine Zeitlang; fommen 
Zeiten der Verſuchung, fo fallen 
fie ab *). 

14. Der unter die Dornen ger 
fallene Saame bedeutet diejeni: 
gen, die dad Wort hören, aber 
es durch Sorgen, durch Reich: 
tbum und Wolluͤſte erjlicken, 
und feine Frucht bringen. 
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nfegnete bundertfältige Erndte.“ 
Bey diefer legten Vorftellung Dachte 
ſich Jefus lebhaft Die fünftigen ges 
fegneten Wirfungen feiner Lehre in 
der Welt, und geriet) Dabey in 
freudige Empfindung. Ganz im 
affeftvolfen Tone rief er: „Wer 
„Ohren batzu bören, der merfe 
‚Auf! Seine Juͤnger aber mochten 
gerne von ihm felbft die Auslegung 
diefer Gfeichnißrede hören. Sie 
baten ihn deswegen um die Ausle— 
gung derfelben : „Euch find ja — 
„antwortete Jeſus — die unter fol 
„chen Erzählungen verborgen lies 
„genden Lehren der Meligion ſchon 
„bekannt. Diefe Gfleichnißreden 
„find nur für diejenigen , die fo 
„blind find, daß fie ben Dem finns 
„lichen Lehrvortrage Faum fähig 
find, weifer zu werden. 4 — Darauf 
erflärte ihnen Jefus die Parabel, 
in welcher er fich unter Dem Aders 
feld Das menfchliche Herz dachte. 
Wie die Fruchtbarkeit eines Ackers 
von feiner Güte und Befchaffenheit 
abhängt, fo beruhet aud) die Würs 
fung des göttlichen Worts auf der 
Beſchaffenheit des Herzens Desjenis 
gen, der es anhört. — Der Saas 
me ijt ein Bild der Religion. Uns 
ter dem Aderfeld an der Heerftraße 
wird eine Gattung Menfchen vers 
ftanden, weldye die Vorträge der 
Religion nur leichtfinnig anhören. 
Seder Derführer zum Unglauben 


„ſelben nieder Andern zu verfündigen: aber dem großen Haufen des Volks darf 
ich fie noch nicht fo ganz deutlich vortragen, fondern muß folhe, da fie nn 
„mit verjährten Vorurtheilen⸗angefüllt find, in Bilder einpilten. — Now i 
„der Berftand diefer Leute zu fehr mir Irrthum, umnebelt; noch iſt ihr Herz zur 
„Wahrheitsliebe, Unpartheylichfeit und Prufurfg fo wenig geſtimmt, daß ic Me 
„Wahrheit nicht fehen Eonnen, auch nicht fehen wollen. Es heißt dayher mit 
„Recht von ihnen, mie man von einer Gartung hartnädiger Menſchen im 
„Sprühworte fagt: Sie feben und fehen doch nicht; fie boven, und 
hören doch nicht, 

13. Berd. *) Durch Die Zeit der Verfuhung wird nicht irgend eine ſchwere 
Derfuhung des Satan, fondern eine Zeit der Beflemmung und Berkelgong, 
wie aus den andern Evangeliften erheller , verftandenz; eine Zeit ver Prataug für 
Die Befenner des Gottesdienfted oder der Religion, da diejemgen, Lie Leine 
Wurzel haben, abfallen. 


# 
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15. Der auf gutes fand ge: 
fallene Saame bedeutet diejeni- 
‚gen, die mit gutem und from: 
mem Herzen das Wort hören, 
und annehmen, und unausgefeßt 
Feucht bringen. 


16. Niemand zündet ein Licht 
an, und verbirgt es unter ein 
Gefäß, oder feßt es unter eine 
Bettſtelle; fondern er fteckt esauf 
einen Leuchter, damit es für die 
Eingehenden leuchte *). 


17. Denn es tft nichts verbor: 
gen, was nicht offenbar werden 
wird, und nichts geheim, das 
man nicht erfennen, das nicht 
ans Licht kommen wird. 


18. Gebt alfo Acht, wie ihr 
Denn demjenigen, der 


hoͤret. 
hat, wird gegeben werden; dem 
aber, der nicht hat, wird auch 
das genommen werden, was er 
zu haben glaubt *). 
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raubt die nicht tief genug gefaßten 
Grundfage wieder, und entreißt fie 
ihnen mit Gewalt, fo daß fie dieſel— 
ben nicht zu ihrer Rettung nugen 
fönnen. Eine andere. Battung Mens 
fchen, die unter dem felfigten os 
den des Ackerfeldes verftanden wers 
den, haben eine fonderbare Ge— 
müthsbefchaffenheit 5; das Neue 
rührt fie, der Bortrag gefault ihnen, 
fie fpüren angenehme Gemüthsbes 
wegungen bey ‘Demfelben u. f. mw. 
Aber man darf nicht lange auf ihre 
Sottfeligfeit Rechnung machen; 
die Kehren der Religion gehen nicht 
tief ing Herz. Sobald ſich Trubfal 
und — erheben, wenn ſie 
Proben ihrer Tugend und Recht— 
ſchaffenheit ablegen follen; fo tre⸗ 
ten fie zurück, und alle Eindruͤcke 
der Religion find verlohbren. Der 
dornartige Boden des Ackerfeldes 
fieuit eine andere Art Menfchen vor, 
die fich fo fehr in ihre meltlichen 
Geſchaͤfte und Angelegenheiten vers 
wickein, ihr Herz fo ‚fehr an zeit 
lihe Güter hängen, und in irrdi— 
fche Lüfte und Ergoͤtzungen verties 
fen, daß ihnen feine Zeit zur Aus« 
übung ihrer Religion übrig bleibt, 
wodurd alle gefaßten guten Ges 
danfen und Entſchluͤſſe unter den 
vielfältigen irrdifchen Sorgen er— 
ftift werden. Der gutartige Acer 
aber, der hundertfäaltige Erndte 
liefert, ift das Bild der Achten Bes 


16. Ders. *) Chriftus giebt Durch diefen und einige folgende Lehrfprüche ſei— 


nen Züngern zu verftehen, daß, obgleich die Geheimniffe des Himmeireichs ges 
en in Gleichniffen vorgetragen würden, damit fie von Einigen nicht geſe— 
en und verfianden würden, und er ihnen folche Gleichniffe, wie das vorherges 
hende, indbefondere erflärete, dennoch feine Abſicht nicht wäre, daß diefe Dinge 
beftändig ald ein Geheinniß ben ihnen bleiben follten, fondern daß, meil fie die 
Lichter der Welt wären, re Andern befannt machen follten. 

‚18. Vers, *) Der Heiland hatte feinen Yüngern Eur; vorher ( 10. Ver: ) 
ſtillſchweigend zu erfennen gegeben, daß fie zwar fi fon große Kenntniffe 
von feinem Unterrichte gefammelt hätten, hingegen hätten die übrigen Juden alle 
feine Predigten ohne Frucht und Nugen angehört, weswegen diefe Ießtern auch 
noc die wenige Erkenntniß verlieren würden, die fie bereitd erworben hätten. 
Woher nun dieſes rühre, folches eröffner er in diefem Verſe. Denn feine Mey— 
nung ift: Wee mit det erlangten Grkenntniß gewuchert bat, oder mit derfi 
ben treu umgegangen ift, deu gelanger zu größerer und mehrerer Erkennt⸗ 
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19. Eben jegt famen feine 
Mutter und Anvermwandten zu 
ihm, fonnten aber vor dem Bolfe 
nicht zu ihm durchdringen, 

20. Man binterbrachte ihm, 
feine Mutter und Anverwandten 
wären drauffen, und verlangten 
ihn zu ſehen. 

21. Er aber antwortete und 
fprach zu ihnen: Meine Mutter 
und meine Anverwandten find 
diejenigen, die Gottes Wort 
hören und ausüben *). 


22. Einsmals gieng er mit 
feinen Jüngern zu Schiffe, und 
befahl ihnen, über den Gee zu 
fahren, Gleich fließen fie vom 
ande *). 

23. Unterm Fahren fchlief er 
ein; es entftand ein Sturmmwind 
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fenner meiner Lehre, die fie mit cis 
nem wahrheitliebenden, guten und 
von Dorurtheilen frenen Herzen ans 
nehmen, und Dderfelben bey allen 
Anfaͤllen und Verſuchungen fiands 
hrs treu bleiben. — &o erflärte 

efus feinen Süngern dag Gleiche 
niß; und um anzuzeigen, daß fie 


‚künftig dag Evangelium richt ver> 


decft, fondern deutlich und öffent 
lich vortragen follen, verglich er es 
mit einem fichte, weiches man nicht 
zudedet, oder unter eine Bank, 
fondern auf den Zeuchter feet, das 
mit es denen, die im Zimmer find, 
Licht gebe: „Denn meine fehre — 
„fagte er — die jeßt noch fo vers 
„borgen ift, muß einft doc, uͤberall 
nbefannt werden , und nichts iſt. 
mest nody fo veriteit, das nicht 
neinft ruchtbar werdin mird. Tas 
„mit alfo auch euer fünftiger Un— 
„terricht deſto zuverlöffiser fen, fo 
gebt wohl Acht auf das, was ihr 
„von mir höret : denn, wern ihr 
„mit den bereits durch mich ermors 
„denen Kenntniffen wuchern merdet, 
fo werden fich diefelben täglich vers 
„mehren: mo nicht, fo werdet ihr 
„auch Die fchon erlangten tieder 
verlieren, und es wird euch gehen, 


niß, weil er immer be wird, die Wahrheit zu erfennen: wer aber mit 


der erlangten Erkenntni 


fuchet, 
wiſſend. 


der wird an der Erkenntniß immer aͤrmer/ 
Da ihr nun, meine Günger, 


nicht treu umgebet, und nicht weiter zu Fommen 


und endlich ganz uns 
die bisher erlangte Erfenntniß gut 


angewandt habt, und vermittelft Derfelben dad, was ihr höret, recht zu erken— 
nen fuchet; fo wachfet ihr in der Erkenntniß, und gelanget folglich zu der hoͤ— 
hern Erfenntniß der Geheimniffe des Himmelreihs: da aber die übrigen, die 
bisher ihre Erfenntnig nicht gut angewendet, und eben deswegen nicht weiter zu 
fommen, und dad, mag fie hören, recht zu erfennen fuchen, fo kann ihnen aus 
ihrer eignen Schuld feine größere Erfenntniß zu Theil werden, und werden 
fie durch diefe ihre Nachläßigkeit und Unachtfamkeit noch endlich der wenigen 
Erfenntniß, die fie befigen, beraubt werden, und in völlige Blindheit und Uns 
mwiffenheit gerathen. Alles dieſes zeiget fo viel an, daß ſich im Geiſtlichen Fein 
Stillftand finde; und wie näthig ed demnach fene, mit den Gaben, die man von 
Gott empfangen hat, recht treu umzugehen, und gehörig zu wuchern. ©. Matth. 
25, 26. in der Anmerkung. 

21. Vers. Man fehe unfere Anmerfung zu Matth. 12, So. 

22. Vers. *) Died gefchah am Abend eben dieſes Tages, wie Matthäus 
Bap. 4, 35. fagt, an welchem er die Gleichniffe von dem Säemanne, von den 
* das Erörei geworfenen Saamen, und von dem Senffaamen vorgeftellt 
atte. 
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auf dem See; das Schiff wurde 
mie Waſſer angefüllt, und fie 
geriethen in Gefahr. 


24. Sie eilten zu ihm, weckten 
ihn auf und ſprachen: Herr! 
Herr! wir gehen zu Grunde. Er 
ſtand auf, bedrohete Wind und 
Meereswellen, daß alles ruhig 
ward, und eine voͤllige Windſtille 
erſolgte. | 


25. Nun ſprach er zu ihnen: 
Wo ift euer Zutrauen ? Voll 
Sucht und Verwunderung fpra: 
chen fie untereinander: Was ift 
das für ein Mann, deffen Befehle 
Wind und Wellen geborchen ? 


26. Hierauf fchifften fie in die 
Gegend der Gadarener, welche 
Galiläa gegenüber liegt *). 


27. Sobald er ans fand ger 
treten war, fam ihm ein Mann 
aus der Stadt entgegen, der fchon 
lange Zeit vom Teufel befeffen 
war *), fein Kleid mehr anzog, 





463 


„wie es im Sprichwort heißt: Wer 
„einmal reich ift, wird täglich reis 
„her, und wer einmal verarmt, 
„toird täglich armer. Inden Yes 
fus das verfammelte Volk mit 
diefen Geſproͤchen unterhielt, ge— 
ſchah es, daß feine Mutter und 
Blutsfreunde famen; und meil fie 
regen der Menge nicht big zu ihm 
hinkommen fonnten, fich bey ihm 
anmelden ließen, worüber er fol« 
gendes außerte: „Wiſſet, daf ich 
‚feine Verbindung des Bluts und 
der Verwandtfchaft kenne; noch 
„mehr als meine Mutter und meine 
„Anverwandten liebe ich Die, welche 
„meinen Unterricht annehmen, und 
„Denfelben in Ausübung bringen. 
Nicht lange nad) diefer Begebenheit 
ließ fi) Jefus von feinen Juͤngern 
über die See fahren. — Unterwegs 
fieng er an einzufchlafen; und wäh 
rend Dem er fchlief, erhob fich mit 
einmal ein heftiger Sturm, fo daß 


‚ endlich das Schiff anfieng Waſſer 


zu fhöpfen, und fie alle in Gefahr 
ftunden , unterzugehen. Ad) Lehe 
rer! befter Lehrer! fchrieen feine 
Sünger — indem fie ihn aufweck 
ten — mie forgenlos fchläfft du ? 
— Siehe einmal, die Wogen vers 
fhlingen uns; wirſt du uns nicht 
retten? —  efus fand auf, 
befahl dem Winde und dem Wetter 
mit einem Machtroorte, daß fie ſtille 
würden: und den Augenblick legte 
fid) der Sturm, fo daß man fein 
Luͤftgen mehr hörte. Hierauf vere 


26. Vers. *) Don dem legten Land von Baliläs, war dad Schiff abacfah: | 


ren, und von dannen famen 


fo heißt ed au 
meine fateinift 


| riftus und feine 
Bap. 8,28. heißt dad Land, mwo fie anfamen, das 


unger. Beym Matthäus 
and der Bergefener; und 


hier in der arabifchen und äthiopifchen Neberfegung. Die ges 
niſche Ueberfegung hingegen, nennet er das & 
aber die fyrifche und perfifche Ueberfegungen fefen, mie beym Mark. 5, 1. 


Land der Gerafener: 


Origenes klaget übertNachläßigkeit der Abfchreiber, piphanius aber, nach⸗ 


Dein er Die verfchiedenen Leſearten angemerket hatte, erinnert, 
wiſchen Bergefa und Sadara. 
berſetzt von Maas, 

27. Vers. *) Daß hier, und Mark. 5, 2. nur Eined Wahnwipnige 
wird) ba doch Matth. 8, 28. zweyer Meldung geſchiehet, vermutben 


Geſchichte gefchehen fen, liege 
Beſchreibung von: Paläftina, 


der Drt, wo dieſe 
Vergl. Bachicne 
Vierter B. ©. 373. 

en gedacht 
nige, 
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und in feinem Haufe blieb, fon: 
dern in den Gräbern wohnte. 

08. Als er Sefum fabe, fo 
fchrie er, fiel vor ihm nieder und 
ſprach: Was habe ich mit dir zu 
ſchaffen? Sefu, du Sohn des 
Allerhoͤchſten! ich bittedich, pei⸗ 
nige mic) nicht. \ 

29. Denn er hatte dem unreis 
nen Geifte befohlen, daß er den 


Menfchen verlaffen follte, wel⸗ 


chen er fchon lange Zeit beſeſſen 
hatte; der die Hand: undFußeifen, 
womit man ihn verwahrte, zer: 
brach, und von dem böfen Geifte 
in die Einöden getrieben wurde, 
30. Jeſus fragte ibn: Wie 
heiſſeſt du? Er aber antwortete: 
Legion: dein es waren viele 
Teufel in ihn gefahren *). 
31. Und er bat ibn, daß er 
ihnen doch nicht befehlen möchte, 
in den Abgrund hinzufahren. 
32. Da eben eine große Heerde 
Schweine vort amBerge weidete, 


— — — ——— 
daß nicht beyde mit einander, 
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wies er ihnen ihre Kleinglaubigkeit. 
Sie aber waren voller Beſtuͤrzung 
und Verwunderung. elche 
dacht muß der von Gott haben — 
ſprachen ſie untereinander — daß 
die Elemente ſogar zu ſeinem Ge— 
bote ſtehen ? — Bey guͤnſtigem 
Wetter ſchifften ſie nunmehr fort, 
und landeten in der Gegend der 
Stadt Gadara, welche der Land» 
ſchaft Galilaͤa gegen über liegt, 
Sie waren faum ausgeftiegen, als 
ihnen ein Menſch aus der Stadt, 
der fehon lange mit einem rafenden 
Geifte behaftet war, entgegen Fam. 
Diefer Menfih , welcher in der Ras 
ferey fid) alles vom Leibe riß, mar 
nackt, und hatte ſich geroiffe Hohlen, 
worinn die Gräber jener Einwoh— 
ner ausgehauen waren, zu feiner 
Mobnung gewählt. Kaum ward 
er Jefum gewahr, als er ſich auf 
feine Knie niederwarf, und ihm 
entgegen brülte: Was willſt du 
von mir, Jeſu, du Sohn des As 
ferhöchfien! ich, bitte Dich, madıe 
mich nicht ungludlich; plage mid) 
nicht! — Jefus aber fundigte ihm 
an, daß fein unreiner Geiſt fert 
muͤſſe: denn derfelbe hatte ihn fon 
viele Jahre her in erfchröclidye Pas 
roxiſmen verfeßt, fo, Daß, wenn 
man ihn aud) an Handen und 
Füßen mit Ketten band, es den“ 
nod) nichts half, fondern er alles 
zerbrach, und in Gtüden riß; und 
vom Geift getrieben in die Wufte 
binauslief. — Als ihn Jefus frag 
te, wer er wäre, antwortete er; R 
N) 


— 


fondern einer nach demzandern nefommen fen; und 


wird an diefer Stelle vorzüglich derjenige angemerkt, der aus der Stadt Gadara 


gebuͤrtig war, 


welches durch die Worte: Es 


begegnete ihm ein Mann aus 


der Stadt, angezeigt wird. Daß übrigens Diefe Garrung Menſchen in den Gräs 
been ihren Aufenthalt hatten, ift nicht ſo etwas, worüber wir und zu verwun⸗ 
dern Urfache haben : ‚denn Die Gräber der Juden waren faft unfern Keilern gleich, 
und heißt ed ausdrücklich in dem Talım. Hierololymıt, in Trumo:h Fol. 44. Wabn? 


wigig heißt der, 
30. Bert. *) 


Die fragte Jeſus nicht aus Umwiffenheit, 


welcher in den Gräbern übernachtet oder dafelbit schläft. 


fondern um derer 


willen, die bey ihm waren ; damit der elende Zuftand dieſes Mannes beſſer erfannt 
würde, und feine Macht fi in ber Austreibung deſto Elärer zeigen möchte. 


Das Evangelium des heil. fufas. VIII Rap. 


fo baten fie ihn um Erlaubniß, 
unter dieſelben fahren zu dürfen"). 


33. Er erlaubte es ihnen; fos 
gleich fuhren fie von dem Men: 
fhen aus unter die Schweine, 
die fich von der Anhöhe in dte 
See ftürjten und erfoffen. 


34. Die Hirten aber, welche 
Augenzeugen von diefer'Begeben: 
beit waren, flohen, und bradı: 
ten die Nachricht davon in die 
Stadt, und die umliegende Ger 
gend *). 

35. Die Einwohner liefen her: 
aus, fich von dem Vorfalle zu 
überzeugen. Als fie zu Jeſu ka— 
men, und den Menjchen, von 
welchen er die böfen Öeifter aus: 
getrieben hatte, angefleidet und 
völlig bei Berfiand zu feinen Fuͤſ—⸗ 
fen figen faben, jo erftaunt:n fie. 


36. Als ihnen diejenigen, 
welche zugefeben hatten, erzähl: 
ten, wie der Beſeſſene gebeilet 
worden wäre: 

37. Sobaten ihn alle Bewoh⸗ 


ner der Gegend von Gadara, 
daß er fi von ihnen wegbegeben 
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heiffe Legion. Denn er hatte ſich 
in den Kopf geſetzt, es ſey eine 
ganze Menge Geiſter in ihm. Da— 
her bat er Jeſum, er moͤchte ihn 
doch nicht noͤthigen, mit ſammt ſei— 
ner Legion bin in die Geiſterwelt zu 
fahren. Und da eben eine Heerde 
Saͤue auf der Weide gieng, crs 
fuchte er ihn um die Erlaubnifi, 
unter Diefe fich zu begeben. Dich 
hatte ihm Jefus kaum zugeftanden, 
als er plöglic, in feinem Parorisa 
mus auf Die Heerde log ftürzte, fo 
daß die Saͤue gerade miteinander 
nach dem hohen Ufer zurannten, 
und erſoffen. Darüber ergriffen die 
Hirten die Flucht, und machten ei— 
nen Laͤrmen im der Stadt und auf 
den umliegenden Dörfern, daß die 

denſchen baufenweife zufammen 
liefen, um diefen wunderbaren Vor— 
fall in Augenſchein zu nehmen. 
Sie famen alfo, und fanden den 
ehemaligen Begeifterten in feinen 
Kleidern, bey völligem Verſtande, 
zu den Fuͤßen Jeſu fiten, woruͤber 
fie in Die größte Vermunderung gee 
riethen; und die, melche Augenzeus 
gen Diefer ganzen Begebenheit gewe— 
fen waren, und gefehen hatten, wie 
der Raſende war gebeilet worden, 
erzählten ihnen altes umſtaͤndlich 
Hierauf baten Jefum alle Einwohs 
ner von Gadara und der umliegen— 
den Gegend, welche in grofier Mene 
ge, dort verfammelt waren, er 
möchte ihnen doc den Gefatten 
thun, und fid) aus ihrem Lande 
entfernen: denn bey einem folchen 
Manne zu wohnen, der fo grofie 
Dinge thun fünne, getraueten fie 
fi) nicht, aus Furcht, er möchte 
ihnen noch größern Schaden zu⸗ 
fuͤgen. 


32. Vers. ) Man ſehe unſere Anmerkung zu Matth. 4, 24. 


34. Vers, *) Die jyrifche und äthio 
d. i. in allen umliegenden Städten in 


gune Ueberfegung lefen: in den Städ— 


iefem Landſtriche. Gie meldeten es aud 


ten Ä 
auf dem Zande, D- 1. in dem Selde und den nahe gelegenen Dörfern, und ın den 
Haͤuſern, Die hin und wieder auf dem Lande zerſtreuet lagen. i 


Öj 
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möchte: denn fie waren inäuffer: 
ften Schrecken gerathen. Er be: 
gab fich daher wieder zu Schiffe, 
und trat feine Ruͤckreiſe an *). 


38. Der Mann, von dem die 
böfen Geifter wären ausgetrieben 
worden, bat ihn, daß er ibn be; 
"gleiten dürfte. Allein Jeſus ent 
Tieß ihn mir den Worten ): 

39. Begieb dich in dein Haus, 
and erzähle, was, Gott an dir 
gethan hat. Er folgte, und rühmte 
in der ganzen Stadt die ihm von 
Jeſu erwiefene Wohlthat. 

40. Jeſus wurde nach ſeiner 
Zuruͤckkunft, von dem Wolfe, 
welches vol Verlangen auf ihn 
‚ wartete, freudig aufgenommen. 


41. Seht kam ein Mann, Na: 
mens Jairus, Borfteber einer 
Synagoge *), und bat ihn fuß— 
“fällig, daß er doch in fein Haus 
kommen moͤchte; 
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Der Entgeifterte aber waͤre gern 
mit Jefu gezogen, vermauthlic un 
vor dergleichen Unglück in Zufunft 
deito ficherer zu ſeyn; allein Jefus 
ſchlug es ihm ab: „che du nad 
„Haufe, fagte er, und mache den 
„Deinen die Wohlthat befannt, die 
„Bott an dir gethan hat. Der 
Menſch gehorchte, und verfündigte 
das Wunder Tefir unter allen Eins 
mwohnern der Stadt. Als Jefus 
wieder nad Galilaͤa zuruͤckkam, wo 
ſich indeſſen das Geruͤcht von ſeiner 

‚ göttlichen Wundermacht fo ſehr aus— 
gebreitet hatte, empfieng ihn eine 
roße Menge Menſchen, welche 
— auf ſeine Wiederkunft ge— 
wartet hatten. Unter allen zeichnete 
ſich ein gewiſſer Vorſteher der Sh⸗ 
nagoge, mit Namen Jairus, aus; 
ein Mann, der vermuthlich Jeſum 
laͤngſt kannte, und ihn oft mit Bene 
fall und Hochachtung angehört hate 
te, wenn er in den Synagogen die 
Schrift erflarte. Ein trauriger m: 
fand veranlafte ihn, ben Jeſu 
wwunderthätige Huͤlfe zu fuchen. Er 
batte eine kranke Tochter, Die jest 
durch Menfchenbülfe nicht mehr zu 
retten war, und fchon mit den 
Toderang. Er bat Jeſum demuthig, 
fich zu ibm zu bemühen, und fie 
durch Auflegung feiner Hande dem 
Tode zu entreiffen. Das Vertrauen, 
mweldyes dieſer Dann in ihn fehte, 
bewog ihn, ſich unter einem gemwal- 


37. Bere. *) Alle Bewohner der Gegend von Gadara zc. Es ſcheint, dab 
fi auf die Nahriht von den Schweinhirten, von denen wahrfcheinlicher Weile 
Der eine da, der andere dorthin flohe, eine fehr große Anzahl von Menſchen, aus 
allen Eden von dem umliegenden Lande der Bsdarener, von dem Lande um Bar 
dara ae verfammelt hatte, Die gemeine lateiniſche Veberfegung ließe: der 
Gerafenen; und die arabifche und ärhiopifihe, der Gergefenen. 
38. Vers. *) Diefer Mann, ‚der durch die Macht Ebrifli und die von ihm 
empfangene Bunft empfindlich gerühret war, hatte eine ganz andere Gefinnung 
als feine Landsleute, und bat ıbn, daß er bey ihm bleiben dürfe. Man fehe die 
Erklärung über Mark. 5, 18. _ 
41. Vers. *) Die goͤttliche Vorſehung fuchte es fo zu lenfen, daß gerade füls 
che Menichen in Umſtaͤnde verfegt würden, in melcen —— verge⸗ 
bend mar, und daher den Entſchluß faſſen müßten, Jeſu wunderthatige Huͤl— 
fe zu fuchen; und eben dadurch wurden fie in ihrem Ginuben und Wertrauen 
aufihn geftärkt, und der Ruf von fernen Lehren und Thaten ward immer mehr ausge— 
breiter. So weiß die göttliche Fuürſehung Endzweck und Nittel weile zu ordnen. 
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42. Weil feine einzige zwölf 
jährige Tochter eben fterben wür: 
de. Unterwegs wurde er von dem 
Molke fehr gedrängt. 

43. Darunter befand fich eine 
Frau, die feit zwölf Jahren den 
DBlurfluß hatte, und die, ohn— 
geachtet jie ihr ganzes Vermögen 
an die Merzte gewandt hatte, doc) 
von Niemand hatte geheilt wer— 
den fönnen. 

44. Dieſe trat von hinten zu, 
und rührte den Saum feines 
Kleides an. Augenblicklich ftillte 
fi der Blutfluß *). 

45. Öleich fragte Jeſus: Wer 
bat mich angerührer? Da Mie: 
mand etwas davon wiſſen wollte, 
fo ſprach Petrus und feine Be: 
gleiter : Herr‘, das Volk drückt 
und drängt dih: und du fragft, 
wer dich. angerübrer habe *) ? 

46. Allein er fprach noch ein: 
mal: Wer hat mich angerübrer? 
denn ich merke, daß eine Kraft 
von mir ausgegangen ift. 


44. Berd. 9 So Daten auch mance andere firanfen, 
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tigen Gedränge von Menfchen nach 
feiner Wohnung zu begeben. Sn 
eben diefem Gedrange befand fich 
eine elende Frau, melde zwölf 
Sabre laug am Blutfluffe gelitten, 
vergeblidy bey, Menfchen Huͤlfe 
gefucht, und alles Ihrige darauf 
verwandt hatte. Sie war zu ſcham— 
ae daß fie Tefu ihre Kranf- 

eit, zumal in Gegenwart fo vieler 
Menfchen , entdecken mochte. In— 
deffen war ihr Slaube und Vers 
trauen auf Jeſu Wunderfraft fo 
groß, Daß fie feft glaubte, wenn 
fie nur fein Kleid berührte, fo 
müßte fchon die Kraft des Wunders 
thaͤters auf fie würfen, und fie ges 
fund machen. Sie bemühte fich defia 
wegen ihm nabe zufommen; ergriff 
binteribm den Saum feineg Kleideg, 
und den Augenblick ftund das Blut 
„Ber hat mic) angerührt 74 fagte 
Jeſus; und da fi niemand Dazu 
befennen wollte , fprach Petrus, 
und die mit in feinem Geleite waren, 
zu ihm: Wie ihn denn das befrem« 
den fonne, dafihn Semand berühret 
habe, da ja das Volk von allen Sei— 
ten herauf ihn zudrange ?--,,Nein, - 
„erwiederte Jeſus — e8 hat midy 
„Jemand mit befonderm Vertrauen 
yund großer Sehnſucht nad) Hülfe 
„berührt, denn ich fühle, Daß eine 
„Heilungskraft von mir ausgegan— 
gen iſt.“ Das Weib merfte nun 
wohl, daß fie nicht mehr länger 
unbemerft bleiben fünne, und weil 
fie alg eine Unreine fich unterſtan— 
den hatte ihn anzurühren, befergte 


die ihre Genefung 


ben ihm fuchten; und der große Haufe fonnte nach feinen ſchwachen Beariffen nicht 
anders denfen, meil Jeſus öfters durch bloße Berührung ohne alle Mittel Kranke 
heilte. fu ein, Matth. 14, 36.) So fahe der Einfältige die Wahrheit der Wune 


die Bei 


u ein, weil er ohne Vornrrheil feine Handlungen anfah, und nicht mie 
ehrten und Bornehmen unter ihnen fich gefliffentlich aller Veberzeunung wir 


derſetzte. So hat oft die Einfalt mehr Aufrichtigfeit und Religion, als der ein— 


gebildete Weife und Gelehrre. 


45. 
unbefannt geneen märe, 
und ihren Ölauben vor dem Wolfe au offenbaren. 


Mark. 5, 30. 


Ders. *) Diefes fagte er nicht, als ob ihm die Perfon, welche ed nethän, 
fondern um fie, die von ihr empfangene Genefung, 


Man lee die Anmerf, uber 
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47. Als die Frau ſah, daß es 
ihm nicht verborgen fey, fo Fam 
fie zitternd, fiel vor ihm nieder, 
und erzählte ihm vor demganzen 
Volke, warum fie ihn angerüß: 
vet babe, und wie fie augenblick 
lich gefund worden ſey. 
48. Darauf fagte er: Sey getroft, 
Tochter, Dein Zutrauen hat.dir 
geholfen! Gehe getrofi weiter! *) 

49. Indem er das fagte, kam 
einer zu dem Vorſteher, und 
brachte ihm die Nachricht, daß 
feine Tochter bereits geftorben 
wäre, er füllte alfo nur den Lehrer 
weiter nicht bemühen, 

0. Als Jeſus dies hörte, fo 
fagte er zu ihm: Gey unbefüns 
mert; babe nur Zutrauen, dann 
wird fie gerettet werden. 

51. Da er in das Haus fam, 
fo Tief er Niemand mit hinein, als 
Petrus, Jakobus und To: 
hannes nebft den Eltern des 
Kindes. 
— — 
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fie feinen Unwillen. Zitternd fiel 
fie demnach vor ihm nieder, und 
befannte öffentlich, was für Um— 
ftände fie dazu verleitet hätten, 
feste aber auch zu feiner Verherr— 
lihung hinzu: wie ihre augenblid- 
lihe Genefung der Erfolg Diefer 
Berührung gemwefen fey. — „Wohl 
„an, gutes Kind! — verfekte Tee 
„ſus — du haft nicht nötbig zu 
nerſchrecken; fey nur frohen Muths, 


‚dein Vertrauen, Das du zu mir 


„gehabt haſt, hatdeine Geneſung ge— 
„wuͤrket; gehe getroſt! Seegen be— 
„gleite dich!“ Noch hatte Jeſus 
feine Rede mit der Blutflüſſigen 
nicht ganz geendiget, als dem Vor— 
fteber der Ennagoge von Jemand 
gemeldet ward, daß feine Tochter bes 
reits verfchieden fen; er hatte nun 
nicht nöthig den Lehrer meiter zu 


bemühen. Diefe Nachricht mußte 
den Vater freylich niederſchla— 
gen. Allein Jeſus ſprach ihm ſo— 


gleich Muth ein: „Zage nicht, 
„ſprach er, ſetze nur feſtes Ver— 
„trauen auf mich, ſo wird deine 
„Tochter gewiß noch gerettet!“ Je— 
ſus wußle ſchon, was vorgegangen 
war, und warum er es hatte geſchehen 
laſſen; indeſſen dachte er doch das 
vorhabende Wunder ohne vieles 
Aufſehen zu verrichten. Als er in des 
Vorſtehers Hauſe ankam, ſo wollte 
er auſſer den Eitern des Maͤdchens 
und den drey vorzuͤglich geliebten 
Juͤngern, dem Petrus, dem Ja— 
Fobus und dem Johannes feine 


48. Vers. *) Diefe Unterredung hatte Tefum aufgehalten, daß er nicht ſo 


fhleunig nad der Wohnung des Jairus gekommen, deſſen Tochter in Todesge⸗ 
fahr war. Den Vater quälte inderfen Die beſorgnißvolle Unruhe, die Hülfe Jefu 
dürfte zu ipät fommen. Uber eben Diefe Verzögerung der Hülfe, diefes Schweben 
jwifchen Furcht und Hoffnung war eine Prüfung, die vortheilhaft für ihn_mar, 
weil er dadurch, und befonders auch Durch Die wunderbare Heilung der Blurflürfis 
gen in der Hochachtung gegen Jefum, und in dem Vertrauen auf ihm als einen 

örtlichen Wunderthäter aufferordentlid geflärft ward. Denn mas mußte nicht 
Atrus empfinden, da er dieſe Zwifchenbegebenheit mit angefehen harte! — Konns 
fe er nun an der Genefung feiner Tochter zweifeln, die Jeſus perfonfich befu« 
ben wollte, nachden das blurflüffige Weib durch dad bloße Anrühren feiner Kler 
Dung geheilet werden war ? 
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32. Jedermann meinte undı 


beflagte die Berftorbene. Er aber 
ſprach: Weiner nicht! Sie iſt nicht 
geſtorben, ſondern ſchlaͤft nur *). 


53. Aber ſie verlachten ihn, 
weil ſie ſie hatten ſterben ſehen. 


54. Nachdem er alle hinaus: 
gefchafft hatte, fo nahm er fie bey 


der Hand, und rief laut; Mäd: 


hen, ſtehe auf! 


55. Gogleich ward fie wieder 
befeelt, und ftand auf. Und er 
bieg ihr zu effen geben *), 


56. Seine Eltern waren er: 
ftaunt. Aber er verbot ihnen, 
diefe Begebenheit Jemand zu 
erzählen, | 
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Augenzeugen deffen, mas vorgehen 
ſollte, Ra — Alles war in der 
groͤßten Bettuͤbnißz nur er fprad) 
mit heiterer Miene: „Warum traus 
„ret ihr fo ? Diefer Tod: will 1a 
„mehr nicht fagen, als ein fefter 
„Schlaf. Allein die Leute, welche 
nicht wufiten, was er Damit fagen 
wollte, weil fie eine Ermecfung vom 
Tode für unmoͤglich hielten, ſpot— 
teten feiner: Er aber — nadıdem 
er alte zum Zimmer hinausgefchafft 
hatte — näherte fich der Leiche, nahm 
fie ben der Hand und rief ihr zu: 
„Kind, ftche auf!“ — Und fo= 
aleich kam die vom Körper gefchie= 
dene Seele wieder zuruͤck; das Made 
chen richtete fit) auf. Zum Zeichen 


daß fie nicht nur lebendig, ſon— 
dern aud vollfommen genefen 
wäre, befahl Jeſus, man ſollte 


ihr Speiſen zu effen reihen. Wie 
fehr verwunderten fi die Eltern 
tiber diefen "unerwarteten Beweis 
feiner Gottheit? Er aber, der feine 
Urfachen hatte, warum er ſolches 
Damals nicht wollte befannt werden 
lajien, verbot ihnen, von der Sache 
zu reden. 








52. Vers. *) Er wollte damit fagen, daß 
vom Tode zu erwecken, ald man einen 


. 


ihm eben fo leicht fen, dad Kind 
SMafenden aufwefet. Was er 


auch in der That bewies: demn es koſtete ihn gar Feine Mühe, er rührte den Leich— 
nam nur an, und befahl, daß er aufftehen follte, und es geichah. — Zugleich 
aber fiellte er durch dDiefe Worte den Tod unter dem angenehmen Bilde eined Schla— 
fed vor, von dem man frohlich und neugeftärft wieder erwacht. Endlich find die— 
fe Worte ein fihtbarer Beweis, mie wenig er mit feinen Wundern prahfen woll— 
te, denn wenn er fi blos hätte rühmen wollen, mürde er ja viel lieber gejagt 
haben: Sie ift todt, aber ich werde fie auferweden. 

55. Vers. *) Ihre Seele die von ihr gefhieden war, kehrte auf die all— 
mächrige Stimme Jeſu Ehrifti wieder in ihren Leib, Fam wieder in fie, wie die 
äthiopiſche Ueberſetzung beyfüget. Dieſes zeiget, daß die Seele unfterblich ift, 
und nicht mit bem Leibe ftirbt, Daß fie in einem abgefonderten Zuftande, auſſer 
dem Leibe, nad dem Tode befteht, und hiernachft wieder in der Auferftehung ım 
den Leib zurücEehren, und damit vereiniget werden wird: wovon diefer Vorfall 
gleihfam ein Unterpfand und Bild war. Wo der Geift dieſer Verftorbenen wähs 
rend Ddiefer Zeit der Abjonderung gewefen fey, Daß ift zu unterfuchen unnüge. 
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Das neunte Kapitel. 
Sendung der Apoſtel. Vermehrung der Brode. Befenntniß des 


Petrus. Derflärung Sefu. 
Rachſucht feiner Juͤnger. 


Schrifttext. 
1. Hiereu berief er die Zwoͤlf, 
und ertheilte ihnen Macht 
und Gewalt, alle boͤſen Geiſter 
und Krankheiten zu vertreiben. 


2. Darauf ſandte er ſie aus, 
das Reich Gottes zu predigen, 
und die Kranfen geſund zu ma: 
chen *). | 


3. Dabey fprach er zu ihnen: 
Nehmet nichts mit aufden Weg, 
feine Stäbe, feine Reifetafche, 
kein Brod, Fein Geld, auch feine 
zween Röcke *), 


4. In dem Haufe, in dem ihr 
einkehret, bleiber bis ihr wieder 
abreifen wollt. 





Lehren gegen den Ehrgeiz und Die 


Erflärung. 


Jeſus, melcher bey einem fo 
großen Zulaufe des Volkes feinen 


Unterricht allein nicht mehr hin» 


reichend fand, und den Zwölfen, 
Die er zu Apojteln abgefondert hatte, 
auch einmal eine Gelegenheit vers» 
fchaffen wollte, den Beruf, zu dem 
er fie befiimmt hatte, aus eigener 
Erfahrung fennen zu lernen, ließ 
fie jetzt alle vor fich fonımen, und 
ertheilte ihnen dag Vermögen, alte 
Arten der Geifter und Kranfheis 
ten zu vertreiben. Dit dieſer Macht 
ausserüftet, befahl er ihnen altent» 
halben in feinem Namen öffentlich 
zu verfündigen : Der entfcheidende 
Zeitpunft fen vorhanden , da der 
Meſſias neue und große Anfialten 
zu feinem Reiche machen werde. — 
Den Inhalt ihrer Predigten follten 
fie durch wohlthätige Handlungen 
bekraͤftigen, und wo fie gefährliche 
oder unheilbare Kranfe antrafen, 
fie aefund machen. Dabey foliten 
fie aber alte die auf Reifen fonjt ge— 
wöhnlicyen Bequemlichfeiten miffen, 


/ 
+ 2. Vers. *) An diefer Ste ſcheint folnendes dad Merfwärdigfte zu fern. 


— ſchraͤnkt ſeinen Auftrag a 
tl 


ie Apoftel auf eine einzige Wahrheit ein , Die fie 


kannt machen follten? Die Nachricht von der Ankunft des Meſſias. Für das 


übrige follten ihre Thaten reden. Ben einem fo einfachen Yuftrage hatte er auch 
nicht nöthig, fie zu belehren, wie fie Daten diefen oder jenen Einwendungen vors 
beugen follten. Er fodert nichtd anders von ihnen, ald was man von einem Bo— 
ten fodert, daß er eine gewiſſe beftimmte Nachricht, ohne etwas dazu ober Das 
von zu thun, — überbringen fol: fie follten ſich dabey in keinen Wortſtreit 
ber feine Perfon mit den jüdifchen Gelehrten einlaffen, fondern blos von der ges 
fonımenen Zeit der Erfüllung, und dem annähernden Meſſiasreiche reden; dann 
thre Geſandtſchaftsrechte durch aufferordentliche Thatfachen darthun, und den Wiß— 
begierigen a den Meſſias felbit aufsufuchen. nu 
3. Ders. *) Es find Diefes fprichmörtliche Nedensarten, die man nicht mit 
grammatikaliſcher Genauigkeit buchftäblich erflären muß: denn es will Lukas fagen, 
nach der Angabe des Matthäus und Markus: fie ſollten ſich mit irdifhen Vorbe— 
reitungen nıcht aufhalten, um ihre Reiſe bequem zu vollbringen, es werde bey 
ihrem zuverſichtlichen Gehorſam Doch für fie geforgs werden. 
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5. Nimmt man euch irgendwo 
nicht auf, fo verlaſſet eine folche 
Stadt, und schüttelt, zum Bewei— 
fe ihrer Schuld, den Staub von 
euern Füßen *). 


6. Nun traten fie ihre Reife 
an, und durchzogen mehrere 
Derter, in welchen fie predigten, 
und die Kranken heilten. 

7. Herodes, der Vierfürft, 
hörte auch von feinen Thaten, wel: 
ches ihn in Verlegenheit ſetzte, 
weil Einige behaupteten, SSohan- 
nes fen von den Todten auferftan: 
den *); 


8. Andere aber, Elias fen er: 
ſchienen; und noch Andere, es fey 





5. 
tande 


zu es, ie, 
gut amen , bey der 


‘ — 
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auch ſich ſogar nicht um eigentliche 
Beduͤrfniſſe kümmern. „Beladet 
„euch weder mit Geld, noch Gepade, 
„noch Lebensmitteln, noch andern 
„font gewöhnlichen Reiſegeraͤth— 


ſchaften, fagte er zu ihnen — und 


„wenn ihr in einer‘ Herberge auf— 
„genommen werdet, fo haltet euch 
„fo fange darin auf, ‘als ihr an 
„demfelben Ort ju,hlgiben für noͤ⸗ 
„‚tbig findet; ziehet nicht bald in 
„Diefe, bald in eine andere Woh— 
„nung, und gebet nirgends durch 
‚Alnsufriedenheit einen Anfioß. —- 
„Dringet euch denen, die euch nicht, 
„aufnehmen roten, nicht aufy 
„‚fondern, um ihnen zu verftehen zu 
„geben, daß ihr an ihrem Verder— 
„ben feine Schuld habet,  fehlaget 
‚fogar den Staub von euern Füſ— 
„fen ab, zum Beweiſe ihrer Ver⸗ 
„ſchuldung.“ 

Dieſem Befehle zufolge machten 
ſich die Juͤnger auf den Weg, 
durchreiſten einen Theil von Pa— 
laͤſtina, und verkuͤndigten Die voll— 
kommnere Religion, deren Göttliche 


Ders. *) Die Juden dachten, es läge eine befondere Heiligkeit in dem 
wenn fie aus irgend einem 
ranzfcheidung ftille fanden, und den Staub von ihren 


heidnifchen Kande nach 


uhen ab£ehrten, damit Dad an: Erbtheil nicht dadurch verunreiniget wurs 


de. Auch wollten fie nicht zulaffen , 


af ihnen irgend einiae Gewächfe oder Kraͤu⸗ 


ter von ihren Nachbarn gebracht wurden, Damit fie nicht einigen Staub von ihrem 


Lande zu ihnen brachten. 
geboten mard, eins lebendiges Bild, 


Alfo war dad Verfahren, welches hiewden Apoſteln 
dafi, wenn die Juden dad Ebangelium ver: 


worfen hätten, fie dann nicht mehr für Gotteb Volk su halten, fondern den Hei— 
den und Gönendienern gleich wären, Manlefe die Erklärung uͤber Matah, 13, :4. 


7. Berd. *) Es ſ 


welcher der ſadducaiſchen Sekte zugethan war, und alfo 
e, aus dieſem Grunde einige Unruhen ſollte gefchönft haben; allein, wenn 


glaubt 


v 


int zwar etwas widerfprechend zu fenn, Daß Zerodes, 


feine Auferſtehung 


man überleget, daß Zerodes uͤberhaupt ſeit der Hinrichtung de3 Johannes Die 
Vorwuͤrfe ſeines Gewiſſens, einen fv —““ Mann A dtet zıı haben, noch 


nicht hatte ſtillen Fönnen, und dag er aljo 
eigen ift, und bep jedem Unlaffe erwacht, wenn fie ſchon eine Zeitlang 
ſcheint; wenn man bedenfg, daß zu der Gemijfendangft 
die Furcht aus falfchen oder unbeftimmten Religionsbegri 
als Jude bey altem Leichtſinn feiner Denkungsart die $ 
werfen Eonnte: fo wird man leicht begreifen, daß er ald 


(te, welche Tyrannen 
su fchlaren 
noch der Aberglaube — 
on hinzufamz; und daß er 
eligion nicht geradezu ver⸗ 
ſabducaiſcher Freydenker 


ie Unruhe fü 


ſich zwar der Furcht vor der Zufunft zu entfchlagen geſucht habe daß aber fein 
böfes Gewiſſen ihn die Ruhe dieſes Syſtems nicht anlegen de: "und daß er im 


diefer Gemüthsverfaffung dasjenige für das wahrſcheinlichſte hielt, 


was mit feis 


ner Gemiffentunruhe übereinfam, ob es aleich fonit feinem Lehrgebäude nicht ges 


maͤß war. 
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einer von den alten Propheten 
auferfianden *). 


9. Darüber fagte Herodeg: 
Den Johannes habe ich enthaup⸗ 
ten laſſen; wer ift denn der, von 
dem man mir dag erzähle? und 
war begierigihn zu jeben. | 


10. Inzwiſchen famendie Apo⸗ 
ſtel zuruͤck, und ftatteten ihm Be: 
richt ab von allem , was fie ge: 
than hatten. In ihrer Beglei: 
tung begab er fi an einen ein: 
fanien Ort, der zur Gtadt 
Bethfaida gehörte. 


11. Sobald e8 das Volk er: 
fuhr, fo folgte es ihm nach. Er 
nahm es auf, unterrichtete es bon 
dem Reiche Gottes, und heilte 
diejenigen, die esnöthig hatten*), 


12. Gegen Abend traten die 
Zwoͤlf zu ihm und fprachen: Ent: 
laſſe das Volk, damit fie in die 
berumliegenden Dörfer und Der: 
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feit fie durd) Wunderfuren beftätig« 
ten. — Mittlerweile breitete fich das 
Berucht von den Wundern Jefu, den 
viele Städte und Flecken des volfe 
reichen Galiläens in ihren Syna— 
gogen auftreten zu fehen, und feine 
ehre zu hören das Gluͤck hatten, 
immer weiter aus, fo daß der Ruf 
feiner Thaten aud) dem Dierfürften 
Serodes zu Ohren kam, Der dars 
über in nicht geringe Verlegenheit 
gerieth, weil bey Einigen die Rede 
gieng, er mare Johannes der 
Täufer, (den er hatte hinfichten 
laifen) der wieder von den Todten 
auferjtanden ware. Bey andern 
aber hieß es, er wäre Elias, Der 
jur Zeit des Meſſias erfcheinen 
ſollte; bey nod) andern, es ſey 
einer von den alten Propheten wie— 
der gefommen. Jede Nennung fand 
Anhänger; mer an der Perfon des 
Johannes geirret hatte, welcher 
unter dem Namen des Elias ver— 
fiindiget worden war, der fonnte 
nun eben fo leicht an der Perfon 
Jeſu irren. Das war die Urfadye, 
warum SHerodes immer ungemwiß 
blieb, und bey fich felbft oft dachte: 
Es ift wahr, den Johannes lief 
ich enthaupten, der fann es nicht 
wohl ſeyn; doc wenn ers nicht iſt: 
wer ſonſt fol die Macht beſitzen, 
dergleichen aufferordentliche Thaten 
zu verrichten ? — Diefer Gedanfe 
machte ihn fo unruhig, Daß er, um 
ſich hiervon zu vergewiſſern, alles 
möglicye anzumenden befahl, den 


8. Vers. *) Man wird fich nicht verwundern, daß unter fo verfchiedenen 
Mepnungen von der Perfon Jeſu, gerade die wahre (daß er nemlich der Meſſias 
ſey) in feine Betrachtung gefommen iſt, wenn man bedenfet, daß es einerfeitö nad 


yudifchen Begriffen hoͤchſt unwahrſcheinlich, ja fogar miderfinnig war, 
Propheten (geſchweige einen Meflias) aus — zu denken; 
Jeſus ſelbſt bey;alt dem ſich ſtets vergroͤßernden Zulaufe 


ich einen 
andererſeits 
des Voͤlks, alle Unruhe 


und Unordnung, welche den Landesfuͤrſten auf irgend einen Verdacht hätte brine 


gen koͤnnen, fo forgfältig zu verhuͤten geroußt hat, 
els, fo wie er 


von der Ankunft des Erretters fra 
men fünnen. ’ 


ı1. Vers. *) Don dem Reiche Gottes ; d. i. von der evangefifchen 


g; feinem jüdifihen Beobachter 
ie fih dachte, nur hatte traue 


aushale 


tung, von der Lehre und den Anordaungen derfelben, und von der Herrligpkeit der 


zukuͤnftigen Welt. 
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ter gehen, und das Nothduͤrf— 
tige finden koͤnnen, denn hier ſind 
ſie in einer unbewohnten Gegend. 


13. Er aber antwortete: Gebt 
ihnen zu eſſen! Sie erwiederten: 
Bir baben nicht mehr als fünf 
Brode, und zween Fifche bier. 
Wir müßten alfo wohl feldft 
bingehen, und für alle Speife 
einfaufen *). * 


14. Es waren obngefähr fünf: 
taufend Wann. Sie follen fich, 
ſprach er zu feinen Juͤngern, in 
Reihen, jede zu fünfzig, lagern! 


15. Dies thaten fie, und lich 
fen alle lagern. 


16. Sodann nahm er die fünf 
Brode und die zween Fifche, 
ſprach das Danfgebet mit gen 
Himmel gerichteten Augen dar: 
über, brach fie, und ließ fie durch 
feine Juͤnger unter das Volk 
austhbeilen *). 


17. Sie aſſen und wurden alle 
fatt, und huben noch zwölf Körbe 
voll übrige Brocken auf. 





13. Vers. *) Nach der Hrdnune 
feine Vorſtellung der Unmöglichkeit, ; 
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Wunderthater felbft an feinen Hof 
zu bringen. Allein Jeſus gieng der 
Gelegenheit aus dem Wege. Und 
da indeffen feine zwölf ausgefandten 
Juͤnger wieder zurückgefommen wa⸗— 
ren, und ihm von vielen und groſ⸗ 
ſen Wundern, die ſie in ſeinem 
Namen verrichteten, Nachricht gege— 
ben hatten, ſo begab er ſich mit * 
in eine unbewohnte nicht weit von 
der Stadt Bethſaida entlegene 
Gegend. Das Volk aber, das ſich 
nach Unterricht ſehnte, und ihn des— 
wegen .allenthalben auffuchte, zog 
ihm haufenweiſe nach, und er ließ 
fie auch vor ſich, und unterrichtete 
fie von der wirklichen Verfaffung 
des neuen Gottesreiches, und beilte 
dabey jeden, der feiner Hülfe bedüf- 
tig war. Hieruͤber vergieng die Zeit, 
und der Abend rückte heran. Da 
riethen ihm feine zwölf Jünger, dag 
Volk auseinander gehen zu laffen, 
damit fie fih in den nachiten Doͤr— 
fern mit Soft und Herberge verfehen 
koͤnnten, weil fie fidy bier in einer - 
unbewohnten Gegend befanden, two 
nichts dergleichen anzutreffen wäre. 
— Jefus verlangte Dagegen, fie 
foltten ihnen felbjt zu effen ſchaffen: 
Wie iſt Diefes möglich ? fprachen fie; 
unfer ganzer Reifevorrath it aufs 
gejehrt, bis auf fünf Brode und 
zween Fiſche; Davon fünnen unmoͤg⸗ 
lich ſo viele Menſchen ſatt werden 
(denn es waren allein bey 5000 
Mannsperfonen); wir müßten nur 
erft hingehen, und Speiſe aufkau— 
fen. Tefus aber, ohne ſich darauf 
einzulaſſen, befahl feinen Juͤngern, 
fie ſollten das Volk ſich Reibenmeife, 
zu 50 in jede Reihe, lagern laffen, 


der Erzählung und der Worte ift diefeg 
ondern ein Vorſchlag, 


den fie the:en, um 


dem Herrn zu zeigen, wie weit fie im Stande wären, feine Befehle zu vollziehen. 


16. Vers. *) Segnete fie, 
Rebe: er ſegnete über diefelben, 


Beza merftan, Daß in feiner älteften Abfchrift 
welches vollkommen mit der judifchen Redensart: 


wer über das Brod über den Wein ferner der ſegnet, übereinföommt; und fo 
auch über die Früchte der Baͤume und uber andere Dinge, 


\ 
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18. Hierauf geſchah es, als 
er allein, und blos in Gefellfchaft 
feiner jünger war, und betete, 
daß er fie fragte: Für wen halten 
. mich die Leute? 


19. Gieantworteten: Einige 
für Johannes den Täufer, an 
dere für Elias, und noch) andere 
für einen der alten Propheten, 
der auferftanden ifl. 


20. Ihr aber, fragte er fie 
weiter, für wen haltet denn ihr 
mich *)? Simon Petrus ant- 
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und als fich Alte gelagert hatten, 
fprad) er das Danfgebet, brach die 
Brode in Feine Stüfchen , und ließ 
fie fanımt den zween Fifchen durch 
die Juͤnger unter das Volk vertheis 
len. Nun affen fo viele Hungrige, 
und alle wurden gefättiget. - Fin 
entzuͤckender Anblit für Jeſum, 
den menfchenfreundlihen Wohle 
thäter! Nach geendigter Mahlzeit 
fammelte man die Leberrefte, und 
fand noch einen reichen Vorrath von 
zwoͤlf Neifeförben, mit den uͤberge⸗ 
bliebenen Stuͤcken angefüllt. — 
Tefus fah wohl, Daß fein Wun—⸗ 
dermwerf einen ganz befondern Eins 
druck auf die Gemüther der Geſaͤttig⸗ 
ten gemad)t hatte; er wollte aber 
die Beroegungen des Volkes nicht ab» 
warten, fondern begab fich mit ſei⸗ 
nen Juͤngern bey Seite, um in der 
Einſamkeit fein Gebet zu verrichten. 


wortete: Für den von Gott ge 
— Hier nabm er unter andern Gele— 


fandten Meſſias. genheit, feine Sünger zu fragen: 
Welches eigentlich Die öffentliche 
Meynung von ihm ſey; und fur 
wen ihn wohl die Leute hielten? 
Da erzählten fie ihm, was oben 
(v. 8.) fhon gefagt worden : daß 


20. Vers. *) Die Abficht dieſer Frage möchte wohl diefe gemefen fenn: daß er 
nemlich Gelegenheit befommen Eönnte, ihnen feine Perfon, und das, mas ihm 
bevorftand, befannter zu machen. Denn man fiehet wohl aus alten Umftänden 
Daß er 12 ihnen vorher, auch in dem Privatıınterrichte, noch niemals deutli 
und entfcheidend als den Meſſias befannt gemacht, fondern fie immer fieber auf 
u Thaten und Kehren —— hatte. Daher ſich auch nicht zu verwundern iſt, 

aß eben dieſe feine Juͤnger, ob fie gleich fo lange ſchon in feiner Geſellſchaft mas 
ren, und feine Lehren und Werfe gehört und gefenen ‚hatten, Doch noch mit vielen 
Vorurtheilen ın Ruͤckficht auf feine Perfon befangen waren. Geht aber, da fein 
Leiden fo nahe bevorftund, mar es um fo viel nothiger, fie hierüber aufzuflären, 
als ſonſt jeder Umſtand, der ihrer Erwartung nicht entfprocen hätte, fie leicht 
hätte irre machen Eonnen. 

zı. Vers. *) Die Urfachen diefed Verbots find nicht fo fhmer zu finden; 
wenn man bemerfet, daß Jeſus felbit bisher immer bey alten Auftritten, wo ed 
um Bekanntmachung feiner Perfon und Würde zu thun war, eine ewiffe Zu: 
rüchaltung beobachtete, melde freylich nicht nothmwendig "gemefen wäre, menn 
auf der einen Seite die rt gereinigtere Begriffe von dem Meſſias, und den, 
was er leiften follte, gehabt, und auf der andern gewiſſe Be: ebenheiten hätten 
vermieden werden Dürfen, von welchen eben das abhieng, mas nad dem gottlis 
hen Sinne eigentlich die Erlöfung ausmachen ſollte. Begebenheiten, die nicht 
wohl anders erfolgen Fonnten, ald wenn gemiffen Vorurtheilen, die in den Gets 
müthern herrfchten,, jetzt noch der freye Lauf felbft bis zur größten Ausfchmeifung 

eftattet wurde (3. B. bey Vollsichung feines Leidens, und Todes) bis Die Abs 
icht erreicht , und alled an Jeſu vollzogen ward, was Diefelbe erfoderte. 


21. Hierauf verbot er ihnen 
ernftlich, daß fie das Niemand fa: 
gen follten *). 





— 


Das Evangelium des heil. Lufas. IX. Kap. 


22. Denn, fprach er, des Wien: 
fchen Sohn muf noch erft gar viel 
ausſtehen, undvon den Aelteſten, 
Hohenprieftern und Schriftge— 
lebrten verworfen und getödtet 
werden, und am dritten Tage wie: 
der auferftehen. 


23. Zu Allen fprach er: Wer 
mir nachfolgen will, verlaugne 
fich felbft, trage fein Kreuz täg: 


lich, und fo folge er mir nach ). 


24. Denn wer fein geben erhal: 
ten will, der wird es verlieren; 
wer es aber um meinctwillen ver 
liert, der wird es erhalten: 

25. Was haͤtte denn der Menſch 
für Vortheil, wenn er die ganze 
Welt gewänne, und fich dabey 
ſelbſt unglücklich machte, oder 
fich Schaden zufügte ? 


26. Wer fich meiner und met: 


ner Lehre ſchaͤmet, deffen wird fich 
des Menſchen Sohn aud) fchä: 
men, wenn er in feiner und des 
Vaters Herrlichkeit, und mitden 
heiligen Engeln fommen wird. 
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ihn nemlich einige fur den Johan« 
nes den Täufer, andere für den 
Elias "und noc andere für einen 
der alten Propheten hielten, Der 
wieder auferftanden feyn müßte. — 
Bey Widerfegung Diefer Irrthuͤmer 
hielt fid) Jefus nicht auf, weil die 
Juͤnger feinen Antheil daran nahe 
men: nur wollte er ihr eigen Urtheil 
prüfen, um zu erfahren, mie meit 
fie ſchon in der Erfenntniß feiner 
Perſon, und im Glauben an feine 
Gottheit vorgerirckt wären : „Und 


„ihr — ſprach er — die ihr Die Leute 


„fo ungleih und widerſprechend 
„urtheilen hört — für men haltet 
„ihr mich denn?“ — Die Juͤnger, 
ungeachtet fie im Herzen wohl nicht 
anders dachten, als Petrus, fehiee 
nen nicht gleich eine Antwort in Bes 
reitfchaft achabt zu haben; daher 
Petrus das Wort nahm, und jekt 
geſchwind, und laut fagte: Du bift 
der Meſſias — der Sohn des ewi— 
gen, lebendigen Gottes bift du! — 
Allein Jeſus, welcher aus erheb— 
lichen Urſachen nicht wollte, daß 
dieſe Wahrheit jetzt fhon unter dem 
Volk bekannt gemacht werden ſollte, 
verbot ihnen, dieſelbe oͤffentlich zu 
lehren. Und um ihnen auch einigen 
Grund dieſes Verbots anzugeben, 
fuͤhrte er ſie einen Schritt weiter, 
und eroͤffnete ihnen etwas, das ſie 
mehr als alles bisherige befremden 
mußte: „Bald wird es dazu kom— 
„men — ſagte er — daß ich wieder 
„nach Jeruſalem reiſen muß, wo 
„ſchwere Leiden auf mid) warten. 
„Ich werde mid der graufamften 
„Verfolgung der Priefterfchaft und 


23. Ders. *) Eben diefelben Worte finden wir Matth. 16, 24. Marf. 8,34. 


wo fie bereit3 erffärer find. 


Nur ift hier das Wort räglich bengefügt, welches 


Cob es gleich, wie Beza anmerfet, nicht in der complutenfifchen Ausgabe, no 
in fünf alten Ubichriften ſteht, ſich aber in den andern Abfchriften,, in der — 
nen lateiniſchen und allen moxgenlaͤndiſchen Ueberſetzungen findet) beybehalten 
werden muß; weil ed einen ſehr großen Nachdruck in ſich hat, und bedeutet, daß 
Gottes Volk taͤglich Heimſuchungen, Prüfungen und Verfolgungen, von einer 
oder der andern Art zu erwarten habe, denen es ſich beſtaͤndig unterwerfen, 
‚und die cd freudig — muſſe. 

Das Wort täglich bedeutet, fo oft als ſich die Gelegenheit hervorthut. — 
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27. Sch verfihere euch 
heilig: Einige von denen, 


die hier fichen, werden nicht eher 
fierben, bis fie das Reich Got: 
tes gefehen haben. 


> 28. Obngefähr acht Tage *) 
nach diefen Reden gieng er mit 
Petrus, Johannes und Jako— 
bus auf einen Berg, um da 
felbft zu beten. 


29. Während feines Gebets 
veränderte fich fein Geficht, und 
feine Kleider wurden ftrahlend 
weiß. 


30. Zugleich erfchienen zween 
Männer, die fich mit ihm unter: 
redeten. Diefe waren Mofes 
und Elias. 


31. In Herrlichkeit erfchtenen 
fie, und unterredeten firh mir ihm 
über feinen Tod, den er zu Je— 
rufalem würde leiden müffen *). 


Das Evangelium des heil. Lufas. IX. Kap. 


„der Gefesslehrer unterziehen muͤſ⸗ 
nfen. Man wird mich fogar alg 
einen Miffethäter hinrichten; aber 
ich werde nicht langer, als bis an 
den dritten Tag unter den Todten 
„bleiben, Darauf wieder aufermwedet 
werden. Wiſſet alſo — fuhr er 
„fort — daß, wer ein wahrer Race 
folger von mir ſeyn will, alle Ans 
nfprüche auf dieſes irdifche Leben 
nfahren laſſen muß. Gr muß uns 
„aufhoͤrlich alle Die Leiden auf fi 
nehmen, welche die Wahrheit 
ihren Bekennern zuziehet; Furz, ce 
„muſt eben die fauern Wege betreten, 
die ich gegangen bin, und nod 
Igehen werde: denn wer fid) ſelbſt 
„ſchonen will, wird fein Heil vers 
„ſcherzen, wer aber für fich unbe 
„forgt, alles aufsuonfern bereit if, 
„der wird fein Gluͤck fichern. Dieß 
oft Die einzige Diaasregel, die man 
„ergreifen kann, um fein Heil zu 
„wirken. Auſſerdem, geſetzt es ers 
„iangte jemand das Eigenthum der 
ganzen Welt mit alien ihren Schaͤz⸗ 
‚nen und ihrer Herrlichfeit, ſtuͤrzte 
„ſich aber darüber ins Verderben, 
und litte zulest an feiner wahren 
„Gluͤckſeligkeit einen unmwiederbringe 
nlihen Schaden, was für einen 
„Vortheil wuͤrde er davon haben? 
„Kann wohl irgend ein zeitlicher 
„Vortheil, den erfich erwuͤrbe, mit 
„den, mas er verliert, in Ver— 
„gleihung fommen ? Wehe dem; 


28. Vers. *) Daß diefe Worte nicht mit Matth. 17, 1. und Marf. 9, 2. 
ftreiten, wird von den Auslegern folgendermaßen angegeben, „Lukas, fagen 


lie, 


vechnet den Tan, an welchen Jeſus das Vorhergehende gefagt hat, und 


„auch den Tag, an welchem er verflärt worden ift, als ganze Tage, und braus 


„bet daher den Artikel. Matthäus und Markus abe 


rechnen volle Tage. 


„Und dieſes hat fhon der hierofolimitanifche Priefter Zeſychius, der im fünften 


„Jahrhundert lebte 


in feinen quaeftionibus apud Cotelerium in monumehtis 


z’Kcelefiae Graec. Tom, III, p, 10. bezeuget.’’ 


31. Vers. *) Einige Ausleger wollen diefe Worte nicht von feinem 
verfiehen, ohngeachtet es Die gewöhnlichfte Auslegung if. 


Leiden 
Sie ſagen, daß ſich 


ein fo trauervollied Thema für eine fo herrliche Vorſtellung kaum ſchicke, und be: 


haupten daher: der Gegenftand diefes Gefpraches 


feyen die Fünftigen glorreichen 


Auftritte feiner berrlichen Wiederfunft gewefen, melde den Züngern nun 


7 


Glaͤubensſtaͤrkung einflößen ſollten. 


Mit dieſer Meynung, 


fügen fie, ſtimme 


da3, was Il. Petr, 1,16. gefagt wird, beffer überein, ald wenn man der gemöhns 


lichen Auslegung folge. 


Das Evangelium des heil, Lufas. IX. Kap. 


32. Petrus und feine Gefähr: 
ten, welche vom Schlafe über: 
fallen worden waren, erwachten, 
Taben feine Herrlichkeit und zween 
Männer bey ihm fichen; 

33. Als fic) diefe von ihm ent: 
fernen wollten, ſprach Petrus zu 
Jeſu: Herr, bier zu bleiben, 
wäre uns fehr angenehm ; wir 
wollen -drey Hütten bauen, 
eine für dich, die andere für 
Hofes, und die dritte für Elias. 
Er wufte nicht, was er fagte. 


34. Indem er fo redete, 308 
eine Wolfe auf, die fie überfchars 
tete, Sie erfchracken, als fie ſich 
mit einer Wolfe umgeben fahen*). 


35. Aus der Wolfe erfchallte 
die Stimme: Dieß ift mein 
Sohn, der Geliebte, den follt 
ihr hören! 

36. Indem fih die Stimme 
hören ließ, befand fich Jeſus al: 
lein. Sie felbft fehwiegen, und 
fagten zu diefer Zeit Miemand 
etwas von dem, was fie gefeben 
hatten *). 





34. Vers. *) Na 
Wolfe eingiengen. 
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der fich meiner Perfon, oder meis 


‚mer Lehre fchämet, der hat nichts 
zanderg zu erivarten , als daß auch 
ich ihn nicht mehr fennen werde, 
„wenn ich einft im völligen Glanze 
„meiner Gottheit, von dem Gefolge 
ener feligen Geifter, umgeben, 
—— werde. Und damit ihr 
„ſehet, daß alles dieſes nicht ſo weit 


„entfernt fen, als ihr vielleicht glaus 


‚bet, fo verſichere ich euch, daß ſo— 
„gar einige von denen, die biervor 
mir ftehben, nicht erft nach dem 
„Tode, fondernnod) bey lebendigem 
Leibe Das fehen werden, was ich 
von meiner Herrlichfeit ſage, wenn 
„memlic Das Meſſiasreich feinen 
„Anfang wird genommen haben.“ 
Dhngefahr acht Tage nad) dieſe 
Reden nahm er den Derrus, ven 
Sobennes und den Jakobus nrit 
fich anf den Berg, wo er zu beten 
pflegte. Als er mitten in feiner 
Andacht. war, veranderte ſich auf 
einmal die Geftalt feines Ungefichts, 
und feine Kleider warfen einen fols 
chen helfen Glanz von ſich, daß der 
Juͤnger Augen denfelben faum erz 
tragen Fonnten. Zween Männer 
ftanden ihm zur Seite, aus Deren 
Bildung fie erfannten, daß eg 
Mofes und Klias wären. - Auch 
Diefe erfchienen von einem himmli— 
fehen Glanze umgeben 53 und der 
Gegenftand ihres Gefpräches war 
eben der, von welchem jünajt die 
Rede war, nemlid) : die Schickſale, 
welche zu Jerufalem auf ihn ware 
teten, und wie fich daſelbſt die Ge— 
ſchichte feines» Lebens entwickeln 
würde — Da Petrus und 
feine beyden Gefährten indeffen 


einer andern ae heißt ed: als diefelben in die 
llein menn man die 


orte des Evangeliften recht anficht, 


ſo ftehtivon den Jüngern nichts, daß fie auch in die Wolfe eingegangen fenen, 
fondern nur, daß ihnen Dadurch Mofes und Elias entrüdet, und Jefus allein 


zuruͤckgelaſſen worden fey. 


36. Vers. *) efus befand fi allein, nemlich bey feinen Jüngern, indem 


Mofes und Elias meggegangen waren, und er in eben derfelben Beftalt 


erfchien, 


worin er vor feiner Verwandlung gemefen mar. 
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37. Am folgenden Tage ver: 
ließen fie den Berg. Hierauf 
Fam ihm eine große Menge Volks 
entgegen. | 


38. Unter ihr ein Mann, 
der ihn mit Gefchrey antedete: 
Meifter, ich bitte dich, wirf ei: 
nen Blick auf meinen Sohn: es 
ift mein einziges Kind: 


39. Siehe, wenn ihn der 
Geiſt ergreift, fo fchreyet er plöß: 
Jich, wird herumgeriffen, daß 
er ſchaͤumt, und gequält, wenn er 
kaum Ruhe hatte *). 


40. Ich habe zwar fchen deine 
Sänger gebeten, daß fe ihn aus: 
treiben möchten; aber fie fonnten 
es nicht. 


ar. Jeſus verſetzte darauf: O 
unglaubiges und verkehrtes Ge⸗ 
ſchlecht! wie lange werde ich noch 
bey euch ſeyn, und euch dulden? 
Bringe mir deinen Sohn ber *)! 
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bon einem feften Schlafe überfallen 
wurden: fo riß fie beym Er— 
wachen ein mit Furcht begleitetes 
— hin. Die himmliſche 
zeſtalt ihres Lehrers, und die viel 
bedeutende Geſellſchaft zweyer ſolcher 
Männer, deren Namen in derältern 
Theoßratie der Jfraeliten fo wich⸗ 
tig waren, mußten ben ihnen lauter 
Begriffe und Empfindungen von 
himmliſcher Erhasenheit erwecken; 
daher der noch füylaftrunfene Pe— 
trus, als diefe im Begriffe wa— 
ren von ihm zu feheiden, ganz Auge 
und Ohr, ausrief: Herr! eg ift bier 
eın höchit angenehmer Ort. Wiuft 
du, ſo wollen wir dir, und Dem 
wofes und Elias, jedem eine 
Hütte bauen! Kaum aber hatte er 
ausgeredetz fo umleuchtete fie eine 
helle Wolfe, und es überfiel fie ein 
heiliger Schauer , da fie Diefe zween 
Männer nebft Jefu von der Wolfe 
umfihloffen fahen. Ungemwiß, wie 
lange fie noch der Gegenftände ihres 
Entzuͤckens geniefen würden, hoͤr— 
ten fie jest eine Stimme aus der 
Wolfe erfehallen : Diefer, ift mein 
geliebter Sohn; Demfelben ges 
borchet ! Und in dem Augenblicke 
war alles verfchtvunden. Nur Tefus 
in feiner gewöhnlichen Geſtalt ſtand 
vor Ihnen da. Sie aber behielten 
Diefe Begebenheit, rovon fie Augen—⸗ 
zeugen gewefen waren, lange Zeit 
ben fich, und fagten Niemand etwas 
davon. — Den folgenden Tag, Da 


39. Vers. *) Min ehe unfere Anmerfung zu Markt. 9, 17. — Des Lufas 


Beſchreibung und Worte zeigen an, 
Bruft, Kunge, 


Nerven und Magen gemüther habe. 


daß diefer boͤſe Geift infonderheit in die 


Denn hieraus fann man 


den Nachdruck der Worte erazarcar und evrrgißar am beften erffären. 


41. Vers. *) 


Es war jest darum zu thun, dab Jeſus das Anfehen, und 


die Göttlichfeit feiner Wunderfraft gegen alle Zweifel, Die über den fehlgefchlas 


genen 


mitrechnen), 


Berfuch der Jünger entſtanden waren, rettete. 
vorgefallen war (menn wir noch, den Wortſtreit der P 
hatte die Leute im hörhiten Grade aufmerffam gemacht. Jeſus molls 


Denn das, was bisher 
hariſäer Mark. 9, 14. 


te fich daher ein Anfehen geben, welches fich feine Schüler freplich nicht geben 


konnten; fo wenig 
derte es doch hier 
macht feine Gränzen hätte 


er fonft mit feinen Wundern Auffehen machen wollte, fo fo— 
die Sache Gottes, Daß ed ins Auge fiele, daß feine Wunder- 
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42. Indem dieſer binzutrat, 
ergriff ihn der Geift, and riß 
ibn herum. 


43. Allein Jeſus bedrohete 
den unreinen Geift, machte den 
Knaben gefund, und gab ihn fei: 
nem Vater wieder. Alle erftaun: 
ten über die Majeftät Gottes: 
Indem aber Jedermann das 
alles, was Jeſus getban hatte, 
bewunderte, fprach er zu feinen 
Juͤngern: 

44. Praͤget dieſe Begebenhei— 
ten euerm Gedaͤchtniß ein: denn 
des Menſchen Sohn wird ſeinen 


Feinden überliefert werden *). 
* 


45. Aber ſie verſtanden nicht, 


was er da ſagte; es war ihnen 
ſo dunkel, daß ſie nichts davon 
begriffen. Dennoch hatten ſie 
das Herz nicht, ihn daruͤber zu 
befragen *). 
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er wieder zu ſeinen Juͤngern, die er 
am Fuße des Berges gelaſſen hatte, 
zuruͤckkam, verfammelte ſich aber— 
mals vieles Volk um ihn her, das 
in den nachltgelegenen Dörfern mit 
Ungedufd feiner wartete. Ausihrer 
Mitte trat ein Mann hervor , der 
aus vollem Halfe.rief: O! großer 
Lehrer, wirf doch — id) bitte dich 
inſtaͤndigſt — einen mitleidigen 
Blif auf meinen Sohn; denn e8 
ift der einzige, den ic) habe. Ein 
Geiſt Friegt ihn zumeilen zu paden, 
und fchleudert ihn brülend und 
ſchaͤumend von einem Ort zum an« 

n, und martert ihn oft fehr ans 
baltend auf eine fehredliche Art. 
Da id) gehört hatte, Daß deine 
Sünger auch fhon Wunderfuren 
verrichtet hätten; fo wandte ich mich 
in deiner Abweſenheit an fie, und 
bat, fie möchten meinen Sohn hei— 
len: aber alle ihre Derfuche waren 
fruchtlos. — „D ihr unglaubigen, 
nderfehrten Leute! — rief Jeſus 
„— wie lange noch werde ich auf 
die Erlangung eures völligen Vers 
„trauens warten, und folche hands 
ngreiflihe Bemweife eures Unglaus 
„bens ertragen müffen. Verden 
„denn alle meine Lehren nichts vers 
„fangen, wenn ich nicht in Perfon 
„dor euch ſtehe! — Laßt den Frans 
„ken vor mich kommen.“ — Man 
brachte den franfen Knaben, und 
in dem Augenblicke, da er vor fein 
Angeficht trat, überfiel ihn ein bef- 
tiger Parorismus mit den ſchreck— 


44. Vers *) Im Grundterte ſteht; leget diefe Worte in eure Ohren. Die 
gemeine fateinifche, Die a und äthiopifche Ueberfegung lefen: in eure 


Zerzen. Chriſti Mennung ift, 


aß fie diefelben angelegentlich merken, ernftlich 


überlegen, und forgfältig in ıprem Gedächtniffe bewahren foliten. 


45. Ders. *) 


weitere Aufklärung diefer Rede anzugehen, 
möchte ihnen noch unangenchmere Wahr 
lihen Anlaffe Marth. 16, 23. und Mar 
mer fo voller Vorurtheile waren, und von feinem und ihrem bevorftehenden 


Die Urfahe, warum fie ed nicht magten, ihren Lehrer um die 


war vermuthlich die Ahndung, er 
eıten (wie dem Petrus bey einem Ähn: 
. 8, 33.) fagen. Und da fie noch im: 
zeit⸗ 


lichen Gluͤcke ſich ſo große Vorſtellungen — fo hatten ſie keine Luft, über Ne: 


den, die ihnen fo unangenehm klangen, lang 


nachzudenken. Gie eilten über Ge: 


— weg, die ihnen fo traurige Bilder ind Gemuͤth riefen, und ſuchten an: 
ere auf, bie ihren Wünfcen und Hofinungen angemeffener waren. 


- 
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46. Einft famen fie auf den 
Gedanfen,. wer von ihnen der 
Vornehmſte feyn würde *) ? 


47. Jeſus aber, der ihre 
Hergensgedanten kannte, nahm 
ein Kind, ftellte es neben ſich, 


48. Und ſprach zu ihnen: Wer 
ein ſolches Kind um meinetwillen 
annimmt, der nimmt mich au; 
und wer mich annimmt, nimmt 
den an, der mich gefandt hat. 
Der Kleinfte unter euch wird groß 
werden. 


a9. Darauf unterbrach ihn 
Sohannes mir folgenden Wor— 
ten: Wir trafen einen Mann 
an, fagte er, der in deinem Dar 
men Teufel austrieb; aber wir 
verwehrten es ihm, weil er nicht 
mit ung dir nachfolgte *). 


50. Jeſus ſprach zu ihm: Der: 
wehret es nicht; denn wer nicht 
wider uns iſt, der iſt fuͤr uns. 


ö————— — — — — — — — BEN 
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lichften Verzerrungen, fo wie fieder 
Bater befchrieben hatte. Kaum.aber 
hatte Jefus fein Machtwort ausge 
fprochen , und den Geift im gebies 
tenden Tone angeredet, fo verlich 
den Knaben die Krankheit, und 
Jeſus übergab denfelben, von allen 
mweitern Anfällen voͤllig befreyet, 
dem frohen Vater. — 


Inden aber noch Die allgemeine | 


Verwunderung dauerte, Die einer 
dem andern über die Thaten Jeſu 
ju erfennen gab, fagte Jeſus zu 
feinen Süngern: „Merket eud) das, 
„was i 
„habt, damit ihr nicht irre werdet, 
wenn ich einft in die Gewalt mei⸗ 
mer Feinde gerathe.“ Allein ſie 
verſtanden ihn nicht. Und fo dun— 


kel ihnen dieſe Rede war, fo wage | 


ten fie eg doch nicht, ihn darüber 
u befragen. — Da ſie indeſſen 
ihre irrdifehen Begriffe von Dem 
meffianifchen. Reihe noch nicht 
aus dem Herzen- verbannet hatten; 
fo ſtieg in einigen derfelben aber: 
mals der Gedanfe auf, wer Doc 
einft unter ihnen den vornehm— 
ften Rang in dieſem Reiche behaup—⸗ 


ten würde? — Jeſus alfo, der in 
das Innerfte ihrer chrgeizigen Zr 


jen fihaute, nahm ein Kind, un 
ſtellte eg unter ſie. „Wer ſich nicht 
„ſchaͤmet — ſprach er — Menfihen, 
„die an Aufferlichem Anſehen un 
„Faͤhigkeiten dieſem Kinde gleich 
iind, in meiner Lehre zu unter 
„richten, den werde id) fo behan⸗ 
„deln, als wenn er mir ſelbſt den 
größten Liebesdienſt exwieſen haͤtte, 
„und was man mir thut, das thut 


51. Als 


— “ —ß—— — — 
46. Vers. *) Der Streit war nicht über ihre Größe in der zukuͤnftigen Herr 
lichkeit, auch nicht wer der großte Apoftel und, Prediger des Evangelii, 10 


dern wer der größte 


49. Ders. *) Ct 
Namen Teufel audrrieb, 


digt 


Staatsbediente ben dem Könige 
er ſeine Herrſchaft in ihrem völligen Glanze, und in aller ihrer Große aufrichtere. 
Es mag fremd und jeltfam fcheinen, 
er Chriſto nıcht folgete; 
daß, obaleich dieſe Macht vornehmlich den Apofteln 
cacben war, dieſelbe doch nicht fo auf ihr 


meſſias ſeyn wurde, ment 


Daß jemand in Chrift 
altein wir müffen anmerken, 
zur Bekräftigung ihrer Pi 
Amt eingefchranft war, 


+ 


hr heute gefehen und gehört 





dus 


Chrifius fie nicht auch andern 
| 


Gläubigen ſchenken Eonnte. 


. Be | 


& tragen in dieſem Falle weiter aegangen, als fie 


I 
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51. Als jeßt die Zeit feines 
Abfchieds da war, fo nahm er 
fich feft vor, nad) Sserufalem zu 
reifen *), 


52. Er fchicfte daher Boten 
voraus, welche in einen ſamari— 
tanifchen Flecken giengen,dafeldft 
Zubereitungen für ihn zu machen. 


k 


53. Allein er wurde nicht auf 
genommen *), weil er Miene 
machte, nach Jeruſalem zu reiſen. 


54. Als dieß feine Juͤnger, Ja— 
kobus und Johannes, ſahen, ſo 
ſagten ſie: Herr! ſollen wir nicht, 
wie dort Elias, Feuer vom Him— 
mel fallen laſſen, und fie vertil— 
gen? 


55. Allein er twendete fich mit 
Unwillen zu ihnen, und fprach: 
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man dem, Der mich gefandt hat. 
„— Demuth und Herablaffung 
„wird in mieinem Reiche der Weg 
‚zu den erhabenften Ehrenftetien 
„ſeyn.“ — TJobannes , welcher 
bey diefer Gelegenheit auch gerne 
zeigen wollte, tie viel Eifer er und 
Die andern Sünger für Jefum hät: 
ten, fiel ihm in die Rede, und 
fagte: Weißt du wohl, mertiep 
Lehrer, daß wir jünaft einen Men 
fhen angetroffen haben, der fich 
unterftand unter Anrufung deines 
Namens böfe Geifter zu vertreiben, 
ohnerachtet du ihm Feine Macht da= 
zu ertheilet haft 5; denn er ift dein 
Sünger nicht, Daher wir es ihm 
verboten haben , meil mir faben, 
Daß er nicht zu deinen Anhängern 
gehöre? Jeſus aber antwortete: 
„Ihr habt nicht wohl gethan: eg 
war immer cin Beweis feines gu— 
ten Zutraueng, und daß er mich 
für einen Gefandten Gottes hielt. 
„Ihr wiſſet ja das Sprichwort : 
„Wer nicht wider une ift, ift 
„für ung.“ 

So mie bey diefer Gelegenheit 
Jefus feine Sünger von der Ehr— 
fucht und Mißgunft abmahnte, alfo 
verwies er ihnen bey einer andern 
die, Rachgierde. Kurz vor dem 
Ablaufe der Zeit feines fichtbaren 
Aufenthalts auf Erden, da er feſt 
entſchloſſen war, zum letztenmale 
nach Jeruſalem zu gehen, fuͤgte 
es ſich, daß er zween Abgeordnete 


51. Bers. Es war gegen dad Ende des dritten Jahres feines oͤffentlichen 
Lehramts, ale er, nachdem er den Juͤngern ſchon zweymal die Folgen feiner bee 
vorftchenden legten Reife nach Jerufalem vorhergefaat hatte,nun wirflib Zuruffune 


en zu derjelben machte, und zwar auf.e 


aß dieſe Reife ihre befondere 
fam macden wollte. 


ine jolche Art, welche zu erkennen gab, 


Abjicht hätte, auf welche er die Junger aufinerfz 
Er fonnte sween Wege nehmen: einen d rd Samaria, der. 


viel näher war, und den er auch ſchon gewaͤhlt hatte; und einen andern durch 


den Jordantreis, den er hernach um deswillen, 


begegnete, vorjog. 


53. Vers. * Es jcheint, die Samariter 


was ihm bey den Samaritern 


feyen in ihrem unfreundlichen Bes 
fonft gegen ihre geliläifche Nach— 


barn gewonnt waren: denn Jeſus härre mohl nicht einmal um die Herberge alt: 
fragen iaffen, wenn überhaupt ipre Gewohnheit geweſen wäre, fie auen jüdsichen 


Neifenden zu verweigern, 


25 
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Wiſſet ihr nicht, welches Geis vorausfchicte, um ben den Samas 
ritern, Die wegen Aufnahme der 
ftes*) ihr fend? Juden dann und warn Echiierig« 
) Feiten machten , eine Nachtherberae 

zu beitellen. Da aber die Einwoh— 

ner hörten, das; er des Vorhabens 

waͤre nach Jeruſalem zu geben, 

36. Des Menfchen Sohn ift und dort im Tempel zu "beten, 
— anſtatt daß ſolches nach ihren Ges 
ja nicht gefommen, den Menjchen ſetzen auf dem Berg Gerizim ge— 


ſchehen ſollte, fo fihlugen fie es ihm 

das Leben zu nehmen, fondernzu aus blindem Religion sie 
erhalten. Und fie begaben ſich eine beyden Zunger, Johannes 
? ſi g ſich und Jakobus, da ſie hoͤrten, daß 
in einen andern Flecken. man ihren Lehrer nicht aufnehmen 
wollte, geriethen in Hitze, und 

ſprachen: Was meynſt du, wir 

wollens machen, wie Elias mit 

U den Soldaten des Ahasja, und 

57. Auf dem Wege dahin er- Feuer vom Himmel fallen laſſen, 
A. dieſe Frevler aufzureiben. Aber 

klaͤrte ſich Jemand gegen ihn: Yorug verwies ihnen dieſe Hihe. 


— lt das, ſprach er, der Geiſt der 

Herr! ih will div nachjolgen, üicigion die ich 20h — 
*. | „babe? Echon fo lange fend ihr 

wo du bingebeft zeugen meiner Canftmuth und 
„Wohlthaͤtigkeit, und, mwiffet nod) 

„nicht, wie eure Gefinnungen als 

„Juͤnger des Wieffias befchaffen 

58. Jeſus ſprach zu ihm: Die „ſeyn ſollen, der nicht in die Welt 

x .  pgefommen iſt, Die Menfchen zu 
Füchte haben Gruben, und die „vertilgen, fondern fie zu retten.“ 


⸗ 


55. Vers. *) Durch den GSeiſt wird hier die Gemüthsart verftanden 
(1 Kor. 2, 12.) und;mwareinefolche, wie fie Jeſusbeſaß, und wie fie ſich zur Zeit des 
neuen Bundes in den Menjcen finden mußte, wenn fie Juͤnger Jeſu fenn woll: 
ten. Diefes Geiſtes fern, bedeutet dieſe Gemüthsart haben, und es will Diele 
Stelle fo viel fangen, als: Wiſſet ıbr nicht, daB der Geiſt des Kvangeliums, 
wozu ıbr berufen feyd, ein Beift der Liebe und der Sanftmutb ift, nicht 
aber ein Ceift der Schärfe und der Strenge, wie Jener des alten Geſetzes 
zu Elias zZeiten, geweſen war? 

57. Vers. *) Ohngeachtet ed je länger je ſchwerer wurde, ein Gefährte und 
Anhänger Jeſu zu ſeyn, meil er fich ſelbſt aller derer zu entladen ſuchte, die ihm 
„ben ıbrer Nachfolge das nicht leiften Eonnten, wozu er feine Schuler auserſehen 
hatte: fo aab es immer noch Solche, die den Verſuch machten durch Theilnehmung 
an feinen Reifen und Séickſalen fi einen Weg zu derjenigen Gröpe zu bahnen, 
zu Der mon ihn bald erhoben zu ſehen boffte. Die Anzeige, die er feinen Jün— 
gern ſchon zweymal von feinem Leiden und Tede geihan hatte, war noch nicht 
hinreichend geweſen, ihnen dieſes Vorurtheil ganz au benehmen. Alles, mas er 
Demnach thun Fonnte, um Leute mit fo falſchen Begriffen los zu merden, war: 
ihnen feine Armurh und ganzliben Mangel an Eigenthum vor Augen zu legen. 
Dadurch ward ihre ſchwaͤche Seite, Die Jeſus beſſer als fie felbit EFannte, ent: 
deckt, und fie zogen gemeiniglich ganz beſchämt ab. 
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Vögel haben Mefter; aber des 
Menſchen Sohn hat feinen Ort, 
wo er fein Haupt hinlegen Eönn: 
te *). 


59. Darauf fagte er zu einem 
Andern: Folgemir nad. And 
als er ihn bat: Herr! erlaube 
mir, daß ich erfi hingehe, und 
meinen Vater begrabe: 


60. So ſprach Jeſus zu 
ihm: Laß die Todten ihre Todten 
begraben, und gehe dagegen 
hin, das Reich Gottes zu ver⸗ 
kuͤndigen. 


61. Auch ein Anderer ſagte zu 
ibm: Herr! ich will dir nachfol: 
gen: nur erlaube mir, daß ich 
erft mein Hausweſen in Ordnung 
bringe. 


62. Jeſus aber fprach zuihm: 
Niemand, der die Hand an den 





483 


— Eie giengen darauf bon diefer 
. Straße ab, und nahmen ihre Nachte 
berberge in einem andern Flecken, 
wo Juden wohnten. Da faͤnd ſich 
unterwegs ein Menſch, der ſich er— 
bot, Jefu_für beſtaͤndig nachzufol— 
gen. Jeſus aber fprach zu ihm: 
„Bedenkgzes wohl! — Bequemlich- 
teit un zeitliche Vortheile mußt 
„du bey mir nicht fuchen. Die 
„Fuͤchſe haben ihren Bau, und die 
„Voͤgel ihr Neſt; aber ich, fo wie 
„du mich bier fieheft, als ein Menfch, 
befiße nicht fo viel: Eigenthum, 
als erfordert wird, mein Haupt 
„darauf zu legen. Und du, ſprach 
per zu einem andern, der eben Das 
bey ſtand, möchteft du wohl auf 
diefe Bedingung mit mir ziehen 24 
Sa, fagte der Menfch, wenn du 
mir nur erlauben willſt, dag Bes 
gräbnifi meines Vaters abzuwarten. 
Aber Jefus antwortete ihm: „Laß 
die, welche ſich blos um zeitliche 
„Dinge befümmern , und daher. 
„wie geiftlich Todte anzufehen find, 
„dafür ſorgen, daß fie ihre leibz 
lichen Todten begraben. — Wenn 
‚du aber mir angehören willſt, fo 
ft von nun an feine weitere Be- 
iſchaͤftigung für dich, als das Reid) 
„Gottes (den Weg zur Gtlückfelige 
feit) unter den Menfchen befannt 
„machen zu helfen.“ Noch ein ans 
derer fand fich, meicher fich anbot, 
ein Jünger Jefu zu werden. Auch 


ich, Herr, fagte er, bin bereit mit 


dir zu ziehen, nur laß mich erft vor 
den Meinen Ubfchied nehmen. Ale 
lein Jefus, der ihn vor der Gefahr, 
der er fich blos ſtellte, in feinem 
guten Vorſatze irrg gemacht zu wer— 
den, warnen wollte, verficherte ihn: 
„Dar fo wenig ein Adersmann, 
„der ſich beym Pfluͤgen immer nach 
„dem umſiehet, was hinter ihm 
„vorgehet, feine Arbeit gut berrich- 
„ten fonne, weil er dabey die Ride 


58. Vers. *) Man fehe unfere Anmerkung zu Niatth. 8, 20, 


2b 2 


434 
Plug legt, und ihm wieder den 
Ruͤcken kehret, ift zum Reiche 
Gottes gefihickt *). 
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tung des Pfluges auffer Acht laͤßt; 
eben fo wenig werde ein Diener 
„des Fvangeliums, der fich in die 
„Weltſorgen, denen er entſagt hate 
„te, wieder einlaßt, im Geifte feis 
„nes Berufes handeln. 





Das zehnte Kapitel. 


Sendung der fiebenzig Jünger. Gleichnif von dem Samariter. Eins 
Fehr bey. den Schweftern Maria und Martha. 


Schrifttext. 
I. IN den allen beftellte der 
Herrnoch andere fiebenzig 
Juͤnger, und fandte fie paarweife 
vor fih her in alle Erädte und 
Derter, durch welche er kommen 
würde . 


2. Dabey fprach er zur ihnen: 
Die Erndte ift groß, aber der Ar: 
beiter find wenig. Bittet daher 
den Herrn der Erndte, daß er 
Arbeiter zum Erndten fende. 


3. Gebet nun force! Aber ich 
fende eud) wie Laͤmmer unter die 
Woͤlfe. 





62. Vers. *) Im Grundtexte heißt es: der ſich nach dem, was hinten iſt, 
Eine hebraͤiſche Redensart, 
Man ſehe 1. Niof. 19, 17. 26. Zum Keiche Gottes geſchickt; 


umſiehet. 
was bereuen. 


Erklaͤrung. 


Obgleich diejenigen, welche ſich 
unter die Anzahl der Juͤnger Jeſu 
wollten aufnehmen laflen, mit vie: 
len Echwierigfeiten zu Fampfen hat— 
ten, wie wir im vorhergehenden 
Kapitel gefehen haben : fo fanden 
fih Doch auffer den Zwoͤlfen noch 
eine Menge anderer ein , die ihm 
ju feinen Dienften ihre Hülfe ans 
boten. Aus diefer Menge ermwahlte 
ſich Jefus noch ſiebenzig, die erſt ger 
gen das Ende feiner oͤffentlichen 
Berrichtungen, nicht lange vor feie 
ner legten Reife nadı Verufalem, 
zu einer befondern Geſellſchaft ers 
wuchſen, von Denen er je zween vor fich 
ber fendete, um die Gegenden und 
Derter zu befuchen, Die er felbft zu 
Durchreifen, oder fich darinn aufzus 
halten nicht gefonnen war. An 
diefe richtete er ben ihrer Abfere 
tisung folgende Anrede: „Der 


die fo viel bedeutet, ald: et 


dad ift zur Verfündiaung des Reichs Gottes, wie Vers 60. — Er fann nict 
Bott und dem Nammon dienen; nicht feine ciane und Chriſti Angelegenheit 
bejorgen, er kann das Werk des Evangelii nicht gehorig treiben , indem feine 
Bedanfen und Zeir gänzlich auf Die Dinge der Welt verwandt werden. 

1. Vers. *) Die Ausſendung der ſiebenzig Jünger gefchah nur einen Monat 
vor dem Tode Jeſu, welcher fie in der Abſicht veranftalter zu haben fcheint, 
Damit er noch zulceht einen aligemeinen Eindruc auf Die Gemürher der Juden 
machte, und altes möglıche zu Ihrer Bekehrung und Errettung verfuchte. Uebri— 
gens haben dieje 70. niemals eine folche gefihloffene und abgefonderte Gefellicart 
ausgemacht, wie die zwolf Apoſtel: ſondern nachdem fie dieſe Reife geendis 
ger hatten, find fie ohne einigen Vorzug ın Die Zahl der übrigen Glaubigen zus 
rüdgerreten, und nur einige von ihnen find von den Apofteln ald Bebülfen, 
bejonders unter dem Namen der Evangeliſten, gebraucht worden, 
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4. Traget weder Beutel, noch 
Heifetafchen, noch Schuhe, und 
grüßet Niemanden auf dem We— 
ge *). 

=, Bey eurem Eintritte in ein 
Haus fprecher zuförderft: Be— 
glückt fen diefes Haus! 


6. Iſt nun Jemand darin des 
Glücks würdig, fo foll euer 
Gluͤckwunſch an demfelben erfül: 
let werden: Wo nicht, fo foll er 
an euch erfüllet werden *). 


£ In einem ſolchen Hauſe 
bleibet, und eſſet und trinket, 
was fie haben. Denn der Arbei— 
ter iſt feines Lohns werth. Gehet 
alſo nicht aus einem Haufe in 
das andere, 


8. Findet ihr bey eurer An: 
kunft in einer Stadt Aufnahme, 
fo eff-t und trinfet, was man 
euch vorfeßt, 
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„Menſchen, ‚zu deren Unterricht ihr 
„beſtimmt fend, find viele, und in 
nsergleichung ihrer großen Anzahl 
find eurer, Die ihr fie unterrichten 
nfollet, noch gar wenige, Es vers 
„hält fich gerade fo, als wenn ben 
„einer fehr ergiebigen Erndte ſich eine 
„ſehr geringe Anzahl Echnitter bes 
„faͤnde, die fammlen wotiten. Wenn 
„euch alfo diefes Gefchäfte recht ans 
„gelegen it, fo bittet den Herrn, 
„dem die große Erndte zujtchet, daß 
per immer mehr Schnitter, d. 1. 
„rechtfshaffene Lehrer fende, Die ſich 
„mit euch zu der Ankuͤndigung Des 
„goͤttlichen Reiche vereinigen. br 
„aber / gehet hin, und beobachtet 
altes, was euch aufgetragen ift, 
„Stellet euch Feine guten Tage da— 
„ben vor: Ihr werdet Schafen glei— 
ben, Die mitten unter die Wolfe 
„gerathen find: allein verlaffet eudy 
auf Gottes Benftand und Fuͤrſe— 
„bung. Auf eurer Reife beladet 
euch weder mit Geld, noch mit Le— 
„bensmitteln, noch mit überflüffigen 
„Kleidern, Ziehet eures Weges 
„ſtracks fort, ohne euc bey denen, 
die euch begegnen mit Gruͤßen und 
nBegengrüßen, oder mit unnöthis 
„sem Gefpräce zu verweilen. — 
„Kommt ihr in ein Haus, fo leget 


‚bey den Bewohnern -deffelben eu« 


„wen freundlihen Gegenswunfd) 
ab, Nehmen ihn diefelben an, 
„und erwiedern Dadurch eine freund⸗ 


4. Vers. *) Eine bey den Hebräern gewöhnliche Nedensart, modurd den 
Süngern eben nicht verboten wurde, die gewöhnlichen Merfmaate der Höflichfeit 
und des MWohlftanded gegen jedermann auszuüben, fondern, da dad Damaline 


Grüßen mit vielen Weitläuftiafeiren verbunden war, und der, melcer eiligft 
fortaehen wollte, fich ded Gruͤßens enthalten mußte: (IV. Kön. 4, 29,) fo mıll 
Dieje Redensart fo viel fagen, als: Laßt euch auf eurem Wege durch Feine un= 
nöthigen Dinge aufhalten; meiler wollte, Daß Die Junger ihre Reife geſchwin— 
de fortfegen ſollten. 

6. Vers. *) Des Blüds würdig: Im Grundterte fteht, Söhne des Fries 
ders, worunter Diejenigen verftanden merden, melde Dad Evangelium des Frie— 
dens, welches Chriftus denen, die ferne und nahe waren, verfündiger bat, 
Epheſ. 2, 17. angenommen, und bedacht haben, was zu ihrem Heil Diener, 
Zi. 19, 42. Das ift, welche fi in der göttlichen Ordnung des Friedens würdig 
und fähig machten, wie aus Matth. 10, 13. 14. deutlich zu erfehen ift- 
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9. Heilet dann ihre Kranfen, 
und faget ihnen: das Keich Got: 
tes fey ihnen nahe. 

10. Kommet ihr aber in eine 
Stadt, und finder dafelbft feine 
Aufnahme, fo gebet auf ihre 
Gaſſen und fprecher: 

11. Auch den&taub, derung 
von eurer Stadt anhaͤngt, ſchuͤt— 
teln wir über euch ab! Ueberdieß 
wiſſet, daß euch das Reich Gor: 
tes nahe war. | 


12. Ich verfihere euch, es 
wird an jenem Tage Sodom 
erträglicher ergehen, als diefer 
Stadt *). 


13. Wehe dir Chorazin! 
wehe dir Bethſaida! denn waͤ— 
ren zu Tprus und Sidon die 
Wunder gefcheben, die bey euch 
gefchehen find, fie hätten laͤngſt 
im Trauerkleide, fißend auf Afche, 
ihre Sinnesänderung befannt ge: 
macht *), | 
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nf&aftliche Aufnahme, fo müffe der 
würdigen Familie, was ihr der- 
„ſelben anwuͤnſchet, zu Theil wer« 
„den; wo nicht, fo wird das Gute, 
„ſo ihr ihr gewuͤnſchet habt, euch be- 
„gluͤcken. — Seyd ihr aber einmal 
in einem Haufe eingefehret; fo 
„nebmet an, was man euch an 
„Speiſe und ranf Darreichet: Denn 
pein Urbeiter verdient Kohn und 
— Veraͤndert auch, um 
„allen Verdacht der Unzufriedenheit 
„zu vermeiden, eure einmal ange 
„mommene Herberge nicht, fondern 
wenn ihr in eine Etadt fommt, 
„wo euch die Einwohner liebreich 
aufnehmen, fo ſeyd genugfam, 
„und Niemanden zur Saft. Nehmt 
„vorlieb mit denn, was man eud 
„vorſetzt; und indem ihr die Kran— 
fen heilet, die unter ihnen find, 
fo erinnert fie, Daß es jetzt an ih- 
nen liege, an dem Reiche des 
„Meſſias, auf welches fie ſchon fo 
„tangegeboffethatten, Theil zu neh⸗ 
men., Gollteeuc) aber an irgend ei— 
„nem Orte die Aufnahme verweigert 
werden, fo bleibet drauſſen auf 
„der Gaſſe ſtehen, und bezeuget 
„eure Verachtung öffentlich dadurch, 
„daß ihr ihnen faget: Weil ihr feine 
„Gemeinſchaft mıt uns haben wollt, 
„ſo entfagen wir auch aller Gemein» 
„ſchaft mit euchz ſelbſt den Staub, 
„der in eurer Stadt an unfern 
„Fuͤßen bangen geblieben ift, ſchuͤt⸗ 
„teln wir ab: melden euch aber das 


1 . 


‚ „ı2. Ders. *) Der Verftand diefer Worte ift: daß, obaleich die Ungerech— 
tigfeiten von Sodom und Somorrha fehr arof, und ihre Strafe exemplariſch 
geweſen ſey, dennoch der Zuftand einer ſolchen Stadt, die mit dem Evangelio 
begnadinet mar, und —5— verworfen und verſchmaͤhet habe, viel ärger 
fenn werde » als der Zuftand der gemeldeten Städte, die durch euer vom Him— 
piel vertilgt wurden und daß ihre Einwohner in dem zukünftigen Gerichte mehr leis 
den werden, als die Einwohner der genannten Städte. Man ſehe Die Anmerk. 
über Matth. 10, 15. 

13. Vers. *) Hierdurch werden, auffer der Predigt ded Evangelii dur Chris 
ftum, welche mir Kraft und gewaltigem Anſehen geſchahe, aud Jeſu Wunder: 
werfe verftanden, welche die Werfe einer allmächtigen Kraft waren, und ihnzals 
einen Geſandten des Allmächtigen unmiderfprechlich darftellten. Diefe waren in Ty— 
rus und Sidon, Städten von Phönicien, nicht gefchehen. Denn ob unfer Hei— 


. 
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14. Aber Tyrus und Sidon 
wird am Öerichtstage gelinder 
geftraft werden, als ihr. 


15. Und du Kapernaum, die 
du bis an den Himmel erbaben 
biſt, du follft in den tiefiten Ab— 
grund gejtürzt werden *). 


16. Wereuchhöret, der höret 
mich ; und wer euch verachtet, 
derverachtet mich, weraber mich 
verachtet, der verachtet den, der 
mich geſandt hat. 


17. Indeſſen kamen die Sieben⸗ 
zig zuruͤck, und ſprachen mit Freu— 
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„bey, daß es nichts geringes iſt, 
„um was ihr euch ſelbſt bringet. 
„Wir ſuchten hier nichts, ſondern 
„wollten euch nur an dem Reiche 
„des Meſſias Antheil nehmen lafs 
„ſen: weil ihr es aber ausſchlaget, 
„ſo verſichern wir euch, daß S0s 
„doms Untergang nichts ſeyn wird 
„gegen das Ungluͤck, das zu feiner 
„zeit über diefen undankbaren Ort 
nberein brechen wird, — Ungluͤck— 
„liches Chorazin! Unglücklicheg 
„Berbfeida! (Städte, deren Ein» 
„twohner die Wunder, Die bey ih— 
men geſchahen, mit Gleichguüͤltig— 
„keit und Verachtung angefehen 
„haben) wehe euch! — Ware in 
„iene Durch Pracht und Ausgelaſ— 


*,‚fenheit fo verdorbenen Stadte Ty- 


„rus und Sidon jemals ein —* 
„phet gekommen, der unter Ver— 
richtung fo wohlthaͤtiger Wun— 
„derwerle, als ihr in Menge geſe— 
„hen habt, fie zur Beſſerung aufge: 





land gleich an den Graͤnzen dieſer Derter war: fo Fam er doch nicht in diefelben 
hinein, weil fie hendnifche Stadte waren, zu Denen er nicht gefandt war, um 
under zu verrichten: das aber that er in Berbfarda und Chorazin, und fie 
bekehrten fich nicht von ihren Sünden, nahmen auch feine Lehre nicht an, ob fte 
gleich durch Wunder bekfraftiger und beffätiser war; Da hinaegen, alter Wahr 
ſcheinlichkeit nad, menſchlicher Weife geſprochen, Die Einwohner von Tyrus und 
Sidon, wenn fie dergleichen Vortheile achabt hätten, fih alsbald befehrei,+und 
Diefes ſichtbar und deutlich beseuget baben würden, indem fie im Trauerfleide ın 
der Aſche geſeſſen hätten, welches ein auiferticheg Zeichen der Bekehrung, und 
bey bußfertien Sündern gebräuchlich war, wie ben den Viniviten und andern. 
Eben dieſes finden wir auch zu einer andern Zeit, und bey einer andern Gelegen: 
heit, als hier, gefprochen. Man fehe die Anmerk. uber Matth. 11,21- 24. 

15. Bere. *) Die du bis an den Zimmel ꝛc. Dieſes gehet entweder auf ihre 
Lage, die auf einem fehr hohen Hügel war, oder auf ihre Vortheile, Durch Die - 
Belehrungen und die Wunderwerke Chriſti. Oder die Redensart kann auch den Hoch: 
muth und Dinkel ihrer Einwohner, welche auf die Wohlthaten, Die ſie genoſſen 
haben, ſtolz waren, ausdrüden, indem esgn dieſer Stadt fehr vergnugt und an— 
genehm au wohnen war, mie ihr Name zu erkennen gicht. Kapernaum war ein 
berühmter Hafen, der fehr vortheilhaft, an der See von Tiberias, und wie 
Joſephus fagt, in einem augnehmend guten Fandftriche lag. Auch von einer 
ſchoͤnen Quelle gleiches Namens ſpricht Joſephus. | 

Du ſollſt in den tiefſten Abgrund geftürzt werden. Hiermit bezeichnet der 
Herr entweder den niedrigen Zuftand, wozu fie heruntergebracht werten follte, 
auch im buchftäblicben Verſtande wirklich heruntergefommen, und bis auf den 
heutigen Tag darinnen geblieben iftz indem, wie die Reiſenden, welche Augen: 
seugen Davon gewesen find, fägen, nicht von ihr mehr übrig iſt, als einige 
wenige Haufer und Hütten; oder er mennet Damit den traurigen und unglückli— 
en Zuftand ihrer Einwohner nach dieſem Leben. 
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den: Herr! auch die Teufel wa: „fordert hätte: — ſie alle 
nzZeichen einer wahren Sinnesaͤn— 

ren uns in deinem Namen unter: derung von ſich gegeben haben. 
than. „ind deßwegen habt ihr aud) an 
„Dem großen Tage des Gerichts ein 

‚weit häarteres Strafgericht zu er: 

18. Darauf erwiederte er: ‚arten, als Tyrus und Sidon 
Ich fahe den Satan wie einen „Und du Kapernaum, das ic 
Biu Hi — „mir zu meiner eigenen Wohnſtadt 
litz vom Himmel fallen *), wählte, das ſich ruͤhmen fönnte, 
‚Den größten unter allen Vorzuͤgen 
i rt befiken, du wirſt bis in den 

19. Sehet ich gebe euch die Ibgrund des Verderbens gefurit 
Macht, auf Schlangen und auf age So fprad) Sefus, 
> 2 . und um feine Juͤnger von Der 
Gewalt des Boͤſewichts zu be: J— — ‚er A a 
— „Lehre anboret, Dem iſt es eben fo 
gwingen, 0 daß er euch nicht den . piel, als hätte er fie aus meinem 
geringften Schaden wird zufügen „Munde gehört: verwirft er, fie 
koͤnnen „aber, ſo iſt es ſo viel, als verwuͤrfe 
— „er meinen eigenen Unterricht; und 

‚ver meinen Unterricht verwirft, der 

20. Doch freuet euch nicht fos ırd* ee Ber 

\ r mi bin. nd fo entließ er fie, 
wohl darüber, daß euch die Sei: Ned ihrer Zuruͤckkunft erzahlten 
ſter unterthan ſeyn werden; fon: ſie viel von dem gluͤcklichen Erfolge 
NE < ihrer Unternehmuͤngen. Und was 
dernfreuer euch vielmehr darüber, ibnen Die großte Freude zu verurz 
daß eure Damen im Pi ſachen ſchien, war der glückliche Ge— 
Ari . 2 mmel an brauch, Den fievon den Wunderkraͤf— 
geit prieben find *), ten gemacht hatten, unddaß fie fogar 





18. Vers. *) Diefe Worte werden am verfiändlichfien, wenn man fie mit der 
Stelle ef. 14, 12. verafeiht, mo Jeſatas dem babyloniſchen Konig im propheti: 
fben Geifte vorhergefagt: Wie bift du vom Simmel gefallen, du fchöner Mors 
genſtern! — durch weiche figurliche Worte er den Eturz des babyloniſchen Koͤnigs 
am:eigen wollte, weicher aller feiner Hoheit, Herrihaft und Macht follte beraubet 
werden : und chen fo wollte Jefus gleichſam mit den nemlichen Worten feinen 
Buberern zu verfteben geben, daß die Zeit wirklich vorhanden ſey, mo das Neid 

er Finſterniß geſturzt, und das Reich Gottes Durch Die Verkündigung des 
Evangeliums geſtiftet werden follte. 

20. Vers. *) Der Heiland fichet hier aufdas Buch des Lebens, deffen Phil, 
4 3. und Offenb. 21, 27. gedacht wird. Und da durch daſſelbe Die Anzahl derer 
perjtonden wird, melche Bott, Fraft ſeiner Alwiſſenheit, als Glaubige und Rinder 
Gottes erkennet, fo will der Heiland fo viel jagen, als: greuer euch nicht ſo 
wobl darüber, daß euch die unreinen Geifter untertban find , indem man 
dabey verlobren gehen kann (matth. 7, 22. 23.), fondern freuet euch viels 
mebr darüber , daß ibe durch den Glauben an mich Kinder Gottes geworden 
feyd, welche, wenn fie im Glauben bleiben, das ewine Leben zu wuwarın 
haben. Ein Dorzug von viel böherm Wertbe, als alles Unfehen, das euch 
dieſe Wunder verfchaffen Fönnen. Vergl. »zebr, 12,23. 
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21. Eben jetzt forach Jeſus 
unter den freudigften Empfindun: 
gen der Seele): ch preife dich, 
Dater, Herr des Himmels und 
der Erde! daß du dieles den 
Weiſen und Klugen verborgen, 
und denlinmindigen geoffenbarert 
haſt. Ya, Vater, dieß war dein 
Wohlgefallen. 


22. Alles ift wir von meinem 
Vater übergeben: und Niemand 
Fennet den Sohn, als nur der 
Vater, fo wie Niemand den Va: 
ter Fennet, als nur der Sohn, 
und derjenige, dem der Sohn 
diefes ofienbaren will. 


23. Nun wendete er fich an 
feine Juͤnger infonderbeit, und 
ſprach zu ihnen: Gluͤckſelig find 
die Augen, die dag ſehen, was 


ihr fehet *)! 


24. Denn ich verfichere euch, 
daß viele Propheten und Kö: 
nige zu ſehen gewünfcht haben, 
was ihr ſehet, und haben eg 
nicht geſehen; und zu bören, 


21. Vers. *) Sein Herz war mit Freuden erfüllet ꝛc. 


489 


die Geifterfranfheiten zu heilen ver- 
mögend gemefen wären. Worauf 
ihnen Jefus erwiederte, daf fie gar 
nicht Urſache hätten, fich dartıber 
ju verwundern: „Es ift nichts an= 
ders — ſagte er — als was ich 
„vorhergeſehen habe, daß es auf 
„meine Anfunft folgen, daß der 
„Geiſt der Bosheit fih in feiner 
„Macht nicht erhalten, fondern ploͤtz⸗ 
„lich von feinem Throne herabſtuͤr— 
zen, und feine Macht wie ein Blitz 
„erlöfchen würde, wovon diefe Tha= 
„ten eine Probe find. — Wiſſet 
„alſo — fuhr er fort — daß ihr 
„von mir Die Macht habt allen Ge— 
nfahren zu trogen, womit der Feind 
„der Menfchen euch zu fchaden 
„fuchen wird. Allein haltet dieſes 
nicht für den größten Vorzug, 
„und freuet euch nicht fomohldeifen, 
„daß euch die böfen Geifter zu Gebote 
„itehen, als vielmehr darüber, un- 
ter Die Zahl derer zu gehören, die 
„an der ewigen Wohlfahrt des Him— 
„mels Antheil haben werden.“ 
Hier warf Jeſus einen Blick auf. 
jene Seligfeit feiner Anhaͤnger; und 
Freude und Entzuͤcken ergoß fich 
über feine Seele. „D wie danfe 
„ich dir, ſprach er, dir Vater, Herr 
des Himmels und der Erde! für 
die erhabenen Einſichten, welche 
„du vor den eingebildeten Weifen 
„verborgen, und Dagegen dem Haus 
„fen der Einfaltigen gefchenfet haft! 
„So fandeft du es gut, deine Ans 
„Nalten zu verherrlichen, und die 
„menſchliche Klugheit zu befchämen. 
„Alle Macht der Gottheit — fuhr 
er fort, — ift mir von meinem Va— 
ter zum Wohl der Menfdyen über: 


Nicht fo fehr über den 


guten Ausſchlag und glüclichen Fortgang der Bemühung verfiebenzig Junger an fich, 
als vielmehr über feine Vorberfchung der rg des Evangeltı und der Offen: 


barung und Unmendung der Wahrheiten deſſelbem 


und verachteren Perfonen, 


ur eine Menge von geringen 


da es von den Weifen und Gelehrten verworfen ward. 


23. Ders, *) Alles Diefes jahen die -unglaubigen Juden aud, und waren 


Doch nicht felia. 
wird, ed zu gebrauchen. 


Es heißt alfo hier etwas jo fehen, 


dag man Dadurch gereiget 


Sb 5 


z 
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was ihr hoͤret, und haben es nicht 
gehöret. 


25. Hierauf trat ein Geſetz— 
gelehrter auf, und legte ihm fol; 
gende verfängliche Frage vor: 
Meifter! was mußich ehun, um 
das ewige Leben zu erwerben *)? 


26. Jeſus antwortete ihm: 
Was it im Gefege gefchrieben; 
wie lieſeſt du? 


27. Diefer erwiederte: Du 
follfiden Heren, deinen Gott, von 
ganzemHerzen, von ganzer&eele, 
von allen Kräften und von ganz 
zem Gemuͤthe lieben, und dei: 
nen Nächften . wie dich feldft. 


28. Du haft recht geantwortet, 
erwicderte Jeſus: thue das, fo 
wirft du glückfelig feyn. 


29. Allein er wollte fich ſelbſt 


rechtfertigen, und ſprach zu Je— 
ſu: Wer iſt denn mein Naͤchſter? 
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„geben. Aber niemand als der 
„Vater kann es erklaͤren, wer die— 
„ſer Sohn ſey, dem er alles uͤber— 
„geben hat; ſo wie nur dieſer Sohn 
„allein, und der von ihm Den Uns 
„terricht empfanat, wiſſen fann, 
„wer diefer Vater ift, und nadı was 
„für einer Beziehung auf mich, er 
„‚Diefen Namen führt. Ihr vor 
„alten — meine Juͤnger — ſeyd gluͤck— 
„lich, daß ihr mit mir in einer fo 
„engen Befanntfchaft frebet, und 
„mich täglich ſehet, und böret. 
„Glaubet mir, viele der Vornehm— 
„fen eurer Doreltern ,„ Prophe— 
„ten und Könige, haben zu feben 
„und zu hören gewuͤnſcht, was ihr 
„jest. fehet und hoͤret, fie mußten 
„aber des Gluͤckes entbehren, das 
‚euch jert zu Theil wird.” Auf 
einmal unterbrach ihn ein juͤdiſcher 
Gottesgelehrter, welcher bisher die 
Rede mit angehöret hatte. Um eie 
ne Gelegenheit zu finden, ibn zu 
läftern, naherte er fich, und legte 
ihm die Frage, vor: Welche Gefeke 
er wohl am pünftlichiten zu beobadı- 
ten babe, um feiner ewigen Wohle 
fahrt ficher zu feyn? — „Biltdenn 
„du nicht ein Schriftgelehrter — ers 
„wiederte Jefus — wie lautet der 
„Denkzettel, den du an dir traͤgſt?“ 
— Den Gott Jehova — forad) 
er — ſollſt du lieben von ganzem 
(ungetbeiltem) Herzen, von ganzer 
Geele, d. i. mit inniger Empfin— 
dung, aus Deiner ganzen Kraft, 
d. i. mit aller Beftrebung und 


25.Derd. *) Die judifchen Goͤttesgelehrten ftritten in ihren Schulen uber 


ttroße und Fleine Gefene Gottes, warfen fpipfindige Fragen auf, welche Gefepe 
eigentlich fo groß und wichtig ſeyn möchten, daß die Beobachtung derfelbzn einen 
Anſpruch auf das ewige Leben verſchaffte? Der Schriftgelehrte dachte, Jeſus mer: 
de fich in ſolche pisfindige Streitigkeiten einlaffen, und fih am Ende verwirren. 
Denn diefe Schriftgelehrten waren Männer, die die Religion nicht zur Herzends 
jüche machten, und Die Lehren derjelben mit gelchrrem Wortftreite, zweydeutigen 
Kunftwortern, Unterſcheidungen ꝛc. entſtellten. Aber dad war Durchaus die Sache 
Jeſu nicht, welcher Religion und Tugend dem: menschlichen Berftande ohne alle 
gelehrte Kunſt fo ganz einleuchtend machte, und fie gerade dem Herzen zuführte. 
Moͤchten Doc die Lehrer feiner Religion darinn ihm allezeit nachgefolgt, und 
n.bt jo oft in die Sußtapfen jener Schriftgelehrten getreten ſeyn! 


’ » 
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30. Darauf erzählte ihm Je⸗ 
fus- folgendes: Ein gewilfer 
Menſch, der von Jeruſalem nach 
Jericho reifete, fiel unter Miu: 
ber, die ihm alles nahmen, was 
er hatte, und ihn fo hart verwun— 
deten, daß fie ihn halbtodt ver: 
ließen *). 


31. Ein Priefter, der gerade 
eben denjelben Weg nahın, fahe 
ibn, gieng aber vorben *). 


32. Eben fo kam auch ein Levit 
diefe Straße, fahibn, und gieng 
vorüber: 


33. Ein Samariter aber *), 
der auf feiner Reife in diefe Ge: 
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Anftrengung deines Vermoͤgens, 


aus Deinem ganzen Gemuͤthe, 
d. i. all dein Dichten und 


Trachten ſey auf ibn gerichtet; 


‚deinem Mitmenſchen aber ſollſt du 


eben Die Liebe erzeigen, welche du 
wünfcheft, daß fie dir von ihm erzeigt 
werde. — „Gut, verfeite Jetus, 
„das iſt die richtigfte Antivort auf 
diefe Frage; Doch ift eg nicht genug 
„diefe göttlichen Gebote blos zu 
„wiſſen; bringe fie in Ausübung, 
„und Dann,erft wirft du felig wer- 
„den. Denn nicht die Wiffenfchaft 
„allein, fondern die thaͤtige Religion 
„macht ſelig.“ (Röm. 2, 13. Jak. 
1, 22.) Der Gefeslehrer fühlte Die 
Beſchuldigung, als wenn er nemlich 
diefes wohl wüßte, aber nicht dar- 
nach thaͤte; und da er nad) der an— 
genommenen Meynung der Juden 
nur feine Religionsgenoffen als 
feine Mitmenſchen anfah, fo warf 
er die verfangliche Frage auf: Wer 
denn auch eigentlich fein Nächfter 
fey ? — Jefus aber Hleidete feine 


‚ Antwort in folgende Erzählung 


20. Ders, *) Nichts fann einer wirklichen Gefchichte ähnlicher fenn, als Diefe 


Erzählung. 


Alten Nachrichten zufolge war Faum iraend ein Weg im aefobten 


Lande fo unficher, als der, welcher von Jerufalem’nach Jericho führte, fo daß man 


ihn fogar fcbon in dem älteften Zeiten, 


nennen pfleate. 


wegen des vielen unichuldigen Blutes, 
welches da von Mordern und Näubern veraofen wurde, den 


blutigen Weg zu 


Weil dieſe Straße durch eine fehr wüfte Gegend hindurch gieng, 


fo hatten bofe raͤuberiſche Menfchen defto mehr Gelegenheit fich zu verbergen, und 


die Borüberreifenden zu überfalten. 


31. Vers. *) Die Strafe von Jericho ward oft von Prieſtern bereift, weil 


deren viele in Jericho ihre Wohnung harten, 


und doch wenn die Ordnung fie 


traf, na Jeruſalem kommen murten, ihres Amtes im Heiligthume zu pflegen. 
Der Erlsfer giebt hier einen bedeutenden Wink, wie groß damald dag Verder- 


ben unter der jüdischen Priefterichaft war. 


Denn von wen follte man die edlen 


Tugenden der Menſchen- und Nächitenliebe ‚gegen Nothleidende mehr erwarten, 


al$ von den Prieftern und Dienern 


des Zeiligthums? — 


Aber wie oft findet 


man an dieſe nur eifrig in den einträglichen Gefchaften ihres Amtes, uneinge: 
denf, daf Gott an der Sarmberzigfeit größeres Woblgefallen babe, alsan 


allen Opfern (Matth. 9, 13,). 


33. Bere. — waren ſolche Leute, die eine vermiſchte Religion aus 


der jüdiſchen un 


beydnifchen hatten, etwas von den Schriften des Moſes annabh: 


men, aber Doch fremde Gotter ehrten, und allerhand heyduiſche Gebräuche zulief- 
fen; vorzuglich aber den Berg Garigim far einen heiligen Ort hielten, wo fie ihre 
Andacht verrichteren. (Job. 4, 20.) Diefe falſche Religion entitand im Konigrei- 
he Iſrael, ale Salmanajfer, Konig der Aſyrier, den ifraelitiichen Konig ofen 


von Samarıa gefangen mwenführte, 


und dies Land von Hevden berschnen ließ, 


die aber Durch gottliched Verhaͤngniß von Loͤwen zerriffen wurden; weswegen; er 
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gend Fam, wurde, fobald er ihn 
fabe, vom innigften Mitleiden 
gerührt. 


34. Er gieng zu ihm bin, goß 
Del und Wein in feine Wunden, 
verband fie, fegte ihn auf fein 
Thier, führte ihn in eine Her 
berge, und trug ale nöthige 
Sorge für ihn. 


35. Als er den folgenden Tag 
fortreifete, zog er zween Denarien 
heraus, gab fiedem Wirthe, und 
fprach zu ihm: Trage weiter 
Sorge für ihn, und follteft du 
mehr Koften haben, fo will ic) 
fie die bey meiner Zurückfunft 
verguͤten *), 


36. Wer fcheint dir nun wohl 
von diefen dreyen der Nächfte des 
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ein: „Es reifete ein Fremdling die 
„Straße von Jeruſalem nad 
„Jericho hinunter. In der gefährs 
„lichen Wuͤſte, durch welche er feis 
en Weg nehmen mußte, traf ihn 
„das traurige Schickſal, von raus 
nberifchen Handen nicht nur alles 
dellen, was er hatte — fogar feis 
„nerKleider — beraubt, fondern aud) 
„mit Schlägen fo entfeklic) zuge: 
„richtet zu werden, Daß er am Wege 
„halb todt liegen blieb. — Hulflos 
„lag er da, als von ungefähr ein 
— voruͤber reiſete. Was 
„konnte der Elende anders, als 
nMenfchenliebe und Barmherzig— 
„keit von ihm erwarten ? Allein 
„faum würdigte er ihn eines mitlei- 
„digen Blides, und — gieng 
„vorbey. Seht fam ein Kevit: er 
„ſtieß gerade auf Den Dit, wo der 
„Verwundete lag; feine Neugierde 
reiste ihn fogar, den Ungluͤcklichen 
„genau zu betrachten 5 aber eben fo 
„gefuͤhllos, wie der Prieſter, feste 
ner feine Reife weiter fort. — Ende 
„lich fam ein dritter, von Geburt 
„und Weligion ein‘ Samariter, 
„Dieſer ward von dem Anblicke dies 
„ſes Elenden in feinem Innerſten 
„geruͤhrt. Mit einer edelmüthigen 
„Sntfchloffenheit naherte er ſich ihm; 


einen gefangenen jüdifchen Priefter dahin ſandte, welcher fie Gottes Geſetz lehren 
mußte; allein wenige nahmen feinen Unterricht an, und die meiſten blieben bey 
ihren Göttern, und thaten was ihnen gurdüunfte (IV. König. 18.), wodurd fie 
ben Den Juden auferft verhaßt wurden. (Sir. 50, 28.) — Nach der babploniſchen 
Grfangenichaft wollten die Samsriter mir dem jüdischen Wolfe den Tempel zu: 
gleich bauen; es wurde ihnen aber nıcht zugelaſſen, melches zu vielen Verfolgun— 
gen Anfaß gab (Eſr. 4, 1. — Yiebem. 4, 1.). Zur Zeit ded Hohenpriefters und 
Fuͤrſten Jonatban fan Samaria wieder zum Reiche Jude (1. Mlace, 10, 38. K. 
11, 21.) Die Samarıter zu Sichem olaubten an Ebriftum (Job. 4 21), umd 
nahmen das Wort Gottes an (Apoſtg. 8, 5.); jedoch hatten die Juden feine 
Gemeinfchaft mit ihnen (Job. 4, 9.), fondern haften fie als Gögendiener, und 
wenn fie einen recht bitter ſchimpfen und ſchmaͤhen wollten, fo hießen fie ihn einen 
Samariter (Johann. 8, 48.). 

35. Vers. *) Finine haben diefed Gleichniß als ein lebendiged Bild von dem 
elenden Zuftande des menſchlichen Geſchlehtes in dem Stande der Narur, und 
von Chriſti theurer Liebe gegem®arme, verwundere und in Ohnmacht finfende 
Seelen angeſehen; jedoch, fo fchön daſſelbe au Darauf angewendet werden fann; 
fo ıft doch Chriſti unmitrelbare und einentlihe Abſicht, andere wichtige Saden 
ven einer ganz andern Urt darin zu lehren, wie aus feiner eigenen Anwendung 
deſſelben, in den folgenden Verſcheerhellet. 
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unter die Räuber Gefallenen ger 
wegen zu feyn? 


37. Derjenige, gab erzur Ant: 
wort, der ibm Barmherzigkeit 
erwiefen hat. Gut, verfeßte Je— 
fus, fo gebe bin, und thue des; 
gleichen *). 


38. Als fie weiter veifeten, 
fam er in einen gewiſſen Flecken, 
wo ihn eine Frauensperfon, 
Namens Martha, in ihr Haus 
aufnahm *). 


39. Sie hatte eine Schwefter, 
mit Namen Maria, welche nahe 
bey Jeſu faß, und feinem Un: 
terrichte zubörte *). 
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„verband feine blutenden Wunden 5 
„brauchte, twag er von Wein und 
„Balſam bey fic) hatte, um dieſel— 
„ben zu reinigen und zu heilen, 
„bob ihn felbft auf fein. Maulthier , 
„und brachte ihn fo in eine Herberge, 
„wo er feiner felbft pflegte. Gezwun⸗ 


sen feine Reiſe fortzufegen, bins 


terließ er am folgenden Morgen 
dem Wirthe ein Stück Geld, mit 
„der Empfehlung, des Kranken 
„wohl zu warten, und mit der Ge— 
„währleiftung, alles bey feiner Rüde 
neunft zu bezahlen, wenn noch weis 
tere Koſten auflaufen foliten. 
„Was mennit du wohl, ter war 
„unter jenen Dreyen der Mächte 
diefes Elenden? — Ohne Zweifel 
der. — war die Antwort — wel—⸗ 
„cher dem Ungluͤcklichen am meiften 
„Gutes that. Nun wohl, faate 
„Jeſus, fo folge feinem Beyſpiel, 
„and ahme nicht den Priefter, und 
ven Leviten, fondern den Sama— 


\ „riter nach.“ 


Jeſus ſetzte ſeine Reiſe weiter 
fort, und kam nach Bethanien, 


37. Vers. *) Jeſus wollte dadurch zu erfennen geben, wie zum oͤftern wohl 
auch die, welche für befonders gottesfürctig mollen gehalten werden, fich fonar 
egen ihre Landsleute lieblos bezeigten; und da das, mas der Samariter an einem 
— der ſeines Volkes und Glaubens nicht war, aus Mitleiden gethan hat, 
nach des Schriftgelehrten eigenem Geſtaͤndniſſe, eine loͤbliche Handlung waͤre, er 
und ſeines Gleichen ſehr unrecht thaͤten, die von Gott befohlene Liebe des Naͤch— 
ſten blos auf die Religionsverwandten einzuſchränken. 
38. Vers. *) Als Chriſtus ind feine Junger von Jeruſalem, wo fie auf dem 
Lauberhüttenfeſte (Joh. 7, 2.) oder auf dem Feſte der Erneuerung des Tempels 
(ob. 10, 22.) geweſen waren, nach einem andern Theile von Judäa reifeten ꝛc. 


Martba, Diefes ift cin gemeiner Name bey den Juden— 


So lefen mir von 


Samuel Bar Martha, Abba Bar Niartba, Iſaak Bar Martha und Martba, 


der Tochter Baithus, welche eine reiche Wittwe gewefen fern ſoll. 


Und von der 


hier ermähnten Martha gedenfet Brotius, daß fie auch eine Wittwe gewefen jen, 
bey welcher ihr Bruder Lazarus und ihre Schweſter Maria gewohnt hätten. Je— 
doch ward diefer Nanıe bisweilen auch Mannzeperfonen gegeben. So lefen wir 
von Niartha dem Oheime Rachabs, der fünf Brüder hatte, und eben derfelbe 
juͤdiſche Schriftftelier merft an, daß man nicht wilje, ob Martha ein Maun oder 
eine grau ſey. Jedoch das wird hier entſchieden. 

39. Vers *) Vieben den güßen finen, wie ed im Grundterte heißt, zeigt 
an, daß fie eine Jüngerin von ıhm war, gieichwie Martha. Denn es war die 
Gewohnheit, daß die Jünger oder Lehrlinge zu den Füßen ihres Meifterd faßen, 
morauf V. Moſ. 33, 3 angefpieler wird. Man febe die Anmerkung über Apofin. 
22, 3. Die gemeine lateinsjche, Die arabijche und coptiſche Heberfegung Ken, 
zu den Füßen des Seren, und fo lefen auch die alte Abfchrift des Beza undeine 


* 
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40. Martha, welche alles 


veranitaltete, ibn recht wohl zu. 


bedienen, trat vor ihn, undfagte 
zu ihm: Herr, ift es dir gleich: 
gültig, daß mir meine Schwefter 
die Urbeitallein uͤberlaͤßt? Gage 
ihr doch, fie ſolle mir belfen. 


41. Allein Jeſus gab ihr zur 
Antwort: Martha, Martha, 
du machft dir viele Mühe und 
Unruhe; eines ijt nothwendig *). 


42. Maria bat den befjern 
Theil erwaͤhlet, "und der foll ihr 
nicht genommen werden *). 
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einem Slefen am Fuße des Dlivens 
berges. — Da wohnte eine fromme 
rau, vielleicht eine Wittwe, Mar— 
tba genannt, in deren Haufe er 
gewöhnlich, wenn er nach Yerufas 
lem gieng, Herberge zu nehnen 
pflegte. Ihre Echwefter Maria 
war ebenfalls eine Freundin Jeſu 
und feiner Lehre, welcher fie fo be» 
gierig nachbieng, Daß fie alle Haus— 
gefchäfte Darüber vergaß. Da fügte 
fihs, daß Martba, als fie eben 
ganz mit dem Hausmwefen befchafti- 
get war, Jeſum fragte, tie er es 
denn mit anfehen fünne, daß ihre 
Schweſter ihr die Sorge für feine 
und der Zeinigen Verpflegung gan; 
allein uͤberließfe? Nur um eine 
Erinnerung bat fie ihn, daß Maria 
Doch gefchäftiger fenn, und ihr zu 
Huͤlfe kommen ſollte. — „Gute 
„Martha! erwiederte Jeſus, du 
„machſt dir ſelbſt viel zu ſchaffen, 
„und vergiſſeſt daruͤber das Noth— 
„wendigſte: — Maria bat das ein— 
„traͤglichſte Geſchaͤfte erwaͤhlt, wel—⸗ 
„ches ihr unvergaͤngliche Vortheile 
nd. i. Das ewige Leben) verſchaffen 
„wird.“ — 


Abſchrift des Stephanus, und in der fyrifchen, perſiſchen und äthiopiſchen 


Ueberſetzung ſteht, zu den Füßen unſers Zerrn. 


Dieſe Redensart druückt ihre 


große Zuneigung zu Chriſto, ihre Demuth'ind ſtarke Aufmerkſamkeit aus, 

41. Vers *) Der Heiland verſteht hier Durch: Eines iſt nothwendig, das 
Hören des Wortes oder des Evanaelii von Chriſto, womit Maris befchäfftiget 
war, und welches sur Erkenntniß Ebrifti, und zur Seliafeit durch ihn, und zum 


Glauben an ihn, nöthia ıft (Rom. 10, ı 


17.). Nicht Dar dieſes das einzige nds 


thige Ding fern folltez fo faat auch Thrifius nicht; es ift nur Sein Ding — 
ſondern Ein Ding iſt nöthig; denn es find noch andere Dinge, Die eben fo no: 


thig und dienlich find, al$ die Betrachtung oder Leberleauna, und dag Gebet, die 
Beobachtung der Einferung Der Taufe und des Avendmahls des Herrn umd aller 
Pflichten des Gottesdienfies_oder der Religion. Vielmehr ſcheint die Mepnung 
des Herrn deutlich dieſe zu fenn, Daß der Naria Horen des Wortes aus feinem 


Munde und ihr Sitzen zu feinen Füßen, im Gegenfase gegen die vielen unnoͤthi⸗ 


gen Dinge, womit ſich Martha verwirrte, Das weit Noͤthigere wäre. 

42. Ders. *, Den bejfern Theil, d. i. Chriftum, die Hauptſumme und den 
Hauptinhalt des Wortes, das fie hörete: und Das ewige Leben und die Seligkeit 
durch ihn. Von Gott felbft wird gelangt: daß er feines Volkes Theil fep; under 
ift ein guted Theil, Das in Ewigkẽit bleibe: fo iſt es auch Chriſtus; man ehe 
Pfal. 74, 26. Blagl. 3, 24. wo die ro Dollmerfcher eben dag Wort gebraucen, 
Das hige ftehet. Eben fo ift auch das himmliſche Erbe, die ewige Gluͤckſeligkeit und 
Herrffhkeit, das Theil der Heiligen, und wird Kol. ı, 12. das Theil des Erbes 
der geiligen im Lichte genannt. 
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Das eilfte Kapitel. 


Das Gebet des Herrn. Der ſtumme Dämon. Läfterungen der Pha— 


rifaer. 
Schrifttert. 

1. Al⸗ Jeſus einſtmals an ei— 

nem Orte ſein Gebet 

geendiget hatte, ſo ſprach einer 

ſeiner Juͤnger zu ihm: Herr! 

lehre uns beten, ſo wie Johan— 
nes feine Juͤnger lehrte *). 


2. Darauf fügte er zu ihnen: 
Wenn ihr’betet, fo fprechet: 


Unfer Vater, der du im Himmel 


bift, dein Namewerde gebeiliget. 
Dein Reich fomme *. Dein 
Wille gefchehe auf Erden, wie 
im Himmel, 
3. Unfern notbdürftigen Un— 
terhalt gieb uns an jeden Tag. 
4. Vergieb uns unfere Suͤn⸗ 


den, wie wir einem jeden verge— 
ben, der uns beleidigt hat. Laß 





1. Vers. *) An einemOrte. 


Abfertigung und Ahndungen derſelben. 


Erklaͤrung. 


Als Jeſus einſtmals aus der 
Einſamkeit zuruͤckkam, wo er dem 
Gebete — ſeiner angenehmſten 
Beſchaͤftigung in den Ruheſtunden— 
obgelegen war: ſo erinnerte dieſes 
die Juͤnger an die Vorſchrift, welche 
die juͤdiſchen Lehrer in Anſehung des 
Gebets ihren Schuͤlern zu geben 
pflegten. Voll Begierde es auch zu 
lernen, baten ſie ihn um eine Vor— 
ſchrift, ſo wie ſie Johannes der 
Taufer feinen Schülern gegeben 
babe. — Jeſus willfahrte ihnen 
bierinn gerne, und fprah: „Wenn 
„ibreuer Sera zu Gott erbebt, fo 
„lernet aus folgendemBepfpiele, 
„wie ihr in wenia Worten, mit 
„überleater Wahl der Gegen 
„ftande, mit Gott reden follter: 
„— Alerböcfter Oster, made, 
„daß wir und alle Wienfchen 
„dich beffer erkennen, und dir, 
„Dem einigen Gott, aufrichtig 
„und allein dienen, und in SHeis 
„ligkeit vor dir wandeln! — 
„Laß die chrijtiihe Religion 
„sllaemeiner unter den Uns 
„glaubiaen verFündiget und be- 
„folgt werden, damit die Un- 


Dielleiht am Oelberge, der nicht meir 


von Bethanien war, wo wir zuleßt von Jeſu höreten, und weil er gewohnt 


war, Dafeibit bey Nacht zu fern und zu beten. 


Man fehe Kap. 21, 37. Die 


arabiſche Ueberſetzung ließt, an einem wüſten Orte, 
2. — Ders. *) Die Günger dachten wohl nicht, daß ihnen Jeſus ftatt aller 


weitläufigen Vorſchriften, Die fie von ihm ermarteten, nur wieder jenes Furze 
(Seber empfehlen würde, dad er ihnen fcbon einmal, ald das beite und vollitine 
diafte, empfohlen hatte. Härten fie fich an dieſe Vorschrift erinnert oder geglaubt, 
daß es alles, was zum Weſen eines Gebets gehört, enthalte, ihre gegenwärtige Bitte 
würde überfiuffig aemefen fenn. Allein fie glaubten, Jemand beren lehren, fodere 
mehr als nur jo eine Furze, nur auf dad Weſentliche gehende Vorschrift, weil man 
in den judifchen Schulen das Geber als eine Sache vorftellte, Die — mie das Fa— 
fien — an gewiffe Tage, Stunden und Orte gebunden fen, und müſſe, um reli: 
gios zu ſeyn, eine gewiſſe Känge haben, welches noch der Wahn fo vieler Ehriften 
iſt, Die nicht fo falt auf Erhebung ded Herzens zu Gorr, als auf Kippenandacht 
und ftundenfange Wiederholungen der nemlichen Gebetsformeln ihr Vertrauen 
ſetzen. Siehe Matth. 6. in der Anmerkung zihn 7. Vers. 
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ung nicht in Verſuchung gera— 
then : fondern befreye uns von 
dem Boͤſen *). 


5. Ferner ſprach er zu ihnen: 
Wer unter euch hat einen Freund, 
zu dem erum Mitternacht gienge, 
und zu ihm fpräche: Freund, 
feihe mir drey Brode, 


6. Weil ein Freund auf feiner 
Meife bey mir Einfehr genommen 
hat, dem ich aber nichts vorzus 
fegen babe, 


7. Wenn nun der drinnen 
antwortete: Sen mir nicht über: 
laͤſtig; die Hausthür ift ſchon 
verfchloffen, und ich bin fchon 
mit den Meinigen zu Bette ger 
gangen; ich kann nicht aufjieben, 
und dir geben. 


8. So verſichere ich euch, wenn 
er nicht aufſtehen und ihm geben 
wird, weil er ſein Freund iſt, ſo 
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„wiſſenden in der Wabrheit un— 
„terrichtet, die verblendeten 
„Veräachter zur Hochachtung Je— 
„ſu zuruͤckgebracht, und unter 
„den aͤußerlichen GSliedern ſei— 
„nes Reichs immer weniger Jrr⸗ 
„thum und mehr thaͤtiges Chris 
„ſtenthum angetroffen werde. — 
„Laß uns und allen Menfhen 
„deine Befeble fo beilig urd 
„tbeuer ſeyn, als fie es deinen 
„edlern Gefhöpfen im Simmel 
„find, die deinen Willen be 
„ſtaͤndig und freudig vollbrin- 
„gen. — Gieb einem jealichen 
„täglich, was er bedarf. — Achen: 
„Fe uns, die wir täalich vie 
„fundigen, Schuld und Strafe, 
„und verfichere uns von unfrer 
„Seanadiaung, wenn wir deis 
„nem Bepfpiele folgen, und aud 
„unfern Beleidigern verzeiben. 
„— Bewabre uns vor der Ges 
„febr zu fündigen, oder wenn 
„wir darein aeratben,, fo ftärke 
„uns, daß wir dorh der Tugend 
„treu bleiben. — Befreye uns 
„von den Seffeln der Sünde, 
„und von allen ihren traurigen 
„Folgen durdh einen feligen Tod. 
„Amen, das gefchebe.“ 

So wenig aber Jefus feine Juͤn⸗ 
ger mit langen und meitlaufigen 
Gebetsformeln überladen wollte, fo 
fehr gab er fich Muͤhe ihnen zu jeis 
gen, daß ein ftandhaftes Vertrauen 

wird 


4. Vers. +) Man lefe die Anmerf. zu Matth. 6, 7. 13. Die Schlußmorte, 


welche man beym Mattbäus findet, und das Wort Amen, find bier ausgelafen. 
Einige Bitten in diefer Vorſchrift, mit andern Worren ausgedrüdt, ald 
beym Matthäus. Die drey erften Bitten find Wort für Wort einerley. Die 
vierte und fünfte find verichieden. Benin Matthäus lautet die vierte, unfer 
Brod, das für unfer kuͤnftiges Leben zuveicht, gieb uns heute; und hier, gieb 
uns einen jeden Tag unſer zuveichendes Brod; die fünfte heiße heym Niatthaus: 
vergieb ung unfere Schulden, gleschwie wir aud) unfern Schulönern verge- 
ben; und hier beym Lukas: vergieb uns unfere Simden , denn auch wir vers 
geben einem jeden, der uns ſchuldig iſt. Diefer Unterſchied ın Ausdruden nun, 
ob der Berſtand gleich einerlep ıft, und die Auslaſſung ded Amen, zeigen, daß 
dieſes Gebet von unferm Herren nicht als eine Formel, die den Worten nad iv 
gebraucht werden follte, vorgefchrieven, fondern als ein,Unterricht in Anſehung 
des Berend und ald ein Muſter von ihm angegeven worden ſep. 
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wird er es doch deswegen thun, 
weil er fo dringend anhält, und 
ihm geben, was er nöthig hat”). 


9. Dem zufolge fage ich euch: 
Bittet, fo wird euch gegeben; 
furhet, fo werdet ihr finden, 
klopfet an, ſo wird euch aufgethan 
werden. 


10. Denn jeder, der bittet, 
empfaͤngt; und wer ſucht, der 
findet; und wer anklopft, dem 
wird aufgethan werden *). 


11. Wennuntereuch ein Sohn 
feinen Vater um Brod bittet, 
wird er ihln einen Gtein geben? 
Dder um einen Fifch, wird er 
ihm ftate des Fiſches eineSchlange 
geben? 

12. Dder wird er ihm einen 


Scorpion geben, wenn er ihn 
um ein Ey bitter ? 
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auf Gott bey einem vernünftigen 
Gebet allemal die Hauptſache fey. 
Um ihnen diefes begreiflider zu 
machen, bediente er ſich eines Gleiche 
niſſes: „Etellet eudy vor — fagte 
net — e8 hätte einer von euch einen 
„Freund, zu dem er um Mitternacht 
nbingienge, undihn bate, er möchte 
„ihm Doch etliche Brode leihen, weil 
„eben ein Freund ben ihm abaefties 
gen ware, und er nichts im Vors 
„rathe hatte, ihn zu bemirthen. 
„Nehmet an, diefer wollte anfange 
„lich nicht aufmachen, fondern ante 
„wortete inwendig : er folle ihn zu— 
„Frieden laffen, es fey ſchon Thuͤr⸗ 
„ſchluß, und feine Leute waren ber 
„reits ale ſchlafen aegangen, er 
„koͤnne (ohne die größte Unbequem« 
„lichkeit) unmöglich aufftehen, und 
„ihm das Verlangte herausgeben. 
„Was meynet ihr, daß ein folder 
„endlich thun würde, wenn jener 
„fteben ‚bliebe, und nicht aufhorte 
„zu bitten? — Würde dieſer zulet, 
„sefest auch, daß er Feine Rudfidyt 
„auf ihre beyderfeitige Freundſchaft 
„nahme, um des unaufbörlichen 
„Bittens willen nicht aufftehen, und 
‚das DBerlangte herausgeben ? — 
„Nur urtbeilet felbft, ob das, was 
„ein Menfd oft aus Unmwillen thut, 
„von Gott nad) feiner großen Büte, 
„nicht noch viel eher zu erwarten 


8. Vers. *) Die Worte: Wenn aber diefer mit feinem Rlopfen anhält, 


welche in der Vulgata fteben , finden ſich im Grundterte nicht. 


Die Abfibt um: 


fers Seligmachers bey diefem Gleichniffe ift offenbar, und zu lehren, daß wir 
nicht blos bitten, fondern daß wir ftarf im Bebere anhalten, mie der Apoſt. 
Bol. 4, 2. fagt, und zu demfelben mit aller Beftändigfeit wachen müffen. 
Epheſ. 6, 18. Die wird im Griehifhen sum, Lnverfcbämtbeit genannt, 
welches zwar in unfrer Sprache gemeiniglic in einem ſchlimmen Verftande genoms 
‚ men wird, aber doch hier nicht mehr, ald einen heiligen Eifer, oder ein Ans 
halten in unferm Bitten, ungeachtet des Aufſchubs oder der vermweigerten Erhoͤ— 
rung deſſelben, auddrüdt. J z 
10. Vers. *) Einige bitten mohl, aber empfangen nicht, weil fie übel bitten, 
(Jar. 4, 3) meil fie fid entweder an die unrechte Perfon wenden, oder mit einer 
verfehrten Abfiht bitten. Aber, menn man fi zu dem rechten Gegenftande des 
Gebets wendet, auf die gehörige Weiſe bittet, gute Sachen begehret, und auf: 
richtig in feiner Abficht ift, fo mird jedem (er ſey auch wer er wolle, von mel- 
em Geſchlechte oder fo geringe er auch fen) entmeder unmittelbar feine Bitte ge— 
währt werden, oder man fann ſich wenigitend IST zu rechterzeit zu erfangen. 
i 
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13. Wenn denn nun ihr, die 
ihr böfe ſeyd, euren Kindern 
gute Gaben zu geben wiſſet; mie 
vielmehr wird der bimmlifche 
Vaͤter denen, die ihn bitten, den 
heiligen Geift geben *) ? | 

14. Hierauftrieb ereinen Teu⸗ 

fel aus, der flunm war. Mac) 
Austreibung deffelben redete der 
Stunme, und das Wolf vers 
wunderte fi. 
1%. Etliche aber von ihnen 
fprachen: Er treibet die Teufel 
durch Beelzebul, den Oberften 
der Teufel, aus "). 

16. Andere wollten ibn auf 
die Probe feßen, und begehrten 
ein Zeichen von ibm im der Luft. 





„fen ? — Verdoppelt nur euer Fles 
„ben und fparet weder Fleiß nod) 
„Muͤhe; fie wird am Ende dod) 
„gekroͤnet, und ihr mit dem herr 
„lichſten Erfolg erfreuet werden. 
„Denn ftandhaft anhaltendes Gebet 
„überwindet alles. Ihr fonnt das 
„an euch felbft abnehmen. Welcher 
„Vater waͤre wohl fähig feinemfinde 
„das ihn um Brod anfpricht, einen 
„Stein für Brod, oder für einen Fiſch 
„eine Schlange, oder fur ein Ey 
„einen Scorpion anzubieten ? — 
„Da nun fo verderbte Menfcen, 
„wie ihr fend, gleichwohl noch fo 
„viel Gutes befiken , Daß ihr eud 
„wohl hütet euren Kindern etwas 
„Scädliches zu geben, wenn fie 
RS um etwas Nothwendiges, oder 
„Nuͤtzliches bitten, wie vielmehr 
„wird der himmliſche Vater ſeine 
„beſten Gaben — den Geiſt der 
„Wahrheit und Guͤte — denen 
„mittheilen, die ihn darum bitten.“ 

Nicht lange nach Diefer Rede 
brachte man ihm unter andern 
Kranfen einen ſtummen Befeffenen, 
dem er zum Erftaunen aller Anwe— 


13. Vers. *) Der. Nachdrudf, mit welchem Jeſus feinen Juͤngern dad ſtand⸗ 


hafte und vertrauensvolle Beten empfiehlt, ift ein Beweis, mie viel dem Erd: 

er müffe daran gelegen haben, diefe Wahrheit feinen Güngern fo tief ald mög— 
Ih in ihr Herz zu prägen. Er bleibt nicht ben der bloßen Ermahnung zu beten 
ftehen, fondern nachdein er ihnen fehon fogar die Vorſchrift, mie, mit welchen 
Herzen und mit welchen Worten fie beten follten, gegeben hatte, fo fehließt er mit 
der Berheiffuna, daß fie dabey einer gnädigen Erhörung ſich gewiß gerröften fonns 
sen, durch die überzeugendfte Dergleichung dejfen, was bey Menſchen vorgehet, 
wo nur noch Liebe und natürliches Wohlwollen, (welches man bey Gott allezeit in 
einem weit höhern Grad vorausfegen muß) anzutreffen iſt. 

15. Berg. *) Bom Namen Beelzebul f.oben Matth. 10, 25. Im Sprifchen Beels 
febub sin Sliegen= oder mückenteufel. Er war ein Abgott der Philifter zus£bron, 
und führte vermuchlich diefen Namen daher, daß ervonden Philiftern vorzüglich ans 
- gerufen ward, Die ſchaͤdlichen Müden und Sliegen, womit fie geplagt waren, zu 

vertreiben, Ungeachtet die rechtglaubigen Juden ihn für einen Abgott, und 
folglich für einen Teufel hielten, fo waren derer doch viele, die ihn in der Stille 
verehrten, ihn im Slüd oder Unglück zu Rathe zogen, fich abergläubifche Dinge 
von ihm weillagen ließen u. f.w. So ließ ihn auch Achafias in feiner Krankheit 
fra en, ob er wieder genefen würde, den aber sEltas deswegen mit dem Tode be: 

rohete, (IV. König. 1.) Warum er hier der Oberſte der Teufel genennt wird, 
mag —— kommen, weil die Zebräer und Syrier insgemein unter dem 
Manen Baal oder Beel den heidnifchen Jupiter verfianden; und Daum: dies 
er von den Briechen und Römern für den König aller Götter und Gottinnen ges 
ge murde, fo gaben die Zebräer dem Saal. oder Beel die Oberſtelle unter 

en Bögen. | 
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17. Er aber, der ihre Gefin: 
nungen einfabe, ſprach zu ihnen; 
Jedes Reich, welches mit fich 


felbft uneinig ift, wird verwuͤſtet, 


und find Familien gegen Fami— 
lien; fo geben fie zu Grund. 


18. Wenn alfo Satan mit fich 
felbft uneinig ift, wie fann fein 
Reich beftchen ? Und ihr faget 
doch, daß ich durch Beelzebul 
die Teufel austreibe *). 


19. Wenn ich aber durch Beel⸗ 
zebuldie Teufel austreibe; durch 
wen.treiben fie eure Leute aus ? 
- Darum werden diefe das Urtheil 
über euch fprechen. 


20. Treibe ich aber durch gött: 
liche Kraft die Teufel aus, fo ift 
ja das Reid) Gottes zu euch ger 
fommen. 


21. Wenn ein Mächtiger, mit 
den Waffen in der Hand, feinen 
Pallaſt bewahrer, fo ift alles 
fiher, was er befiget. 
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fenden, mit einem einzigen Macht- 
worte Vernunft und Sprache wie— 
der gab. Allein feine Feinde, welche 
Die große Achtung, die fich Jeſus 
durch dieſe Wunder beym Volk era 
warb, nicht ertragen fonnten, bes 
fhuldigten ihn, daß er mit dem 
Fuͤrſten der böfen Beifter Beelzebuf 
ini Bündniß ftehe, und durch ihn die 
ſchwaͤchern Geifter bändige; und da 
nad) der gemeinen Meynung dag 
Gebiet der böfen Beifter fich blog auf 
die untern Luftgegenden erjireckte, 
fo glaubten Andere ihn fangen zu 
Onnen, menn fie von ibm ein 
Wunderwerf verlangten , das in 
einer aufferordentlichen Erfcheinung 
am Himmelbeftünde. Er aber durd)e 
fhauete die Tiefen ihres Herzens, 
und fertigte Die erften fo ab. „Wenn 
in einem Reiche oder in einer Familie 
„einmal innerliche Zwiftigfeiten ents 
‚fteben, fo find fie gemwiß nicht weit 
„von ihrem Umfturze entfernt. 
„Es muß alfo wohl das Reich eineg 
„Geiſterkoͤnigs feinem Falle nahe 
„ſeyn, wenn Beelzebul feine Geis 
‚ter felbft verjagt. Und dann 
„ſagt mir doch, wie denn wohl eure 
„Exorziſten, die doch aus eurem 
nBefchlechte find , Die Geifter verz 
„treiben? — Bleibt ihr dabey, daß 
„ich esdurc den BeifterFönig thure, 
‚fo muͤßt ihr es leiden, daß man 
euren Leuten den nemlichen Vor— 
„wurf mache. Geftehet ihr. mir 
„aber ein, daß ich es Durch Die götts 
„liche Allmacht thue: fo habt ihr 
„das deutlichfte Merfmaal, daß ich 


18. — 21. Verd *) So einleuchtend wußte Tefus die elenden Finmwürfe und 


Läfterungen feiner Feinde zu widerlegen. 


Was hätte er Buͤndigeres fagen £ nnen, 


als dieſes ? „Wer dem Satan Abbruch thut, der ift fein Feind, und muß ihm 


„auch überlegen fenn ; 
„fein 


da ich nun den Satan übermwältige, 
Feind, fondern auch ftärfer als er. 


| fo bin ich nicht nur 
Wenn ihr nun annehmet, daß böfe 


„Öeilter , die fich eines Menfchen bemächtigen, denfelben nicht gerne verlaffen 


„und fich in ihrem ya als in einer Feftung Wegen 
o müßt ihr auch zugeben, 


‚tapfer vertheidigen, 


„austreibe, meit mächtiger fey als fie: 
Ihr must if erkennen, daß ich eine höhere Macht ald bie ſataniſche he⸗ 


„ en. 


den, der fie vertreiben will, 
daß id, der ich Die böfen Beifter 
denn fonft würden fie mir nicht wei— 


„ſitze, und kann, dieſe wohl eine andere ald eine göttliche fepn 2 


3 2 


f 
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22. Kommt aber ein Staͤrkerer 
uͤber ihn, und uͤberwindet ihn; 
fo nimmt er ihm feine Waffenruͤ⸗ 
ftung, auf welche er fich verkieß, 
und theilt feine Habfeligfeit aus. 


23. Wer nicht mit mir ift, 
der ift wider mich, und wer nicht 
mit mie ſammelt, der zerfireuer”). 


‚24. Wenn der unreine Geift 
von dem Menfchen ausfaͤhret, fo 
durchwandert er waſſerloſe Der: 
ter, und fucher Ruhe. Wenn er 
fie num nicht findet, fo fpricht er: 
ich will wieder in mein Haus zus 
rück, ausdem ich gezogen bin”). 


25. Und kommt er wieder das 
bin, fo findet er es gefeget und 
ausgeſchmuͤckt; 
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„der Meffias bin, weil die Prophes 
„ten diefes als ein Merfmaal des 
„Reichs des Meſſias angegeben 
„haben. Wenn ein Mädhtigerer 
„wohlgeruͤſtet feine Feftung gegen 
peinen Schwaͤchern vertheidiget: fo 
„iſt die Feftung gefichert. reift 
„ihn aber ein Feind an, der ihm an 
„Macht überlegen ift, und übers 
„waͤltiget ihn, fo ziehet er ihm feine 
„Rüftung aus — und plündert ihn, 
„Da ich den Satan bezmwinge, fo 
„folgt, daß ich ftarfer bin, als er 
„— und zugleich Daß ich nicht von 
„einer Parthie bin; denn nur der, 
„der es mit ihm halt, kann von 
„feiner Parthie fern. Ihr hinge— 
„sen, die ihr es nicht mit mir haltet, 
„ſeyd von der Parthie des Satans; 
„denn ihr wiſſet ja das Sprichivort: 
„wer nicht für mich iſt, iſt wider 
„mich, und wer mir nichts einbringt, 
„der zerſtreuet das, was ich gefams 
„melt habe.“ Um allen Juden den 
Irrthum ihrer Herzen, und den 
Hang zum Ruͤckfall begreiflicher zu 
machen, bediente er ſich abermals 
einer Vorſtellung von boͤſen Gei— 
ſtern, Die abwechſelnd Das menſch—⸗ 


23. Vers. *) Dieſe Stelle ſcheint im erſten Anblick mit jener des Luk.q, 50. 


im Widerſpruche zu ſtehen. 


Dort heißt es: Wer nicht wider uns iſt, der iſt 


für uns. Hier aber: Wer es nicht mit mir hält, iſt wider mich. Wenn man 
aber den Su enben jeder Stelle mit dem, mas vorher abgehandelt wird, 
vergleicht, fo fällt aller Widerfpruch weg. Luf. 9, 49. bringt Johannes dem 
* die Nachricht, ein Fremdling hätte ſich unterfangen in ſeinem Namen Teu— 
el auszutreiben, welches die Jünger ihm aus Eifer verwehrt hätten, weil derſel— 
be nicht in der Zahl der Junger märe. Der Erlöfer antwortet: Hindert ihn nidt: 
denn wer nicht wider euch ıft, ift für euch. Warum? — Tefus giebt ſelbſt die 
Urfade Mark. 9, 38. mit dieſen Worten an: Denn Feiner, der in meinem 
Namen ein YPunder tbut, Fann fo bald Böfes von mir veden. Eine ganz ans 
Dere Abficht hat Chriftus in gegenmwärtiger Stelle, mo er wider feine Verleum— 
der darthut, Daß er ganz und gar Fein DVerftändnig mit dem Beelzebul habe. 
„Nicht nur ift er nicht mit mir verbunden, meine £ehre zu unterflügen; fondern 
‚rer beftreitet fie aus allen Kräften, und fucher auf alle Weiſe meine Werfe zu 
„vernichten. Er hältd nicht mit mir, fondern ift wider mich; und ift nicht 
‚nur mein Freund nicht, fondern mein öffentlicher Feind, der gerade das nieder» 
‚‚reißt, was ich aufbaue, und zerftreuet, was ich ſammle.“ 
24. Ders. *) Daß man die Worte ded Heilandes von dem Aufenthalte der 
unreinen Geifter ald Anfpielungen auf die damald gewöhnlichen Mepnungen der 
need verſtehen muͤſſe, iſt ſhon Mark. 5,5. undan andern’ Orten mehr erinnert 


’ 
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26. Dann holt er noch fieben 
andere Geiſter, die noch ärger 
find, als er ſelbſt; fie ziehen ein, 
und wohnen dajelbit, und num 
ficht e8 mit diefem Menfchen 
fhlimmer, als vorhin *). 

27. Indem er fo redete, erhub 
eine. Frauensperfon unter dem 
Volk ihre Summe, und ſprach: 
Gluͤcklich ift der Leib, der did) 
getragen hat, und die Brüfte, 
. an denen du gefogen haft ! 
| 28. Sa freylich , erwicderte 
er: Glückjelig find, die Gottes 
Wort hören und bewahren )! 
29. Juzwiſchen verfammelte 
ſich noch mehr Volks um ihn, zu 
dieſem ſprach er: Dieß iſt eine ver: 
kehrte Nation. Sie verlangt ein 
Zeichen, aber es wird ihr fein ans 
deres gegeben werden, als das 
Zeichen des Propheten Jonas. 


30. Denn fo wie Jonas ben 
Niniviten ein Zeichen war, eben 
fo wird auch des Menfhen Sohn 
Diefer Nation ein Zeichen feyn*). 
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liche Herz verlaffen, und wieder in 
Befig nehmen. Er fagte: „Euer 
„unglaubiges Herz gleicht der Wohe 
„nung’eines böfen Geiſtes. Wenn 
„der Geiſt des Unglaubens eine 
„Zeitlang feine Wohnung verläßt, 
„weil ihr meine Wunder nicht auge 
„nen, und der Macht der Wahrheit 
„nicht widerſtehen fonnet, fo findet 
„er doch nicht lange Ruhe. Er 
„nimmt bald nieder von euren Here 
„zen Beſitz, d. i. eure alten unglaus 
„bigen Grundſaͤtze bekommen bald 
„wieder Gewalt über euch; und fo 
„wie diefer. böfe Geift zurüdfommt; 
„findet er das Herz fauber ausges 
„kehrt, und zu feiner Wohnung 
„bequem ; . dann verftarft er feine 
„Macht, die Zweifel, Ausfluͤchte 
„und Einwuͤrfe gegen die Wahrheit 
„wachfenan, und ſo wird das Herz 
„eines Unglaubigen immer verftode 
„ter und die Befehrung ſchwerer.“ 
Diefer Vortrag hatte bey den Zu⸗ 
hörern einen fo allgemeinen Beyfall 
gefunden, daßfich auf einmal unter 
dem Haufen der Verfammelten die 
Stimme eines Weibes erhob, welches 
die Mutter glücklich pries, Die dieſen 
großen Mann gebohren, und an 
ihren Brüften gefauget hatte. Jeſus 
hingegen prieg die Menfchen felig, 
die Die Lehre, welche er verfündigtey 
annehmen, und in Ausübung brine 
gen würden, 

Da nun die VBerfammlung Immer 
mehr anwuchs, und die Anzahl feie 
ner Zuhörer fich merflich vermehret 
hatte, fo wollte er auch noch Dies 
jenigen abfertigen, welche (V. 16.) 


26. Vers. *) Das ganze Gleichniß geht auf den damaligen moralifchen Zu⸗ 
Fand der Juden, wie aus den Mlatth, 12,45. hinzugefegten Worten: jo wird 
«3 auch diefem grundböſen Befchlechte ergeben, zu en ift; wo dies Gleich» 

e 


nis Deutlich genug auf fie angewandt wird. 


Dafelbft 


Man fehe unfere Anmerkung 


28. Vers. *) Der Verftand diefer Worte ift: die Seligfeit meiner Mutter 


entfpringt nicht daraus, daß fie mich empfangen und zur Welt gebracht hat; fun« 
dern um diefelbe zu erlangen, ift ed für fie fomohl, ald für Andere, nothwendig 


zu glauben, und meinem Worte zu ge 
30. Vers. *) Matthäus führt ’ 


K. 32, 39.40: und K. 16,4, an; und da er nun 


horchen. 
ie lehten Worte des vorhergehenden Verſes 


an dem legten Dete nicht anzei⸗ 


Ji 3 
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wird gegen die $eute diefer Art 
auftreten, und das Urtheil über 
fie fprechen, denn diefe Fam aus 
entfernten Öegenden, um Sg: 
lomos Weisheit zu hören; und 
wirklich bier ift weit mebr, denn 
Salomo *). 


32. Die Niniviten werden 
am Öerichtstage gegen dieſes 
Menfchengefchlecht auftreten, und 
ihm fein Urtheil fprechen; denn 
fie befferten ſich auf die Predigt 
des Jonas: bier aber ift noch 
weit mehr denn Jonas. 


33. Niemand zünder ein Licht 
an, um es ins Verborgene oder 
unter einen Scheffel zu feßen, 
fondern aufeinengeuchter, damit 
alle Anfommenden feinen Schein 
genießen *). 


34. Die $euchte des Körpers 
iſt das Auge: iftnun dein Aug 
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31. Die Königinn aus Süden 


ein Zeichen von ihm verlangt hatten. 
„Das iſt eine Nation voll Tuͤcke und 
„Bosheit, fprach er, Darum fol 
fie des Wunders nicht gewuͤrdiget 
„werden, dag fie verlangt. Fur fie ift 
„noc) das einzige und letzte beftimmt, 
das chedem an dem ‘Propheten 
„Jonas iſt vorgebildet toorden, 
nDiefer, da er drey Tage im Leibe 
des großen Fifches war, und le— 
pbendig wieder hervorfam , mwarein 


‚ „Wunder für die Niniviten, und 


„feine Sefchicdyte eine Ermunterung 
pzum Glauben an Gott; fo wird 
meine Auferftehung die fette Aufe 
„Forderung Diefes Sefczlechtes zum 
„Glauben an mein Covangelium 
„ſeyn. Und gleichwie einft jene 
„perſiſche Koͤnigin, welche um 
„Salomos Weisheit willen eine 
„ſo weite Reiſe, nemlich von Ara— 
„bien that, dieſes halsſtarrige Ges 
„ſchlecht vor dem MWeltgerichte be 
„ſchaͤmen wird, teil meine Lehre, 
‚die es verwirft, alle Weisheit des 
„Salomos toeit übertrift: fo 
werden auch einft die Niniviten, 
zur Zeit des Gerichts nemlich, 
„wider dieſes Volk auftreten, und 
„ſie durch ihr Beyſpiel verurtheilen, 
da ſich jene durch die Predigt des 
„Jonas zur Ginnesänderung bes 
„wegen ließen „ Diefe aber fi an 
„meine Lehre nicht fehrten , da fie 
„doc von weit groͤßerm Gerichte 
und Nachdruck war, als jene des 


get worauf das Zeichen des Jonas gehe, AL, wird folched durch die Nachricht 


d Lukas eraänzt, und Fönnen alfo diefe 


orte auch im folgenden Verſtande 


genommen werden: So wie Jonas den YIiniviten angezeigt bat, daß fie ins 


nerhalb 40 Tagen umkommen würden 


wenn jie nicht ihren Sinn änderten, 


und er aljo darüber ein Zeichen newefenift: eben fo habe id) auch den Juden 
ihren Untergang angezeigt, dev auch gewiß erfolgen wird, da ich weiß 


daß fie balsjtarri 
lich erfolgt iſt, 
bat, ganz zerſtoͤrt worden iſt. 


ig und ungeborfam bleiben werden; welches dann auch mirk- 
indem Jeruſalem gerade 40 Jahre darnach, ald er dieſes gejagt 


31.3 rd. *) Man fehe unfere Anmerkung zu Matth. 12, 42. 
33. Bere. *) Diefe Worte hat Chriftus oft und bey verfchiedenen Gele 
Se Pr geiprochen. Man fehe Kap. 8, 16. Matth. 5, ı5. und die Anmerfung 


aruber, 


en Kraft übertraf. 


Hier scheint Died Bild den freyen, öffentlichen und aufhellenden Vor— 


trag Chriſti zu bedeuten, welcher den Salomo an Weisheit und den Jo 


.% ‚de N 
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rein, fo ift dein ganzer Körper 
erleuchtet; iſt es aber verdorben, 
fo iſt er finfter *). 

35. Siehe alfo zu, ob dein 
Eiche niche Finfterniß [ey ? 

36. Iſt aber dein Leib ganz 
belle, fo daß gar fein Theil ver: 
dunkelt ift, dann wird er durch: 
aus erleuchtet feyn, fo belle wie 
bey dem feuchten des Blißes *). 


37. Indem er redete, batihn 
ein Phariſaͤer zum Mittagsmahl: 
er Fam zu ihm, und begab fich zu 
Tiſche. 


38. Der Phariſaͤer aber ver: 
wunderte fih, da er fahe, daß 
er fich nicht vor Tiſche gewafchen 
babe *). 


39. Deswegen fprach Jeſus 
zu ihm: Jetzt reiniget ihr Phari: 
fäer Becher und Schuͤſſeln aus; 
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„Jonas. — Sch werde dem ohne 
„aeachtet nidhtaufhören, meine Lehre 
öffentlich zu verfündigen 5; denn 
„wer ift, Der ein Licht anzundet, 
um e8 zu verftecen ? Er ſetzt eg 
vielmehr auf einen Leuchter, da» 
„mit es denen, die ins Haus fom« 
men, Licht gebe. Doch müffen 
die, welche bereinfommen, fehen 
„Fönnen und wollen; d. i. fie 
„müffen geneigt und fahig ſeyn, 
„die Wahrheit, die fieerleuchten fol, 
anzunehmen. Es gehet damit, 
wie mit unferm natürlicyen Yugez 
„daſſelbige iſt gleichfam das Licht 
des Leibes. Iſt Das Auge gefund, 


fo gebet der Körper im Hellen: ift 


es aber verdorben, fo umgibt ihn 
„Finſterniß und Gefahr. Ein jeden, 
„bat alfo Urſache, darauf Acht zu 
„geben, und fich zu prüfen, ob nicht 
inwijienbeit, übel geleitete Begier⸗ 
„den und Vorurtheile fein Herz und 
feinen Verſtand verfinftern; Denn 
ft alles um dich heil, fo bift du fo 
„Sicher vor dem Falle, als wenn 
dir Die heilefte Fackel vorleuchtete.“ 

Noch hatte Jefus feinen Vortrag 
nicht ganz vollendet, als ihn ein 
Dbharifaer zu Saft ud. Er nahm 
es auch an, gieng bin, und feste 
ſich, ohne fih vorher zu mwafcheny 
zu Tiſche. Ein nicht geringes Vers 
fehben nad) dem Urtheile des Pharie 


34. Vers. *) Es ift in diefen oder den folgenden Worten Feine unnöthige 


Wiederhofung von einerley Sachen : ſ 


ondern ed wird Daben nur gezeigt, mie ein 


Elar erleuchtetes, wohl unterrichtetes Gemüth, und die wohlgeordneten Kräfte der 


Seele zu einem damit übereinfommend 
gen Nedendart, zu einem Wandel in de 


en Leben, oder nach einer fchriftmäßie 
m Zichte, binführen müſſen. 


36. Vers. *) Man muß das Fre nicht auf das Wort az eben, wenn 


man anders eine Zavtologie vermeiden will, fondern es ald ein fe 


bftftandiges 


Wort anfehen, fo daß es heißt: wenn nun dein ganzer Leis licht, oder erleuch— 
tet ift, daß fein Theil davon verfinftert bleibt, iras Pwrswor cror, fo wird auch 
alles in und neben demfelben Dir erleuchter und licht feyn, wie der Lichtftrahl plöß- 


fich alled erleuchtet. 


38. Vers. *) Nach den pharifäifhen Grundfägen waren alle Speiſen, die 


ein Ungewaſchener anrührte, unrein. Die Worte des Evangeliften find: ers or 
meäror iBarrıdn, daß er nicht erft getauft war. Hieraus erhellet, daß die 
Evangeliften Dad Wort taufen bey verfchiedenen Arten des Wafchens, mo feine 
Eintauhung gefhahe, gebrauchen. Alles mas die Juden zu thun pflegten, war, 
dag fie Die Hande vor dem Eſſen wufcen. — fehe Matth. 15,2, Mark. 7,4. 

t . 
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wendig, indem euer Inwendi⸗ 
ges voll Raub und Ungerech: 
tigkeit ift. 
40. Ihr Thoren! Wer das 
Aeuſſerliche rein bält, bat das 
nicht gleich auch in Anfehung des 
Inwendigen gerhan *). 


41. Gebt lieber, was ihr habt, 
zu Almofen, dann wird euch als 
les rein ſeyn *). 


42: Aber wehe euch Phari: 
fäern! die ihr Zehnden von Kraus 
ſemuͤnze, Raute und allerley 
Kräutern gebt, und Rechtſchaf— 
fenbeit und Liebe Gottes aus der 
Acht laſſet! Diefes follterihr thun, 
und jenes nicht unterlaffen *). 


43. Wehe euch Pharifdern ! 
bie ihr euch nach dem oberften 





40. Vers *) Tefus zielet hier nicht 
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faers. Allein er griff diefen Aber⸗ 
glauben mit einer fo fieghaften 
Sprache der Mahrheit und Des 
Eifers für Vernunft und Religion 
any, daß fie noch von Niemand fo 
ftarfe und verdiente Vorwürfe hat— 
ten hören muͤſſen. „Daß. Doc, 
„ſpraͤch er, eure Echuffeln und 
„Trinkgeſchirre äufferlich fo rein ſeyn 
„muͤſſen, indeffen eure Herzen inners 
nich fo viel Raubfucht und Bosheit 
„verſchließen! — Glaubt ihr wohl, 
„ihr Thoren ! daß die aufferliche 
Reinigfeit die innere ausmache ? 
„— Leget erft euren Geiz ab, und 
ngebet das ungerecht Erworbene Den 
„Armen, dann fend der Außerlichen 
Reinigung halber unbeforgt. — 
„Aber Linfelige! wie fann es euch 
„wohl ergehen, indem ihr Die gerings 
„ten Kräuter verzehndet, und Das 
bey wahre Rechtfihaffenheit und 
nMenfchenliebe hintanfeßet ! 
„Wehe euch! die ihr bey allen 
„öffentlichen Zufammenfüunften ims 
„mer nad) dem erften Rang ftrebet, 
„und in den Berbeugungen der Bors 
übergehenden Nahrung für eure 
„Eitelkeit fucht! Unfelige, ver« 
„lobrne Leute , die ihr fend, ihr 
„Phariſaͤer und Volkslehrer! eure 


— 


auf das Reinigen der Gefäße, in wel 


be Speife und Tranf aethan ward: denn von dieſen wuſchen die Pharifäer uns 


ftreitig das Innerſte ſowohl als das Aeuſſerſte; auch diejenigen verftehen es nicht 
recht, welche meynen, Chriſtus ziele durch das Innerſte auf die Speifen in ih⸗ 
ven Schünfeln, die ſie durch Raub, Gottloſigkeit und Unterdrückung erlangten; 
denn ed ift eine harte Auslegung von dem nnerjten dev Schüſſel, daß dadurch 
die Speife in der Schüffel gemennet werde, und unfer Heiland fagt nicht: das 
Innerfte der Schüffeln, fondern das Innerfte von euch v. 39. 

41. Ders. *) Da der Heiland von dem aus wahrer , innerer Gute ded Herz 
zend entftehenden Almpfengeben , wie er es Matth. 6, 1. u, f, beichrieben hat, 
redet, fo hat man nicht nöthig, den Worten einen Zwang anzuthun, und fie 
fpottmweife zu erflären , weil Dadurch der gemachte Gegenſatz zwiſchen der Außerlis 
hen und innerlichen Reinigfeit verfohren gienge. Daß aber font dag Almofen, 
als ein Mittel zur Erfangung dev Dergebung der Sünden vorgeftellt worden iſt, 
geiner die Schrift an mehrern Orten. Sp fagt Daniel zum Vlebucsdnezar: 

vich deine Sünden ab oder verföhne fie, dadurch, daß du den Elenden Gnabe 
bemeifelt Dan. 4, 27. imgleihen heißt es Spriichw, 16, 6. Durch Büre und 
Treue wird die Miſſethat verföhnt, und Tob. 12, 9, Allmofen erlöfer von 
dem Tode, und yeiniget von allen Sünden, Unfere Gurigfeit, die wir an« 
dern erweiſen, beweget Gott, menjchlich zu veden, auch gegen und gütig zu ſeyn. 

42. Vers. *) Man feheunfere Anmerkung zu Matth. 23, 23. 
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PM age in den Synagogen drängt, 
und es fo gerne habt, wenn man 
. euch auf öffentlichen Pläßen 
grüßer. Ä | 

44. Wehe euch ihr Geſetzge— 
febrten *) und Phariſaͤer! ihr 
Heuchler ! die ihr verborgenen 
Gräberngleichet, über welche die 
Leute geben, obne daß fie es wiſſen. 


45. Als einer von den Geſetz— 
gelehrten zu ibm fagte: Lehrer, 
mit folchen Reden beichimpfeft 
du auch uns! 

46. So gutmworteteer: Wehe 
auch euch SMggeiehrten, die ihr 
den Menfchen unerträgliche fa: 
fien aufleget, die ihr felbft nicht 
mit einem Finger anrühret *)! 

47. Wehe euch, die ihr die Grab⸗ 
maale der Propheten ſchmuͤcket, 
welche eure Väter ums Leben ge: 
bracht haben *) ! 

48. Ihr flimmer ja doch in die 
Handlungen eurer Bäter ein, und 
billiget fie, indem ihr denenjeni; 
gen Grabmaale errichtet, welche 
fie getödtet haben *), 





alie 
welche den Lehrſaͤtzen eine 
nen benfügten, auch gemi 
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„Heucheley bat euch unterirdifchen 
„Graͤbern ahnlich gemacht, welche 
„Behaͤltniſſe des Moders und der 
„Faͤulniß find; ihr mißt euer 
„Inneres fo forafaltig vor den 
„Augen der Menfchen zu verbergen, 
vie der Zeichenftein dem Wanderer 
„die Grakhoͤhle verbirgt, Ddaruber 
„er, ohne es zu wiſſen, hingehet.“ 
Aber das find ja — verfeste bier 
einer der judifchen Gottesgelcehrten 
— auch Schmahungen gegen ung ? 
„Ja erwiederte Jefus — auch über 
neuch fpreche ich das Wehe : denn 
br fendes ja, Die dDurcheine Menge 
„Beyſaͤtze, Die ihr dem Gefeke-ans 
nbanget, daſſelbe zu einer nieder« 
„druͤckenden Laft für eure Mitmen⸗ 
„ſchen machet , indeſſen ihr nicht 
das geringfte von den haltet, mag 
ihr andern aufbuͤrder⸗ 


nDen Propheten, melde Gott 
nebedem an die Ifraeliten fandte, 
richtet ihr Grabmaale auf, und 
erneuert dadurch das fchandliche 
Andenken eurer Väter, von denen 
‚fie find hingerichtet worden. Als 
„ihre gleichgefinnten Söhne leget 
„ihr dadurd euer Wohlgefalfen an 
„den Frevelthaten eurer Väter an 
„den Tag. — Daher wird es bald 
„an euch wahr werden, was Gottes 
„Weisheit ſpricht: Sch habe eigente 
„liche Boten an dieſes Volk gefandt, 


44. Vers. *) Er hatte die Geſetzgelehrten mit Fleiß genenner, denn nicht 
barifäer waren Befe — zu den Erften wurden diejenigen gezaͤhlt, 
1 rupulöfe Beobachtung der Ceremonien und Traditios 

en andern Meynungen bevpflichteten, und diefe waren 


die Häupter der fo gefinnten Parthey. Geſetzgelehrte aber waren die, melde 
Bo Bios mit Erforfhung und Auslegung der gottlihen Schriften, Erörterung 

reitiger Punfre u. f, m, abgaben, und von denen die einen Stützen der pbaris 
fäifchen, die andern der fadducäifchen Parthey waren, je nachdem ihre Schrift: 
auslegung mit den Lehrſaͤtzen der einen oder der andern übereinfam. Hier beym 
Bea j bey welchem Jeſus wirklich fpeifte, waren, wie leicht zu vermuthen, 

efegerklärer von feiner Parthen. Was alfo den einen traf, mußte die andere 
auc treffen, wenn fie Jeſus gleich nicht ausdruͤcklich nannte, 


46. Vers. *) Siehe Matth. 23, 4. 
ers. *) Giche Matth. 23, 29. 
Diefe Stelfe will nicht geradezu fagen , daß ihre Gefliffenheit, 


47. V 
8. Ders. * 
den a 


| Propheten Grabmaale zu bauen, und zu sieren, ſchon am ſich felbft ein Bes 
weis ſey, Daß fie mis der Ungerechtigkeit und Tara der Prophesenmörder 
5 


— 
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49. Darum fagt die göttliche 
Weisheit: Ich fende an eud) 
Dropbeten und Apoftel, von de: 
nen fie einige tödten, andere ver: 
folgen werden; 

50. Damit das Blut aller 
Propheten, das vom Anfange 
der Welt an vergoffen worden 
ift, gerächet werde, 

51. Bon dem Blute Abels, 
bis auf das Blut des Zacharias, 
der zwifchen dem Brandopferal: 
tar und dem Heiligen umgefom: 
men ift*); ja ich verfichere euch, 
eswird an diefem Gefchlechte ge: 
rächet werden. 

52. We euch Gefekgelehr: 
ten, die ihr die Schlüffel zur Er: 
kenntniß *) an euch geriffen habt. 
Ihr gelanger felbft nicht. dazu, 


und laffet auch andere nicht dazu 


gelangen. 





„dem Dolfe die 
„Wahrheit 
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„die mit den Baben der Weiffagung 
„und der Wunderfraft ausgeruftet 
„waren; anftatt fie anzuhören, vers 
„folgten und tödteten fie diefelben. 
„Dafür wird fie.aber auch meine 
„Rache treffen, die alles unfchuldig 
„dergoffene Blut aufiwäagen wird, 
„das jemals auf der Welt vergofien 
„ward, von dem Tode Abels an, 
„bis auf die Hinrichtung Jojada, 
„des Sohns Barachiaͤ, die ihr im 
„Vorhofe des Tempels hinter dem 
„Brandopferaltar veruͤbt habt; dieſe 
„Rache, ſage ich euch, wird das jetzt 
„lebende Judengeſchlecht treffen; — 
„und zwar vorzuͤglich euch , ihr 
„Geſetzlehrer, die ihr euch des Lehr⸗ 
„amts angemaßt a aber anjtatt 

nntniffe der 
aus den göttlichen 
„Schriften zu erflären, durch Vers 
„drehungen und falſche Zuſaͤtze dies 
„ſelben noch mehr verdunkelt, und 
„nicht nur ſelbſt in eurer Blindheit 
„verharret, ſondern auch Andere von 
„der Annehmung meiner Lehre zu— 
„Fruͤckhaltet.“ 


einverſtanden ſeyen, ſondern daß, weil ſie ſich bald mit der Ermordung desjenigen 
verfündigen wurden, welcher die Propheten. geſendet und begeiſtert hatte, dieſe 
Suͤnde ihre Heucheley, und die Bosheit ihres Herzens offenbaren, und aller 
Welt ſichtbarlich zeigen werde, daß fie, welche die Gräber der Heiligen ausſchmück- 
ten, an dem Blute derfelben eben fo mitfchuldig feven, wie diejenigen Mörder, 
welche die von ihren Gefpielen Ermordeten begraben. 


51. Vers. *) Siehe von diefem Zacharias Matth. 23, 36. in der Anmerf. 


52. Ders. *) Durch den Schlüſſel zur Erkenntniß verftehet Jeſus Dad Lebr= 
amt. Denn durd den Schlüffel wird in der heiligen Schrift fehr_oft eine große 
Gewalt und großes Unfehen verftanden. ef. 22, 22. Offenb. 1,18. Kap. 3,7. Kap. 
9, 1. und indbefondere auch die Macht Durch Die Lehre den Weg zum ewigen 
‚Leben zu eröffnen. Denn die jüdifhen Lehrer gaben denen, von melden fie 
glaubten, daß fie zu Lehrern tuchtig waren, einen Scylüffel; welcher Schlüſſel 
nebft der Schreibtafel das Zeichen des Lehramts war. In ben legten Worten 
dieſer Stelle zeiget der Heiland, mie übel fie mit dem Lehramt umgiengen, und 
da. diefe Worte ded Lutas aus der Stelle ded Matthäus Kap. 23, 13. ergänzt 
merden fonnen, und muͤſſen; fo ift der Berftand derfelben: Ihr babt euch das 
Lehramt angemaßt, und bediener euch dejjelben nicht dazu, damit ihr euch 
und andere felig machet, fondern ihr ſchließet vielmehr durch Verdrehung ded 
göttlihen Wortes, durch eure Zufäge, durch eure falſchen Vorftellungen von 
dem Meſſias, und Durch eure Laͤſterungen gi en mich den Menfchen die Thür ded 
Himmels zu, und dadurd machet ihr, da ihr vom Himmelreihe ausaefchloffen 
bleibet; ja, mad noch mehr ift, ihr haltet Die vom Himmelreiche zurück, melde 
“sn daſſelbe eingehen wollen. 

l 
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53. Als er dieß zu ihnen gefagt 
batte, waren die Schriftgelehr: 
ten und Pharifaer beftig gegen 
ihn aufgebracht; und um ihm den 
Mund zu ftopfen, Iegten fie ihm 
mehrere verfängliche Fragen vor, 


54. In der Abfiche ihn zu 
fangen, und etwas aus feinem 
eigenen Munde zu hafchen, mes: 
wegen fie ihn anflagen könnten. 
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Die Pharifaer und Schriftausle— 
ger, welche noch nie auf dieſe Art 
mit ſich hatten fprechen hören, 
geriethen Dadurch in die größte 
Wuth, fo daf fie nun allen ihren 
Derftand erfchöpften, um ihn mit 
akterley verfänglichen Fragen aug 
feiner Zaffüng zu bringen. ihre 
ganze Vbfiht gieng dahin, ihm 
Fallſtricke zu legen, um irgend ctivag 
aus feinen Antworten aufzufangen, 
worüber fie ihn bey dem hoͤhen 
Rathe anflagen fönnten. 


— ——— — —ñ 


Gleichniſſe und Ermahnungen. 


Schrifttext. | 
I. His fich indeffen viele taufend 
Menfchen verfammelten, 
und einander drängten, fo fprach 
Jeſus zuerft zu feinen Juͤngern: 
Hütet euch vor dem Sauerteige 
der Pharifaer, dasift, vor ihrer 
Heucheley *); | 
2. Denn esift nichts fo verbor⸗ 
gen, das nicht offenbar werden 
wird, und nichts geſchiehet fo 
heimlich, das nicht befannt wer: 
den wird 5 
1. Ber. *) Der Vorwurf, 
Priefterfchaft der Juden, noch 


die erft_feit der Auswanderung 
en geſetzt, aber auch am H 


Erklaͤrung. 
Waͤhrend dieſes Streits, der ſich 


zur groͤßten Beſchaͤmung der Pharis 


faer endete, hatte fich eine bennahe 
unzählige Menge Volks vor und in 
dem Haufe des Phariſaͤers, bey dem 
Jeſus das Mittagmahl eingenoms 
men, verfammelt. Cie drangen 
zu Taufenden hinzu, und ihre Ans 
zahl war fo ftarfangensachfen, daß . 
eins das andere trat und quetfchte. 
Er richtete jest das, was er nod) zu 
fagen hatte, nicht fo wohl an die 
Pharifaer, als an feine Juͤnger, die 
dem obigen Befpräche ſtillſchweigend 
zugehört hatten. „Eure erfte Re— 
— — ſagte er dieſen vor allem 
„Volke — ſey, euch vor dem un— 
„geſunden Sauerteige, womit der 


den Jeſus hier macht, traf weder die ganze 
alle ihre Vorgeſetzten, fondern nur eine Gefte, 
der Iſraeliten 
ofe und ım Synedrium viele Feinde hatte, 
atte auch blos ald Volkslehrer das Recht, feine 


ſich in ein fo unverdiented Anſe— 
viel Jeſus 
freymuͤthigen Aeußerungen gegen 


den Pharifäifmus bekannt zu machen ‚, und feinen Schülern den Gegenfag feie 


ner wahren Gottes - und Tu 
Schufmepnungen zu jeigen. 
erwied Jeſus alle 2 
Rechte gebührte, 


endlehre mit ihrer Heuchelen 
Dem Stande der ächten Priefter und Kandegälteiten 
tung, Die ihrem Amt und ihrer Würde nach dem mofaifchen 
und mies Tedermann zum Gcehorfam an, laut Matth. 23, 3. 


und geſehwidrigen 


wo er ausdrüdlich fagt: Alles , was fie euch (aus dem Gefege) zu halten vors 


fyreiben, das halter, und tbut. 


2. Vers. *) Weil vornehmlich von dem gehrbegriffe der Pharifier hier die 


Nede ift, 


fo Hat wohl der Ausſpruch Jefu, aufer jenem allgemeinen Verſtande 
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3. Und was ihr jeßt ın dem 
Finſtern redet, wird man am bel: 
len Tage hören; und was ihr in 
der Kanımer einander ins Ohr 
gefagt habt, wird auf den Dä; 
ern verfündiget werden *), 


4 Aber euch,meinen Freunden, 
fage ih: Fürchtet euch nicht vor 
denen, die den Leib tödten, und, 
euch überdieß weiter nichts anha— 
ben £önnen. | 


5. Ich will euch zeigen, vor 


wem ihr euch fürchten ſollt. Fuͤrch⸗ 


tet euch vor demjenigen, der erit 
tödten, und dann indie Hölle ver: 
ftoßen kann. Ja, vor diefem 
fage ich, fürchtet euch *). 

6. Verkaufet man nicht fuͤnf 
Sperlinge um zween Heller? 
Dennoch wird nicht ein einziger 
von ihnen von Gott vergeſſen. 


7. Aber auch die Haare auf 
eurem Haupte ſind alle gezaͤhlet. 





auch dieſen beſondern: ſo ſcheinbar und 


rifaer ausfähen, fo werde ihre haͤßliche i 
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„Dbarifäer Leben und Lehre ange 
„ſteckt iſt, vor Heucheley zu hüten, 
„Es befichkt eitel geheime boͤſe Gefin- 
„nungen und Thaten zu verbergen, 
and denfelben einen ſchoͤnen An— 
„ſtrich zu geben; es fommt doch eine 
„zeit, mo das Berborgenite. ang 
„Licht fommt, und das Geheimfte 
„aufgedeckt wird. Laſſet alle Keute 
„oͤffentlich hören, was ihr bis da— 
„hin nur im Stillen geredet habt: 
„denn es muß — wie man im 
„Sprichworte ſagt — öffentlich 
„von allen Daͤchern ausgerufen 
„werden, was ihr zu ſo manchem 
„nur ing Ohr, oder zwiſchen vier 
„Mauren geſagt habt. — Was ich 
„euch fage, iſt Die Stimme eines 
„Freundes. — Verbannet alle Furcht 
„vor Menſchen, welche euch kein 
„groͤßeres Ungluͤck zufügen fönnen, 
als daß fie euch euer irdiſches Leben 
prauben. Aber vor dem, Der eud) 
in jenes unabfehliche Elend ſtuͤrzen 
„kann, vor dem — fage ih — 
„fürchtet euch. Doc) nicht fürchten 
allein folt ihr ihn, fondern eben 
ifo vertrauensvofl euch feiner Fürs 
„ſorge überlaffen. — Was iſt gerin« 
ge als ein, Sperling ? Man 
„kauft deren fünf fur ein paar Hela 
„ter, und doch find auch Diefe gerins 
„gen Gefchöpfe von den Gegenftän« 
„den der göttlichen Vorſehung nicht 
„ausgeſchloſſen: er weiſet einem jeden 
„ſeine Nahrung, ſeinen Aufenthalt, 
„ſein Schickſal an. Und was ſoll 


gleifend auch die Sittenlehren der Pha— 
nnerliche Geſtalt, und die ſchaͤdlichen Ab: 


fihten Dennoch offenbar werden, wenn nemlich dad Evangelium Chriſti eine 
richtigere, heiligere, und gründlichere ge ELSE und der ganzen 


Welt vor Augen legen würde. Dieje Erklärung 
der Verbindung mit dem vorhergehenden enthält. . 

eym Nistthäus Kap. 10, 27. ıc. fommen dieſe Worte 
erkennen geben, es würde das, was Chriſtus feinen Güngern auf daß 
Verborgenen gefagt hätte, von ihnen offentlich und frey 
Man fann alfo diefe Worte entweder als eine Verheiſung 


fein Deutlicheg Far 


. Ders, *) 
Daß fe zu 


altergeheimfte und im 
verfundiger werden, 


egünftiget v. 3. welcher dadurd 
fo vor, 


von der Verkündigung und Offenbarung ded Evangelii, oder als eine weitere 
Umforeibung der v. 2. von dem Heilande gefprochenen Worte annehmen. 
5. Ders. *) Man fehe unfere Anmerkung zu Matth. 10, 28, 
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Darum fürchter euch nicht! Ihr 
feyd mehr werth als viele Sper— 
linge. 


8. Sch fage euch, daß ich je: 
dem, der mich vor den Menſchen 
befennen wird, vor den Engeln 
Gottes befennen werde *). 


9. Wer mic) aber vor den 
Menjchen verläugnen wird, der 
foll vor den Engeln Gottes auch 
verläugnet werden. 


10. Wer etwas wider des 
Menfchen Sohn redet, dem wird 
es vergeben werden; weraber den 
heiligen Geift läjtert, dem wird 
es nicht vergeben werden *). 


11. Wenn ihr aber vor die 
geiftlicyen und weltlichen Gerich— 
te geftelle werdet, fo feyd ja nicht 
befümmert, wie oder was ihr 
zu eurer Vertheidigung vorbrin: 
gen follt: 


12. Denn der heilige Geift 
wird euch zu derfelben Stunde 
lehren, was ihr reden follt. 





8. Vers. *) Siehe Matth. 10, Fi , 
a 


10. Derd. *) Den heiligen Bei 
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„ich von euch fagen ? Auch das ge= 
„ringfte Haar auf eurem Haupte 
bat er abgezählt. Werdet ihrnoch 
„Urſache haben, euch vor Menfchen 
zu fürchten, da ihr doch in Gottes 
„Augen unfeblbar michtiger ſeyd, 
als fo aeringe Geſchoͤpfe? Dieſes 
aber muß ich euch zu eurem Trofte 
„und zugleich zu eurer Warnun 
„ſagen: Ein jedery der öffentlich 
„meine Parthie nimmt, und fich 
neine Ehre daraus macht, für meis 
„nen Anhänger gehalten zu werden, 
der fid nicht fcheuet, von mir und 
meiner Lehre zu zeugen, für den 
„will ich nich Ddereinft im Berichte 
„Gottes erflüaren. Wer hingegen 
„ſich aus Menſchenfurcht verleiten 
„laßt zu fagen, er fenne mid) oder 
meine Lehre nicht, von dem werde 
id) aud) einft vorallen Auserwaͤhl⸗ 
„ten Gottes fagen , ich Fenne dich 
micht. Zwar, mer aus bloffer Uns 
„wiſſenheit , weil er ſich an mei. 
ner jekigen aufferlichen armfeligen 
nMenfchengeftalt ftößet, mich ver- 
achtet oder lajtert, der kann noch 
„Vergebung hoffen 5; wer aber die 
pin mir wirfende Kraft des heiligen 
„Geiſtes mißfennt und fäftert, der 
„iſt Feiner Vergebung fähig, — 
erfol⸗ 


„Indeſſen fol euch keine 


„gung ſchrecken, wenn meine Feinde 
ud) dereinſt vor geiſtliche und welt⸗ 
„liche Gerichte fuͤhren werden. 


Denkt nicht aͤngſtlich nach, mas 


br alsdann zu eurer Berantivore 
„tung fagen wollet; wenn ihr gleich 
„ungelehrte Leute feyd, fo wird es 
„euch doch an Worten nicht fehlen, 
euch zu vertheidigen 5 denn ihr 


in der Anmerfung. - 
ftern heißt, aus vorfegficher Bosheit und 


gegen alle innerliche Ueberzeugung, läugnen, daß die Wunder Jefu von Gote 
ted Geift und Kraft gewirkt würden. Keine Sünde 'ift zwar ganz unnachläßlich 

aber die Erlaffung dieſer Sünde zu erlangen, ift etwas fehr feltened, und faft 
unmöglich, meil bey dem —— der erkannten Wahrheit widerſtrebt, eine Ver— 


— ſtatt finder, die 
ei 


ne DBerzeihung von Gott zu hoffen iſt, 
Marsh, 12. Kap. in der Anmerkung zu Vers zı. 


merlich mehr zu einer Sinnesänderung, ohne welche 


fann gebraht werden. Siehe 
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13. Einer vom Volke ſprach 
zu ihm: Lehrer! ſage doch mei— 
nem Bruder, daß er die Erb; 
ſchaft mir mir theilen foll. 


14. Allein er gab ihm zur Ant: 
wort: Freund! wer bat mich 
zum Richter oder Erbichlichter 
über euch gefeßt *)? u 


15. Dann fprach er zu Allen: 
Hüter euch auf das forgfältigfte 
vor dem Geize: denn zum Leben 
braucht man feinen Ueberfluß an 
Gütern *). 

16. Zugleich erzählte er ihnen 
folgendes Gleichniß: die Felder 
eines gewiffen reichen Mannes 
waren fehr ergiebig *). 
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„werdet euch von dem Wahrheit 
„lehrenden Geiſt erleuchtet finden, 
der es euch auf der&telle eingeben 
„wird, was und mie ihr reden 
„follet.H4 

Es pflegten übrigens die Juden 
zuweilen gemiffe ‘Perfonen, und 
vorzuͤglich oͤffentliche Lehrer, die 
wegen ihrer Froͤmmigkeit und Ein: 
ſicht in beſonderm Anſehen ſtanden, 
bey Rechtsſtreitigkeiten als Schieds— 
richter aufzurufen; und ſo geſchah 


es auch bier, daß ein Mann unter 


dem Haufen derer ,. Die Die Reden 
Jeſu mit angehoͤret hatten,hervortrat 
und ihm ſagte: Theurer Lehrer! 
mein Bruder macht mir meinen 
Antheil an der Erbſchaft ſtreitig. 
Thue doch den Ausſpruch, daß er 
ſchuldig ſey, mir ſolchen herauszu— 
geben. Jeſus aber, deſſen Sen— 
dung einen ganz andern Zweck hatte, 
als ſich mit Rechtshaͤndeln abzuge— 
ben, nahm davon Gelegenheit, ſeine 
Zuhoͤrer vor Geiz und Habſucht zu 
warnen, vornemlich aus dem 
Grunde, weil Ueberfluß an ſich kei— 


14. Vers. *) Ein Lehrer, wie Jeſus, dem die Sache der Religion, und 


das Heil der Menſchen anvertrauet war, und deſſen Bemuͤhungen Daher blos auf 
dieſe höhern Gegenflände abzwecken mußten, der Fonnte nicht wohl das Amt eines 
Schiedẽrichters ın einer blos zeitlichen Streitiache übernehmen. Er mollte bey 
feinem Tagmerfe bleiben, das Sort ihm aufgetragen hatte, und wolite nicht, daß 
feine Lehre und Handlungen mit der Sraatövermaltung der Landesfürften, oder 
mit irgend einem meltlihen Geritshore in Collifion kaͤme. Er vermied 
Daher N alles, mas ins Bürgerlihe und Politifche einichlug , ald Dinge, 
die auffer feinem Beruföfreife waren. 

15. Vers. *) Die Antwort Jeſu niebt Deutlich zu verftehen , daß die ganze 
Streitigfeit diefer zween Brüder aus Eigennüsigfeit entftanden fep Man kann 
auch daraus die richtige Folge ziehen, daß wenn geizige und eigennüßgige Herzen 
nicht wären, auch wenige Rechtehoͤndel fenn würden; Da hingegen aus die: 
fem böfen Grunde des Herzens alfe Uebel, welche Rechts- und Streithändel zu 
erwecken pflegen, gemeinialich entfpringen. 

16. Vers. Zur Einficht in die Gründe, warum der Herr Jeſus dieſes 
Gleichniß vorgetragen hat, muß man benterfen, daß die Ausbreitung des Reichs 
Gottes, die Annahme des Chriftenthums bey den Juden vorzüglich auch durch ihre 
Anhänglichfeit an die Verheiſſungen irdifchen Sechens im Lande Iſrael gehindert 
wurden, welche fie mit dem armſeligen, alle irdiihe Befisungen hintanfegenden 
Buftande Jeſu und feiner Juͤnger nicht reimen Fonnten. Bir werden unten bey 
unjerm Evangeliften Kap. 14, 18.19. den Beweis davon befommen. Diejed Vor 
urtheil hat nun der Herr Durch dieſes Gleichniß Eräftig angegriffen, und deifen 
Zhorheit und Schänd ichfeis geoffenbaret. 
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17. Er dachte daher bey fich 
ſelbſt: Was foll ich anfangen, 
da ich feinen Platz habe, meine 
Früchte unterzubringen ? 


18. Das will ich tun, be: 
fchloß er: ich will meine Scheu: 
ne niederreißen, und groͤßer 
bauen, und darin meine Fruͤchte 
und alle meins Güter unterbrin— 
gen. 


19. Dann willich zu mir felbft 
fagen: Meine Seele! du haft 
nun auf viele Sabre hinaus Gü: 
ter genug, überlaß dich der Ruhe, 

iß, trink, und laß dir wohlfeyn*). 


20. Aber Gott fprach zu ihm: 
Thor! diefe Nacht wird man dei: 
ne Seele von dir fordern, ‚und 
wer wird genießen, was du ge: 
fammelt haft? 


31. So geht es demjenigen, 
der fih Schäße fammelt, und 
nicht reich in Gott ift ). 





19. Werd. *) Died ift die gewöhnliche Sprache der Wollü 
diefem Leben fein anderes Leben glauben, und alles Glük un 


in dieſem Leben erwarten. 
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nen Menſchen gluͤcklicher mache: 
wobey er ihnen dieſe Lehre mit fol— 
gendem Gleichniſſe erlaͤuterte: „Ein 
reicher Mann hatte Felder, die eine 
„ſo reichliche Ernde verfprachen, 
daß er endlic) nicht mehr mußte 
„wo er die eingeſammelten Früchte 
nbinbringen folte. Nach langem 
nUeberlegen faßte er den Entfchluß, 
feine Scheune abzubredyen und 
„groͤßer zu bauen, um da feine 
„Schaͤtze aufzubewahren. Dann 
will ich — Dachte Diefer Reiche bey, 
„fich ſelbſt — mic) meines Vor— 
nratbs erfreuen; dann will ich mich 
„um nichts weiter bekuͤmmern, als 
fie recht zu genießen, und vergnuͤgt 
„dabey zu leben. — Uber auf eine 
mal fprad) der Herr über Leben 
und Tod: Du Thor, nody diefe 
„Nacht mußt du fterben! Denke 
nun, für wen du dieſen Reichthum 
„izufammen gefiharret haft! Sehet, 
sprach Jefus, ein Bild von allen 
‚denen, welche die irdifchen Güter 
nur fammeln, um fie zu befisen, 
„die aber nicht durch. Anwendung 
„derſelben zum Beften ihrer Neben 
„menfchen, fie zu einem Vorrathe 
„zu machen mwiffen, den fie jenfeitg - 
des Grabes wieder finden. 
Nichts war dem Heilande foanges 
legen, als feine Jünger von aller 
zeitlichen Unruhe loszureiffen, und 
fie in Anſehung ihrer Rahrungs— 
forgen vor Gemüthsängfilichfeit zu 
verwahren. In dieſer Kückficht 


linge, die nach 
alle Belohnung 


21. Vers. *) Der fi oder eigentlich ſich felbft Schätze fammelt, ift der, 
welcher fih nur deswegen zu bereichern fucht, um den gefammelten Reichthum 


nach feinem verderbten 


Reich in oder bey Bott feyn heißt: de 
nunftig, und nach dem Willen Gottesg 


illen zu verfchläudern ‚oder geizig damit zu wuchern. 
n rechtmaͤßig erworbenen Reichthum ver: 
ebrauhen, oder fo wie ed Gott an enehm 


und wohlgefällig feyn mag. Matth. 6, 20. werden diefe nemlihen Worte fo aus: 


gedrü 


dt; ſich in dem Simmel Schäne hinterlegen; und da diefed nur alsdann 


gefpiehet, wenn wir von unferm Reichthume einen vernünftigen Gebrauch ma: 


gen, und ihn nach dem Willen Gottes 
was Chriftus in Diefer Stelle fagen will. 


verwenden: fo ift ed ganz das nemliche, 
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22. Darum fage ich euch, 
ſprach er zu feinen Juͤngern, be: 
kuͤmmert euch nicht um euer geben, 
was ihr eſſen; oder um euren 
geib,wie ihr ihn beffeiden woller”). 


23. Das Leben ift ja weit vor: 

züglicher, als die Speife, und 

. der Leib weit mehr werth, als die 
"Kleidung, 


24, Sehet die Raben an! fie 
fäen und ernden nicht; fie haben 
weder eine Vorrathskammer noch 

. Scheune , und Gott ernäbret fie 
doh. Wie weit uͤbertreffet ihr 
die Voͤgel! 


25. Wer unter euch kann ſich 
mit allen ſeinen Sorgen um eine 
Elle länger machen *)? 


26. Könnt ihr nun fo etwas 
Geringes nicht, mie Fönnt ihr 
euch um das Uebrige bekuͤm— 
mern? | 


27. Betrachtet die Lilien, wie 
fie wachen; fie arbeiten nicht, 
fie fpinnen nicht:doch fage ich euch, 





22. Ders. *) 
dem Mangel deö 
aber weder die Arbeitfamkeit aus, 


„Stande, 
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tiederholte er hier, was er ihnen 
fdyon in einer andern Stelle aegen 
das Beftreben nach zeitlichen Gütern 
gefagt hatte. „Entſchlaget euh— 
„ſprach er — alter Sorgen, melde 
„dieſes irdifche Leben, Eſſen, Trin— 
„ken, Kleidung u. dergl. zum Ge— 
„genſtand haben. Bedenket, daß 
„Gott, welcher euch die groͤßere 
„Wohlthat — das Leben — gege— 
„ben hat, euch Die mindere — die 
„Speiſe — welche zu deſſen Erhal—⸗ 
„tung unentbehrlich iſt, nicht ver: 
lagen wird ; und der euch einen 
„Leib gad, wird eucyauch dag geben, 
womit ihr ihn bedecden fonnkt. 
uMeynet ihr nidyt, Daß ihr in den 
„Augen Gottes viel wichtiger ſeyd 
mals die Vögel ? Habt ihr aber 
‚jemals gehört, daß die Raben faen, 
„oder enden, oder Vorrathsfams. 
„mern oder Keller haben, mo fie 
„ihren Speifevorrath aufbewahren? 
„und dod) laßt fie Gott an feiner 
„Artihrer Nahrung Mangel leiden. 
„Wie Fonnt ihr alfo glauben, daf 
„die Vorſorge, unter welcher diefe 
„Thiere ſtehen, euch verlaffen wer 
„de? — Und was mürdet ihr 
„endlich mit euren kummervollen 
„Sorgen ausrichten ? Seyd ihr im 
wenn ihr euch nod) fo 
„ſehr darum befümmert, eure 
„Leibesgroͤße nur um eine Elle zu 
„verlängern ? Und wenn ihr nun 
„das Alterleichtefte zu thun nicht 
„vermoͤget, wozu find denn eure 

Sorgen für das Wichtigere ? 
„Sehet einmal die Feldlilien, wie 
„prächtig fie auf den Wiefen, ohne 
„ale Pflege hervorwachfen ? ie 

a 


efus verbietet hier nur die Bekuͤmmerniſſe, melde aus 
ertrauend auf Gotted Vorſehung herrühren. ( 
welche für alte Menſchen eine unum: 


Er fließt 


ängliche na: it, noch die vernünftige Sorgfalt und Vorſicht, melde mit 


jotted mei 
nicht fo änaltigen, daß 


er a verbunden feyn muß; nur follen zeitliche Sorgen uns 
ie ung von Erfüllung der Pflihten unferd Heild a halten. 


Siehe Hiattb. 6, 34. in der Anmerf. Eine ſolche forgenlofe Gemaͤthsverfaſſung 
zwar vorzüglich feinen Jüngern bey ihren Sendungsgefchäften nothwendig. 


25. Bere. *) Man fehe die 


relärung Matth. 6, 27. 


Das Evangelium des heil. Lukas. XII. Kap. 
trifft nicht ihe- Pur alle Pracht der 


daß auch Salome in feiner 
ganzen Pracht nicht fo gePleider 
gewefen ift, als eine von ihnen. 


28. Wenn nun Gott das 
Gras, das heute auf dem Felde 
fiebet, und morgen in den Ofen 
geroorfen wird *), fo beffeidet: 
wie vielmehr euch, ihr Schwach; 
glaubigen! 


29. Fraget alſo nicht, was ihr 
eſſen und trinken ſollt; und ſeyd 
nicht unruhig in euch ſelbſt *). 


30.. Denn dieß find lauter 
Dinge, um die ſich nur die Hey: 
den befümmern. Euer himm⸗ 
liſcher Vater weis, daß ihr def 
fen benöthiget feyd. 


31. Suchet zuerſt wahre Ver: 
ehrer meiner Meligion zu wer; 
den *), und dann wird euch dag 
alles als eine Zugabe gegeben 
werden. 


32. Fuͤrchte dich nicht, du Feine 
Heerde, dennesifteures Vaters 
Mille, euch das Reich zu geben! 





„Kunſt, welche in Dem koͤniglichen 
„Schmucke ſelbſt eines Salomos 
„verſchwendet war ? Und - do 

‚„‚fpinnen und arbeiten dieſe Gem 
„waͤchſe nicht, Giebt nun Gott ſol⸗ 
„hen verwelflidhen Gewaͤchſen, die 
* bluͤhen, morgen ſchon zum 
„Verbrennen im Ofen liegen , fo 
uſchoͤne Kleider, tie vielmehr folk 
ihr euch der Vorforge eures Cote 
tes uberlaffen, ihr Schwachglaubi⸗ 
„gen! — BVerbannet body jene 
nangftlichen Sorgen, welche euch 
„nur Immer. Daran erinnern, tie 
„ihr euch nahren ſollt; verſteiget 
neuch nicht in euren unruhigen Ges 


‚danken gleich einem Schiffe, das 


nauf dem ungeftummen Meere vor 
„Wind und Wellen herumgetriebere 
„wird. Menfchen, welche den wah— 
„ren Bott nicht fennen, fann man. 
diefe Unruhe verzeihen; aber nicht 
„euch, die ihr einen Gott zum Ba 
„ter habt, der alle eure Bedürfniffe 
„kennt, und der euch. von alleng 


"ndem, was euch noͤthig und nützlich 


„iſt, nichts wird mangeln lajfen. 
nRichtet alle eure Wünfche und 
„Sorgen vielmehr darauf, daß ihe 
„twürdige Glieder des Reiche Gota 
„tes — d. i. des Chriftenthums 
„ſeyn moͤget. Die irdifchen Güter 
find alsdann gleichfam eine Zugabe, 
die ihr allein von Gottes Vorforge 
mzu_boffen habt. — Fuͤrchtet euch 
n„alſo nicht, meine lieben Sünger, 
„fo Klein und gering auch noch eure 
„Anzahl und euer Anſehen in der 
Welt ift, denn euer Vater hat euch 
nein Reid) voll Gluͤckſeligkeit und 


28. Verd. *) Ben dem Hofgmangel im gelobten Lande murden die dickern 


Graöftengel zum Feuern gebraucht. 
29. Ber *) Dad Bi 


ort, welches im Grundterte hochfahren heißt wird 
| selwe im Sturme von den | D 
trieben werden, und bedeutet hier Bemüthsunrube. 
31. Vers. *) Auch hier wird unter dem Keiche 
oder beffer dad Chriftenthum verftanden : 


auch von Schiffen gebraucht, meld) 


noch follte bey 


Sinn if, verkanden werden, 


elegt werden, nicht von zeit 


Wellen in Die Höhe ges 
Bottes dad Meſſiasreich 


onf fönnte die Zugabe, welche ihnem 
—* Dingen, a bo hier der 


EI 
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33. Verfaufer eure Güter, 
- und gebt-Almofen ); Macher 
euch Saͤckel, die nicht veralten, 
und ſammelt Schaͤtze, die auch 


„Guͤter von einem weit hoͤhern 
„Werthe zugedacht, als alle Schaͤtze 
„dieſer Erde find. Opfert die Be 
„ſitzungen des gegenwärtigen Le— 
„bens in mohlthatigem Liebeseifer 
für eure nothleidende Nebenmen- 


im Himmel dauern, denen fein 
. Dieb nahe kommt, und die feine 
" Motte verzehret *). 

34. Denn da, wo euer Schatz 
iſt, da wird aud) euer Herz feyn. 
35. Seyd an den fenden um: 
guͤrtet, und habt brennende Lam: 
pen in euren Händen; 


36. Gleich den Bedienten, 


"die ihren Herrn erwarten, wenn. 


er von dem Gaſtmahle zurück 
fommt, damit fie ihm, wenn er 
- kommt, und anklopft, gleich auf 
machen mögen. 

327 . Gluͤckſelig find die Knechte, 
welche der Herr bey feiner Ankunft 
. wachend antrifft! Sch verfichere 
-euch, er wird fie an die Tafel 
fegen, ſich auffhürzen, und ihnen 
aufwarten *). 





Shen auf; unterftüget mit dem 
erlöften Werthe eurer Güter die 
irmen 5 ihr werdet Dadurd) einen 
„beilern Borrath fammeln ‚-alg der 
„iſt, den ihre in euren Kiften und 
nBeuteln verwahrt, einen Vorrath, 
der weder veralten , noch ſich vers 
„mindern, fondern auch im Hims 
„mel noch feinen Werth behalten 
wird; in defien Beſitz euch nichts 
mehr ftören fann, weil fein Dieb 
dahin fommt, euch zu berauben; 
und weder Roft noch Schaben ihn 
verzehren fünnen. Und da fih 
„unſer Herz immer nur dahin feh 
net, wo unfer Schatz ift: fo wer— 
det ihr künftig eure Sorgen nidt 
„mehr nach den zeitlichen Gütern, 
‚„fondern blos nady den himmlis 
„ſchen richten. — Befreyt von die 
fen Sorgen, laft euch immer zu 
„meinem Dienfte bereit finden, je 
men wachfamen Dienern aͤhnlich, 
die aufgefhürzt, mit der Fadel 
„in der Hand ihren Herrn ermars 
„ten, bis er von dem Gaftmahle 
„zuruͤckkommte, Damit fie ihm, 
„wenn er die Braut nad) Haufe 
„Führt, gleich aufmachen, und ihn 
„bedienen fünnen. Gluͤcklich find 
jene Diener, die ihr Herr, wenn 
„er nad) Haufe fommt, machen, 


33. Vers. *) Dad, mas Jeſus an diefer Stelle fagt, Fann für Fein Gebot 


an alle Chriften anaefeben werden; fonft wirde er haben fanen müffen: Ein je 
der, der an mich glaubt, verfaufe alles, was er bat; und gebe es den Ars 
men. Füuͤr die Apoſtel aber war es ein Ratb, der ihren damaligen Umftänden 
+ fehr angemeifen war, 1) weil er jest aus Salifäa nach Jeruſalem zu feinem ſchwe— 
ren Leiden gehen wollte: Kap. 13,32. und fie aleich darauf in alle Welt ausge 
„hen follten. Mark. 16, 15. 2) meil fie ald Lehrer nach der damaligen Einrich— 
tung alfenthalben ihren Unterhalt finden koöñnten, und er ed ohnehin uber fid 
genommen hatte für ihren Unterbalt zu forgen. Auch wollte er fie dadurch auf die 
Probe fenen, ob ihr Vertrauen auf ihn fü befchaffen fen, mie es fenn follte, 
.. 37. Bere. *) Das ift überhaupt fo viel gejagt, als: Gott wird fie, megen 
ihrer bemiefenen Treue und Sorgfalt auf eine ihre Verdienfte und alle Erwar: 
tung überfteigende Weiſe ehren und belohnen, 
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38 . Er komme nun um die 
zweyte oder dritte Machtwache: 
findet er fie aljo, fo find dieje 
Knechte allemal glückielig. 


39. So viel ſehet ihrein, daß 
ein Hausberr, wenn er wüßte, 
um welche Stunde der Dieb 
fommt, gewiß wachen, und den 
Einbruch in fein Haus verhin— 
dern würde. - 


40. So bereit feyd alfo aud) 
ihr, weil des Menfchen Sohn 
zu einer Stunde fommt, wo ihr 
e8 nicht vermuthet ). 


41. Herr, fragteihn Petrus, 
geht dieſes vorgetragene Gleich— 
niß nur ung, oder Alle an *)? 


42. Der Herr antwortete: 
jeden treuen und klugen Hausver: 
walter, welchen fein Herr tiber 
das Gefinde gefeßt hatte, um 
ihnen zu rechter Zeit ihren Gehalt 
zu geben *). 
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‚rund in guter Bereitfehaft antrifft; 
„fein Vergnügen darüber wird fo 
„groß fenn, daß er fie weit über 
„ihren Ztand ehren, als Freunde 


nzu feiner Tafel ziehen, und ſelbſt 


bedienen wird. — ch fage es 
„euch noch einmal: glücklich find 
die Diener, welde ihr Herr in 
„jeder Stunde der Nacıt fo mohl 
„bereitet antrifft. Glaubt ihr wohl, 
„daß ein Hausvater, welcher Nachs 
„richt hätte, in welcher Etunde der 


nNacht die Diebe Fommen wollten, 


‚nicht wachen würde, um den Eins 
„bruch zu verhüten? — Um eben 
„Diefer Urſache willen ermahne ic) 
„euch, auf eurer Hut zu feyn, weil 
„auch id) zu einer Stunde euch zu 
„uüberfallen gedenfe, mo ihr mich 
micht vermuthen werdet.” Petrus, 
welcher ausdem Zinne dieſes Gleich⸗ 
niffes, das mit fo viel Nachdruck 
ausgefprochen war, nicht abnehmen 
fonnte, ob Jefus bey diefer Wars 
nung fie, die Zwölf allein, im 
Auge hatte, oder ob er Damit allen 
übrigen Zuhörern eine Lehre geben 


wollte , fragte mit feiner gewohnten 


Sreymüthigfeit, wen eigentlich diefe 
Warnung angehe ? — Xber ohne 
auf feine Frage eine Antwort zu 
ertheilen, fubr der Herr fort von 
feiner Wiederfunft und den Folgen 
der Ausbreitung feiner Lehre zu 
weiffagen. „Ich rede von einem 
meden — fagte er — der fid in 
der Sache des Evangeliums alg 


go. Vers. *) In Feiner Stelle hat Chriftus feinen Juͤngern und übrigen Zus 


hörern den Gedanfen feiner Wiederfunft als Richter fo tief einaeprägt, und 
fo prophetiſch warnend eingeichärft, als in dieſer. Ohne Zweifel follten dieſe und 
jene von der Erwartung weltlicher Reicheanftalten Durch folche prophetiſche Wars 
nungen abgeführt, und zum Nachdenken auf die weitern Solgen feiner Annah— 
‚me oder Verwerfung geleitet werden. 

41. Bere. *) Des Petrus Abficht war wohl, eine feinen judifchen Vorurtheilen 
von einem irdifchen Reiche des Meſſtas gemäfe und angenehme Antwort herauß 
zu loden. Darum antwortet ihm Jeſus nicht gerade, fondern ermahner nur ihn 
und feine Mitarbeiter zur Amtstreue, das übrige follten und Fonnten fie ruhig 
erwarten. 

42. Vers. *) Chriſtus wollte in diefem Abſatze nicht fomohl auf Petri Frage 
befiimmen, wen die bisher ‚achaltene Rede angehe, ald vielmehr, wie viel Vor— 
sheil und Nutzen 85 einem jeden bringe, der ri merfe, und fie ausuͤbe. Dar⸗ 

K 


a, 


* 
* w 
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43. Gfückfelig, wenn ihn der 
Herr bey feiner Ankunft über der 
Erfüllung feiner Pflicht antrift. 


a4. Ich verfichere euch, er 
wird ihn über alle feine Güter 
ſetzen. 

45. Wird aber ein ſolcher 
Knecht bey ſich ſelbſt denken: 
fein Here werde noch länger aus⸗ 
bleiben , und deswegen Knechte 
und Mägde fchlagen, eſſen, trin⸗ 
Een, und fich beraufchen ); 


46. So wird fein Herr an 


einem Tage und zu einer Stunde 
fommen, wo er es am wenigfien 
erwartet, ihn abfegen, und ihm 
den Lohn geben, den untreue 
Knechte verdienen. 


47. Diefer Knecht, der feines 


Heren Willen wußte, nichtaber 


deffelden Willen gethan bat, 
wird vief Streiche empfan: 
gen *). 

48. Der ihn aber nicht wußte, 
undthat, was der Streiche werth 
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‚einen getreuen und verffändigen 
„Beamten oder Hausverwalter zu 
„beweifen Anlaß bat, und mirflid 
„beweißt. — Ein folcher, dem fein 
‚Herr die Aufficht uber fein Gefinde 
panvertrauet, und ihn Dazu beftels . 
let bat, ihnen zu rechter Zeit die 
ngebührende Koft und Nahrung zu 
ngebenz; tie gluͤcklich ift er, wenn 
der Herr kommt, und ihn in ſorg⸗ 
nfältiger Ausuͤbung diefer ihm oblies 
genden Pflichten antrifft! Ich vers 
„ſichere euch, ein ſolcher Bedienter 
„wird gewiß für feine Redtfhafs 
„fenbeit belohnt, und zur Verwal⸗ 
„tung aller Güter feines Herrn erhos 
„ben werden. Iſt aber ein folder 
„Menſch Teichtfinnig , und denft 
„uweilen bey ſich ſelbſt: O jetzt if 
„mein Herr auf lange Zeit abweſend/ 
„und fangt, von dieſer thoͤrichten 
„Hoffnung getaufht, any, feine 
„Mitknechte zu druͤcken und zu miß⸗ 
„handeln, und mit feinen Gefels 
„ſchaftern zu ſchmauſen ; fo wird 
‚ihn der Herr unvermuthet über 
„fallen, und ihm den Lohn geben, 
„welchen ungetreue Diener zu ges 
„warten haben. Doch findet hier 
‚ein großer Unterſchied ſtatt. — 
‚Derjenige unter den Dienern, 
„welcher von Den Befehlen des 
„Herrn eine nähere und beftimms 
„tere Kenntniß gehabt hat, wird im 
„Falle der Nachlaͤßigkeit, und des 
„Ungehorfams mit teit größerer 
„Schärfe behandelt werden, als 
„derjenige, twelcher mit den Abfichten 
„des Herren weniger befannt war, 
„dabey aber doch nicht fo gehandelt 


um fährt er, ohne geradezu auf Petri Frage zu antworten, fort, die Gluͤckſellg⸗ 


feit getreuer Knechte in keiner 
densart: wer ift 
dung mit dem Vorhergehenden, wodur 


N —— u 
er treue Knecht? eigent ich eine Wiederholung und Derbins 


befehreiben; es ift alfo diefe Res 
Chriftus feinen weitern Unterricht von 


ber Gluͤckſeligkeit eines getreuen und wacfamen Knechtes an feine Rede ger 


hängt bat. 


45. Vers. *) Man fehe die Anmerfung über Matth. 


47. Vers. *) Der 
und 
Rrofs Werden. 


24, 48. 
erftand ift, daß Menfchen, welche gi t, Erfennmiß 
efegenheit haben, umd Dagegen handeln, mit ber arökten Gtrenge io 
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iſt, wird nicht fo hart geftäupet 
werden, Denn bey jedem, dem 
viel gegeben worden ift, wird 
vielgefucht, und von demjenigen, 
dem viel anvertrauet iſt, wird 
viel gefodert werden. 

49. Ich bin gefommen, die 
Erde in Flammen zu feßen; und 
was wünfheich? Daß fie ſchon 
in Flammen ftünde *)! 

350. Aber ih habe erft eine 
Taufe auszuftiehen, mie bang 
wird mir, big fie überftanden ift. 

51. Meynet ihr wohl, ich fey 
gekommen, der Welt Friede zu 
bringen? Durchaus nicht, fon: 
dern Zwietracht. 

52, Denn von nun an wer: 
den in einem Haufe fünf wider 
einander ſeyn; dren wider zween, 
oder zween wider drey *);5 

53. Der Vater wird wider den 
Sohn, und der Sohn wider den 
Vater; die Mutter wider die 
Tochter, und die Tochter wider 
die Mutter; die Schwiegermut: 


49. Vers. *) Dieß Feuer fann weder von der Ausgießun 


3m 


„bat, tie er gefonnt und geſollt 
„hätte: denn die Rechenfhaft riche 
„tet fih nah der Einſicht und 
„den Gaben. Jemehr einem ander» 
„teauet ift, Ddefto mehr wird von 
„ihm gefodert. — Es werden freie 
„ih, fuhr er fort, große Berves 
„gungen über meinefehre entftehen; 
„altein meine Sendung ift fo bes 
„ſchaffen, daß fie ein Feuer in der 
„Welt erregen muß, Liebe und Eifer 
„bey meinen Anhangern. Und mas 
„roünfche ich mehr, als daß fchon 
„alles in heiten Flammen ftunde ? 
„Doc ehe dieſes gefcyieht, muß ich 
„felbft erft eine Taufe über mic) er» 
„geben laffen, daß das Wafler des: 
‚„Keidens und der Trübfal über mein 
„Haupt zufammenfchlagen wird. 


„Ich zittere, wenn ich Daran ge» 


„denke, und wünfchte, Daß es ſchon 
„vorüber. ware! — Ihr habt das 
„von meiner Anfunft nicht erwar⸗ 
„tet; ihre glaubt nody immer, ich 
„wäre gefommen Ruhe, Wohlftand. 
„und Blücfeligkeit der Erde zu 
„bringen. Ihr — geirrt. Mit 
„den Verfolgungen und Truͤbſalen, 
„die meine Religion nach ſich ziehen 
„wird, koͤnnen nichts anders als 
„Die traurigſten Zerruͤttungen in 
„den Familien verbunden ſeyn. So 
„daß Vaͤter wider ihre Soͤhne, und 
„Mütter wider ihre Tochter; und 
„dieſe wider jene — furz ein lied 
„der Familie wider das andere fi 
„auflehnen wird.“ | 


Hierauf richtete er feine Rede an 
das ganze Volk: „Ihr habt immer 


des heiligen Beiftes 


noch von der Lehre ded Evangeliums verftanden werden. Nach dem Zufammenhange 


werden Wneinigkeiten und 


erfolgungen gemeynet, welche ip 
einem Feuer verglichen werden. Jefus fagt aber eigentl an 


‚ er fen dazu gefoms 


men, nicht ald wenn er diefe zufälligen Uebel gewollt hätte, fondern da . 
geachtet der böfen Gefinnungen der Menfchen Hi t —— habe, ale. 


heit auszubreiten. Dagegen würde 
ihrer Bemühungen ur & 
bedienen. 


rde fi die Welt empören; aber er merde 
hre feined Namens und zur Läuterung der ——— 


52. Vers. *) Die drey ſind der Sohn, die Tochter und die Schwiegertoch⸗ 


ter: und die zwey find Vater und Mutter. 


Denn die Schwiegermutter kanıt 


nicht gerechnet werden, weil fie Die vorermähnte Mutter if. 


3 


5 
ter gegen ihre Schwiegertochter, 


und die Schwiegertochter gegen - 


ihre Schwiegermutter feyn. 


"4. Hierauf ſprach er zu dem 


Dolfe: Wenn ihr eine Wolfe 
von Abend aufjicehen fehet,; fo 


regnen, und es trifft ein; 

‚55. Wehet aber der Suͤdwind, 
fo iprechet ihr :, es wird heiß wer: 
den; und es kommt fo. 

56. Ihr Heuchler! die Erfchei: 
nungen des Himmels und der Er: 
de glaubet ihr erklären zu koͤnnen; 
wie koͤmmt es denn, daß ihr diefe 
Zeit nicht unterfcheider 4 

57. Wie koͤmmt es denn, daß 
ihr in Anſehung eurer nicht beur: 
theilet, was recht ift? 

58. Wenn du mitdeinem Geg- 
ner vor den Michter geheft, fo 


ſuche dich auf dem Wege mit ihm: 
zu vergleichen *), damit er dich. 


nicht dem Richter, der Richter 
aber den Gerichtsdiener über: 





36. Berd. *) Dieſes hätten fie aus den Weiffagungen 


„Beobachter, 
fprecher ihr fogleih: Es wird. 
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„Zeichen von mir verlangt. — " 
„Nicht wahr ? wenn ihr Wolfen 


„am Abend auffteigen fehet, fo ur: 
„theilet ihr gleich: wir werden Re: 
„gen befommen, und ihr habt Redt; 
„und fo wenn der Sudiwind wehrt, 
„ſchließet ihr mit Zuverläßigfeit auf 
„warme Witterung. — Ihr falſchen 
die ihr euch felbit in 
„euren Urtheilen mwiderfprechet! Ihr 
„wiſſet fo fertig Die. Kennzeichen der 
„Witterung anzugeben, und ihr 
„ſolltet aus dem, mas ihr jetzt fehet 
„und höret, nicht fließen konnen, 
„die Zeit des Meſſias ſey vorhan— 
„den? Habt ihr doch eben fo ſichete 
„Vorboten derfelben als die Wolken 
„oder die Winde fichere Vorboten 


„des Regens, der Hike oder dır 


„Kaͤlte find. Warum ftellet iht 


„nicht lieber wichtigere Betrachtun- . 


„gen über euch feldft am? — Col 
„ich euch rathen, fo lafiet es nicht 
„aufs Recht anfommen , fonderu 


- „brauchet die Vorſicht, Die einem 


‚neden noͤthig iſt der Feine qute 
„Bade hat. 


Menn du mit einem |, 


„vor die Obrigkeit ſollſt, fo füde ° 


‚du dich, mit ‚deinen ‚Unfläger zu 


„feßen; du vergleicyeft Dich mit ihm 
„weil du noch auf dem Wege juft 


— 


u 
dh 


„Richter bift, Damit Dich.diefer nicht, : 


„wenn du einmal dahin kommf, 
‚den Gerichfsdiener- hberantwortt, 
Diefer aber dich ins Gefängniß 
„werfe; warum tbut ihr nicht das 
„nemliche, da ihr Gott mit Sunden 
„verhaftet feyd 2 Ergreifet die Gna⸗ 


des alten Teftamentt 


a wiſſen Eönnen, als weiche die Kennzeichen des Mejfias und der de 
einer Zukunft genau beftiimmen, die Sitten der Menfchen von demjenigen&el 
worunter er fommen follte, befihreiben, ‚und ſowol ihre Seligkeit, ale ihren Unkel: 


Fa andeuten,, Und. fie Fonnten-auch aus der Lehre, ı 
arten, und snfonderheit aus den von ihm gewuͤrkten Wundern fiher- 


8 ———— wäre. 
58. 


en 
wider did verfahren. 


Ders. *) D. i. trachte nur bald dich mit 
auverföhnen , fo lange ihr noch beyde in dieſem Leben feyd 
erechte Sache wider Dich Rache fodere, :da.du vor dem Richterſiuhl des aler 

Richters erfienen fepn wirft:; Denn alddann wird man nad aller St 


melche fie Chriſtum pred 
deinem beleidigten Mitmenfäpt 
daß nicht. era 
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hi gebe, und du in den Kerker ge⸗ „de, die euch der Meſſias anbietet, 
Fee RE rg 
. heraus kommen, bis du aud) den ei es; fo fommet i 

* Heller ae bie der Iepte Heller 


—— 





hi 
Nu ' 





ni Das dreyzehnte Kapitel. J u . 


m 

‚2 Don, der Sinnesänderung. Gleichniß vom Feigenbaunte. Heilung 
der krummen Frau am Sabbathe. Gleichniſſe vom Senfforn, vom 
und Der engen Pfotte. Warnende Ptophezeihung 


iß 
ie Sauerteige y. 


5. über Serufalem. ep Vendsunmig 
bi RA Schrifttext. ir Erflärung.si mr) 
"kW inige von den Anwefenden ha die Reit als le ſich eben 
hit mit dem nterrichte; feiner Junger 
ni brachten ihm bie Nach⸗ und des Volks be thafttigte, brachte, 


nt Sin j . 20 : | 4 
richt, daß Pilatus eine Anzahl a ld % — —* ur 
= Batiläor efehl. des Pilgtugixinige et, 
hr Galilaͤer ums teben gebracht, muthlich wegen Aufruhr gegen die, 
und ihr Blut mit dem Blute ihrer — Te im Te Sue 
t, Mi ‘ * en, waͤhrend dem je im Tempe 
| hr, Dnfer vermiſcht habe opferten, waͤren niedergemacht wor⸗ 
* ER den. — ‚Die y melde ihm dieſes 


hot Is . Aal ) ‘ 
7 a Jeſus ‚antwortete ihnen: meldeten‘, hegten das Ri 
x Glaube ihr wohl, da die ; daß diejenigeny melche ein fo hartes 
* 3 * b dieſe Ga Schickſal betroffen habe, vorzuͤglich 
J— er groͤßere Sünder geweſen, Höfe Drenfehen müßten geweſen ſeyn. 
ya MB die Übrigen Galilaer, weil Jeſus aber, welcher ihnen DIE alle 
nit Bahia ABER +05 gemeine Strafwurdigkeit der. Nas 
ger fiediefes Ungluͤck betroffen bat )? tion. gu Gemüthe führen: wollten 
* „39. Derd, *) Man fehe die Erklärung PR TS KR EE. & PERMRARER 
nn —— Dieſe Balilder hatten ſich, wie es ſcheint, an der roͤmiſchen 
rt egierung durch Worte oder Thaten vergriffen. Sb ihr Verbrechen darin ber’ 

ehauptungen 
3. daß man für 


herrn erfennen folle u. d.:91.5 oder ob fie noch weiter gegangen find und U 





u‘ hr erregt haben , iit ünbefantt, Kurz, es fheint ein tantönerbrechen gewe⸗ 
de u fenn, mag ihnen eine fo plökliche eebenäftrafe zugog. Es war altemal eine 
ai 4— Jntun für den judifchen Narionalftolz, wenn ſich fo etwas zutrug > ‘und unter 
M rl latus Regierung erlitten fie viele dergleihen Kraͤnkungen. Daher glaubt many 
en?) DAB Di — —— feg;, von welcher Zuf. 23, 12: Meldung geihiehetz 
un BEER er König bef agte, DAB Pilatus Leute feined Gebietd zu _f dten befohe 
en habe; ind’ da Jeſus ein Balılaer war, und an allein, was der Nation Gute 

er rn. 5 Wegegnete, Theil nahm: fo waren ſie degierig auch fein Urs 
N 9— dr * Hr 172 A T. 
"2. Bersı #) EBifheint, "weit fie von biefer Sache mit Chtiſto ſprachen/ daß 


2 I 
ud ſe ſolches gedacht, und aus ihrem gemaltfamen en unzeitigen Tode geſchloſſen 





4 


| 
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3. Dein, fage ich euch; fon: ey KA Hs " 
. . n , j eute unter allen L 
dern BEN ihr euch nicht beffert, „Balilsern die Lafterhafteften (ef 
fo werdet ihr alle auf gleiche Wei⸗ —— weil Aa dieſes 
„gegnet iſt? — Ihr irret euchfehr; |) 
ſe umkommen. und ich verſichere euch, daß Rei r 
a ihr euren verdorbenen Sinn nid i 
4: Oder glaubet ihr wohl, daß nandert, euch Gott ein ah u " 
jene achtzehn, auf welche der — Hol Der Seren i 
7 . 
Thurm bey Siloah gefallen ift, „Teiche Siloab ein, und erfchlug N 
und fe erfhlagen Hat, größere mühe Penen; matt | 
i ; \ (5 \ 
Sünder gewefen feyen, als bie — 5 gerade die — 
& nbrecher unter allen Ginmohnen | 
BERGEN gintonäuer Jeruſa⸗ „Jeruſalems geweſen ſeyen⸗ 
lems *)?- Nein ! ich verſichere euh: & 
q —E not ein 209: — 
5. Nein,/ ſage ich euch; fon, el jetzt eure Stadt in fi \ 
int : unter dem Schutte derfelben | 
bern wenn ihr euch nicht befjert, niet, Beseaben hie Y A r 
D werdet ihr all: nicht ungefaumt durch Sinnesan | 
di st ! be alle auf gleihe derung euch mit Gott verfohnen 
iſe umkommen. „werdet.“ Um dieſe Warnung }, 
Ra on ” Ge mehr einzüfcharfen B Bd — | 
:% terau tru glei zu zeigen [2 wie D 3 ' 
a j f ; 3 en * fol⸗ Nachſicht gebraude, ſolche aberbep I 
g eichniß vor; Es hatte fortdaurendem Ungehorfamihegid || 
jemand einen Feigenbaum in erreiche, und, Dig. Sixafe TE | 
7 H trug er das übrige in er 
feinem Weingarten, Fam, und faßlichen Gleichniſſe vorz „Cshatte 





' da doeh dies Feine Regel 
nn oft leiden die Beften das meifte in diefem — 


wen wirdsTjef, 8, 
—— von eben dem Namen, wohi 


Dem. ver 





y’ 
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ſuchte Früchte daran; fand aber 
feine *). | 


7, Daher fagte er zum Wein⸗ 
girtner: Siehe, ich babe nun 
ſchon drey Jahre bintereinander 
Fruͤchte auf diefem Feigenbaume, 
geſucht und feine gefunden : baue 
ihn um, washindert er das Land ? 

8, Allein diefer erwiederte: 
gap ihn noch dieſes Jahr fteben, 
bis ich um ihn aufgrabe, undihn 
bedünge, 

9. Vielleicht bringt er Früchte; 
; wo nicht, fo magſt du ihn um: 
= hauen laffen' *). I 


10. Als Jeſus am Sabbathe 





6Vers. *) 
ehr ohne 
ände zu erklären, wodurch man nur 
füngen verleitet wird. Dad Gleichniß 


ft. vorkommen. 
Die Zudenſchaft, bey, welcher 


ſſegt hat: nachdem fie aber 
sr hun ende, iffende @ 
J .Bers, 7) Die reiſſende Gi 





in einer der Synagogen lehrte, 
| j Jeſus auch hier und. da: die Syna⸗ 
‚ar. Befand ſich eine Frau, \ dib 


daſelbſt, welche ſchon achtzehn 
Jahre die reiſſende Gicht hatte, 
ganz gebuͤckt gieng, und nicht 
imStande war, ſich aufgurichten”). 


ſelbſt koͤmmt vor. 
9, Ders. *) Einem verftändigen Zuhörer konnte diefes Gieichniß nicht raͤth⸗ 
ide Wer den Geift der propherifchen 
nen der mußte fich vieler ähnlichen figurlihen Reden, 
enemlichen Xbficht vorgetragen werden, erinnein. 
Gott fbon 
| ver ucht und. nicht gefunden hatte- 
er während feines Lebens dieſelben mit Der Verkündigung feiner, Lehre fleißig 
feine Früchte der Sinnedanderung gaben, 
darein fie Gott gepflanzt 
ht. Im Grumdiert ftehet : 
—Es iſt eine N 
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„Jemand — ſprach er — in ſei⸗ 
nem Weingarten einen Feigen⸗ 
„baum, an dem er gleichwohl, fo 
„oft er nachſah, die gehofften Fruͤch⸗ 
„te vergeblich ſuchte. — Zuletzt 
„ſprach er zu dem Meingartner: 
„Das ift Doch eine fhlimme Sache 
mit diefem Feigenbaume. Schon 
„drey Jahre nacheinander komme 
nich, und ſuche Früchte an demſel⸗ 
„ben, und niemal habe ich deren 
„gefunden: zu was foll er una 
„daftehen? Er nimmt nur Platz 
ein, und faugt das fand aus, 
„nd ift doch zu nichts nuͤtze. Laß 
ibn, Here — ſprach der Meingärt- 
er — nur Diefes Jahr noch fies 
ben; ich will allen meinen Fleiß ar 
ihm verdoppeln; ich will die Erde. 


„um ihn ber aufgraben und ihm. 


Dung zulegen; vielleicht trägt! er‘. 
„noch Fruͤchte. Wenn denn aber auch 

„dieſes vergeblich, und alle Hoff 
„mung, daß er jemals Früchte tra= 
ge, verlohren‘ ſeyn follte: ‘fo bes 
"eht nur, daß er fünftiges Jahr 
„umgehauen werde 1a | 
Auf diefer Töten Meife befuchte 


gogen, to man fi meiftens an. 
den Sabbathen verfammelte. Bey 
einer folchen Gelegenheit fand er 
eine Weibsperfon, die feit achtzehn 
Jahren mit der reifienden Sicht bes 
haftet war, die man Der MWirfung 
eines bofen Geiftes zuſchrieb, und 


Man hat au in diefem Gleichniffe blos auf den Zweck deffelben 
daß nöthig if, alle zur Yusfhmüdung deffelben angebrachten Ume 


su fremden biömweilen unſchicklichen Erkläe 
fhon Tef. 5, 1 


Schriften nur ein wenig 
die von den Propheten in 
. Der Seigenbaum bedeutete 
fange Zeit die Früchte guter Werke ver: 
Der Weinsärtner ift der Heiland, wel⸗ 


fie end= 
ieh. 


hatre, vertreiben 
einen Beift ber 


een (wie wir ſchon an andern 
5 
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12. Sobald fie Jeſus fabe, 


fo rief er ihr zu: Frau! Dufoltft 


von deiner Krankheit frey ſeyn. 


13. Zugleich legte er ihr die 
Hände auf, und ſogleich konnte fie 
aufrecht ſtehen, und lobte Gott. 


14. Allein ein Borficher der 
Synagoge, der unwillig war, 
daß Jeſus am Sabbathe gebeilet 
hatte, fprach zu dem Bolfe: Es 
find ja fehs Tage, an welchen 
man arbeiten foll; an diefen alfo 
kommet, und laffet euch heilen, 
und nicht am Sabbathtage. 


15. Darauf antwortete ihm 


der Herr: Ihr Heuchler! Jeder 
von euch, bindee feinen Ochfen 
oder Efel vonder Krippe ab, und 
führet ihn zur Traͤnke, 
16. Und diefe Tochter Abra- 
hams, welche der Satan ſchon 
achtzehn Jahre in. Banden bat 
Stellen nelus 





in Dem Men 


- 


i 
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welche wertirfachte,, daß ſie Hanf, | 
krumm zufanmengebogen tar, und 


fonnte.. Als Jeſus diefe elende 
Perſon erblickte, aufferte er Mitfers 
den gegen fit, tief ſie zu ſich, undfür 
ner goͤttlichen Kraft ſich beruft, fagte 
er ihr ganz kurz: Weib Pd hi 

„von Deiner. Krankheit befrenerlit 


A 
ihr Haupt nicht mehr empor heben j 


Wobey er ihr noch die Handeaufe | 
legte; und in dem Augenbfideheb) 


fie Das Haupt: empor. richtete.ihren. 
gebeugten Körper in Die I 
dankte mit lebhafter Verwunderung 
Gott für ihre Rettung. Allein der 
Vorfteher der Synagoge, der diefe 
Heilung für eine Entheiligung des 
Sabbath hielt, bezeugte offentlid) 
fein Mißfallen Darüber, und ſp 

in ernſten Tone zu der Verſamm⸗ 
lung: Wie kommt es, daß man 
gerade am ‚Sabbathe Pe 
Werke vornimmt, da doch 


two man dergleichen Arbeit verride 


| 
fechs volle Tage in. der Woche ſind | 


“ 


—— — — 
— zz mem > re er Er 
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"te, follte man nicht am Sabbath: 
tage ihrer Bande entledigen dürz 
fen? a: ur 
17: Durch diefe Antwortmach: 
te er.allefeine Gegner ſchamroth; 
| das ganze Volk aber freuete ſich 
uͤber alle die herrlichen Thaten, 
die vor ihren Augen geſchehen 
waren *). 


18. Weiter, fpracher, wem. 


iſt das Reich Gottes gleich, und 
unter welchem Bilde foll ich cs 
votſtellen? 


9· Es iſt einem Sen fkorne 


gleich, welches jemand in ſeinen 
Getten ſaͤcteDieſes ſchoß auf, 
und wurde ein fo großes Gewaͤchs, 
daß die Voͤgel auf ſeinen Aeſten 
nilten konnten ). 
ehh einimat ſprach et: 
Womit ſoll ich das Reich Gottes 
* 





a —— 


„ſon, die aus Abrahams Ge— 
„ſchlechte gebohren iſt, von den 
„Banden ihrer Krankheit zu be— 
„freyen, womit ſie ein feindſeliger 
„Geiſt fchon ſeit 18 Jahren gebuͤn— 
„den hat?“ — Die Folge dieſer 
Abfertigung, war eine allgemeine 
Beſchaͤmung derjenigen, die es mit 
dem Vorfteher hielten; die übrigen 
alte bezeugten eine große Freude, 
nicht nur uͤber dieſe That allein, 
fondern über alte herrliche Werke, , 
Die er bisher verrichtet hatte, Jetzt 
wollte Jeſus feinen ungern den 
Heinen unbedeutenden Anfang ſei⸗— 
nes Meffiasreichs, (d. 1. des Chris 
jrentbums ) und den weitausgebrei— 
teten Fortgang Dejfelben durch die 
ſchnell wirkende Kraft feiner Lehre 
in verſchiedenen Gleichniſſen vor— 
ſtellen. „Es verhält ſich damit — 
„ſagte er — wie mit einem Senf: 
„Forne, Das man in einen Garten - 
fat. Diefer Saame, fo Hein er 
ft, beginnt fogleich zu wachſen, 
„und die Staudezndie er hervärs- 
„bringt, ift unter alfen Gartenge- 
„waͤchſen das’ größte, "und gleicht 
„einem Baume, aufdejien Aeſten 
die, Vögel ihre. Refter bauen fünz 
men, Wiederum derglich er dafs 


. felbe mit Dem Sawerteige, davon 


man nur ein wentg notbig hat, um 
ein ganzes Gebaͤcke einzufaurenz fo 
ſollte auch die Kraft, des Evange— 
liums ſich wirkſam beweifen, und 
eine allgemeine Verbeſſerung der 
Menſchen daraus entſtehen. — 


er menſch, welcher ausfägt, ift Chriftus ; der Ader die 
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Scheffel Mehl gemenget hatte,bis 
fie ganz durchfäuert waren ”), 

22. Jeſus feßte feine Reife 
nach Jeruſalem fort, und lehrte 
in allen Städten und Flecken, 
die er durchreifete. 

23. Semandfragteibn: Herr! 
werden wohl nur Wenige felig 
werden ? Darauf fagte er zu 
ihnen: i 

24. Ringet darnach, daß ihr 
durch die enge Pforte eingebet*): 
Denn Biele, ich verfichere euch, 
werden hineinzufommen fuchen, 
und es nicht im Stande feyn. 

25. Iſt der Hausherr einmal 
aufgeftanden, und die Thür vers 
ſchloſſen, dann werdet ihr vor der: 
felben fteben, anflopfen, und 


fagen: Herr, Herr! thue ung: 


auf! Aber er wird euch zur Ant: 





Das Evangelium des heit. Lukas. XTIT. Kap. 


Nachdem er lange Zeit von einer 
Stadt und von einem Flecken zum an⸗ 
dern gezogen war, und aller Drten Res 
ligionsunterricht ertheilt hatte, rich⸗ 
tete er feinen Weg nad) Jeruſalem. 
Hier gefhab es, Daß einer , der 
zroifchen der Lehre Jeſu und der alle 
gemein angenommenen Meynung, 
Daß jeder Ifraelit ohne Unterſchied 
an dem Reiche Gottes Antheil has 
ben würde, einen Widerſpruch fand, 
die Frage an ihn that: Ob wohl 
nur Wenige ing Reid) des Nieffias 
zu fommen das Glück haben mwür« 
den? — Da es nun nicht darauf 
anfam, zu wiſſen, wie viele, fon 
dern welche dieſes Glück erlangen 
ſollten: fo ertwiederte Jefus: a, 
„es gehört Ernft dazu; Das Herz 
„muß vom Srdifchen los fenn, und 
in dieſer Abficht ift Die Pforte 
nenge, durch welche man zum Reid) 
„der Gflückfeligfeit gelangt. — Erz 
„ringet euch den Eingang in daf 
„felbige; brecht — die alten Vor⸗ 
„urtheile und Gewohnheiten durch: 
„denn viele werden durch ſelbſt ges 
„wählte Wege hineinzukommen 
„trachten, allein es wird nicht ans 
„gehen. Denn es ift eine gewiſſe 
„zeit gefett, fo wie der Hausvater, 
„wenn er Bäfte erwartet, eine Zeit 


21. Vers. *) Der Sauerteig ift dad Wort Gottes; das Mehl find die Mens 


fhen, die es lernbegierig annehmen. 


Durch die Kraft dieſes in ihren Herzen 


verborgnen und ernftlih überdachten Wortes merden’ fie gleihfam in andere 
Menfcen, wie das Mehl Durch den Sauerteig in Brod, umgewandelt: d. i. fie wer⸗ 
den ausirdifhen und fleifchlichen geiftlich gefinnte Menſchen. 

24. Vers. *) Durch die enge Pforte verfiehet der Heiland die Sinnesändes 
rung welche mit der Selbftverfäugnung verbunden iſt; und will fo viel fage 


ald: Dringet durd).alle 


[ , inderniffe, welche fich euch entgegen ftellen. 
der größten Hinderniffe, 5 Abſicht auf —— an S Ri 


Eine 
Jeſum, war der übel 


verftandene Begriff von feiner Neſſiaswürde, ‚Die fie immer nur in einer zeitlis 
den Erhöhung fuhren, und in feiner Niedrigfeit nit finden Eonnten. Da nun 
aber der Glaube an Jeſum die einzige Pforte ift, Durch welche man in das Hims 
melreich kommt: fp wollte Jeſus fagen : Ringer darnach: d. i. thut euch Gemalt 
an, eure Vorurtheile abzulegen, und mid) für den zu erfennen, der ich bin. Und 
dainit fie dieſes um fo eher thum möchten, führt er dad Benfpiel fo vieler Juden 
an, welche anfänglich an Jeſum glaubten, fi aber immer wieder von dieſem 
A a nr, ——— — Wege zuruͤck —— 
t rigkeit betrachteten, und von ihren Vorſtehern un rifts 
2 einen Verführer ſchelten hoͤrten. eh ei 9 


Das Evangelium des heil. Lufas. XIII. Kap. 


wort geben: Ich weis nicht, mo: 
ber ihr feyd *). 

26. Ihr werdet neue Vorftel- 
lungen maden: wir haben vor 
deinen Augen gegeffen und ge: 
teunfen, und du haft auf unfern 
Gaſſen gelebret ! 

27. Sch weis nicht, wird er 
euch noch einmal antworten, 
woher ihr feyd; weicher alle von 
mir, ihr Webelthäter ! 

28. Dann wird Heulen und 
Zaͤhnknirſchen euer Theil ſeyn, 
wenn ihr Abraham, Iſaak, Ja⸗ 
kob, und alle Propheten in dem 
Reiche Gottes, euch aber davon 
ausgeſchloſſen ſehen werdet. 

29. Von Morgen und Abend, 
Mittag und Mitternacht werden 
Gaͤſte zur Mahlzeit im Reiche 
Gottes kommen. 

30. Und die Letzten werden die 
Erſten, die Erſten aber die Letzten 
ſeyn *). 

31. An eben dieſem Tage tra⸗ 
ten einige Pharifäer zu ihm, und 
fagten: Mache dich eiligft fort, 





ar Gott fih von ihnen zu den Heyden wenden, und wenn 
märe, fih nıcht mehr daran kehren würde, wenn fie auch noch fo ernſtlich i 


25. Vers. *) Don dieſem bid auf den 28ten Werd zeigt Jeſus den 35 
der um feine Lehre und um Aufnahme in fein Meſſigsreich bitten würden. 
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„lang die Hausthür offen läßt, und 
„bereit ftehet , fie zu empfangen; 
„toenn er aber einmal die Thür ver= 
„ſchließt, dann mwird es umfonjt 
„feyn, Daß ihr drauſſen anpocht, 
„und um Deffnung bittet, er wird 
„euch inmwendig zurufen, Daß er euch 
„nicht Fenne. Umſonſt werdet ihr 
„ihn erinnern, daß ihr fehon ehe» 
„mals feine Gaͤſte geweſen feyd, und 
„feinen Unterricht angehört habtz 
„ihr werdet immer diefelbe Antivort 
„erhalten: Ich kenne euch nicht, ihe 
„ſeyd Bofewichter, Entfernet euch! 
„Und dann fage ic eu), mird 
„Wuth und Verzweiflung euch uͤber⸗ 
„falten, wenn ihr eure Väter Abra⸗ 
„bam, Iſaak und Jakob mit als 
„len Propheten Gottes im Beſitze 
der Gluͤckſeligkeit des göttlichen 
„Reichs, euch aber Daraus ver=. 
„ſtoßen fehen werdet; zumalen 
„wenn dann fo viele Heyden aus 
polen Welttheilen zuſammenkom⸗ 
„men , und an diefer Geligfeit, 
die ihr verfcherzt habt, Theil nehe 
„men werden. — Alsdann wird 
„eintreffen, was man im Sprüde 
„worte fagt: Viele von denen, die 
est die Leuten find, werden die 
„Erften, und von denen, die jet 
„Die Erften find, Die Letzten werden.“ 


Jefus hatte feine Reifen bis an 
die Sränzen des Gebiets des Hero“ 
des fortgefeßt, als noch) denfelben 
Tag einige Pharifaer aus Verftele 
lung ihn warneten: daß er in Die» 
* Lande nicht wohl ſicher fen, in⸗ 

em Serodes wirklich Anſchlaͤge 
auf ſein Leben gemacht habe. — 


ies einmal geſchehen 
hn wie⸗ 
Sie wuͤr⸗ 


den ſich von dieſem himmliſchen Gaſttiſche ausgeſchloſſen, ihre Sitze aber von den 
zum Glauben — — eingenoinmen ſehen. 
«1: DI 


30. Vers. * 


e Zeyden, welche in Anfehung der nähern Offenbarung 
Gottes den Juden fo lange nachgefegt waren, werden hervorgejogen; 


iefe aber, 


weiche biöher einen fo großen Voraug gehabt haben, werben nachgeſetzt werden. 
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"denn Herodes will dich umbrin: 
gen laffen. 

32. Gebet bin, fprach er zu 
ihnen, und faget diefem Fuchſe): 
Siehe! heute und morgen treibe 
ich noch Teufel aus, und heile 
Kranke. Uebermorgen aber hat 

es mit mir ein Ende. 

33. Alſo heute und morgen 
kann ich noch ſicher herumgeben*): 
auſſer Serufalem kann ein Pro; 
phet nicht umkommen. 

34. Jeruſalem, Jeruſalem, die 
du toͤdteſt die Propheten, und ſteini⸗ 
geſt, die zu dir geſandt worden ſind! 
Wie oft hab ich deine Kinder ver: 

ſammeln wollen, wie eine Henne 
ihre Jungen unter ihre Fluͤgel ver⸗ 
ſammelt, und ihr habt nicht ge— 
“wollt. 

35. Sehet! euer Haus foll 
euch wüfte gelafjen werden, denn 
ich verfichere euch, daß ihr mic) 
“nicht ſehen werdet, bis die Zeit 
kommt, daß ihr fprecht: Heil dem, 
der imMamen des Herrn kommt). 


Das Evangelium des heil. Lukas. XI. Kap. 


Jeſus, der die ganze Abficht dieſer 
heuchlerifchen Warnung einfah,, ante 
wortete ihnen: „Sagt dieſem liffis 
„gen Fuchſe, ich ließe ihm hiermit 
„roiffen , daß meine Verrichtung 
„blos in wohlthätigen Handlungen, 
„in Heilung der Begeijterten und 
Kranken beftunde, und ic) wuͤrde 
„dieſes Geſchaͤfte in kurzem beſchließ 
„fen, bis dahin aber werde id) mic) 
„Durch ihn nicht foren laffen. Je— 
Fruſalem laffe fi) ja ohnehin das 
„traurige VBorrecht nicht leicht neh⸗ 
„men, daß ein Prophet auſſer ih» 
zen Mauren ein Märtyrer werde. 
„Ach, Jeruſalem, Jerufalem! 
(fuhr er in einem klagenden Tone 
„fört) du bifts, die du Gottes Ges 
„fandten tödteft und fteinigeft. Wie 
„oft habe ich deine Kinder zu den 
„Meinigen gerufen, tie eine Henne 
„ibre Sungen lockt und fie mit ihren 
Fluͤgeln bedeckt, aber ihr woll⸗ 
„tet nicht. — So laßt Tud) denn 
‚die Folgen eurer Widerfpenftigfeit 
„vorherfagen. Cure Stadt und 
„euer Tempel werden in Staub ge 
„legt und zerftoret werden, und ſo 
„lange wüfte bleiben , ale meine 
„Gegenwart euch entzogen bleiben 
„twird; big jene Zeit Fommt, mo 
‚ihr eure Gefinnungen geändert 
„baben, und mir aus Lieberzeus 
„gung zurufen werdet: Heil dem 
Meſſias, der im Namen des Jes 
„bove zu ung fommt! 


— — — — — 
32. Vers. *) Durch den Fuchs verſtehet Jeſus den König Zerodes, den er 


deswegen mit dieſem Namen belegt, 
Fuchs aber 
33. Vers. *) Durch 


weil er Fehr argliſtig und falſch war: der 
das Sinnbild dieſer Eigenſchaften iſt. — 
Zeute wird die gegenwaͤrtige, durch Morgen die zu— 


kuͤnftige oder naͤchſtfolgende, und durch den dritten Tag dad Ende der zu feinem 


£ehramte beftimmten Zeit verflanden. Das 
dienften fiharfe Satpre auf Jeruſalem, welche Stadt Dadurch, 


übrige diefer Stelle ift eine nad Ver: 
daß fie fo viele Pros 


pheten getödtet hat, gleichſam ein zu ſolchen Sraufamfeiten beftimmter Ortgeworden. 


35. Vers. *) Diefe Weiffngung teifft mit jener des Zofeas Kap. 
überein, wo den verhärteren Iſtaeliten die laͤngſt fortdauernde Blindheit, 
ihres Staated mit folgenden 
ohne Zürjten fingen, obne Opfer; 


Zerftörung € 
werden obne Bonig / 


3. V. 4 
und die 
Worten vorhergefagt worden ift: Sie 
ohne Altar, obne 


priefterlidye Kleidung / ohne göttliche Antwort. 


Das Evangelium des heil. Lukas. XIV, Kap. 
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Das vierzehnte Kapitel. 


Heilung des Wafferfüchtigen. Lehre über die Rangfucht. 
baren Gaͤſte. Unterricht für feine Nachfolger. 


Schrifttext. 
I. If" er bierauf an einem 
Sabbathe in dem Haus 
eines Pharifäers, eines Raths— 
gliedes, zu Gaftwar, wo fie auf 
ihn lauerten *), 


2. Wurde ein Wafferfüchtiger 
vor ihn gebracht. 


3. Und Jeſus legte den Ge: 
feßgelebrten und Pharifaern die 
Frage vor: obs wohl am Gab: 
bathe erlaubt fey, zu heilen *)? 





Die undanke 


Erflärung. 


Es fcheint, Jefus habe noch am 
nemlicyen Tage feine Reife weiter 
fortgefegt, um defto eher aus dem 


Gebiete Des Gerodes zu fommen. 


Cine obrigfeitliche Perfon aus der 
Sekte der Pharifüer lud ihn bey 
diefer Gelegenheit an einem Sab— 
bathe zu Tifihe. Die Einladung 
hatte nicht Die befte Abficht. Die 
zeigte ſchon Die tadelfüchtige Auf- 
merffamfeit, momit man fein gan- 
zes Betragen belauerte. est fam 
ein wafferfüchtiger Menfh vor 
ihn , der vermuthlid von feinen 
Zeinden hinbeftellt war, um Jefum 
entroeder Durch Verweigerung der 
Hulfe, oder durch fcheinbare Ent: 
heiligung des Sabbaths in Verle— 


1. Vers. *) Tefus mogte fih aufhalten, mo er wollte, fo war er vor Jen 


Nachſtellungen der Pharifäer nicht ficher; 
ten Tadel, und fuchten durch verfängliche { 


5 verfolgten ihn überall durch boshafe 
ragen ihn zu flürzen. Diefegmal ge: 


ſchahe es ben einer Mahlzeit. Vielleicht hofften fie vev einem folhen Anlaß, mo 


oft ein freyeres Wort geredet wird, leichter ihren Zweck 


zu erreichen, nemlich 


ihm etwas abzuhorchen, oder an feinem Betragen zu beobabten, was einen Vors 


wand, fein Anfchen zu fhmälern, an die Hand geben koͤnnte. 


und auf öffentlichen 


Daß fie eine Luft bezeigen jollten, ihn weiter an folchen Orten anzugreifen. 


In Synagogen 


lägen waren ihnen ſolche Verſuche zu oft mißlungen, als 


Hinz 


gegen in Häufern und bey Mahlzeiten, wo viele von ihrer Parthie benfammen 
waren, da ſchien der Sieg leichter; und wenn ed auch mißlaug, war Doch die Be: 


ſchaͤmung nicht fo öffentlich. 


3. Vers. *) Hier und Vers 5. fteht im Grundterte, 


er Jantwortete, ohne 


Daß etwas gefragt, oder zu ihm gefagt war; aber ben einer ſolchen Gelegenpeit 
ift Died allezeit eine Antwort auf einen Aoyor brdundinon, eine oder die andere 
innerliche Ueberlegung, oder Art zu denfen und zu fehliefen ; oder auch auf eine 
oder die andere Handlung, melche ihre Mennung in Abficht auf ihn ausdruͤckte, 
bisweilen wird es gebrauchet, wenn er ihre innerlichen Gedanken und Ueberlegun— 
gen in Anſehung ſeiner Werke, Worte oder Perſon anzeigen will. Alſo, da die 
PerrT fich berathfchlageten, mie-fie ihn, um des Sfeichniffes willen, dad er 
wider fie ſprach, fangen möchten, antwortete er und fagte ein anderes Gleichniß, 
worin er die Verwuͤſtung, welche wegen feiner Kreuzigung über fie kommen 
wuͤrde, erklaͤrte, Matth.22, 1. Eben fo heißt es auch Alag. 5,22 Da Zeſus 
ihre Ueberlegungen erFannte, antwortete er und ſprach zu ihnen. Und fo 
antwortete er re Rap. 7, 39. 40. auf das, was Simon bey fich felber 
fprab. Bisweilen aber antwortere er auf ihre Thaten und Handlungen, als wel: 
che ihre Gedanken und Meynungen von ihm erklaͤreten und ausdridten, 
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4. Sie fhwiegen. Er nahm 
nun den Menfchen, beilte ihn, 
und ließ ihn geben. 


5. Sodann wendete er ſich zu 
ihnen und fagte: Wer von euch 
ziehe nicht fogleich feinen Eſel 
oder Ochjen aus dem Brunnen, 
wenn er am Sabbathtage bineins 
fälle *)? | 

6. Auch Hierauf fonnten fie 
nichts antworten. 


7. Als er wahrnahm, wie fie 
-nach den oberften Pläßen trachte: 
ten, fo trug er den Gäften fol: 
gendes Gleichniß vor: 


8. Wenn du von Jemand zu 
Tiſche geladen wirft, fo mußt du 
nicht den erften Plag einnehmen, 


denn es Fönnte noch ein Vorneh⸗ 


merer, als du geladen feyn; 


9 Wenn nun der, welcher 
dich und ihn geladen hat, kaͤme, 
und zu dir fpräche: mache diefem 
Platz! fo würdeft du dann mit 
Schanden den legten einnehmen 
muͤſſen. 


10. Sondern wenn du einge: 
laden wirft, und koͤmmſt, fo feße 


Das Evangelium des heil. Lukas. XIV. Kap. 


genheit zu fegen. — Jeſus aber 
vereitelte den boshaften Anſchlag 
Dadurch, daß er felbft die Frage 
aufwarf: „Ob es wohl auch erlaubt 
„ſey, am Sabbathe einen Menſchen 
„geſund zu machen?“ — Nun 
mehr geriethen fie felbft in Verlegen: 
beit; und die Bejahung der Frage 
ſchien ihnen eben fo bedenflid, als 
die Verneinung. Cie antrorteten 
alfo nichts. Darauf nahm er, oh» 
ne ihrer meiter zu achten, Die Hein 
lung vor, Die Dadurch gefchah, daß 
er den Kranken anrüuhrte, worauf 
er genefete, und von ihm ent» 
laffen wurde. Schon das Stile 
ſchweigen war eine Anzeige der Vers 
legenheit der Phariſaͤer; nichts defto- 
weniger wollte er fie aud) nod) durch 
Thatfachen befhamen. „Sagt mir 
„— war feine Aufforderung — 
„wenn einem von euch am Sab⸗ 
„batbe ein Efel oder Ochs in eine 
„Brube fallt, laßt ihr ihn mohl 
„liegen bis auf den folgenden Tag; 
„eilt ihr ihm nicht gleich zu Hulfe?“ 
— Diefes Gleichniß hatte feine 
Anwendung nöthig. Da nad ih 
ren eigenen Grundfägen dieſer Fall 
ausgenommen mar, fo zeigte ihr 
Stillſchweigen die innerlicye Ueber 
jeugung an, daß die Gefundheit 
eines Menfchen der Erhaltung ci» 
nes Viehes weit vorgehen müft. 

. Diefe Mahlzeit war noch durd 
andere Gefprädye merfmwürdig. Als 
fie fich zu Tiſche gefegt hatten, und 
er ihre lacherliche Rangfucht bey der 
Wahl der Plate bemerfte; fo bis 
nußte er Diefen Anlaß, um folgende 
Lehre der Befcheidenheit an den zu 
bringen, der zunächft an ihm faß: - 
„Es ift der Klugheit gemäß, wenn 
‚Du von jemand zu Gaſt geladen 
„wirſt, daß du dich nicht gleich oben 
„on ſetzeſt, Damit nicht etwa is 

dt 


5. Vers. *) Chriftus brauchte Kap. 13, 15. und Mlatth. 12, 11. 32, eint 
ähnlıche Ars zu (ließen. Man fehe unfere Anmerkung dafelbit, ’ 


Das Evangelium des heil. Lufas. XIV. Kap. 


dich unten hin, damit derjenige, 
der dich eingeladen hat, wenn er 
kommt, zu dir fprechen möge: 
Freund, ruͤcke weiter hinauf! 
Dann wirft du Ehrevor den Mir: 
gäften haben *). 

11. Denn wer fich ſelbſt erhoͤ⸗ 
het, der wird erniedriget werden; 


und wer ſich ſelbſt erniedriget, 
der wird erhoͤhet werden. 


12. Hierauf ſagte er zu dem, 
der ihn zu Tiſche geladen hatte: 


Wenn du eine Mittags: oder 
Abendmahlzeit anftellft, fo lade 
nicht deine Freunde, ‘Brüder 
und Blutsverwandten, oder rei: 
che Nachbarn *), damit fie nicht 
auch dich zu Gafte bitten, und 
dir e8 vergelten; | 

13. Sondern wenn du eine 
Gafteren anftellen willft, fo lade 
Arme, Shwädlihe, Lahme 
und Blinde ein *), 
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„Bornehmerer fomme, den der Herr 
„im Haufe hinaufführe, und dich 
„nöthige zu weichen, worauf Du 
„mit Erroͤthen dieſen Platz wieder 
„verlaſſen, und dich mit dem letzten 
„begnuͤgen muͤßteſt. Du ſorgſt alſo 
„beſſer fuͤr deine Ehre, wenn du dir 
„gleich anfangs den unterſten Pla 
„ſelbſt waͤhleſt, und erwarteſt, dab 
„der Herr vom Haufe Dich nöthige 
„hinaufzuruͤcken, welches dir vor’ 
„alten Gäften große Ehre bringen 
„wird.“ Diefe Sittenlehre befchloß 
er mit dem Sprichwort : Boch— 
muth Fommt vor dem Sale, 
Demutb aber erböbet. ) 
Darauf gab er auch dem, Pharis 
faer, der ihn zu Gaſte gebeten hatte, 
eine Ermahnung, mie fchicklich eg 
waͤre, bed ſolchen öffentlichen Mahle 


‘zeiten, mo oft Va und Vers 
ſchwendung herrfcht, ſich auch det 
Armen zu erinnern. „Wenn du 


„Bafte bitteft — fagte er zu ihm — 
„es ſey zu einer Mittags oder 
„Ubendmahlzeit, fo lade nicht blos 
„deine Freunde, deine Verwandten 
„und Vettern, oder reiche Nachbarn 
„ein, Damit fie dann Dich twieder 
„einmal bitten, und diefe Ehre er« 
„rwiedern. Wie fann denn das 
„verdienftlih und Gott gefällig 
„fenn, wenn du es nur darum thuft; 
„damit e8 Dir wieder vergolten 
„werde? Willſt du von deiner Gaſta 
„freyheit einen bleibenden Nuzs 


10. Vers. *) Hier muß man fih vor Mißverftand hüten. Ebriftus willnicht, 


daß man aus einer verborgenen und etwas feinern Hoffart den unterften Sig in 
Der Abficht mählen foll, um entweder der Befhämung auszuweichen, oder vor 
den Bäften Ehre zu haben; er zeigt nur an, was ein demüthiged Betragen gemei« 
niglic für eine Wirfung habe, nemlih, daß ed Ehre und Doadtuns nach fich 
siehe, anftatt daß der Stolz Verachtung und Schande bringe. 
ı2. Vers. *) Da Chriftus der Herr die Blursverwandfchaft nirgends aufs 
jehoben, auch an feiner Stelle verboten hat, feinen Anverwandten Gutes zu thun, 
ra ift Diefe gegenwärtige Stelle nicht fo zu verftehen,, daß man feinen Sreunden 
und Verwandten nicht zuweilen ein Mahl bereiten dürfe; fondern, daß man nich 
blos und allein gegen $reunde und Anverwandte alled verſchwende, damit man fi 
auch der Armen und Elenden annehmen, und ihnen von feinem Weberfluffe etwas 
pamse laſſen koͤnne; welches Gott einftend aud Gnaden belohnen werde, wie aus 
em folgenden 14. Vers zu erfehen ift. _ e 
13. Vers. *) Auch hier will der Heiland gerade nicht fagen, Daß man die 
Sirupyel, Lahmen, Blinden und Armen an — nehmen ſolle; c# iſt genug⸗ 
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14. So wirft du glückfelig 
feyn; denn weil fie div nicht ver: 
gelten koͤnnen, fo wird dir bey der 
Auferftehung der Rechtfcharfenen 
vergolten werden *). 

15. Da das einer von den GA; 
ften hörte, fo fprach er zu ihm: 
Gtückfelig ift derjenige, der das 
Brod im Reiche Gottes ißt *). 

16, Daraufantwortete er ihm: 
Ein Menfch machte ein großes 


Das Evangelium des heil. Lukas. XIV. Kap. 


„zen haben, fo bitte lieber Arme, 
„Kranke, Lahme, Blinde u. dergl, 
„zu Saft, dann wird dirs Gott 
„dvergelten, weil diefe Dir feine Vers 
„geltung geben fünnen ; und du 
„wirſt ben der Auferftehung der 
„Rechtſchaffenen einen reichlichen 
„Lohn dafuͤr empfangen.“ 

Einer von den Gaͤſten, der ihm 
aufmerkſam zugehoͤrt hatte, ward 
von dem Gedanken, wie glückſelig 
ſolche Wohlthaͤter in jener. Welt 


feyn würden, fo fehr gerührt, daß 


er diejenigen glückfelig pries, Die 
einft im Reiche des Meffias zu 
Gaſte feyn würden. Diefer Aus 
druck veranlaßte Jefum, jenes glüds 


liche Reicy unter dem Bilde einer 
herrlichen Mahlzeit vorzuftellen, um 
den Anweſenden zu verjtehen zu ges 
ben, mie wenig es ihnen im Ernſte 
darum zu thun fey, an diefem 
Gluͤcke Antheil zu nehmen. — „Es 


AbendmahlundIud vieledazuein. 

17. Um die Stunde der Mahl; 
zeit fchicfte er feinen Bedienten 
ab, um den Eingeladenen zu 





dag man ihnen Speife und Tranf reichen laſſe: denn nach Matth. 6, ı. ift ed am 
beften, wenn ſolche Liebeswerke im Verborgenen — Auch wuͤrde es oft 
ſolchen Leuten mehr zum Schaden als Nutzeñ gereichen, wenn fie in vornehmen 
Haͤuſern zu Gaſt geladen würden. j 


14. Berd. *) Das Geſetz der Liebe und die geiftlibe Vereinigung der Glieder 
Chrifti giebt den Armen ein ermorbened und eigenes Recht, die Werke der Barm: 
berziafeit zu erwarten, und wer aus der Kraft ded Glaubens diefe Gerechtigkeit 
in Liebeswerken ausübet, der heißt billig in eigentlihem Verſtande nicht nur mild- 
thaͤtig, fondern auch geredt. | 


. Vers. *) Es ift befannt, daß die Redensart Brod effen, fo viel bedeutet, 
613 Mahlzeit balten, und zwar nicht blos an einer gemeinen Tafel, fondern 
biömeilen auch an einem Feſte bey einem Gaſtmahle, wo fehr Föftliche Speifen find. 
Man leſe II. Bönig. 9, 7. 10. Sl. 12, 17.20. Spr. 9,5, Die Juden hatten fehr 
grobe Vorſtellungen und Begriffe von dem Feſte oder Gaftmahle in den Königreide 

ed Nieffias, und daran dachte diefer Main, da Ebriftus von der Auferfichung 
der Gerechten und ihrer Vergeltung Meldung that, melde die Juden ben der 
Ankunft des Meſſias erwarteten, Sie mepnten, Gott werde ein Föftliches Feſt und 
ein herrliches Gaftmahl anftellen, wobey auffer Brod, welches fie das Brod des 
Königreichs und das Brod der zukünftigen Welt nennen, eine große Verſchie— 
denbeit und Mannigfaltigkeit von Fleiſch, Sifchen und Vögeln, ein Ueberfluß von 
koͤſtlichem Wein und allen Arten von niedlichen Früchten fenn werde. Inſonderheit 
ſprachen fie von einem aroßen Dchfen, der ihrer Meynung nach der Behemoth, 
wovon Ziobredet, feyn fol, von dem Leviathan und defen Mitgenoffen, und von 

inem Vogel 313, von einer entjeglichen Größe, welche den Seligen zugerichtet mer: 

en follen. Auch ſprachen fie von altem Weine, der von der Schöpfung der Welt 
an in der Traube bewahret fen, und den fie alödann trinken werden ; und von den 
koͤſtlichen Früchten des Garten Eden, welche dann aufgefegr werden follen. Solche 
arıke Begriffe haben fie von der zufünftigen Welt gehabt und haben fie noch: diefe 
Hien dieſer Mann eingefogen und darinne fein Glück gefegt zu haben. 


> 
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fagen: Kommet, denn es ift alles 
bereiter. 


18. Alle miteinander entfchuldig: 
ten fich, und jeder hatte einen Vor: 
wand. Der erfte ließ ihm ſagen: 
Sch babe einen Acker gekauft, 
und muß hinaus geben, und ihn 
befeben; ich muß alfo bitten, 
mich zu entfchuldigen. 


19. Der andere fprah: Ich 
babe fünf Joch Ochfen gekauft, 
und gebe eben bin fiezu probiren; 
ich muß aljo bitten, mich zu ents 
fehuldigen. 


20, Und noch einanderer ſprach: 
Ich habe geheyrathet, und darum 
fann ich nicht fommen, 


21. Und der Bediente gieng 
bin, und meldete das feinem 
Herrn. Diefer wurdezornig, und 
fprach zu feinem Bedienten: Ger 
be eiligſt aufdie Öaffen und öffent: 
lichen Pläße der Stadt, und 
führe Arme, Kränkliche, Blinde 
und Lahme berben, 

22. Als dieß gefcheben war, 
meldete er feinem Herrn, eswäre 
noch Plaß da, 

23. Und er fprach zu ihm: 
Gebe hinaus auf die Landftraßen, 
und an die Zäune, und berede fie 


„große Menge Gäfte dazu. 
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„stellte Jemand — fagte er — ein 
„großes Mahl an, und bat eine 
Als 
„aber die Zeit herannahete, mo die 
„Gaͤſte erfcheinen folten, und er 
„feinen Hausfnecht nochmals aus— 
„ſchickte, um ihnen zu fagen, daß 
„man fie erwarte, fo fieng einer 
„nach Dem andern an fich zu ent« 
„ſchuldigen. Sc habe eben Laͤn⸗ 
„dereyen gefauft, fagte der eine, 
„und muß nothwendig jest fort, 
„um fie in Yugenfchein zu nehmen; 
„ic, laſſe Deinen Herrn bitten mich 
‚rentfhuldiget zu halten. — Sch, 
„ſprach der andere, habe fünf paar 
„Ochſen gefauft, und bin eben im 
„Begriffe fie probiren zu laſſen 
„dein Herr wird mich für entſchuldie 
get halten. — Und ich, ſprach ein 
„Dritter, habe mich fo cben verhey⸗ 
„rathet, und bin daher. auf feine 
„Weiſe im Stande mid) dabey eine 
zufinden. Der Knecht kam zurüd, 
„und der Herr war auf Die einges 
„brachten Antworten Auferft uns 
„willig. Gehe gleich hin — fagte 
ner zu ibm — aufalle Gaſſen und 
„Winkel der Stadt, fuche alle Ar— 
„men, Kranken, Blinden und Labs 
„men auf, und thue dein Beſtes, 
fie zu bereden, daß fie ju mir au 

mein -Saftmahl kommen. Dieß 
„that der Knecht, meldete aber den 
„Herrn, daß noch immer die P läge 
‚micht alle befegt waren. Da gab 
„ibm der Herr aufs neue Befehl, 
„auc) noch auf die Landſtraßen und 
„Scheidewege zu geben, und wen er 
da fände, bereinzuführen. Denn 
n„ich will — ſprach der Herr — daß 
die Zahl der Geladenen erfegt 
„werde; und von den zuerft Ge— 
„ladenen nun keiner an dieſem 
„Mahle den geringſten Antheil 
„mehr haben.“ — * 

Als er nun ſeine Reiſe nach 
Jerufalem fortſetzte, begleitete ihn 
eine Menge Menſchen von allerlen 
Geſinnungen. Um „zu. erfen« 
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hereinzufommen *), damit mein 
Haus voll werde. | 

24. Bon jenen Männern aber, 
die eingeladen waren, wird gemiß 
feiner mein Abendmahl genief 
fen *). | 

25. Hierauf wurde er von ei: 
‚ner großen Menge Volks beglei: 
tet. Zu diefen wendete er fich, 
und ſprach: 

06. Wer zu mir kommt, und 
nicht Vater, Mutter, Frau, 
Kinder, Brüder, Schweftern, 
ja fein eignes $eben weniger 
kiebt als mich *), der fann nicht 
mein Jünger feyn. 

27. Und wer nicht fein Kreuz 
träge, und mir nachfolgt, kann 
mein Jünger nicht feyn. 

28. Denn wer von euch, der 
einen Thurm bauen will, feßt jich 
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nen zu geben, tie Diejenigen be 
fhaffen feyn müßten, Die feine 
Schuler feyn wollten, fagte er zu 


ihnen: „Wenn jemand nicht Ent 


„Icbloffenheit genug bat, Water, 
nMutter, Weib, Kinder, Brüder, 
„Schweſtern, ja fein eigenes Leben 
mir nachzufeßgen, der ift nicht tüch» 
tig mein Schüler zu erden. — 
„Und chen fo wenig iſt es derjenige, 
„welcher nicht bereit ift, feinen An- 
ntbeil Noth und Trubfal zu über: 
„nehmen, und mir in meinen fa 
„den äbnlic, zu werden. Che aber 
meiner Diefen Schritt thut, fo übers 
lege ers wohl! — Denn murdefid 
„wohl Semand unter euch in den 
„Zinn fommen laffen ein Gebäude 
paufzuführen, ohne vorher forafal 
tig überrechnet zu haben, ober 
auch Geld genug habe, den Bau 
zu Ende zu bringen, um fi) nidt 
„dem öffentlidyen Epotte auszuftz 
pnien, wenn er nad) Xegung des 
„rundes :den Bau. aus Mangel 
‚Des Geldeg wieder einftellen müßte? 
„Oder wird ein König, deſſen ganze 


23. Vers. *) Dad Wort im Grundterte, dag hier dur nöthigen überfegt 


wird, bedeutet auch: ‘jemanden durch Vorftellungen aufs freundlichite be> 
wegen, und in Diefem Sinne muß es hier verftanden werden, weil im Reiche 
Gottes Fein Zwang ftatt finder. Vergl. Iof. antiq. Lib VI. c. 54. 
. 24. Ders. *) Der Verſtand diefes Gleichniſſes ift folgender: die Mahlzeit 
war die den Juden verfprochene Gluͤckſeligkeit zur Zeit des Meifias. Johannes 
der Täufer [ud fie zuerft dazu ein, „Es ift alled bereitet, fagte er, der Meſſias 
„mit feinem Reiche ift vorhanden, ihr dürfer nur fommen, und am demfelben 
„Theil nehmen. Allein anftatt ſich zu diefer von ihnen felbft langft erwarteten 
Gluͤckſeligkeit anzuſchicken, hatten fie fich gleichfain verabredet, die Tage des meſ— 
fiad und feine Geaenwart, dieſen größten von allen Vortheilen, ungebraudt 
vorbep zu laffen. Die verfhiedenen Ausreden Der Geladenen jagen und, daß die 
Vorliebe zu mancherlep irdifhen Dingen diefe Unglücliche zur Geligfeit zu fom: 
men verhindert habe. Gene Armen und Preßhatten find die Zeyden, Fiſcher/ 
Zöllner und Sünder, melde Gott mir feinem allmaͤchtigen Worte zu dieſer Glück⸗ 
feligfeit kurz hernach berief, als er nemlich die Juden davon ausgeſchloſſen hatte. 
26. Vers. *) Da Chriſtus ausdrüdlich will, daß wir alle Menſchen, und 
folglich no vielmehr unfre Eltern und Blutöfreunde lieben: fo mill er durd 
dieſes Zaſſen nicht jagen, daß mir ihnen follen Böfed wollen, fondern nur follen. 
wir fie nicht fo unordentlic lieben, Daß wir und Durch fie abhalten laffen, Jeſum 
zu lieben, oder feine Gebote zu halten. Nach diefem Verſtande follen mir ıhre 
ehrſaͤtze, und ihre Aufführung verabſcheuen, wenn ſolche der Lehre Jeſu zuwider 
ind; mit Sreuden follen wir es uns gefallen laſſen, lieber ihre Freundſchaft, als 
F — en A Fi — toben ie 5 wirkliche De yo 
’ ie mit ihren verführerifchen Reden und böfen Bepfpielen unfrer Seele 
Schaden zufügen wollen. Vergl. Matth. 10,27. ie f 
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nicht zuvor bin, um die Koften 
zu berechnen, und zu ſehen, ob 
er es auch auszuführen im Stande 
feyn werde *)? 


29. Damit ihn nicht, wenn, 
er den Grund geleger hätte, und 
es nicht ausführen Pönnte, alle, 
die es feben, verlachen, 


30. Undfagen: Diefer Menfch 
bat einen Bau angefangen, und 
fann ihn nicht vollenden. 


31. Oder welcher König zieht 
gecen einen andern König zu 
Felde, ohne erft Rath zu halten, 
ob es zehntaufend Mann mit 
jwanzigtaufend, die gegen ihn 
im Anmarfche find, aufnehmen 
fönnen? 


32. Sonftfchicfeter, wenn jener 
noch ferne ift, eine Gefandtfchaft 
ab, und läßt um Frieden bitten. 


33. Eben fo kann Niemand 
von euch mein Juͤnger feyn, der 
nicht allem entfaget, waser hat), 


34. Das Salz iſt gut; wird 
es aber geſchmacklos: womit will 
man würzen? 
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„Kriegsmacht etiwa in zehentaufend 
Mann beftehet, fid) mit einem an» 
„dern, der ihm zmwanzigtaufend ent⸗ 
„gegen ftellen fann, in eine Fehde 
‚einlaffen? — Findet er Diefes une 
„möglich, fo wird er, ehe der Feind 
„vorhanden ift, Frieden auszumir» 
ten fuchen, und zu dem Ende Ge» 
„ſandte mit gütlichen Vorſchlaͤgen 
„an ihn fchicken. Eben die Bewandte 
miß bat es mit denen, die fich 
„meinem Dienfte widmen; e8 ges 
böret reife Ueberlegung und eine 


ngenaue Prüfung dazu, fie müffen 
„ihre Krafte und die Gefahren ab» 


„wagen, Denen fie fid) ausfegen, und 
exit bey fi) ausgemacht haben, ob 
fie Muth genug befigen, aus Liebe 
zu mir alles Srdifche aufzuopfern, 
„und im Leiden auszuhalten. Meine 
„Dünger find ein Salz, das die 
uMenfchen beffern, und Weisheit 
„unter fie bringen fol. Das Salz 
„iſt an fid) etwas fehr Gutes und 
„Nüsliches, es bewahrt vor Faͤulniß 
und Verderben: menn es aber 
„ſelbſt verdirbt, mas fol ihm die 
„verlorne Kraft zu falzen wieder 
„geben; oder mit was foll man den 
„Abgang feiner Wurzfraft — ? 
„Es taugt nicht einmal zur Duͤn— 
„gung, fondern man muß es weg— 
„werfen; und Diefes wurde dag 
„Loos derer feyn, die meine Juͤn— 
„ger werden wollten, aber bey kei» 
„den und Verfolgung mir untreu 


28. Vers. *) Man hat nicht nöthig in dieſem und dem folgenden Gleichniſſe 


von allen Umftänden eine Erklärung zu geben, meil beyde nur deswegen von 
Chrifto gegeben worden find, daß er das ihm nachfolgende Wolf, welches glaubte, 
es fen ein leichted, ihm nachzufolgen, und in feinem Reihe unter ihm zu leben, 
belehren möchte: dieſes Vorurtheil fen falfh, und es gehöre eine große Prüs 
fung Dazu, ob man aud) Diejenigen Kräfte habe, ohne welche man eine: fo ſchwere 
Nachfolge nicht ausführen Eonne. ! 

33. Ders. *) Allem entfagen oder alles verlaffen, heißt alle unordentliche 
Neigung zu zeitlichen Gütern erftiden. Diefe Warnung, fo fehr fie auch ın die— 
fem Sinne noch alle Ehriften warnt, ziefte doch hauptfächlih auf diejenigen unter 
feinen Güngern, welche noch immer in ihrem Herzen den heimlichen Wunfch, und 
auch die, Hoffnung nährten, ihr Lehrer würde noch die weltliche Herrichaft al$ 
Bönig uber frael annehmen. Der Menfchenfenner durchjah mit einem tiefen 
Blide das DVerborgenfte ihres A erde und fand es daher nörhig, dieſes unors 
dentlihe Wefen geradezu mit der Bedingung zu beftreiten, lieber aufzuhdren fein 
Sünger zu feyn, als mir dergleichen irdischen Abfichten ihm zu folgen. 

l 
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35. Es taugt weder in die 
Erde, uoch aufden Miſt. Wer 
Verſtand hat, denfe nad) ). 
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„waͤren, fie würden die unbrauch—⸗ 
„bariten Leute von der Welt feyn. — 
„Wer Einn und Herz hat, Dicfer 
„Sache nadzudenfen, der denke 
„ihr nad), denn fie verdient es.“ 





Das fünfzehnte Kapitel. . 


Sleihniffe von dem verlornen Schafe, dem verlornen Groſchen, und 
dem verlornen Sohne. 


Schrifttext. 
I. He alle Zöllner und Sünder 
zu ihm kamen, ibn zu 


bören *); 


2. So murreten die Pharifäer 
und Schriftgelehrten und fpra: 
hen: Diefer nimmt die Sünder 
an, und iffet mit ihnen. 


3. Darauf antwortete er ihnen 
in folgendem Gleichniſſe: 


4. Wer unter euch, der huns 
dert Schafe hat, und eins von 
ihnen verliert, Täßtnicht die neun 
und neunzig in der Wüfte, um 





dem vorhergehenden. 


Erflärung. 


Die unaufhörliche Tadelfucht fei- 
ner Feinde, und die Lieblofigfeit, 
mit welcher fie alle, auch feine wohl- 
thätigften Handlungen beurtheilten, 
veranlaifete den tmeifeften Erloͤſer, 
abermals die vortrefflichften Wahr: 
heiten nicht blog zu feiner Rechtferti- 
gung, fondern noch mehr zur allges 
meinen Erbauung in. verfchiedenen 
Sleichniffen vorzutragen. — Einige 
jüdifhe Gottesgelehrte bezeugten 
ein Mißfallen darüber, Daß fich aud 
Zollbediente und Heyden unter feine 
Zuhörer mifchten : Sehet dod, 
ſprachen fie, mie der Mann fich fo 
gar nichts Daraus macht, mit dem 
vermworfenften Pobel umzugehen, 
und mit ihnen zu ſchmauſen! — 
Er aber fertigte fie mit folgenden 
Sleichniffen ab: „Ein Hirt hat 
„bundert Schafe, die entweder fein 
„Eigenthum oder doc) feiner ‘Pflege 


35. Vers. *) E8 hat dieſer Spruch Chrifti Feine nothmendige Verbindung mit 
Lukas hat dieſen von Chriſto zu andrer Zeit gerebeten 


Satz, feiner Gewohnheit na, nur hieher gefeget , weil es fich ſchickte. 

1. Ders. Jeſus pflegte überhaupt fehr Tiebreih und fanftmürhig mit grof: 
en Sundern umzugehen, daher zog nicht nur feine vorzuͤgliche Lehrart, womit er 
en der größten Deurlichfeit und Anmuth feine Fehren als die wichtigſte Angele: 
enheit des Herzens vortrug, und den geraden Weg zum Herzen zu finden wußte, 
ondern auch fein liebreiches, herablaffendes, fanftes Betraͤgen gegen jeden, ohne 


Unterfchied der Verfon, 
hörten. 
Henden, 


aft waren.: 


| viele Menfchen zu ihm, die 
Unter Diefen befanden fib auch Zollbediente , 
en, und nicht allein fhon deswegen, Tondern weil fie auch durch Erprefiun: 
en fich zu bereichern fuchten, ben den Juden als recht große Sünder Außerft ver: 
Nach dem Grundterte heißt e8 alle die Zöllner und Sünder, 


feine” Vorträge, gerne 
die gemöhntich roͤmiſche 


und 


Daraus if abzunehmen, daß Lukas auf folhe Zöllner und Sünder gefehen, Die 
fib zur Sinnesinderung bequemt hatten; wie au aus den folgenden Gleichriſſen 
erhellet, wo immer nur von verlohrnen und wiedergefundenen Sachen die Rede il 
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dem verlornen nachzugehen, bis 
er es finder *)? 

5. Findeter es, fo nimmt er es 
mit Freuden auf feine Schultern, 


6. Und ruft, wenn er nad) 
Haufe kommt, feine Freunde und 
Nachbarn zufammen, und fpricht 
zu ihnen: Freuet euch mit mir, 
denn ich babe mein verlornes 
Schaf gefunden. 


7. Ich fage euch, eben fo wird 
auch im Himmel mehr Freude 
feyn über einen fich beffernden 
Sünder, als über neun und neun; 
zig Gerechte, die der Sinnesaͤn— 
derung nicht bedürfen *). 


8. Oder welche Frau, die zehn 
Drachmen bat, zündet nicht, 
wenn fie einen verliert, einkicht an, 





4. Vers. *) Die Abfiht Jeſu in di 


einige verlohrne Edaf, 


it, aefucher hat, Auf. 19, 10. 


“dor, 
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„anvertrauet find. Eines diefer 
„Schafe verliert ſich; der Hirt 


„roird unruhig und traurig, teil 
ner ein jedes feiner Schafe lieb hat. 
„Sr läßt gerne die neun und neune 
nzig auf der Weide zurüc, und geht 
„voll Begierde und Sehnſucht dem 
„verlohrnen nach, und laßt vom 
„Suchen nicdt ab, bis er eg 
„findet. Und nun — wenn er fo 
„glüclich war, e8 zu finden — mie 
groß ift feine Freude! Froh legt er 
„es alsdann auf feine Schulternp 


eilt aufferft vergnügt nach Haufe,‘ 


„und noch kann er feine Freude 
nicht ftilen; er muß esaud) feinen 
„Freunden und Nachbarn Fund 
„thun, welchen glüdlichen Erfolg 
feine Bemühungen "gehabt ha— 
„ben; fie follen Theil an feiner 
„Freuͤde nehmen, die er über fein 
twiedergefundenes Schaf empfin= 
det. Und eben fo, fekte er hinzu, 
nberrfcht größere Freude in dem 
nPimmel, menn ein verdorbener 
nMenfc von den Wegen des Ver— 
„derbens zurückehrt, als wenn ſich 
„neun und neunzig nicht verirren. — 
nDder ftellet euch ein armes Meib 
das mehr nicht als zehen 
„Drachmen (ohngefähr zo Groſchen) 
„in ihrem Vermögen hatte; geſetzt 
fie verlöre einen , toürde fie nidyt 


ie Gleichniffe ift gar nicht, durch das 
nur die Gefundenen wenigen Auserwaͤhlten unter 
den Juden zu bezeichnen, da er ja nicht nur eind, fondern alled, was verlohren 

fondern er will nur feine eifrige Begierde, 


Das 


Heil der Sünder zu fuchen und den — en ‚anzeigen er A 
o lieb ift, daß er i E 


eine einige verlohrne und verirrte Seele 
und mehr Mühe und Bekümnernig um ein einiges Verlohrnes und 
, ld um die Erhaltun 
denen er nun ſchon Weide und volle Genuͤge verfchaffet hat. 

erd. *) Die Erfahrung lehrt, daß eine Sade, die wir verlohren hatten, 
und nach langem fchmerzlihen Suchen wieder fanden, 
wird, ald ein anderes Gut, welches und, weil es immer in unfern 


nachgeht, 
deſſen Zurechtbringung anwendet, 


brachten 
Be 


der fchon zurechtges 


und nun fhägbarer 
änden mar, 


faft zur Gewohnheit wurde, und eben dadurch viel von feinem Werthe verlohren 
u haben fcheint; fo werden hier die Wirfungen, welche die Sekedrung eines eine 
r 


igen Suͤnders ſelbſt im Himmel erwecket, nach menſchlicher Faſſungs 


aft vorge⸗ 


ellt, und Chriſtus will fo viel ſagen, als: „Die Engel freuen ſich über die 


vermehrt. Davon Das Sleichni 


— ‚ weil fie heilig find; wenn aber ein Suͤnder wahre Buße thut, oder 
einen Sinn ändert, fo freuen P fih noch mehr : — d. i. ihre Sreude wırd 
vom Sirten. 


I a 
* 


536 


fehret das ganze Haus, und ſu⸗ 
cher forgfältig, bis ſie ihn finder*)? 


9. Hat fiedenfelben gefunden, 
fo rufet fie ihre ‚Freundinnen und 
Nachbarinnen zufammen, und 
ſpricht: Freuet euch mit mir, denn 
ic babe meinen Drachmen ges 


funden, den ich verlohren hatte! 


10, Eben fo, ich verfichere 
euch, wird auch Freude vor den 
Engeln Gottes über. einen fich 
beffernden Suͤnder feyn. 


11. Sernerfagteer: Eingemif: 
fer Mann hatte zween Söhne *); 


12, Der jüngere von ihnen 
fprach zu ihm: Vater, gieb mir 
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„ein Licht anzuͤnden, Das ganze 
„Haus, und alle Winkel durchſpuͤ— 
„ren, bis fie denfelben toieder, ge 
„funden hat? Und melche Freude, 
„wenn fie dann ‚ihr verlornes Geld 
„toieder fande! Auch dieſe würde 
„alle ihre Freundinner und Nach— 
barinnen zur Theilnehmung an ih: 
rer Freudeauffodern. Nun, glaubet 
„mir, von dieſer Art ift Die Freude, 
„welche die Genoſſen meines Reiche 
„Darüber bezeigen, wenn auch nur 
„Sin verführter Menfch auf den 
„Weg der’ Tugend zurückfehrt.” 
Um ferner zu zeigen, wie liebreich 
Gottes Gefinnungen gegen buffer 
tige Sünder feyen,ı feste er nod 
folgendes Gfeichniß hinzu. „Ein 
Vater hatte ziveen Söhne; der 
müngfte, der nichts als Zrenheit 
‚liebte, Fam zu ihm, und fagte: 
„Vater, gieb mir den Antheil des 
„Vermögens, das ich einft von dir 
zu erben habe, damit ich es frey 
genießen möge. — Auf das drin 
„gende Begehren des Sohns madıte 
der Vater eine Abtheilung unter 


8. Vers. *) Weil beyde Gleichniffe einerley Veranlaffung, Inhalt und Abfidt 
haben, fo a man die oben gemachten Erinnerungen aber die — Erklaͤrung 


hier wiederho 


holen, weil eben die noch ——— Saͤtze, 
worden, hier nochmals zum Grunde der Er 


ie oben gebraudet 


(arung, gelegt worden find. Con: 


derli gift auch bier die fo oft eingefchärfte Negel, in einem Gleichniſſe auf den 


auptinhalt und deffen Abficht zu fehen, und fi 


durch die zur Ausſchmuͤckung ded 


leichniffed angebrachten Umſtaͤnde nicht aufhalten zu laffen. ir 
ı1. Berd. *). Der Endzweck des von ZJeſu vorgetragenen Gleichniffes, muß 


bey deffen Erklärung fehr wohl bemerfet und 


niemald aus den Augen gelajfen 


werden, menn man nicht von der Meynung ded Heilandes abgehen und dem 
Gleichniffe Bedeutungen aufdringen will, an welche ber Verfaſſer nicht gedadt 


hat, wie bey deflen Außlegung vielfältig 
—— eben diejenige iſt, welche die 
erhalten gegen die Zöllner und Sünder zu rechtfertigen, fo fol 


gefepehen iſt. Weil num die Abſicht des 


eyden andern veranlaßte, nemlich fein 
et hieraus, da 


Chriftus damit nicht mehr habe bemeifen und erflaren wollen, als daß das, ma 
die Pharifier an ihm fo fehr tadelten, daß er die gröbften Sünder annehme, und 


mit ihnen cffe, recht und billig fey. 


ne Denn diefem ihrem Vorwurfe ſetzet er das 
age und erbarmende Vaterherz Gottes entgegen, 


welches nicht nur mir aller 


eduld, und einer unausfprechlihen Yangmuth den Mißbrauch und die Verach⸗ 
tung feiner Liebe ertraͤgt, ſondern auch, wenn der Sünder ſich muthwillig von 


ihm verirret hat, dennoch feine Befehrung erwartet; 


und, wenn derjelbige nun 


erfährt und inne wird, mie übel ihm Die Gemeinfchaft mir der Welt, und die 
Srüchte des Fleiſches befommen, und er Dadurch zum Gefühle feines Elendes 9% 
bracht wird, ihn fodann Burch die Vorſtellung feines gütigen und ſeligen Ond 
denwillend, und feiner väterlihen Gefinnungen, durch das Evangelium fräftig 


erwecket, in fi 


zu gehen, dad Vaterherz Gottes demüthig zu fuhen, und feinen 


elenden Zuftand Durch eine rebliche Ruückkehr zu verbeffern, 
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den mir zufommenden Theil des 
Dermögens. Und ertheilte das 
Seinige unter fie. 


13. Nach wenigen Tagen pack; 
te der jüngere Sohn alles zufams 
men, teifete in ein fernes fand, 
und brachte durch ein liederliches 
Leben fein Vermögen durch, 


14. Daer mit allem fertig war, 
fo eneftand eine gewaltige Hun⸗ 
gersnoth in demfelbigen Lande, 
und er fing an Mangel zu leiden, 


15. Er gieng deswegen zu 
einem Einwohner diefes Landes, 
und vermietbete fich demfelben. 
Diefer fchicfte ihn aufs Feld, die 
Schweine zu hüten *). 


16. Gerne hätte er feinen Ma: 

gen mit den Früchten gefüller, 
welche die Schweine fraffen *), 
aber Niemand gab fie ihm. 
. 17. Nun, da er zu ſich felbft 
fam, ſprach er: Wie viele Tag: 
löhner haben bey meinem Vater 
überflüßig *Brod, und id) fterbe 
Hungers *)! 





gern feinen Antheil. 
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den Brüdern, und gab dem jüne« 
Der ältefte 
ließ den feinigen auf dem’ väter- 
„lichen Gut jtehen, und bfieb beym 
„Vater; der jüngere aber, der ſich, 
auf einmal jm Befike eines fo 
„beträchtlichen Vermoͤgens fahe, 
machte fein ‚Geld zufammen , und 
„da erin dem Haufe feines Vaters 
nicht: Srenbeit genug hatte, e8 
„nach Willkuͤhr durchzubringen, fo 
„reiſete er in ein entferntes Land, 
„wo er ſeinen Luͤſten freyen Lauf 
„ließ, und in wenig Zeit bey einer 
„ausſchweifenden Lebensart dieſes 
„ganze Vermögen verpraßte. Kaum 
„war er damit fertig, ſo entſtand 
„in demſelben Lande eine Hungers— 
„noth, dadurch er vollends in die 
„aͤußerſte Duͤrftigkeit geſetzt wurde: 
„Es kam fo weit, daß er ſich auͤs 
„Noth gezwungen ſahe, einem Eine 
„wohner des Orts die niedrigſten 
„Dienſte anzubieten, wenn er ihn nur 
„vor Hunger ſchuͤtzen wuͤrde. Er ward 
„von ihm auf ſeine Guͤter verwieſen, 
„um dort die Schweine zu huͤten. 
„Hier haͤtte er ſo gerne ſeinen 
„heißhungrigen Magen mit der 
„Nahrung der Schweine gefüllt, 
„wenn fie ihm nur Jemand 
gereicht hatte: allein "auch Diefe 
teste Gutthat mangelte ihm. — 
„Einſam und verlaflen Denft er fei= 
nem Elende nad), und erinnert fich 
zurück an feines Vaters Haus. 
„Wie mancher Taylöhner — dachte 
er bey fich felbjt — bat ben mei— 
mem Water überflüßiges Brod, 
„und mir bleibt bier feine Rettung 
mehr übrig , in menigen Tagen 
„muß ich vor Hunger verfchmachten. 


15. Vers, *) Chriſtus wählte die allerempfindlichfte Schmach, die einem Jus 
den bey ihrem Nationalabfcheu vor Schweinen und Schweinbirten angethan mwers 
Den Ffonnte, um anzuzeigen, wie tief Diefer Menfch heruntergefommen war. 

16. Vers. *) Diefes war eine fußliche, Erumme und harte Baumfrucht, wel« 
che Jobannisbrod, Bockshorn genennet wird, und in derfelben Gegend, mo 
Ebriftus dieſes fprah, den Armen und aud den Schweinen zur Nahrung diente. 

17. Vers. *) Es ift dieſes abermald nur eine um des Wohlftandes willen ans 
gebrachte Erweiterung des Gleichniffes,. der er weit nachzugehen nicht nöthig 
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18. Ich will mich aufmachen, 
zu meinem Vater geben, und zu 
ihm ſagen: Water, ich habe mic) 
an Gott und an dir verfündiget, 
19. Und bin nicht mehr werth 
dein Kind zu heiſſen; mache mich 
nur zu einem deiner Taglöhner. 
20, Und er machte. fih auf, 
und fam zu feinem, Vater *). 
Da er noch ziemlich entfernt war, 
fabe ihn fein Vater. Boll von 
Mitleiden liefer ihm entgegen, fiel 
ihm um den Hals, und kuͤßte ihn. 
21. Der Sohn aber ſprach zu 
‚ ihm: Vater, ich habe gefündiget 
‚an Gott und andir, und bin nicht 
mehr werth dein Sohn zu heiſſen! 
22. Allein der Vater ſprach 
zu feinen Knechten: Bringet das 
vornehmfte Kleid ber, und klei— 
det ihn an; gebt ihm einen Ring 
an die Hand, und Schuhe an 
ſeine Fuͤße. 
23. Bringet auch ein gemaͤſte⸗ 
tes Kalb her, und ſchlachtet es; 
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„Wie 7? wenn ich wieder zu meinem 
„Vater zuruͤckgienge ? — Sa, id 
„wills! Furcht und Schaam ſollen 
„mich nicht laͤnger abhalten ; id 
„will zu ihm gehen, und ihm 
„ſagen: Vater, ich habe mich 
„durch Leichtſinn und Eigenwillen 


an Gott und an dir verſuͤndiget; 


nich erkenne es, daß ich nicht mehr 
„werth bin, Dein Kind zu ſeyn: 
nur um das einzige bitte ich, nimm 
„mich nur unter deine Taglöhner 
„auf! Mit Ddiefen Gefinnungen 
„macht er fi) auf den Weg, und 
erreicht den Wohnort feines Va— 
„ters. Er mar nod) weit vom 
„Hauſe entfernt, als ihn der Das 
„ter erblickte, und fogleich erkannte. 
„Jetzt brach ihm fein väterlicyes 
„Herz. Voll Mitleiden lauft er 
ibm entgegen, fchließt ihn in feine 
„Arme, und drudt ihm einen feuri- 
„gen Kuß auf. Doch der Sohn 
„vergaß über diefen Beweiſen der das 
„terlichen Zartlichfeit feine Schuld 
‚micht, fondern fühlte fie noch leb— 
„bafter: Water, fagte er, mie er- 
„ſichs vorgenommen hatte, ic) habe 
„mich an Gott und an Dir ſchwer 
„verſuͤndiget; der Name eines Kin 
„des gehört mir nicht mehr. Er 
„wollte teiter reden; aber der 
‚über diefes reumüthige Geftandnif 
„innigſt gerührte Vater unterbrad) 
ihn : Bringet, ſprach er zu den 
„Knechten, das vornehmfte Kleid, 
„und ziehet es ihm an, ftect ihm 
zum Ehrenzeichen einen Foftbaren 


hat. Will man ihr ja in der Erflärung einen befondern Verſtand beplegen, ſo 


heißt dieſe Rede ſoviel: der 
Hauſe hat Nahrung genug, 


beruhigen, und ſo werde ich, der ich ſein 


befommen. 


20. Vers. *) Hier fieht man die verfi 
Er geher erſtlich in ſich, fühlet wie armfelig er ſey, 


Suͤnders. 


eringſte Arbeiter in meines himmliſchen Vaters 
einen Hunger zu ſtillen, d. i. Segen fein Herz zu 


Kind bin, auch wohl noch Brod bey ihm 


iedenen Stuffen der Belehrung ded 
faßt hernach 


den Vorſatz, die Sünde und’alled, mas fein moralifched Wefen zu Grund richtete, 
u verlaffen, und zu Gott, den er auch mitten in feinem Verderben doc noch 


immer als einen 


ater betrachtet, durch die Sinnesänderung zurüdzufehren. 


Endlich feget er feinen Vorfag aus innerer Weberzeugung ohne meitern Aufſchub 


ind Werk. 
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laſſet uns effen und fröhlich 
feyn °); 

24. Denn diefer mein Sohn 
war todt*), und tft wieder le: 
bendig worden; er war verloren, 
und ift wieder gefunden worden. 
Und Alles war feölich. 

25. Indeſſen Fam fein älterer 
Sohn vom Felde nach Haufe. 
Als diefer die Muſik und das 
Tanzen vernahm: 

26. So rief er einen von den 
Knechten zu fih, und erfundigte 
fih, was dieß zu bedeuten habe? 

27. Diefer. antwortete ihm: 
Dein Bruder ift angekommen, 
und dein Bater hatein gemäftetes 
Kalb gefchlachter, weil er ihn 
wieder gefund befommen hat. 

28. Darüber wurde er aufge: 
bracht, und wollte nicht hinein: 
geben. Sein Bater gieng daher 
zu ihm heraus, und bat ihn *). 

29. Diefer aber antwortete: 
Schon fo viele Jahre diene 


. „liebevolle 
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„Ring an feine Hand, und da er 
„baarfuß ift, fo bringt auch Schuhe 
‚zum Anziehen, dann nehmt ein 
fettes Kalb, fchlachtets, und bes 
reitet uns ein Zreudenmahl zu. 
nDiefer mein Sohn hatte ſich felbft 
„in Das tieffte Elend gefturzt, 
„ihm ift aber auch wieder heraus— 
geholfen ; er war für mic) nicht 
„mehr, jetzt aber gehört er wieder 
„mein. Und fo nahm nun das Zeft 
‚feinen Anfang. 


Der ältere Bruder war indeffen 
noch auf dem Felde, und mußte 
„von allem dem, mas zu Haufe 
„vorgegangen war, nichts, Dey 
feiner Rüdfehr hörte er von meis 
„tem fon das Geräufche der 
„Muſik und des Tanzes, ohne zu 
„wiſſen, mas e8 zu bedeuten 
„habe, gerietb -Daruber in Pers 
„wunderung, und fragte einen feis 
mer Knechte um die Urfache, 
„Diefer meldete ihm die Ruͤckkunft 
feines Bruders, die Art, wie ihn 
„ſein Vater empfangen habe, und daß 
er Deswegen ein fo großes Feſt an= 
ngeftellt, und das fettefte Kalb habe 
„ſchlachten laſſen. Ueber dieſe 
„Nachricht betroffen hatte er vor 
„Verdruß befchloffen, dag vaterliche 
„Haus nicht zu betreten. Doch der 

| ater ließ nicht nad), 
„ihn durch Zuſpruͤche zu bereden, 
bineinzugehen ; er aber drückte 
feinen Unmillen mit folgenden 
„Worten aus; Wie — mein 


23. Vers. *) Hier wird auf die noch daurende Gewohnheit vieler Wölfer ges 


fehen, ben einer Basen Sreude ein Gaftmahl anzuftellen. 
faret Paulus Röm. 14, 17. 
24. Ders. ) War todt: d. i. fittlich todt. 


niffe bedeute, er 


Und was es im Gleich⸗ 
Er war in der Parabel das Bild 


des Sünders, der nach der evangeliſchen Redensart todt iſt, ſobald er aus d 
Gnade Gottes fällt, und das fittlihe Gefühl der Rectfchaffenheit verloren bat, 


welches dad Leben der Seele ift. 
28. 


Ders. *) Unter dem aufgebrachten Bruder find wahrſcheinlicher Weife 


Die aus dem Judenthume zu Ehrifto befehrten Glaubiaen zu verftehen, Die aber 


eiferfüchtig wurden, als fie fahen, daß Chriftus auch 


en größten Sündern, den 


an und denjenigen, welche den Henden ähnlich gehalten wurden, eben die 


nade erzeiget, welche fie empfangen hatten. 
gen, wenn man nicht alle dieſe Ncbenumftände 


che zum Hauptfage nicht gehoren, 


Mehr will das Gleichnif nicht fa- 


nur für Saͤtze halten will, wel: 
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ih dir, und habe deine Befehle 
noch niemals übertreten: und du 
gabft mir nicht ein Böcklein, daß 
ich mich mit meinen Freunden 
haͤtte luſtig machen fönnen. 


30. Seßt aber, da diefer dein 
Sohn, der fein Gut mit Huren 
verprafferbat, gekommen ift, haft 
du ein gemäftetes Kalb gefchlach: 
tet. 


31. Sohn, verfeßte der Ba: 
ter, du bleibft immer bey mir, 
und alles das Meinige ift dein *)! 
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„Vater! — Sc) ſoll mid) nicht ente 
„ruͤſten ? So viele Kahre fchon bin 
„ich dir getreu; und wann habe ich 
did) wohl mit dem geringften Uns 
„gehorſam beleidiget? Gleich⸗ 
„wohl haft du mir nie ein fo freus 
„diges Mahl zubereitet, wobey ich 
„mich mit meinen Freunden hätte 
mbeluftigen fonnen. Jetzt, da der 
„zurücfümmt, der al fein Vermoͤ— 
„sen verfchtwendet, und unter taus 
„ſend Ausfchweifungen durchge— 
bracht hat, laͤſſeſt Du ihm das fetteſte 
„Kalb fchlachten, und ſtellſt fo 
„große Feyerlichkeiten an, wie fol 
mh das wohl anfehen ? Mein 
„Sohn — antwortete der liebevolle 
„Vater — Dir gefihieht ja auf Feine 
„Art unreht 5 da du dich niemals 
„von meiner Seite getrennet haft, 
„fo ift alles Das, toas ich befike, 


„ohnehin fehon. dein Eigenthum! 
„Sole e8 denn dir nicht auch ein 
„Vergligen erweden, daß dein 
leiblicher Bruder, Der ganz ins 
„Verderben gerathen mar, wieder 
„gerettet, und feinem gaͤnzlichen 
„Untergange entriffen worden ift? 


32. Aber fröhlich feyn und freuen 
mußte man fich, weil dein todter 
und verlorner Bruder wieder lebt, 
und ſich wieder eingefunden hat *). 


— —— —ñ m 


„. 31. Vers. *) Died enthält den allerkraͤftigſten Grund wider dad Murren 
über die allzugroße Nachſicht, melde Gort großen Sündern bezeuger. Denn 
gleichwie die freudige Aufnahme, melche diefer jüngere Sohn ben feinem Vater 
fand, keineswegs die Enterbung feines Altern Bruders mit fi brachte; alfo wird 
Gott auch niht, aus einer parthepifchen Neigung für wahre Busferrige, Diele 
zu einer größern Herrlichkeit erheben, ald Diejenigen, welche überhaupt größere 
NH in der Heiligkeit gemacht, und ihm bejtändiger und getreuer ges 
ienet haben. 

32. Vers. *) Welcher Chriſt wird dieſes ſchoͤne Gleihnig ohne Empfindung 
leſen koͤnnen? So wenig au über die Deutung anzumerken bleibt, und 
fo allgemein und befannt das Bild ift, welches und unter dem Vater Bott, und 
unter den beyden Söhnen die Buten und Söfen Kinder feiner Kirche, vorftelet; 
fo wird man doch ſchwerlich eine evangeliſche Erzählung finden, melde, lehrreis 
er, und in Rüdficht auf das, mas dazu Anlaß gegeben bat, jweckmaͤßiger das 
zur Nachahmung vorgeftellte Benfpiel der Güte und Nachfichr gegen Sünder aus: 
dichte, Die fib auf den erften Ruf der aufwedenden Gnade zur Befferung an 


0 


Drei, und mit ganzem Vertrauen zu Gott zurüdfehren. 
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Das ſechszehnte Kapitel. 


Sleichniffe vom ungerechten Haushalter, vom reihen Manne und 
| dem armen Lazarus. 


Schrifttert. 
I. Er ſprach auch zu ſeinen Juͤn⸗ 
gern: Es war ein reicher 
Mann, der hatte einen Haushal: 
ter, der bey ihm als Verſchwender 
feiner Güter angegeben wurde *). 


2. Er forderte ibn daher vor 


ſich, und ſprach zu ibm: Was 


Erflärung. 


Unter den Pharifüern gab es 
Männer, die es zum Hauptaugens 
merf machten, fidy Reihthum zu 
erwerben, und davon ein meichlicheg 
und uͤppiges Leben zu führen. Jefus 
wollte ihnen den gewiſſenloſen Ers 
werb und die ſchlimme Verwendung 
ihrer Suter zu Gemüthe führen, 
und Daraus den Schluß madıen, 
wie wenig Gemiffenhaftigfeit Diefe 
Religiorisichrer in Abficht auf Die 


wichtigere Angelegenheit ihrer ewi⸗ 
gen Wohlfahrt verrietben. Diefes 
veranlafßte ihn, feinen Juͤngern in 
Gegenwart der Pharifaer folgen= 
des Gleichniß vorzutragen. „Ein 
„reicher Mann batte einen Verwal—⸗ 
„ter, der bey ihm angegeben ward, 
‚Daß er feine Güter durchgebracht 
„babe. Diefen ließ er zu fich kom— 
„men, und fundigte ihm an, daß 
„die uͤbeln Nachrichten , die ihm zur 
„Ohren gefommen wären, es nothe 
„wendig machten, ibm feine Rec 
“ „nungabzunehmen, und ihn fodann 


böre ich von dir? Lege Mechen: 
fehaft von deiner Haushaltung 
ab: denn du Fannft nicht mehr 
Haushalter feyn *). 


3. Der Haushalter fprach bey 
fich feldft: Was ſoll ich thun, da 
mir mein Herr denDienft nimmt? 
Graben mag ichnicht; zu betteln 
ſchaͤme ich mich. 


1. Vers. *) Wenn wir unterfuchen, mas eigentlich die Abficht Jeſu hen die— 
fer Gleichnifrede gemefen fen, fo werden mir finden, daß der Erloͤſer feinen Nach: 
folgern dadurch zeigen wollte, welches die wahre Weisheit und Klugheit der 
Ehriften ſey. Dieſes zeigt er an dem lehrreichen Bilde eines Mannes, der zwar 
Durch Betrug und Unazrechtigfeit ſich ſelbſt ind Unglück aeftürst hatte, und in 
Diefer Abficht feine Nachahmung verdienetz der aber durch befondere Klugheit 
und Arglift die vorausgefesten Folgen feines thörichten Verhaltens glücklich abzu— 
wenden wußte. Aus diefem Gefichtspunfte betrachtet, wird und dad Bepfpiel des 
ungerechten Haushalters lehren, weife zum Himmel zu werden. 

2. Derd. *) Man MuR abermals in diefem Gfeichniffe die Hauptfache und die 
Abficht Chrifti von den Nebenumftänden unterfcheiden. Jene befieht darin: daf 
man.mit den Gutern Diefer Welt, — meil fie weder ein eigenes noch ein wahres 
und unvergängliched Gut find, das man endlich mit Nechenjchaft wiederum von 
fih geben muß, und im Tode nicht mirnchmen fann — fein flimfih umgeben, 
und fie fo anwenden folle, daß man Gott zum Freunde haben, von ihm in die frohe 
Ewigkeit aufgenommen werden, und damit auch dann noch Nutzen vom Reichthume 

enieffen könne, wenn man diefen nicht mehr hat. Alles andere find Nebenums 
fände, welche die Ausarbeitung des Gleichniffeg erfordert hat, und auf melce 
man in der Erklärung feine weitere Ruͤckſicht nepmen bart, ald in fo ferne fie die 
Hauptſache und den Hauptinhalt erläutern, 
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4. Sch weiß, was ich thun 
will, damit fie mich, wenn ich 
nun des Dienftes entfeßet werde, 
in ihre Häufer aufnehmen, 


5. Dann ließer alle Schuldner 
feines Herrn, einen nach dem 
andern, vor fi fommen, und 
fragte den erften: Wie viel bift 
du meinem Heren fehuldig ? 


6. Und er antwortete: Hun—⸗ 
dert Tonnen Del. Zu diefem 
fagte er: Nimm deine Hand: 
fchrift, feße dich, und fehreibe 
geſchwind fünfzig. 


7. Darauf fragte er einen an: 
dern: Wie viel bift du fchuldig ? 
Hundert Malter Weizen, ver: 
fegte diefer. Auch zu diefem 
fprach er: Nimm deine Hands 
fchrift, und fchreibe achtzig. 


8. Und der Herr lobte den un: 
gerechten Hausbalter, weil er fo 
flüglich gebandelt hatte *); denn 
die Kinder diefer Welt find nach 
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„feiner Dienfte zu  entlaffen. 
„Mit diefem Befcheide abgefertiget, 
„dachte der Verwalter be fih: was 
„ſoll id) jest anfangen ? Der Ver: 
„waltung werde ic) entfest ; mit 
„Feldarbeit mein Brod zu verdies 
„nen, dag ift meine Sache nicht; 
„betteln zu gehen, ſchaͤme ich mid 
„auch:: Doc, ich will mir die 
„Scyuldner meines Herrn nod 
„‚vor der Entlaffung fo zu Freunden 
„machen, daß ich bey ihnen hernach 
„Unterfommen finden fann. Go: 
„gleich ließ er fie alle, einen nad) 
„dem andern, zu fic) fordern, und 
„fagte zu dem erjten : Wie viel bift 
„du meinem Derrn an Pacht, oder 
„Erbzinſen ruͤckſtaͤndig? Hundert 
„Tonnen Del — antwortete die⸗ 
„ſer. Gut — fuhr er fort — 
„hier haſt du deine Handſchrift, 
„ſchreibe ſie um, und mache aus 
„hundert fünfzig, Und du — 
„fprach er zu dem "andern — tie 
„viel haft du zu liefern ? Er ante 
„wortete: Hundert Malter Weis 
„een. Nimm auch du hier — 
„ſprach er — deinen Beſtandbrief, 
„ſetze einen andern auf, der auf 
„achtzig lautet, und ſchreibe zwanzig 
„ab. Hierdurch verpflichtete er 
„ich die Schuldleute feines Herrn; 
„und obgleich diefer Die Betrugerey 
„feines treulofen Verwalters, derihn 
„aufs neue fo fehr in Schaden ge 
„bracht hatte,nicht billigen konnte: fo 
„mußte er doch den finnreichen Eins 
„fall bewundern, und ihm gemiffers 
„maflen Benfall geben; und fo nebs 
„men insgemein Die irdifch gefinnten 


8. Ders. *) Er lobte nicht die Treulofigfeit feines Verwalters, fondern def 


felben Wig, Scarffinn und Thätigfeit, momit er in der Aufferften Gefahr und 
Derfegenheit die beften Maafregeln ergriff, die in feiner gegenmärtigen Lage nur 
ergriffen werden fonnten. Kinder der Welt werden diejenigen genennt, melde 
als bloße Weltmenfchen nah ihren natürlichen Einfihten und ‚Trieben handeln; 
Rinder des Lichts Diejenigen, welche durch Die Offenbarung cin höheres Licht von 
Gott empfangen haben, und Jeſus will aljo fagen: „Die, welche von dem Lichte 
„des Evangeliums aufgeklärt worden jind, gehen in dem Gefihäfte ibres 
Zeils nicht fo Flug zu Werke, wie jene Weltmenfchen in ihren zeitlichen 
‚‚Befchäften. # | 
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ihrer Art Pflüger, als die Kinder 
des Lichts, 


9. Und ich fage euch, machet 
euch Freunde mitdemtäufchenden 
Reichthume*), damitihr, wenn 
ihr fterbet, in die ewigen Woh— 
nungen aufgenommen werdet. 

10. Wer im Kleinen treu ift, 
der ift auch im Großen treu; und 
wer im Kleinen ungerecht ift, der 
ift auch im Großen ungerecht, 

11. Wenn ihr alfo mit dem 


täufchenden Reichthume untreu 


umgehet, wer wird euch das 
Wahre anvertrauen? 


12. Und wenn ihr mit dem 
Fremden *) untreu umgehet, wer 
wird euch) ein Eigenthum anver; 
trauen ? 


13. Kein‘Bedienter kann zween 
Herrndienen. Er wird entweder 


543 - 


„Menſchen ihre Vortheife beffer in 
„acht, als diejenigen „ weldye, ohne 
„geachtet fie Dusch die Religion aufs 
„geklärt worden find, Doc in Ab— 
„ſicht auf ihr Heil feine Fluge Vor— 
„ſorge treffen. — Sch will euch aber 
„eine abnliche Klugheitsregel geben: 
„Wendet die irdifchen Güter, die 
„euch oft nur Gelegenheit zu Unge- 
„rechtigfeiten geben , zum Beften 
„eurer Nebennienfhen an, und 
„madhet euch damit ebenfallg 
„Freunde für den Himmel, die euch 
„einft, wenn ihr dieſe Welt verlafe 
„fen müjfet, den Eingang in jene 
„feligen Wohnungen öffnen werden, 
„die nur für mildthätige Herzen 


„zubereitet find.” 


Um ferner die Juͤnger zu beleh- 
ren, daß fie als fünftige Boten deg 
Evangeliums bey dem Bebrauche 
Bor Güter eine Probe ablegen 
Öönnten, was man in Anfehung 
der bimmlifhen und deren Ver— 
mwaltung von ihnen zu erwarten : 
hätte, fagte er weiter: „Man fekt 
„einen im Kleinen auf die Probe, 
„und fchließt von feiner da bemiefe- 
„nen Treue oder Untreue auf feine 
„Zreue oder Untreue im Großen, 
„Wenn ihr daher mit fehlecdyten 
„irdifchen Gütern nicht treu umges 
„het, wie koͤnnt ihr erwarten, daß 
„eud) Gott einft. die wahren und 


9. Verd. *) Unter dem ungerechten Keichthume wird hier fein mit Betrug 


und Unrecht erworbenes But verftanden, fundern der 


falfche, unbeftändige, 


betrügliche Reichthum diefer Welt, der feinen ächten innern Werth hat ‚ weil er 


weder Ruhe nod 


und Sorgen NN und deffen Be 


mir ihn weniaftens im 


ufriedenheit geben fann , 
] fig ͤuſſerſt unfiher und ungewiß ift, weil 
ode zurüd laffen mülfen; den wir ung alsdann nuͤtlich 


fondern vielmehr taufend Unruhen 


für die Emigfeit machen fönnen, wenn wir durch Wohlthätigfeit an Arme und 


Nothleidende und fo viel Freunde bey Gott machen, 
verdienen, von ihm in fein Reich aufgenommen 


daß wir in deren Ruͤckſicht 
su werden. | 


ı2. Ders. *) Durch dad Fremde verfteht Jefus zeitliche Güter, die er des⸗ 


megen etwas Sremdes nennt, weil fie uns eigentlich nicht fo angehören, wie um: 
fere Seele, fondern ein anverrrauted Gut find, darüber und Gott nur aur 


E 


eine gewiſſe Zeit ald Verwalter gefent hat, und die wir im Tode mwicder zurück 


laſſen muͤſſen. 1. Korinth. 6, 13. 1. Tim.6, 7. — Durch dag Eigenthum ver eht 

er die geiſtlichen und ewigen Güter, 

Und will fo viel fagen ‚ ald: wenn wir 
Gott höhere Güter 


wiffen, wie foll un 


die ung zum Erbtheil beſtimmt find, 


ſchon das Zeitliche nicht gur anzuwenden 
anvertrauen ? j 
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den einen haffen, und den andern 
lieben; demeinen anhangen, und 
den andern verachten. Ihr koͤn⸗ 
net nicht Gott und dem Reich 
thume dienen *). 


14. Dief alles hörten auch die 
Pharifder mit an, die geizig mas 
ten, und fpotteten über ihn. 


15. Er aber fprach zu ihnen: 
Ihr gebt euch vor den Menfchen 
den Schein der Rechtſchaffenheit; 
aber Gott kennet eure Herzen, 
was vor den Menfchen hoch ift, 
das ift vor Gott ein Örenel. 


16. Das Gefeg und die Pro: 
pheten endigen jich mit Johan⸗ 
ned. Don diefer Zeit an wird 
das Reich Gottes verfündiget, 


und jeder koͤmmt nur mit dem 


emfigften Sleiße hinein "). 

17. Eher wird Himmel und 
Erde vergehen, als der Flein: 
fte Punkt vom Gefege vergeht. 


18. Wer fich von feinem ei: 
be fcheidet, und eine amdere 
nimmt, der bricht die Ehe; und 
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„unverganglihenGüter anvertrauen 
„werde? Kin Diener — feste 
„er hinzu — kann nicht ziveen Herrn 
„zugleich dienen, ohne einen von 
„benden zu vernachlaͤßigen ʒ und 
„eben fo wenig fünnt ihr den Dienft 
„Bottes mit dem Dienfte Des 
„Mammons, d. i. mit der Urs 
„bänglichfeit an Geld und Gut zu— 
„fanımen verbinden.” Die Phari⸗ 
fäer, melche dieſe Rede mit anges 
hört hatten, fpotteten über die in 
der Parabel vorgetragene. Sitten: 
fehre, fich aus zeitlihen Gütern 
Freunde für den Himmel zu machen, 
weil fie mit ihrer eigennuützigen 
Denfungsart nicht uͤbereinſtimmte. 
ae wandte ſich zu ihnen, 
und fagte: „Sc fenne euch fehon, 
„ihr fend von der Art Leute, welche 
‚ibren Mitmenfchen durch den 
„Zchein der Frömmigkeit in Die 
„Augen zu leuchten fuchen : "aber 
„Bott durdyfhauet das Innerſte 
„eureg Herzens; und bey ihm find 
„diejenigen gerade die Verächtlid)s 
„fen; welche der große Haufe an- 
„betet. Was Moſes und die übris 
„gen Propheten von dem Meſſias 
„geweiffaget haben, das gieng nicht 
„weiter, als bis auf Johannes den 
„Täufer; diefer zeigte, Daß Die Fr 
„Füllung nun da fey, und don Diefer 
„zeit an wird das Meſſiasreich 
„micht mehr alg zufünftig, fondern 
„als gegenwärtig verfündiget. — 
„Und ſeit diefer allgemeinen Auf- 
„Forderung gefchieht es, Daß ein 
„jeder, der fo glücklich ſeyn will, 
„daran Antheil zu haben, ſich fols 
„des mit Gewalt erfampft. Weit 
„entfernt, daß von dem Weſent— 

wer 


— r e —h —— es Ú — — —— 
13. Vers. *) Man ſehe unfere Anmerkung zu Matth. 6, 24. 


16. Derd. *) Cukas hat die Gewohnheit, 
des Herrn 1 
reiber e8 mit den finnreihen Ausiprüchen derer zu machen pfle— 


nen Zeiten en Reden 
auch Geſchichtſ 


gen 
bineindrin en heißt ſo viel, als gegen all 
aus allen Kräften ſtreiten, und unſern 


weicher Leben fie beſchreiben, und das 


4 
daß er mehrmals die zu verſchiede⸗ 
Jeſu nacheinander anführet, wie 


findet ſich auch hier. Mit Gewalt 
e Hinderniffe unferd Heild bis ans Ende 


finnliden Züften um des Reichs Gottes 


'millen alle Gewalt anthun. Siehe Matth. 11, 12. 
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wer die Öefchiedene nimmt, bricht 
auch die Ehe ). 

19. Es war ein reicher Mann, 
der fich in Purpur und die feinfte 
Leinwand Fleidete, undtaͤglich eine 
koͤſtliche Tafel unterhielt *), 


20. Es war aber auch ein Ar: 
mer, Namens Lazarus, der 
mit Öefchwüren bedeckt vor feiner 
<hüre lag, 

21. Und fich von den Brofa: 
men, die von der Tafel des Reis 
chen fielen, zu fättigen begebrte. 
Allein nur die Hunde famen, 
amd leckten feine Wunden. 


02. Endlich ftarb der Arme, 
und wurde von den Engeln in 
Abrahams Schoos getragen *). 
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„lichen des Geſetzes auch nur eine 
„Sylbe wegfalle, fo werden eher 
„Himmel und Erde in ihr Nichts 
„zuruͤckfallen, als daß nur eine Dies 
„fer fittlichen Verbindlichkeiten aufs 
„gehoben merden follte. Gogar 
„meineLehre von der Ehefcheidung — 
Ai fireng und anftöfig fie euch vors 
„tommt — muß dewBuchſtaben nad) 
„erfuͤllet werden; und wer ſich twille 
„kuͤhrlich von ſeinem Weibe ſcheidet, 
„und eine andere nimmt, bleibt ein 
„Ehebrecher, ſo wie derjenige, der 
„eine ſolche Geſchiedene ehelichet, 
„ein Ehebrecher iſt.“ — Jeſus hatte 
kurz vorher von der Anwendung der 
Reichthuͤmer zur Wohlthaͤtigkeit 
geredet. Unter den Phariſaͤern, 
die feine Reden anhörten, befanden 
fit) Reiche und Begüterte, Die weich“ 
li) und wohlluͤſtig lebten, und 
fieblos und unbarmberzig gegen 
ihreMitmenfchen waren; an diefe war 
eigentlich folgende Parabel gerichtet : 


„Es war ein reicher Mann — 


„fagte er — der alles, was er be= 
„ſaß, zum Genuſſe finnlicher Wohl- 
„luſt verſchwendete. Er Fleidete fich 
„prächtig, und wußte von Kummer 


18. Berd. *) Der Zufammenhang der Worte V. 16. 17. 18. fcheint diefer zu 


ſeyn: ed muß euch nicht fremd vorkommen, daß ihr nun vom 


obannes und 


von mir vortrefflihere Gebote der Liebe und ded würdigen Verhaltens gegen die 
‚Welt höret, als ihr in den Geſehen und Propheten findet, welche euch zur Voll— 
bringung eurer Pflichten allein Durch die Verheiffung von zeitlichem Seaen in dem 
Lande Lanaan aufmunterten, da nunmehr dag Himmelreih aeprediget wird, 
und ein jeder, der in daffelbe eingeht, fich mit Gemalt den Weg dazu bahnen 
muß, dadurch, daß er die Liebe zu den weltlichen Dingen und finnlihen Ergöguns 
gen verläugnet, und fih von denfelbigen loßreißt. Denn, um euch ein anderes 

enfpiel von Diefer Art zu geben, da dad Geſetz, um eurer Herzen Härtigfeit 
willen, den Männern zuließ, ſich, wenn fie wollten, von ihren Weibern zu 
fcheiden , fo verbiethet dad Evangelium, dieß nun um irgend einer andern Urfache 
milten, ald wegen Ehebrud, der die Ehe nach der Natur der Sünde, melde 
Dadurd begangen mird, auflößer, zu thun. Inzwiſchen, damit ihr nicht mider 
mich, als einen VBerächter des Geſetzes, Spipfindigfeiten gebrauchen möget, erfläre 
ich euch, daß alfe firtlihen Gebote deffelben bieiben, und auch fünftig ihre vers 
pflichtende Gültigkeit bepbehaiten werden. 

19. Vers. *) In einer der Alteften Abfchriften wird ald eine Vorrede oder 
ein Eingang gelefen: er fagte auch ein anderes Bleichniß. Hieraus erhellet, 
daß dieß feine Geſchichte von einer mwirflich gefchehenen Sade, oder eine hiftor 
rifche Erzähluna von dergleichen zmeen Perfonen, ald dem reichen Manne und 
dem Bettler, die vor use Zeit in Jeruſalem gelebet haben follten, vorftelle. 

22. Bers. *) D.i. an den Ruhort der gerechten Seelen, mo Abraham dies 
fer Vater der Oläubigen alle die gleichfam mit gie Urmen aufnimmt, welche 

m 
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Auch der Reiche ftarb, und wur⸗ 
de begraben. 


23. Sn der Hölle und Pein 
hob er feine Augen auf, fabe 
Abraham von ferne, und Laza⸗ 
rum in feinem Schoofe. 


24. Sogleih rief er und 
ſprach: Vater Abraham! ers 
barme dich meiner, und fende den 
Lazarus, daß er die Aufferfte 
Spitze feines Fingers ins Waſſer 
tauche, und meine Zunge abführ 
le: denn ich leide Pein in diefer 
Flamme. 


25. Allein Abraham gab ihm 
zur Antwort: Erinnere dich, 
mein Sohn, daß du dein Gutes 
- in deinem Leben empfangen haſt, 
fo wie Lazarus Elend. Nun 
wird er getröftet, du aber wirft 
gepeiniget *). 
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„und Sorgen nichts. Vor der 
„Thuͤre Ddiefes Wohlluͤſtlings Tag 
„Lazarus, ein Ungluͤcklicher, der 
„Nicht nur mit der bitterften Armuth 
„kämpfte, und nichts hatte, womit 
„er feinen Hunger ſtillen, nichts 
„womit er feine Bloße bedecken fonn- 
‚te, fondern der über dies noch die 
„Laſt eines ſiechen Korperg trug, 
„die er nicht anders zu lindern 
„wußte, als daß ihm die Hunde 
»zumeilen feine Geſchwuͤre leckten. 
„Nach einiger Zeit ftarb Diefer Elen» 
‚de; und feine Geele ward der 
„hoͤchſten Freude in der Wohnung 
„der Seligen zunächftbey Abraham 
„theilhaftig. Auch der Reiche farb 
„nicht lange hernach, und alles, 
„was man ihm, von feinem Reid: 
„thume noch mitgab, war ein präd» 
ntiges Srabmaal. Hingegen in dem 
„Sitze der abgefchiedenen Geiſter 
„war Qual und Verzweiflung fein 
„Antheil. — As er nun einmal 
„aufſah, erblikte er von ferne den 
„Dater Abraham an dem Wohns 
„orte Der Seligen, und nachit ihm 
„den Lazarus im Genuffe einer 
„gleichen Gluͤckſeligkeit. — Dieſem 
„rief er wehmuͤthig zu: O Vater 
„Abraham! habe mit mir Elen— 
„den Mitleiden und laß Durch Las 
„zarum zur Linderung Der Hike, 
‚in welcher ich ſchmachte. nur mit 
„ſo viel Waffer meine Zunge erquifs 
„fen, als an einem Finger hängen 
„bleibt. — Allein Abrabam ante 
„wortete ihm : Ungluͤcklicher Nach— 


die Nachahmer ſeines Glaubens geweſen ſind; und deswegen nannten die Juden 
den in Zuftand der Verftorbenen den Schooß Abrahams. Uebrigeng find 
diefe Worte eine Umpihreibung des ewigen Lebens, welches felbft der Heiland 
öfterd unter Dem Bilde einer Mahlzeit vorzuftellen pflege. Wenn demnach Lu— 
Fas den Lazarum liegend in dem Schooſe Abrabams vorftellet, fo fieht er auf 
den Genuß der himmlifhen Mahlzeit, oder ded ewigen Lebens. Denn wenn fie 
damals fpeifeten, fo lagen fie auf Poiſtern, und zwar fo, daß der, melcher einem 
andern zur Seite lag, an die Bruft oder in den Schooß deffelben zu liegen kam. 


Doh. 2I, 20, & j , 
25. Ders. % Was hier dem Abraham in den Mund gelegt wird, das iſt 
das Urtheil des Gewiſſens, und die Erfahrung der Lafterhaften in ihrem unfelis 


gen Zuftande nach dem Tod 
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26. Ueber dies alles ift zwi⸗ 
fhen uns und euch eine große 
Kluft; daß feiner von bier zu 
euch, und feiner von dort zu ung 
heruͤber fommen fann, wenn er 
aud) wollte *). 


27. So bitte ich dich, Vater! 
fagte er weiter, daß du ihn in mei: 
nes Baters Haus-fendef ; 


28. Denn ich’ babe fünf Bruͤ⸗ 


der, diefe foll er überzeugen, das 


mit fie nicht, auch an dieſen Ort 
der Qual fommen ). 


20. Abraham fprach zu ihm: 
Sie habın Mofen und die Pro: 
Ppheten, Laß fie diefe hören! 


30. Mein, Vater Abraham, 
erwiederte er; fondern wenn Ser 
mand von den Todten zu ihnen 
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„koͤmmling aus meinem Geſchlechte! 


„erinnere dich zuruͤck an all das 
‚rdifche Gute, dag Du in deinem 
„Leber genoffen haft, wo Lazarus 
„bingeaen das ſchwerſte Ungemach 
„und Leiden augzuftehen hatte. Nun 
„genießt er Troft und Erquickung, Du 
„aber empfindeft Qual und Mars 
„ter. Diefer. Wechfel«ift gerecht, 
„undlaßtfichnichtändern. Zmwifchen 
„uns und euch findet feine Gemein 
„haft mehr ſtatt. Kin meiter, 


„undurddringlicher Zmifchenraum 


„ſcheidet uns, und macht es eben 
„fo unmöglich, daß ihr an unfrer 
„Seligfeit Theil nehmer, "als daß 


⸗wir zu ‚eurer- Linderung von hier 
„aus etwas beytragen fonnen. — 


„Nun — fuhr,,der- unglücliche 
„Reiche fort — wenn. denn für mich 
„feine Rettung mehr iji, fo erbarme 
„Dich doch mweniaftens meiner Ei 
„Bruder, die noch am Leben find; 
ufbide den Lazarus in. meines 
„Vaters Haus, Damit er fie warne, 
Hdaß fie ‚nicht Dereinft ein gleiches 
„Unglück, mie mich, treffe. — 
„ber umfonftz aud) Diefes ward 


nbmiabgefcblagen, . Sie haben zu= 


reichenden Alnterricht aus den gött- 
„lihen Schriften, ermwiederte Abr&- 
„bam, fie folten halten, was ihnen 


„Moſes und die ‘Propheten geoffen- 
pbaret haben, fo werden fie nicht 


‚dahin fommen. Ach, mein guter 
„Vater — verfegte jener noch einmal 
„voll fhmerzlicher Empfindung, — 
„dDurd) dieſe laſſen fie ſich nicht bes 


26. Vers. *) Eine bildliche Vorſtellung von dem troſtloſen Zuſtande der uns 


ge afterhaften nach dem Zode, die ihnen die Hoffnung der Wiederkehr und 
inderung abſpricht; eine Vorftelung, die nicht fehrecfhafter ſeyn konnte. 


28. 


Ders. *) Aus den Worten, welche Jeſus dem reden Manne gewi 


yin umfonft in den Mund leget, iſt höchit ermeidlich, daß, Die.abgefchiedenen 
eelen alle die Empfindungen, welche fie gegen ihre Freunde auf Erden hatten, 
mit ſich in die Emigfeit nehmen, weil fogar ein Verdammter mitten in feiner 


Dual wünfhen und bitten Fonnte, daß wenigitens feine Brüder ihm in 


iefer 


Zen nicht nachfolgen möchten. Indeſſen war vielleicht dieſe Bitte bot eigennüßi . 
r bat ohne Zweifel für fie, weil er alö ihr Verführer Vorwürfe von ihnen befürch- 


ten. mußte, wenn fie au 
Nur würde vergröffert worden fenn. 


ch an diefen Ort der Qual kaͤmen; wodurch feine Pein 
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kaͤme, ſo wuͤrden fie anderes Sins lehren : Aber wenn jemand von 
„den Todten auferftunde , und zu 

nes werden. ihnen hinüber gienge, das wuͤrde 
% nEindruck mahen, und fie erſchuͤt⸗ 

„teen, daß fie aus ihrem N 

nZuftande erwachten , und ihren 

: : nZinn änderten. — Weit gefehlt — 

31. Hörenfie, fagteihm Abras „mar endlich Abrahams Schluß 


; antwort — mer Die ‚göttlichen 
bom Moſen und die Propheten „Offenbarungen nicht anhört, und 
nicht, fo werden fie auch nicht „‚Dieordentlichen Gnadenmittel aus 


x Iſchlaͤgt, ben dem wird Die Erfcheie 
glauben, wenn Jemand von den nung eines Berftorbenen ohne allen 


| Todten auferſtuͤnde 9 „Erfolg ſeyn. u 
Das ſiebenzehnte Kapitel. 


Bon dem Aergerniſſe, von der — On ne , dem feften 
en Slauben , den zehen Ausfägigen, und der Wiederfunft des 


| Menfchenfohns. 
Schrifttert, Erffärung. 


1. GHierauf fagte er zu feinen ; Unter dei viele Binbernfi, de 
- 5 a uf en Ssungern Jeſu bey Bekannt: 

| Juͤngern: Es muͤſſen machung der ihnen anvertrauten 
nothwendig Aergerniffe kommen. — — ſoben wuͤrden, be⸗ 
„merkte der Heiland vorzuͤglich die 

Wehe aber dem Urheber derſel⸗ boͤſen Beyſpiele und Mergerniſſe, 
ben x)! wodurch ſo Viele von Annehmung 











31. Vers. *) Daß hieß in Anſehung der Phariſaͤer: Ihr und euers gleichen 
zeigen bey Verwerfung der ordentlichen Mittel eine ſolche Haleſtarrigkeit, die ſich 
gegen die Annahme derſelben empoͤrte, daß auch. von auſſerordentlichen Mitteln 
nichts mehr zu hoffen iſt. Wenn man anſtatt fo mancherley ungegruͤndeter Audles 
gungen diefed Gleichniſſes annimmt, daß Chriftus damit die Sadducser widerfegen, 
von ihrem irdiſchen Wohlleben, womit fie meyneten ihren Theil in Diefem Leben 
erlangen, ablenfen, und zur Yenderung ihrer falfben Mennungen von dem Zus 
Bande der Seele nach den Tode ermahnen wollte, welches nit Dein Endzwecke dis 
ganzen Kapiteld fich wohl vereinigen läßt: jo Fann man gar leicht An Grund 
angeben, warum nicht nur Abraham den reichen Mann für feine gleichgeſinnten 
Brüder auf Mofen und die Propheten hinmeißt, weil nämlich die Sadducaer 
Diefe Schriften annahmen, und daraus übermiefen werden konnten; fondern mars 
um auch der Reiche diefe Anmweifung ablehnt, und Lazarum von den Todten zu 
ermeden, und zu ihnen au fenden bittet, nämlich, weil fie Dadurch eine Probe 
befämen, daß nach dem Tode die Seelen oder Geifter noch fortdauerten, und 
eine Belohnung oder Beftrafung zu erwarten hätten, da fie von dieſen Wahrheiten 
aus Moſe und den ‚ die fie doch laͤſen, nicht überzeugt worden wäͤren. 
1. Berd. *) Daß Jeſus diefe Worte, gerade zu der Zeit geſprochen habt, 

da die im vorigen Kapitel enthaltenen Gleihniffe von ihm vorgetragen worden 
find, das kann and dem einigen Verbindungswoͤrtlein 24 nicht gejchloifen werden. 


> 


- 
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2. Es wäre beffer für ihn, 
wenn er mit einem Mühl: 
fteine um feinen Hals ins Meer 
geftürzt würde, als daß er einen 
von diefen Geringen ärgert *). 


3. Nehmet euch in Acht! Wenn 
fich aber deim Bruder an dir ver: 
fündigt, fo unterfagesihm. Bef 
fert er fich, fo verzeihe ihm *). 


4. Und wenn er fiebenmaldes 
Tages an dir fündiget, und fieben: 
mal zu dir kommt, und dir Reue 
bezeiget, fo verzeihe ihm. 


5. Die Apoftel fagten zu dem 
Heren: Stärke in uns den Glau⸗ 
ben 9 

— 

6. Der Herr verſetzte: Haͤttet 

ihr Glauben fo groß wie ein Senf: 
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der Wahrheitabgehalten, und fo viele 
andere, die fie fehon angenommen hats 
ten, wieder würden zuruͤckgeſchreckt 
werden. „&s laßt fich nicht verhin— 
dern — fagte er demnach — daß 
„nicht böfe Menfchen andere verfühs 
„ren; aber wehe dem, Der eine fo 
„ſchwere Schuld auf ſich laͤdt, und 
„feinem Mitmenfchen anſtoͤßig 
„wird; es mare ihm beffer, er 
„würde, gleic) Dem größten Mife 
„fethater, mit einem Mühlfteine 
„am Hals ing Meer verfenft, als 
„daß er auch nur Einen von den 
„Heringften Befennern der Wahr 
nt verführet. Darum ſeyd 
auf eurer Hut, daß ihr weder Ans 
„dere verführet, nod) felbft verführt 
„werdet. Und wein ihr auch Leute 
nfindet, die ſich an euch vergeben, 
pfo wendet alles an, fie zu gemwins 
„nen; und wenn Ihr dann fehet, 
daß fie ihre Sefinnungen ändern, 
fo verzeiht ihnen ihr Vergeben ; ja 
nivenn euch eure Mitmenfchen des 
„Tages fiebenmal beleidigterr, aber 
naud) eben fo oft das Geſtaͤndniß 
ihres Fehlers erneuerten, und 
„Beſſerung verfprächen; fo verzeiht 
„ihnen.“ Die Apoftely welche die 


Befahren ihres Lehramts wohl eins 


ald welches nur überhaupt eined an dad andere hängt. Lukas hat bie Gemohn: 
heit, zu verfchiedener Zeit gefprochene Reden Chriſti an einem Orte anzuführen, - 
mo cd ihm am gelegeniten Dünfte, und von diefer Art find aud gegenwärtige, 
wie aus der Bergleichund mit Matth. 18, 7. erhellet, wo man ohne Noth eben 
Diefelbe Rede, mit eben denfelben Worten für zwepmal vorgetragen annimmt, _ 

2. Vers. *) Unter den Kleinen werden nicht nur unfhuldige und einfaltige 
Kinder, fondern hauptfächlich jene unmündigen Bekenner des Evangeliums ver« 
ftanden, bey welchen Die ihnen gepredigten Wahrheiten Jeſu noch Feine jo tiefe 
re A hatten, daß fe te nicht leicht von jedem böfen Beyfpiele hatten 
verführen laffen. 

3. Vers. *)" Niemald ift die Selbftrahe erlaubt; wäre ed auch, daß derie- 
nige, der und beleidiget hat, Feine Reue darüber bezeigte: doch verbieter der 
Heiland eine brüderliche Beftrafung nicht. Wenn aber der Fehlende feine Feh— 
ler einmal erfannt und bereuet hat, fo follen wir ihm fo oft und viel verzeihen, 
ald er Reue aͤuſſert. 

. 5, Ber. 7 Dieſe Worte haben gar keine Verbindung mit den vorhergehen⸗ 
den, ſondern find bey einer andern Veranlaſſung geſprochen, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach bey einem fruchtloſen Verſuche der Apoſtel, ein Wunderwerk zu 
verrichten. Man febe Matth. 17, 16, Mark. 9, 18. 28. Dieſes erhellet ebenfahd 
aus den folgenden Worten. a r 
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forn, und fprächet ihr zu diefem 
wilden Feigenbaume: Entwurzs 
le dich und verfege dich ins 
Meer, fo würde er euch ges 


horchen *), 


7. Aber wer von euch, ber ei: 
nen Knecht bat, welcher acfert, 
oder das Vieh hütet, würde bey 
feiner Zurückkunft vom Felde 
gleihzuibmfagen: Komm, und 
begieb dich zu Tifche ? 


8. Würde er nicht vielmehr zu 
‚ihm fagen: Mache mein Abend; 
eſſen fertig; ſchuͤrze dich, und war: 
te mir auf fo lange ich effe und 
trinfe dann if und trinf auch du? 


9. Danket er wohl diefem 
Knechte, weil er gethan hat, was 
er ibm befohlen hatte? Ich dens 
fe nicht, .. 


10. Alfo auch ihr, wenn ihr 
alles gethan habt, was euch ans 
befohlen war, fo fpreht: Wir 
find unnüße Knechte, denn wir 
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ſahen, und fich ihrer Schwachheit, 
die ihnen ſchon fo manchen Verweis 
zugezogen hatte, bemufit‘ waren, 
baten ihn jekt um ftarferes Ver— 
trauen auf feinen Benftand. Jeſus 
gab ihnen Beyfall; lehrte fie aber 
auch einfehen, Daß es auf Den Brad. 
der Starke nicht anfomıme, fondern 
daß fie die großten Dinge von der 
Melt auszurichten im Stande feyn 
würden, wenn ihr Vertrauen auf 
ihn nur aufrichtig wäre, follte es 
auch die Größe eines Genfforns 
nicht übertreffen. Sagt einmal zu 
jenem dort ftehenden wilden Feigens 
baume: Stürgedich ing Meer! und 
er wird euch Gehorfam leiften. — 
Und da Jeſus mohl mußte, wie 
hoc) feine Juͤnger ſich es anrechneten, 
daß fie un feiner Nachfolge willen 
alles verlaffen hatten, ohne noch von 
dem, was er ihnen in feinem Reiche 
verfprochen hatte, etwas wirklich zu 
genießen,fo fuchte er fie auch hierinnen 
zurecht zu weiſen: „Was meynt ihr 
„wohl — fagte er thnen — wenn 
ihr einen Knecht hättet, der euren 
„Acker pflügte, oder euer Dieh 
nhütete, „und er kaͤme vom Felde 
mac, Haufe; würdet ihr ihn wohl 
‚gleich zu Tifche figen, und eflen 
„und trinfen heiffen : wuͤrdet ihr 
„nicht ihm zuerft befehlen, daß er 
neuc eure Mahlzeit bereiten, und 
euch bedienen fole? Oder glaubt 
ihr dem Knechte mehr fehuldig zu 
„ſeyn, weil er euch den Tag uber 
gearbeitet hat? — Ich denke, nein. 
‚Dun fehet, ſolche Knechte feyd ib 
paud) ; ehe euer Tagwerk vollendet 
ft, konnet ihr Feine Belohnung ers 


6. Vers. *) Ich halte nicht dafür, daß diefe Worte dem, was Matth. 17,19. 
Isun wird, ganz gleich find. In der Verbindung, worin fie hier vorkommen, 


cheinen fie fpribmwörtlih, und fo viel zu ſeyn, ald ob der 


Herr gefagt hätte: 


feichwie die geringite Stufe und das geringite Maaß eines mundermirfenden 
Glaubens, wie ich vorher aefagt habe, die größten Wirfungen hervorbringen 
wird, alfo wird die geringſte Stufe und das neringfte Maaß von wahrer aufrid- 
tiger Gottesfurcht den Menſchen gänzlich über allen Widerſtand erhaben, und 
geſchickt machen, die Welt au überwinden. 
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haben nur getban, was wir zu 
thun fehuldig waren *), 

11. Aufder Reife nach Jeru⸗ 
falem gieng er durch Samaria 
und Galiläa *). 

12. Bey feinem Eintritt in 
einen gewiffen lecken begegneten 
ihm zehn ausfäkige Männer, wel: 
che in der Ferne ftanden *), 

13. Und fie riefen überlaut: Je⸗ 
fü, Lehrer! erbarme dich über 
ung. 

14. Er ſahe fiean, und ſprach 
zu ihnen: Gebet bin, und zeiget 
euch den Prieftern,. Und im 
Hingeben wurden fie rein, 

15. Einer von ihnen kehrte um, 
da er wahrnahm, daß er gefund 
worden fey, brach in ein lau: 
tes Lob Gottes aus, 

16. Warf ſich ihm zu den Fuͤſ— 
fen, unddanfete ibm; nnd diefer 
war ein Samariter *). 
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„warten; und auch dieſe dürft ihr 
„alsdann nicht eurem Berdienfte 
äufchreiben; ihr erhaltet fie blog 
aus Gnade: denn was ihr gethan 
„babt, habt ihr blog aus Schuldige 
„keit gethan. Als er hernach feine 
Reife nah Terufalem fortfekte, 
und feinen Weg durch die Landſchaft 
Samaria_ und” Galilas nahm, 
naherten fi ihm zehn mit dem 
Ausſatze behaftete Männer, die ſich 
wegen ihrer anfteckenden Krankheit 
in einiger Entfernung von ihm hin» 
ftellten. Sie hatten von Jeſu, als 
einem göttlichen Wunderthäter, ge⸗ 
hört, und wuͤßtens, daß er es war, 
der vorüber z0g. — Hoc erhuben 
fie ihre Stimme, und riefen ihm zu: 
Jeſu, großer Lehrer, erbarme dich 
unfer! — Er aber fahe fie anz 
bezeigte Mitleiden gegen fie, und 
befahl ihnen , fich von einem Prie— 
fter befichtigen zu laſſen; melches fo 
viel fagen wollte, Daß er fie 
für rein erfläre; denn ehe fie hin-⸗ 
fanıen, waren fie gefund, und von: 
ihrem Ausſatze befreyet. Indeſſen, 
tar nur ein einziger, der, fobald er 
ſah, Daß fein Yusfak weg war, wies 
der zuruͤckkam, und mitlauten Dan 
und mit Freudensbejeugungen ges» 
gen®ott, feinen Wohlthäter auffuch- 
te, fihihm zu Füßen warf, und fein 
dankbares Herz alles ausdruͤcken 
ließ, mas e8 empfand. Diefer 
Menſch war ein Samariter , den 


10. Vers. *) Daß Tefus diefe Worte nicht zu den Phariſaͤern, fondern zır 


feinen Apofteln gefprochen habe, erheltet aus dem 5. Vers, welches auch aus dem 
Worten ſelbſt abzunehmen ift, weil der Heiland von den Pharifäern nicht hätte fagen 
Fönnen : daß fie alles gerban, was ihnen befohlen gewefen. Die Worte: 
„unnütze Bnechte 4 follen hier eben nicht eigentlihe Taugenichtfe, fondern folche 
Knechte, bezeichnen, die mit aller 2. Arbeit ohne Bottes Zuthun nichts ver— 


Dienen fünnen, und wenn fie alle 


gethan haben, mas in ihren Kräften fland, 


blos aus Gnade auf eine Belohnung Anſpruch machen dürfen, 

ı1. Derd. *) Es mar Diejed feine legte Reife nach Serufalem, und das, 
was fich hier zugetragen hat, gehört vermuthlich in die legten Tage feines Aufentz 
haltd in Basılaa, nicht lange nach dem Luk, 9, 51. 52. erzählten vergeblichen 


Verſuche durch Samarien zu reifen. 


12. Vers. *) Man fehe unfere Anmerkung zu Matth.8, 2. 
16. Vers. *) Dieſes merfer der Evangelift beionders an, weil die Samari— 
ser bey den Juden für unmwiffende, gottloſe Menſchen, und nicht für beſſer, als 
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17. Jeſus fragte: Sind nicht 
zehn rein geworden; wo find die 
übrigen neun? 

18. Hat fih, auffer diefem 
Fremdlinge, Feiner gefunden, der 
wieder umfehrte, Gott die Ehre 
zu geben? 


19. Zu diefem aber fagte er: 
Stehe auf, gebe bin, dein Zus 
trauen bat dir zur Gefundheit 
verholfen! 


20. Da ihm die Pharifäer die 
Stage vorlegten: wann das eich 
Gottes kommen würde? fogab er 
ihnen folgende Antwort: Das 
Reich Gottes fommt nicht aufeine 
in die Augen fallende Weiſe *). 


21. Man wird nicht fagen: 
bier. oder dort ift es; denn das 


Meich Gottes ift unter euch. 


22. Zu feinen Juͤngern aber 
ſprach er: Es wird eine Zeit kom⸗ 
men, wo ihr mwinfchen werdet, 
Henden gehalten wur 
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Juden verhaßt, und blog wegen 
Aehnlichkeit der Krankheit von den 
andern Ausſaͤtzigen in ihre Geſell⸗ 
fhaft aufgenommen, jet aber dop⸗ 
pelt gerührt, da er von der Huͤlfe nicht 
war ausgefchloffen worden. — Hier 
gab Jefus feine Bermunderung zu er⸗ 
fennen, daß von Zehn, die gefund 
worden waren, nurdiefer Auslaͤnder 
zuruͤck gekommen fey, und Gott für 
die empfangene Wohlthat gedankt 
hätte. Erentließ ihn mitder freund 
lichften Verſicherung, daß er feine def 
ferung blos dem guten Vertrauen 
auf ihn zu verdanfen habe. 

Die Pharifaer, welche noch im 
mer glaubten Beweiſe fodern zu 
dürfen, ob feine Sendung wohl goͤtt⸗ 
lich fen? fragten ihn einft: Wann 
denn einmal der von ihm fo lange 
verfündigte Meſſias kommen mer: 
de? Er verficherte fie aber, Daß dieſe 
Ankunft mit feinen fo finnliden 
Aufferlihen Zeichen begleitet feyn 
werde, als fie eg vermutheten; 
weswegen fie auch Fein aufferes in 
die Augen fallendes Geprange er: 
warten follten : er fen fehon da, 
unter dem judifchen Volke fey er. — 
Den übrigen Zubörern aber gab 
er nod) einen ausführlichern Unter 
richt hierüber : 4,Bald fommt die 
„Zeit, fagte er, mo ihr viel darum 
„geben würdet, wenn ihr nur Einen 
„von den Tagen zuruͤckrufen koͤnn⸗ 
„tet, in denen ich unter euch gepre⸗ 
„diget habe; aber euer Wunfch wird 


aehalten wurden. Und dennoch bezeigte ſich dieſer Mann, als einen 


otteefürchtigen und tugendhaften Menfchen, der für Chriſti Barmherzigkeit 
efühl hatte, feine Pflicht und Verbindlichkeit fannte, und derfelben nachkam, 
da hingegen die übrigen neun, welche, großer Wahrfceinlichkeit nach, alle 

Juden waren, fich fehr grob und undankfbar aufführten. 
20. Vers. *) Das Reich Bottes ift dad Keich des Meffias, das Gnaden⸗ 


reich des neuen Bundes, 
mwähnten, nebft vielen andern 
Die Augen fallenden Pracht un 
Macht und Anfehen den Blanz 


Fury, das Chriftenthum. Die Pharifäer hingegen 
uden, der Meifias würde mit einer aͤuſſerlichen ın 
Herrlichfeit erſcheinen, und fein Reich wurde an 
aller ihrer vorigen Könige weit übertreffen. Um 


fie ihres Irrthums zu überweifen, fagt er ihnen deutlich, daß fic im ıhrer Ermars 
tung murben betrogen werden, indem dad, was er fein Reich nennet, blos etwas 


Innerliches wäre, das Fein Geraͤuſch mache, 


noch einem aufferlihen Schimmer 


ng fondern ficd allein auf den Glauben und die wahre Verehrung Gotieh 


gründe. 


auch nur&inen der Tage des Mef: 
fias wieder zuruͤckzurufen; aber 
ihr werdet es nicht koͤnnen *). 


23. Wollte man euch fagen, 
bier oder dort iſt er; ſo gehet nicht 
bin, folget nicht *), 


24. Denn wie der Blitz, der von 
einer Himmelsgegend zur andern 
ftrablet, fo wird der Anbruch des’ 
Tages feyn, an dem des Men: 
fhen Sohn fommen wird *). 


25. Zuvor aber muß er noch 
viel leiden, und von diefer Nas 
tion verworfen werden. 


26. Und wie e8 zu den Zeiten 
des Noah gieng, fo wird es auch 
zur Zeit des Menjchen Sohns 
geben *). 

27. Man aß, tranf, freyete 
und ließ fich freyen bis auf den 
Tag, da Noah in das Fahrzeug 
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„vergeblich feyn. Es wird zwar an 
„folchen nicht fehlen, Die. fich zu 
„Srrettern Des Volks aufmerfen, 
„und euch werden bereden wollen, 
„bier oder dort habe fid) Der Meſſias 
„ſehen laffen, und da werde mar 
„ihn antreffen: Sch rathe euch aber, 
„ſolchen Betrügern Fein Gehör zu 
„geben, oder ihnen anzuhängen: 
„denn was die Art feiner Anfunft 
„betrifft, fo wird fie einem Blige: 
„ahnlich fepn. der fi in einem 
„Augenblicke über den ganzen Horis 
„zont ausbreitet. Jetzt aber ift es 
„noch nicht Darum zu thun, Me er fo 
„erfcyeine. Er muß erft viele Leiden 
„ausftehen, und von feinen Zeits 
„genofien verfannt, und verworfen 
„werden. Wenn aber endlicdy feine 
„zeit fommt, dann wird e8 erge— 
„ben, tie zur Zeit der Sundfluth, 
„wo die Menfchen affen, tranfen, 
„freneten, und in ihrer forgenlofen 
„Zicherheit dahin Tebten, bie 
„Nogah zu Schiffe gieng, und die 
„große Warferfluth Fam, Die fie alle 
„erfaufte. Kin ähnliches Beyfpiel 
„finden wir zu den Zeiten Des 


22. Vers. +) Don diefer Stelle an redet Jeſus von feinen Gerichten über 
Jeruſalem, mo fo viele, die ihn jegt verachteten, feine Zurüdkunft wünfcen 


würden, Damit er den jüdifhen Staat vom Untergange retten möchte. 
Luk. 21. mit 

23. Vers. *) Go predigten die An 
Baliläa, von welchem in der Apoftelgefrhichte K. 5. Vers 36. 37. 


vergleiche Niattb. 24. und 


Man 


udas aus 
eldung ge— 


pegenmärtiger Stelle. 
anger ded Theudas und 


ſchiehet. Daß folde Betrüger mit der Zeit erfcheinen würden, hat Chrifius 
Matth. 24, 23. und Mark. 13, 21. 22. deutlich vorbergefagt. 
24. Vers. *) Miele Ausleger wollen unrer diefer Ankunft den Tag ded Be= 


richts über die Juden verſtehen, welcher plögli und ſchnell Eommen follte; und 
nicht die Zeit der herrlichen Ausbreitung des Evangelii allein, weil diefe nicht fo 
plöglich geſchehen fey. In diefer Zeit num bis das plonliche Gericht herein brach, 
ergiengen harte DVerfolgungen über die Chriſten, welche deswegen darauf wars 
teten, ob nicht hier oder da die Ankunft der —— Jeſu und ſeine Errettung 
von den Verfolgern erfolgen würde. Und darauf gibt der Heiland den Unterricht: 
man ſolle ſich nicht betrugen laffen; wenn er Eommen werde, werde ed zu einer 
Zeit aefhehen, mo man es fich nicht verfehen werde, und die Juden in ihrer größe 
ten Sicherheit [chen wurden, fo wie ed in den Tagen Noah RER iſt. 

26. Ders *) Durch die Tage Noahs verſtehet Jeſus die Zeit, da die von 
ihm verfündigte Suͤndfluth ganz nahe geweſen; und Durc feine Tage die Zeit, 
da er zum Strafgerichte über die Juden fommen würde. Denn daß dieje Stelle - 
nicht von dem allgemeinen Weltgerichte zu verfiehen fey, zeiget, was unten 
Ders 31. gefagt wird, welches alle Ausleger von der Zerftörung Jeruſalems 
verstehen; das nemliche erheller auch aus Ders 8 und 35. 

tur 


Ö 
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gieng, die Wafferfluch Fam, und 
Alle vertilgte. 


28. Oder fo, wie es zu Loths 
Zeiten gieng; man aß, trank, 
Faufte, verkaufte, pflanzte und 
bauete, 


29. Bis auf den Tag, da 
Loth aus Sodoma gieng, Feuer 
und Blitz vom Himmel fiel, und 
Alle vertilgte. 


30. Eben ſo wird es zu der 
Zeit gehen, wo des Menſchen 
Sohn erſcheinen wird *). 


31. Wer an dieſem Tage auf 
dem Dache ſeyn wird, ſteige nicht 
hinunter, feinen Hausrath einzus 
packen. Und wer auf dem Felde 
ift, kehre ja nicht wieder un. 


2, Gedenket anLoths Frau). 


33. Wer ſein Leben zu erhalten 
ſucht, der wird es verlieren; ſo 
wie es derjenige, der es verliert, 
erhalten wird *). 





+ 
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„Kotbs. Co nahe Sodoma feis 
„nem Untergange war, fo rubigund 
„unbeforgt waren deſſen Einwoh— 
„ner; Jedermann aß und tranf, 
„faufte und verfaufte, pflanzte 
„und baute, bis auf den Tag, da 
„Coth Die Stadt verließ, und der 
„Blitz vom Dirumel alles vertilgte.- 
„Gerade fo wird eg ergehen, wenn 
„einst des Menfchen Cohn ſich mit 
„feinen Gtrafgerichten der Welt 
„offenbaren wird. — Ein jeder fey 
„alsdann auf feine Sicherheit bes 
„Dacht, und verfaume ja durch 
„Rettung feines Vermögens feinen 
„Augenblick zur Flucht; wenn er 
„auffer der Stadt iſt, fo fehre er 
„nicht wieder in diefelbe zurud, um 
„etivas mitzunehmen, fondern vers 
„laſſe alles auf der Stetie und fliehe 
„davon. Man erinnere fich des 
„Schickſals, welches Loths Weib 
„traf, als fie umkehrte, und noch ein 
„mal nach dem Ihrigen ſich umfehen 
„wollte. Auch hier wird in gewiſ— 
„ſem Verſtande der Ausſpruch gels 
„ten: wer ſich ſelbſt zu fihonen 
„ſuchen wird, der wird gewiß zu 
„Grunde gehen; wer aber ſich auf— 
pzuopfern bereit ſeyn wird, Der ſoll 
„‚errettet werden. Glaubet mir, 
„das Schickſal der Menfchen wird 
„zu felbiger Zeit ſehr verſchieden 


30. Bere. *) D.i. aleihmwie die Menfchen in den Tagen des Noah und 


3 
Zotb in fehr fleifcplicher Gefinnung und großer Sicherheit, forglos und ohne Furcht 
vor Gefahr Iebeten: alfo mar es auch mit den Juden vor der Verwüſtung ihrer 
Stadt und ihred_Tempeld, und fie fehmeichelten fich bis auf die legte Zeit mit 
Erlöfungz eben fo werden auch die Zeiten der Sühllofigfeit und trägen Unacht⸗ 
famfeit vor der Ankunft ded Herrn zum Gerichte jeyn. 

32. Vers. *) Als Loth nebit feinem Weibe und zweyen Töchtern von den En: 
geln herausgefuhret wurde aus Sodom, um von dem geuerregen verfchont zu 
bfeiben,, ward das Weib, meil es ſich gegen dad Verbot des Engels noch einmal 
nad der Stadt umfahe, in eine Salzjäule verwandelt, I. B. Niof. 19, dv. 26. 

33. Vers. *) Durch die Seele wird hier nach einer fehr gewöhnlichen Re— 
densart das Leben verftanden; und da Jeſus auf die Zeit der Zerftörung Jeruſa⸗ 
lems fichet, fo will er fo viel fagen, als: Wer bey Anrüfung der vömıfchen Ars 
mee glauben wird in Jeruſalen feine Sicherheit zu finden, der betrügt fi; er 
wird daplbft umkommen: wer aber mit Hinterlalung der Geinigen eiligft Die 
Flucht ergreifen wird, der wird, ohngeachtet der damit verfnäpften Gefahr, wel 
che ihm den Verluſt des Lebens drohet, daſſelbe erhalten, 
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34. Ich fage euch, in dieſer Nacht 
werden zween in einem Bette lie: 
gen. Einer. wird ergriffen, der 
‚andere aber freygelaſſen werden. 


35. Bon zwenen Frauensperfos 
nen, die zufanımen mahlen, wird 
eine ergriffen, und die andrefrey: 
gelaffen werden, Zween werden 
- auf einem Acker feyn, den einen 
davon wird die Gefahr freffen, 
wenn der andere von ihr verfchont 
bleiben wird. 


| 36. Und fie fragten ibn: wo? 


Herr! 


37. Darauf antwortete er ib: 
nen: Wo ein Aas iſt, da ver; 
ſammeln fi die Adler *), 
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„ſeyn: von zween, dieineinem Bette 
„ſchlafen, wird einer von dem Verder⸗ 


„ben mit hingeriſſen werden, der an— 
„dere aber unbeſchaͤdiget davon kom— 
„men. Von zweyen Dienſtmaͤgden, 
„welche miteinander eine Handmuͤhle 
„treiben, wird eine dem Ungluͤcke ent⸗ 
„rinnen, die andere aber bleiben. 


„Und fo wird von zween Knechten, 


„welche auf dem Felde arbeiten, 
„einer der Gefahr entgehen, der 
„andere darinn umfommen. — 
‚Über wo — fragten jest feine 
„Sünger, welche alles dag, mas 
„Jeſus von dem großen Tage der 
„Zerſtoͤrung Jerufalems - fagte, 
„mit gröfter Aufmerffamfeit anges 
„hört hatten — wo wird das alles 
„vor fid) gehen ? — Wo ein Aas ift, 
„da verfammeln ſich die Adler,‘ 
antwortete er. 
derben eines Volfes anı größten ift, 
da erfolgen die. Strafgerichte am 
erfien, und wie die Adler auf Das 
Aas zuftiegen, fo twerden die Römer, 
welche Adler zu Feldzeichen haben, 
berbeyeilen und Die Stadt zerftoren. 





Das achtzehnte Kapitel. 


Gleichniſſe vom ungerechten Richter. Vom Pharifäaer und Zöllner. Bes 


tragen Jeſu gegen die Kinder. 


Bon Verlaffung der zeitlichen Güter. 


Weilfagung Jeſu von feinem Tode. Der Blinde zu Jericho. 


Schrifitert. 
I. AS folgendemfeihniffegeigs 
| te er ihnen, wie fleißig und 
unabläffig man beten müffe *); 





37. Ders. *) Man fehe unfere Anmerkung 


Erflärung. 


Jeſus, melcher wohl vorher fahe, 
tie vielen Befahren und Berfolguns 
gen feine Jünger noch ausgefegt 
bleiben würden, bisalles das erfuͤllet 


u Matth. 24, 28. — Eigentlich: 


eo Die Unbußfertigen und unglaubigen Juden And, da wird die Rache Gottes 
fie verfolgen, und werden die römifchen Adler —— auf ſie 5— ald: auf 


einen hülflofen Raub; da wird das Schwerdt 


chlingen und ihr Heer fih verſamme 
—“ u? | 
ſchrecklichſten ſeyn. 
1. Ders. *) Weil 3 
Juͤngern vorhergefagte 


nen wiederfahren würde, auf feine 


er Römer bereit ſeyn, fie zu vers 


In, fie zu verwüften: und alfo, wo fie am 
da wird Die Zernichtung und Verwüftung am größten und 


us fahe, daß die im vorhergehenden Kapitel feinen 
— feiner Offenbarung fi ieh Fre 
und ed doch unumgänglich nothwendig für fie alle fey, 


lange verziehen werde, 
fih bey allem, mas ih: 


Wiederkunft zum Belten der Seinen ficher 


D.i. wo das Ders 


- 
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2. In einer gewiffen Stadt 


war ein Richter, der ſich weder 
vor Gott fürchtete, noch vor Men; 


fchen fcheuete *). 


3. Es war auch eine Wittwe 
in derfelben Stadt, welche 
zu ihm fam, und ihn bat, 
daß er ihr doch gegen ihren 
Widerfacher Recht verfchaffen 
möchte. 


4. $ange Zeit wollte er nicht: 
Endlich fprach er bey fich feldft: 
Ob ich mich gleich vor Gott nicht 
fürchte, und vor Menfchen nicht 
ſcheue; 

5. So will ich ihr doch Recht 
fchaffen, weil fie mir fo überläftig 
ift, damit fie michnicht zuletzt voͤl⸗ 
figmitihren Klagen betäube. *) 


6. Höret, fprach der Herr, 
was der ungerechte Richter fagte. 


7. Und Gott follte feine Aus⸗ 
erwäblten, die Tag und Nacht zu 
ihm rufen, “ nichterretten, wenn 
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feyn würde, was er ihnen jet von 
den zufünftigen Strafgerichten im 
prophetifchenGeifte vorhergefagt hats 
te, wollte ihnen auch die Mittelan die 

and neben, wie fie fid) durch ein 
eftes Vertrauen auf Gott, und 
anhaltendes Gebet in allen widrigen 
Vorfaͤllen unfehlbare Rettung vers 
ſchaffen fünnten. Er Fleidete feine 
Lehre in folgendes Gleichniß ein? 
„Es war in einer gewiſſen Stadt ein 
„Richter, der weder Scham, nod) 
„Gewiſſen hatte. Zu dieſem Fam 
„eine arme Wittwe aus eben der 
„Stadt, die ihn dringend bat, ihr 
„gegen die Gewalt ihres Gegners 
„und das Unrecht, Das er ihr zus 
„fügte, Schuß zu verfchaffen: allen 
„‚fie mußte lange Zeit umfonft laus 
„fen , ohne etwas- auszurichten, 
„Sr gab ihr wenig Gehör, und 
„wies fie mit Unmilfen ab. Doch 
„hörte fie nicht auf). in ihn zu drin⸗ 
„gen. Des Ueberlaufens müde, 
„Dachte er. endlic bey fidh ſelbſt: 
„Was hilfts Scham und Gewiſſen 
„unterdrückt zu haben ? Ich muß 
„ihr Recht fchaffen um Des befchters 
„lichen Ueberlaufs los zu werden; 
„denn fie hört nimmer auf, mid) 
„mit ihren Klagen zu betäuben. — 
„Habt ihr gehört — ſprach Jefus— 
„was der ungerechte Richter fagte? - 
„Er will ihr Recht ſchaffen, nur weil 
„fie ihn mit Klagen betaͤubte. — 
„So erhält man endlich doch von 
„den Schlimmften das Recht, wenn 
„man nur nicht nachlaͤßt zu bitten. 
„Was glaubt ihr nun, daß Gott 
„‚thun werde — Wird er mohl 


zu verfaffen; fo verfichert er fie, daß, fo lange ed auch anftehen möchte, diefer 


Tag ded Meſſias ihnen doch endlih un 
Nur follten fie immer ein feited 


wurde. 


rehlbar 
Bertrauen auf Gott behalten, ihre Ans 


die gewünfhte Rettung bringen 


gelegenheiten ihm empfehlen, und bey aller Berzögerung dieſes Tages ruhig bleiben. 
2. Ders. *) Ein ftarf gezeichneter Charakter! der Mann ift nicht nur gortlod, 
fondern rechnet es fid zur Ehre, daß er ed ift, und denken und herausfagen darf, 


was ein anderer nur im Herzen behalten mürde. ‚ 
5. Vers. * Dad Wort, welches hier dur betäuben überfegt ift, 


bedeutet 


im Grundterte eigentlih Schlag auf Schlag geben, und heißteben darum fo vich 


-Ald quälen martern. 
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er auch verziebt, ihnen Recht 
zu verfchaffen *)? 


8. Ich verfichere euch, daß er 
ihnen bald Recht fchaffen werde, 
Aber wird wohl des Menfchen 
Sohn bey feiner Ankunft Glau— 
ben auf Erden *) finden? 


9. Er trug aud) einigen, wel: 
che fich rechrfchaffen zu feyn ein- 
bildeten, und die andern verach: 
teten, folgendes Öleichniß vor. 


10. Zween Menfchen giengen 
in den Tempel zu beten: der eine 
ein Pharifäer, der andere ein 
Zöllner *). 
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Freunde huͤlflos laſſen, 
„oder menſchlich zu reden, ihre 
„Zudringlichkeit uͤberdruͤßig wer— 


„den, wenn fie Tag und Nacht 


„unermüdet fortfahren ihn an 
„zurufen ? Glaubt mir, Das 
„thut er nicht. — Schnell, ehe fie 
„es glauben, und fobald esnur feine 
„weiſe Abficht zuläßt, mird er fie 
retten. — Uber wird wohl der 
„Sohn Gottes, menn er einft zur 
„Rettung der Seinigen fommt, nody 
solche unerfdütterte Befenner ans 
treffen , die auf feine Zufage dere 
trauet,und die Erfuͤllung ſeiner Ver⸗ 
nbeiffungen ſtandhaft erwartet ha— 
Aen?“ — Es ſcheint, daß bey dieſem 


Vortrage, der eigentlich nur an die 


Juͤnger gerichtet war, auch einige Pha⸗ 
rifaer zugegen waren, Die fh ſehr 
viel auf ihre Froͤmmigkeit einbildes 
ten, hingegen aufandere, Die mit ih⸗ 
ven Andachtsuͤbungen fein fo großes 
Geraͤuſch machten, verächtlich herab 
fahen, An dieſe richtete Jefus feine 
Rede, und beitrafte ihren Ueber— 


muth durch folgendes Gleichniß: 


7. Vers. *) Das Wort, welches im Grundterte langmüthig heißt, iſt der 


Gegenſatz gegen jened Richters verdrießliche Ungeduld. Und 


aber will es foviel fagen, 


als; Gott wird des Bittend der Menfchen nicht überdrüßig, wenn ed auch täglich 
gefchieht ; er wird anhören und Recht fchaffen, aber nicht aus Ueberdruß. 
8. Ders. *) Der Heiland fiehet auf feine Zufunft zum Gericht über die Ju⸗ 


den, und daher wird unter dem Worte: Erde, 
wie mehrmalen gehieher, 3: B Auf. 4,25. flap. 21, 23. 
e 


47, 13. Da das Gericht 


das jüdifche Land verftanden ; 
Kap. 23, 4. I, eis 


r dad jüdische Land von der Zeit an, da Jeſus diejes 


geredet hat, vierzig Jahre MR ausblieb, fo ift leicht zu erachten, dab manche 
nicht werden geglaubt haben, Daß Bott fie von den Bedrückungen der Juden be: 
freyen‘,' und,alfo in diefem Stude ihr Gebet erhören werde. 


10. Vers. *) Schon der Anfang diefed Gleichniffed läßt mwichtige Folgen ver. 


muthen, denn cd werden zwo 
Stande, ihren aufferlichen Umftänden, 
rafter nach faft eben fo, wie Ta 


erfonen genennt, welch 
ihrer Denfungsart, kurz ihrem ganzen Cha— 
und Naht, Licht und — verſchieden wa⸗ 


e unter den Juden ihrem 


ren, Phariſaͤer waren, mie befannt ‚ die vermepntlichen Zeiligen im Volke, 
die Jedermann mir der größten Hochachtung anfahe. Die Zöllner aber, die Sun— 


der im Volke, die 


Jedermann mit einem gewiſſen Ekel und Abfcheu betrachtete, 


meil freylich viele unter ihnen Durch Betrug und Ungerechtigkeit im Handel und 
Wandel, oder wenigftend Durch ihre nähere Verbindung mit den Römern fich bey 


den Juden einen böfen Ruf zugezogen hatten. 
ie Zöllner hingegen zu dem ungelebrten und 
rin Theile des Volkes; denn fehwerlich würde ſich ein vornehmer Fin 


‚gelehrten und vornehmern, 


o weit herabgelaffen haben, ein Zollbedienter der Kömer zu werden. 
melweit verfgieden nun diefe beyden Menfchen in ihrem Aufferlichen 


Die Pharifier gehörten zu dent 


So him: 


nſe⸗ 


— — — 


— 
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11. Der Phariſaͤer betete bey 
ſich ſelbſt folgendergeſtalt: O 
Gott, ich danke dir, daß ich nicht 
bin, wie die übrigen Menfchen, 
Raͤuber, LUngerechte, Chebre: 
cher, oder wie diefer Zöllner. 


123. Ich fafte zweymal in der 
Woche, und gebe den Zehnten 
von allem, was ich befiße. 


13. Der Zöllner ftand von fer⸗ 
ne, und getrauete ſich feine Au: 
gen nicht zum Himmel aufzuhe⸗ 
ben, fondernfchlug an ſeine Bruſt, 
und fprah: O Gott, fey mir 
Sünder gnädig *)! 


14. Ich verfichere euch, diefer 
gieng begnadigt hinab in fein 
Haus; jener nicht *), Denn 
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Es giengen zween Menfchen zu gfele 


her Zeitin den Tempel, umihre ges 
„twöhnliche Gebetsſtunden zu halten. 
„Der eine war ein Pharifaer, Der 
andere ein Zöllner, jener einervon 
„denen, die für Heilige, Diefer aber 
von jenen, die für Zunder gehal- 
„ten wurden. Mit folzer Schein⸗ 


qbeiligkeit ftelfte fi) der erfte nahe 


an dem Altar an einem erhabenen 
„Platz, wo ervon Allen gefehen mer- 
„den fonnte, und betete ſtille: — Dit, 
„Ewiger, danfe ich, daß du mid) 
„richt dem allgemeinen Verderben 
„preiß gegeben haft, Daf ich weder ein 
„Räuber y. noc) ein Ungerechten, 
mod) ein Ehebrecher bin, wie andes 
je meiner Mitmenfchen 5. fein fol 
„ber Berworfener (hier that er einen 
„mitleidigen Seitenblick) wie jener 
„Zöllner dort. Zween Fafttage 
lyalte ich jede Woche, und von allen 
meinem Vermoͤgen befommen Die 
„Armen den zehnten Theil, — Der 
Zoͤllner, der fich ‚feiner Verſchul⸗ 
„dungen mit Scham und Reut be 
wußt war, wagte es nicht fo öffent- 
„lic vor Menſchen hinzutreten ; ja 
„das unruhige Gefühl feines Gewiſ—⸗ 
fens ließ ihm nicht einmal zu, feine 
„Augen zum Himmel empor zu bes 


en waren, fo hatten fie doc in gegenmärtigem Falle einerley Befchäfte vor; 
eyde giengen in Tempel, um den Gott Iſraels anzuberen: nun kommt es allein 
auf die innere Befchaffenheit der Seele an, welger den Vorzug behaupte, denn 
im übrigem find wir vor Gort alle gleih. Die Menfchen aber jollen fehen, mie 
Eh on ui Anfehen oft betrüge. Und diefes lehrt uns das gegenwärtige 
ei EDER 
'13. Vers. *) Se wenig der Schluß folgt, daß, wer mit aufgebobnen oder 
gar thränenden Augen, wer mit gefalteten zZänden, wer auf feinen Anien lie 
end Gott anrufe, andächtig und erhörlich bete , meil ed dem Heuchler gan; 
eicht ift, die frommſcheinenden Stellungen anzunehmen; fo fann man Doch me: 
nigftend mit einer ziemlichen Sicherheit ſchließen, daß, mer fich auch felbft beym 
Gebete wild, frey, unanftändig geberder, unter Die andächtigen, Gott wohlge: 
fälligen Beter nicht gehöre. | 
‚Ders. *) Die Worte vor jenem, welche in einigen deutfhen Bibeln fe» 
ben, koͤnnen unmöglih den Sinn haben: der Zöllner ſey nur in einem höhern 
Brade, ald der Pharifäer begnadiger worden. Hier finder Fein folher Grad ftatt: 
dem, den Gott um Ehrifti willen zu Gnaden annimmt, vergiebt er alle feine 
Sünden. Ben dem Pharifäer aber, dem es gar nicht einfiel, um Vergebung 
feiner Sünde zu bitten, Die er gar nicht erfannte, läßt ſich Feine Begnadigung 
von Bott denken. | * 
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wer fich ſelbſt erhöhet, der wird 
erniedriget, und wer fich feldft 
erniedriget, der wird erhöhet 
werden. 


15. Man brachte auch Kin: 
der zu ihm, daß er fie anrübrte, 
Da das feine Jünger fahen, fo 
wollten fie den Leuten dieſes ver— 
wehren. 


16. efus aber rief fie zu fich, 
und fprach: Laſſet die Kinder zu 
"mir kommen, und haltet fie nicht 
ab; denn ihnen gehört das Reich 
Gottes. 

17. Ich verſichere euch, wer 
das Reich Gottes nicht mit Kin: 
derſinn annimmt, der wird nicht 
bineinfommen *). | 


18. Hierauf fragte ihn ein 
Vornehmer: Guter Lehrer, was 
foll ih thun, daß ich das ewige 
geben erlange? 


19. Jeſus antwortete ihn: 
as nenneft du mich gut? Nie: 
mand ift gut, als der Einige, 


der Jehovah. 


20. Du weiſt die Gebote: du 
ſollſt nicht ehebrechen; du follft 





17. Vers. 
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„ben, ſondern reuevoll und aufriche 
tig vor Gott gedemüthiget, ſchlug 
ner an feine Bruft, und fprad): 
nSott , fen mir armen Sünder 
„gnadig! Was glaubt ihr wohl — 
„fuhr Jeſus fort — welcher von 
„beyden erhielt Gnade von Gott? 
„Ich verfichere euch, der letztere 


ward begnadiget, indeſſen fich der 


erstere mit Diefem Gluͤcke vergeblich 
„ſchmeichelte. Denn Stolz; ernie⸗ 
‚Driget, Demuth erhöhet. 4 Mit 
Giefem wichtigen Denffpruche befchloß 
Jeſus feine. Rede, als man eben 
einige Kinder berbenführte, die. er 
mit Gebet und Handauflegung fegs 
nen folitez ein Gebrauch, den man 
öfters beobachtete, wenn fich von 
einem Manne:der Ruf einer bes 
fondern Heiligkeit: verbreitet hatte. 
Seine Junger, welche glaubten, daß 
Diefe Leute jest zur Unzeit famen, 
weil Jefus eben mit Dem öffentlichen 


Lehramte befchäftiget war, ‚fuhren 


dieſelben etwas hart an, und woll⸗ 
ten fie zuruͤckweiſen: alfein er beftraf- 
te fie Daruber, und indem er ‚die 
Kleinen ſelbſt zu fich rief, verficherte 
er die Geinigen, Daß eben foldye un= 
ſchuldige Seelen die gefchickteften waͤ—⸗ 
ren, in das Reich der Wahrheit und 
der Tugend einzugehen. „Ohne ein 
„fo gelehriges und einfaͤltiges Herz 
„zu beſitzen , mie Diefe Kinder, 
„ſagte er, kann Niemand ein wuͤrdi— 
„ges Mitglied deflelben werden, 4 
Nicht lange hernach redete ihn einer 


aus den hohen Rath Folgendermaf: 


fen an: Vollkommner Lehrer! zeige 
mir den Weg zur Glückfeligfeit, und- 
die Art und Weife, wie id) mich der» 
felben duf immer verſichern Fann. 
„Warum fucheft du den Unterricht 
reines vollfommmen Lehrers bey 
mir ? "war die Antıvort Yefu. 
„Bott allein ift der vollfommne Leh⸗ 


Chriftus nimmt hieraus Gelegenheit, feine Juͤnger Demut 


x 
au lehren, und fe vor Stol; und hoher Mepnung von fich,felbft 5u warnen. 
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‚nicht tödten: du follft nicht ſteh⸗ 
Ten; du ſollſt fein falfches Zeug: 
niß geben; du ſollſt Vater und 
Mutter ehren )! 


21. Das alles, ſprach er, ba: 
be ich von meiner jugend an 
beobachtet. 


02. Als dies Jeſus hörte, fo 
fprach er zuihm: Noch eines fehlt 
dir; verkaufe alles, was du haſt, 
und giebs den Armen, dann wirſt 
du einen Schatz im Himmel ba: 
ben; hernach komm, und folge 
mir nach *)! 

23. Allein uͤber dieſe Antwort 
wurde er traurig: denn er war 
ſehr reich. 

24. Da Jeſus feine Beſtuͤr⸗ 
zung wahrnahm, fo fagte er: 
Wie ſchwer werden die Reichen 
ins Reich Gottes fommen: 


25. Es ift leichter, daß ein 
Kameel durch ein Nadelöhr gebe, 


— — — — o 
20. Berd. *) Chriftus verfteht hier alle zehn Gebote, 
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„rer der Menfchen , und der hat dir 
ia bereits befannt gemacht, was 
„du thun ſollſt. Treib nicht Unzucht. 
„Schade Niemanden an feinem fe 
„den und feiner Gefundheit. Nimm 
nie, wozu du fein Recht haft. Hüte 
dich Andere zu verleumden, oder 
„falfcplich zu befchuldigen. Endlich 
„erzeige deinen Eltern Gehorfam— 
‚fo wirſt du glücfelig fen. U 9 
diefes , fprach jener, babe ich alles 
von meinen Kinderjahren an beobs 
achtet. „Nun mohl, ermiederte 
nIefus , ſo iſt dir toeiter nichts 
mju tbun übrig, um deiner wahren 
mund ewigen Gluͤckſeligkeit vergemiß 
fert zu feyn, als dies Einzige: 
„DBerfaufe alt dein zeitliches Vermoͤ⸗ 
„gen! Das Geld, daß du dars 
aus löfeft, gieb den Armen, (denn 
‚das heißt ſich einen Schatz im Him⸗ 
„mel fammeln) und ſchlag den Weg 
ein, den ich bis dahin gewandelt 
„babe !4 Kaum hatte Jefus 


'diefes ausgefprodyen, fo überfielden 


Menſchen eine gemiffe Bangigfeit; 
er ward beſtuͤrzt, und ſchlug die Aus 
gen nieder, denn er war fehr reich; 
und eg fiel ihm zu ſchwer, alles das 
mas er befaß, zu verlaugnen. Er 
verlieh die Gefeltfchaft, und gieng 
feittfehweigend Davon. Dahernahm 
Jeſus Anlaß feinen Juͤngern fol 
gendes zu fagen: „Hier ſehet ihty 
„daß fein Dienfh unfähiger ih, 
„mein Süunger (ein wahrer Chrif) 
ru werden, als der, deſſen Her 
zyan die irdifchen Güter gefeflelt . 

als 


die dem Moſes gegeben 


und dem Volke überliefert waren, und die fie frühe ihre Kinder lehreten; ob hier 


hriftus giebt aber hiemit zu erfennen, 


und erfüllet werden müffe, und Daß man 


ieich nur fünf, und nicht in der Ordnung, worinn fie fiehen , gemeldet werden, 
daß dieſe Gebote, oder das Geſetz, gehalten 
ſonſt das ewige Leben nicht ererben koͤnne. 


22. Vers. *) Nicht, daß ihm nicht noch viele andere Dinge fehleten; ja er 


hatte vielleicht hicht ein einziges Gebor vollfommen, und, fo wie es pie Schul⸗ 
en fondern Chriftus fa 


digkeit geweſen märe,, 
Antwort auf feine freymuͤt 


ige Srage: was fehlt mir noch); 


gt, theils als eine 
iheils indem er fpotte 


weife zugeftanden und zugegeben hatte, was er fagte, alle diefe Gebote ehalten zu 


haben: es fehle ihm noch Ein Ding; und vornehmlich ſagte er dieſes, 


einen Hoq⸗ 


muth und aufgeblafenen Sinn au Demüthigen 


— 
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als daß ein Reicher ins Reich 
Gottes komme *). 


26. Darauf ſagten die Zubhoͤ— 
rer: Wer kann denn ſelig werden? 


27. Er aber antwortete: Was 
bey den Menſchen unmoͤglich iſt, 
das iſt bey Gott moͤglich. 


28. Petrus ſagte hierauf: 
Siehe, wir haben alles verlaſſen: 
und find dir nachgefolget *). 


29. Er antworteteißnen: Sch 
verjichere euch, noch Niemand hat 
um des Reich Gottes willen Haus, 
oder Eltern, oder Bruͤder, oder 
Weib, oder Kinder verlaſſen *), 


30. Dem es nicht in diefem und 
in dem zufünftigen ewigen Leben 
reichlich erfeßt werden wird. 
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„Ich möchte faft fagen, es ſey Teich 
„ter, daß ein Kameel durch ein Nas 


deloͤhr laufe, als daß ein folcher 


„mein Sünger werde. 4 Diejenigen, 
Die Diefes hörten, wurden darüber 
ganz unruhig. — Auf dieſe Art 


‚werden wenige Menfchen gerettet 


merden koͤnnen, fagten fie. 


Jen 


fus aber erwiederte: „Freylich find 


‚die Menfchen ihrer Schwachheit 
„und fteten Verführung wegen fols 
„hen Hinderniffen unterworfen, daß 
nes ihnen beynahe unmöglich fcheint, 
nalles das ins Werk ſetzen zu fonnen, 
was zu ihrem Heil erfodert wird ; 
allein was den Menſchen aus eige⸗ 
„nen Kräften zu bewirken zu ſchwer 
mt, Das it ihm durch Gottes Beys 
„ſtand leicht. 4 — Detrus, tele 
cher meynte, daß in Anfehung der 
Verlaſſung zeitliher Güter er und 
feine Mitapoftel doch einiges Ver— 
dienft fich erworben hatten, nahm hier 
Das Wort, und ſagte: Befinden wir 
uns nicht in diefem Falle? Haben wir 
nicht all das Unſrige, Eltern Nahrung 
und Gewerb aufgegeben, und find 
deine treuen Begleiter geworden ? 
„Das habt ihr gethan, verſetzte Je— 
„ſus. Sc) aber verſichere euch auch, 
ndaßihr dafür hundertfaͤltig ſollt be⸗ 
„lohnet werden. Denn ein jeder, der 
feine Anhaͤnglichkeit an Haͤuſer, El⸗ 
„tern , Brüder, Ehegatten, Kinder 
„verläugnet, um ſich der®erbreitung 


25. Vers. *) Iſt ein bey den Juden üblihed Sprichwort, melde die Tal: 
mudiſten noch) sera, um etwas Unmögliched oder fehr Schweres dadurd 
) 


anzudeuten, 


Dier muß es im letztern Verftande genommen werden. 
Ehriftus die Seligfeit der Reichen fehlechterdingd unmöglich vorftelle, 


Denn dag 
fann nur 


in fofern angenommen werden, al$ der Reichthum gemißbraucht wird, und in dem 


Damaligen 


eiten die Juden an der Annahme des Evangeliums hinderte, 
war mirflic hier der Fall wo Reichthum und Verläugnung, 


Dieß 
die er von feinen 


Juͤngern forderte ‚unmöglich nebeneinander ftehen Fonnten. 
28. Vers. *) Ben Hiattbäo 19, 27. mwird beugefüget : was wird uns dann. 
werden; womit er anf Die Berheifung fahe, welche Chriftus dem Jünglinge that, 


Daß, menn er alled, mad, 
Schas im Himmel haben würde, 


er habe, werfaufte und den Armen gäbe, er einen 


29. Vers. ) Died galt zu dem Zeiten Jeſu dem Buchftaben nad. Die Apo⸗ 


ftel konnten neben dem beſondern Berufe zum Dienſte des Evan 
ihen Angelegenheiten nicht mehr beforgen. 
1 gebrauchen und genießen, wenn es 


önnen alle diefe Güter befigen, 


eliums ihre hause 
Die Ehriften unfrer Tage hingegen, 
nicht der ſo 


felsene Fall von ihnen forders, fie ber nr Gottes und Jeſu aufzuopfern. 


3 
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31. Hieranfnahm er diegmwölfe 
befonders, und ſprach zu ihnen: 
Wir geben nun hinauf nad) 
Sserufalem, und es wird alles 
vollendet werden, mas die Pro: 

‚ pbeten von des Menfchen Sohn 
- gefchrieben haben. 


32. Denner wird den Heyden 
überliefert, verſpottet, gefchmär 
het, verfpeyet werden. 


+ 33. Sie werden ihn geißeln 
undtödten; aber amdritten Tage 
wird er wieder auferfiehen. 


34. Allein fie verftanden von 
‚dem allen-nichts; die Rede war 
‚ihnen ein Geheimuiß, und fie wuß⸗ 
ten nicht, was er gefagt hatte *). 

35. Als er ſich hierauf Jericho 
naͤherte *), ſaß ein Blinder am 
Wege, und bettelte. | 





.. 34. Berd. *) Chriſtus hatte ihnen 
feine Erhöhung. Gie begriffen aber 
‚man fih nicht vermwundern, 


meines Evangeliums 
wird fchon bier Erſatz empfan: ® 
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zu toldmen, / 


v 


„gen, jenſeits des Grabes aber wird * 


feine Glückfeligfeit fein Ende 
„nehmen. 4 

Jetzt nahm Jeſus feine jwöff Apo⸗ 
ſtel von dem übrigen Volke, das ıhn 
begleitete, 
nachdem er fie zur genauen Aufmerf. 
ſamkeit aufgefordert hatte, fprad 
er zu ihnen: „Sehet, 
im Begriffe nach Jerufalem ju 
„gehen: aber nicht fo wie font zu 
freudigen Feſten, wie ihr vieleicht 
„meynet. Gin trauriges Feſt wird 


neuch Diesmal das Paſſahfeſt fern. ; 


„An mir wird Diesmal alles ein: 
treffen, was die Propheten laͤngſt 
„vorhergeſagt hatten. Ich werde 
„da auf eine verrätkerifche Art den 
„Römern überliefert, von meinen 
„Feinden ſchimpflich und graufam 
behandelt werden ; man wird mic 
verfpotten, geißeln, ins Geſicht 
„ſpeyen, und Dann dag Urtheil des 
„Todes an mir volljiehen, und 
„mid, ans Kreuz ſchlagen. Sterben 
„werde ich; aber am dritten Tage 
„wieder auferftehen von den Tod» 
ten. So deutlich dieß alles ges 
fagt war, fo fonnten fie’s dod nicht 
mit ihren Begriffen zufammen reis 
men, Die fie noch immer von einem ite 
diſchen Reiche Jefu, und den vorzüge 
lichen Chrenftellen und Vortheilen 


zweyerley gefagt, feine Erniedrigung und 
feined von beyden. de He 
Da fie noch immer in der Perfon Jeſu den König 


Ueber das erite darf 


Iſraels im finnlihften Berftande zu finden glaubten: mie Fonnten fie die fo tief ein— 


geprägte Hoffnung, ihm bald 


zur Thronbefteigung Gluͤck zu wuͤnſchen, darum ſo— 


gleich fahren laſſen, weil er ihnen jegt fo traurige Auftritte weiſſagte ? Auch dab 
fie feine Erhöhung durch die Auferftehung nicht verftanden, ungeachtet er fiemit 
der ausdrücklichen Benennung des dritten Tags bezeichnete, ift wohl begreifüh, 


wenn man bedenEet, daß fie fogar, 


Nachdem er wirklich auferftanden war, die Sarift- 


winfe auf feine Auferfiehung nicht verftanden, wie aus Job. 20, 9- zu eriehen in 


35. Vers. 
Matth. 20, 30. 
Denn jene 


” Aus diefen Worten erhellet, daß diefer Blinde von jenen zween 
eren einer Mark, 10, 46. Bartimäus heißt, unzerfdieden war, 
sween erhalten ihr Gefiht von Jefu in feinem Abzuge von Jericho 


Matth. 20, 29.) diefer Gegenwärtige aber vor feinem Eintritte, als er nem 


von feiner Reife nah Jeruſalem fı 
in Ads ber Jabl, noch der Zeit 


ıh “Jericho näberte, 
ein eigentlicher Widerfpruch unter den Evan: 


Es bfeibt aljo weder 


wir find Ieht — 


weg auf Die Ceitesund - 


ra 
= 
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36. Da er die Menge Volks 
vorbengeben hörte, fo forfchte er, 
was das zu bedeuten babe? 


37. Als man ihm berichtete, 


Jeſus von Nazareth gebe eben 
vorbey, 


38. So rief er laut: Jeſu, 
du Sohn Davids, erbarme dic) 
meiner ! 


39. Die Borangebenden woll⸗ 
ten ihn zum Stillfhweigen nöthi: 
gen *); allein er fehrie noch hef— 
tiger: Sohn Davids, erbamıe 
dich meiner! 


40. Jeſus blieb ftehen, und 
hieß ihn zu fich führen. Da er 
herbei fam, fo fragte er ihn: 


ar. Was willſt du, daß ich 
dir thun foll *)? Herr, fprach 
er, daß ich fehen möge! 
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—— ſie in demſelben theil— 
aftig zu werden hofften. Er kam ins 
deſſen nach Jericho, und ſo wie ein 
jeder Ort ſeine Elenden hatte, an 
welchen er ſich als Wunderthaͤter eis 
gen fonnte, fo befand fidy auch hier 
ein Blinder an der Heerftraße, Der 
die Vorüberreifenden um Almofen 
anfprad). Diefer Mann hörte das 
laute Geräufch, welches das zahls 


Iofe Sefolg Jefu auf feinem Zuge 


machte, und er erfundigte fid) bey 
den Vorübergehenden, was dieſer 
Zug auf fid) hätte? Kaum hörte er, 
daß es Jefus von Nazareth mare, 
deſſen Wunderfraft ihm ſchon Durch 
den allgemeinen Ruf befannt mar, 
fo ward fein ganzes Herz in Bewe— 
gung geſetzt; und laut fchrieer im fle— 
henden Tone: O Jeſu, Du verheiffes 
ner Nahfomme Davids, erbarme 
dich meiner! Die Borderften in dem 
Zuge fuhren ihn unbarmherzig an, 
und fuchhten ihn durch Drohungen 
zum Stiltfdyweigen zu bringen:- als 
lein fein Vertrauen war viel zu groß 
als daß er fich hätte abſchrecken (af 
fen. Mit dem Bemwuftfeyn, daß es 
fus der menfchenfreundlidyfte Wohle 
thäter wäre, verdoppelte er fein Ge» 
fchrey, und rief noch viel lauter um 
Hülfe. — Jefus wurde von dem 
Efende des Armen gerührt: „Was 
„verlangft du von mir 244 fprach er 
zu ihm, indem er ftehen blieb, 
und: fid) denfelben vorführen ließ. 
Herr, daß ich mein Geficht wieder 
befommen möge , antwortete der 
Blinde. „Du fouft es haben, er— 
„wiederte Jefus; dein Glaube, dein 


9. Ders. *) Das Mitleiden ift die allgemeine Tugend der Menfchen nicht, 


die fie natürlicher Weife ſeyn follte. 


So viele, die in dem Gefolge Jeſu Zeugen 


feines wohlthätigen Charakters gewefen waren, hatten aus feinem Bepfpiele no 
nicht Menichenliebe und Mitleiden gelernt. Das Elend des Blinden Führe Fl 
sicht, fonft hätten fie ja bey dem Bemußtfenn der Wundermacht Jefu vielmehr 


ſelbſt die Sürbitter für feine H 


eilung feyn follen. 


Ders. *) Ohne Zweifel that Jeſus diefe Frage, um dad Vertrauen die- 


41. 

ſes Huͤlfeſuchenden ſichtbarer, oder die 
zu machen. Dei 
fen, laͤßt ſich nicht denken. 


die Zuſchauer auf das Wunder aufmerkſamer 
Denn daß ed aus Unmwiffenheit, was der Blinde verlange, geſchehen 
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42. Jeſus ſagte zu ihm: Sey 
fehend! Dein Zutrauen bat dir 
geholfen. 


43. Und in dem Augenblice 
ſahe er, und alles Volk, weldrs 
das mit anfahe, brach in ein 
(autes Lob Gottes aus, 


— 


Da 








neunzehnte 
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„ſtarkes Vertrauen, das du in meing 
„Macht fetstejt, fol belohnt werden; 
diefem haft Du deine Geneſung zu 
„verdanken.“ Und in dem Augen— 
blicke befamer den -"Uigen Gebraud) 
feines Geſichts. Darauf gefellete er 
fich zu den BegleiternJefu, und borte 
nicht auf, diefe göttliche Wohlthat 
mit lauten Danfbezeugungen zu 
preifen, und alle übrige, welche Aus 
genzeugen diefes auflerordentficyen 
Wunders gewefen waren, ſtimmten 
in das Lob Gottes mit ein. 


Kapitel. 





Zachaͤus. Das anvertraute Pfund. Einzug in Jeruſalem. 
* 


Schrifttext. 


I. Al⸗ er durch Jericho rei⸗ 
fete *), 


2. Befand fich dafelbft ein 
Mann, Namens Zachäug, der 
vornehmſte Zollbediente, und da; 
bey ein reicher Mann *), 


3. Diefer gab fh Mühe, Se: 
fum von Perfon kennen zu ler⸗ 





Erklärung. 


Jeſus gieng mit feinem Gefolge 
nad) Jericho. Es ſchien, als wollte 
er blos durchreifen, ohne fich in 
Diefer Stadt aufzuhalten. Allein 
dag lette Wunder an dem Blinden 
zog ihm aus diefer Gegend noch 
mehrere Begleiter zu. Unter Dies 
fen war ein gewiſſer Zachaus, Auf- 
feher über die Zollbedienten. Er 
war bey Ddiefen Gewerbe reich ges 
worden , und zwar Durch folde 
Mittel, die fchon Johannes der 
Täufer in feinen Predigten fo fehr 
geahndet hatte. Vermuthlich hatte | 


1. Vers. *) Nachdem er den blinden Mann, den er nahe bey Jericho an- 


traf, heraeftellet hatte, fo gien 
aufjzuhelten, ob 

zu arbeiten, Feine Wunder 
ey 


, fü er in die Stadt, und zog, ohne fi darinn 
ob es gleich eine volfreiche Stadt war, durch. Er hatte hier nict 
zu thun, oder Sünder zu befehren, mwiemohl er 


ded vor feinem Eingange in diefe Stadt und nad) feinem Ausgange aus 


derfelben that. 
2. Vers. 


*) Eigennuß war ein faft allgemeines Lafter der jüdifchen 


ollbe⸗ 


dienten, welches von den römiſchen Zollpachtern um fo viel cher geduldet wur— 


de, weil fie dabey ihre . fanden. 2 

Schon feit einiger Zeit, wie ed fcheint, hatte er 
! Vermuthlich hatte er Die 
des Taufers angehört, die ihn zur Ginnesänderung gebra 
mögen erwedt, haben, mit Jeſu befannt zu werden, den Johan— 
Nieifias angefündiger, und viele Wunderthaten ohnehin fcbon be⸗ 
Es ift eine auf die Ueberlieferungen der erften chriſtlichen 


der, welcher er geweſen war. 
Proben von Beflerung gegeben. 


die Begierde 
nes ald den 
rühmt gemacht hatten. 


Zachäus aber war jeßt micht mehr 


en Johannis 
t, und auch in ihm 


Schriftſteller fih gründende Meynung, der Apoftel Matthäus fep eben Diefer 
Zachaus geweſen. S- Blemens von Alexandrien Stromat, L. IV. I 
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nen. Weil er aber vor der Men: 
ge Volks nicht zufommen fonnte, 
und noch überdieß von Statur 
Elein war, 


4. So lief er voraus, und 
flieg auf einen wilden Feigen: 
baum, bey welchem Jeſus vorbey: 
gehen mußte, damit er ihn ſehen 
möchte *). 


5. Da Jeſus an diefen Ort 
Fam, fo fehauete er über fi), 
erblickteihn, und fprad) zu ihm: 
Zachae , feige gefhwind ber: 
unter, denn ich muß heute in deis 
nem Haufe einkchren *)! 

6. Zachäus flieg gefchwind 
herab, und. nahm ihn mit Freu; 
den auf. 


7. Darüber murreten alle, die 
es fahen, und fprachen: Bey eis 
nem Sünder kehret er ein! 


8. Zachaͤus fand vor dem 


Herren, und ſprach zu ibm: Sie 
be, Herr, die Hälfte meiner Guͤ⸗ 
ter gebeich den Armen, und wenn 
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er von Jeſu, als einem großen Pros 
pheten undWunderthater, ſchon dies 
les gehört; feine Neugierde und fein 
Verlangen, mit ihm befannt zu ers 
den, ward jest durch Deffen Anfunft. 
zu Jericho noch mehr gereizt. Auch 
er drang unter den vielen hinzu ; aber 
der Zulauf und das Gedränge war fo 
groß, daß Zachaͤus, klein vonStatur, 
ihn nie recht ing Aug faſſen konnte. 
Er lief Daher voran, flieg auf einen 
wilden Zeigenbaum am Wege, und 
wartete da, bie Jefus vorüber gieng. 
Jeſus kam mit feinem ganzen Gefol⸗ 
ge, und gieng jezt unter Dem Baume 
vorbey. Zachaͤus glaubte von ihm 
unbemerftzu fenn; allein plößlich fahe 
Jeſus in DieHöhe, erblickte denfelben, 
rief ihm zu, daß er eilends herunter 
fteigen ſollte, indem er willens fey, 
beute noch in feinem Haufe Einfehr 
zu nehmen, und die Nacıt über da 
u bleiben. Welch' eine Nachricht 
hätte dem Zachaͤus, der von Jeſu 
u eine fo große Meynung gefaßt 

atte, angenehmer fern koͤnnen! 
Eilends ftieger herab, und nahmihn 
mit taufend Freuden in fein Haus 
auf. Alten Anmefenden war diefer 
Vorfall höchftanftoßig. So ein Pros 
phet, wie Jefus, bei einem fo beruͤch⸗ 
tigten Sünder einzufehren, wer follte 
nicht darüber feinen Unwillen aufs 
fern! Selbſt Zadhaus fonnte ſich 
über diefe unerwartete Herablaflung 
Jeſu nicht gleich faſſen 5 Doch erkann⸗ 
te er beym erſten Eintritte die Abſicht 
dieſes Beſuches. Herr, ſprach er, 
ich bin nicht mehr der ungerechte 
Mann, der ich war; ich denke und 
handle anders als ehemals; von 


4. Vers. *) Es ift nicht zu vermuthen, daß eine fo baldige Sinnedändes 


rung in ded Zachäus 


Jeſum zu fehen, ein blußer Vorwitz geweſe 


erzen würde vorgegangen fepn, wenn fein Verlangen, 
n mw 


re. Man thut demnach be 4 


man fieht diefed Verlangen für die erftien Wirkungen der Gnade an, welche dur 
den Rn des Rufes von Jeſu Lehre und Wundern in feinem Herzen ju mir: 


fen angefangen hatte. 


5. Vers. *) Diefer befondere Beru 


Chriſti muß mit dem erdenslichen- 
werden, 


‚um Apoftelamte und der Tüngerfchaft. 


erufe zum Evangelie Nicht vermiſcher 


nz 
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ic Jemanden betrogen babe, fo 


erftatte ichs vierfältig wieder *). 


9. Jeſus ſprach zu ihm: Heute 
iſt dieſem Haus ein großes Gluͤck 
wiederſahren; zumal da er auch 
ein Nachkomme Abrahams ift- 


10. Denn des Menfchen Sohn 
ift gefommen, das Verlohrne zu 
fuchen und zu retten. 


11. Da fie das angehöret bat: 
ten, und er jeßt nahe bey Jeru⸗ 
falem war, wo fie den nahen 
Anfang des Reichs Gottes ver: 
mutheten, fo fügte er folgen: 
des Gleichniß hinzu: 


12. Ein vornehmer Herr hat: 
te eine weite Reife zu thun, um 
ein Reich zu übernehmen, und 
dann wieder zurückjufehren *). 


13. Vorher ließ er feine zehn 
Diener vor fi) kommen, über: 
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dieſem Augenblicke an bin ich ente 
ſchloſſen, die Halfte meinerGüter den 
Armen zu geben, und wenn ich ete 
was mit Unrecht an mich geriffen has 


be erſetze ich es vierfach. Jefus gab 


1 


ihm darauf zu verftehen, Daßerdiefe 
feine beffern Gefinnungen fhon ger | 


fannthabe , und eben darum, ohne 
auf die Verachtung zu fehen, in wel⸗ 
cher er feines Berufs wegen ftehe, bey 
ihm eingefehrt ſey. „Heute, 
nfprad) er , haft Du mit deiner gans 
ien Zamilie das Gluͤck genojfen, 
„deſſen ſich ein jeder Nachkoͤmmling 
„Abrahams zu erfreuen hat. Du 
„haſt den Meſſias geſehen, deſſen 
einzige Beſtimmung iſt, Die Verirr⸗ 
„ten aufzuſuchen, und ſie auf den 
„Weg der Tugend zuruͤckzufuͤhren.“ 
Tefus, welcher non genoflener Gaſt⸗ 
freyheit des Zachaͤus feine Reife wei— 
ter fortfegte, war nun nidyt mehr 
weit von Jerufalem, doch eilte er 
nicht, teil das Paſſahfeſt noch nicht 
vorhandenwar. Die Zmwifchenftuns 
den brachte er in lehrreichen Unterres 
dungen mit feinen Süngern zu x Diefe 
aber waren der Mennung , Daß jejt 

erufalem der Schauplatz feiner 
öffentlihen Annehmung der Meſ— 
fiaswürde fenn werde; und da fie 
noch immer mit irdifchen Begriffen 
von feinem Reiche eingenommen wa— 
ren, fonnte ihre Erwartung keine an⸗ 
dere feyn, als daß er dießmal in einem 


8. Ders. *) Das Gefet befahl mehr nicht, ald dad ungerecht Ermorbene 


soppelt zu erftatten. 2 Moſ. 22, 7. Zacyäus_ giebt alfo einen mehr als überzeus 
genden Beweis feiner Sinnedänderung, daß er aud eigenem Antriebe fich erbot, 
dasjenige, mas er ungerechter Weiſe an fich gebracht hatte, vierfach zu vergü— 
ten. Auch Fann aus feinem Bekenntniß nicht: entfcheidend gefolgert werden, Daß er 
wirklich Jemand betrogen habe, fondern er faate nur: Wenn ich Temand betro= 
gen babe, welches anzeigt, Daß er fi Feines wirklichen Betrugs bemußt mar. 

ı2. Ders. *) Dieied Gleichniß if in-vielen Studen demjenigen ähnlich, wel: 
ches Matth. 25. erzählt wird. Jeſus deutet dadurch an, daß er jent Die Welt 
verlaffen, jedod) vorher feinen Süngern den Auftrag geben werde, ihm Geelen 
zu gewinnen, welche Durch Das anvertraure Pfund angedeutet werden; Darauf 
merde er dad Reich der Herrlichkeit in Befig nehmen, ındeflen die Lehre feines 
Evangeliums von den Juden wurde verworfen werden; er aber werde hiermähtt 
feine „Junger nah Maapgab ihrer in Anwendung der empfangenen Gaben erwies: 
jenen Treüe belohnen, die Juden aber, die fich fo aufrührisch und feindjelig ge 
gen ihm bezeigt hassen, mus ſchweren Strafgerichien heimfüchen. 
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gab ihnen zehn Minen *) und fag; 
te zu ihnen: Handelt damit bis 
zu meiner Wiederfunft. 


14. Seine Unterthanen baffe: 
ten ihn, fchickten ihm eine Ge: 
fandefchaft nach, und ließen ihm 
fagen: daß fie feinen folchen zu 
ihrem Könige haben wollten *). 


15. Mac) Uebernehmung des 
Reichs und feiner Zurückkunft 
ließ er feine Diener, denen er 
die Summe Geldes anvertrauet 
hatte, vor fich fommen, um zu 
feben, welcher etwas damit er: 
worben hätte. 


16. Der erfte fam und ſprach: 
Herr! ich habe mit deiner Mine 
zehn andere gewonnen. 


17. Treuer Diener! fprach er 
zu ihm; da du dich im Geringen 
fo treu bewiefen haft, fo follft du 
nun über zehn Städte gefeßt wer: 
den. 





567. 


Föniglichen Glanze dafelbft erfcheinen 
werde. Diefes gab Gelegenheit zu. 
folgender Parabel : „Ein Prinz 
„unternahm eine weite Reife, um 
„‚fich in feinem entlegenen Reiche huls 
digen zu laſſen, und dann twieder 
in fein eigenes Land zurüchzufehren, 
„Vorher ließ er zehen feiner Diener, 
„in welche er das größte Zutrauen 
„ſetzte, zu fi fommen,und gab jedem 
rein Kapital von zehn Pfunden mit 
„demBefehl, es zu feinem Vortheil 
„anzulegen, und big zu feiner Zuruͤck— 
eunftgehörigzubenugen. Sodann 
nreifete er ab, und Ka Beſitz von 
„feinem Reiche, wiewohl die Unter 
tbanen ihm fehr abgeneigt waren, 
„und fogar Durd) Abgeordnete fagen 
„ließen, daß fie ihn nicht für ihren 
„König erkennen würden. Ben feiner 
„Zuruͤckkunft hielt er Unterfuchung 
„bey feinen Dienern yber die ihnen 
„anvertrauten Gelder. Der erfte trat 
„hervor und bewies, daß er indeffen 
„mit diefem Kapital eine zehnfach 
„groͤßere Summe gewonnen habe. 
„Du biſt ein redlicher Mann — fprad) 
ner — es war fo viel nicht, 
„was ich Dir anvertrauet habe; allein 
nic) fehe auf Deine bewiefene Treue. 
„Weil du mit Wenigem fo gut um— 
ngegangen bift, fo ſollſt Du jezt Statt» 
aller uber zehn Städte werden. — 
„Der zweyte erfihien ebenfalls, und 
„bewies, Daß er das Kapital fünf 
„fad) vergrößert habe, und auch Die= 
„fer erhielt zur Belohnung die Auf— 
„ſicht über fünf Städte des Reichs. 


13. Vers. *) Die Münze, welche durch dad ariechifhe Wort Mna angedeu: 
tet, und auch in der lateinifchen — aus dem Grundtexte beybehalten 


wird, findet man bey Ezechiel 45, 12.q 
ley Munzen, eine zu zWanzig, eine zu fi 
0 


Drey folder Muͤnzen, d. i. 
fo viel als 32 unſrer Gulden. 


enau 
ı inf und zwanzig, und einezu 25 Sickeln. 
Sideln, machten eine koͤnigliche Minag oder Nina, 


eftimmt. Die Juden hatten dreyer— 


14. Ders. *) Da dieſes Gleihnif den Zuftand der Gemeinde Gottes, bis 


auf den Tag der Erſcheinung der herrliden Zukunft Chriſti vorfteller, fo koͤnnen 
Durch Die haffenden Bürger nicht die Juden allein verftanden werden, fondern es 
find alle Mitglieder der Kirche, welche noch nach der Welt gefinner find, 
und deswegen Chriſtum und die Knechte Gorted halfen, Job. 16, 19, 20., ge= 
meynet; momit aber nicht geläuanet wird, daß die jüdiſche Marion dadurch ins— 
bejondere bezeichnes werde, welche Diefen Haß noc bis auf Diefe Stunde forrjegers 


ana 


— 
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18. Auch der zweyte kam und 
ſprach: Herr, ich habe mit dei— 
ner Mine fuͤnf andere erworben. 


19. Auch du, ſprach er zu 
ihm, ſollſt uͤber fuͤnf Staͤdte ge⸗ 
ſetzt werden *). 


20. Nun kam noch einer, der 
ſagte: Herr, hier iſt deine Mi— 
ne, welche ich in meinem Tuche 
aufgehoben habe: 


21. Denn ich fuͤrchtete mich 
vor dir, weil du ein ſtrenger Mann 
biſt; du willſt da nehmen, wo 
du nichts hingelegt haſt, und 
erndten, wo du nicht geſaͤet haſt. 


22. Zu dieſem ſprach er: Du 
Schalksknecht! nach deiner Aus: 
fageverurtheileihdich. Wußteft 


. du, daß ich ein firenger Mann 


bin, der nimmt, wo er nichts 
hingelegt hat, und erndtet, wo 
er nicht gefäet bat: 


23. Warum haft du meinGeld 
nicht ın die Wechfelbane gethan, 
damit ich es bey meiner Zurück 
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„Endlich aber fam einer, der nur 
„Sin Pfund empfangen hatte. — 
„Trotzig und mit Verwunderung, 
daß er für eine ſolche Kleinigfeit 
„Rechnung geben follte, fagte er 
„dem Herrn ins Angeſicht: Hier haft 
du das Pfund, Das Du mir ander: 
trauet haft, wieder; ich wickelte es 
in ein Tudy, und ließ es wohl be 
nbalten in der Kifte liegen; es iſt 
mod) , wie ichs empfangen habe, 
und gewonnen habe id) nidts: 
denn ich bedachte, Daß Du einfiren 
nger und eigenfinniger Herr bift, der 
„on einer folchen Kleinigkeit, weiß 
„nicht was für einen großen Gewinn, 
fordern würde: das heift,fo viel, 
als nehmen, wo man nichts hinge- 
fezt, erndten, mo man nidyts aus 
„sefaet hat. Hier ift alfo dein Gelb. 
„Du Boͤſewicht! — erwiederte der 
„Herr — ic) will Dich jezt nad) deis 
„nen eignen Worten richten: mußteft 
du, daß ich ein fo ftrenger Mann 
„ſey, der wenig giebt, und viel zus 
„rücfordert , fo batteft du mein 
„Geld wenigftens in eine Banflegen 
„tollen, daß esmir Zinfetruge, Die 
‚ic bey meiner Zuruͤckkunft hatte 


yeinfammeln fonnen. Nehmt 
„ihm — befahl er feinen Bedien⸗ 
„ten — das ungenüste Pfund 


ab, und gebt es dem, der zehn⸗ 
„fach Damit gewonnen hat, der mird 
„es beffer zu benugen willen. Ja 
„Here! — fprachen dieſe — aber‘ 
er hat fhon zehn Pfund, warum 
„fol er noch mehr dazu befommen? 
„Gebts ihm erwiederte der Herr; 
„denn ben mir gilt Die Regel: wer 
das Anvertrauete gut anmendel, 
„dem vertrauet man immer mehr; 


19. Vers. *) Es ift merfmürdig, daß ben Matthäus 25, 20:23. mo die Knechte 
als ſolche vorgeftellt werden, welche die verſchiedenen einem jeden von ihnen ale 
vertrauten Summen verdoppeln, die Belohnung als einerley beichrieben wird; 
hier aber, two die einem jeden anvertrauten Summen einerlev, und die Geminnit 
Doc verfchieden find, ein ebenmäßiger Unterſchied in der Belohnung angegeben il. 
Obgleich dieſer Umftand nur zur Ausſchmuͤckung des Gfeichniffed gehort, jo kanß 
er doch auch fehr gus zu unferer Belehrung benügt werde. 
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Funft mit-den Zinfen zurück bes 
fommen hätte? 

24. Nehmet ihm feine Mine, 
fprach er zu feinen Bedienten, 
und gebetfiedem, derzehn Minen 
bat *). 

25. Sie fprahen zu ihm: 
Herr, er bat fchon zehn Minen, 


26. Sch verfichere euch, daß 
demjenigen, der bat, gegeben; 
dem aber, der nicht bat, auch 
das, was er hat, genommen wer: 
den foll ”). 

27. Was aber meine Feinde 
anlangt, die mich nicht zum Kö: 
nige haben annehmen wollen, fo 
führer fie ber, und bringer fie vor 
meinen Augen um *). 


28. Mac) diefen Meden feßte 


er feine Reife nad Jeruſalem 
weiter fort. 
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„wer aber durch Faulheit berarmt, 
„dem nimmt man billig dag Anver—⸗ 
ztrauete wiederab. Jene aber, meine 
„Feinde, die mid, nicht ale ihren 
„König haben erfeinen tollen, 
„führe man herbey, und lajfe fie 
„vor meinen Augen ſterben.“ 
Hierauf nahm Jeſus feinen Weg 
geradezu nach Jerufalem. — Als 
fie an Der Seite des Delbergs gegen 
Bethphage undBethanien zugien» 
gen, ſchickte er zween von feinen Juͤn⸗ 
gern ab, mit dem Auftrage vorauss 
zugehen, und eine junge Eſelin zu 
holen, auf der noch Niemand ge— 
ſeſſen habe, und die ſie dort in dem 
naͤchſten Flecken angebunden finden 
wuͤrden. „Sollte Jemand , ſetzte 
er hinzu, euch darüber zur Rede 
„ſtellen, oder fie nicht willig abfole 
„gen larfen, fo fagtnur, es gefchehe 
„auf Befehl des Geren, nemlich 
neures Lehrers, Den ſie wohl kennen; 
„er ſeye dieſes Thieres benoͤthiget, 
„und werde es ſchon wieder zuruͤck— 
„ſchicken.“ Die Abgeordneten, ges 
wohnt zu gehorchen, ohne viel da— 
gegen einzuwenden, wenn ihnen 
der Auftrag in etwas ſeltſam ſchien, 
giengen hin, und fanden alles, wie 
es ihnen Jeſus vorhergeſagt hatte; 
auch waren, als ſie den jungen 
Eſel los machten, die Eigenthuͤmer 


24. Vers. *) Nicht daß, nach der groͤßten Strenge geredet, die Gaben eini— 
er Menfchen von ihnen genommen und andern gegeben werden follen ; fondern 
ie Abficht Diefes Ausdruds ift nur, zu erfennen zu geben, Daß emfige und ars 


beitfame Diener Zuwachs und Vermehrung von Gaben befommen. Ihre Erfennt: 
niß nimmt zu; ihr Licht fcheint mehr und mehr; fie wachien immer mehr an Voll— 
Fommenbeit und werden nüplicer. Auch gewinnt ihre treue Thatigfeit noch mehr 
und wird no einleuchtender, wenn fie mit faulen, faumjeligen und unnügen Dies 
nern verglichen werden, 

26. Vers. *) Siehe Auf. 8. in der Unmerfung D. 18. 

27, Bere, *) Diefen Befehl haben die roͤmiſchen Kriegäheere vollſtreckt. Doch 
Fann dieſes auch von der Verurtheilung der Vermorfenen verftanden werden, 
nachdem fie fib der Herrfchaft Jeſu nicht haben unterwerfen wollen. 

Xaßt uns tchen, mie viele Vorurtheile der Juden Chriftus durch dieſes 
Gleichniß beftristen hat. Vers ı2. dad Vorurtheil, ald wenn diefe Erde der 
einzige und vornehmſte Sir feines Reiches fey. — Pers 14. jened , welches 
fie glauben machte, der Meſſias Fünne von feiner Nation unmöglich verfannt 
und vermorfen werden. Vers 16. 19. Die Meynung, daß fie De ander Gluck— 
ſeligkeit unter feiner fihtbaren Regierung Theil nehmen würden, ohne fich erit 
Dieger Ehre Durch getreue Dienfte wurdig gemacht zu haben u. [. ü 
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29. Und nahe bey Bethphas 
geund Bethanien, am fogenann; 
ten Delberge, fandte er zween ſei— 
ner Syünger ab *), 


30. Mit dem Befehle: Ger 


bet in den vor euch liegenden 
Flecken. Gleich am Eingange 
werdet ihr einen jungen unberit: 
tenen Efel finden *);, bindet ihn 
ab, und bringer ihn ber. 

31. Fragt euch Jemand: War: 
um bindet ihr ihn ab? So ſprecht 
nur zu ihm: der Herr iſt ſeiner 
benoͤthiget *). 

32. Die Abgeordneten giengen 
hin, und fanden es, wie er ihnen 
geſagt hatte *). 

33. Da fie das Füllen abbin: 
den wollten, fo fprachen feine Be— 
figer zu ihnen: Was binder ihr 
das Füllen ab *)? 

34. Sie aber gaben zur Ant 
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deffelben da, welche fragten, mas 


das bedeuten folle, daß ſie den jun» 


gen Efel logbanden? denen fie aber 
anttoorteten wieesihnen vorgefchries 
ben war, nemlich: unfer Lehrer ift 
deifen benöthigetz worauf man das 
Thier ohne Widerrede verabfolgen 
ließ. Diefes brachten fie Jeſu, und 
ließen ihn auffteigen, nad)dem fie 
ihm vorher ihre Kleider untergelegt 
hatten. Auf dem Wege aber breis 
teten alle, die ihm nachfolgten, um 
nad) damaliger GewohnheitihreEhr—⸗ 
furcht zu bezeigen, ihre DOberflei- 
der aus. — Ta da fie von dem 
Berge herahftiegen, von deffen Hohe 
die Stadt Jeruſalem konnte geſe— 
ben werden, fiengen fie ein Freus 
dengefchrey an, und fangen Loblie— 
der zum Preife Gottes über alfe die 
Wunder, von denen fie feither 
felbit Augenzeugen geweſen waren. 
gel ihm! — riefen fie — unferm 
Könige, den Jehova ung fendet! 
Sein Gluͤck und Ruhm ſteige bis an 
die Sterne, und ſeine Ehre werde 
von den Einwohnern des Himmels 
beſungen! — Unter dem Haufen 
aber waren einige aus der Sefte 
der Phariſaͤer, welche fich nicht ente 
halten fonnten, ihr Mißfallen über 
Diefe Freudensbezeigungen zu Auf 
fern, und ihm zu fagen, er moͤchte 
doch dieß unanftandige Gefchren ſei—⸗ 


29. Vers.*) Died geſchahe am Sonntage, dem erſten Tage in der Leidendmode. 
30. Vers. *) Zu heiligem Gebrauche, oder auch zu Feyerlichkeiten bediente 
man fich gerne folcher Thiere, die noch nie zu andern Gefchäften gebraucht, und 


gleihfam noch unentweiht waren. 


31. 
euer und unfer Zerr. 


Vers. *) Die fyrifche und perfifche Ueberfegung leſen: unfer ger; 
Wahrfcheinlicher Weife en or Eigenrhümer de 


Füllens unfern Herrn, und begriffen aus dieſer Redensart der Juͤnger alsbald, 
wen fie mepneten: fie machten alfo Feine Schwierigkeit, das Fuͤllen zu ſchicken, 
wie Chriftus vorher gefagt hatte, daß fie thun würden, und wie die Jünger es 


auch fanden. 


32. Vers. *) Die genen: Isteinifcye und die äthiopifche Ueberfegung, 


imgleichen einige Abfchri 


riften fügen noch ben? 
dem Orte, und fo, mie er ihnen gefagt hatte. 


das Füllen ftehend, das it, an 


33. Vers. *) Markus fagt nur, wenn er hievon fpricht: Daß diejenigen, 


welche dieſes ſagten, Umftehende waren ; dieſer Kvangelift aber unterrichtet und, 
er — Hieraus ſcheint ed, daß mehr Eigenthuͤmer des Fuͤllens waren, 
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wort: Der Herr ifk feiner be: 
nöthiget. 

35. Hierauf führten fie es zu 
Jeſu, bedecften es mit ihren 
Kleidern, und feßten Jeſum 
darauf *). | 

36. Sowie erfortritt, breites 
ten fieibre Kleider aufden Wegꝰ). 

37. Im Herabfteigen vom Del: 
berge brach der ganze Haufe feiner 
jünger in ein lautes Lob Gottes 
über alle Wunder, die fie mit 
angefeben hatten, folgendermaf: 
fen aus *): 

38. Heil dem Könige, der im 
Damen des Herren fömmt! Frie: 
de im Himmel, und Ehre in der 
Höhe *)! 

39. Einige Pharifäer, dieun: 
ter dem Haufen waren, fagten zu 
ihm: Lehrer, vermweife das doch 
deinen Juͤngern *), 
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ner Juͤnger nicht geftatten, fondern 
ihnen Stilffchtweigen auflegen, oder 
fie meniaftens befiheidenere Aus— 
drücke gebrauchen lehren, indem fie 
es hoͤchſt anftöfig fanden, daß er 
ſolche Lobpreifungen des höchften 
Namens nicht von ſich ablehne. 
Er aber antwortete : „Eher würde 
„die ganze Natur ein Freudenges 
nfchren erheben, als dag verfchtwie= 
„gen bleiben fünnte, was diefe hier. 
niest aus vollem Herzen mir zu⸗ 
„rufen. 44 | 

Nun lag Terufalem ganz nahe 
vor feinen Augen 5 auf einmaf 
entftand ein merkwuͤrdiger Kontraft 
zwifchen Diefen lauten Ehrenbezeu— 
gungen, und dem ſtillen innern 
Seelengefühle Jefu. — Ben dem 
Anblicke der Stadt erhob fih in 
feinem Gemuͤthe ein wehmuths⸗ 
voller Gedanke an das harte Schick» 
fal, das Derfelben bevorftand, und 
fo wie er fie von der Höhe des Oli— 
venberges zu fehen befam, traten 
ihm die Thranen des Mitleids in 
die Augen. „Ad möchteftdu, fprach 
„er, möchteft Du Doch jest Deine 
„Augen öffnen, und das Gluͤck, 
‚das dir angeboten twird, zu Deiner 
„Rettung ergreifen! Aber ich wuͤn⸗ 
„ſche vergeblich. — Vorurtheil und 
„Leidenſchaften haben Did) fchon vers 


35. Vers. *) Die Bee Ueberfegung ließt fomohl hier als Matth. 21, 7. 


ehr verkehrt: Jeſus 
—8 darauf. — 


eine eigene Kleider auf den Rüden deſſelben, und. 


36. Vers. *) Nicht die Jünger , denn fie hatten ihre Kleider auf das Füllen 


elegt, fondern die Schaar, die entweder mit ihm von Jericho und andern Derterm 
am, oder die ihm aus Jeruſalem entgenen gieng, oder beyde; man fehe Matth. 
21, 8. Niarf. 11. 8. Und fo liegt die perfifche Weberfegung hier : die Menſchen 
sonen ihre Kleider aus, und warfen fie auf den Weg, auf daß er über die= 
jelben hingehen möchte. % 7 a 
37. Vers. *) Der ganze Zaufe feiner Jünger d. 1. nicht allein die Zmölfe, 
fondern die ganze Schaar, Die Ehrifto aus Baltlia gefolgt war, und nod durch 
viele, die fih in Judäa, als fie dahin famen, zu derfelben gefelleten, vermehret 
wurde ; indem einige vor, umd andere hinter ihm giengen. Die arabifhe und 
perfifche Weberfegung trennen diefe Worte und lefen: die menge und die Jünger, 
nicht allein die Apoftel, fondern alles Volk, das mit Chrijio war. 
38. Vers. * Man fehe unfere Anmerkung zu Matth. zı, 9 
2% Vers *) Sie fonnten fo erhabene £obiprücde von Jeſu, und fo deutlich 
und öffentliche Erflarungen, daß er der Meſſias wäre, nicht ertragen, und molls 


* 


ten alſo zu verſtehen geben, daß es bey den Juͤngern Gotteslaͤſterüng ware, dad 
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40. Allein er gab ihnen zur 
Antwort: Sch verfichere euch, 
daß, wenn diefe fchwiegen, die 
Steine ſchreyen müßten *). 

41. Als er nabe zur Stadt 
fam, und fie anfab, fo meinte 
er über fie, und ſprach: 

42. Ach, daß doch auch du noch 
an dieſem deinem Tage*) erkennen 
moͤchteſt, was zu deinem wahren 
Gluͤcke dienet! Allein bis jetzt iſt 
es vor deinen Augen verborgen. 

43. Ach, es wird eine Zeit 
über dich fommen, wo deine Fein: 


Das Evangelium des heil. Lukas. XIX, Kap. 


„blendet. — Die Zeit deiner wis 
„drigen Schickſale ruͤcket ſchon heran, 
„ſie ſind nicht mehr ferne die Tage, 
„da feindliche Armeen dich belagern, 
„und von allen Seiten einſchließen 
„werden; ſie werden dich endlich 
„dem Erdboden gleich machen, den 
„Stolz deiner Einwohner, und jene 
„prächtigen Gebaͤude in Staub les 
„sen, fo daß Fein Stein mehr auf 
„dem andern bleiben wird. Alles 
„dieſes werden die Folgen deiner 
„Verhaͤrtung feyn, teil Du die Zeit, 
„da dir die Gluͤckſeligkeit angeboten 
„roorden ift, nicht in acht genom⸗ 
„men, fondern unbenust haft vor 
„beygehen laſſen.“ Jetzt waren fie 


in der Stadt angefommen, und 
Jeſus nahm feinen Zug gerade nad) 
dem Tempel. Hier lm er auf 
eine Art, mwelchedeutlidy merfen ließ, 
daß er ſich ein Recht zufchrieb,, die 
herrſchenden Mifbrauche abzufchafe 
fen, allesin Augenfcyein. Er fand 
Leute in den Vorhöfen, melde in 


de einen Wallum dich her aufwer⸗ 
fen, dich einfchliegen *), und 
von allen Seiten ängftigen wer; 
den. 

44. Sie werden dich und deine 
Einwohner vertilgen und fchlei: 





zu fagen, maß fie fagten, und Hochmuth und Stol; ben Jeſu, daß er ed zulieh, 
und daß die Folge davon Aufruhr und Meuteren feyn koͤnnte, und er daher ein 
fo unregelmäßiged, ſchaͤdliches, böfed und gefährlihes Verhalten hemmen und 
verbitten mußte. .. 

40. Ders. *) Diefe Redensart ift jener prophetifchen gleich : Sogar die 
Steine der Mauer werden fehreyen , und die Balfen des Gebäudes werden 
antworten »zab. 2, 11. — Die ffummen Mauren werfen euch die Wahrheit 
vor. Jeſus will fagen: was die Propheten von mir gemweiffager haben, muß fo 
unfehlbar gefhehen, daß, wenn die Menfchen alle ſchwiegen, eher die Steine der 
Mauern ed mit lauter Stimme verfündigen würden. 

42. Ders. *) Durch den Tag verftehet Jeſus die gegenwärtige gelegene Zeit, 
da ihnen die Befehrung zu Gott und die Annehmung Jeſu, ald eines Meſſias, ſo 
nahe angebeten worden mar, oder kurz, Die Zeit der göttlichen Bnadenheims 
ſuchung / welcher B. 44. noch deutlicher gedacht wird. 

Vor deinen Mugen verborgen, d. 1.: du halt dutch Vorurtheile und Bos— 
heit deine Geiftedaugen fo verblendet, daß du Dad, mas dir wahrhaft nüglid 
ft, nicht mehr einzufehen im Stande bift. 

Das Wort, welches im Brundterte Frieden heißt, will wahre GTückfeligfeit 
fagen; und giebt fo viel zu erkennen, daß, wenn fie ihn ald Meſſias angenom: 
men hätten, dieß auch wohl für ihre zeitlichen Angelegenheiten die beften Solgen 
— — ein ſo hartes Schickſal, als nun auf fie wartete, abgewandt 

aben würde. 

43. Ders. *) Diefe Weiffagung ift aufd genauefte erfüllet worden durch jene 
Mauer, welche Titus während der Belagerung Jerufalems mit einer zu bewundern: 
den Geſchwindigkeit um die ganze Stadt erbauet hat. Die Römer arbeiteten mit 
geſammter Hand, und brachten in dreyen Tagen ein Werf von fo ungeheurer Größe 

u Stande. Diefe ganze Mauer, welche eigentlich die Hungerenotd, und folglich) 
Jeruſalems befördert hat, befpreibt ganz vollſtaͤndig 


en gänzlichen Untergan 
iege 6. B. 13. K. 


Joſeph vom jüdifchen 


Das Evangelium des heil, Lukas. XIX. Kap. 


fen, und feinen Stein auf dem 
andern lafjen*), darum, daß du 
nicht auf die Zeit, wo dir Gott 
Gnade angeboten hat, geachtet 
baft. 

45. Und er gieng in den Tem; 
pel, und fieng an, die auszutrei— 
ben, die darinnen Pauften und 
verfauften, 

46. Wobeny erzu ihnen fagte; 
Die Schrift fpricht: mein Haus 
ift ein Berhhaus*);ihr aber habt 
es zu einer Raͤuberhoͤhle gemacht. 

47. Er lehrte täglich im Tem; 
pel; die Hobenpriefter aber, 
Schriftgelebrten und Bornehm; 
ften im Volke fuchten ibn zu toͤdten. 

48. Sie konnten es aber nicht 
ins Werk fegen: denn alles Bolf 
bieng ihm an, und börte ibn *), 
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Handel und Wucher, ohne Rücficht 
aufden Drt ‚ihren Verkehr trieben; 
Diefe zwang er nach einander den Ort 
ju raumen, der nach dem Ausfpruch 
des ‘Propheten blos ein Zufluchtsort 
der Frommen fepn follte. „Ihr — 
„ſprach er — habtihn zum Aufente 
halt der Rauber und Wucherer ges 
macht; packt euch!“ Die übrigen 
Tage brachte er im Unterrichte des 
Volkes zu, das ſich haufig verfams 
melte, um ihn anzuhören. So gut 
aber diefesgegen ihn geſinnt war, eben 
fo abgeneigt waren ihm die Oberprie= 
fter und judifchen Gottesgelehrten, 
welche nebit dem hohen Rathe Gele— 
genheit fuchten ihn aus dem Wege 
zu raumen : allein fie mußten nicht, 
tie fie zu Werfe gehen jollten, weil 
er unter denen, die ihn mit unera 
fattlicher Begierde anhörten, fo dies 
le Anhaͤnger hatte, daß fie ihn bey 
jeder Gelegenheit würden vertheidie 
get haben, wenn man Gewalt gegen 
ihn hatte brauchen wollen. 


.“ 


44. Bere. 2 Das Wort, welches fonft gewöhnlich, durch fchleifen uͤberſetzt 


wird, heißt im 
den Gebäuden, fendern auch von den 


dieſem letzten Falle fo viel, als tödten be 


rundterte fo viel ald, zu Boden werfen, welches nicht nur bon 
Einwohnern gefagt werden fann, und in 
deutet; welchen Sinn ed auch Ezech. 31, ı2, 


©feas. 10, U, ıf 1. hat. Die Zerftörung aber, welche hier durch das: Feinen 


Stein mehr auf dem andern laſſen, angedeutet ift, 
ie jegige Stadt Terufalem, wo man den Reifenden noc die 


gene: denn 


enfmaale des Erföferd zeiget, ift nicht mehr diefelbe, 
Daher befhreiben und die meiften Reifebes 


den Ruinen der alten neu erbaute. 


hat eben fo puͤnktlich ein: 
fondern höchftend eine auf 


fchreiber Das Heutige Jeruſalem ald eine Eleine, arme und unanfehnliche 

Die gar nichtd mehr von ihrer alten Herrlichkeit brig hat, ſehnliche Stadt, 
‚46. Vers. *) Die Stelle befindet ſich Jeſ. 56, 5. 6. und gehet eigentlich eben 

die Sremdlinge oder Profelnten aus den Heyden an, für welche diefer durch allers 


hand Kraͤmereyen entehrte Vorhof beftimmr war. 


Die Priefter vermietheten den: 


felben aus Geiz an Kaufleute, welche zur Zeit der großen Volföverfammlung auf 
Dftern eine förmliche Meffe oder einen Jahrmarkt darinn hielten; woraus taufend 
Berrügereyen entftanden, fo daß man mit Wahrheit fagen fonnte: Die Woh= 
nung des Zerrn iſt unter dem Vorwande des Bottesdienftes zu einem Aufent⸗ 


halt der Räuber geworden. 


48. Vers. R Kein Evangelift drückt Die Begierde des Volkes, ihm zu hören, 
fo ftarf aus, ald Lukas an diefer Stelle. Er fagt : fie hiengen gleichfam an ſei⸗ 
nem Munde, d.i. fie Fonnten feines Unterrichtd nicht fatt werden; und es fcheint, 


Daß fie erft jept den Werth feiner Lehre recht zu fhägen gelernt haben. 


Vielleicht 


auch, weil fie jetzt von Tag zu Tage hofften, das Reich des Meſſias werde . 
fenbaren, und folglich auch in Diefer Kuckfiht fleißiger feinen Unterricht Aral 
zumal da unter diefen Zuhörern wohl diejenigen den größten Theil möchten auga 

gemacht haben, die ihn bep feinem Einzug begleitet hatten. Ä 
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Das Evangelium des heil. Lufas. XX. Kapitel. 


Das zwanziafte Kapitel. 


Wortftreit mit den Pharifaern. Gleichniß von den mörderifchen Wein. 


gartnern. 
die Sadducaer. 


Schrifttext. 
I. If" einem diefer Tage gefchas 
be es, daß, als er im 
Tempel das Volk unterrichtete, 
und fein Evangelium vortrug, 
die Priefter und Schriftgelebrten 
unvermuthet bereintraten *), 


2. Und ihm folgende Fragen 
vorlegten: Gage ung, aus was 
für Vollmacht thuſt du das, und 
wer bat dir diefe Vollmacht ge: 
geben? *) 


3. Daraufgaber ihnen zur Ant⸗ 
wort: Sch will euch auch eine 
Frage vorlegen; antwortet mir: 


4. War die Taufe Sohannis 





Lehre vom Zinsgroſchen und von der Auferftehung gegen 


Erflärung. 


An einem diefer legten vier Tage vor 
feinem Leiden befand fich Jefus aber 
mals im Tempel, und unterrichtete 
das Volf über verfchiedene Gegen 
ftande der volfommmern Religion, 
wie er e8 in den vorhergehenden ges 
than batte, als auf einmal die Bor: 
nehmften vom Rathe, nemlich der 
Hohepriefter nebft den Gefeplchrern 
und Xelteften des Volks, welche dag 
höchite Gericht ausmachten, in Pers 
fon hereintraten, und ihn zur Rede 
ftellten : woher dann er dag Recht 
habe, öffentlich zu lehren, und von 
wem er Dazu bevollmächtiget fey? 
Sie waren noch beſonders wegen Ders 
treibung der von ihnen ‚begünftigten 
Mechsler und Krämer aufgebradt; 
und da fie dieß für einen foͤrmlichen 
Eingriff in ihre gebeiligten Staats: 
und Priefterrechte anfahen : ſo ſchie— 
nen fie auch berechtiget zu fenn, ihn 

u fragen, was er für Befugnife 
EM did, einer foldhen Gewalt, die 
er Tags vorher ausgeubt hatte, ans 


1. Vers. *) Nach der Erzählung des Evangeliften Nlarfus muß diefes am 
zweyten Tage, oder zween Tage nach feinem öffentlihen Einzuge in Jerufalem 


gewefen fepn. 
nen Juͤngern weg nach Berbanien. 


Denn am Abende ded Tages feined Einzug 
Des folgenden Morgens , da er von dem 


gieng er mit feis 


gemeldeten Orte wieder zurüudfehrte, verfluchte er den unfruchtbaren Seigenbaum 
und ald er in den Tempel Fam, trıeb er die Käufer und Verkäufer aus; des Abends 
zien er wiederum hinaus entweder nach Bethanien oder nach dem Oelberge, und 
es Pol enden Morgens, da er und feine Jünger wieder nad) der Stadt gıengen, 
fahen fe r daß der Seigenbaum verdorrer war, und als fie nach Jeruſalem gefom: 
men waren, da er in dem Tempel wandelte, ward er von dem Sanhedrin uber: 
fallen, und hatte denn mit ihnen das folgende Geſpraͤch. 
2. Vers. *) Sie haben wohl ſchwerlich an Gott bey Diefer Frage gedacht, meil 


Die Macht in ———— Dingen vom großen Rathe, in weltlichen Dingen 
hieng; darum waren ſie auch ſo betreten, daß ſie ſi 


Landpfleger a 


er vom 
nicht zu hel⸗ 


fen wußten, als Jeſus durch den Einwurf von der Taufe Johannis ihnen 
ein Beyſpiel anna. dag man eine Macht befommen und ausüben Fönne, melde 
l 


von keiner geiſt 


chen oder bürgerlichen Macht auf Erden, ſondern allein von Gott 


abhänge, und welche Doch von geiſtlichen und weltlichen Mächten müffe erkannt 


- werden. 


2 Das Evangelium des heil. Lufas. XX. Kap. 


vom Himmel, oder von Mens 
ſchen )7 | 
5, Sie aber dachten ben fich 
felöft: Sagen wir, fie jey vom 
Himmel, fo wird er fragen, war: 
um habtihr denn nicht geglaubt? 


6. Sagen wir aber, von Men⸗ 
ſchen; ſo wird uns das ganze 
Volk ſteinigen: denn cs hielt 
den Sohannes für einen Pros 
pbeten. - | 

7. Sie antworteten daher; 
Wir wiffen es nicht *). 

8. Darauf ermwiederte Jeſus: 


So fage ich euch auch nicht, aus 
was für Macht ich das thue. 


9. Dem Volke aber trug er 
folgendes Gleichniß vor*). Ein 
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zumaſſen? Jeſus aber, ohne fi 
Darauf einzulaſſen, gab ihnen zur 
Antwort: „Ehe ich mich darüber er« 
„klare, muß id) vorher aud) eine 
„Frage an euch thun: Sagt mirdod), 
„was hatte die Taufe Johannis für 
einen®rund; geſchah fieaufhöhere 


„Anordnung, oder war fie bloßes 


sMenfchenwerf? War YJobannes 
rein Betgiger ? Diefe Frage feste fie 
min Verlegenheit. Sagen mir , 
dachten fie ben fich felbft, Johan— 
mes fey ein göttlicyer Gefandter ge⸗ 
„weſen, fo wird er uns vormwerfen, 
„warum wir feinen Zeugniffen kei— 
nen Slauben beygemeflen haben ? 
„Erklaͤren wir ihn aber für einen Bes 
„trüger, fo müffen wir gewärtig 
„ſeyn, Daß das Wolf, welches den 
„3obannes für einen von Bott ge= 
„fandten Propheten hielt, uns miß— 
„handle H— In diefer Verlegenheit 
hielten fiees für das Befte, ſich gar 
nicht uber Die Frage zu erflären. Sie 
ergriffen alfo die Ausflucht: daß fie eg 
nicht mußten, „Wohlan, erwiederte 
„Jeſus, fo alaube auch ich, euch 
feine Rechenfchaft von meinem Bes 
„rufe fchuldig- zu fenn.4 Darauf 
trug Jefus dem Volke folgende 


4. Ber. *) Die Frage der Shriftgelehrten hatte einen doppelten Zmeifel 
zum Gegenftande: Ob er nemlich feine Macht vom Simmel oder von einem men— 


fchen empfangen habe? Hätte er das erfte gefagt, 
er ein Bevollmächtigter des Gottes Iſraels wäre, 
und handeln dürfe, ohne erft von dem hohen Rath 


fo hätte er bemeifen müjfen, daß 
der im Namen dejfelben reden 
oder der Priefterfchaft Erlaub— 


niß zu haben, wie ehemals Elias und andere Propheten gethan hatten. Sie woll: 
ten alfo, er follte herausfagen, daß er der Mieifias fen: da dann noch viele andere 


Sragen, fein Herfommen betreffend, erfo 
on ſich geftehen wollte, fo ließ fich fein 
—26 erklaͤren, weil Niemand als 


nen. In der Gegenfrage Jeſu lag die 


auch der Grund ihrer Verlegenheit, weil o 


Igt ſeyn würden; oder menn er dieß nicht 


erfahren im Tempel für unbefugt und 


fie ihm Erfaubniß dazu hätten geben koͤn— 
Auflofung dieſes doppelten Zweifels, aber 


ffenbar war, was für eine genaue Be— 


siehung das Amt und Zeugnig Johannis auf die Verrihtung Jefu gehabt habe. 


Siehe Matth. zı, 25. 
7. Ders, * 


Sie wollten lieber ihrem Gewiſſen Gewalt anthun, ald ihren 


Vortheil aufopfern, und lieber Unmiffenheit vorfhügen, als die Wahrheit befen= 
nen, da fie fahen, daß fie entweder verwirrt, oder dem Unwillen des Volks blos— 


geftellt werden würden. 


9. Vers. *) Durch dieſes Gleichniß entwirft der Heiland ein genaues Bild 


von der Widerfpenfti 


keit der jüdifchen Nation. 


Er wollte fo viel fanen, als: 


Eure Väter haben verjchiedene an fie gefandte Propheten gemißhandelt, und Feine 
Srüchte der Befferung gezeigt; Gott trug lange Geduld mit ihnen, und nun ſchichte 


⸗ 
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gewiſſer Menfch legte einen Wein⸗ 
berg an, und vermiethete ihn, 
weil er auf lange Zeit verreiſen 
mußte, an Rebleute. 


10. Zu gehoͤriger Zeit ſchickte 

‚er einen Bedienten an dig Rebleu⸗ 
te, um die Pacht von dem Ertra⸗ 
ge des Weinbergs in Empfang 
zunehmen; alfein fie fchlugenihn, 
und ſchickten ihn mit leerer Hand 
fort *). 


11. Darauf ſchickte er einen 


andern Bedienten, auch diefen 
ſchlugen und befehimpften fie, und 
fchickten ihn mit leerer Hand 
fort. *) 

12. Er fandte nod einen drit: 
ten, diejen verwundeten fie, und 
warfen ihn binaus *). 


u — — — 


er ſelbſt den Meſſias, den fie toͤdten werden; 


Das Evangelium des heil. Lukas. XX. Kap. 


Parabel vor x „Es legte einer einen 
„Weinberg an, und verfaumte dar 
nbey nichts, was nöthig mar, ihn 
„nutzbar zu machen. Endlich vers 
„pachtete er ihn gegen einen gewiſſen 
„Theil des Weins, der ihm jahrlich 
als Zing geliefert werden mußte, 
„Darauf unternahm er eine ziemlich 
„weite Reife. Da nun bie Zinfen 
„Ffaͤllig waren, fo fdyickte er einen feis 
mer Bedienten, diefelben zu erhes 
„benz allein die Pächter empfiengen 
‚ibn ſehr übel, prügelten ihn, und 
ließen ihn mit: leeren Händen abs 
niiehen. Er fertigte darauf einen 
„andern Bedienten ab, dem gienges 
„nicht beffer, fie ſchlugen ihn eben fü, 
nthaten ihm alferhand Schmad) ar, 
pund auch er mußte wieder fort, 
„ohne dag ‚geringfte von ihnen ju 
erhalten. Jezt fandte er den drit: 
„ten mit gleichem Auftrage, der 
„ward verwundet, zum Meinberg 
„hinausgeſtoßen, und ebenfalls aufs 
‚argfte mißhandelt. — Was fell 
r„ich⸗ ſprach der Herr des Weinberge 
„mun weiter thun? — Soll ich dieſe 
„böfen Leute gleich ausrotten? — 
„Nein, ich will meinen eigenen fies 
„den Sohn hinſchicken; fie werden 

13. Run 


dafür werden fie aber auch ein ſchwe⸗ 


red Strafgericht zu befürchten haben , und bie Heyden an ihre Stelle treten. 


0. Vers. *) Durch den Weinberg wird das jüdiſche 
Durch den Bedienten oder Seren des Saufes, wie Matthäus ihn nennet, 
Durch Das 
Iſrael in dad Land Lanaan und defen 

Curas laͤßt einige Dinge vorben, melde 


Herr der Welt zu verstehen. 
man Gottes Einführung des Volks 
Befeftigung in demfelben zu verftehen. 
die andern 


Evanaeliften erzählen, als: daß er einen 


Volk gemeynet; und 
iſt der 
Pflanzen dieſes Weinberges aber hat 


Zaun um denfelben gejzo— 


gen; daß er eine Keltergrube gegraben und einen Thurm in dem Weinberge gebauct 


abe. Die perſiſche Neberjegung aber füget hier noch ben, 

fegte eine Mauer rund um denſelben. Alles dad drudt die Sor 

su bebanen und zu fichern. Und dieſe Dinge bezeichnen 

und Vortheile, welche die Juden zur Zeit der erſten 
Man fehe die Anmerf. über Matth. 21,33. 


angewandt wurde, denſelben 
die verfchiedenen Segensarten 
Religionsverfaſſung genoſſen haben. 
IL. 
babyloniſchen Gerangenfchaft verftanden 
12. Vers. *) 


runft Chriſti, in welcher Zwiſchenfriſt 
loſe —— gemnißhandelt wurden, 


Vers. *) Unter Diefer zweyten Sendung 
werden, 
. Vielleicht hat dieſer fein 
der Ruͤckkehr der Juden aus der Gerangenfcaft, 

viele fromme Perfonen auf eine fehr gott 
Man fehe Zebr. 11, 37. 38. 


und pflanzte Bäume und 
falt aus, melde 


können die Propheten vor det 


Abjehen auf die Geſandten Gottes nad 
zwifchen diefer Zeit und der An 


Das Evangelium des heil. Lukas. XX. Kap, 


13. Nun fprach der ‚Herr des 
Weinberges: Was folichthun? 
Ich will meinen geliebten Sohn 
ſchicken; vielleicht haben fie vor 
diefem Achtung *). 


14. Da ihn die Rebleute er; 
blickten, fo fprachen fie untereins 
ander: Dieß iſt der Erbe; kommt, 
laßt uns ihn toͤdten, ſo wird das 
Erbe uns werden. | 


15. Sie fließen ihn zum Wein: 
berge hinaus, und tödteten ihn, 
Wie wird fie nun der Herr des 
Weinbergs behandeln *)? 


16. Er wird kommen, diefe 
Mebleute umbringen, und den 
Weinberg an andere vermierhen. 
Als, fie das hörten, fo fprachen 
fie: Das fey ferne *). 

17. Allein er ſah fie an, und 
fagte: Was will denn jeneSchrift: 
ftelle fagen: der Stein, den die 
Bauleute verworfen haben, 
ift zum Eefftein geworden *) 5; 
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doc) für dieſem einige Ehrerbietige 
„Feit haben, und fich an ihm nicht 
„vergreifen. Alein kaum erblicten 
die Paͤchter den Sohn, fo fiel ih. 
‚men gleich ein: das ijt der Erbe, 
„wenn wir den aus dem Wege räue - 
„men, fo find wir im Befize des 
„Weinbergs; laßt uns ihn umbrin« 
„gen, und das Erbgut bleibet unfer! 
„Dieſen böfen mörderifchen Anſchlag 
„führten ſie wirklich aus, ftießen ihn 
nbinaus aus dem Weinberge, und 
„ermordeten ihn. — Was mepnet 
ihr wohl,- feste hier Jefus hinzu - 
„was der Herr mit Diefen Leuten 
„anfangen wird ? — Ohne Zweifel 
„wird er mit uberlegener Macht auf 
fie losgehen , die frevelhaften 
„Zohnsmörder am Leben ftrafen, 
„und feinen Weinbergan Würdigere 
„verpachten.“ Diefes Gleichniß 
mißfiel den Yelteften und Priejtern : 
Ep Gott will — fpraden fie — 
wenn Diefes alles auf ung gehen 
fol, wird es nimmermehr gefches 
ben, „Nimmermehr! — ertwies 
„derte Jefus, indem er fie enſtlich 
„anfahe.— Was glaubt ihr denn 
„wohl, daß die Worte Davids 
nauf fid) haben, wenn er zur Bee 
„Thamung derer, Die ihn nicht für 
„Den Öefalbten Sotteshatten erfen= 
„nen wollen, Solgendes faate: Aus 
„dem Steine, den die Baulceute 
„verwarfen, ift der Grunpftein 
diefes Gebäudes geworden; 
wer an diefen Stein anftöft, 
„wird (wie ein irdenes Gefäß) 


13. Verd. *) Dad Nebenwoͤrtchen ivas heißt nicht nur vielleicht, fondern 


noch eiwas mehr, das faft feinen Zweifel übriglaͤßt. 


In unfrer deutſchen Sprache 


koͤnnte man es überfegen: verriuthlich oder ohne Zweifel, 


15, 


Ders. Man jeye unfre Anmerfung zu Matth. zı, 39. 


16. Vers. *) Nac den andern Evangeliften waren diefe Worte die Antwort 


der Dberpriefter, Schriftgelehrten und Aelteſten auf ‚die obengemeldte 
der Erzählung des Gleichniſſes, vorlegte; aber 
i zu ſeyn, Der Durch die Wiederholung ihrer Ant— 


Chrifti, welche er ihnen, na 
hier einen ed Worte Eheik 


Frage 


wort die Richtigkeit derſelben beftätigte, und zu erkennen gab, daß jene Rebleute 
auch nad A ice Urtheil ein ſolches Shidfal verdient hätten. 
17. 


ers. *) Diefe Stelle, welche 


Halm 117, 22. und ef. 28, 16. zu leſen 


D 


iſt, kommt zu wiederholtenmalen in den Schriften > neuen Bundes vor, als Matth. 
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18. Wer auf diefen Stein 
faͤllt, wird zerfchmettert wer— 
ven; auf welchen aber er fällt, 
den wird er zerquetichen. 


19. Die Priefter und Schrift: 
gelehrten bemerften, daß er fie 
mit diefem Gleichniffe gemennet 
habe. Deswegen fuchten ſie von 
Stund an fi feiner zu bemäch: 
tigen: allein fie fürchteten ſich 
vor dem Bolfe. 


20. Sie beobachteten ihn in: 
deffen genau; fehicften Spionen 
an ihn, die fi) als rechrichaffene 
Leute ftellen mußten, damit fie 
ihn in feiner Rede fangen, und 
der Gerichtsbarfeit des Landpfles 
gers überantworten Fönnten *). 


21. Zu dem Ende fragten fie 
ibn: Lehrer! wir wiſſen, daß du 
richtig redeſt und lehreft, und 
feines MenfchenPerfon anfieheft, 
fondern die Religion nach der 
Wahrheit verfündigeft *). 
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„zerbrechen ; auf wen-er abır 
„fallt, den wird er zermalmen 
Die Dberpriefter und Gottesgelchrs 
ten fonnten leicht merfen, daß Te 
fus diefes Gleichnif von den böfen 
Pachtern des Weinberges auf fieges 
richtet hatte; fie faßten Daher auf 


der Stelle den Entſchluß, ſich feiner 


zu bemächtigen: nur die Furcht vor 
dem Volke, unter dem er nod fo 
viele Anhänger hatte, hielt fiedavon 
ab. &ie wollten alfo zu heimlichen 
Raͤnken ihre Zuflucht nehmen, und 
ſchickten Spionen aus, welche den 
Schein überaus gewiſſenhafter keute 
annehmen mußten, ihn durch Re 
den zu fangen, und dadurd Gele 
genheit zu finden, ihn als einen Auf: 
twiegler dem römifchen Landpfleger 
in die Hande zu fpielen. — Ni 
vieler Ehrerbietung und einem heuch⸗ 
lerifchen aufferlichen Anfehen famen 
die Abgeordneten zu ihm, und baten 
fich über folgende zweifelhafte Frage 
bey ihm Unterricht aus: Würdiger 
Lehrer — fprachen fie — wir wiſſen, 
daß du ein wahrheitliebender Mann 
bift, und did) Durc Feine Menſchen— 
furcht abhalten laffeft , Gottes. Leb- 
ren und Gebote frey und unverfalfcht 
vorzutragen, fage uns alfo doch 
deine Meinung über die Frage: ob 
es wohl recht fen, daß wir das Kopf» 
geld dem Kaifer entrichten? — Aber 
Tefus, der das Innerſte ihrer heud- 
lerifchen Herzen Durchfchaute ‚merkte 
gar bald ihre Tuͤcke. „Ihr wollt mid, 
nfagte er , in Verfuchung führen; 


21, 42. Apoftg. 4, 11. Röm. 9, 33. und ı Pet. 2,7. und zeigt an, daß der von 
den juͤdiſchen Borftehern verworfene Meſſias, der Grundftein des Heils für Juden 
und Heyden fen, und daß die, fo ihn anfeindeten, dereinft durch gerechte Strafen 
. von der Unrechrmäpigfeit ihres Verfahreng gegen ibn würden überzeugt werden. 
20. Vers. *) Diefe Abgefandten waren zum Theile Juͤnger der Pharifäer, 
und ——— — ſch = 
‚21. Vers. eines Menſchen Perfon anfiebeft. Die Perſiſche Ueberfegun 
fieft Diefes dans verfehrt: und Dee und 4 Bene * — es : 
Denn ob Chrifius gleich Die Perfon der Menfchen nicht anfabe, nicht nach Aufferlis 
chem Scheine urtheilete, noch den Werth des Menfchen nach irgend etwas Aeſſer⸗ 
kichem, als Reichthum, Unfehen, Gelehrfamfeit, oder etwas dergleichen beftimmte: 
fo jahe er doch auf das Herz, und bemerkte die Treue und Aufrichtigkeit, melde 
Diefen Leuten fehlte, da, wo fie gefunden wurde, gewiß mis Wohlgefallen. 
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22. Iſt es recht, daß wir 
dem Kaifer Abgaben entrichten, 
oder nicht *)? 


23. Er, der ihre Arglift merf: 
te, ſprach zu ihnen: Warum ſtellt 
ihr mich auf die Probe? 


24. Zeiget mir die Zinsmuͤnze! 
Wen zeiget dieſes Bild, und dieſe 
Umſchrift an? Sie antworteten: 
den Kaiſer. 


25. So gebt denn, war ſeine 
Antwort, dem Kaiſer, was des 
Kaiſers iſt, und Gott, was Gor 
tes ift *). | 

26. Sie fonnten ihn alfo in 
feinen Worten vor dem Wolfe 
nicht fangen. Sie bewunderten 


vielmehr feine Antwort ftillfchwei- 


gend. 


27. Hierauffamen einige Sad⸗ 
Ducder, welche die Auferftehung 
läugneten, und fragten ibn *); 





22. Vert. *) Da die Tuden noch immer für eine Gattun 
und folglich fehr ungern hörten, daß 


paffıren wollten, 
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nic weiß es: aber zeigt mir doch 
einmal eine Steuermuͤnze.“ — 
Da bradıten fie ihm einen Denar. — 
„Weſſen Bildnig und Inſchrift ift 
„das ?“ — fragte er. — Des Kai— 
ſers, antworteten fie. „Ihr habt 
„alſo — fuhr er fort — Diefes Geld 
„von dem Landesherrn empfangen, 
der es hat prägen laffen; warum 
„Toltet ihr es ihm nicht wieder zu gez 
ben ſchuldig feyn? Entrichtet nur 
„auch Gott, was ihr von ihm em— 
npfangen habt.“ Und fie fonnten, 
wie jedermann fahe, mit feinem 
Worte an ihn kommen, denn diefer 
Ausſpruch enthielt nichts, Das dem 
Dolfe oder der römifchen Landesre— 
gierung im geringilen anftofig ges 
weſen wäre. Sie mußten vielmehr 
ſelbſt ſeine Antworten bervundern, 
und ſich zum Stillſchweigen beque— 
men. 

Darauf ſuchten ihn einige aus der 
Sekte, welche die Auferſtehuͤng laͤug— 
nete, und an keine Zukunft nach 
dem Tode glaubte, anzugreifen. Sie 
legten ihm folgende Frage vor, die 
ſie fuͤr unbeantwortlich hielten. (Der 
Fall war wenigftens moglich, wenn 
er auch nicht mirflidy ſich zuges 
tragen hat) Meifter! — ſprachen 
fie — da du ein Lehrer bes 
Volks fenn willſt, fo erfläre ung 
doch das Rathfel: Mofes hat durch 
eine gefegliche Verordnung feftgefegt, 
Daß, wenn einer ftirbt, deſſen naͤch⸗ 


” ” 
freper Nation 
e fchuldig ſeyn 


follten, dem Kaiſer ald einem hepdniſchen Negenten die Steuer su beiahlen, 


10 glaubten fie ihm Feine gefährlichere. Frage, ald Dice, 


vorlegen zu koͤnnen. 


Sagt er nein — dachten fie — fo bringt er ald ein Aufwiegfer die Römer gegen 
fih auf: Saat erja, fo ift es um feinen Credit beym Volke gefchehen, das ihm 


jezt noch ſehr geneigt iſt. 


25. Vers. *) Das hieß fo viel, als: Die im Lande Furfirende römiſche Münze 


bemeifet nach euren eigenen Grundſaͤtzen, 


daß ihr, Des Kaifers Unterthanen fend. 


Daß er ein Zeyde ift, hebt eure Pflicht und Verbindlichkeit gegen ihn nicht aufz 
auch die Dicht gegen Gott nicht, welcher befiehlt, daß wir unferer Landebobrig 


keit (ohne wegen der Religion einen Unterſchied 


ſollen. 


zu machen) unterwuͤrſig ſeyn 


27. Vers. *) Man ſehe unſre Anmerkung zu ">, 22, 23. 
02 
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28. Lehrer! Mofes bat uns 
geboten, wenn Jemands Bruder 
eine Frau ohne Kinder binterlaf 
fe, fo fol fein Bruder die Frau 
heyrathen, um des Verſtorbenen 
Geſchlecht fortzupflanzen. 


29. Nun waren fieben Br: 
der; der erſte heyrathete, und bins 
terließ eine Frau ohne Kinder. 


30. Der andere nahm fie, 
ftarb aber auch obne Erben. 


31. Auch der dritte nahm fie, 
und fo nach einander alle fieben; 
alle verftarben kinderlos. 

32. Nach allen ftarb endlich 
guch die Frau. 

33. Wem wird nun ben der 
Auferftebung die Frau gehören, 
die alle fieben gehabt hatten *)? 

34. Jeſus antwortete ihnen: 
Mur in diefer Welt ſchließt man 
Ehen; 

35. Die aber des ewigen fer 
bens und der Auferfiehung von 
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fter Anverwandter die Frau des Vers 
ftorbenen zur Ehe nehme, Damit 
Der Stamm fortgepflanzet, und das 


‚Erbgut bey demfelben erhalten wer, 


de. Nun haben bey uns ihrer fieben 
Brüder, immer einer nad) des andern 
Abiterben eine und diefelbe rau ges 
heyrathet. Wenn eg nun eine Zeit 
giebt, wo die Verftorbenen mieder 
ing Leben zuruͤckkommen follen, wel: 
chem unter diefen fieben wird nun 
die Frau gehören, die alle fieben nach» 
einander geheyrathet haben? — es 
fus antwortete: "Die Quelle eurer 
„irrigen Vorftellungen liegt darin, 
„daß ihr weder mit dem; was die 
„Schriften Mofis enthalten , befant 
„genug fend, noch von der Allmadıt 
„Gottes richtige Beariffe habt. Ihr 
„werdet bei einer bejlern Lieberlegung 
„einfehen , daß fo nothwendig für 
„dieſes Leben wegen der Fortpflans 
„jung des menfchlichen Geſchlechts 
„Die Ehe ift, fo uͤberfluͤſſig wird fiees 
„für das zukuͤnftige ſeyn mo unter 
„denen, welche wuͤrdig ſeyn werden, 
„daran Theil zu nehmen , alle Ver- 
„bindungen diefer Art aufhören wer⸗ 
„den. Dennalle die an der Auferfie 
„bung Theil haben, find eben fo un 
„fterbliche Wefen , wie ihr euch Gott 
„und die Engel des Himmels vorftel: 
„let, welche einer immerwaͤhrenden 
„Blückfeligfeitgeniefen , und in dies 
„fer Abficht Kinder Gottes genennt 
„werden. — Selbft Moſes hatdort 
„in der Geſchichte vom brennenden 
„Buſche der Auferftehung gedacht / 
„oder doch wenigſtens dieſelbe file 


33. Vers. N) Durch dieſe Frage meynten fie, Chriſtum, zum Vortheile für 


ihre Meynung, Zu überwinden. Sie hofften entweder daß er mit ihnen einer 
fey. Gedanten hegen , die Lehre der Pharifäer verwerfen, und fi zu ihnen ſchla⸗ 
gen würde; und fo würde feine Antwort auf Die Frage nöthig geweſen fen; 
oder fie nedachten, wenn er an Antwort gäbe, daß er nicht müßte, weſſen 
Gran fie feyn würde, ihn darauf, ald einen fhlechten und unwiſſenden Menſqen, 
dem Spotte des Volkes blvszuftellen; oder, wenn er fagte, daß fie Die Srau von 
einem unter allen allein, oder von allen, oder von feinem unter allen, fepn würde, 
fo ungereimte Solgen daraus zu ziehen, Daß ed feine Lehre von der Auferftehung 
verächtlich und lächerlich machen würde. Aber fie wurden Durch die Antwort und 
Schluͤßrede Chrifti, welche fofger, in ihrer Erwartung betrogen. 
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den Todten würdig geachtet wer: 
den, verehlichen fich nicht mehr; 


36. Denn fie Eönnen nicht mehr 
fterben, weil fie Engeln Gottes 
gleich, Kinder Gottes und aufer: 
ftanden find *). 

37. Daß aber die Todten auf 
erſtehen werden, bat auch Mo 
ſes bey dem Dornſtrauche gezeiz 
get, wenn er da den Jehovah, 
den Gore Abrahams, Iſaaks 
und Jakobs nennt. 

38. Dun ift er fein Gott der 
Todten, fondern der ebendigen: 
folglich leben ihm alle *). 


39. Einige von den Schrift: 
gelebrten fagten darüber: £chrer! 
du haft richt:g geredet. 

40. Und Niemand hatte mehr 


das Herz, ihm weiter eine Frage 
vorzulegen. 

ar. Er aber fragte fie: Wie 
fann man den Meſſias einen 
Sohn Davids nennen *)? 


36. Bert. *) Sie find nicht in allen Din 
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„ſchweigend vorausgefekt , mo er 
„euren Gott, den Gott Abras 
„bams , Iſaaks und Jakobs 
„nennt: welche Benennungganz wi⸗ 
„derfinnig fenn wurde, wenn er 
„damals ‚da fietodt waren, fic) ih⸗ 
„ren Gott hätte nennen wollen, wo⸗ 
„fern fie nicht alle ben Gott in eie 
„nemandern £eben fich befanden.,, 
Hier verficherten ihn einige Der 
anweſenden Schriftgelehrten ihres 
Beyfaͤlls. Diefer Beweis hatte für 
fie eine aufferordentliche Ueberzeu— 
ung; und es befand fic unter als 
en den vielen Zuhörenden Niemand 
mehr, der es gewagt hatte ihm der— 
gleihen Fragen vorzulegen. — Dar 
gegen legte ihnen Jeſus felbit eine 
Trage vor, und faste: „Alle eure 
„uͤdiſchenrLehrer undSchriftverftan= 
„digen behaupten einhellig , der 
„Meſſias werde ein Sohn Davids, 
„d. i. einer von deſſen Nachkommen 
„ſeyn; wie ſoll aber das zugehen, 
„da doch David in ſeinem Pſalm— 
„buche felbft fagt : Der Serr, 
„d. 1. Gott, fagte zu meinem 
„Herren, d.i. dem Meflias, fee 
„Dich zu meiner Rechten : d. i. fey 
„der König und Beherrfcher meineg 
„Reihe. — Ich will alle deine 
„sende dir unterwürfig mas 


en den Engeln gleich, fondern nur in 


der UnfterblichFeit und Unverweslichkeit, und darum haben fie nicht nöthig, zur Er: 
haltung des Geſchlechtes zu heirathen. Daß die Gleichheit mit den Engeln hierinn 
vorzuͤglich beſtehe, das koͤnnen wir aus einem aͤhnlichen Ausſpruche des Philo von 
Abraham lernen: er ward zu dem Volke Gottes verſammelt, da er die Un⸗ 
ſterblichkeit erworben hatte, indem er den Engeln gleich gemacht wear. 

38. Ders. *) Die erften Worte diefer Stelle find bereitd Matth. 22, 23. ers 
Elärt worden. Was aber die legten betrifft, fo ift der Sinn derfelben folgen» 
der: „Dieſe, welcher hier Meldung gefchiehet, find zwar, wie andre Menfchen, 
—55 — ‚aber ihre Seelen befinden ſich bey Gott, wo fie in einer rc 

Iudfeligfeit leben und nimmer fterben werden.“ Wodurch der Heiland die 
Sadducaer, melde der Meynung maren, daß im Tode der aanze Menfch 
mit Seele und Leib untergehe, aus den Worten 2. Mof.3, 6. felbit von der Auf: 
— der Todten, denen Gott ihre Leiber wieder geben werde, uͤberzeugen 
wollte. 

41. Vers *) Jeſus zeigt in dieſer Stelle, daß David, indem er den Meſſias 
feinen Heren nennt,, dadurch zu erfennen gebe, daß derjelbe nicht nur fein Nach— 
fommen fondern auch &ottestohn und Gott felbit ſey: und dieſes ift e&, mas dıe 
Juden nicht verftunden. Chriſtus aber überführt fie unmwiderleglich aus dem 109, 
dfalme des Propheten Davıds, welcher eigentlih von Chriſto zu verftehen iſt. 
Eiche Das mehrere hievon Matth. a2, 24. und — 12, 36. der Anmerkung. 

Po 3 
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42. Selbſt David fpricht im 
Pfalmbuche: der Herr fprach 
zu meinem Herrn: feße dich zu 
meiner Nechten *), 

43. Bis ich deine Feinde als 
einen Schemel unter deine 
Süße lege. 

44. Mennet ihn nun David 
feinen Herrn; wieifter denn fein 
Sohn? 

45. Zu feinen Juͤngern fagte er 
vor den Ohren des ganzen Volks: 

46. Nehmet euch vor den 
Schriftgelehrten in acht, welche 
in langen fliegenden Kleidern ein: 
hergeben; es gern haben, wenn 
man fie aufden Straßen grüßet; 


in den Synagogen die erften 


Pläße, und bey den Gaſtmahlen 
die oberften Sitze ſuchen *); 

47. Die Wittwen um das ih: 
tige bringen, und zum Echeine 
lange beten: *)über diefe wird ein 
hartes Urtheil ergehen. 
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„hen. Wie kann denn alfo— fekte 
„er hinzu — der Meſſias Davids 
„Sohn feyn, da er ihn felbft feinen 
„Herrn nennt? d. i. mie fann der, 
„welcher mehr nicht, als der Erbfolge 
„nad ein Befiger feines meltliden 
„Throns feyn fol , an Macht und 
„am Range größer feyn, als der, 
„von welchen er diefe Vorzüge erb: 
„lich erhalten hat ?“ Alle Anweſen⸗ 
den waren auf dag, was er hier ei 
gentlich nur den Gelehrtſeynwollen⸗ 
den vortrug, aufferjt aufmerffan. 
Gr benußte Diefe Gelegenheit, um 
bey ihnen das große Anfehen der 
Pharifaer , welche ohnehin ſchon be 
fchamt waren, daß fie Diefe Fragen 
nicht auflöfen fonnten, noch mehr 
herabzufeßen. „Ich warne euch — 
„ſagte er — nehmt euch vor dieſen 
„Männern in acht, die ſich euch im: 
„mer als Mufter der Frömmigkeit 
„vorſtellen. Es find Leute, welche in 
‚ihrer Kleidung ‚in den Berbeugun: 
„gen der Voruͤbergehenden, in der 
„Sinnehmung und Behauptung der 
„Dberftelle bey Gaſtmahlen ſowohl, 
„als in den Hörfalen; kurz, allenthal: 
„ben Nahrung für ihren Stolz und ih⸗ 
„re Eitelkeit ſuchen. Indeſſen reiſſen 
„ſie begierig das Vermoͤgen der Witt⸗ 
„wen an ſich, und betruͤgen die Welt 
„mit ihrer Andacht. — Schwer und 
„ſchroͤcklich wird das Gericht und die 
„Verdammung ſeyn, welche dieſe 
„aufgeblaſenen und haͤbſuͤchtigen 
„Heuchler einft treffen wird. 


42. Ders. *) Diefe Worte find von David aus Eingebung des Geifted Got 
tes gef»rochen, und enthalten die Rede Gottes des Vaters zu feinem Sohne Jeſu 
Ebrifio bey feiner Auffahrt zum Himmel nach feinem Leiden, Tode und Aufirfe: 


bung, d 


a ihm geboten ward, zu einem Zeichen der vollfommenen Vollendung le: 
nes Werkes auf Erden, fi in feiner menſchlichen 


Natur zur rechten Hand Gotis 


u fegen. In Abſicht auf dieſe Erhöhung Chriftt nennt nun Davıd Cbrijtum 
einen Zerrn, und dieſes iſt der Grund, warum dieſe Worte angezogen werden. 
. Ders. *) Siehe Matth. 23, 13. und Mark. 14, 40. in der Anmerkung. 


Sehr ſchoͤn ift bier die 


Anmerfung des le Llere vom Pabfte Löleftinus in Ani 


bung der Geiſtlichen: „daß fie nicht fo jehr durch ıhr Kleid, ald durch ihre ehrt, 
nicht durch ihr Gewand, jondern dur ihre Auffünrung , nicht Durch Pup, ſon— 
dern durch Reinigfeit des Gemüthed von dem gemeinen Volke, oder von andern; 


unterichteden werden müſſen. 
7-3 


* 


ers. *)D. i. durch Betrug und Scheinheiligkeit bringen ſie die 
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Das ein und swanzigfte Kapitel. 


Die DOpfergabe der armen Wittwe. Weiffagung von der Zerftörung Je⸗ 


ruſalems, und vom juͤngſten Gerichte. 


Trunkenheit. 
Schrifttext. 
I. (Sr ſahe die Reichen ihre Ga: 
‘ben in den Gottesfaften 
einlegen *). 


2. Aber auch eine arme Witt: 
we fahe erziween Heller einlegen). 


‘3. Dabey fagte er: Ich ver: 
- fichere euch, diefe arıne Wittwe 
bat mehr als Alle eingelegt; 


4. Denn diefe alle haben von 
ihrem Ueberfluffe in den Almofen: 
Faften eingelegt; fie aber hat bey 
ihrer Armuth ihr ganzes Vermoͤ— 
gen, das fie bitte, bingegeben*). 


5. Als einige die Steine und 


Warnung vor Völlerey und 


Erflärung. 


Die vorhergehenden Geſpraͤche hatte 
Jeſus in den Vorhöfen des Tempels 
geführt. — Da er nun wieder allein 
war, fo fekte er fich in dem ſogenann⸗ 
ten Weibervorhofe gerade der Las 
de gegenüber, worein die Tempelga⸗ 
ben gelegt wurden. Und wie er über» 
haupt die Handlungen der Menſchen 
mit einem fcharfen Blicke zu beobache 


ten pflegte, fo gab er auch hier — 


die Leute acht, wie ſie, ein jeder na 

ſeinem Stande oder Vermoͤgen, ihre 
heiligen Geſchenke brachten. — Jeſus 
ſah viele Reichen betraͤchtliche Sume 
men einlegen ; unter andern faheer 
auch eine arme Witte, welche zwey 
Heller hineinwarf. Hier fagte er zur 
feinen Zuhörern : „ Werdet ihr es 
„wohlglauben, wenn ich euch ver- 
„fichere, Daß diefe arme Frau mehr 
„als alle übrigen in den Schatz gelegt 
„hat?“ Die Anwefenden bezeigten 
überdiefeReden ıhreßertwunderungz 
er aber erflarte es ihnen, indem er 


leichtalaubigen Wittwen um ihre Zäufer oder Güter. Daß die Pharifier auf 
eine affektirte Art lange gebetet, erhellet aus ihren eignen Schriften. Lightfoot. 
T. 2. oper. p. 358, Solches geichahe aber nicht, um andern Heil oder Seegen zu 
erbitten, fondern damit fie von einfältioen Wittwen für heilige £eute möchten anz 
gefehen werden, wodurch fie dann Den Zweck erreichten, ihre Habſucht, Faulheit, 
Geiz und Wohlluſt zu befriedigen. 


1. Vers. *) Da das Opfer in die im Vorhofe der Weiber ſtehenden dreyzehn 
Geldkaͤſten oͤffentlich eingelegt wurde, ſo konnte man beynahe eines jeden Gabe 
wiſſen; welches vorzuͤglich bey den Reichen eintraf, welche auch dieſen Anlaß be— 
nutzten, ſich nach ihrer phariſaͤiſchen Eitelkeit als die Hauptſtutzen und Befoͤrderer 
der Religion zu zeigen. en 

2. Ders, *) Von den Pharifaern würde dieſe arme Wittwe gewiß unbemerkt 

eblieben feyn, und auch von den übrigen, die nur auf geraufchmadende Hands 
ungen aufmerkſam zu feyn pflegen; Jeſus aber, der die innere Schönbeit und. 
Große diefer Handlung ganz einfahe, wollte diefelbe auch feinen Jüngern in dem 
rechten Lichte zeigen. - 

4 Ders. *, Man fehe IE Korinth. 8, 2. Alted , mas fie in der Welt hirte, 
mar jo viel, daß fie für dieſen Tag haben mochte, mas fie bedurfte. Sie b ielk 
alſo nichts für ſich felbft übrig, fondern gab alled, und wartete auf die Vorſehung 
zur Erſetzung ihrer Nothdurft. So groß _ift ihr Eifer, Liebe zu beweifen, ober 
au gottesdienftlichen Abfichten alles, was fie konnte, darzubringen. 


Dva: 
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koſtbaren Zierrathe des Tempels 
ruͤhmten, fo fagte er zu ihnen *): 


6. Von dem, was ihr fehet, 
wird einmal fein Stein auf dem 
andern gelaffen, jeder wird zer; 
fehmettert werden *). 


7. Hierauf fragten fie ihn: 
Meifter! wann wird denn dieß 
gefchehen, und was für ein Kenn: 
zeichen wird vor diefer Begeben— 
beit hergeben ? 


8. Er antwortete: Gebet zu, 
daß ihr nicht verführer werdet! 
denn e8 werden fich Viele meines 
Mamens anmaffen, und vorge: 
ben, ich bins; die Zeit meiner 
Ankunft ift da ). Folget ihnen 
ja nicht. 
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fagte: „Sehet! alfe Undern haben ja 
„nur von Dem gegeben, was ſie uͤber⸗ 
„fluͤſſig befaßen, dieſe aber hat all ihr 
„Bischen Armuth hervorgeſucht, und 
„ſogar das noch eingelegt, was zu ih—⸗ 
„rem noͤthigſten Unterhalt kaum ents 
„behrlid war. ,, Wodurch Jefus 
anzeigte, daß die Mildthätigkeit nicht 
nach der Größe der Gabe, fondern 
nad) dem Herzen des Gebenden zu 
beurtheilen fey. 

Wie er nun durd die Vorhöfegegen 
das äufferfte Thor gieng, hörte er 
einige von den Anmefenden mit Ber 
mwunderung über das Dauerhafte 
Mauertverf des Tempels, und die 
koſtbaren Verzierungen deffelben ſpre⸗ 
chen. Er wollte dieſe Gelegenheit nicht 
unbenutzt laſſen, um ſie auf der Stelle 
von dem zukuͤnftigen Schickſale die— 
ſes vortrefflichen Gebaͤudes zu unter: 
richten. „Bewundert ſie nur, ſprach 
„er, alle dieſe Koſtbarkeiten! Es wird 
„eine Zeit kommen, wo dieſes pracht⸗ 
„volle Gebaͤude gaͤnzlich zerſtoͤhrt / 
„und in einen Steinhaufen wird ver— 
„wandelt werden.“ Sie konnten ſich 
uͤber dieſe Rede vor Erſtaunen kaum 
faſſen, denn die ewige Dauer des 


5. Vers. *) Man fehe unfere Anmerfuna zu Matth. 24, 1. 


6. Vers. ») Die genaue Erfüllung der Dinge, welche in diefem Capitel von 


der 


erftorung Jeruſalems vorhergefagt werden, ift eine Probe der iprophetifcen 


Einfichten Chriſti und eine Beftäriaung des chriftlihen Glaubend. Don der Er; 
füllung derfelben überzeugen ung die Nachrichten des Joſephus, daß Titus den Col: 
Daten geboten habe, die Grunde des Tempels fowohl ald der Stadt aufzugraben. 
Wenn Eleaſar ben dem Jofephus von dieſem Haufe Gottes fpricht, fo fagter: es iſt 
bis auf den Grund verwuͤſtet. Der juͤdiſche Talmud und Maimonides fügen hinzu, 
daß Turnus (d.i. Terentius) Rufus, der Hauptmann von dem Kriegsvolke des 
Titus, einen Pflug durch die Gründe des Tempels sieben ließ, und dadurch diefe 
Worre des Micha, Kap. 3, 12. „Darum um eurentwillen wird Zion als em 
Ader nepflügt werden, und Jerufalem wird zum Steinbaufen werden, und der 
Berg diefes Zaufes zu Zöhen eines Waldes; nach den Buchftaben erfüllete. 

8. Vers. *) efus veder in diefer Stelle von der Zerftörung Jerufalems, 
und von feiner federfunft; aber ohne Die Länge der Zwiſchenzeit zu beftimmen, 
zeigt er ihnen dieſe Bi eh gleichfam in einem Proſpekt, aber in einen fol 
chen, der den jüdischen Beariffen ganz zuwider war; nemlich, anftatt daß fie glaub: 
ten, der Meſſias werde erſt der bedrängten Nation wieder aufhelfen, ehe das Ende 
der Tage (und mit demfelden die Zerſtoͤrung Jeruſalems) erfolgen koͤnnte, lehtte 
er fie: für einmal werde der Untergang des judifhen Staats, ohne daß ein Meſ⸗ 
Tias es verhindern werde, gewiß erfolgen ; dann aber werde freylich am Ende der 
Tage der Neſſias fi aud wieder offenbaren, wiewohl nicht. in fo irdiſchet Abs 
fihr, als wie fie ihn damals erwarteten und noch erwarten. 
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9. Erfchrecket aber nicht, wenn 
ihr von Kriegen und Empörungen 
böret : denn dieß muß zuvor ge: 
ſchehen; aber es ift nicht gleich 
das Ende. 


10. Weiter fagte er zu ihnen: 
Eine Nation wird gegen die ans 
dere und ein Keich gegen das ans 
dere die Waffen ergreifen *); 


II. An verfchiedenen Orten 
werden große Erdbeben, Hun: 
gersnoth und Peſt entſtehen, 
ſchreckliche Dinge und Zeichen 
am Himmel ſich ereignen. 


12. Vor dem allen werden 
fie Hand an euch legen, euch ver: 
folgen, euch vor geiftliche Gerich: 
te und in Öefängniffe führen, um 
meinetwillen euch vor Könige und 
Statthalter ftellen. 


13. Dieß wird euch wiederfah: 
ten, damit ihr ein Zeugniß able: 
gen Fönnt *). 
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Tempels bis an der Welt Ende war 
eine Meynung, welche fich die Juden 
nicht fo leicht wollten nehmen lafe- 
fen. Wann — mar alfo ihre erfte 
Frage — mann beſter Lehrer, fol 
dieſes Unglück eintreffen, und wel— 
ches find wohl die Vorboten, Daran 
wir Die Annäherung deffelben erfen« 
nen fonnten ? „Setzet nur zum 
„Voraus — war feine Antwort — 
„daß Niemand feyn werde,der Stadt 
„und Tempel von ihrem Untergange 
„rettet: dann hütet euch,. daß ihr 
„nicht irre gemacht werdet. Es wer⸗ 
„den Betrüger aufftehen, welche mei⸗ 
‚me Perfon annehmen, und fich für 
„Abgefandte Gottes (für den Meſ— 
„fias)ausgebenzu. das wird das erfte 
„Merfmaal von der Annäherung jes 
„ner Zeit ſeyn: geſellet euch alfo nicht 
„zu ihrem Anhange. Hernach werdet 
„ihr aud) innerliche Kriegeund Unrus 
„ben entftehen fehen, und auch dieg 
„wird Diele auf die Zeichen des her— 
„annahenden Zeitpunfts eineg götts 
„lidyenKettung aufmerffam machen. 
„Aber erfihrefet davor nicht. Es 
„find freylich traurige Begebenheis 
„ten, dieüber die Nation verhängt 
„find, doc) iſt mit diefen Vorboten 
„derlintergang der judifchen&taatg- 
„verfaſſung noch nicht fogleich ver— 
„bunden. — Auch wird, fuhr er fort, 
„eine Nation gegen die andere (d. i. 
„Römer und Juden wechſelsweiſe) 
„die größte Zeindfeligfeiten ausüben, 
„und Das Elend zu vergrößern wer- 
„den ftarfe Erderfchlitterungen ver- 
„fpürt werden, Hungersnoth und 


10. Vers. *) Man fehe unfere Anmerfung zu Matth. 24, 7. 


13. Vers. *) Das ift, um Selegenheit zu haben, 


heiten zu bezeugen. 


die evangelifhen Wahre 


Diefes follte zur Ueberzeugung und Befehrung vieler Juden 


und Heyden gereichen, oder an jenem Tage zu einem Zeugniffe dienen fomohl ge— 
gen die Juden, welche die Apoftel anklagten, und fie vor den hepdnifchen Kon 


gen und Landpflegern des Todes 
Mächte und andere, welche fich 


ſchuldig erklärten, als gegen die heydnifchen 
in der 


erwerfung ded Evangelii und in der 


—— der Apoſtel um ſeiner Verkuͤndigung willen zu ihnen geſellten, ſo daß 
ekeine Entſchuldigung würden anführen könneñn, da das Evangelium ihnen vol, 


ſtaͤndig und deutli 
ner deſſelben gemißhandelt hatten, 


mar gepredigt worden, da fie ed aber verworfen und die Die- 
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14. Merket es wohl, daß ihr 
nicht bekuͤmmert feyn dürft, wie 
ihr euch verantworten wollt. 


15. Denn ich werde euch. das 


Vermoͤgen zureden und Weisheit 


geben, daß euch Niemand mwird 
widerfprechen koͤnnen . 


16. Von Eltern und Bruͤdern, 
von Anverwandten und Freun⸗ 
den werdet ihr uͤberantwortet wer⸗ 
den; man wird euch toͤdten *). 


17. Um meines Namens wil⸗ 
fen werdet ihr von Allen gebaffet 
werdep. 


18. Aber fein Haar aufeurem 
Haupte foll verlegt werden *). 


t 
19. Durch ſtandhaftes Aus: 
halten werdet ihr euer eben 


fihern *). 





15. Vers. *) Diefed ward fichtbar an dem Petrus, Jobannes und —— 
nus erfüllet, Apoftg. 4, 13. 6, 10. Dad erſte Wort, widerſprechen, iſt in 
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i 


„anftecfende Seuchen entftehen , und 
„Die furchtbarften Lufterfcheinuns 
„sen alles in Angſt ſetzen; vor als 
„lem aber wird Das nod) vorherges 


„hen, daß man fid) eurer zu be 


„mächtigen fuchen wird. Man wird 
„euch verfolgen, und bald vor die 


„juͤdiſchen Gerichte, und in die Ge⸗ 


„fangniffe, bald vor die römifchen 
„Landpfleger fchleppen , und eud 
„als Anhänger meiner Lehre verflas 
„gen; und dies wird euc) die vors 
„trefflichſte Gelegenheit geben, von 
„eurem Glauben Zeugniß abzules 
„gen. Dabey merfet euch diefes, 
„daß ihr auf feine Weife nothig has 
„ben twerdet, euch ängfilich zu be 
„eümmern , toie ihr euch in folden 
„Faͤllen verantworten mwollet: denn 
„ich werdeeuch, fo zu fagen, DieWorte 
„in den Mund legen , d. i. Wiſſen⸗ 
„haft und Beredfamfeit in einem 
„ſolchen Grade mittheilen, daß feiner 
„von euren Gegnern im Stande ſeyn 
„wird, ſeine Klagen gegen euch zu 
„behaupten. Aber das will ich euch 
„auch nicht verhehlen, daß die Ver— 
„folgung der Wahrheit ſogar Die nas 
„tuͤrliche Liebe verdraͤngen wird. Es 
„wird Eltern, Bruͤder, Verwandte 
„und Freunde geben die eurer fo 
„wenig ſchonen, Daß fie euch den 
„Obrigkeiten ſelbſt in Die Haͤnde lies 
„fern, und ſogar die Todesgefahr an 
„euch mit kaltem Blute werden voll⸗ 


er 


riſchen und perſiſchen Ueberſetzuͤng ausgelaſſen. 
ſy ſche Ders. *) Wie Stephanus geſteinigt und Jakobus, der Bruder des os 
hannes, vom Zerodes mit dem Schwerdre getodtet ward. Apofig. 7, 58. K. 12, % 
Auch wurden fie alle vor der Zerſtörung Jeruſalems getodter, ausgenommen Jo⸗ 


hannes. 


18. Vers. *) Man ſehe unſere Anmerkung zu Matth. 24, 7. 
19. Vers. *) Im Grundterte heißt ed woͤrtlich: br werdet eure Seele in 


Geduld befizen, worüber die Ausleger auf manderley Meynungen gıfalın find. 
- Wir wählten die gegenwärtige Ueberjegung ald Die ungezwungenfte und narürlid: 
ſie: ald ob unfer 26 geſagt hätte: „Ihr werdet durch Die Bewahrung der Hert— 
„ſhaft über euch telbft und ftandhafter Beiſtesgegenwart bey alten dieſen Schred— 
rufen, welche den Muth fo vieler niederjchlagen, Die edelſte Faſſung behalten, 
„und im Stande fenn, euch auf das Befte wider ale Gefahr, Die euch umringen 
„wird, zu warnen, 4 — en 
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20. Wenn ihr aber Jeruſa⸗ 
lem von einem Kriegsheere wer: 
det umringt ſehen, dann erfen: 
net, daß die Verwuͤſtung da ift *). 


21. Alsdann follen diejenigen, 
die in Judaͤa find, in die Gebür; 
ge fliehen, und die in der Stadt 
find, follen fie verlaffen, und die 
auf den Lande find, follen nicht 
bineingeben; 


22. Denn dieß find die Tage 
der Rache, wo alles, was vor⸗ 
ber verfündiget worden ift, er: 
füllet werden wird. 


23. Wehe aber den Schwan: 
gern und Säugenden zu diefer 
Zeit! denn es wird eine große 
Noth über das fand, und eine 
harte Strafe über, diefes Volk 
kommen. 


24. Ein Theil wird durchs 
Schwerdt fallen, und der ande— 
re unter allerley Voͤlkern in die 
Knechtſchaft gerathen. Jeruſa⸗ 
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„ſtrecken fehen. Und zwar blog deßwe⸗ 
„gen werdet ihr ein Gegenftand des 
„allgemeinen Abſcheus fenn, weil ihr 
„meinen Ramen führet, odereuch zu 
‚„‚meiner Lehre befennet. Doch laffet 
„euch nicht bange feyn ich ftehe euch 
„Dafür,ohne meinen Witten foll euch 
„kein Haar gefrümmet werden. Wars 
„tet nur Das Ende ab; waffnet euch 
„mit Standhaftigkeit, und ihr fout 
„aus allen Sefahren errettetiwerden. 

„Wenn ihr aber endlih Jerufas 
„lem felbjt von feindlichen Truppen 
„umjingelt, und von allen Seiten 
„eingefhloffen fehen werdet, dann 
„denket, Daß der Zeitpunftjener Ver— 
„wüftung vorhanden it, die ich euch 
„jetzt I on Wer Dann von euch 
„noch lebt, und fich in diefer un« 
„glücklichen Gegend befindet, der 
„fuche einen Zufluchtsort für feine 
„Rettung im Gebürge; und wer noch 
„in der Stadt iſt, der. mache fich eis 
„ligſt hinaus. Wer aber das Gluͤck 
„hat drauſſen auf dem freyen Felde 
„zu ſeyn, der hütefich herein zu kom⸗ 
„men, denn diefes find jene zur Bolle 
„iehung der göttlichen Strafgerichte 
„beitimmten Tage, welche die gött- 
„lichen Yusfprüche vorlanaft verfüns 
„diget haben; Tage, da feine Ret— 
„tung mehr ftatt finden wird. Am 
„unglüclichften werden da feyn die 
„armen Mütter, welche mit ſchwan⸗ 
„germ Leibe oder mit faugen- 
„Den Kindern diefe betrubte Flucht 
„werden ergreifen muffen : denn im 
„ganzen Lande wird die Noth und 
„das Elend groß, und feine Ein 
„wohner ein Gegenftand der firas 
„fenden Gerechtigkeit Gottes feyn. 


, 20. Ders. *) Man fiehet aus allem bisher Gefagten, daß Jeſus als Prophet 
hier blos die Schickſale feiner Nation weiſſaget, indem er mit feinen Jungern re— 
dere, die gar nıchts von ihm zu willen verlangten, ald was eine Beziehung auf 


ihre Nation, Stadt und Tempel hatte. 


Die Derwüftung, von welcher hier die 


Rede ift, traf ein, nachdem Lejtius, die erfte Belagerung von Jeruſalem ſchon 


aufgehoben Hatte; eine Bande von Räubern bemächtigte fich des Tempels, und 
—X ihn mit den abſcheulichſten Laſterthaten, bis endlich das romifche Heer 
unser dem Titus die Stadt gänzlich au Grund richtete. Siehe Matth. 24, 15. in 
der Anmerkung. 
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lem wird andern Nationen uns 
terworfen feyn, bis auch diefer 
ihre Zeit um feyn wird *). 


25. An Sonne, Mond und 
Sternen werden aufferordentliche 
Veränderungen vorgehen; auf 
Erden wird den $euten bange 
feyn , wenn fie das Meer auf 
braufen feben *). 


26. Die Menfchen werden vor 
Furcht und Erwartung der Dins 
ge, die über das fand fommen 
follen, vergehen: denn auch die 
Sterne werden in Bewegung 
gerathen. | 


27. Darauf werden fie des 
Menfchen Sohn mit Majeftät in 
den Wolfen des Himmels fonı: 
men feben *). | 


28. Wenn dieß zu erfolgen 
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„Biele werden durch das Schwerdt 
„ihrer Feinde aufgerieben, viele als 
„Sklaven unter mancherley Natios 
„nen zerftreuet werden : die Stadt 
„aber wird fo lange wufte liegen, und 
„in abgoͤttiſcher Voͤlker Gewalt fern, 
„bis der lange Zeitraum zu Ende 
„gehen toird, den Gott diefen Vole 
„tern zum Ziel gefett hat. Erft ale 
„dann werden jene Welt: und Nas 
„turveränderungen einbrechen , die 
„der zweyten Ankunft des Meſſias 
„vorhergehen. Sonne, Mond und 
„Sterne werden ihren Glanz bere 
„lieren, und eine allgemeine Beftürs 
„zung , und ein ſchreckenvolles Fre 
„roarten beym Anblicke des aufs 
„wallenden und aus feinen Ufern 
„tretenden Meeres wird auf Ers 
„den herrſchen; die Menſchen wers 
„den voller Angſt und Verzweiflung 
„‚feyn ‚zumal wenn aud) die unficht« 
„baren Kräfte der Himmel ſich zum 
„AUmfturze der Welt alle vereinigen, 
„und die heftigften Erſchuͤtterungen 
„berurfachen werden. — Nun, wird 
Zes heiſſen, ift die Zeit. da; nun giebt 
„der verfannte Mienfchenfohn feine 
„Annäherung vom Himmel. mit 
„deutlichen Merfmalen zu erfennen, 
„Indeſſen, daß alle Nationen ihr 
„Klaggefchrey erheben, laßt er ſich 
ſehen, der Verkannte; auf himm⸗ 


24. Vers. *) D. i. Bis die Zeit, wo Bott fein Volk von andern Nationen 


drüden laſſen will, verflrichen jeyn wird. 
der heydniſchen Kaiſer verftanden werden, 


Unter diefer Zeit Fann die Regierung 
big auf Ronftantin, welcher unter den 


Raifern zuerft den chriftlihen Gfauben angenommen, und mit feiner Mutter ges 
les Jerufalem wieder gereiniget, indem er anftast der Durch die Heyden daſelbſt 


errichteren Goͤtzentempel überall chriſtliche Kirchen erbauet, 


des mahren Gottes dahin gebracht hat. 


und die Verehrung 


25. Bers. *) Da der Heiland hier von Begebenheiten redet, welche fi nad 
der Zerftsrung Jeruſalems ereignen würden, fo ift Diefe Stelle von feiner Zufunft 
zum allgemeinen Weltgerichte zu verfichen, wie ſolches aus dem erhellet, mas 


Matth. 24. V. 29. in der Anmerkung geinat worden. 
Alsdann wird das Zei 


27. Vers. *) Matthäus fagt: 


fohnes am »Zimmel wabrgenommen werden. 
und das Zeichen des Menfchenfohnes einerley 

fo ift Doch dad Wort Zeichen nicht umfonit gefehet, fondern zeiget all, 
roßen Zufunft der Sohn Gottes fichtbar 


zeiget wird, 
Daß ſich ben diefer 


nen werde. Mattbäus erfläret es felbft fo, daß ihn alle 
diefe hebräiihe Art zu reden, 


fehen werden, und man kann 


en des Menſchen⸗ 
Dbgleich num des Menfchen Sohn 
find, und jener durch dieſes ange 


ich zeigen und erſchei⸗ 
Geſchlechter auf Erden 
aus Offenb. 12, 


1. und 8. 15, 1. erläutern. Das kann aber bey einer unſichtbaren Zukunft nicht 


ſtatt finden. 
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beginnet, dann feyd gutes Muths 
und freuet euch, weil ſich eure 
Erlöfung nahet *). 


29. Und er gab ihnen folgen: 
des Beyſpiel: 


30. Wenn ihr den Feigen 
baum und alle Bäume ausfchla: 
gen ſehet, fo fchließt ihr von felbft, 
daß nun der Sommer nahe fey: 


31. Ebenfo, wenn ihr das er: 
folgen febet, fo ſchließet, daß 
das Reich Gottes nabefey *). 





28. Ders. *) D. i. wenn diefe Zeichen ded jüngften Geri 
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„liſchen Wolfen erfcheint er, und 
„kommt in erhabenem Glanze auf 
„die Erde zurück, „, 

„Ihr aber, meine Freunde, wenn 
br fehen werdet, daß dieſe großen 
Beranderungen ihren Anfang neh⸗ 
men , fo faſſet Muth und Freudige 
„keit, und denfet,daß fidy eure Er— 
„löfung nähert; weil diefeg die Vor— 
„bsten find, melde der Ankunft 
„eures Erretterg vorangehen müfs 
„fen. Nehmet euch ein Bild an dem 
„Feigenbaume, oder auch an andern 
daumen ; das Ausfchlagen und 
„Saftigwerden der Zmeige ift ein 
„Vorbote des Sommers; und eben 
„fo find dieſe Ereigniffe, wenn fie 
einmal in Erfüllung geben, ſichere 
nMerfmaale, daß das Reich des _ 
„Meſſias (d. i. das Chriftentbum) 


chts gefehen werden ;- 


fo laſſet alle meine Jünger ſich voll gläubigen Vertrauens erfreuen, daß fie bald 
vollfommen von ihren Sünden und allen Leiden des Leben erlöfet werden, und 
eine ewige Seliafeit und Herrlichkeit erlangen follen, 


31. Vers. *) Daß 


us hier nicht mehr von der legten großen Dffenba- 


Chri 
rung bey dem allgemeinen Seltgerihten fondern von dem Zeitpunfte rede, mo 
das Evangelium anfangen würde, ſich in der genen Welt zu verbreiten, und auch 


in dem jüdifhen Lande feften Fuß zu faffen, er 


elter aus den nachfolgenden Stellen, 


wo er zu den Jüngern fagt, daß fich Diefed alled zutragen werde, noch ehe ein Men— 
ſchenalter ausgeſtorben feyn werde, welches dann auch wirklich fo geichehen iftz 
indem viele von Denen, welche diese Rede mitanachört hatten, den Untergang der 


Stadt noch erlebt haben. 


Indeſſen darf eg feinen Ehriften irre machen, wenn 


(eich die Mennungen der größten Ausleger über diefen Tert noch fo jehr getheilr 
ind, und es noch fo ſchwer ift mit Gemißhert zu jagen, welche — richtige 


ſt ja blos die Frage, ob Jeſus in dieſer Stelle von dem 


erichte über 


Jeruſalem, oder von dem letzten allgemeinen geredet habe? Man waähle hier, 
welches man wolle, fo bleibt die Sache ſelbſt immer feft ftehen. Es bleibt aus 
andern Stellen unbezmeifelt genug, fowohl daß Zejus der Stadt FJerufalem, ale 


Daß er der ganzen Welt ihren Untergang orhergeiagt habe. 
der eine Wiederfunft Jeſu zum Gerichte unaus 


Unſer Glaube alfo, 
leiblih erwartet, verliert nicht 


das mindefte von feiner Gewißheit, wir mögen diefe Stelle von der einen oder von 


der andern verftchen. 


Diejenigen, welche behaupten, daß alles diefee von dem allgemeinen Welt= 
richte zu veritehen ien, geben dem 32. Vers folgende Auslegung: Dieß Ges 
Ahlecht wird nicht vergeben, d. i. nicht nur Die Damals febenden Juden, fondern . 
überhaupt dad ganze juͤdiſche Geflecht oder Nachfommenfchaft wird nicht aufhoͤ— 
ren, bid alles erfüller feyn wird. In der That — fagen fie — iſt dieſes Wolf 
nach fo vielen Jahrhunderten nicht nur da, fondern auch noch daſſelbe, was es 
fchon bey feinem Ausgang aus Egypten war, das Wolf, melched ſeit der Zerftö: 
rung ihrer Stadt unter alle Bölfer des Erdbodend zwar zerftreuer, aber Doch mit 
feinem gänzlich vermifcht worden, fondern feine eigenen Sitten und Rechte, und 


Gottesdienſte no 


jepr behält; fo daß dadurch die MWahrheir der Worte Jeſu 


augenfcheinlich beitättiger ift, wenn auch die Stelle ganz von dem allgemeinen 


Weltgerichte follte verftanden werden, 


— — ————— 


— 


Io berſichere euch, dieſes 
Fiss wird nicht ausſterben, 
des dieß alles gefchehen feyn wird. 


33. Himmel und Erde werden 
vergehen, meine Worte aber 
werden nicht vergehen. 


34. Hütet euch nur, daßeure 
Herzen durch Unmäßigfeit im Ef: 
fen und Trinken, und dur Nah: 
rungsforgen nicht zu Boden ge; 
drückt werden, damit nicht diefer 
Tag ſchnell über euch fomme *), 


35. Denn wie ein Blitzſtrahl 


wird er über alle Einwohner des 
ganzen Landes fommen *). 


36. Wachet denn und betet 
unabläßig, damit ihr dem allem 
entfliehen, und vor des Menfchen 
Sohn zu ſtehen für würdig ge: 
halten werden möget *). | 


37. Am Tage lehrte er im 
Tempel; Machts aber gieng er 





34. Vers. *) Chriftus fiehet auf die 
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‚in feiner erften Blüthe feyn wird. — 
„Und damit ihr nicht glaubet, daß 
„es Damit fo lange anftehen werde, 
„ſo gebe ich euch mein Wort, daß 
das jetzt lebende Menſchengeſchlecht 


. nicht ausfterben wird, bis der Er— 


„folg alles beftätiget. — Meine 
„Ausſpruͤche werden wahr bleiben, 
„wenn alles Zichtbare nicht mehr 
„ſeyn wird. — Wenn ihr indeffen 
die Aufferlichen Umftande beobad; 
tet, fo vergeflet Dabey nicht, mit 
ngehöriger Sorgfelt auf euch felbft 
„acht zu geben. Hütet euch, daß ihr 
nicht finnlichen Lüften und Laftern, 
die Berftand und Herz verderben, 
oder plagenden Sorgen nadhhan- 
get, und in diefe verwickelt zu der 
„Beſorgung der mwichtigften Ange 
„legenheit untüchtig, von jenem Tage 
„unbereitet überrafcht werdet. Denn 


„er wird die forglofen Erdbemwohner 


vie ein Fallſtrick überfallen. Send 
palfo ftets wachfam, und verwahr 
„ret euch Durchs Gebet vor Feichts 


„ſinn und Zerftreuung ; damit ihr 


bey allen diefen großen Veraͤnde— 
rungen unter der glücklichen Ans 
nzabt derer ſeyn möget, Die ſich des 
„göttlichen Schutzes zu erfreuen ha 
„den, und mit frobem Muthe vor 
„dem Angefichte des Richters erſchei⸗ 
„men duͤrfen. Bisher hatte Jefus 
ſich taglic) in dem Tempel eingefuns 
den, und Dafelbft das Wichtigfte, mas 
er dem Volke und den Vorgeſetzten 
noch zu fagen hatte, vorgetragen: 
die Naͤchte aber mit den Juͤngern 
auffer der Stadt, bald zu Bertha 


auptlafter der Nation: Hoffart, Wol: 


fur, Geitz und Ueppigfeit, deren Befriedigung fie in ihrem irdifchen Reiche ded 
Meſſias erwarteten. So lange dieſes ſchädliche Borurtheil waͤhrte, fo lange wa: 
ven fie nicht im Stande,. den Gerichten Gottes zu entfliehen. 

35. Ders. *) Da der Strid nicht über jemand fommt, und der Iyeifce Ue⸗ 
berſetzer ein Wort gebraucht, welches Blitzſtral und Strick zugleich bedeutet, ſo 
ſetzen wir hier das erſte Wort, wodurch dieſe Stelle'mit der bey Dem Matth.24,27- 
ganz uͤbereinſtimmend wird. 

36. Vers, *) Diefe legten Worte find ein Fräftiger Beweis, daß hier von 
etwas großerm, ald von, der Zeritörung Jeruſalems, nämlich von dem Ende der 
Welt gereder werde. 
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aus der Stadt, und blieb am for 
genannten Delberge, ' 

38. Am fruben Morgen Fam 
alles Volk, feinen Unterricht zu 
hören. 
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nien, bald in einer andern Gegend 
an dem Olivenberge in ſtiller Eins 
famfeit zugebradyt; fobald aber der 
Morgen anbrad), pflegte er in aller 
Fruͤhe zurückzufehren in den Tem« 
pel, wo alles Volk mit Begierdeihn 
‚anzuhören auf ihn wartete. 








Das zwey und zwanzigfte Kapitel. 


Des Judas Nerrätheren. Paſſah. 


Abendmahl.. Kehren bey dem Range 


ftreit Der Jünger. Anfang der Leidensgefchichte Zefu. 


Schrifttext. 
1. Netzt war das Feſt der ſuͤßen 
Brode, Paſſah genannt, 
nahe *). 

2. Und die Hohenprieſter und 
Schriftgelehrten ſuchten eine Ge: 
legenheit, wie ſie ihn umbrin— 
gen moͤchten: denn ſie fuͤrchteten 
ſich vor dem Volke. 


3. Judas, mit dem Beyna— 
men Iſchariot, einer von den 
Zwölfen, ließ fih vom Satan 
blenden *). 

4. Diefer gieng bin, undrede: 
te mit den Hohenprieſtern und 
Vorſtehern der Tempelwache die 
Art und Weife ab, wie er ihnen 
denfelben in die Hände liefern 
wollte *). 





1. Vers. *) Man hat um guter Gründe willen, 
läufig wären, der Mennung derjenigen Ausleger 
| aſſah gehalten habe: Mer weiß, wie punfts- 

eſetzes war, mo eine Abweichung von dems 
oder Auffehen härte erwecken Fönnen, wird diefe 


* us an einem Tage mit den Juden 
ich er in Beobachtung des juͤdiſchen 
ſelben Aergerniß 
uͤbrigen vorziehen. 


Erklaͤrung. 


Das Oſterfeſt, an welchem die Ju⸗ 
den nach ihrem Geſetze nur unge— 
ſaͤuertes Brod eſſen durften, war 
nun vor der Thuͤr. Noch zween Tage, 
und dieſe jährliche Feyerlichkeit foute 
ihren Anfang nehmen ‚alsdie Ober» 
priefter und Gottesgelehrten von 
neuem auf Mittel fannen, Jefum 
auf eine Art aus dem Wege zu räus 
men, die beym Bolfe Fein Auffehen 
erweckte; denn von Diefer Seite wuß— 
ten fie ſchon, wie viel fie zu befuͤrch— 
ten hätten. Zu ihrem Vortheile fügte 
fihs, Daß Judas: mit dem Zuna= 
men Iſchariot einer von den zwölf 
Süngern, die Jeſus fi zu feinen 
ordentlichen Boten gewaͤhlet hatte, 
vom Geiſte der Bosheit angetrieben, 
bingieng zu den Hohenprieitern und 
Befehlehabern der jüdischen Tempels 
wache, und fich erbot , ihn auf eine 
Art, wobey nichts zu befürchten waͤ— 
re, in ihre Hande zu liefern. Nichts 
fonnte ihnen erwünfchter feyn, alg 
Diefes Anerbieten 5 mit vielen Freu— 
den verfprachen fie ihm ein Stück 
Geld zu feiner Belohnung; er aber 
feines Orts verpflichtete ſich ihnen 


die hier anzuführen zu weit⸗ 
efolger, welche annehmen, daß 


Meynung allen 


3. Vers. * Vom Satan fiehe unfre Anmerkung zu Job. 13, $ 
4. Vers. *) Obgleich bie Juden ſich an den hohen Zefttagen eine Bedefung 


\ 
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5, Diefe freueten fich hierüber, 
und verfprachen ihm eine Beloh⸗ 
nung dafür *). 
+6. Er willigte ein, und ſuch⸗ 
te eine gute Gelegenheit, wie er 
ihn in der Stille am fie, augliefern 
wollte *). 

7. Der Tag der ungefäuerten 
Brode, an dem man das Oſter⸗ 
Tanım fehlachten mußte, fam. 

8. Darum ſchickte er den Per 
trug und Sohannes mit dem 
Befehle: Geber und bereitet uns 
das Dfterlamm *). 

9. Als fie ihn fragten: Wo 
follen wir es bereiten? 

10. So antwortete er ihnen: 
Wenn ihr in die Stadt fommet, 
fo wird euch ein Menſch mit einem 
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durch eine förmlihe Zufage, und 
war von der Etunde an darauf bee 
dacht, fein Verfprehen auszufühe 
ren, und feinen Lehrer, ohne Daß es 
viel Geraͤuſch und Auffehen unter 
dem Volke erweckte, in Die obrigs 
feitlicye Gemalt zu bringen. Indeſ⸗ 
fen mar der Tag da, an welchem 
mit dem ungefauerten Brode der 
Anfang gemacht, und der Ordnung 
nad) das Dfterlamm gefchlachtet wer» 
den mußte. Es war der nad) dem 
Geſetze dazu beftimmte Tag. Jetzt 
war es Zeit, die nöthigen Anftals 
ten zu Diefem fenerlichen. Sefchäfte 
zu treffen. Er fertigte alfo zween 
Juͤnger, den Petrus und den Jo— 
bannes ab, mit dem Auftrage Das 
Diterlamm zu beftellen. 

„Gehet hin —ſprach er zu ihnen — 
„in die Staͤdt; machet die gewoͤhnli⸗ 
„chen Vorbereitungen, damit wir 
„nach den Vorſchriften des Geſetzes 
„das Paſſah genießen mögen. „— 
Aber wo denn — eriviederten fie— 
in welchem Haufe wird man ung zu 
diefer fenerlicyen Handlung einen 
Platz einraͤumen ? „Merfet auf!-- 
„war feine Antivort — fobald ihr 
„hinein fommet in Die Stadt, wird 


Waf 


von Soldaten vom Landpfleger ausbaten, melde nebft der Befagung der Burg 
Antonia Acht haben mußte, daß unter der Menge Menfchen , — auf ſolche 
Feſte den Tempel beſuchten, keine Unruhe, Meuterey oder Bewegung entſtehen 
moͤchte, wie Joſephus Jüd. Br. II. B. 20. K. und Alterth. B. 20, 14. anzeiget: 
b iſi doch kein Zweifel, daß die von Luka hier erwähnten Hauprleute Feine Römer, 
ondern Juden geween fepen. Denn fo werden fie von Luka mit den Hohen- oder 
Oberprieſtern in einerley Klaſſe gefent, alfo ſolche, Denen daran gelegen war, daß 
der Zerr im ihre Gewalt kommen mochte, melched bey dem Nömern nicht mar, 
wie aus des Landpflegers Verfahren gegen die Juden und gegen Jeſum zu erfehen iſt. 

5. Vers. % Der £ohn, den fie ihm verfprachen , und voraus bezahlten, ber 
trug etwa fünfzehn Thaler unferd Geldes. Es iſt fhwer zu jagen, was Ju⸗ 
das mit fünfzehn Thalern für einen Vortheil zu erwerben hoffte, der ihm diefer 
That werth ſchien. 

6. Vers. *) Wer konnte fo gut wie Diefer die einfamen Derter angeben, wo 
er ohne Geräufch überfallen werden konnte? 

8. Vers. Jeſus hatte diefe Nacht wie gemöhnlich in Berbanien zugebradt, 
und fich darauf in die Einfamfeit des Olivenbergs begeben, von wo aus er Coder 
——— a ar nun a Nee der Be zwiſchen dem Mittwoch 
and Donnerftiage verfioffen war, ) feine Jünger auf den Weg nad) Jerufalem iu 
Diefer Vorbereitung abgeſchickt haben nıng. . : En 
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Wafferfruge begegnen; dem folz 


get in das Haus, im welches er 
geben wird, nah, 

11. Und fagetdem Hausherrn: 
Der Lehrer läßt dich fragen, mo 
feine Einfebr fey, in der er mit 
feinen Züngern das Oſterlamm 
eſſen koͤnne? 


12. Gleich wird er euch einen 
großen zugerichteten Saal zeigen; 
daſelbſt macht die Zubereitung. 


13. Sie giengen hin und fan: 


den alles fo, wie er ihnen gefagt 


hatte, und bereiteten das Ofter: 
lamm. 


14. Zu gewöhnlicher Zeit feß: 
te er fich mit feinen zwölf Apofteln 
zu Tifche *), 

15, Und redete fie folgenderge: 
ſtalt an: Sch babe ein aufferor; 
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„euch auf der Straße ein Mann be- 
„gegnen ‚den ich euch kenntlich ma= 
„hen will, daß ihr ihn nicht verfeh- 
„ten koͤnnet. Er wird ein Wafferge- 
„faf tragen; diefem folgt auf dem 
„Sußtritte nach bis in das Haug , in 
„welches er gehen wird. Begegnet 
„euch da der Eigenthümer des Haus 
„ſes, fo braucht es mehr nicht, als 
„daß ihr zu ihm faget : Unſer Lehrer, 
„Den du wohl fenneft, laßt dir ſa— 
„gen, er wolle mit feinen Juͤngern 
„bey dir das Paſſah feyern; meife 
„ung das Zimmer an, worinn wir 
„die Zurüftungen machen koͤnnen. 
„Sogleid) wird er euch in ein groſ— 
„ſes Speiſegemach, mo die Tafel 
„Icon gedeckt feyn wird, führen; - 
„dafelbft machet Anftalt, daß wir; 
„auf den Abend Das Paſſah genief- 
„fen fünnen. „, 
Die Sünger machten fich fogleich. 
auf den Weg rund fanden alles fo, 
wie es ihnen Jeſus vorhergefagt hat⸗ 
te; den bereitwilligen Hauswirth, 
der ihnen oben im Haufe ein geräunis 
liches Gemach antwieg, too ſich Tıfaje, 
Lagerftätten und alles in Bereitfchaft, 
fand, was zu ihrem Vorhaben nor’ 
thig war. Nun machten fie Die Zu=' 
ruͤſtungen; fchafften Brod und Wein. 
berbey, und ſchlachteten und koch⸗ 


14. Vers. *) Zur Aufklärung der folgenden Geſchichte ift ed nuͤtzlich, ſich der 
fölgenden Umifänbe zu erinnern = die bey der Paffahmahlzeit ss waren. 


Der Hausvater fieng dad Feft damit an, daß er einen Becher vo 


Wein, nachdem er, 


ihn feverlich gefegnet oder Gottes Namen darüber angerufen hatte, unter den Ga 


ften herumgab (man fehe V. 17.) und darnad feine 


ande wuſch. Alsdann. 


eng fi die Mahlzeit mit dem ungefäuerten Brode und den bittern Kräutern an, 
nn, der Hauduater und die übrigen von der Gefellfchaft diefelben gekoſtet hat: 
ten, fragte einer von den jüngften, die zugegen waren, (meiſtens ein Kind )nach 
der Urfache der befondern Gebräuche bey dem Feſte, nach 2Moſ. 12,26. welches zu der- 
Zaggadah, dad ift, der Verfündigung oder Erflärung davon, Anlaß gab, wor: 


auf angefpielt wird, wenn wir von der Derfündigung von dem Tode 
ı Bor. 11, 26. lefen. Darnach fund der 
Becher, und wuſch wieder feine Hände, e 


- des Zerrn 
ausvater auf, und nahm einen andern 
e dad Lamm gegeffen wurde, und in 


diefer Zwifchenzeit hat auch Chriftus vermuthlich die Süße der Juͤnger gemafcen. 


Hierauf folgte, nachdem das Paſſah ss 


ein fleined Stüf Brod herumgegebe 

— genannt. Endlich na 
präche, und nachdem wenigſtens no 
ie ganze Gefellfchaft oder ’ 

die Seperlichkeit ein Ende, 


ausgenoffenfchaft einige Lobg 


effen war, und ein jeder von den Gaͤſten 

atte, ein anderer Becher, der Bundes 

einem gottieligen und freundſchaftlichen Ge— 

ein vierter Becher ee war, fang 
e 


nge; und ſo nahm 
Pr 
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dentliches Berlangen gehabt, dies 
fes Ofterlamm noch vor meinem 
Leiden mit euch zu eflen *); 

16. Denn ich fage euch, ich 
werde nicht mehr davon eſſen, vor 
der Vollendung des Reiches Got: 
tes. 


17. Darauf nahm er den Be⸗ 
cher, ſprach das Dankgebet, und 
ſagte; Nehmet ihn, und laſſet 
ihn herumgehen *); 

18. Denn ich verfichere euch, 
daß ich nicht mehr von dem Ger 
wächle des Weinſtockes trinfen 
werde, bis das Meich Gottes 
fommt *). j 

19. Hieraufnahm er das Brod, 

ſprach das Danfgebet, brach es, 
gabs ihnen und fprach: Dieß ift 
mein Leib, der für euch dahin ger 
geben wird; das thut zu meinem 
Gedaͤchtniſſe. 

20. Eben ſo nahm er auch nach 
der Mahlzeit den Becher, und 
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ten das Paflahlamm. Zur, gefegten 
Stunde, nemlich gegen Abend, fam 
auch Jeſus, und fette fich mit fei= 
nen zwölf Apofteln, die gleichſam feie 
ne Familie ausmadıten, zu Tifche. 
‚Lange ſchon — fieng er an — fühlte 
„ich ein herzliches Verlangen, mit 
„euch zum legtenmal, ehe ich mein 
„Leiden antrete, dieſe Paflahmahl- 
„zeit zu genießen. Sie foll das ewi— 
„ge Denfmaal jener Liebe ſeyn, von 
„welcher ich eud) fihon fo viele un— 
„laugbare Beweife gegeben habe. 
„Bon nun anmerde ich fein Paflab 
„mehr mit euch feyern , bis alle 
„Sinrichtungen des Meſſiasreichs 
„getroffen, und die Abſichten meiner 
„Sendung erfüllt ſeyn merden , 
„wo mir Dann auf eine andere 
„Weife Umgang pflegen werden. ,, 
Und da er unter andern ' mwahe 
rend der Mahlzeit den Becher 
berumgehen ließ, welchem Ges 
brauche allemal ein kurzes Danf- 
gebet vorangieng, bieß er fie an 
feinen Abfcyied Denfen. „Nehmet 
„den Becher — fprady er — laft 
„ibn herumgehen , denn auch Diefeg 
„wird ‚vor der Endſchaft meiner 
„Sendung nicht mehr gefchehen ‚Daß 
„Ic mit euch von dieſem Rebenfafte 
„trinke., — Die Mahlzeit war bes 
ſchloſſen. Noch ftand Brod und Wein 
da. Zur Erinnerung der Xegyptis 
ſchen Trübfale mußte erfteres von 
Haupte der Geſellſchaft zum‘ Bes 
ſchluß noch unter die Anweſenden 


15 Ders. Die Hauptabſicht der legten Abfchiedäreden geh mar, nicht fo 


fehr um feinen Juͤngern alle noch dunfeln Wahrheiten feiner 
m ihnen dag, mad vorgieng, recht wichtig 
daher athmen fie alle den Geiſt der fanfteften Freundichaft, ungeachs 


ren, als vielmehr u 
zu maden; 


eligion aufzufläs 
und unvergeßlich 


ter fie noch in vielen Rüdfichten andern ganz unverfländlich waren, weil es 


ihre noch eingefchränfte Fähigkeit no 


entwideln. 
17. Vers. 


ni@®t zuließ, ihnen die in 
/Surfehung verborgenfiegenden Grunde Diefed nn BER Blanc dee 


*) Durch dieſen Kelch verfteht Lukas den erften Kelch, 


feined Schieffald mit einemmale zu 


welcher vor 


der Genießung deg Parfablamms getrunfen wurde, von welcher Genießung dieſer 


Evangeliſt hier nichts 
Meldung gethan. 


erwähnt, weil er fchon im vorhergehenden 15. 
Don dem Kelche, der das Gedachtniß des Todes Jeſu ausdrüfs 


Vers Davon 


fen follte, wird erft unten im 2often Bers gefprochen. 


18: Vers. 


*) Man fehe unfere Anmerkung zu Matth. 26, 29, 
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fagte: Diefer Becher ift der neue 
Bund, der durch mein Blur, 
das für euch vergoffen werden 
wird, beftättigt wird. 

21. Aber feher die Hand mei; 
nes DBerräthers da über meinem 
Tiſche *). 

22. Des Menschen Sohn geht 
wie es vorher bejtimmt ift, dahin; 
doc wehe demjenigen Menfchen, 
durch welchener verrathen wird.*) 

23. Darüber fingen fiean uns 
tereinander zu fragen: Wer doc) 
von ihnen das thun werde? 


24. Es entftand auch ein Streit 
unter ihnen, welcher von ihnen 
wohl der Vornehmſte werden 
würde *)? 





595. 


vertheilt, und leßterer herumgebo⸗ 
ten werden. Beydes verrichtete er 
mit einem vorhergehenden Dankge⸗ 
bete; und indem er das Brod ents 
zweybrach, und es ihnen überreichte, 
ſprach er mit einer vernehmlichen 
Stimme : „Das ift mein Leib, euch 
„zum Beften wird er zum Opfer 
„bingegeben ; fo oft ihr diefe Hands 
„lung unter eud) wiederholet, wid⸗ 
„met fie meinem Ungedenfen, ,, 
Dann nahm er audy den Keld) nody 
einmal, mwiederholte dag Danfges 
bet, und fprach : „Sehet da diefen 
„Kelch, das ift der neue Bund, der 
„durch mein Blut, das für eud) vers - 
„goſſen wird, beftätiget wird. So 
viel Anmuth in: diefer "Handlung 
war, eben fo fehr fanden fid die 
jünger auf einmal betroffen, als 
er fie mit betvegtem Gemuͤthe verfis 
cherte, daßeiner ausihnen fein Ver— 
räther ſeyn würde. — „Ich fann 
„es eudy nicht verbergen — fprach 
„er— einer aus eud) , die ihr jegt 
„bier bey mir am Tifche figet, ift 
„der Treulofe, der mic) in Die Hande 
„meiner Zeinde liefern wird. Sch eile 


21. Vers. *) Da des diefe Worte nad) dem Genuſſe des Abendmahls 


außdgefprocen hat, fo i 


offenbar, Daß der Verräther Judas das Abendmahl mit: 


genoffen habe. Und man muß ſich daher wundern, wie einige daraus, daß Job. 
13, 30. gemeldet wird, Judas fey nach empfangenem Biſſen we gegangen, 
fchließen wollen, Judas habe das heilige Abendmahl nicht mit den übrigen Juͤn— 
gern empfangen. Man muß benerfen, daß Job. 13. die Mahlzeit befchrieben 
wird, welde Jeſus vor dem Paſſahfeſt ——— zu Bethanien gehalten hat. Denn 
ed heißt V. 1. vor dem Feſte der Oftern u- |. wm. und nad dem 29. Vers haben 
die Juͤnger die Worte Jeſu dahin gedeutet, daß er dem Judas anzeige, dus 
Höihige auf das Feſt einzukaufen. Warum hätte Jeſus den Judas von Dem 
legten Abendmahle audichliegen follen, da er doch Fein Menſch war, der in offen« 
baren Sünden 9— ſondern blos ein Heuchler, deſſen Vorhaben nur Gottes 

iſſenheit bekannt war? = hr 
un Bere. *) Nach Vorhberbeftimmung; d. i. fo wie ed in dem Rathſchluſſe 
Gotted. beftimmt, und von Chriſto mit freyer Entfchloffenheit genehmiger 
war. Man fehe Apoftg- 2, 23. Rap. 4,28. Der Tod Chrijti, Die Art und Weife 
deffelben und die Wege und Mittel der Ausführung deffelben waren alle bep Gott 
beftimmt, und befhloffen; dennoch aber. entichuldigte dieß nicht im geringften 
die Sünde derer, welche dazu mitwirften, und befrevete fie nicht von der Strafe. 

24. Ders. *) Die meiften Ausleger glauben, diefer Streit gehöre nicht hierher 
ſondern fen zu einer andern Zeit vorgefallen. Das gezwungene der Verbindung mit 
dem vorhergehenden fcheint dieß zu beftätigen, und Daß Lukas diefes öfters gethan 
habe, ift ſchon bey andern Stellen gereigt worden. Sindeffen mag doch viellecht zu 
dem gegenwärtigen Streit dasjenige Anlaß haben, was Chriſtus oben 
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25. Er aber ſprach zu ihnen: 
Die irrdifchen Könige herrſchen 
über Volker, und ihre Befehlsha⸗ 
ber werden gnädige Herren ge 
nannt *); 

26. So aber folles unter euch 
nicht feyn. Sondern je vornebmer 
einer ift, defto herablaffender foll 
er ſeyn; und der Höchfte foll feyn 
wie ein Diener. 

27. Denn wer ift vornebmer, 
der, derzu Tifche fißet, ‚oder der 
aufwartet? Iſts nicht der, der 
zu Tifche fige? Und dennoch bin 
ich unter euch, wie ein Diener *). 

28. Ihr habt bey mir in 
meiner Trübfal ausgehalten. 

29. Euch alſo beſtimme ich 
mein Reich, wie es mir mein 
Dater beſtimmet bat *); 
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„zwar meinem - beftimmten Schick 
„ſale entgegen ‚nichts fol mic) Das 
„von zurüchalten, den Willen des— 
„jenigen zu erfuͤllen, der mid) ges 
„ſandt hat: aber wehe dem Ungluͤck⸗ 
„lichen, der diefe That an mir aus— 
„ubt.,, Die.auferfte Beftürzung war 
auf aller Angeficht zu leſen; Jedem 
war daran gelegen, daß Jeſus eine 
gute Mennung von ihm haben moͤch⸗ 
te , und jeder war um feiner eigenen 
Beruhigung willen ungeduldig zu 
wiſſen, mer Doch Diefer Treulofe 
mare? — Cie fiengen demnad) an, 
einander wechſelsweiſe zu fragen, 
wem Doc) wohl in den Sinn fommen 
fünnte, einefolhe That an ihm zu. 
veruben ?- Un diefen Fragen nahm 
Tefus feinen Antheil, und nennte 
Niemand; allein unter den Juͤngern 
war indeffen ein heftiger Streit Uber 
die Frage entitanden, mer wohl in 
dem zufünftigen Mieffiasreiche, 
wovon Jeſus furz vorher gefprochen 
hatte, den erfien Plat einnehmen 
wurde ? — Jeſus, welcher ihnen 
diefe Eitelfeit fchon einmal vertvies 
fen hatte, wiederholte jest aber- 
mals, was er dort gefagt hatte: 
„Irdiſche Könige — fprady er — ha— 


v. 16. 18. von dem Königreiche Gottes geſagt hatte: da fie das von dem zeitlichen 
Königreiche des ke verftanden hatten, und fich nach feinen Worten einbil— 
deren, daß diefed nahe wäre, fiengen fie an, unter einander zu ftreiten, wer dar— 
innen der Großte fern würde. Dder vielleicht hat auch ihre Unterfuchung, mer ihn 
verrarhen würde, dazu Gelegenheit gegeden „ da diefelbe einen jeden von ihnen 
angetrieben haben mag, die Schuld von fich abzulehnen, fich ſelbſt als einen ftand> 
haften Nachfolger Chrifti zu preifen, und feine Hoffnung zu Außern, daß er fein 
größter Guͤnſtling, und der vornehmfte Diener in feutem Königreiche ſeyn würde. 

25 Ders. *) Man hat hier nicht nöthig die Worte des Heylandes nur auf 
die heydniſchen Völker zu ziehen, indem #Ivos nicht nur Heyden, fondern auch 
eine Nation oder ein Volk bedeutet. Es ift ein Gegenfag gegen das geiftliche 
Reich Chriſti, wo Feine irdiſchen Beherrſcher anzutreffen find, fondern Knecht 
und Freyer einander gleich find. Bal. 3, 28. ’ 

27. Ders. *) Der Herr wollte durch fein eigenes Benfpiel in feinem ganzen 
Verhalten unter ihnen, wie auch Durch eine befondere auffallende That fie von ihren 
herrſchſüchtigen Abfichten, größer und übereinander erhaben zu ſeyn, abziehen,» 
und-fie von ihm, der janftmuthig und demüthig war, lernen laſſen, wie einer dem 
andern in Liebe dienen muffe. 

29. Ders. *) Diefes Königreich faflet Die ganze Periode des Ehriftenthums 
von der Zeit des Wandels Ehrifti auf Erden bis zu feiner zweyten Zukunft, in ſich, 
et ji ee * ein NEN) . — u: 
ein Fönigliched Priefterthum find, in deren Herzen Chriftus Durch feinen Gei 
und feine Gnade regieret, — » ß F 


* 
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30. Daß ihr in meinem Mei: 
che an meinem Tifche effen und 
trinfen, und auf Thronen fißen 
ſollt, um die zwölf Stämme 
Iſraels zu richten *). 

31. Weiter fprach der Herr: 
Simon, Simon! fieheder Sa: 
tan hat Anfchläge wider euch, 
und möchte euch gerne fieben, 
wie den Weizen; 

32. Sch aber habe für dich ger 
beten, daß dein Glaube nicht gänzs 
lich aufböcez wenn du einmal 
wieder zurecht gebracht feyn wirft, 
fo ftärfe auch deine Brüder *). 


33. Herr! verfeßteer, ich bin 
bereit, mit dir ins Gefängniß 
und in den Tod zu geben. 


34. Allein er fprach: Sch ver: 
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„ben Gewalt und Anfehen und lafe 
„fen fich gnädige Herren nennen : 
„bey eud) fol dieſe Art von Hoheit 
„und Rang nicht ftatt finden, fons 
„dern wer unter euch als der Xele 
„tefte in meinem Dienftedem andern 
BR der begehre nicht mehr 
„als der Alferjungfte begehren kannz 
„und ift erein Vorfteher, fo ſetze er 
„feine Würde vorzüglich darein, daß 
„er iur die übrigen erniedrige, 
„und ſich ihrem Dienfte widme. Ihr 
„habt ja das Benfpiel an mir felbft. 
„Nicht wahr, der zu Tifche fiet, ıft 
„vornehmer, als der, welcher aufs 
„rwartet? Habe ich aber euch nicht 
„oft dieſe Dienfte geleiftet, ungeach— 
„tet ich euer Meifter und Lehrer war? 
„Sch weiß gar wohl, daß ihr in 
„meinen kuͤmmerlichſten Umftanden 
„treulich mit mir ausgehalten habt. 
„Ich halte aber auch, mag id) dere 
„ſprochen habe: ihr follt den nach 
„ten Untheil an der Verwaltung 
„Desjenigen Reichs haben, welches 
„mir mein Water übertragen hat; 
„und id) übertrage euch hiermit die 
„eriten Ehrenftellen dieſes Reichs. 
„Ihr ſollt nicht nur der herrlichſten 
„Suter und Vorzüge, wie einer, 


30. Vers. *) Tefus fucht hier den Jüngern nicht nur ihre irdifthen Begri 
von feinem Reiche, aus denen ihr ehrfuchtiger Zanf entftanden war, zu bench« 
men, fondern tröftete fie zugleich mit der Hoffnung, daß die ausharrende Treue 
nn jeden durch geiftlihe und ungleich herrlichere Vorzüge würde belohnet 
werden. 

32. Vers. *) Chriftus bat für alle Apoftel, infonderheit aber für den Pe= . 
trus, meil er in der größten Gefahr war. Es if ungewiß, ob dieſes Geber 
Chriſti einerley mir dem Gebete Joh. 17. fen, ald worin viele Stellen. in Ab— 
fiht auf die Bewahrung, Heiligung „ vollfommene Beftändigkeit und Verherr— 
lichung der Apoftel fomohl, ald anderer Ehriften, vorkommen, wie v.9. 11. 15. 
17. 20. 24. und wenn dem fo ift, fcheinen diefe Worte Furz nach Endigung dedie- 
nigen Gebetes, Dad um eben diefelbe Zeit von Chrifto verrichtet wurde, geſprochen 
zu ſeyn; oder ob es ein anderes Gebet gewefen, und allein im Geifte und nicht 
mit der Stimme gefchehen fy. 

Daß du in deinem Blauben nicht wanfeft 2c. Petrus verlohr allerdings dem 
©lauben, da er den verläugnete,. der der Gegenftand ded Glaubens war; aber der 
Fürbitte Jeſu hatte er es zu danfen, das er ihn nicht auf immer verlohr, fon: 
Dern, da jein Ball mehr aus Lebereilung und Vertrauen auf feine eigenen Kräfte, 
als aus einer vorfeglihen Bosheit herfam, Durch die rührende Kraft des Blik— 
kes Jeſu bald. wieder von diefer Verirrung mit verftärktem Eifer zurüdfehrre; 
Dahingegen nad Zeb. 6, 4. auch Diejenigen, welche —— ſind des 
Keil. Geiſtes und der himmliſchen Gabe des Glaubens, abfallen koͤnnen. 
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fihere dich, Petrus, der Hahn 


wird heute nicht Erähen, ebe du 
drenmal geläugnet haft, daß du 
mich Eenneft! 


35. Weiter fragte er fie: Wenn 
ih euch ohne Beutel, Taſchen 
und Schuhe ausgefandt babe; 
babt ihr an irgend etwas einen 
Mangel gehabt? 


36. Sie antworteten: Mein. 
Darauf fuhr er fort. Aber jeßt, 
wer einen Beutel oder eine Tafche 
bat, der nehme fie mit ſich; und 
wer fein Schwerdt hat, verkaufe 
fein Kleid, und fchaffe fich eines 
an *): 


37. Denn ich verfichere euch, 
daß noch jene Schriftftelle an mir 
erfüllet werden muß: Er ift un: 
ter die Miffethäter gerechnet 
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„der an der Föniglichen Tafel it 
„und trinkt, bey mirgenießen , fon- 
„dern gleichfam auf Richterfruhlen 
„ſitzen, und dem Gerichte uber Die 
„zwoͤlf Stämme Ifraels beymoh- 
„men.“ &o troftreich dieſe Worte 
für die Junger waren, fo wollte 
der Heiland doc, nicht, Daß fie da— 
bey dasjenige vergejlen follten, was 
ihnen jest am naͤchſten bevorftand. 
Gr führte fie Daher auf die ftarfe 
Verſuchung zurück , welcher fie Durd) 
fein Leiden wuͤrden ausgefeßt wer— 
den, und da vorzüglid Petrus 
fi immer zu viel zutrauete, fo war— 
nete er diefen am erften: „Simon! 
„Simon !— fprad) er zu ihm — 
br habt alle, Du aber insbefondere 
haft Urfache auf guter Hut zu fenn, 
„denn es fteht dir eine ſchwere Ver— 
„ſuchung bevor. Der Verfuͤhrer, der 
„eure ſchwache Seite kennt, gedenkt 
„euch wie Weizen zu ſieben: d. i. 
„Er wird euch ſuchen, von mir ab— 
„wendig zu machen. Allein mei— 
„ner Fuͤrbitte haft Du es zu ver- 
danken „ wenn ungeachtet der 
Untreue, die du an mir bege= 
„hen wirft , dein Glaube nicht 
oerlöfchet. Nüsse fie einft, DiefeWar- 
nung, wenn du Durd) Die Sinnes— 
änderung wieder auf den rechten 


36. Ders. *) Diele Gelehrte find der Meynung, daß Chriftus hier figürlich 


rede und Fein eigentliched Schwerdt verftehe, weil fonft dieſe 


telle mit Matth. 


26, 52. flreite, wo Chriftus fagt: Wer das Schwerdt nimmt, wird durch das 
Scywerdt umfommen, Allein dort war blod die Rede vom unerlaubten Ge: 
brauche der Waffen, hier von Erfüllung deffen, mas Jeſaja 53, 12. von ihm ge: 
fchrieben war; und uberhaups muß man nie ohne YIoth, die fi hier nicht fin: 
det, von der eigentlichen Bedeutung der Worte abweichen. Daß aber hier Diefes 
nicht nöthig fen, erhellet Daraus, meil er feinen Juͤngern wirflich geftatter hat, 
Schmerdter mit fih zu nehmen, wie denn nicht nur Petrus im Delgarten ein 
Schwerdt gehabt, fondern noch über dad v. 49. den Herrn gefragt hät: Zerr! 
Henke wir mit den Schwerdtern drein ſchlagen? Hätte Chriftus feine eigent- 
ichen Schwerdter gemennt, fo würde er ihnen, ald fie ihm zmey eigentliche 
Schwerdter gezeigt, nicht gefagt haben, es ift genug, nemlich an den zwey 
Schwerdtern: jondern er würde fie zu recht gewieſen und gezeigt haben, Daß fie 
ihn unrecht verftanden, und er Feine eigentliche Schwerdter gemepnt habe, End: 
lich wird jedermann eingeftehen, daß er in den vorhergehenden Worten Ddiefer 
Stelle einen eigentlichen Beutel und Reiſeſack verftehe, laut Niatth, 10, 9. 10 
warum alfo nicht auch eigentlidye Schywerdter 
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worden. Denn mein Ende ift 
in der Nähe *). 

38. Und fie fagten zu ihm: 
Herr, bier find zwey Schwerd⸗ 
ter! Er antwortete; Es iftgenug. 

39. Nach diefem begab er fich, 
feiner Gewohnheit nach, an den 
Delberg, wohin ihn feine Jünger 
begleiteten. | 

40. Als er da angelangt war, 
fo fprach erzu ihnen: Betet, da; 
mit ihr nicht in Verfuchung ge: 
cathet. 

41. Darauf gieng er obnge: 
fähr einen Steinwurf weit vor ib: 
nen hin, und betete aufden Knien: 

42. Vater, wenn es dein Wil: 

‚Te ift, fo laß diefen Becher vor 
mir vorübergeben; doch nicht 
mein Wille, fondern dein Wille 


gefchehe *) ! 
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Weg zurückgekehrt fenn wirft; be⸗ 
feftige alsdann deine Brüder durch 
„dein Benfpiel!,, Petrus aber ver“ 
ficherte ihn, er fen bereit Bande und 
Tod mit ihm zu übernehmen. „Und 
id) fage Dir, erwiederte Jefus, 
daß du noch heute , ehe das Hab 
„nengeſchrey vorbey iſt, mich drey⸗ 
„mal wirſt verlaͤugnet haben.“ 
Sodann wendete er ſich an ſeine 
Juͤnger: „Habt ihr — ſprach er — 
man irgend einer Sache je Mangel 
gelitten, wenn ich euch bisher ohne 
rebensmittel, Gewehr und Vor⸗ 
„rath an Kleidungsitucden habe her⸗ 
„umreifen laffen 74 — Niemals — 
antworteten fie. — ,, Sekt aber, fuhr 
zer fort, nehmt miteuch, was ihr 
habt, Beldtafche, Mantelfaf, und 
„was man fonft auf Reifen nöthig 
hat. Und wer Fein Seitengewehr 
bat, verkaufe lieber feinen Rock, 
ehe er dieſes entbehren follte. Denn 
bald wird auch das an mir in Er» 
nfüllung gehen , was dort der Pros 
„phet fagt : Man bat ihn wie ei- 
men Mifferhäter behandelt. — 
„Denn mein Scicfal nähert fich 
nfeinem Ausgange.“ Darauf fagte 
man ihm daß bereits zwey mit 
Seitengervehr verfehen waren. — 
„Schon gut! erwiederte er. So 


37. Berd. *) Die Worte find eine eigentlihe Anführung von ef. 53 , 12« 
welche Weißagung, fo wie fie gänzlich auf den Meſſias geht, an Zeſu erfüllet 


wurde, der ob er gleich fein Mifferhäter war, dennoch, weil er unter Sundern 
mohnte, mit ihnen Umgang hatte, und die Sünden der Welt trug, ald ein 
Sünder behandelt‘, dem Barrabas, einem Mörder, Diebe und Räuber zuge 
fellet, und mit ihm dem Wolke vorgeftellet ward, damit ed mählen möchte, 
melcher von beyden losgelaſſen werden ſollte, auch endlich zwifchen zweyen Möre 
dern gefreuziget wurde. 


2. Verd. *) Dad war num zwar ein deutliched Befenntniß, daß er ein wah⸗ 
rer Menſch wäre, und fein Leiden in feiner ganzen Größe, feinem ganzen Ums 
fang und feiner ganzen Schwere empfände; aber Daß er auch der Knecht Gottes 
wäre, der eben dem Willen Gotted, dem es unmöglich mar, die Sache wegen 
des einmal gemachten Entwurfs der Erlöfung zu ändern, auch unter der Surcht 
des Todes und den peinlichften Empfindungen, die er wegen der auf fich ge— 
nommenen Sünden der Menfchen ertrug, ſich gehorfam und ohne Ausnahme uns 
terwuͤrfe. 
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43. Hier erfchien ihm ein Engel 
vom Himmel, und ftärkte ihn *). 

44. Und da er in die Äufferfte 
Angft gerieth, fo betete er noch 
inbrünftiger, wobey fein Schweiß 
wie Blutstropfen auf die Erde 
fiel *). | 

45. Mach geendigtem Gebete 
fam er zu feinen Süngern, und 
fand fie vor Traurigkeit einge: 
ſchlafen. | 

46. Und er fagte zu ihnen: 
Was fchlafer ihr? Stehet auf, 
und beter, damit ihr nicht in 
Verſuchung gerather! 

47. Mod) redete er, als ein 
Haufe Volks unter Anführung 
des bemeldten Judas, eines won 
den Zwölfen, ſich näherte, Die: 
fer gieng gerade auf ihn zu, um 
ihn zu füffen. 


ven 
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hatte Jeſus fich und feine Schüler 
Durch Gebet und Geſpraͤche auf die 
wichtigen Vorfälle diefer Nacht vor« 
bereitet, roorauf er die Stadt ver- 
ließ, und im Geleite feiner Juͤnger, 
tie —— , fid) nach dem Oli⸗ 

erg begab, too er fie gleich bey 
feiner Ankunft ermahnte, auf gu— 
ter Hut zu ſeyn, und fid) Durch Ge— 
bet in Faffung zu feßen, Damit fie 


. der beporftehenden Verſuchung nicht 


unterliegen möchten. — Darauf ent» 
fernte er fich einen Steinwurf weit 
von ihnen, und warf fich auf feine 
Knie nieder. „Ad Vater! — rief er 
„mit einer beweglichen Stimme — 


nad) möchte es doc) dein Wille feyn, 


„mic, diefer Leiden zu überheben. 
„Aber nicht was ic) will, fondern 
„was du willſt, geſchehe!“ Hier 
erſchien ihm ein Bote Gottes und 
ſprach ihm Muth ein.— Und er fieng 
in feiner tiefften Schwermuth an, 
feine Hande zu ringen, und feine 
Seufjer zu verdoppeln, fo daß ihm 
der Angſtſchweis ausbrach, und wie 
Blutstropfen auf die Erde fiel.— 
Endlich ftand er vom Gebete auf, 
und gieng mit fichtbarer Unruhe und 
Seelenangſt auf feine Juͤnger zu, 
die er aber vor Kummer ermüdet, 
in einen tiefen Schlaf verfunfen 


ns 
43. Vers. *) Da Tefus ald Menfch gegenwärtig heftig an feinem Gemüthe 


litte, fo ift dieſe Stärfung fo zu verftehen, daß Gott dur 


einen vom Himmel 


gefandten und in angenommener Menfcengeftalt ihm erfchienenen Engel dem lei: 
denden — etwas —* vorſtellen onen, mwodurc fein Gemürh fo beruhiget 


vder geſtärkt wurde, da 


diefe unbefchreibliche Traurigkeit mit 


er alle neuen Anfälle dieſer Todesangſt, ohneihr zu une | 
terliegen, aushalten Eonnte. —— welche nicht begreifen konen; wie ſich 


em heiterſten Vertrauen, dad Jeſus auf 


feinen Vater ſetzte, und mit der aufferordentiichen Gemüthsruhe vereinigen laſſe, 
welche er noch bey feinen Abfchtedsreden behielt, bedenken nur, daß er als Menſch 
in allem mußte verfucht werden, wie wir. 

44. Vers. *) Diefe Erzählung von Cbrifti blutigem Schmeiße finden mir 
nur allein beym Lukas; indeffen wırd die Wahrheit und Glaubwuͤrdigkeit derfelben 
un im geringften dadurch gemindert, da ed bey den Evangeliften nıcht unge: 
woͤhnlich ift, daß der eine etwas erzählet, wovon der andere ftill ſchweigt. Dieſer 


Kampf mit fich felbft, diefe 


beweiſen feine menichlihe Natur. 


Beängftigung und diefer ‚blutige Schweiß Chriſti 
Der Schmeiß zeiget, daß er einen wah: 


ren und wirffichen Leib hatte, wie andere Menfchen; und die Beklemmung und 
Angft feines Gemuthes, daß er eine vernünftige Seele hatte, welche von Trau- 


vigfeit und Schreden, wie die Seele anderer Menfchen, 
— auch, daß er für uns zur Sünde und zu einem 
9, und daß er unſere Sünden und Strafen getragen habe. 


wurde. Bende 
Fluche gemacht worden 
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48. Jeſus aber fprach zu ihm: 
Judas, mit einem Kuffe verrd: 
theft du des Menfchen Sohn? 

49. Als feine Begleiter diefes 
Beginnen mit anfahen, fo frag: 
ten fieihn: Herr! follen wir mit 
dem Schwerdte drein fchlagen *)? 

50. Wirklich fchlug einer nach 
des Hohenpriefters Bedienten, 
und hieb ihm das rechte Ohr ab. 

51. Jeſus hieß fie davon ab: 
fieben; rübrte fein Obr an und 
beilte es. 

52. Dun fprach er zu denen, 
die gegen ihn ausgezogen ma: 
ren, zu den Hohbenprieftern, Ten: 
pelofficieren und Aelteften: Wie 
gegen einen Mörder feyd ihr mit 
Schwerdtern und Stangen aus: 
gezogen! 

53. Da ich täglich bey euch im 
Zempelwar, habt ihr die Hände 
nicht an mich gelegt. Aber diefe 





49. Verd. *) Oder mit den Schwerdtern, mie die 
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fand. „Ah! mie Fonnt ihr fehlas 
nfen? ſprach er. Ermuntert euch 
und betet, daß ihr nicht unter 
„den drohenden Befahren erlieget. 44 
Noch hatte er nicht ausgeredet, ale 
plöglich ein Haufe beivaffneter Ge« 
richtsdiener, an deren Spike fich 
Judas , einer aus den zwoͤlf Apo— 
fieln befand , mit Ungeſtuͤmm 
auf ihn zudrang , und Ddiefer ihn 
umarmetc. „Juda! — fagte Jefus 
„mit einer fanften rubrenden Stims 
„me zu ihm — Juda! ift es mög» 
„lich? mit einem Kuffe verrathft du 
„mich ?4 Da nun jest feine Juͤnger 
merften, tag ihm bevorftand , war 
ihre erfte Frage, ob fie fichzur Ges 
genmwehr ſetzen follten ? Und fogleich 
zog einer fein Schwerdt und hieb 
dem Knechte Des Hohenpriefters das 
rechte Ohr ab. „Thut eurer Hiße 
„Einhalt!“ — ſprach Jefus zu feis 
nen Süngern — und rührte, indem 
er dieß fagte, Dem Knechte das ver= 
wundete Ohr an, telches auf der 
Stelle heilte. — Hierauf redete er 
Die Leute von der Tempelmwache u.den 
Dberprieftern u. Fandesälteften, wel⸗ 
che gegen ihn ausgerücket waren, mit 
diefen Worten an: „Ihr fommt da 
„mitSpießen u. Schwerdtern betvafe 
„net her, als wenn ihr den größten 
„Straßenrauber gefangen nehmen 
„wolltet: habe ich Dod) dieſe Tage be= 
„ſtaͤndig mitten unter euch an dem 
„volfreichften Drte im Tempel mit 


ſyriſche und perfifche 


Neberfegung lefen. Mit den zweyen Schwerdtern, die fie mitgenonmen und bey 


Tih harten. Diefes fagten fie, weil fie Chrifti Meynung nicht vollfommen ver: 
fanden, ob fie das weltlihe Schwerdt gebrauchen follten oder nicht. Sie wollten 
ihre Bereitwilligfeit zeigen, ihm beizufteben, und ihn zu ſchuͤtzen; da fie fich erin- 
nerten, wie fie erft Fürzlich bezeuger hatten, daß fie ihn nicht verläugnen wollten, 
wenn fie auch mit ihm fterben mußten. Ohne Zweifel wurden fie fehr erbittert, als 
fie den Judas an der Spitze einer folchen Bande fahen, die mit Schwerdtern und 
Prügeln verfepen war, und brannten yon mwahrem Eifer für ihren Herrn und 
Meifter. Um fo viel mehr befamen fie Muth, da fie fahen, daß Diejenigen, welche 
kamen, Chriftum zu fangen, auf fein Wort, Daß er es wäre, den ſie fuchten, 
rudlings zur Erde fielen; wenigſtens vertrauten fie auf die Hilfe feiner alleg 
vermögenden Kraft: denn jonft hatten fie nicht Denfen Fonnen, daß eiir Perſonen, 
die blo$ mit zweyen Schwerdtern verfehen waren, ihn befchirmen und aus den 
Haͤnden einer ſolchen Menge erlöfen Eonnten. p 
p 5 
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Stunde unter dem Schutze der 
Finſterniß iſt euch guͤnſtiger *). 

54. Allein fie griffen ibn, und 
führten ihn fort in das Haus des 
Hohenprieſters; von ferne folgte 
Petrus nah *), 

55, Und mengte fich unter die; 
jenigen, die um ein im Vorhofe 
gemachtes Koblfeuer herum— 
faffen. 

56. Eine Magd, die ihn beym 
Feuer fißen ſahe, faßte ihn ins 
Auge, undfprach: Auch der war 
bey ihm. | 

57. Allein er verläugnete 
ihn ), und fagte: Weib! ich 
kenne ihn nicht, 
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„öffentlichem Lehren zugebracht, und 
„niemand verlangte mich in Ders 
„haft zu nehmen. Nicht wahr ?— 
„Ihr fcheutet das Tageslicht, und 
„woͤlltet die nächtliche Finſterniß ab» 
„warten ? — Sestift fie gefommen 
„die Stunde, welche eure Anſchlaͤge 
„begünftiget. Hier bin ih!" Nun 
griffen fie ihn, und führten ihn ge» 
bunden nad) der Stadt, mo im 
Haufe des DOberpriefters Raipbas 
fowohl die vornehmſten Rathsglie—⸗ 
der vom Priefterftande, als andere 
feiner warteten. Petrus ganz be= 
täubt. won dem, was vorgegangen 
war, folgte ſchuͤchtern in einiger 
Entfernung, und machte fich unter 
die Leute, welche im Hofe ein Kohle 
feuer angezündet, und fid) um Das» 
felbe bergelagert betten. Das, mas 
fo eben vorgefallen war , war vers 
muthlich der Gegenftand ihrer Ge— 
fpräache. Eine der Maͤgde faßte den 
Detrus ftarr in die Augen 5; feine 
Unruhe machte ihn kenntlich: da, 
der — ſprach fie — war aud) immer 


. 53. Vers. *) Der figürfihe Verſtand diefer Worte Jeſu ift: Diefes ift die 
Zeit, die Bott euch zur Ausführung eures böfen Vorhabens zuläßt / und das, 


was ihr tbut, ift 


ein Beweis von der Macht der Blindheit und Bosheit; 


d. i. wie weit ed verfinfterte und boshafte Gemüther treiben Fonnen. 
Vers. *) Wo dad Sanhedrin verfammlet war; aber dieſes mar nicht in 


dem Tempel, wo daffelbe gewöhnlich feine Siaung hielt. Es ift wahr, daß die 
Kammer in dem Tempel, die Parbedrin oder Palbedrin genannt wurde, das 
Wohnhaus des Hohenpriefterd, während der fieben Tage vor dem großen Ber: 
föhnungstage war; und diefe ward auch die Kammer der Kathsherren genannt; 
fo daß, wenn dieſes um die Zeit des Veeſehnungstages gefhehen ware, man hätte 
denfen fönnen, Jeſus wäre nach diefem Orte hingeführet worden ; aber der Ho: 
hepriefter harte hier nicht feinen gewoͤhnlichen Wohnplag, und Diefer Ort wird 
deutlich von feinem Haufe unterfhieden. Denn fo wird gefagt: „Sieben Ta 
„vor dem DVerfohnungstage fondern fie den Hohenpriefter ab, oder nehmen ihn 
„aus feinem Zaufe, in die Kammer von Palbedrin. 

57. Vers. *) Die Lage, worin Petrus fi befand, war derjenigen Betäu: 
bung nahe, worin man nicht recht weiß, was man reden, oder nicht reden foll. 
Verſchiedene Empfindungen beunruhigten feine Seele. Was er dieje Nacht alles 
gefehen und gehört hatte, machte ihn nicdergefchlagen, und äuflerft verlegen. 
Er hatte Jeſum in tiefiter Bangigfeit gejehen; gleich Darauf ward er ihm von der 
Seite geriffen. Er fah ihn jegt in der Gewalt feiner Feinde, ohne daß von der 
ein Macht, die fo oft zur Rettung andrer fich ins Mittet legte, jegt nur 

ie geringfte Spur ſich zeigen wollte. ’ 

Jeſus verhält fich fo leidend, wie ein anderer Menfch in diefem Falle; und fo 
‚ hatte Petrus den noch nie gefehen, zu welchem er geſagt hatte: Du biſt der 

Meſſias. Er muß über dieß ſehen, wie alle übrigen Junger die Hände ſinken laſ— 
ſen, ſelbſt die zween, Jakobus und Johannes, die fon von feiner Perfon uns 
zertrennlih waren. Dies war Doc wohl genug, um einen Mann ganz aus feiner 
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58. Bald darauf fahe ihn je: 
mand anders, und fprach zu ihm: 
Auch du bift einer vonihnen, Pe⸗ 
trus verfeßte: Menfch! ich bins 
nicht. | 

59. Ohngefaͤhr eine Stunde 
fpäter befräftigte es ein anderer, 
und fprah: Wahrhaftig, auch 
diefer war bey ihm! er ift ja 
‚ ein Galilder. | 

60. Petrus erwiederte:Menfch, 
ich weiß.nicht, was du fagft. Er 
redete noch, als der Hahn Fri: 
bete. 

61. Und der Herr Fehrte ſich 
vum, und blickte den Petrus an. 
Gleich erinnerte er fich an die Re: 
de des Herrn, in welcher er ibn ver: 
ficherte,er würde ihn, ehe der Hahn 
kraͤhete, dreymal verläugnen *). 

62. Und er gieng hinaus, und 
weinete bitterlich, 

63. Die Maͤnner, die Jeſum 
in Verwahrung hatten, verſpot— 
teten und ſchlugen ihn ); 
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bey ihm; er iſt einer von ſeinem Ge⸗ 
folge. Er aber laͤugnete. Weib — 
ſprach er — wie kannſt du das ſa— 
gen ? Du redeſt mir von einem 
Manne , den ich gar nicht kenne. 
Nach einer Furzen Weile fahe ihm 
ein anderer fteif ins Angeficht, und 
fagte : Ja, du gehöreft wirklich zu 
der Sefeltfchaft des Gefangenen !— 
Detrus aber verficherte ihn deg Ge— 
gentheils, und betheuerte fehr hoch, 
er gehöre nicht dazu. Ohngefährnach 
Berlauf einer Stunde fam endlidy 
ein dritter; der befräftigte es mit 
noch mehrerer Zuverjicitlichfeit. — 
Slaubt mirs—fprad er zu den 
Umftehenden — Diefer war auch ın 
feinem Gefolge : hört mans ihm 
doch an der Spracde an, Daf er 
tie jener ein Galilaer iſt! Allein 
Detrus betheuerte abermals ‚daß er 
gar nicht wiſſe, was er Damit ha= 
ben wolle : und indem er Das fagte, 
frahete der Hahn. Während diefes 
letzten Auftritts ward Jeſus nad) 
geendigtem Verhoͤr aus der Serichtg= 
jtube in den Vorhof geführt; mo er 
im Vorbeygehen den Juͤnger fehen 
und hören fonnte. In der Hite der 
Gelbftvertheidigung hatte ihn Des 
trus nicht einmal bemerft ; aber 
jest wendete ſich Jeſus gefliffentlich 
gegen ihn, und verwies ihm mit 
einem vielbedeutenden Blicke feine 
Untreue. — Der Blid gebt tief Durch 
des Juͤngers Seele : und ihm fallt 
jest bey , was Jeſus bey angehen— 
der Nacht zu ihm gefprodyen hats 


Saffung zu bringen, und den übereilten Sehltritt feiner dreyfachen Verläugnung 


in etwas zu entſchuldigen. 


61. Vers. *) Ed fheint, daß Petrus, da er Chriftum zum drittenmale vers 


fäugnete, und der 


Hahn Frähete, im Angefichte Zefu gemefen fev. Denn bey den 


erften Verlaͤugnungen wird von ihm gefaget, daß es bey den Knechten am Feuer, 
HAIE Kur »“ro , unten im Saale, Mark, 14,66. oder wie Matthäus faget Rap- 
26, 69. Hair rädvan, draußen im Saale, gefchehen ſey, fo daß die Ratheverfamme 
Lung entweder in einem obern Gemache, oder ineinem innernZimmer gemwefen zu fern 
ſcheint. Aber Lufas fagt, diefe letzte Verläugnung fey ungefähr eine Stunde 
nach der vorhergehenden gefchehen. Petrusfann demnach wohl vorher ın einem äußern 
Gemade, und nun gleichwohl in eben demſelben, mo Tefus war, gemefen fepn. 
63. Ders. *) Verfposteten ihn. Dad hier gebrauchte Wort, melde von 


64. Berbüllten ihm das Ger 
fiht, und fchlugen ihn darein; 
dann fragten fie ihn: Weiſſage 
uns, wer hat dich gefchlagen ? 

65. Auch viele andere Läfte: 
rungen ſtießen fie über ihn aus. 

66. Mit Tages Anbruch ver: 
fanmelten fich die Aeiteften des 
Volkes, die Hobenpriefter und 
Schriſtgelehrten, ftellten ihn vor 
ihr Synedrium, und fragten ihn: 
Biſt du der Melfias? fo fage es 


67. Sage ih es euch, ant: 
wortete er, fo glaubet ihr mir 


nicht ”). 


68. Frage ich euch, fo gebt 
ihr mir Feine Antwort, und laſſet 
mich doch nicht los. 

69 Bon nun an twird des 
Menfchen Sohn bald zur Rechten 
der göttlichen Macht figen. 

70. So biſt du alfo der Sohn 
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te : „She das Hahnengefhrey vor⸗ 
bey ift , wirſt du mich Dreymal ver» 
„laͤugnet haben.“ — Reue und 
Schmerz bemächtigten fi auf eine 
mal feiner Seele : er verlaßt eilends 
den Vorhof, und vergießt uber fein 
Vergeben die bitterften Thranen. 
Indeſſen trieb die Wache mit Jeſu 
den größten Spott. — Unter andern 
verhulften fie ihm die Augen, und 
fchlugen ihn ins Gefiht und ver« 
kangten, er folle jeßt weiflagen , wer 
ibn geſchlagen habe ? Dergleichen 
fbimpfliche Begegnungen fügten fie 
ihm mehrere zu. Ws der Morgen 
angebrochen war, verfammelte ſich 
der. ganze hohe Rath mit Einſchluß 
dererjenigen., welche dem naͤchtli— 
chen Berbör nicht beygewohnt hat» 
ten, und liefen Jefum vorführen. 
Bift du — fragten fie ihn — der 
Meſſias ? fo verhehle es ung nicht 
länger. Sprich! — Er aber ants 
wortete: „Was bilfts, wenn id 
es euch ſage; ihr erfennet mid) 
„doc nicht dafür 5; und eben fo 
„wenig werdet ihr mir Darauf ante» 
„iworten , wenn ich euch frage: 
„warum ihr mich bey fo vielen des 
„weiſen, die ic) euch von meiner 
„goͤttlichen Sendung gegeben habe, 
„noch fanger in Banden gefangen 
„haltet? — Ihr mögt es nun aber 
„glauben oder nicht, fo viel kann 
nd) euch doch verfichern & eben Dies 


xacden herkoͤmmt, bedeutet eigentlich, neden oder aufziehen, wie die Kinder oder 


Narren, vder was die Hebräer durch DOP ausdrüden, welches in feiner erfien 


Bedeutung fo ‚viel ift, ald preifen und durd eine Bezeihnung des Gegentheils 
(antiphrafis) in Bithpael fo viel, ald verlachen, er verſpotte Jemanden, 
dem Scheine ihn zu preifen, und ihm mit Beyfalt zuzujauchzen, neden, oder eben 
diefes auch durch einige verhaßte und fcheltende Ausdruͤcke thun, wie Iv. Rönig 2, 
23. Und fchlugen ibn. Diefe Worte find in der fyrifchen, arabiſchen und 
perfifchen Ueberſetzung audgelaffen. Das hier gebrauchte Wort bedeutet, die 
Haut abreiffen : fie zwickten ihn, und zerriffen_ fein Ag ihren Nägeln; 
fie riffen die Haare aus feinem Barte, und riffen auch damit Die Haut von feie 
nem Kinnbacken; und fo ward die Weiffagung ef. 50, 6. erfüllt. 

67. Vers. *) Da fie ſich durd feine Wunderwerfe nicht haben — laſ⸗ 
fen, ſo war wohl nicht zu vermuͤthen, daß fie feiner blos muͤndlichen Ausſage 
einigen Glauben beymeſſen wurden. 
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Gottes? fragten fie noch einmal. 
Er antwortete; ch bins, wie ihr 
faget. *) 


71. Nun brauchen wir weiter 
fein Zeugniß, fuhren fie fort: Wir 
baben es felbft aus feinem 
Munde gehört. 
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fer verächtliche Menfch , den ihr 
„'est mißfennet, wird bald feinen 
„Sitz zunahft an dem Thron der 
„Bottheit nehmen, 4— Wie? ver= 
festen ſie:: Alſo giebft du dich 
gar fir den Sohn Gottes aus? ? — 
„Allerdings — mar feine ftandhafte 
„Antwort — ihr fagt es , und idy 
„bins. 4 Nun was braudyen mir 
alfo , riefen fie aus, ung weiter 
nad) Zeugen unufehen? Seine eie 
gene Ausſage fpricht ja wider ihn. 





Das drey und zwanzigſte Kapitel, | 
Das Ende der Leidens» Gefchichte Jeſu, und deffen Tod. 


Särifttert, 
I. un erhob fich die Ber: 
N ſammlung, und fuͤhrte 
ihn zum Pilatus.“ 
2. Den Anfang machten fie 
mit-folgender Klage: Wir haben 


diefen als einen’ Aufwiegler des, 


Volks betreten, indem er eg ab: 
hält, ‚dem Kaifer Abgaben zu 


Erflärung. 


Nachdem alfo Yefus vor dem 
hoͤchſten Gerichte für einen Betris 


. ger in der heiligften Sache, und’ 


fureinen Gotteslaͤſterer erfläret wor⸗ 
den mar, fo brachte es die Verfaffung. 
der damaligen Juden, die unter der 
römifchen Regierung lebten, mit 
fich ‚daß fie von dem Profurator ents 
weder Crlaubniß einholen muß— 
ten , ihr Todegurtheil auf juͤdiſche 


Art zu vollziehen, oder ihm dann 


daſſelbe durch feine römifchen Sole 


170. Vers. *) Die war denn nun der fo lange vorhergefehene Augenblick, 
bad Laute Betenntniß einer Wahrheit, melde er biöher Reid baten Gh | 
unter Bildern zu perſtehen gegeben, als deutlich heraus gefagt hatte, ihm dag 


Todesurtheil zuziehen follte- Daß fehr viele 


Iſraeliten ihn für den Meſſias 


hielten, dab. et; elbſt Diefen Namen nicht nur nicht — ſondern durch fſeine 
* 


Reden dieß 
mußte Kaiphas wiſſen. 


theil von ihm vielmehr beftättigt, da 
Einzug in Jeruůſalem) ſich als Meſſias öffentlich hatte ausrufen läſſen; 

Ob die Anmaſſun 
kam alles an. Bey dem Synedrium war e 


er vor wenig Tagen Cbenm 
) hatte 15 Dad alles 
2 abe sgenrändet ſey oder nicht, darauf 

ausgemacht, daß er der Meſſias nicht 


fey, und nicht feyn Fünne. Aus feinen Yeufferlichen glaubten fie fo fie ⸗ 
gentheil ſchließen zu Fonnen, daß fein eigenes Eingeftändnif Dielen hen * 


nothwendig als Läſterung vorkommen mußte. 


Er war der Frage, die man ihm 


zu verfchiedenen malen ſchon vorgelegt hatte, allemal ausgemwichen, weil es immer 


zeit 


’ 


noch gu frühe war, ſich für den Meſſias öffentlich zu erflären. 
a. Er wurde von dem ganzen verfammelten Kath, von 


Aber jegt war die 
dem Oberpriefter, 


und auf eine fo feverlihe Weife gefragt, und was noch mehr ift, von der Bej 
hung — Frage hieng jetzt fo eigentlich dag ab, mag er Teiben f dak er de 


weder unbeantwortet laſſen, n 
durfte» | 


eine andere, al& entfcheidende Antwort gebe 


PR 


entrichten, und fich den Meſſias, 
einen König, nennt. *) 


3. Pilatus fragte ihn: Biſt 
du der König der Suden ? Te: 
fus antwortete: Ich bins. *) 


4. Darauf fagte er zuden Ho⸗ 
benprieftern und dem verfammel: 
ten Volke: Ich finde feine Schuld 
an diefem Mienfchen. 


>. Allein fie famen aufs neue 
mit der Klage ein, daß er durch 
feine Lehre, womit er in Bali: 
landen Anfanggemacht, und die 
er durch ganz Judaͤa verbreis 
tet habe, das Volk aufrührifch 
made. *) | 

6. Als Pilatus das Wort 
Galiläa hörte, fo erfundigte er 
fich, ober ein Galilaͤer wäre? *) 
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daten zu volfziehen überlaffen muß» 
ten. Sie wählten das legtere ; und 
um feine Zeit zu verfaumen, hoben 
fie die Ratheverfammlung , fobald 
fie fein nocymaliges Geſtaͤndniß hats 
ten , auf,und giengen zu Pilatus, 
um ihn anzuflagen. Das haupt: 
fächlichfte , was fie da vorbrachten, 
war dieſes: daß er die Nation von 
ihrer alten Religion abfuͤhre; daß 
er die Faiferlihen Abgaben vers 
biete; und daß er fid) für ihren Kös 
nig ausgebe. — Hierauf nahm ihn 
Pilatus ins Verhoͤr, und fragte 
ihn befonders über Den legten Punft: 
Ob er der Juden König ware? — 
Und Jeſus befräftigte eg mit dem 
Geſtaͤndniß: „Ja, ich bins. 4! Ob 
nun gleich diefes unerwartete Ges 
ftändnig den Richter befremdete , 
weil das aͤuſſerliche Anfeben Jefu 
dDiefer Befchuldigung gar nicht ents 
ſprach, fo.glaubte er doch feine hin— 
reichende Urfacye des Todes an ihm 
zu finden : weldyes er ihnen aud) 
rund herausfagte : allein fie ver— 
doppeiten ihr Gefchrey, und befchuls 
digten Tefum von neuem , daß er 
durch feine Lehre , die er, in Bali» 
laͤg zuerft ausgeftreuet , und her— 
nach in ganz Judaa verbreitet habe, 


. 2. Vers. *) Verhaßter Eonnten fie die Sache nicht vorftellen. Nach jüdifchen 
Begriffen —— der Meſſias ein weltlicher König, und feine Herrſchaft Eonnte 
J 


mit der römiſe 


en nicht befteben. Pilatus mußte es auch wiffen, mas für einen 


Nieifias die Juden erwarteten; denn daraus machten fie fein Geheimnid. Was 
mar alfo von dem, der Meſſias fenn wollte, glaubficher, ald was fie ———— 
beyfuͤgten: Er habe das Volk aufgewiegelt, und ed von dem Kaiſer abwendig zu 
machen geſucht. Und da fie ſein eigenes Geſtaͤndniß, daß er ſich für den Meſſias 
ausgebe, aufweiſen konnten, was konnte den Landpfleger an aA u abhal⸗ 
sen, ihnen für dieſe Anzeige zu danken, und ihr Urtheil ſogleich zu unterfchreiben ? 
3. Vers. *) Diefe Unwort erfiärer Jefus Job. 18, 36. mo er den Pılatus 
el —— ee ak was für ein Königreich er befäße, 
ollfonmmen zufrieden fteifte, und i i | 
loszulaſſen, mie aus dem folgenden erhellet. DONE u 
„5. Vers. *) Sie feinen hier Galıläa zu nennen, damit fie den Piletus 
mider ihn ald einen Aufwiegler verbegen und ihre Befihuldigung, daß Chriftus 
ein folder ware, befräftigen, mie auch dem Kandpfleger es glaublich machen moͤch— 
ten, daß Jeſus Dem Kaiſer Feind wäre, und ihm Schatzung zu geben verböte, weil 
die Saliläer zum Aufruhr geneigt waren und wegen der Bezahlung der Schagung 
eine Meutherey angerangen hatten, weswegen Pilatus einige von ihnen getodtet 
hatte; man ſehe Kap. 13, 1. Apoſtelg. 5, 37. 
0, ers: *) Dafür ward Jeſus überhaupt gehalten. Denn ob er gleich in 
Bethlehem in Judäa geboren war, jo ward er doc zu Nazareth in Galilaa erzo⸗ 
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7. Und als er vernahm, daß 
er unter Herodis Botmaͤßig— 
keit gehöre, fo ſchickte er ihn an 
denfelben, weil er ſich eben da: 
mals zu Sserufalem befand, *) 


8. Als ihn Herodes zu Öer 
ficht befam, fo freuete er fich ſehr: 
denn er hätte ihn fchon laͤngſt ger: 
ne gefeben, weil er vieles von 
ihm gehört hatte, und hoffte, daß 
er jegt ein Wunder von ihm fe: 
ben würde, 


9. Er legte ihm daher man: 
cherlen Fragen vor; er aber ant⸗ 
wortete ihm nicht, 


10. Indeſſen verflagten ihn 
die umberftehenden Oberpriefter 
und Schriftgelebrten hart. 


‚ıı. Herodes aber mit feinen 
Hofleuten verachtete und verfpot: 
teteibn ; ließ ihm ein weißes Kleid 


* n t te: ) 5 
anlegen, *) und jähickte ihn wie in einem Mifvernehmen geftanden 


der dem Pilatus zu. 
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die öffentliche Ruhe ſtoͤre. Kaum 
hatten die Kläger der Landfchaft 
Galilaͤg Erwähnung gethan, fo 
fragte Pilatus : Iſt er ein Gas 
lilder ? Und da man ihm’ diefeg 
bejahete, faumte er nicht einen Aue 
genblict den Angeklagten zu Sero— 
des zu ficken, der eben in Jeru— 
falem anmwefend war, und eine nicht 
geringe Freude daruͤber bezeigte, 
dDiefen wichtigen Mann zu feben, 
auf den ihn das Gerücht feiner Ihae 
ten ſchon fo oft aufmerffam gemacht 
hatte, und von dem ſich jet feiner. 
Meynung nad) etwas Aufferordents 
liches erwarten ließ. Allein Jefus 
würdigte ihn, auf vielerfen Fragen,, 
die er ihm vorleate, nicht eihmal eis 
ner Antwort; ohngeachtet Die Glie— 


der des hohen Rathes ſelbſt dabey 


waren, die alle ihre obigen Klagen 
vor dem Könige wiederholten. Ges» 
rodes, der in dem Stillſchweigen 
Jeſu mehr Blödigfeit des Verſtan— 
des , als Bosheit entdeckt zu haben, 
glaubte, höhnte ihn mit feinen Hofs 
leuten aus, und ließ ihmals einem- 
MWahnfinnigen ein altes Staats« 
leid, Das ihn dem Wolfe Tacherlih 
machen follte, anziehen , und in- 

dieſem fpöttifhen Aufzuge ſchickte 
er ihn dem Pilatus wieder zu— 
ruͤck. — Dieſer Vorfall gab Gele— 
genheit zur Ausſoͤhnung zwiſchen 
Serodes und Pilatus, die bisher 


waren, 


gen, wo er den größten Theil feines einfamen Lebend zubrachte, ‚und in welchen 
Gegenden er auch vernehmlich fein öffentliches ‚Amt führete; deswegen er 
+41 


ten die Juden, daß er aus Baliläa kaͤme, und ein Baliläer wäre, 


41:52. 


o 


7. Vers. *) D. i. er gehörte zu dem Lande, das unter deſſen Bothmäßigfeit 


und Regierung fund, denn Zerodes war Dierfürft uber Baliläa, Rap. 


3; I 


Diefed war Zerodes Antipas, Zerodis des Broßen Sohn und eben derfelbe, der 
Johannem den Täufer hatte enthaupten lajfen. 
11. Vers. *) Dad weiße Rleid mar bey den benachbarten Egpptern, in. 


ih 


ur und faft im ganzen Orient die Fönigliche Farbe. 
iejenigen weiß, die nach der Höchften Würde ftrebten. 


Auch in Rom Fleideten 
Zerodes hutte alfo 


mit dem weißen Kleide eben die Abficht, welche hernach die Soldaten mit dem 
urpurmantel hatten. Er wollte Jeſum fächeftich machen, und als einen Wahn: 
innigen behandeln, der fich mit einem gingebildeten Koͤnigreiche groß duͤnkte; da⸗ 
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12. Bey diefer Gelegenbeit, 


wurden Pilatus und Herodes 


Freunde miteinander, nachdem 
fie zuvor, miteinander uneins gez 
weſen waren.”) 


13. Pilatus ließ die Ober: 


priefter, die Vorſteher und Ab: 
geordneten des Volks zufanmen 
fonmen, 

14. Und ſprach zu ihnen: Ihr 
habt mir dieſen Menſchen als ei— 


nen Aufruͤhrer des Volks vorger' 


ſtellt; und jeher, ich habe ihn 
in eurer Gegenwart verhöret, 
aber in keinem der Stücke, wor: 
über ihre ihn verflaget, ſchuldig 
befunden ; 


15. Herodes auch nicht; ich 
ſchickte euch an ihn, er fand fein 
todeswürdiges Verbrechen an 
ihm. 


16. Ich will ihn alfo zuͤchti⸗ 


gen, und loslaſſen. *) 
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Pilatus ließ alfo den hohen Rath 
toieder zufammen rufen, und redete 
ihn in Beyſeyn des Volkes alfo an: 
Ahr habt mir da einen Menfchen 
vorgeführt, welcher öffentliche Unrus . 
ben unter dem Volf anrichten foll, 
und gleichwohl ift bey dem Verhöre, 
das ich in eurer Gegenwart gehals 
ten habe, nichts vondem allen auf 
ihn zu bringen gemwefen, mwestoegen 
ihr ihn verflagt habt. Und Hero» 
des felbft, zu Dem ic) euch hinge=' 
ſchickt habe, hat nichts an ihm ge= 
funden, was einer Todesftrafe würs 
Dig wäre. — Alles , was ich Dem» 
nad) thun fann, ift, Daß ich ihn 
abfirafen laffe, und wieder auf 
freyen Zuß ſetze. Dazu zeigte fih 
dem Pilatus eine fchicfliche Gele 
genheit. Es war eben Der Tag, 


‘an welchem Die römifchen Lands 
"pfleger jahrlicy einen &efangenen 


loß zu geben pflegten. Diefer mit 
Bewilligung des Kaiferseingeführte 
Gebrauch follte die Achtung der 
Römer für die Heiligkeit dieſes Fer 
ftes anzeigen, und wurde Darum 
für eine befondere Freyheit gebals, 
ten. — Dem Pilatus ſchien es die 
ſchicklichſte Veranlaſſung zu ſeyn, ih— 
nen dieſe Gefaͤlligkeit zu erweiſen, da 
es einen Gefangenen betraf, twels 
chen hinrichten zu laflen er fich oh— 
nehin das größte Bedenfen mach— 
te. Allein das Volk war fchon 
durch Aufhetzung der Priefter in 
Wuth gebracht; alle fehrieen laut 

17. (Er 


bey aber zeigte tr deutlich genug an, daß er denfelben durch diefe Beſchimpfung hits 
länglich geftraft zu haben glaubte, und ihn einer fhmererenStrafe nicht würdig fände. 
12. Vers. *) Dielleicht wegen der Baliläer, der Unterthanen des Zerodes/ 


welche Pilatus, indem fie mit ihren Opfern in 


Jeruſalem befhäftiget waren, 


getödtet hatte, Kap. 13, ı. worüber Zerodes vielleicht, als uber einen Ein: 
griff infeine Gewalt und Macht, misvergnügt war. 
16. Vers. *) Diefed (hlug Pilatus vor, nicht weil er gedachte, daß Chriftus - 
„yı 


es verdiente, fondern nur den 


ıden Genüge zu thun, weil er Dadurch zu erfennen 


geben würde, daß ihre Befhuldigungen doch nicht ganz und gar ungegründer und 


verkehrt und Jeſus nicht ganz unſchuldi 


wäre. Diejed würde ein Anfcein 


von Schuld und Strafe geben, und er hoffte, daß diefes der Sache Genüge thun, 


und er fo den — ſi 
ſolcher Heftigke 


gefaͤllig bezeigen, und Jeſum von dem Tode, Den fie mit 
it begehrten, befreven würde. : r 
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17. (Er mußte ihnen jedes 
Feſt einen Mifferbäter Toßge: 
ben. *) ' 


18. Allein alle fiengen au eins 
muͤchig zu fehreyen: Hinweg mit 
dieſem, gieb uns den Barra— 
bas loß. 


19. Diefer war wegen eines 
in der Stadt erregten Aufrubrs 
und Mords eingezogen worden. 


20. Pilatus rief nochmals; 
Ich will Ssefum loßlaſſen. 


21. Allein fie riefen unauf 
börlih: Kreuzige, Freuzige ihn! 


22. Und als er zum dritten: 
mal fragte: Was hat er denn 
Uebels gethan? ich finde Feine 
Urſache des Todes an ihm: ich 
will ihn alfo züchtigen und loß- 
laſſen; *) 





609 


und einmüthig : Laß diefen hinrich⸗ 
ten, und gieb uns Barrabam Iof. 
Diefer war ein berüchtigter Miſſe— 
thäter , der wegen Rebellion und 
verübtem Mord im Sefängniffe faß. 

Dilatus , der über den widrigen 
Erfolg feines gut gemeynten Vor— 
habens befturzt mar, machte hierauf 
noch einen Verſuch Jefum in Frey 
beit zu feßen : er zeigte ihnen mit einer 
ftandhaften Miene, Daß er dieſes Ur— 
theil nicht ermartet habe, und ver— 
wunderte fich über die feltfame Aus- 
wohl. Allein alle feine Vorſtel— 
lungen balfen nichts 5; das Volk 
ward immer aufgebracter 5; und 
alle ſchrien mit tobender Stim— 
me: Ans Kreuz mit ihm, ans 
Kreuz! Was hat er aber — fragte 
Dilatus zum drittenmal — verbro= 
chen? Wodurch hat er den Tod 
verfchuldet? Gcd babe ja ganz 
und gar nichts an ihm gefunden , 
dag einer folhen Strafe würdig 
wäre ! — Noch einmal mwiederhole 
ich es: Er verdient höchfteng eine 
Züchtigung : die will ich ihm ge= 
ben laifen, und alsdann die Frey— 
beit fchenfen. Allein fie waren nicht 
von ihrer Wuth abzubringen. Das 
Volk verdoppelte fein Gefchrey, und 
verlangte den Kreusestod. Diefeg 
Sefhrey nahm immer mehr uber: 
hand, und die Priefter fchrieen felbft 


17. Vers. *) So ſchicklich der Gedanfe des Pilatus war, Jeſum auf dieſe Art 
in Srenheit zufegen, fo war doch eben daß zmeifelhaft, mas dieſer Haufe Volks 
für Gefinnungen gegen Jefum hegte. Daß au zut geſinnte darunter ſich befaͤnden, 
Daran ließ ſich nicht zweifeln; Pilatus muß dieſes wahrgenommen haben, fonft würde 
er es wohl nichr auf ihre Enticheidung haben ankommen faffen. Doch da er den Ein: 

uß des prieiterlihen Anjehens auf die Gemüther des Volks Fannte ; fo glaubte er 
einer Sache nicht fiher zu * wenn er nur fragen würde: Welchen von den Ge⸗ 
angenen wollt ihr loß haben“ Er fand alio für feine Abficht beffer, — die 
ahl zwiſchen dem ſchuldigſten und dem unſchuldigſten unter den Gefangenen 
zu laffen. Er fonnte, er mußte denfen, wenn fie auch fonft nicht aus fich ſelbſt 
auf Jefum fallen würden, fo müßte Doch fchon der auffallende Kontraſt fie darauf 
führen, welchen von beyden fie wählen follten. | 

22. Vers. *) made iſt nach der Lateiner Art gefprochen, bey welcher in den 
@erichtöformeln caftigare fo viel heißt, als mit Ruthen fireihen oder geißeln. 
Diefe Bedeutung ift bis auf unfere Zeit geblieben; doch Fann auch die eigentliche 
Bedeutung dabep Plat finden, nad welcher dieſes Wort heißt: einen vorfidrig 
machen , von dergleichen Unternehmungen RS h 

| " q 
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23. So ſetzten ſie mit großem 
Geſchrey in ihn, und verlang— 
ten, daß er gefreuziget würde. 
Endlich drang ihr nnd der Ober: 
priefter Gefchrey durch ; 

24. Und Pilatus that den 
‚Ausfpruch, daß ihr Verlangen 
erjullet werden follte. *) 

25. Den um Aufrubrs und 
Mords willen gefaͤnglich Einges 
zogenen ließ er auf ibe Bitten 
log, Jeſum aber gab er ihrem 
Willen preiß. 

26. Bey feiner Hinausfüh: 
rung bielten fie einen gewifjen 
Simon von Cyrene, der eben 
vom Felde fam,an, und legten 
ibm das Kreuß auf, daß er es 
Jeſu nachtragen follte. *) 

27. Unter der großen Menge 
Volks, welches ihm nachfolgte, 
befanden jich auch viele Weiber, 
die ihm beklagten und bewein: 
ten. *) 
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mit. — So nehmt ihn dann, rief 
Pilatus mit Hike und ſchlagt 
ibn ang Kreuz! Vermuthlich aus 
Furcht vor einem Aufruhr beſchloß 
er jest nachzugeben , und ihren 
zu willfahren. Den berüchtigten 
Scevler alfo, der wegen Mord 
und Aufruhr war ins Gefangnif 
geworfen worden, laßt er ihnen 
loß, über Jefum aber, deffen Un: 
ſchuld felbft von ihm erfannt war, 
fpricyt er das verlangte Todesure 
theil aus. Sekt zogen fie mit ihm 
hinaus zur Richtjtätte. Der Menſch— 
lichfeit Des Hauptmanns, Der die 
römifchen Soldaten bey der Kreu— 
zigung anführte, ift. es vermuthlich 
zuzufchreiben , daß Jefus den fahre: 
ren Kreuzpfahl nicht, wie ſonſt die 


Gewohnheit war, vollends bis auf 


den Richtplatz hinausſchleppen muß⸗ 
te. Dieſer bemerkte, daß Jeſus 
von langem Wachen , Herumfüh 
ren , Mifhandeln ermüdet, ber 
nahe unter der Laft erlag; er be 
diente » fich feines Anfcheng , dem 
erften ftarfen Manne y den er uns 
terwegs antraf, zu befehlen, da 
er Jefu das Kreug abnehmen, und 
ihm nachtragen follte. Diefer war 
ein gewiſſer Simon von Eyrene, 
der eben vom 
einem in der Nähe liegenden Meyers 
hof — vermuthlic auf das Feſt— 
in die Stadt gehen wollte. Ihm 
folgte eine erſtaunliche Menge Men 


24. Ders. *) Lukas, welcher feiner Griechifch fehrieb, als die übrigen Evan- 


oeliften, gebraucht Das griechifche Wort Freie, welches nicht mehr heißt ad 


decernere, ein Urtheil fprechen, wie Macc. 4, 47. MRearoy Emrixgwi, ev hat fie zum 
Tode verurtheilt, welches auch das in v6 Yul ata gebrauchte Wort: (adjudi- 
care morti) ausdrüudt. Weil hun der Evangelift hinzufegr, Pilatus habe nad 
dem Verlangen der Juden gerichtet, fo Fann allerdings hier Frings heifen, 
nad) eines % a Urtheif fprecben 

26. Vers. *) Man fehe unfere Anmerkung zu Matth. 27, 32- 

27. Berd. *) Ed waren nicht nur die Schülerinnen Jeſu, von welchen Marl, 
16. ı. Meldung geſchieht, die hier an zärtliher Treue, und felbft an Muth und 
Standhaftigfeit die Jünger übertrafen, fondern auch unter den Einmohnerinnen 
Jerufalems befanden fich folche gutmäthige, wohldenkende Seelen, die ben allem 
dem, was vorgegangen war, fich nicht enthalten Fonnten, ihn öffentlich durch ihren 
artlichen Antheil an feinem Leiden für unfhuldig zu erklären, und bie innen 


elde Fanı, und aus | 


-Das Evangelium des heil. Lufas. XXIII. Kap, 


28. Zu diefen wandte fich Je⸗ 
ſus um, und ſprach zu ihnen; 
Ihr Töchter Serufalems weis 
net nicht über mich, fondern über 
euch feldft, und über eure Kin: 
der! 


29. Denn es fommt die Zeit, 
wo man diejenigen glücklich preis 
fen wird, die nicht gebohren und 
gefäuger haben; 


30. Wo man zu. den Bergen 
fagen wird : "Faller über uns; 
und zu den Hügeln: Bedecket 
ung. *) 


31. Denn gefchiebt das am 
grünen Baume, was wird am 
dürren werden? *) 


32. Auch zween andere Ue: 
beithäter führten fie mit hinaus, 
die mit ihm hingerichtet werden 
follten. 


33. Als fie zu dem Plage fa: 
men, der Schedelſtaͤtte beiffer, 
fo Freuzigten fie ihn dafeldft, mit 
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fhen nad) , worunter auch Weiber 
waren , die ihn beflagten, und 
über fein Leiden untröftlich meinten. 
Zu diefen wendete ſich Jeſus mit 
folgenden Worten : „hr guten 
Leute ! Shrhabt mehr Urfache das 
neuh und euren Kindern ars 
nItebende Scicfal zu bemeinen, 
als das meinigez denn mas mit 
‚mir jest vorgehet, wird für euch 
und fie die unfeligften Folgen has 
„ben. Es fommen Tage, wo man! 
die Unfruchtbaren beneiden , und 
die Mütter glücklich ſchaͤtzen wird, 
die nie Ra und gefaugt has 
ben ; Tage der Angſt und der alls 
„gemeinen Noth , Die manche wer» 
den wuͤnſchen Jaffen, fie möchten 
eher von Dügeln bedeckt werden, 
als das erleben , was über fie kom— 
„men wird. Denn wenn der frifche 
„ſaftige Baum ſich fo verzehren laſ— 
„fen muß, was wird dem duͤrren 
„toiderfahren? d. i. wenn fold ein 
„Ungluͤck die guten Menfchen trifft, 
„fo denft felbft, meld, ein Wetter, 
einft über die Boͤſen hereinbrechen 
„werde.“ Neben ihm wurden nody 
zween andere Verurtheilte hinaus 
geführt , Die wirkliche Verbrecher 
waren , und mit ihm vom Leben 
zum Tode follten gebracht werden. 
Als fie nun auf dem Platze anka— 
men, der, weil man dort aud) zu. 
enthaupten pflegte, die Schedel- 
ftärte hieß, fo vollzogen fie dag 
Todesurtheil an ihm ſowohl als an 
den eben genannten zween Miffes 
thätern, fo daß fie fein Kreuz recht 
mit Bedacht in die Mitte festen, 


—— und Verehrung, die ſie fuͤr ihn und ſeine Lehre trugen, ungeſcheut 
m An 


gefichte feiner Feinde an Tag zu legen. 
4 auf die Belagerung und Zerftörung Je— 


ze Vers. *) Diefe Stelle bezieht fi 
rufalems; 


00 mancher von dem fürchterlichften 
den Todesſchrecken geängfligter Jude es für ein 
wenn er unter Dem Scutte eined Berged oder‘ 
Jeſ. 2, 19. —5 10, 8. Offenb. 6, 16. 

ede Jeſu iſt ein bibliſches Sprichwort, wie aus 


werden koͤnnen. 
1. Vers. *) Die ganze 


Hunger gequaͤlte und mit allen 
luͤck würde angefehen haben, 
ügeld lebendig hätte begraben 


Ezechiel 20, 47. zu erfehen ift. Was dafelbft grüne und duͤrre Baͤume heißt, das 
nennt der Herr Kap. 21, 3. Gerechte und Ungerechte. | 
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den Uebelthaͤtern, den einen zur 
Mechten, den andern aber zur 
tinfen. 

34. Sefus fprah: Water! 
vergieb ihnen; denn fie wiflen 
nicht, was fie thun. Seine Klei- 
der wurden vertbeilt und ver: 
Ioofet. *) | 

35. Das Volk, welches um: 
berftand, und zufchauete, ver: 
fpottete ihn mit den Bornehm: 
ften alfo: Er, der andern gehol—⸗ 
fen hat, helfe fih nun feldft, wenn 
er der von Gott auserwählte 
Meſſias ift. 

36. Auch die Soldaten fpot: 
teten feiner, indem fie ihm Eßig 
darboten, *) | 

37. And fprachen: Biſt du 
der König der Juden, fo Hilf 
dir felbit. | 
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und einer ihm zur Rechten ‚der an—⸗ 
dere zur Linken hieng, um gar fei: 
nen Umftand zu vergeilen , der feine 
Schmach vergrößern fonnte. Allein 
an Jeſu ward gar feine Ungeduld 
bemerkt. Er bat vielmehr für feine 
Feinde, indem er-ganz gelaffen zu 
Gott rief: „Water! beiter Vater! 
nverzeihe es ihnen, den Leuten,die 
„mich da fo mißhandeln; fie kennen 
„mid nicht, und» glauben nidt, 
daß fie Uebels thun ! 4 

Darauf theilten Die Soldaten 
feine Kleider unter fich, und was 
ſich nicht gut theilen ließ, das ver: 
Ioofeten fie. — Es fanımelte fid) im: 
mer mehr Volk aus der Stadt, 
welches die Hinrichtung mit anſah. 
Auch vornehme Juden, Männer 


vom hohenpriefterlichen Geſchlechte, 


angefehene Pharifaer , waren mit 
an die Richtftatte Hinausgegangen, 
um ihre Yugen an einem Schau: 
fpiele zu weiden , Das ihnen fo man- 
hen Verdruß, fo manche Befcha 
mung ihres Stolzeg, Die ihnen feine 
Lehre veranlaſſet hatte, erſetzen follte, 
Man hört fie ale ihren Spott trei— 
ben: Sehet da den Wunder: 
mann — fprachen einige — der alle 
Kranfe gefund machte : hat er es 
aus Gottes Kraft gethan, warum 
fann er jest fich, felbft nicht retten? 


34. Vers. *) Chriftus hat nicht nur alleın für diejenigen unter feinen Freu: 
zigern gebeten, von melden er vorher fahe, daß fie Durch dad Wort der Apofkel 
an ihn glauben, und in Diefem Glauben und deffen Befenntniß bis an ihr Ende 
bfeiben würden, und alfo Auserwählte wären; fondern auch für Diejenigen, melde 
er mie jene erfaufte, aber welche ihn dennoch verläugneten. II. Petr. 2, ı. Nidt, 
Daß die, welche ben ihrem Verläugnen abfallen, und ihn von neuem Freugigen, dennod 
follten Ausermählte feyn, denn da hätte er wider die vom Vater — na: 
denordnung gebeten, fondern, dag Gott ihnen Zeit und Raum gönnen moͤchte, 
ehe feine Gerichte ausbrechen, um ihnen die Augen zu öffnen, zu erfennen, was 
fie gethan hätten, und wie dadurc dennoch ihre Beglüfung wäre —— wor⸗ 
den, wenn fie es annehmen wollten. Er bat alſo die Langmuth Gottes um ihre 
Buße und Bekehrung nach ihrer Allwiffenheit, Apoftelg. 3, 19. 26. 

6. Vers. * Daher wurden Chriſto — etränfe angeboten: eines 
von Bein mit Myrrhen gemiſcht, ehe er an da En. efchlagen wurde, Mark, 
15, 23. und diefed boten ihm die Juden an, mie in An —5* zur Todesſtrafe ver 
urtheilter Perfonen ihre Gewohnheit war; und das andere von Effig, welches die 
Soldaten ihm, nachdem er an Dem Kreutze feſtgemachet war, auf eine fpörtifht 


« 
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38. Ueber feinem Haupte 


ftand die griehifch, lateiniſch 
und bebräifch gefchriebene Ue— 


berfchrift: Dieß ift der König 
der Juden. 


39. Auch einer von den ger 
freuzigten Miffetbätern laͤſterte 
ihn, indem er ihm zurief: Bift 
du der Meſſias, fo hilf dir und 
uns. ”) 


40. Allein der andere verwies: 


ibm das, und fprach zu ihm: 
Auch du fürchteft dich nicht vor 
Gott, da du gleiche Strafe lei: 
deit? 


41. Wir zwar mit Recht: wir 
empfangen, was unfere Thaten 
verdienen; diefer aber hat nichts 
Strafwürdiges gerhan. *) 


42. Zu Jeſu fprach er: Herr, 
gedenfe an mich, wenn du in 
dein Reich kommſt. 
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Denn er der Meſſias, der Liebling 
Gottes ift, warum ließ er es mit 
fid) fo weit fommen? Kein Buns 
der, daß auch die rohen Soldaten 
mit fpotteten : Ga! der König 
der Juden ! der wird fich wohl ie 

ie 


helfen mwiflen. — Und indem 


Diefes fagten , reichten fie ihm zur 
Labung in feinem Durfte bit« 
tern Wein mit Myrrhen vermiſcht. 
Jefus bieng ſchweigend da; und 
über feinem Kreuße war Die Leber“ 
fhrift zu lefen : Der Juden Röe 
nig! Welche Worte mit griechifcher, 
lateinifcher und hebraͤiſcher Schrift 
gefchrieben waren. 

Der eine von den zween mitgee 
freugigten Miffethätern glaubte aus 
allem, mas vorfiel , Deutlich zu 
fehben , daß Jefus ein Betrüger. 
fen , ein falfcher Meffias, mite 
bin ein viel größerer. Verbrecher, 
als fie beyde. Er fieng Daher an, 
ihn zu laͤſtern, und rief ihm mit 
Bitterfeit zu: Biftdu Gottes Sohn, 
fo hilf dir und ung ! Der andere 
aber von fanfterer Gemuͤthsart, der 
vielleicht, fo viel ihm feine Schmer⸗ 
zen zuließen, an dag, was er von 
Jefu , feinen großen Thaten und 
Reden gehort hatte , ſich erinnerte, 
ward unmillig auf feinen Mitvers 
brecher , und verwies ibm feinen 
Spott. Wie fannft du, ſprach er 
zu ihm, noch jest fo gottlos hans 


39. Vers. *) Ungeachtet die ausführliche Erzählung von dem, was mit den 


amween Miffethätern fi 


jugetragen hat, nur bey diefem Evangeliften zu finden ift, 


fo muß fie fich doch auf die mündliche Uebergabe eined Augenzeugen gründen, der 
wohl Johannes ſeyn wird, der ed aber, wie fo viele andern Umſtaͤnde, die er 
als befannt voraudfegte, ın feiner Erzählung wegließ. 

41. Bere. *) Das, was diefer Verdrecher zu Jeſu fagt, ſetzt eine vorläufige 


Kenntniß feiner Perfon und Thaten voraus. 


Nun war 88 wirklich ein aufferor: 


Dentliher Umftand, den Mann neben fich gekreuziget zu fehen, der von fo vielen 

2 den Miefjias gehalten wurde Ein Umſtand der ihnen fogar einige Hoffnung 
er Errettung hätte erweden koͤnnen. Aber wie verſchieden waren Die&harakftere 

Der zween Verbrecher! Der eine eine rohe Seele, die darın, Daß lie andern vers 

Diente oder unverdiente Vorwuͤrfe machte, eine Erleichterung ıhres eigenen Uns 

glücks ſuchet; der andere nicht geneigt in feinem Keiden durch Befchimprung eines 

andern Troſt zu ſuchen, denft ungeawrer aler Schmach das Beſte von Jeſu, und 
igt, daß er in der My und Hoffnung eines zukünftigen Lebens mit unfun> 
ig, vielleicht einmal felbft ein Zuhörer der Xehre Jeſu, gemweien fey. 
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43. Sefus antwortete ihm: 
Warlich,ich fagedir: Heute wirſt 
du bey mir im Paradiefe feyn. *) 


44. Um die fehste Stunde 
entftund eine Finfterniß über das 
ganze fand, die bis drey Uhr 
dauerte. *) 


45. Die Sonne ward verfin: 
ftert, und der Vorhang im Tem: 
pel riß mitten entzwen. *) 

46. Nun rief Jeſus mit lau: 
ter Stimme: „Vater in deine 
Hände empfehle ich meine See: 
le! Mit diefen Worten ver; 
fhied er. 

47. Der Hauptmann, der das 
mit anfabe, prieß ort, und 
ſprach: Diefer war in der That 
ein rechtfchaffener Mann. 


48. Auch das übrige Bolt, 
welches das mit anfahe, fchlug 
an die Bruſt, und fehrte um. *) 
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deln, da du mit ihm ein gleiches 
Schickſal haft — ein Scicfal , das 
wir bende doch verdient haben. a, 
unfer Leiden ift gerecht, und mir 
empfartgen den Lohn, den wir durch 
unfere bofen Handlungen verfchul: 
det haben. Er hingegen hat nichts 
Strafwuͤrdiges begangen. Hier ivens 
dete er fid), fo viel er mit Dem Haupt 
fonnte, zu Jeſu: O Herr !—fagte 
er — fen meiner eingedenf, wenn 
du zum Befige deines Reichs kom— 
meft! „Ja — verfeste Jeſus — ih 


“ oerfichere Dich , heute noch wirft 


„du mit mir in der Wohnung der 
„Seligen feyn. 4 

Allein jetzt ereigneten fich andere 
Umſtaͤnde, die auf die erboßteften 
Gemüther der Juden einen eben fo 
ftarfen Eindruck machten, als jene 
ruhrenden Vorfaͤlle auf die beifern 
empfindfamern Seelen gemadht hat: 
ten. Jefus war ſchon bey drey Stun⸗ 
den an dem Kreutze gehangen ; feine 
Freunde hatten das Graufamfte ge: 
fehen, als es um Die Mittagsjtunde 
im ganzen Lande finjter ward, und 
diefe Finſterniß dauerte bis Nach— 
mittags um drey Uhr. Zur nemlie 
hen Zeit riß der Vorhang im 
Tempel mitten von einander ohne 
von einer Menfchenhand berührt 
worden zu fepn. — Indem rief 
Jeſus mit ftarfer Stimme: „De 
„ter! in deine Hände übergebe id 


43. Vers. *) Die Juden verftanden unter dem Paradiefe den Zuftand der 


fünftigen Glüdfeligkeit. Die 


Pharifäer dachten ſich murhmaßlich dabey noch 


den Ort, an welchem die $rommen bis zum Anfange ded von ihnen ermarteten 


taufendjahrinen Reichs fich aufhalten würden. 


Man nehme an, mad man mil, 


fo mar es für den Schaͤcher allezeit eine Perſicherung feiner nahen höheren Gluͤd · 


ſeligkeit. 


44. Vers. *) Man ſehe unfere Anmerkung über Matth. 27, 45. 


5. Vers. *) Der perſiſche Ueberſetzer druͤckt es aus, das Thor des Tempels, 
und 8 liegt der Syrer, das Geſicht von dem Thore des Tempels. Man ſehe 


die Anmerk. uber matth. 27, 51. 


48. Vers. *) Es ift unftreitig, daß Die Ueberzeugung und Nührung , welche 
Durch den Anbli von diefen feltfamen Dingen: erwecket wurde, zu Der Belkeh⸗ 
rung einer fo großen Schaar durch die Predigt der Apoſtel, bey der Ausgießung 
bed heil. Geiſtes, den Weg gebahnet habe, welches nur fieben Wochen hernach 
geſchah, da dieſe Dinge in ihrem Gedaͤchtniſſe erneuert wurden. Apoſtg . 2, AMl . 


Das Evangelium des heil. Lukas. XXIII. Kap. 


49. Alle feine Befannten ftan: 
den von ferne, wie auch die 
Werber, welche ihm aus Galiläa 
nachgefolget waren, und fchaues 
ten zu. *) 

zc. Nun verfügte fih ein 
Mann, Namens Joſeph, ein 
Mitglied des hoben Raths, ein 
guter und rechtſchaffner Mann, 

51. Von der jüdiihen Stadt 
Arimathia, der nicht in ihren 
Rath und Handel gemilliget bat: 
te, und auf das Deich Gottes 
wartete, 

52. Zum Nilatus, und bat 
um den Leichnam Jeſu. 

>3. Darauf nahm er ihn ab, 
wicfelte ibn in feine Leinwand, 
und legte ihn in ein in einen Fel— 
fen gebauenes Grab, worin 
noch niemals Jemand gelegen 
war. *) 

54. Dieß geihahe am Ruͤſt— 
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„meinen Geiſt.“ Und hierauf ver= 
ſchied er. - 


So geruͤhrt, als alle übrige, ward 
auf dieſe Vorfaͤlle der romifcheHaupts 
mann. Aufmerkſam auf alles was 
vorgieng, erfannte er darinnen Vers 
anftaltungen Gottes, und verficyerte, 
daß er Jeſum für unfchuldig hielte. 
Ka faft alle Juden, welche big das 
bin hatten mitfpotten helfen, wur— 
den jest durch den Anblick diefer 
Begebenheiten erſchuͤttert, ſchlugen 
an ihre Bruſt, und giengen be— 
ſtuͤrzt hinweg. — Noch blieben ſeine 
Verwandten und Juͤnger und Schuͤ⸗ 
lerinnen, die ihn aus Galiläg bes 
gleitet hatten, auf der Richtftätte, 
um ju fehen, was mit ihm weiter 
würde vorgenommen werden. Waͤh⸗ 
rend Diefem hatte ein frommer, 
angefehener und bemittelter Jude, 
Yofepb von Arimatbia , einer 
aus dem hohen Rathe, der aber nicht 
mit in die boshaften Anfchläge der 
übrigen gemilliget hatte, weil er 
mit Bertrauen das Reid) des Meſ— 
ſias erwartete , fih an den Pila= 
tus gewendet, und um den Leich⸗ 
nam Jeſu gebeten. — Auf erhals 
tene Erlaubnif gieng er felbft hin , 
und beforgte die Herabnehmung 
vom Kreuge auf die anftandigfte 
Weiſe. Er hatte ſich mit einer fei— 
nen Leinwand verfehen, in die er 


49. Vers. *) Ben der Aufferften Traurigkeit ‚ in welche der Anblick des Tod: 


ten fie verfenfen mußte, hatte ed ihnen doch noch zum Troſte und zur Stärfun 
des Glaubens gedient, da fie die Wunder bey feinem Tode, und den Eindru 
fahen, den fulche auf Die Zufhauer machten. Da ſonſt die Vorſtellung, daß fie 
von ihrem Führer verlaffen, und nun jeder ea von Seiten feiner Vers 
folger ausgeſetzt fenn würden, fie hätte muthlos machen koͤnnen; fo richtete hinge— 
gen das ihren Muth auf, daß die Fuͤrſehung jegt ſchon feiner Unſchuld ein öffent- 
liches Zeugniß, und feinen. Feinden eine Probe ihres Miffallene gab. Was an: 
ders als dieſes konnten fie nach allem, was fie geliehen, in Dem Vertrauen auf den 
Beyftand Gotted erwarten ? 

. 53. Ber. *) Der Umftand, daß Jeſus in ein Grab gelegt worden ift, mo noch 
Fein anderer Verftorbener gelegen haste, war von Wichtigkeit: damit nicht irgend 
ein faljhes Gerücht, als ob ein anderer ſtatt feiner aus Diefem Grabe auferjtanden 
wäre, feine Aufertehung zweifelhaft machen Fonnte; denn wozu war nuht Die 


jüdiſche Bosheit aufgelegt? 
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tage, vordem Eintritte des Sab⸗ 
baths. *) 


55. Die Frauensperfonen , 
welche ihm aus Galilda nachge⸗ 
folget waren, giengen nad, um 
zu feben, in welches&rab, und wie 
fein geichnam beygefeßt würde. 


56. Nach ihrer Rückkehr mach: 
ten fie Spezereyen und Salben 
zurechte; den Sabbathuber wa; 
ei fie vem Geſetze zufolge ru 

ig. 
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den erblaßten Leib einmwicelte , für 
deffen Begrabniß ſchon eine eigene 
Gruft, in: einem an feinen Garten 
ftoßenden Felfen eingehauen mar, 
two noch fein Todter gelegen hatte; 
bier begrub er ihn. — Dieß gefcha 
am Vorfabbathe, noch ehe die Sab— 
bathsfeyer angegangen war. Die ob» 
gedachten Weiber aber giengen mit, 
und befahen das Grab, mo der 
Leichnam beygefest wurde. Sodann 
begaben fie fid nah Haufe, um Das 
Nothige zur Einfalbung zuzubereis 
ten. Den Sabbath aber feyerten fie 
in der Ruhe, fo wie es Das Geſetz 
vorfchrieb. 





Das vier und zwanzigfte Kapitel. 
Sefu Auferftehung und Himmelfahrt. 


Schrifttext. 
I. Am erſten Tage der Woche 
aber trugen ſie in aller 
Fruͤhe, nebſt einigen andern, ih⸗ 
re Spezereyen zu dem Grabe.) 


2. Sie fanden den Stein von 
der Deffnung binweggewälzt. 





54. Vers. *) Somohl vor dem 
roßen Sefte, dad fie mit großer 
G dat der folgende Tag ein hoher 
1. Vers. 
reytags Abends 


pecereyen darzu gethan haben. 


Nebſt einigen. Das iſt, einige andere Weiber. j 
ie fib dem Grabe gegenüber gefeger hatten, 


und Maria, der Mutter Joſes, 


um zu fehen, wohin Chriftus geleget würde (Matth. 27, 
eibern waren noch einige Weiber von Jerufas 


Salome und andern galiläifchen 


Erklärung. 


Kaum tar die Morgendammes- 
rung des erften Wochentags (d. i. 
des Sonntages) angebrocdhen , den 
die Jünger und Frauen zur Eins 
balfamirung feines Leichnams be= 
ftimmt hatten , fo eilten fie in Bes 
gleitung verſchiedener Perſonen zum 
Grabe, um das, mas fie vorhats 
ten, zu vollziehen. — Zu ihrer grof= 
fen — bemerkten ſie 


Sabbath, als vor der Chazigab, oder dem 
racht am funfzehnten des Monats begiengen; 
eſttag war. 
Zohannes ſagt, (Rap. 19, 38. 39.) daß Nikodemus ſchon des 

den Leichnam mit Specereyen, 
undert Pfund am Gewichte, balſamirt haͤtte: 


Myrrhen und Aloe, ungefähr 
vielleicht wollten die Weiber ihre 


Außer Maria Magdalena, 
b. 27, 61. Mark. 15, 47.) der 


lem, oder von Betbanien, vielleicht Maria und Aa ded Lazarus Schwes 


ftern 


nen lateinifchen und der ätbiopifchen Ueber 


und von den umliegenden Dertern — Dieſe 
eBu 


orte find in der gemeis 
ng und in einer alten Abſchrift 


des Beza ausgelaffen, jedoch werden fie in der ſyriſchen, arabsfchen und perſi⸗ 


ſchen Ueberfegung beybehalten. 
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3. Den Leichnam des Herrn 
Jeſu aber fanden fie, nachdem 
fie hinein getreten waren, nicht. 


4. Indem fie hierüber beftürzt 
wurden, bemerften fie neben fich 
zween Männer in glänzenden 
Kleidern, 


3. Dies feßte fie in noch gröfs 
fern Schrecken; und da fie ihr 
Geficht niederfchlugen,, fo fagten 
fie zu ihnen: Warum fuchet ihr 
den febendigen bey den Todten? 


6. Er iftnicht hier, eriftauf 
erftanden. *) Erinnerteuch, daß 
er, da er noch in Galilaͤg war, 
zu euch gefagt bar: 


7. Des Menfhen Sohn werde 
in die Hände der Sünder ber: 
geben, gefreuziget werden, und 
am dritten Tage wieder auferfies 


ben. 


8. Nunmehr erinnerten fie fich 
wieder an feine Worte. 
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ſchon in einiger Entfernung, daß 
der Stein, Den man vor den Fine 
gang des Grabes gelegt hatte, weg⸗ 
gewaͤlzt fey; und als fie naher ka— 
men, und felbft in die Gruft hin« 
eingiengen , um zu fehben, was da 
vorgegangen fen, fanden fie kei— 
nen Leichnam mehr. führe Bes 
ftürgung mar außerordentlid. Heu⸗ 
te — dachten fie — ift ja noch fein 
Juͤnger zum Grabe gegangen, und 
fonft fonnte niemand ohne Jo: 
fepbs Erlaubniß, oder nurgemalts 
thatiger Weiſe, zu dem Grabe gekom⸗ 
men ſeyn. Daß die Juden fogar 
Wächter hatten hinfegen laffen, und 
was mit Denfelben vorgegangen, 


das mußten fie nicht einmal. — ns 


dem fie aber Diefem fonderbaren Ums 
ftande nacfannen , erblidten fie 
auf einmal zween Männer in hell⸗ 
glänzenden Kleidern; darüber wur— 
den fie ganz von Furcht und Schaus 
der erfüllt, und getraueten ſich 
nicht die Augen aufzuheben, big 
endlich der eine zu ihnen fagte: 
Warum fuht ihr den Lebenden 
unter den Todten ? Er ift nicht 
mehr bier; er ift auferftanden. Be— 
finnet ihr euch nicht mehr auf das, 
was er euch im feben in Galiläa 
gefagt hat? „Ich werde in die Ge— 
„walt der Henden kommen, und 
„des Kreußestodes fterben muͤſſen; 
„aber am Dritten Tage werde ich 
„wieder bier in Galilaͤg feyn.‘ 
Wirklich erinnerten fie fi an dag, 
was er mehr denn einmal zu ihnen 
gefagt hatte; und nun eilten fie vom 


6. Bere. *) Es brachte es felbft die Natur einer ſolchen Begebenheit, mie die 


Auferftehung war, mit ſich, daß ‚wenn fie fo viele Menſchen, Die Daran zweifeln wür: 
den,überzeugen follte,die Wahrheit derjelben nur nah und nad, vermittelt einer 
Reihe von Erfdeinungen „als Solgen und Beweisthümer derfelben, erfannt werden 
mußte. Hieraus folgtenun, daß zwar ein jeder Jünger fo viel von feinen Erfcheinuns 
gen gehört, und jelbft gefehen haben mußte, als zu feiner Ueberzeugung nothwendig 
war. Daß aber auch ein jeder, wenn er die Sache fo, wie fie ihm nah und nad 
hinterbracht, und biö zur Weberzeugung einleuchtend worden, erzählt, fie aus einem 
eigenen Gefichtöpunfte anfehen,, und eigne Unftände anführen mußte, die entwe= 
der dem andern entgangen waren, oder auf denſelben keinen folgen Eindrud ges 
macht hatten, war eben fo natürlich. 
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9. Nach ihrer Ruͤckkehr von 
dem Grabe erzählten fie das als 
les den Eilfen, und allen übris 
‚gen *,. 


10, Die dieß den Apofteln er; 
zählten waren Maria Magda: 
lena, Sohanna, und Maria, 
Jakobs Mutter nebft einigen 
andern, die fie bey fich hatten. 


11, Allein diefe fahen ihre Er: 
zaͤhlung für Erdichtung an, und 
glaubten ihnen nicht. *) 


12. Doch machte fich Petrus 
auf, lief hin zum Grabe, ſahe 
hinein, erblickte aber nur die 
Grabtuͤcher, und gieng voll Vers 
wunderung über den Vorfall hin: 
weg. 


13. Indeſſen giengen zwey 
von ihnen an demfelben Tage , 
nach einem Flecken, der Emaus 
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Grabe weg ‚um den Eilfen und 
feinen uͤbrigen Freunden Diefe frohe 
Nachricht zu binterbringen. Diefe 
Bothfibafterinnen waren Maria 
bon Magdale ;, und YJobanna 
nebjt Der Maria des Jakobs Muts 
ter, und noch andere, die mit ih: 
nen gefommen waren; dieſe fanmts 
lich giengen jegt zu den Juͤngern, 
die noch zerftreuet in der Stadt 
toohnten, und erzählten ihnen das, 
was fie geſehen und gehört hatten, 
Nun war zwar an ihren Erzähluns 
gen im Grunde nichts auszufegen: 
doch thaten fie den Juͤngern fein 
Genuͤge: vielleicht weil die Weiber 
nicht gleich alle Fragen , Die diefer 
Erfcheinungen halber an fie gethan 
wurden, beantworten fonnten ; oder 
auch meil ihre Erzahlungen dem er: 
ften Unfcheine nad) , nicht vollig 
uͤbereinſtimmten; oder weil man «8 
dDiefen Frauen nicht zutrauete, daf 
fie von englifchen Grfcheinungen 
ſollten urtheilen koͤnnen. Kurz, 
ſie hielten das, was ſie ſagten, fuͤr 
ein Märchen, dem fie feinen Glau— 
ben beymeſſen wollten. 

Nur Derrus findet Die Sache fo 
wichtig, daß er nach feinem gewoͤhn⸗ 
lichen Enthuſiasmus felbjt Augen» 
jeuge bon Dem, was Da vorgegans 
gen feyn moͤchte, abgeben mollte. 
Eilends lief er zum Grabe, budte 
ſich hinein, und da er nichts ale 


.Vers. *) Lukas melder nicht, daß der Engel (oder die Engel) den Wei: 


9 h * 
bern befohlen hätten, Chriſti Juͤngern zu ſagen, daß er vor ihnen nad Balılaa 
ehen würde, wo fie ihn fehen ſollten; wie Mlattbäus und Markus foldes erjäh: 
en; auch jagt er nicht, wie Marthäus, Markus und Johannes, daß die Wer 
ber (oder dad Weib) auffer dem Geſichte der Engel, auch Chriſtum feibit geichen. 
ı1. Vers. *) Wenn man die Gemuͤthslage der Apoftel bedeuft, worinn fie 

der fo ſchmerzliche Verluſt ihres Xehrers verfegt hatte, fo wird man fi nicht 
verwundern, daß fie ohngeachter alted Deffen, was ihnen von Erſcheinung der 
Engel u. ſ. w. erzählt wurde, eben noch nicht aufgelegt waren , einem jeden An: 
ſchein von "rer Plag zu geben. Ste founten nicht anders denken, al: 
„Wenn es ja ſolche Ef einungen gegeben habe, fo müßten jie,ald die Hauptzeugen 
sauer feiner Wundertpaten von denſelben auch etwas gefehen haben. Warum 
„nur blos diefe Frauensperſonen ?“ u. ſ. w. Und dann fchien auch. der Umſtand 
you dem leergefundenen Grabe noch immer bedenflih, Konnten fie nicht aud mi 
Grund ırgenv ein bochaftes Unternehmen von Seiten feiner Feinde muthmaſſen? 
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beißt, und fechzig Stadien von 
Jeruſalem liegt. *) 


14. Diefe redeten untereinan: 
der von allen diefen Begeben: 
beiten. 


15. Mitten unter ihrem Ge- 
fpräche und Hinz und Herfragen 
kam Jeſus zu ihnen, und gieng 
mit ihnen. 


16. Ihre Augen aber wurden 


gehalten, : *) daß fie ihn nicht 
fannten. 


17. Er aber fragte fie, wo: 
von fie miteinander unterwegs 
gefprochen hätten, und warum 
fie fo traurig wären? 


18. Daraufantwortete der ei: 
ne, Namens Kleophas: Bit 
du denn allein fo fremd in Jeru— 
falem, daß du nicht weift, was 
fi) diefer Tagen dafeldft zuge: 
tragen hat? *) j 
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die Todtenticher, worein der Reiche 
nam eingewichelt mar entdecken 
fonnte , gieng er mit Der größten 
Verwunderung nad) Haufe. 


Mittlerweile ereianete fid) folgens . 


der merfwürdige Vorfall : Zween 
aus der Gefelifchaft der Junger 
giengen Befchäfte wegen aus der 
Stadt nah Emaus, einem ein paar 
Stundenmwegs entlegenen Flecken; 
und kefprachen fid) unterwegs von 
den Begebenheiten der vorigen Tas 
ge. Indem fie fo in ihr Geſpraͤche vers 
tieft waren, geſellte ſich Jeſus zu 
ihnen , als wenn er einen Reifege- 
fährten abaeben wollte. — Gott aber 
ſchickte es, dag ſie ihn nicht fannten, 
und ihnen kam, (vermuthlich wegen 
der Lebhaftigkeit des Geſpraͤchs) kein 
Sinn daran, ihngenauer zu betrach— 
ten. Er redet, und thut als ein 
Fremder. „Ihr ſeyd in ernfthaften 
„Geſpraͤchen — faͤngt er an— ihr 
„muͤßt von wichtigen Sachen res 
„den: Was macht euch ſo ernſt— 
„haft?“ Indem er dieſes fagte, 
ieng er immer ſo neben ihnen 
ve Ey! biſt denn du, fagte der 
eine, mit Namen Kleopbas, der 
einzige $remdling in Jerufalem, der 
nichts Davon weiß? Wer folite denfen 
Daß es einen einzigen Menfchen gebe, 
der fi) Das Felt über in der Stadt 
aufhalte, und noch fragen Fonne 
te, was Dafelbft Wichtiges vorges 
fatten fey ! U Was denn !4 fprach 
der Reiſende. — Die Begebenheiten, 


13. Vers. *) Einer von diefen zweyen war Lleophas oder Alphäus, wie 


aus v. 18. erhellet, und der andere wird bei einigen für den Evangeliſten Lukas 
gehalten, wie Theopbylaftus über. Diefe Stelle anmerfet, der aus Demuth fei: 
nen eigenen Namen nicht nennet, andere aber meynen, es ſey Nathanael gemwe: 
fen, und wieder andere glauben aus v. 34. und ı Bor. 15, 5. beynahe verjichert 
zu ſeyn, daß es der Ypoftel Petrus —— doc iſt dieſes ungewiß. 

16. Vers. *) Nach der buchſtaͤblichen Ueberſetzung: Ihre Augen wurden inne 

ehalten, d. i. Chriſtus hielt auf einige Zeit jenen Eindrud zurüd, welchen 
tonft fein Leib in ihren Augen natürlicher Weiſe gemacht haben wurde, und ver: 
mittelit deſſen fie ihn wurden erfannt haben. 

18. Vers. *) Der Verftand ift, daß, meil er von Jeruſalem zu fommen 
ſchien, wenn er gleich nur ein Fremdling, ein Neifender, und nicht ein beftäns 
diger Einwohner von diefer Stadt wäre, ihm doch nicht unbefannt ſeyn konnte 
was fich darın feit wenigen Tagen zugetragen haste, oder wo es ihm unbefann 


620 


19 Und als er weiter fragte: 
Was denn dies ſey? fo antwor: 
teten fie ibm: Das, mas fich mit 
Jeſu von Nazareth zugetragen 
bat, der ein Prophet, und mäch: 
tig in Wundern und ehren vor 
Gott unddem ganzen Volke war; 


20. Den aber unfere Priefter 
und Oberften zum Kreuzestode 
verurtheilen ließen. 


21. Wir bofften zwar, er 
werde Iſrael befreyen; aber bey 
dem allen ift heute fchon der drit— 
te. Tag, feit dem fi) das zuge: 
tragen hat. *) 


22. Einige Frauen von den 
Unſrigen, welche in aller Frühe 
ben dem Grabe gewefen find, 
baben uns in Erftaunen gefeßt, 


23. indem fie erzählten, fie 
hätten feinen Leichnam nicht ge: 
funden, und eine Erfcheinung 
von Engeln gefehen, die ihnen 
gefagt hätten, er lebe. 


24. Einige der Unfrigen ver: 
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verfeten jene, die fich mit Jefu 
dem Nazarener zugetragen ha- 
ben — einem Manne welcher of 
fenbar ein göttlicher Gefandter, und 
nad) dem Zeugniffe Gottes , und 
dem Fingeftandniffe aller Menſchen 
in feinen Lehren und Wundern auf 
ferordentlidy war. Den bat unfer 
bober Rath zum Tode verurtheilt, 
und ans Kreuz fchlagen laffen. Wir 
— die ſtaͤrkſten Gruͤnde zu ha⸗ 
en, ihn für den zu halten , der 
unfre Nation vom roͤmiſchen Joche 
befreyen follte; aber es ift heute 
ſchon der dritte Tag, feit dem ſich 
das mit ihm zugetragen hat, und noch 
[eben wir nichts von feiner Herrlid- 
eit. Nur einige unfrer Weiber ha 
ben uns in Verwunderung gefekt. 
Sie waren frühe Morgens beym 
Grabe und verffcherten ung, daf 
fie feinen Leichnam nicht mehr an 
diefer Stelle , wohin wir ihn vor» 
geſtern legten, gefunden , fondern 
eine Erfcheinung von Boten Gottes 
gehabt hätten, Die ihnen gefagt has 
ben ſollen: Gr befinde ſich wirklich 
twieder unter den Lebenden. Cinige 
aus unferer Geſellſchaft giengen hier 
auf felbft zu dem Grabe; und fan- 
den es denn doch ſo, wie eg ung die 
Weiber erzählt hatten; ihn felbft 
aber fahen fie nicht. — Der Fremd» 
ling ſchien aufmerffam zugehört zu 
haben. Jetzt nahm er auf einmal das 
Wort, und fieng an, ihnen diefe 
Sprache des Zweifels zu vermeifen, 
und ganz unerwartet Die Parthie ih— 
res hingerichteten Lehrers zu neh 
men. — „Was ſeyd ihr doc) für 
„Unmiffende und auf Die vielen 
nWeiffagungen der ‘Propheten fo 


wäre, fo müßte er der einzige Sremdling ſeyn, dem es unbefannt wäre, denn 
die Sache, wovon fie redete, märe fo befannt und ruchbar, daß ein jeder, er 
möchte Einwohner oder Gremdling pn ‚, fie wiffen müßte, 

21. Berd. *) &o deutlich man hieraus fehen Fann, daß noch ein dunkles An 
denken an dad Verfprechen des Herrn am dritten Tage aufzuftehen, in ihrer Seele 
geweſen, cben N deutlich fieht man aus den folgenden Verfen, daß auch der klei⸗ 
ne Funke von Hoffnung, die fie bey der Erzählung der Frauen möchten gefaßt hi 
ben, ion wieder verlofchen war. 
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fügten fich auch zum Grabe, und 
fandens fo, wie die Frauen ger 
fagt hatten; ihn aber fahen fie 
nicht. *) 


25. Nun fprach er zu ihnen: 
Ihr Umverftändigen und Hart 
berzigen, die ihr dem allen nicht 
glaubtet, was die Propheten ges 
fagt haben! 


26. Mußte nicht der Meſſias 
das alles leiden, um fo zu feiner 
Verberrlichung zu gelangen ? *) 


27. Darauf fieng er an, ih: 
nen aus Mofe und allen Pro: 
pheten die Schriftftellen zu ev: 
Flären, welche von ihm han; 
deln. *) 


28. Als fie nabe ben dem 
Flecken waren, wohin fie geben 





junachtfame Leute? Was ift es 
„denn nun, das euch bey der Sache 
„fo Fleinmüthig madbt? Habt ihr 
„dern in den göttlichen Schriften 
nicht gelefen, Daß der Meffias 


„erſt viel werde leiden müffen, ehe 


per Befig von feinem Reiche nehme? 
„Werden da nicht feine Scidfale 
„serade fo befchrieben, wie fie wirfs 
‚lich erfolat find ?4 Das war doch 
auferft feltfam, den Mann fo reden 
zu horen,, von dem fie nichts der— 
aleihen ermarteten 53 und Doc 
fommt ihnen noch fein Zinn daran, 
daß er etwas mehr, als etwa ein 
judifcher Rabbi ſeyn möchte. — Er 
aber gieng noch weiter, und erins 
nerte fiean gewiſſe Stellen der aötts 
lihen Schriften, woraus er ihnen 
zeigte, mwiefchon jene mofaifche Ans 
ftalten einen Bezug auf ihn hatten, 
und manches feiner Schickfale ſym⸗ 
bofifch vorbildeten. Und fo famen 
fie endlih im Fledfen an, wo es 
fus von ihnen Abfchied nahm , und 
fich ſtellte, als wollte er noch weiter 
geben. Allein was fie von ihm ge= 
hört hatten, machte fie fo begierig, 
feines Umganges nocd länger zu 
— daß ſie ihn freundſchaft— 
ich noͤthigten, hier bey ihnen zu 
übernachten. Es iſt ſchon Abend — 


24. Vers. *) Die äthiopifche Ueberſetzung lieſt: und ihn fanden fie nicht. 


Die Weiber hatten vielleicht, wie oben gefaat worden iſt, erzählt, daß fie zwar den 
£eichnam nicht in dem Grabe gefunden, aber doch Jeſum auf dem Wege lebendig 
gefehen hätten; allein, Diefed war den Juͤngern nicht wiederfahren. Und eben 

a8 machte es feltfam, zmeifelhaft und verdächtia, daß die Weiber ihn gefehen 
Haben ſollten und nicht feine Apoftel: fie wußten hievon feinen Grund anzugeben, 
und dieſes machte fie in Anſehung der Sache zweifelhaft. 

26. Vers. *) Chriftus litt unfchuldia an feinem Leibe und an feiner Seele; 
allein alfe diefe Leiden waren norhmwendia: er mufte leiden, mie er auc that. 
Der Rath und Schluß Gottes, die Aufträge, welche Chriftus felber fo willig vom 
feinem Vater übernommen hatte, die Weiffagungen des alten Bundes, und feine 
eigene Vorherverfündigungen von diefen Dingen, nebft der Geligfeit und Ers 
a. feined Volkes auf eine Weiſe, die mıt der Gerechtigfeit Gotted und der 
Ehre feines Gefeges beftehen Fönnte, machten diefe Dinge nothmendig. 

27. Vers. *) Die Art, mie der Heiland fi diefen Jüngern entdedte 
fo eingerichtet, daß ihr Verftand RR Durch feine Geſpraͤche auf einen folden 
Grad erfeuchtet, und ihr Herz auf einen folhen Grad erwärmer wurde, daß jetzt 
dieſe Entdedung nicht bloß einen finntihen Eindruf machen, fondern ihren Glaus 
ben vollends bid zur Ueberzeugung erhöhen mußte. . - 


mar 
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mwollten , und er fich ftellte, als 
wollte er weiter geben ; 


29. So drangen fie in ihn, 
daß er doch bey ihnen bleiben 
möchte, weil es fchon Abend waͤ—⸗ 
re, und der Tag zu Ende fey. 


‚Und er kehrte bey ihnen ein, 


30. Als er mit ihnen zu Ti— 
fche faß, nahm er das Brod, 
und ſprach das Danfgebet, brachs 
und gabs ihnen. 


31. Dabey giengen ihnen die 
Augen auf, und fie erfannten 
ihn. Allein er entzog fich ihren 
Augen. *) Ä 


32. Und fie fprachen'untetein: 
ander: wie ward uns doch um 
das Herz fo warın, als er unter: 
wegs mit uns redete, und uns 
die Schrift auslegete! *) 


33. Und fie machten fich un 
verweilt auf, nad Jeruſalem 
zuruͤckzukehren, wo fie die Eilfe 
nebft andern verfammelt fanden, 


34. Welche ihnen erzäblten:: 
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fprachen fie — und die Nacht vor 
der Thür. Bleibe bei ung : Wie 
weit mwirft du heute mohl noch ge= 
ben ?— Jefus nimmt die Einlas 
dung an , und fest ſich mit ihren 
u Tifche. War es die Ehre des 
Borfites , die man ihm als dem 
Gaſte zukommen laffen molite, oder 
that es Jeſus nach feiner Gewohn— 
heit? Kurz, dieſer eg nahm 
das Brod , verrichtete Das ‘ ab 
bet, fo wie es Jefus zu verrichten 
pflegte 5; brach endlid) Das Brod, 
und bot eg ihnen Dar ‚ gerade fo wie 
Jeſus folches gethan hatte. Ges 
berden, Stimme, und jest aud, 
da fie ihn genauer anfahen, Miene 
und Seitalt verrathen Jefuum. Ihre 
Augen öffnen fi : Er ifis! — 
Und in dem Augenblide , als fie 
ihn erfannten , entzog er ſich ih— 
rem Blicke. Ah! — fagten fie — 
wie war uns? Wie fchlug unfer 
Herz, da er ſchon unterwegs noch 
ungefannt ” mit ung redete ,„ und 
uns die Schriftſtellen aufflarte ? 
Noch empfanden wir nie, was wir 
ben feinen Gefprachen empfunden 
haben! — Sogleich entfcyloffen fie 
fi), Diefe frohe Nachricht ihren 
Freunden zu binterbringen! Noch 
diefelbe Stunde machten fie ſich auf 
den Weg, und fehrten nach Jeru— 
falem zurüd, mo fie die Eilfe nebit 
ihren Anhängern verfammelt antra= 
fen 5 Die ihnen , noch ehe fie ihre 
eigene Freude ihnen mittheilen 
fonnten, mit einer eben fo freudi- 
gen Nachricht zuvorfamen , daß 
nemlich Jeſus zuverlaflig aufer— 
ftanden, und bereits den Seinen zu 
wiederholtenmalen erfchienen fey.- 


31. Vers. *) Eben diefe fchnelle Entfernung, da fie fogleich auf die Entdef: 


kung folgte, beftätigte diefelbe, und verftärfte den Eindruck, anftatt ihn zu ſchwaͤ— 


en. Er wollte Dad, was er ihnen noch weiter von feiner wirflicen Auferftehun 
hätte fagen Eönnen, — Nachdenken uͤberlaſſen. 


32. Vers. *) Die 


e Lesart: Entbrannte nicht unſer Zerz, oder wie ward 


uns Doch ums Herz fo warm, iſt viel kraͤftiger und auch Achter, als die Lesart 


einiger Abfchriften 
zer; nicht bedeckt? 


welche anſtatt zwusogirn hier haben »unarnuien , wer unſer 
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Der Herr fey in der That aufer: 
ftanden, und dem Simon erfchier 
nen. 


35. Jene hingegen erzählten, 
was ſich unterwegs zugetragen 
hätte, und wie er von ihnen am 
Brodbrechenerfanns worden wid; 
re. *) 


36. Unter ihren Gefprächen 
trat Jeſus mitten unter fie, mit 
dem Gruße: Friede fey mit 
eu! *) 


37. Darüber erfchraden fie 
außerordentlich: denn fie glaub: 
ten einen Geift zu feben. 


38. Und er ſprach zu ihnen: 
Warum ſeyd ihr fo erfchrocen, 
und warum laffer ihr euch folche 
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Darauf erzählte auch Kleophas 
und fein Neifegefährte, was ihnen 
unterwegs nach Emaus begegnet 
fen , und wie fie ihn an dem Zer- 
brechen und Vorlegen des Brods 
erkannt hätten. Dan ſtelle fic) den 
Nachdruf ihrer Erzählung vor, 
Da jeder Begenftand , jedes Wort 

was er mit ihnen geredet hatte, no 

fo neu und lebhaft ihnen vor Aus 
gen ſchwebte, und ihre Herz noch 
fo warm von feinen Befpracden 
war. — Doch waren e8 nod) nicht 
alle, die Jeſum mieder gefeben 
hatten 3 Diefe genoffen die Freude, 
ihn lebendig zu wiſſen, nur * 
mit etwas Dunkelheit und Zweifel. 
Auch dieſe wollte Jeſus gleich den 
übrigen erfreuen und uͤberzeugen. — 
Noch hatten Die von Emaus ange⸗ 
kommenen Juͤnger ihte Erzaͤhlung 
kaum zu ns als fie ihn 
leibhaftig zu fich in ihre Verſamm⸗ 
lung kommen fahen, und mit feis 
ner gewohnten Stimme fagen höre 
ten : „Sepd mir gegrüßft, ihr 
„Lieben!“ Frenlich überfiel fie 
ein nicht geringer Schreden , denn 
fie glaubten wirflid) etwas Gefpenjte 
artiges zu ſehen, und getraueten 
ſich nicht, ihn anzuſchauen. — 


35. Ders. *) Wir finden hier einigen Streit Wiſhen dem Evangeliſten Mare 
Fus und Lukas, indem der erfte Marfus 16, 3.fagt, daß, Da die zween Jünger 


die — 
gen erklaͤrt, 


gemacht hatten, die Eilfe ihnen nicht glaubten; da Lufas hinges 
aß fie jhon vorher alaubten. 


Jedoch diefe Schwierigfeit aus 


dem Wege zu räumen, fann man antworten, daß die Eilfe nach ded Petrus Ers 


hlung von Chriſti ihm mwiederfahrner Erſcheinung, und had andern P 


roben 


aͤ 
—* zwar wohl das vornehmſte Stück, daß Chriſtus auferſtanden wäre, glaube 


zen, aber den Umſtaͤnden von der Erzählung der zweyen Jünger, von dem, 
mad ihnen auf dem Wege nach Emaus begeonet wäre, befonders dem Umftande, 
mie der Herr ihnen zuerft unbekannt geweſen, und nachher befannt geworden 
wäre, feinen Glauben gaben. Vielleicht machte fein plögliches en ihren 
Glauben, den fie zuvor hatten, einigermaßen wanfend, und brachte fie auf die 
Gedanfen, dag ed ein Geift gemefen wäre, Oder man kann fi die Sache auch 
b vorftellen, daß, ungeachtet Diejer wiederholten Zeuaniffe von Chrifti Auferftes 
ung, dennod einige unter der Gefellfchaft waren, deren Vorurtheile fo far 
und deren Glaube fo ſchwach war, Daß fie weder dem Petrus, noch den zweyen 
Jüngern glaubten, obaleich die meiften von ihnen, mie fie eben bezeugt hatten, 
überzeugt waren, daß der Zerr wahrhaftia auferftanden märe. 
36. Ders. *) In den ſyriſchen, arabijchen und anderen Ausgaben ftehen hier 
noch die Worte: Ich bins, fürchrer euch nicht. Welche auch in der Iateinifchen 
ftepen, allein in der griechifchen, Die wir por und haben, ftehen fie nicht. 
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zweifelhafte Gedanken zu Sinne 
fommen? 


39. Sehet meine Hände und 
Füße: Ich bins ſelbſt; befühlet 
mich und ſehet! Ein Geift bat 
nicht Sleifch und Bein, wie ihr 
an mir ſehen fönnet. *) 


40. Mit diefen Worten zeig: 
te er ihnen feine Hände und 


Füße. 


41. Als fie vor Freude und 
Verwunderung noch nicht glaub: 
ten, fo fragte er ſie: Ob fie nichts 
zu eſſen hätten? *) 


48. Sie ſetzten ihm ein Stücf 
gebratenen Fiſch und etwas Ho: 
nigfuchen vor. 


43. Und er nahms vor ihren 
Augen, und. af. *) 
44. Darauf fprach er zu ih: 


nen: Dies ifts, was ich euch, 
da ich noch bey euch war, gefagt 
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Jeſus bemerfte dieß und fagte : 
Wie fommt es doch, dafi ihr über 
die Erblifung meiner fo befanns 
„ten Perfon fo erfchreten koͤnnt? 
„Und woher noch fo viele Zweifel 
über meine wirkliche Auferſtehung 
yin euren Gemüthern ? — Da 
„kommt ber 5 betrachtet, ob ich ders 
nfelbe bin, den ihr fo wohl ken— 
met! — Sehet einmal: find nicht 
ndiefes meine Hande und meine 
„Fuͤße ? — Betaftet ſie; und fehet 
„mich nur recht an! — Hat wohl 
„ein Geiſt Fleiſch und Beine, tie 
„ich habe?“ Und indem er dieß 
ſagte, ließ er ſie alle herantreten, 
und zeigte ihnen feine Hände und 
Füße. Und da er merfte, Daß fie 
vor Freude und Erftaunen betäubt, 
noch nicht wußten , wie fie daran 
waren, fo forderte er zu eflen. Es 
lag ein Stüf von einem Fifche, 
und etwas Honigfuchen auf dem Ti— 
ſche. Dieß boten fie ihm an. Er 
nimmts und ift es vor ihren Aus 
gen. So ward der Beweis je länger 
je finnlicher , und eben darum aud) 
ftärfer. 


Nun erft fonnte Jefus ihnen auch 


die hoͤhern Begriffe mittheilen ‚ wel- 
che fie lehren follten, feine Aufer« 
ftehung in einer nähern Beziehung 
auf die ganze Anftalt feiner Sen— 


dung, anzufehen. „Sehet nun die | 


„Erfuͤllung von allem dem, mas 
nic) euch fo oft vorhergefagt habe, 
babe, 


39. Ders. *) Der Evangelift Johannes füget noch hinzu: und meine Seite 
Daß ift, Die Zeichen von den Nägeln in feinen Händen und Füßen, und von dem 


Speere in feiner Seite; imgleihen die Wunden 
die Narben, die fie darinne gelaffen hatten, wodurch, 
n, daß er fein Geift wäre, und von der Wahrheit feiner Auferfiehung und zwar . 


N 


eben demfelben Leibe, worin er litte, verfichert ſeyn möchten. 
41. Berg. *) Nicht, daß er einige Speife bedurft hätte, oder hungrig geme: \ 


fen wäre, und Diejelbe begehret hätte, feinen H 


die ihm diefelbe gemacht, umd | 
durch fie überzeugt werden fonn- ı 


unger zu ftillen, oder feiner Luſt 


u effen Genüge zu thunz fondern er begehrete Diefelbe, um ihnen einen fernern | 
eweis zu geben, daß er fein Geift, und daß er mit einem wahren und mefent- } 


lichen Leibe, der effen und trinken Eonnte, aus dem Tode auferflanden ware. 
3. Ders. *) Einleuchtender Fonnte er ihnen doch nicht zeigen, daß nich 
ndern er ſelbſt ed fen, der mit ihnen fpeife. 

Erſt der Anblif — Seben war doch fhon mehr, als das blofe Anhören 


4 
Sei R, do 
fenweiſe. 


Die Ueberzeugung kam ſtuf— 


noch fo glaubwuͤrdiger Erzählungen — DBeraften mehr ald der Aublick, und die 
perliche Verrichtung des Eſſens mehr ald das Sehen und Betaften, 


| 


1 
t fein | 
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babe, daß nemlich alles, wasin 
Mofis Gefege, den Propheten 
und Pfalmen von mir .gefchries 
ben ftebt, in Erfüllung geben 
muͤſſe. 2) ’ 


45. Dann öffnete er ihnenden 
Verſtand, daß fie die Schrift 
verflunden, *) 


46. So ftehts gefchrieben, 
fagte er zu ihnen, und fo mußte 
der Meſſias leiden, und am drit: 
ten Tage wieder auferfichen von 
den Todten, *) 


47. Und auf feinen Befehl 
Sinnesänderung und Verge— 
bung der Sünden unter allen Na⸗ 
tionen predigen laffen, womit der 
Anfang zu Serufalem gemacht 
werden foll. *) 





625 


da ich noch bey euch war — ſprach 
ner zu ihnen; fehet wie das alleg 
„mit Dem ubereinftimmt, was Mo⸗ 
nTes, die Propheten und David _ 
„don mir gefprochen und gefchriee 
„ben haben.“ Darauf teilte er 
ihnen den ganzen Unterricht der auf 
den Mieflias fich beziehenden alten 
Dffenbarungen mit‘, wie er eg den 
beyden ungern auf dem Wege nach 
Emaus gethan hatte. „Sehet alfp 
fo beſchloß er feine Rede), daf eg 
„dem göttlihen Entwurfe gemäß 
„war, daß der Nieffias, anjtatt, 
„wie man glaubte, fich einer welt⸗ 
„lichen Herrfhaft zu bemächtigen, 
nerſt foldye Leiden erdulden , dann 
mach dreptägigem Aufenthalt im‘. 
„Grabe auferftehen, und auf dies 
em Weg feine hobe Beffimmung 
„erreichen ſollte. Nun fordert die Ab⸗ 
„sicht Spttes nody weiter, daß auf 
„feinen Befehl ale Menfchen, zuerft 
die Juden , fodann auch die uͤbri— 
sen heydnifchen Nationen zur Aen⸗ 
„derung ihrer Grundſaͤtze und Eite 
„ten ermahnt, und ihnen Derges 


44. Ders. *) In Abficht auf fein Leiden, feinen Tod, und feine Auferftehun 


von dem Tode, wovon I. Mof. 3,15. P 


f. 23,10.P 


f. 16. Jeſ. 53. Dan. 9, 26. Sof. 


6, 2. gefprochen wird. Der Herr zielet in diefen Worten auf dasjenige, mag er 


Matth. 16, 21. Sl. 17, 22. 23. K. 20, 18. 19. gejagt Hatte. 


In dem Ausdrude 


felbft fpielet er auf die bey den Juden gebräuchliche Abtheilung der Bücher des 
alten Teſtamentes in dad Befez, die Propheten und die Sagiograpba oder 
heiligen Schriften an, unter welchen legten dad Buch der Pfalmen ſteht, das 
hier für Die ganze Sammlung jener Schriften gefegt iſt, Hr 

45. Vers. *) Es gieng den Juͤngern freylich Durchdiefen Unterricht über dem 


wahren Sinn und die Abficht fo vieler aöttlihen Ausſpruͤhe und Anordnungen 
ein ungewöhnliches Licht auf, doch aber noch Fein fo helles, ald fie nachher am 
Pfingſttage bey Ausgießung ded heiligen Geiftes empfiengen. 

46. Ders. *) Hier fängt eine neue Rede Jeſu an, die er nicht ben der erften 
Erfcheinung, fondern zu einer andern Zeit vor feiner Himmelfahrt gehalten hat. 
Die Evangeliften eilen zu dem Ende ihrer Gefdichte und laffen vieles aus, welches 
hernach Johannes ergänget hat. re aber zieht Dad wichtigfte zufammen, 
wie ed Tukas gar oft gemacht hat, welcher Apofig.ı, 3. foldes Deutlich zu 
verftehen giebt. — — 

47. Vers. *) Die Juͤnger waren nach dieſer feyerlichen Erſcheinung wieder 
nad Balıläa zuruͤckgegangen (matth. 28, 16.), mo fie feine Auferſtehung am er— 
ſten verfündigten, und die Anftalten zu ihrer vorhabenden Sendung machten. 
Allein etwas früher, als die Pfinaftfeftverrichtung es erforderte, reiferen fie wies 
Der aus Balilia, wo ihnen Jejus noch — erſchienen war, nach Jeru— 

alem zurück, wo fie wußten, daß fie ihn zum Jetztenmal fehen ſollten. Jeruſalem 

ie Hauptſtadt ſollte, vermoͤg des hier ausdruͤcklich en Befehle, fie nah 

empfangenen heiligen Geifte, zuerſt als Zengen feiner Auferſtehung auftreten fehen, 
14 


R 
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48. Ihr werder davon Zeu: 
gen feyn. *) 

49. Gebet, ich fende euch die 
von meinem Vater euch verheif: 
fene Gabe. hr aber weichet 
nicht aus der Stadt Sserufalem, 
bis ihr mie Wunderkraft von 
Gott ausgerüfter feyd. *) 

50, Nach diefem führte er fie hin: 
aus nad Bethanien,*) und fegs 
nete fie mitaufgebobenen Händen. 

51. Machdem er fie gefegnet 
harte, ſchied er von ihnen. *) 

52. Sie aber beteten ihn an, 
und kehrten mit großer Freude 
nach Jeruſalem zuruͤck, 

53. Wo fie ſich ſehr fleißig im 
Tempel mit dem $obe und der 
Verherrlichung Gottes befchäf:- 
tigten. Amen. *) 
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„bung ihrer Eünden verfündiget 
„werde. — Da ihr nun die Zeugen 
meiner Geſchichte feyn ſollt, fo 
„werde ich befonderg an euch Die 
„Verheißungen meines Vaters cr- 
„füllen. Hier in Jerufalem werdet 
ihre noch mit jener himmlifchen 
Kraft ausgerüftet werden, Die ihr 
zu eurer Sendung bedürfet. Ers 
„wartet diefelbe hier 4 — Nach voll⸗ 
endeter Rede gieng er mit ihnen 
nadı Bethanien hinaus, wo er 
feine Hände über fie ausftrecfte, und 
fie zum lestenmal fegnete;. Dann 
ward er von ihnen genommen , und 
in den Himmel erhoben. Sie aber 
von der majeftatifchen Verherrli⸗ 
dyung ihres Lehrers ganz entzücdt, 
fielen auf ihre Kniee nieder , betes 
ten ihnan, und febrten nach ver— 
richtetem Gebete , vol Freude und 
Bergnügen, nad) Jeruſalem zurüd, 
two fie ſich taglicdy in dem Tempel 
einfanden, und Gottes Macht und 
Güte öffentlich prießen. 


— — 
48. Vers. *) Ein gelehrter Ausleger hat hier angemerkt, daß dad Wort Zeuge 
hier und Apoſtg. 1, 8. nicht einen bloßen Zeugen, fondern einen ſolchen an— 


eige, der ein 


ehrer und Prediger zugleich ift, und die Menſchen antreibt, Je— 


um ald den verherrlichten Erlöfer und Sohn Gottes anzunehmen Job. 20, 31. 
1. Job. 1,2.3. 11. Pet. 1,16. 17. 18. und was fagt der vorhergehende v. 47. anders? 

‚49. Verd. *) Durch die verbeifiene Babe wird die Verheißung des heiligen 
Geiſtes gemennt, welche die Verheißung des Vaters heißt, weil der Vater den: 
felben in den Tagen des Meſſias zu fenden, und auf die Heiligen auszugießen 
verheißen hatte (ef. 44, 3. Joel 2, 28.) und weil Chriftus verhieß, feinen Va: 
ter um denfelben zu bitten und ihm von dem Vater zu jenden, und jufagte, daß 
der Vater ıhn im feinem Namen fenden würde, welcher Geiſt fie geſchickt machen 
follte, von ihm zu zeugen, und ıhnen darinn beyſtehen ſollte; weil er fie alle 
Dinge lehren, fie in alle Wahrheit leiten, und fie an alles, was fie gefehn und 


gehört hätten, erinnern würde. 
50. 


Ders. *) Bethanien lag gewiſſermaßen noch auf dem Oelberge, aber 


herabmärtd negen das Ende dejfelben, und zwar nah Morgen hin, fo, dab, 


wenn man auf der 
bin, und auch den 


2 des Gelbergs war, man den Weg gen Berbanien 
rt felbft fehen Eonnte. Kurz ed mar die Gegend mo er öf: 


ters, und ohmaͤngſt in der Nacht vor feinem Leiden fi mit ihnen verfammelt 
Hatte. gie mars, wo fie ihn zum legtenmal fahen „ und auf diefem Wege — 
m 


alfo a 
5 


uße des Gelbergs — ift er gen Himmel gefahren. 
1. Vers. *) Geiner fihtbaren Gegenwart nad. Sonſt warer bey ihnen, 


und its noch bid an der Welt Ende unfihtbar, Matth. 28, 18. 
53. Vers. *) Bid auf die Ankunft des heiligen Geiftes hielten fie fich verbor— 


an wie Lukas felbit erzählt, Apo 
{ 


fig. 1, 13. und 21. 


Erft nach diefer Ankunft 


nd fie öffentlich im Tempel erichienen, und haben dag öffentliche Zeugniß von feiner 
Auferfiehung abgelegt. Amen wurde erft von der Kirche hinzugethan, die ed nach dem 
Verleſen des Evangeliums ausſprach, zum Zeugniffe ihres laubens. 1.Aor. 14, 16. 


Das beilige 
Evangelium JJeſu, 
befhrieben | 
von den? Evangelifien Sohannes, 











Einleitung. 


6 as Evangelium oderdie Befchichte der wichtigften Begebenheiten des 
— Lebens Jeſu, welche Johannes, der Sohn des Zebedaus und der 
Salon, ein Bruder JaFobs des Großen, aufgezeichnet hat, untere 
ſcheidet fid, aus jedem Geſichtspunkte betrachtet, von der Geſchichte Der übris 
gen Evangeliften, die er Durch Erzählung vieler von ihnen übergangener 
Umftände erganzet. Zweck, Plan, Ausführung, Schreibart, alles ift 
ganz anders, als wir es an jenen gewohnt find. Co fehr wir fie alle zu 
ſchaͤtzen haben, da die Mehrheit der Zeugniffe allezeit eine Gefchichte bes 
Base und vollftandiger macht, fo hat doch Feiner fo erbaben gefchries 

en, als Johannes. Er beginntt gleich anfangs mit dem göttlichen 
Urfprung Jefu, und fündiget das Wort, den Gefandten der Gottheit, 
von welchem er reden will, als einen ganz aufferordentlichen , über alles 
Geſchaffene Erhabenen an, durch den alleswasift, geworden fey. Sei— 
ne Seele un doppelt den Undanf feiner Nation, die ihn verfannte, 
und man fieht den geheimen Kummer, den er darüber empfand. Gr 
nennt die, melche ihn aufgenommen haben, im geiftigen höchften Vers 
ftande Gottes Rinder, und ſchildert ihnen die Herrlichfeit Des Göttlis 
chen , Deren Zeuge er felbft gerwefen war, die Gnade und Wahrheit, Die 
mit der Erfcheinung Jeſu wie ein Licht aus der Dunfelheit aufgieng, die 
hohe Gottesfenntniß, die er, der Vertraute des Vaters, vom Himmel 
auf die Erde herabbrachte, und Die Fülle des Segens, den er über Die Menfche 
—* verbreitete, und aus der wir alle einen weit herrlichern Segen, als die 

ruͤheren Verehrer Gottes nach der moſaiſchen Religionsverfaſſung em— 
pfiengen. Und eben dieſe erhabene Schreibart hat die meiſten Ausleger 
zu der Meynung veranlaßt, daß Johannes, der in Aſien ſchrieb, fein 
beſonderes Augenmerk auf alle die ſchwaͤrmeriſchen Irrthuͤmer gerichtet 
habe, welche frühe ſchon aus der orientaliſchen Philoſophie in die Lehre von 
der Perſon Jeſu uͤhergiengen, und das Chriſtenthum in feiner Lauterkeit 
truͤbten, worunter ſich die Ebionitiſche und Cerinthianiſche Sekte vor— 
zuͤglich ausgezeichnet hat. 


‚Wann und an welchem Orte Johannes dieſes Evangelium ges 
ſchrieben Habe, ift nicht gewiß. Einige fagen, Daß es nach feiner Offen. 
barung auf der Sinfel Pathmos gefchrieben worden fey, und andere bes 
ftimmen die Stadt Epheſus, mie Die Weberfihrift deſſelben nad) der ſy— 
rifchen Ueberſetzung zu erkennen giebt, welche fo lautet: Das beilige 
Evangelium der Predigt Johannes , welche er zu Zphefus fprad) 
und befannt madıte. Und eben fo lautet auch die perfifhe. Dod 
Dem fey wie ihm wolle: genug, Daß ung von der Aechtheit deſſelben das 
ganze Alterthum uberzeuget, 
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Das erfte Kapitel, 
Bon der Gottheit Chrifti. Das Zeugnig Johannis des Taufers. Erfte 


t 


Juͤnger des Herrn. 


Schrifttert. 
1. gem Infangemwar das Wort: 
Und das Wort war bey 
Gott, und das Wort war Gott. ”) 


2. Es war im Anfang bey 
Gott. 


3. Durd) daffelbe ift. alles ge: 
macht, und ohne daſſelbe ift nichts 
von allem, was geſchaffen ift, 
gemacht. *) 


4. Er war die Quelle des fe: 
bens, und das Leben war das 
Licht des Menfchen *). 





Erflärung. 


Da,tos die andern Evartgeliften 
ben der bloßen Menfchheit Jeſu ftes 
ben. bleiben , fündiget Johannes 
gleih im Eingange den goͤttlichen 
Urfprung des Wortes (d. i. Des 
Sohnes Botteg) im höchften gei» 
ftigen Derftande an. Das Wort — 
fagt er — war fihon da, als das, 
was da iſt, zu IR anfieng. Es 
gehoͤrte von Ewigkeit zu der einigen 
Gottheit, war alſo ſelbſt Gott. — 
Durch dieſes Wort hat Gott alles 
erſchaffen, was erſchaffen iſt ; nur 
dieß allein iſt nicht erſchaffen. Er 
iſt der Urheber after Gluͤckſeligkeit, 
und der beſſern Erkenntniß der Mens 
fhen. Mitten unter den Menfchen, 
die von der Finfterniß Des Irrthums 
und der Sunde umhuͤllet waren, 
leuchtete dieſes Licht : aber Die dere 


1. Berd. *) Durch dad Wort verftehet Johannes in diefer Stelfe den gerrn 


Jeſum nad) feiner göttlichen Würde; oder den mit dem Vater auf dad Innigſte 
vereinigten Sohn Bottes. Denn er ——— von dieſem Worte : daß ed Gott 
fey B.1.— Daß es alles erfchaffen habe. V. 3. Daß es die Quelle des geiſti⸗ 
gen Zebens des Nienfchen jey. DB. 4. Daß es eine Perfon feye. DB. 11. 12. 

aß ed Nienfch geworden, oder die menfhlide Natur angenommen, und unter 
uns gewandelt habe. DB. 14. Welches alles zufammen genommen nicht von ei— 
nem mündlichen Laute Bottes, fondern nur allein von der göttlichen Perfon 
Jeſu verftanden werden kann. Den Ausdruck Wort fönnte man auch überfegen: 
Den Urheber und Lehrer des göttlichen Wortes, der Religion. 

Im Anfange mill fo viel fagen, ald, ehe etwas, was da ift, zu feyn oder zu 
werden angefangen hat; von Ewigkeit: wodurd die Bottheit Chrijti vorzüglich , 
angezeigt wird. ; .: 

3. Vers. *) Durch alles wird hier Himmel und Erde, mit allem, was in 
und auf denfelben ift, verftanden. Von diefen ift der Sohn Gottes dic wirkende 
Urfache; nicht blos ein Werkzeug; denn das Wörtchen durch bedeutet nicht im— 
mer ein Werkjeug, fondern auch zumeildn die wirkende Urfade, 3. E. I. Cor. 
1,9. II. Cor. ı, 1. Galat. ı, 1. und fo auch hier, obgleich nicht mir Ausſchlieſ⸗ 
fung des Vaters und des Geiſtes. 

4. Vers. *) Da diefe erften Worte fih auf den vorhergehenden 3. Vers be- 
siehen, fo giebt Johannes zu erkennen, daß dad Wort, d. i. Chriftus, Die Quelle 
des Lebens oder aller Gluckfeligfeit tere und daß er die Menſchen, welche in Die 
Aufferfte Finſterniß gerathen waren, gleich einem mwohlthätigen Lichte zur richti— 
* Erkenntniß des Heils, und Durch daſſelbe zur geiſtigen und ewigen Glückſe— 

igkeit zu fuͤhren geſucht habe. 

Rr 3 


60. 
x. Und dieß Licht fcheintin der 

Sinfterniß; aber die Finfternig 

bat es nicht aufgenommen. *) 


6. Es war ein Mann, ein 
Gefandter Gottes, Namens Jo⸗ 
hannes ; 


7. Der trat auf, um von dem 
Lichte zu zeugen, damit Alledurch 
daffelbige glauben möchten. *) 


g8. Ermwar nicht das Licht, fon: 
dern nur dazu da, daßer von dem 
tichte zeugen möchte. 


9. Diefes wahre Licht, wel: 
ches alle Menſchen erleuchtet, 
kam nun in die Welt. *) 


10. In der Welt, die von 
ibm erfchaffen worden ift, war 
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finſterten Gemuͤther der Menſchen 
wußten es nicht zu — Sie 
wollten die Lehre ‚die von Gott Fam, 
nicht annehmen , und ſich derfelben 
nicht unterwerfen. Endlich fam ein 
großer Prophet, mit Namen Jos 

annes, des Zadharias Sohn, 
dem Gott vorzüglich dieß große Sea 
fchäfte anvertrauet hatte ‚die Men— 
ſchen mit jenem Lichte befannt zu 
machen , und ihnen richtige Begriffe 
pon dem erwarteten Reiche Gottes 
beyzubringen, damit alle dadurch 
zum Glauben an ihn gebracht wer— 
den möchten. Diefer war alfo nicht 
jenes Licht felbft, fondern der Zeus 
ge, und gleichſam der Herold def 
felben , der eg den Menfchen auf 
eine feyerliche Art anfündigen folle 
te. Er— das einzige wahre Licht — 
(Shriftus Jefus nemlicy), welches 
die Sterblichen erleuchtet, erfchien 
in fichtbarer Geftalt auf der Welt. 
Er wandelte unter den Menſchen — 
allein ungeachtet er der Schöpfer 
war , Durch welchen dDiefes Weltall 
fein Dafenn erhielt, fo waren es 
doch feine Gefhöpfe, die ihn nicht 
erfennen mollten. Er Fam zu den 
Geinigen, d. i. zu jener Nation, 
welcher er vor allen als ein Abkoͤmm⸗ 
ling ihrer Stammvaͤter und ihrer 


5. Vers. *) Nicht begriffen, nicht angenommen. Diefed Fonnte mit Recht 


von den jüdifchen Zeirgenoffen Jefu gefagt werden, melde die Gnade und die 
Mittel der Erleuchtung, die ihnen Gott anbot, bey den Vorurtheilen ihres finn- 
lichen Herzens muthwillig verwarfen. 

7. Vers. *) Durch dad Licht wird Chriftus, als der hoͤchſte Lehrer, Aufklaͤ— 
rer und ewige Begluͤcker der Menſchheit verſtanden. Dieſes war einer von den 
Namen des Meſſias bey den Juden. „Sie fagen von ihm: Yrebira Schemo, 
Licht ift ſein Name, mie gefagt wird Dan.2, 22. Das Licht wobnt bey ibn, 
worüber fie anderswo die Anmerfung maden: dieſer ift der König Meſſias, 
und fo erflären fie auch Pf. 44. von ihm. Der Jude Philo fpricht oft von dem 
Lonos oder Wort, ald dem Lichte, und nennet ihn das verftändige Licht, dad 
allgemeine Licht, das vollfommenfte Licht. Er beſchreibt ed als voll von göttli« 
chem Lichte, und. fagt, ed wird der Sohn genannt. Johannes war gefonmen, 
um Zeugnig von ihm zu geben, wie er and wirflic gerhan hat, und wovon in 
diefem Kapitel und an andern Orten ausführlich gehandelt wird. 

9. Vers. *) Daß wahre Licht, will fo viel fagen, ald das urfprüngliche 
Licht, von welchem alfe übrige ihr Licht befommen. So mie die geringere Ge: 
ftirne, die Planeten, das Licht von der Sonne erhalten, fu erhielten Die Propheten 
und nachmald die Apoftel ihr Licht von Chriftus, Joh. 8, 12. und 9, 5. 
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er; und die Welt Fannte ihn 
nicht. *) 


11. In fein Eigenehum kam 
er; allein die Seinigen nahmen 


ihn nicht auf. *) 


12. Denen aber, die ihn auf 
nahmen, gab er das Vorrecht, 
Gottes Kinder zu werden: allen, 
die feiner Lehre und feinen Vers 
heißungen glaubten. *) 


13. Sie find es nicht durch 
die leibliche Abytammung, durch 
die leibliche Zeugung, *) fon: 
dern durch die Geburt aus Gott. 


14. Und das Wort ward 
Fleiſch, und wohnte unter ung; 
und wir ſahen feine Herrlichkeit, 
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Thronfolger verheißen war, und fie 
— felbft feine Hausgenoffen — ftiefs 
fen ihn von fid) , wie einen Fremd— 
ling, der ihnen nicht angehörte. Und 
doch erbarmte er fich der wenigen 
unter ihnen , Die ihn als ihren Hei— 
land erfannten , an ihn glaubten, 
und fid) ihm folgfam anvertrauetenz 
Diefe erhob er zur Würde der Aus— 
erwählten feines Reiche , und ließ 
fie alle Vorrechte der Kindfchaft 
Gottes genießen. Nicht zwar jener 
Kinder , die ſich bloß fo nennen 
lajfen, weil fie durch leibliche Ge— 
burt von dem Seblüte der erften 
Etammpater Abrahams, Ifaafs 
und Jakobs abftammen, fondern 
ſolcher, die von Gott felbit erzeugt, 
Durch feinen Geift zu neuen Men— 
fihen umgefchaffen worden find; 
und alſo nicht dem Fleifche, ſon— 
dern dem Geifte nach feine Kinder 


genennt zu werden verdienen. — Er 


aber nahm mirflich einen menſchli— 
chen Korper an, und mit Ddiefem 
ale Schwachheiten, womit ein 
ſterblicher Menſch umgeben ift. Den 
Schoos Gottes, feines Baters, 


10. Vers. *) Das Wort Welt bedeutet hier die Welt überhaupt im Gegen- 
fage von Judaa und dem Volfe der Juden, im folgenden Verſe. Er mar in ders 
felben, ſeitdem fie gemacht war, umd ſeitdem beftändig. Denn von feiner Menfch- 
mwerdung wird v. 14. geſprochen, und fie hiervon unterfchieden. Er erfüllete die 


ganze 


Welt mit feinem Weſen, mit feiner Macht und Vorfehung- 


ı1. Vers. *) Dur die Seinigen wird hier vornehmlich die Menge der 
Iſraeliten, welche den verheißenen Meſſias im A. T. nicht angenommen haben, 


verftanden. 


Denn diefen allein ift er ald der Meifias, Mittler, Erlöfer und Se— 


ligmacher fund gethan worden, durch Die Ahndungen der Deo Deten deren Belehs 


rungen gleich der Morgenröthe den anbrechenden Tag des 


11. Petr. 1, 


. anfündigten. 


19. 
12. Werd. *) Diefed Vorrecht Kinder Bottes zu werden, ift ein Recht zum 
Erbtheile der Heiligen. Denn, wenn wir Rinder find, fagt der Apoftel, fo 


find wir auch 


Erben, Bottes Erben, und Mliterben Chrifti, Röm.8, 17- 


ein Recht zu der feligen Auferftehung. Denn die Rinder Gottes find Rinder der 


Auferftebung. Zuf. 20, 36. Gin 


echt in dem Haufe unferd Vaters zu bleiben. 


job. 8, 35. Ein Redt zu dem Stande der Unfterblichkeit und Unverweslichkeit. 


⸗ 


ſich. Röm. 8, 23. 


enn Die Kindſchaft ſchließt die Erlöfung des Leibes von der Verweslichkeit in 


13. Vers. *) Die Menfchenfinder werden natürlicher Weiſe auf fleifchlicher 


Begierde mit Willen der Eltern erzeugt; die Kinder Gotted aber werden überna— 
zurlıd) dem Geifte nach, mit eignem Willen aus Gott gebohren, welches alsdann 
gejchieht, wenn der Menfch aus Bewegungsgründen des Glaubens oder um 
Thriſti willen, jein Thun und Laſſen nach dem Willen Bottes einrichtet. 
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eine Herrlichkeit, die fich für den 
Eingebobrnen des Vaters ſchick⸗ 
te, voll Önade und Wahrbeit. *) 


15. Johannes zeugte von 
ibm, und verfündigte öffentlich: 
Diefer war cs, von dem ich fag: 
te: Dernacd mir fommt, iftvor 
mir gewefen, und größer, als 
ih. *) 

16. Und aus feiner überflief: 
fenden Gnade haben wir alle em; 
pfangen eine Gnade nach der ans 
dern. *) 


17. Denn das Gefeg ift durch 
Mofen befannt gemacht; *) die 
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wo er vorher wohnte, verließ er, 
und wählte fid) zu feinem Aufent» 
halte die Erde , auf welcher er eine 
Zeitlang fidhtbar unter ung tvans 
dein wollte, um uns mit den wah— 
ren Gütern des Heils in feinem 
neuen Gnadenreiche zu fegnen 5 
und wir fahen ale deutlich feine in 
die Augen leuchtende Majeftat, 
tie ihn nemlich Gott für feinen 
eingebohrnen Sohn öffentlich vor 
der Welt erflärt , und Durch die 
Fuͤlle ſeiner Gnade, als den erften 
und vornehmften Zeugen der Wahrs 
heit verherrlichet hat. 
Diefer&ingebobrne war es, von 
welchem Jobannes der Taufer das 
öffentliche Zeugniß ablegte, Daß er 
fhon lange vor ihm da geweſen 
fen, ungeachtet er fein Zehramt erft 
nad) ihm öffentlih angetreten ha— 
be. Aus feinen reihen Schaͤtzen — 
fagt ee — find nun uns allen, ftatt 
der ehemaligen Wohlthaten Des al» 


14. Vers. *) Diefe Menfchmerdung geſchah nicht durch Veränderung feiner 


adttlihen Natur in die menfchliche, fondern dur eine perfönlihe Vereinigung 
der menfchlichen Natur mit der göttlihen. Durch diefe Vereinigung _hörete er 
nicht auf, das zu ſeyn, mad er zuvor gewefen war, nemlic Bott; fondern er 
ward, was er zuvor nicht gemefen war, nemlich Menſch. Darum follen fie alle 
den Sohn ehren, wie fie den Vater ehren. Job. 5, 23. 4 24. Ä 
15. Ders. *) Magrugds zeuget, in der gegenmärtigen Zeit, meil das Anſe⸗ 

hen ſeines Zeugniffed beitändigdauernd ift. Erasmus merfet diefed ald eine Eis 
senheit unferes Evangeliften an. Aber ed gefchieht ſolches öfter von dem älteften 
und beften Schriftftellern- j 
16. Vers. *) Einige mepnen, daß diefer und der folgende Vers, nod ein 

meitered Zeugniß Johannis des Täuferd von Chriſto ſey. Aber fie feinen viels 
mehr Worte des Evangeliften zu ſeyn. Dieß erhellet aus der Veränderung der 
orte felbft, und aus der Anwendung derfelben, die eher auf die Chriften, als 
auf die Zuhörer Johannis des Täufers gemacht werden kann, welche Chriftum 
faſt ganz und gar nicht fannten, und damals wenig oder nichtd von ihm empfans 
gen hatten, mie auch aus der Uebereinftimmung des 16. und 17. Vers mir dem, 
was der Evangelift B. 14. gefagt hatte, und meiter fagt. DB. 18. 1. Job. 4, 13. 
17. Berd. *) Wenn Johannes von Moſes bezeugt, daß durch ıhn dag Geſet 
gegeben worden jew, fo giebt er dadurch nur zu erkennen, daß Gott fich bey der 
Geſetzgebung ded Moſes ald einer Mittelsperfon bedient habe; und fo ıft es 
euch. Denn er hat dem Wolfe blos die von Gott mit den zehn Geboten befchriebes 
zen Tafeln überbracht, und aud das fogenannte bürger er und Birchengefeg 
von dem Herrn empfangen, und den Sfraeliten fund gemacht. ‚pingegen Jeſus 
hat uns nicht Das Geſetz allein, ſondern die Gnade, d. i. Die Vergebung der Sins 
den, das göttliche Wohlgefallen, die Babe des heiligen Beiftes, die Kinds 
ſchaft Gottes, die Erbſchaft des ewigen Lebens, und alles Gute, dad Damit 
verbunden iR, und die Wahrheit, melde und diefer Gnade empfänglich macht 
vnd und in berfelben erhält, misgetheilt. Welch’ ungleich größere Schäpe, als 
jene des alten Bundes] 
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volltommnere Religion aber 
durch Sefum, den Meffins, ger 
ftiftet worden. 

18. Niemand hat Gott je: 
mals gefehen: *) Der eingebohr⸗ 
ne Sohn, der in dem Schoofe 
des Vaters war, der bat uns 
mit ihm befannt gemacht. 


19. Dies ift das Zeugniß, 
welches Sohannes ablegte, da 
die Juden von Serufalem an 
ihn Priefter und Leviten abfchick: 
ten, um ihn zu fragen: Wer er 
fey ? 


20. Und er befaunte, und 


laͤugnete nicht; frey heraus ſagte 


er: Ich bin nicht der Meffias. 


21. Als fie ihn weiter frag: 
ten: Was bift du denn? Biſt du 
Elias? fo antwortete er: Ich 
bins nicht. Oder bift du ein Pro— 
phet? Auch nicht. *) 


\ 
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ten Bundes, ganzneue, durch eine 
viel gereinigtere Religion mitgetheilt 
worden. Auch jener Bund war zwar 
eine Wohlthat und eine Gnade, 


- aber an fich felbft für die Seligkeit 


unfruchtbar ; denn Mofes, der, 
Diener des alten Bundes, hat ein 
Geſetz gegeben , deflen Zeremonien 
nur Schatten und Borbedeutungen 
waren; die dem Menfchen feine 

flihten zwar zeigten, aber aus 

tangel der Gnade nicht erfüllen 
halfen. Jefus Chriftus hingegen, 
der Mittler Des neuen Bundes, hat, 
wo Schatten war, die Wahrheit. 
gefegt, und ung den Geiſt der 
&nade ertheilt, durch melde mir 
das Geſetz lieben, und- erfüllen 5 
denn nur er, Der Vertraute und 
fiekling feines Vaters, der Kin 
gebohrne, konnte ung den unfichte 
baren Gott gleihfam anfchaulid) 
und fihtbar machen. Mit dem Zeus 
niffe des Johannes hat es folgende 
Befhaffenheit : Die judifche Nas 
tion , welche glaubte das Recht zur 
haben , die Anfprüche derjenigen zu 
unterfuchen , die ſich für Propheten 
ausgaben, ließ ihn Durd) Abgeord— 
nete aus den Prieftern und Leviten 
öffentlid) fragen, wer er ware ?— 
Johannes war eben zu Betbhabas 
ra am Jordan mit Lehren und 
Taufen befchäftiget. Da man zu‘ 
dDiefer Zeit auf den Meſſias tvare 


18. Vers. *) Bott feben, bedeutet hier die Gottheit vollfiändig erkennen : 
und es kommt daher diefer Ausſpruch Johannis mit jenen des Heilandes Matth. 
21, 27. überein: Niemand Fennt den Vater, als der Sohn, und wems der, 


Sohn offenbaren will. 


Nimmt nun Tobannes den Ausdruck: Bott fehen, iu 


Disfer Bedeutung, fo hat freplich Feine Kreatur Gott gefehen, und Das, mas 
Moſes Exod. 33. und Jeſaias 6, 1. 8. gefehen, waren nur Merkmaale der gött= 


Iichen Gegenwart. 


21. Vers. *) Die Juden waren durch Mißdeutung der Worte Mal. 4, 5. 
auf die Mennung gerathen, daß der gen Himmel gefahrne Elias vor dem großen 
Tage ded Herrn, oder der Erfcheinung des Meſſias ſichtbarlich auf diefer Erde 


erfcheinen würde; wie folhed aus Matth. 17, 10. erhellet. 
fhon ungefragt bekannt hatte, er wäre der Meſſias nicht, fondern 
natürlich: Alfo bift du Elias“ Weil er aber 
v antwortete er billig mit nein. Hingegen da 
ft und die Kraft des Elias hatte, fo ftreiten doch diefe Worte mit 


bote, fo mar Die zweyte Frage gan 
der Perfon nach sElias nicht war, ! 
er den Gei 


benen Erfi 


Weil alfo — J— 
in Vor⸗ 


Matth. 11 14. mo Chriſtus ihn ſelbſt den Elias nennt, nach der daſelbſt gege⸗ 
r 


ung nicht. 
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22. Als fie endlich zu ihm 
fprachen: Spfage denn, wer du 
bift, damit wir denen, die uns 
abgeſchickt haben, eine Antwort 
zurückbringen können : Wofür 
giebft du dich felbft aus ? 


23. So antwortete er: Ich 
bin eine Stimme, die in der Wuͤ— 
fte ruft: Bereitet dem. Heren 
den Weg, der Weiffagung des 
Propheten Jeſaias zufolge. *) 


24: Die Abgeordneten, wel: 
he Phariſaͤer waren, 

25. Fragtenihn hierauf: War: 
um taufeft du denn, wenn du 


weder der Meſſias, noch Elias, 
noch ein Prophet bift ?. *) 


‘26. Johannes gab ihnen zur 
Unwort: Ychtaufe mit Waſſer; 
aber mitten unter euch ifk der, 
den ihr nicht Eennet. 


27. Der ifts, der nach mir 
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tete, und dag Volk nicht ungeneigf 
fehien , ihn für denfelben zu halten, 
fo wünfchten fie um fo mehr , er 
möchte ſich über feine Perfon und 
feinen Beruf erfläaren. „Was madıt 
ihr euch). für zroße Gedanfen von 
mir ? war feine Antwort. ihr 
hattet es ja fihon aus meinen Re— 
den ſchließen Fonnen , Daß ich der 
Meffias nicdyt bin.“ Der prophes 
tifche Geift unfrer Väter hat uns 
die Wiederfunft des Elias geweiſſa— 
get — erwiederten dieſe — biſt du 
vielleicht Elias? „Auch der bin 
ich nicht.“ Aber vielleicht ſonſt ei— 
ner der verſprochenen alten Pro— 
pheten? „Nein.“ Du wirft ung 
doch nicht ohne eine beftimmte Ant— 
wort an das Synedrium zurückges 
ben laſſen: fo fage uns denn eins 
mal, mwerdufeneft? „Wer ich fen, 
fagt eud) Jefaias 40, 3.4. wo es 
heißt: „Ich bin der Gerold , der 
in der Wüfte ausrufet: Bahnet 
bier dem Herrn einen Weg! 
Ebnet zu feinem Durchzuge ei- 
ne Scerftraße; man fülle alle 


‚Thäler und Tiefen aus; alle Soͤ— 


ben trage man ab; die Kruͤm— 
men made man gerade, und 
die unwegfamen Oerter zu rich: 
tigen Pfaden ; alsdann wird 
die hülfreiche Größe des Serrn 
(des Meffias) allen Sterblidhen 
fihtbar werden. — Wie fommt 
e8 Denn — erwiederten Die Abgeord= 


23. Ders. *) Johannes erklärt fich hier für die Perfon, von der Jeſaias 


eweiſſaget hatte. 
ngel 


Mal. 3, 1. derfelbe ift, weil der 


ie ed nun ‚offenbar ift, daß der Elias Mal. 4, 5. 6. mit dem 
Heiland beyde Stellen auf Johannem 


den Täufer deutet; fo fieht man gleichfalls, daß Durch den Engel beym Malachia, 
und durch die Stimme beym Jeſaias einerley Perion verftanden wird, weil wir 
bendes von Johannes dem Täufer erklärt finden. Mark. ı, 1. f. Wenn nun die 
Weiſſagung des Jeſaias, eben diefelbe Perfon anzeigte, ald Die Weiflagung des 
— und wenn die Juden ſolches einraͤumten: fo wird daraus folgen, 
daß, indem er dem hohen Rathe zur Antwort gab, er fey Die Stimme des Je— 
fatas, die in der Wuͤſte rufe, er damit zugleich befannte, er fey der Elias des 
Malachias, wiewohl nicht der Elias, den fie ohne Grund erwarteten. 

25. Vers. *) Es war hier nicht nur von einer neuen Zeremonie die $rage, fon: 
dern auch von einem Damit verfnupften Lehrſatze. Zwar konnte der Grund deſſel— 
ben aus den altteftamentlihen Weiffagungen nicht unbekannt ſeyn; aber die Anwens 
dung diefer propheriihen Winfe auf Johannis That erforderte allerdings den 
Beweiß der von Gott dazu empfangenen Auctorität. 
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koͤmmt, und doch vor mir gewe⸗ 


fen iſt; dem ich die Schubriemen. 


äufzulöfen nicht würdig bin. 
28. Dies geſchah zu Betha—⸗ 
bara, jenfeits des Jordans, 
wo Johannes taufte. *) 


29. Als am folgenden Tage 
Johannes Jeſum zu fich kom⸗ 
men ſahe, rief er aus: Siehe 
dies iſt Gottes Lamm, welches 
der Welt Suͤnde trägt. *) 

30. Diejer ifts, von dem ich 
gefagt habe: Mach mir kommt 
der Mann, der vor mir war, der 
mich übertrifft. 

31. Und id) fannte ihn nicht: 
*) damit er aber Iſrael befannt 
gemacht werden möchte, fo kam 
ih, mit Waffer zu taufen. 


32. Johannes legte auch fol: 
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neten ‚twelche aus dem pharifaifchen 
Drden waren — mie fommt eg, 
daß Du die Menfchen durch die Tau— 
fe zu einer neuen AReligiongges 
ſellſchaft einweiheſt, wenn Du feis 
ner von allen dieſen biſt? — Das, 
was du thuſt, gehört nur Perſo— 
nen von einer hoͤhern Sendung ju.— 
„Es wird ſich bald zeigen — antwor⸗ 
tete Johannes — von mem ıch da— 
zu die Vollmacht erhalten habe. 
Meine Taufe iſt nur eine Waſſer— 
taufe, und ich verpflichte Dadurch 
die Menfchen blog zum Slauben an 
den , imelcher-eines altern und un= 
gleich höhern Urfprungs ift, als ich 
bin. Er ift uber mid) fo weit er= 
haben, als ich unmürdig bin , ihm 
auch. nur die niedrigften Knechts— 
dienfte zu erweifen. Auf diefe götts 
liche Perſon, die bereits unter eudy 
angefommen ift, die ihr aber nicht. 
achtet, berufe ich mich. Sie wird 
die Göttlichfeit meiner Taufe und 
meiner Sendung beweifen. 4 

Um folgenden Tagewar Johans 
nes eben im Unterrichte feiner Schuͤ⸗ 
ler begriffen » die ein außerordentli- 
ches Verlangen trugen, den Meſ— 
fias, den er ihnen verfündigte, von 
Derfon fennen zu lernen : alg er 
Jeſum ganz ohne Begleitung, dem 


28. Vers. *) Der Ort mo fich dieſe Begebenheit zutrug, mird in der Dul= 


gata in allen morgenländifchen Ueberfegungen, in der alerandrinifchen und vielen 
andern Abfchriften, mie auch beym YIonnus, Bethanten genannt. Aber wie 
de Dieu anmerfet, lag Berbanien nicht über dem Jordan, oder in der Wuͤſte 
von Judäa, fondern nahe ben Jeruſalem. E$ ift alfo diefe Lesart vermerflich, 
oder ed muß ein anderes Berbanien nahe beym Jordan gemefen feyn. Betha— 
mnien heißt fo viel ald das Zaus des Uebergangs, und man hält ed für den Ort, 

wo die Iſraeliten über den Jordan ın dad Land Canaan giengen. Jeſ. 3, 16. 17. 
Doc hievon hat man feine Gemißheit. , 

29. Vers. *) Diefed Bild iſt neu:, drüdt aber den Begriff von Geduld, 
Sanftmuth, Leiden, Wegnehmen der Sünde und ihrer Strafe, die feiner Geele 
a ; beifer und eigentlicher aus, ald ed durch Opferthiere geſchehen 

nnte. 

31. Berd. *) Daß Ag re den Herrn Jeſum vor feiner Taufe nicht fhon 
von Perfon follte gefannt haben, kann nicht wohl angenommen werden, und es 
ift Daher Die Mennung derjenigen Gelehrten mwahrfcheinlicher , weldye behaupten, 
daß der Täufer hier, und Vers 33. von der Meſſiaswürde Jeſu rede, welchen er 
das erfiemal kennen gelernt, als er ihn taufte; wo fi der Himmel über ihm 
eroͤffnete, der Geift Gottes in fihtbarer Geltalt über ihm ſchwebte, und eine vers 
nehmliche Stimme ihn für den Sohn Gottes erklärte, 
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gendes Zeugnigab: Sch faheden 
heiligen Geift, wie eine Taube 
vom Himmel berabfommen, und 
über ihm bleiben. 

33. Ich fannte ihn nicht; 
aber derjenige, der mich mit Waſ—⸗ 
fer zu taufen gefandt hat, fag: 
te mir: Der, über welchen du 
den heiligen Geift wirft herab: 
fommen, und bleiben.fehen, ift 
es, der mit dem heiligen Geifte 
taufen wird. *) 

34. Sch fabe das, und legte 
das Zeugniß ab, daß er der Meſ⸗ 
fias fey. 

35. Den Tag bdarauffahe Jo⸗ 
hannes, da er bey zween feiner 
Juͤnger fand, *) 

‚36. Jeſum wandeln, und rief 
aus: Giche, das ift Gottes 
Lamm! *) 

37. Und die zween Yünger, 
die ihn das fagen hörten, folgten 
Jeſu nad), 

38. Als fih SSefus umwand—⸗ 
te, und fie nachfolgen fabe, fo 
fragte er fie: Was fuchet ihr? 
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\außerfichen Anfehen nach einem 


emeinem Sfraeliten aͤhnlich, auf 
* zukommen ſahe. Seht da — 
rief er feinen Lehrlingen zu — ſeht 
da das von Gott auserfehene 
Samm , das die Sünden der 
Menſchen wegnimmt! — Diefer 
ifts, von dem id) euch noch geftern 
fagte, daß ein weit Größerer an 
Macht und Heiligkeit nach mir aufs 
treten werde, der höherer Abkunft 
fen, als ich. Sch felbft Fannte fein 
ganzes Verhaͤltniß zu Gott noch 
nicht, ungeachtet es der Endzweck 
meiner Lehre und Taufe war, eudy 
auf feine Ankunft vorzubereiten, 
Sc fuchte nur die Menfchen durch 
meine Waffertaufe auf fein Bes 
fenntniß zu verpflichten ; big ich end» 
lid) felbft den Geift der Gottheit auf 
ihn berabfommen fahe, fihtbar mie 
eine Taube ſich fanft auf etwas her» 
abläft, der auch auf ihm geblieben 
ift. Sch wiederhole es: ich felbft 
wußte nicht, daß er Gottes Sohn, 
der Meffias fey, und würde ihn 
nicht gefannt haben, wenn nid 
der, der mich befehligte, mit Wafs 
fer zu taufen , mir das Merfmaal 
angegeben, und zu mir gefagt hätte: 
„Der, auf welchen du den Geift 
„der Gottheit herabfommen, und 
nfichtbar über ihm ſchweben fieheft, 
nder iſts, welcher mit Dem beili= 
„gen Beijte taufen wird.“ Was 
ic) nun mit Augen gefehen , und 
mit meinen eigenen innen em— 
pfunden habe, das bezeuge ic jetzt: 
nemlich, daß dieß der Sohn Got 
tes ift. 

Den folgenden Tag hatte Jos 
bannes abermals einen Anlaß, Dice 


‚ 33. Vers. *) Man fehe unfere Anmerkung über Matthäi 3, 11. und 16. 
35. Vers. *) Das griehifhe Wort beſtimmt nicht allezeit genau den une 
J mittelbar —— Tag, ſondern überhaupt, hernach. 
36. 


er 


Johannes muß ſchon vorher erklaͤret haben, mas dad Lamm 


Bortes zu bedeuten habe, fonft hätten fie nicht fogleich auf Diefe Anzeige: _diefer 
ift das Lamm Gottes, fih entſchließen können, ihm nachzufolgen, ihre Begriffe 
davon mögen übrigens fo ſchwach geweſen ſeyn, als fie immer wollen. 
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Und als fie ihm antworteten: 
Rabbi, das beißt, Lehrer, wo 
wohneſt du? fo erwiebderte er: 
Kommet und febet es. 

39. Gie famen und fahen fei- 
ne Herberge, und weil es ſchon 
ohngefähr die zehnte Stunde 
‚war, fo blieben fie den übrigen 
Theil des Tages bey ihm. *) 

40. Einer von den Zween, die 
das von SSohannes gehört hat: 
ten, und Jeſu nachgefolger was 


ten, mar Andreas, der Brus 


der des Simon Petrus. 

41. Diefer traf zuerft feinen 
Bruder Simon an, und fprach 
zu ihm: Wir haben den Meffi- 
as, das heißt den Gefalbten, ge: 
funden; 

42. Und führte ihn zu Jeſu. 
Sobald ihn Jeſus fahe, fo ſprach 
er zu ihm: Du bift Simon, 
Jonas Sohn: von nun an follft 
du Kephas, das ift Petrus 
heißen. *) 





39. Vers. *) Daß hieraus nicht koͤnne gefolgert werden, daß 
eigne Wohnung gehabt habe, wie Lightfoot behauptet, fondern 
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fes Zeugniß zu wiederholen. Er 
ftand mit zween feiner Eduler am 


. Jordan, und mar in feinem Amte 


befchäftiget. Jefus gieng bey ihnen 
vorbey, und indem er feine Augen 
auf ihn geheftet hielt, rief Johans 
nes abermals: Gebet das wahre 
©pferlamm Gottes! Beyde Juͤn—⸗ 
ger (der eine war Andreas , des 
Simons Bruder, der andere ber= 
muthli Johannes , dem wir dieſe 
umftandliche Erzählung zu verdans 
fen haben) faßten dieſes Zeugniß 
ihres Lehrers begierig auf, und aufs 
ferten auf der Stelle ihren Wunfch 
ihm nadyzufolgen. 

Jeſus aber, da er es gewahr 
wurde , wandte fid) um, und fragte 
fie : „Was denn ihre Abſicht ware ?,, 
und fie verficherten ihn 5; daß fie feine 
beftandige Schüler zu ſeyn wuͤnſch⸗ 
ten , er möchte ihnen nur den Ort 
feines Aufenthalts entdecken. Diefer 
Wunſch ward ihnen gewaͤhret. Jes 
fus nahm fie von der Stunde an 
(e8 war eben Nachmittags um 4 
Uhr) zu fich in feine Herberge, und 
fie blieben bey ihm. 

Andreas theilte am folgenden 
Tage feine Freude über dieſe Ente 
defung feinem Bruder Simon 
mit. — Mit der Gemißheit, Die er 
durch dag Zeugniß Johannis, und 
nod) mehr durch den Umgang mit 
Tefu felbft erlangt hatte, ruft er 
ibm zu: Bruder, wir haben den 
Mieflias gefunden ! Simon ließ 


efus hier eine 
ie Srage blos 


den Ort feined damaligen Aufenthalted oder feiner Herberge anzeige, ift theil® 
aus Matth. 8, 20. zu ſchließen, theild daher ermeiglich, weil Jeſus zwar feinen 


ordentlihen Aufenthalt und Wohnung 


in Bapernaum hatte, dahin aber doch 


nach v. 44. erit den folgenden Tag abging, und in etlihen Stunden von Berhas 


bara nicht dahin hatte kommen koͤnnen. 


42. Ders. * Wie Kepha oder Rephas im Sprifchen und Chaldäifchen einen 
Stein oder Feld bedeutet: fo heißt Petrus im Beiecht chen ein ame Daher 


gibt die fyrifche a Erflärung ded Wortes. 


Sımon bey dem erften An 


Chriſtus nennet den 


if deffelben, nicht allein mit feinem gegenwärtigen 


Namen, fondern er fagt ihm zugleich, wie er Eünftig heißen folle. Und er deutet 


damit an, wie piel Theil er an der Be 


haben follte. 


gründung und Ausbreitung feiner Kirche 
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43. Am folgenden Tage war 


Jeſus willens, nad) Galilaͤa 


zu gehen. Da traf er den Phi: 
lippus an, und fprach zu ihm ; 
Folge mir nad). 


44. Philippus aber war aus 
Bethfaida, woher auch Andre: 
a8 und Petrus waren. *) 


45. Philippus traf den Na: 
thanael an, *) und ſagte zu ihm: 
Wir haben den gefunden, den 
Moſes im Geſetze, und die Pro: 
pheten befchrieben haben: es tft 
Jeſus, Joſephs Sohn von Na— 
zareth. 

46. Und als Nathanael ver: 
feßte: Kann von Nazareth et: 
was Gutes fommen? fo ermwier 
derte Philippus: Komm, und 
fieh es! *) 
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fih zu Jeſu führen, welcher ihn 
mit einer bedeutenden Miene anfa= 
be, und ihn mit folgenden Worten 
in feine Süngerfchaft aufnahm : 
„Simon, du Sohn Jona, fünf 
„tig fouft du als mein Jünger einen 
„andern Namen, der fich für deine 
„Beftimmung .beifer ſchickt, fuͤh⸗ 
ren. — Rephas oder Petrus 
» (ein Felfenmann) fouft Du mir 
nbeißen. Bis dahin hatte ſich Je— 
fus am Jordan, nahe ben dem 
„Orte, wo Johannes taufte, auf- 
aehalten 5; jest reifete er wieder 
nach Baliläa Unterwegs trafer den 
Dbilippus von Bethſaida, einen 
titburger des Petrus und des 
Andreas, an, und forderte auch 
ihn auf, fein Scüfer und Reife 
gefährte zu merden. Pbilippus 
ließ fic) diefen Beruf ebenfalls ges 
fallen, und folgte ihrem Benfpiel. 
Der neue Lehrjuͤnger gemann 
feinem Lehrer bald einen andern 
Freund und Anhänger, den Na— 
tbanael. — Das erfte, was Phi—⸗ 
Iippus ‚als er diefen feinen befanne 
ten Freund antraf, zu ihm fagte, 
war dieß : Wir haben ihn gefun- 
den , den, welchen Wiofes und die 
Propheten uns verfprochen haben. 


44. Vers. *) Bethfsida war ein Flecken an dem See Benezareth, der her: 
nach von dem Vierfürſten Philippus zu einer Stadt gemacht, und nach der Toch— 


ter des Kaiſers Julius genannt ward. 


45. Vers *) Diefer Nathanael ıft nah der Meynung der Bollandiften Fein 


anderer, ald der Apoftel Bartholomäus, deffen einener Name Yratbanael, der 
Zuname aber Bartholomaus, d. i. Sohn des Tholmai war. Die Gründe 
welche ed wahrſcheinlich machen, find unter andern auch folgende: daß Vratbanael, 
der doch ganz gewiß ein getreuer Nachfolger Jeſu geblieben ift, unter dDiefem Namen 
niemals mehr unter den Tungern, auch nicht einmal unter den 70., wohl aber 
unter den Apofteln nach der Aurerftehung a 21, 2. vorkommt; und daß 
die drey erften Evangeliften in dem Verzeichniſſe der zwölfe den Philippus und 
Bartholomäus immer zufammen ſetzen, welches fie gemeiniglich bep denen zu 
hun pflegen, die miteinander berufen morden find. 

46. Vers. *) Das ganze Land Baliläa war bey den — veraͤchtlich, we⸗ 
nigſtens in Anſehung der Religion und des Gottesdienſtes (Joh. 7, 52-), wozu 
die vielen Hepden, melde in Galiläa unter den Juden wohnten, mögen Gele: 
—— gegeben haben. Dann war auch Nazareth ein ſo geringer Ort, daß er 

ey feinen Nachbarn, den Galilaͤern, ſelbſt verachtet ward. Vathanael mar ein 
Galiläer. Sein Einwurf gründete ſich alfo nicht allein auf die Prophezeihung 
Mich. 5. 1, fondern auch zugleich auf Das ſchlechte Anfehen dieſes Ortes. 
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47. Da Jeſus den Natha— 
nael fommen ſahe, fo fagte er 
von ihn: Gebet da einen wah— 
rem Ssfraeliten, in welchem feis 
ne Falſchheit iſt. “ 

48. Nathanael fragte ihn: 
Woher fenneft du mich? und Je— 
ſus antwortete ihm: Ehe dir 
Philippus unter dem Feigenbau: 
me tief, fahe ich dich. *) 


49. Nathanael erwiederte : 
Lehrer, du bift der Sohn Gor: 
tes, du bift der König Iſraels.“) 


50. Jeſus fprach zu ibm: 
"Du glaubit, weil ich dir gefagt 
habe: Ich ſahe dich unter dem 
Feigenbaume ; du follft noch 
größere Dinge feben. 


51. Ich verſichere euch, fprach 


er weiter zu ihm, daß ihr von 
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Es ift Jefus, Joſephs Sohn aus 
Nazareth. — Nathangel konnte 
ſich nicht darein finden, daß ein 
Bürger aus einem fo deraͤchtlichen 
Städtchen, mie Nazareth war r 
der Meſſias feyn folte „Komm 
und fieh, 44 war die ganze Antwort 
des Philippus. — Als nun es 
fus den Mathanael zu fich fom- 
men ſahe, ſprach er zu denen, die 
ihn begleiteten : „Sehet da einen 
„würdigen Jfraeliten, einen wirfe 
lid) rechtfchaffenen Mann! Mie 
fannft du Das von mir fagen, fragte 
Diefer , da wir ung doch in unſerm 
Leben noch nie geſehen haben? O — 
„erwiederte Jeſus — ic) fahe dein 
„Innerſtes ſchon, als du noch ein— 
„ſam nachdenkend unter dem Fei— 
„genbaume faffeft. 4 YIatbanael 
fand fo viel Wunderbareg in Diefer 
Antwort, daß fie ihm fogleich dag 
Befenntnigabnöthigte: Ja Dbilip: 
pus bat recht geſagt; du bift, was 
der Meffias ſeyn foll, der erwar— 
tete Sohn Gottes; der Yuden- 
Fonig. — Dieß Befenntnif nahm 
zwar Jeſus als eine ſchnelle Probe 
feiner Wahrheitsliebe an, Doch ver⸗ 
fprady er ihm fünftig ftärfere Be« 
weiſe feiner Sendung zu geben. — 
„Dir und meinen Schülern — fagt 
mer — gebe ic) die Verſicherung, daß 


weis einer mehr ald on Einfiht, mithin feiner göttlichen Sendung ans 
. Kein anderer Apoftel hat diefe p hohe Wahrheit gleich in der erften Un- 

terredung mit Jeſu begriffen, und felb 

nachher bey Caſarea abgelegt. 


/ 
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nun an den Himmel offen, und 
die Engel Gottes über des Men: 
fhen Sobn auf: und abfteigen 
feben werdet. *) 





Die Hochzeit zu Kana. 


a8 zweyte Kapitel. 
Das erfte Paſſah. Jeſus beftrafet die Entheilis 
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br von diefer Zeit an,da ich mein 
nöffentlicyes Amt antrete, den Hime 
mel geſchaͤftig finden werdet; wo 
„immer es darum zu thun fepn 
ptoird ‚von mir und meiner Lehreein 
„öffentliches Zeugniß abzulegen. 





ger des Tempels.» Lehre von feiner Auferftehung. 


Schrifttext. 
1. Ar dritten Tage darauf war 
Ss cine Hochzeit zu Kana 
in Galiläa, bey welcher ſich auch 
die Mutter Jeſu einfand. *) 


2. Sefus und feine Juͤnger 
wurden ebenfalls zur Hochzeit 
eingeladen. *) 


3. Als es am Weine gebrach, 
fprach feine Mutter zu ihm: Gie 
haben feinen Wein mehr. 





Erflärung. 


Unter lehrreichen Gefpräcden , 
und im Gefolge feiner neuen 
Sünger feste Jefus feine Reife 
nach Galilaa fort. Nathanaels 
Heimath war die Feine Stadt Ras 
na in Diefer Provinz. Es traf ſich, 
daß Maria, die Mutter Jefu, eben 
dafelbft war, und einer Hochzeit ih- 
rer Verwandten oder Freunde beys 
wohnte. Auch Jeſus traf am drit: 
ten Tage nach dem Antritte feines 
Lehramts hier ein, und ward famt - 
feinen Sungern, die er vom Jor— 
dan mitgebracht hatte, zu Diefer 
Feyerlichkeit gebeten. Da er jett als 
Meſſias Feine Gelegenheit porbeye 


4. Je: 


sı. Vers. *) Da ein Bepipiel diefer Art in dem ganıen Evangelium nirgends 


vorfommt, fo ift dieſe Stelle von der Bereitmilligfeit Gottes zu verftehen, bey 
jeder Gelegenheit, wo es um Die rang Kiner fehre , oder um feine Ver: 
berrlihung zu tyun war, durch Wunder und himmliſche Bothen — das Bild fei: 
ner Borfehung — ihn zu unterjtügen. Mlattb. 4, 11. K. 26, 53. Luk. 22, 43. 

1. Vers. *) Rana in Baltläa. Diefer Beyſatz unteriheider Diefes Kana, 
welches im Stamme Aſſer ın Baliläs lag, of. 19, 28. von einem andern in 
dem StammesEphraim. Joſ. 16, 8. K. 17,9. Die fyrift e und perfifche Ueber: 
fegung lefen in Kotne, einer Stadt in Baliläs, und Diele wird in der judifchen 
Karte Batna Begatil, Katna in Baltläa genannt, und in den Stamm Sebu=s 
Ion gefeßt, welcher in Baliläs nıdt fern von Nazareth war. Es ift nicht une 
wahrſcheinlich, Daß es mir diefem einerley Ort fey. 

2. Ders. *) Jeſus hatte Feinen ungefelligen, unfhuldige Freuden fliehenden 
Charakter. Er war nicht der mürrifche, finftere Sittenlehrer, der bey jeder gefell: 
schaftlichen Sreude es zurückzog, oder wollte, daß die Befenner feiner Lehre es 
thun follten. Er fuchte vielmehr die geſellſchaftliche Munterfeit zu befördern, 
sind zeigte fih in feinem Umgange ald einen offenen Menfcenfreund. Ohne die 
Hürde feined Amtes zu verlegen, nahm er demnac an erlaubten Ergöglich£eiten 
Theil, und gab den Einreden derjenigen Fein Gehör, die an ihm und feinen Schü— 
Iern dieſe freye Lebensart tadelten. Er bewies zugleid dadurch, Daß er den 
Eheftand chre, und bie feyerlihe Art, womit man in denfelben zu treten pflegt, 
nicht mißbillige. 


Das Evangelium des heil. Sohannes. II. Kap. 


4. Jeſus antworteteibr: Frau, 
mas nimmft du dich der Sache 
an? ) Meine Stunde ift noch 
nicht da. 


3. Seine Mutter fagte hier: 
auf zu den Aufwärtern: Thut, 
was er euch heiffen wird. 


6. Es ftanden fechs fteinerne 
Wafferfrüge zu der jüdifchen Rei: 
nigung dafeldft, deren jeder zwey 
oder drey Maaß bielt ; *) 


7. Diefe ließ er mit Waſſer 
füllen. Und nachdem fie diefel: 
ben bis oben angefüllt hatten, 


8. So fagte er zu ihnen: 
Schenker nun davon ein, und 
bringet es dem Gpeifemeifter. 
Sie thaten es. 


9. Da der Speifemeifter das 
in Wein verwandelte Waffer ge: 
Fofter hatte, der nicht wußte, 
woher es fey; (denndasmwar nur 
den Aufwärtern, die das Waffer 


gefchöpft hatten, befannt,) forief 8 


er dem Braͤutigame, 
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pe laffen wollte, mo er durch 


Lehren oder Thaten nuͤhen önnte, 
und als ein gefelliger Menfch auch 
gerne unfchuldigen Freuden bey— 
wohnte, fo nahm er die Einladung 
an. Gegen das. Ende der Mahlzeit 
bot fid) ihm eine Gelegenheit an, 
die Aufmerffamfeit der Gaͤſte durch 
ein aufferordentlihes MWunderwerk - 
auf fich zu ziehen. Die Mutter Je— 
fu, die fi) der Ehre des Braute 
paars annahm, bemerfte, daß der 
vorräthige Wein fuͤr die Anzahl der 
Säfte nicht hinreichen würde. Ges 
wohnt fich in jeder Verlegenheit an 
ihren Sohn zu wenden, Flagt fie 
ihm Diefen Mangel; er aber ver— 
wies ihr ihre unzeitige Sorge ‚: und 
bat fie, fich der Sache gar nicht an» 
zunehmen, indem er die Zeit fchon 
wiffe, warn Rath zu fchaffen ſeyn 
würde. Maria beruͤhigte fich, und 
gab den Aufmwärtern den Winf, 
fid) genau nach feinen Befehlen zu 
richten. Es ftanden eben dafelb 

fechs fteinerne Waffergefäfe, welche 
zu den bey den Juden üblichen täg= 
lidyen Reinigungen und Bädern ge⸗ 
braucht wurden, und deren jedeg 
zwey big Drey Maaf ‚nad, dem Ge— 
wichte etwa 105 Pfund, hielt; dieſe 
ließ Jeſus ganz mit Waſſer anfuͤl— 
len; hernach befahl er den Auf- 
märtern,einen Theil davon in ein 
kleineres Trinfgefäß zu gießen ‚und 
e8 dem Epeifemeifter zu bringen. — 
Dieß gefchieht. Der Speifemeifter 
foftet es, und findet edeln Wein. 
ol Verwunderung ruft er dem 
Bräutigam, der eben fo wenig, als 


4. Vers. *) Diefe Ueherſetzung duͤnkt einigen Schrifterklaͤrern etwas zu hart, 


weil fie nicht glauben, dieſelbe mit der angebohrnen Sanftmuth Zefs u 
kindlichen — gegen Maria vereinigen 


daß dieſer Ausdruck eine 


nd feiner 


zu koͤnnen. Allein zu gefchweigen, 


aemöhnliche Benennung der Eltern von den Kindern nar, 


fo liegt darin auch die Lehre, wie menig Rücficht man bei religiöfen Handlungen 


auf menſchliches Anſehen nehmen müffe. 


Wie er es noch deutlicher Matth. 12, 


Mark. 3, 31. und Lukas 8, 19. gezeigt hat. 2 
6. Berg. *) Oder für die Reinigung der Juden, mie die fi ne, arabıfche 


und perfifche Ueberfegung es giebt, 


da 
ber Toͤpfe, Becher ıc, 


Y 
6 iſt um Ba en der 
nad der Tradition der Alten. — 


nde und Süße, 
So | 
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10. Und fagtezuibm: Jeder⸗ 
‚mann feßtzuerft den beſten Wein 
vor, und erft dann, wenn die 
Säfte genug getrunken haben, *) 
den fchlechtern. Du haft den 
beften Mein bisher behalten. 

11. Dieß war das erfte Wun— 
der, das Jeſus zu Kana in 
Galilaͤa verrichtete, wodurch er 
‚feine Herrlichkeit offenbarte, fo 
daß feine Jünger an ihn glaubs 
ten. 

12. Nach dieſem begab er ſich 
‚mit ſeiner Mutter, feinen An: 
‘verwandten und feinen Juͤngern 
‚nach Rapernaum, und blieb nur 
‚einige wenige Tage dafeldft. *) 

13. Denn weil das jüdifche 
Paſſahfeſt nahe war, fo reifete 
er nad) Jeruſalem. *) 





Das Evangelium des heil. Johannes. II. Kap. 


er felbft davon mußte, und nennt 
ihn einen feltenen Gaftgeber , der 
wider die Gewohnheit erft den ſchlech⸗ 
tern, und hernach, wenn die Gaͤſte 
fi) fatt getrunfen , den beffern Wein 
vorſetzte. — Die Freude über den 
neuen Vorrath mar um defto grof- 
fer , da es fich aus der Erzahlung 
der Aufwaͤrter, die allein um die 
Sache wufiten, zuverläßig fchließen 
ließ , wem man dieß moohlanges 
brachte Geſchenk zu Danfen babe. — 
Es war das erfte Wunder, Das 
Jeſus zur Offenbarung der in ihm 
tohnenden göttlichen Hoheit ver: 
richtete : und e8 hatte wirflich ſei— 
nen ganzen Endzweck erreicht 5 denn 
von diefer Stunde an faßten feine 
Anverwandten eine viel hoͤhere Mey⸗ 
nung von ihm, und feine Schuler . 
wurden im Slauben an ihn Dadurd) 
geftarft. 

Von Rana reifete Jeſus nad 
Rapernaum. eine Mutter ‚feine 
Vettern, die er zu Rana angetrof- 
fen, und feine vom Jordan mit: 
gebrachte Junger begleiteten ihn da» 
bin. Er hielt fid aber nur menige 
Tage dafelbit auf. Die Urfache ſei— 
ner geſchwinden Xbreife war das 


10. Vers. *) Dad Wort, welches einige Ausleger Betrunfen überfegen, 


‚bedeutet eigentlich nur ſich fatt trınfen (ı Moſ. 43, 34. Han. 1, 6.), und liegt 
‘Daher in diefen Worten feine Begunftigung der Trunfenheit oder Beraufchung. 
‘Und dad um fo viel weniger, ald dieſe Worte nicht von Jeſu, fondern von einem 
Tr Speijemeifter geredet worden, und Sobannes fie nur fehlechrweg 
anfuhret. 
12. Berd. *) Diefed muß man nicht auf die Reife ziehen, die Matth. 4, 12. 
"13. erzählet wird. Denn diefe geichah, nahdem Johannes ind Gefängniß gelegt 
war; aber Die, von der hier geredet wird, nefchah eher. Siehe Jobannes 3, 24, 
13 Vers. *) Diefed war das erfte Paſſahfeſt nach der Taufe Chriſti, melde, 
wie man gemeiniglich glaubt, ein halbes Jahr zuvor gefchehen war. Aber aus der 
evangelifhen Geſchichte kann man nıcht fo viel get zufammıen rechnen. Denn von 
feiner Taufe bis zu feiner Wiederkehr aus der Wüfte waren 40 Tage; von bier an 
bid er nah Kanaan fam, vier oder fünf Tage; vielleicht ıft er zu Rana fieben | 
Tage geblieben, weil man fo lange Hochzeit zu halten pflegte; fein Aufenthalt zu 
Rapernaum dauerte nur wenige Tage; und das alles kann aufs höchfte nicht En 
als acht oder neun Wochen ausmachen. Dad andere Paffahfeft mach diefem halten 
einige für dad Seit, deſſen Job. 5, ı. gedacht wird; das dritte “Joh. 6, 4.3 das 
vierte und legte, auf welchem unſer Heiland gefreuziget worden ilt. Job. 18, 28. 
Der Evangelıft Johannes ift der einzige Schriftfteller, welcher und von den a 
— einige Nachricht giebt, denen Chriſtus in der Zeit — oͤffentlichen 
ehramtes bepgemohnes hat, woraus man die Dauer deſſelben herleitet, und fie 


Das Evangelium des heil. Sohannes. H. Kap. 


14. Hier trafer im Tempel 
$eute an, die Ochfen, Schafe 
und Tauben verfauften, und an: 
dere, die ander Wechfelbanf faf- 
fen. *) —— 
15. Und er flocht eine Geißel 
aus Stricken, jagte alle aus dem 
Tempel, ſammt den Schafen 
und Ochſen; ſchuͤttete den Wechs: 
‘fern das Geld aus, warf die Ti- 
fhe un, | 

16. Und fagte zuden Tauben: 
händfern : Schaffet das alles von 
bier hinweg, und machet meines 
Vaters Hans zu feinem Han: 
delsplaße 4 “ 
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herannahende Paffahfeft , welches 


er zu Jerufalem feyern wollte. Hier 


an dem Drte, welcher allen großen 
oe zum Schauplatze ihrer 


baten, und zum öffentlicyen Lehr⸗ 
plate gedient hatte, wollte duch er 
die Aufmerffamfeit.des Volks Durch 
eine That rege machen, die in den 


Gemuͤthern defielben den Gedanfen, 


daß er der Meſſias ſeyn möchte, am 
erften hätte “erivecfen ſollen. Im 
Borhofe Des Tempels nahm er eine 
Menge Leutegewahr, welche Rind» 
vieh, Schafe, Tauben und ders 


‚gleichen zum Opfer beftimmte Thiere 


feil hatten; aud) fanden fich Geld⸗ 
wechsler daſelbſt ein, welche von de» 
nen Gewiny zu ziehen fgchgen,dieauf. 
das Feſt gekommen waren, um ihre 
Dpfergaben zu entrichten, .Diefeg 
Marftgetimmel an einem fo uns 
ſchicklichen Orte, der allein der Ans 
dacht hatte gewidmet: feyn follen , 


erweckte feinen Unwillen. Mit einer 


insgemein auf drey und ein halbes Jahr ſetzet. — Aber die Gelehrten ſind no 


uͤber die Zahl der Paſſahfeſte nicht mit einander einig. 
‚Yreroton zähler derer fünf: dad erſte war dieſes, das wir 


Der berühmte Iſaa 
bier vor und haben; 


Dad zweyte fiel, wie er meynet, vier Monate nach dem Gefpräche — der 


Frau von Samarien ein; — 4, 35. das dritte einige Tage vor 


heit des Ausraufens der 


ornähren von den Juͤngerũ; Luft, 


er Begeben= 
6, 4. das vierre 


kurz nach der Speifung der fünf taufend Menfchen; und das letzte, ald unſer 


‚Heiland gekveuziget ward. Und diefe Me 


ynung halte ich, um der. Gründe willen, 


die er anfuͤhret, für,die wahricheinlichfie. | | 

14. Vers. %) m: Tempel, d. i. im Vorhofe der Heyden, ‚oder dem Aufferften 
Borhofe, auf dem ganzen Plage, welcher zwiſchen der Mauer war, welcher dag 
Ganze von dem gemeinen Boden, und bie Gebäude von dem Tempel abfonderte, 
und ein offener Platz war. Denn alled, was eingefchloffen, oder rg A der 
Mauer war, hieß der Tempel. ‚Hierher, durften alle Fremde kommen. enn 
nun das Pailahfeit nahe war, fo fanden fich hier Leute. 

‚Die Ochfen und Scyafe und Tauben feil harten. Die Ochfen oder Rinder 
waren für die Chazigab, oder dad Feſt, dad am zweyten Tage des Paffah gehal- 
ten ward. Siehe Job. 18, 28. Die Schafe oder Lämmer, mie die perfijche 
Ueberjegung ließt, für die Paffahmahlzeit, und die Tauben zu Opfern für die 
Wöcnerinnen von geringem Stande. Bu 

Und die Wechsler da figen. Die fremded Geld in gangbare Münze verwandef: 
ten. Siehe die Anmerk. uber Matth. 21, 12. 
16. Vers. *) Diefed erfte Kommen des Heilandes in den Tempel, nachdem 
er fein Öffentliche Amt angefangen Daher erfüllete Die 2Beiffagung Malach. 3, ı. 
Denn nun erfhien er in demjelben ald der Herr und Eigenthumer deffelben. , Das 
was er hier bey der Austreibung der Kaufleute that, mar eine bewundernswuͤrdige 
Probe feined göttlichen J—— Und ed muß, feinen andern Wunderwerken 
gleich geachtet werden,. dag eine einzelne Perfon, ein Sramdling, ohne Anfehen 
ober. Gewalt in der Regierung, ohne Beyſtand, unbewaffnet, allein mis einer 
s 2 
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17. Dabey erinnerten fich ſei⸗ 
‚ne Juͤnger an die Schriftfieffe : 
"Der Eifer für dein Haus hat 
mich verzehret. *) 
18. Nun fragten ihn die Ju⸗ 
«den: Was für ein Zeichen fannft 
"du verrichten zum Beweiſe, daß 
du das hun darfft? *) 
109.Und er fagte zu ihnen: 
Brechet diefen Tempel ab, und 
ich will, ihn in drayen Tagen 
20. Darauf erwiederten ſie: 
An dieſem Tempel hat man ſechs 
und vierzig Jahre gebauet, *) 





flog. 


Das Evangelium des heil. Johannes. U. Kap. 


aus Stricken geflochtenen Beißel trieb 
er fie alle hinaus, und ftieß ihre Ti— 


fhe um, fo daß alles Geld umher— 
„Den Augenblick, ſprach er, 
„raumet dieſen Ort! Die Woh- 
hung meines Vaters ift Fein Kauf- 
„haus.“ Dabey fiel feinen Juͤn— 
gern die Stelle (Pſalm 63, Io.) 
ein: Der KRifer für dein Jaus 
bat mich verzehrt. — Vergebens 
maßten fich einige Xuden (vermuth— 
lich die SPriefter und Rathsglieder) 


das Recht an, ‚von ihm einen Be— 


weis zu fordern, was ihn zu einer 
ſolchen Handlung’berechtiget habe”? 
Auf iyr Verlangen , feine. Voll— 
macht dazu mit einem Wunderzei⸗ 
chen zu beitätigen, erhielten fie bey— 


mahe die nemliche Antwort , tie 


jene (Wattb. 16, 1. und Mark. 
8, 11.), die zum Beweis feiner Miefs 


ſiaswuͤrde ein Zeichen vom, Himmel 


gefordert hatten. „Dies fey ein Bes 


Geißel von Stricken in der Hand, fo vielen Menſchen eine folche Furcht einjagte, 


und ſie vor ſich austrieb, da fie Sachen verkauften, Die beym Gottesdienſte ges 
braucet wurden, und die Priefter und dad Sanbedrin fit duldeten. 


17. Ders. 


Nah Einigen erinnerten ſich Die Jünger Jeſu dieſer Schrift: 


* 
ſtelle erft- nach ine Auferftehung, weil fie fo früh von der göttlichen Würde 
"Chrifti und davon, dag er der Nieffins fey, Eeinen Begriff gehabt zu haben 
- feinen Allein von größerer Wichtigkeit ift ed, ob der Palm, auf welchen hier 
" gerielet wird, eigentlih und bugftäbli von Chrifto, oder von Davıd, als deſſen 
Gegenbild Chriftus, Dargeftellt werde, verftanden werden müſſe. Füuüͤr die er: 
vftere Mernung fceheinen die Stellen des Neuen Teftaments zu fprechen, wo dieſer 


Palm angefü 


h 


hrt, und auf Chriſtum gedeutet wird. Die andere/erhäft dadurch 


größere Wahrfcheinlichfeit, daß in dieſem Pfalm einige Dinge vorfommen „ melde 
‚nicht eigentlich auf Chriftum gedeutet werden fünnen, wie infonderheit v. 6.: 
‘© Gott, du weißt meine Thorbeit, und meine Schulden find vor dir nicht 


‚perborgen. 


18. Berd. *) Sie fragten diefed, weil es allein der Obrigfeit, ald einer Die: 
nerin. Gotted, oder einem Propheten zufam, Mißbraͤuche in dem Gottesdienſe 
"zu ändern. Eın Prophet num mußte entmeder durch Wunderwerfe, oder durd 
N orberfagung einer zufänftigen Sache bemweifen, daß er ein folder jev. Das 
legte thut Chriftus in der folgenden Antwort. 

19. Vers. *) Es ift fehr wahrſcheinlich, Daß unfer Heiland, ald.er Diefe Worte 
ſprach, auf feinen eigenen Leib gewiefen, oder durch einige Geberden, die von 
Anfmerffamen leicht verftanden werden Eonnten, gezeiget habe, daß er denſelben 


verſtehe. 
* 20. 


Zerodes im 18. Jaͤhr feiner Regierung, d. i. im 


Merd. *) Hier fehen die Juden auf die Ausbeſſerung des Tempels, die 


ahre der Jul. Periode 4694. 


vor der gemeinen Zeitrechnung 20. und im Jahre der Erbauung der Stadt Kom . 


734. unternommen hat. 


redeten, maren es pünftlic 46 Jahre. 


Don dieſer Zeit an bis auf die Zeit, da die Juden diefes 


Denn Jeſus feverte fo eben das erſte 


Paſſahfeſt in feinem Lehramte (V. 23.), welches im Jahre der Jul. Periode 4740 — 
Der gemeinen Zeitrechnung 27, und.ber Erbauung Roms 780. gehalten worden if, 
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und du willſt ihn in dreyen Tas 
gen wieder aufrichten ? 


21. Allein er hatte von dem 
Tempel feines Leibes geredet. 


22. Diefer Ausfpruch fiel fei: 
nen Juͤngern nach feiner Aufer: 
ſtehung von den Todten wieder 
ein, und fie glaubten der Schrift, 
und dem, was Tsefus geredet 
hatte. 


23. Während feines Aufent: 
balts zu SSerufalem am Paſſah⸗ 
fefte glaubten viele, welche die 
von. ihm verrichteten Wunder 
mit Augen angefehen hatten, an 


ibn. *) 


24. Jeſus feldft aber vertraue: 
te. fich ihnen nicht an, weil er 
alle kannte, *) 


25. Und nicht erft nöthig hat: 
te, daß jemand ein Zeugniß von 





. nieder ! 
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„weis meiner Sendung , fagte er 
„zu ihnen : reiffet diefen Tempel 
(Er deutete auf feinen 
Leib) innerhalb dreyen Tagen wer—⸗ 
„de ich ihn wieder aufgebaut has 
„ben. — Diefen Tempel, erwie— 
derten jene, an welchem ſechs 


‚und: vierzig Jahre gebauet mor= / 


den ift, mwollteft Du in dreyen Ta— 
Det twieder aus dem Schutte erhe= 
en , wenn er wirklich niedergerife 
fen würde? Wie follte dieſes moͤg— 
lich ſeyn? — Er hatte mit Vorfaß , 
fo geſprochen, ohngeachtet er den 
Mißverftand vorausſahe. Kinft 
mußte doch diefer Ausſpruch, fo 
rathfelhaft er jest fhien, verftan« 
den werden. Dies traf bey feinen 
Juͤngern nad) feinem Tode ein. Bey 
feiner Auferftehung erinnerten. fie 
fid) mieder an Diefe Rede, und: 
durch fie Flarte fi ihnen: mande 
Stelle der Altern Dffenbarungen 
Gottes, nebft vielen feiner eigenem , 
Ausfprüche auf, die in der Folge 
ihren Blauben befeftigten, 


Ob nun gleich eine ziemliche An 


. zahl der Juden fich Durch feine Wun— 


der, Die er Damals am Paflahfefte 
zu Jeruſalem verrichtete, bervegen. 
ließen , feiner Lehre Beyfall zu ge— 
ben, fo faßte er doch Feine Neigung | 
ſich langer bey ihnen aufzuhalten, 
weil er ihre verfehrte Gemüthsart 
fannte. Es mwareben nicht nothwen⸗ 
dig ihn hierüber erft zu unterrichten; 
mit dem tiefen Blicke des geübten 


23. Vers. *) Er machte die Aufmerffamfeit des Volks durch die flille Ver— 
richtung einiger großen Thaten rege, und erwedte durch Dur Bemweisart, die am 


finnfichiten überzeugt, in den Gemüthern den erften Gedanken, daß er der Mef= 
fing ſeyn koͤnne. | 

24. Vers. *) D. i. er vertrauete ihnen feine Perfon, fein Leben nicht an, 
denn er kannte den Haß der Pharifüer, und mußte, wie viele ihm nachftelleten, 
um ihn zu greifen. Nicht nur Fannte er den Charafter ded Volkes ſowohl, daß 
es ihn nicht befremden konnte, ſchon im Anfange jo vielen Widerjtand und Manz 
gel an Wahrheitsliebe anzutreffen, fondern er entdeckte in eines jeden Herzen Die 
Tiefiiegenden Quellen diefer Abneigung gegen ihn, und lehnte darum fhon damals 
mit vorfichtiger Zuradhaltung eine allzuvertraute Befanntichafe mit Diefen Widrige 
gejinnten ab. - | 
Ss83 
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einem Menfchen ablegte; denn 
er wußte genau, wie jeder geſin⸗ 


net fey. ”) 








Das dritte Kapitel. 


Das Evangelium des heil. Johannes. III. Kap. 


Menſchenkenners war er ſelbſt im 
Stande das Innerſte ihrer Herzen 


zu durchſchauen, und ihre boshaften 


Anſchlaͤge auf 


fein Leben zu ent» 
deden. Ä 





Geſpraͤche mit Nikodemus. Rede Johannes des Taͤufers bon Jeſu. 


Schrifttext. 
I 1“ den Pharifäern war 
— ein Mann, Nameus 
Nikodemus, ) einer der Vor: 
nehmften unter den Juden. 


.2, Diefer Fam des Nachts zu 
Jeſu, und vedete ihn alfo an: 
Meiſter, wir wiflen, daß du ein 
von Gott gefandter Lehrer bift; 
denn Niemand kann die Wun⸗ 
der verrichten, die du verrichteſt, 
wenn ihm Gott nicht beyſtehet. 9 


25. Vers. *). So mußte Chriſtus 


Erklaͤrung. 


Iefus , welcher jetzt das erſte— 
mal als oͤffentlicher Lehrer in Jeru⸗ 
ſalem erſchien, handelte daſelbſt 
im Tempel und in den Schulen mit 
fo vielem eigenmaͤchtigen Anfehen , 
und verrietb dabey eine fo tiefe 
Kenntniß des menſchlichen Herzens, 
daf ihn ſchon Viele, wo nicht als 
den Meffias , doch als einen auf 
ferordentlihen Geſandten Gottes 
betrachteten. Vorzüglich zog fein Bes 
tragen die Aufmerffamfeit der Pha- 
rifaer auf fich. Unter dieſen befand 
ſich einer mitRamen Nikodemus, 
der ein Mitglied des großen Judifchen 
Raths und öffentlicher Lehrer einer 
Spnagoge war. Die Aufmerkſam— 


die Gedanken der Schriftgelehrten und 


hariſaͤer (Matth. 9, 4.) ald eın Richter der Gedanfen und Rarhfchläge des 


Denen Gebr. 4, 12). 


Er wußte, was für Bosheit und Heucheley ın Den Men: 


hen ſey; Daß einige von denen, die an ihn zu glauben vorgabeg, ed nicht aus 
richtigen PER ABLBE STUNDEN thaten ; daß fie daher ihren Glauben, wenn fie dar: 


uber in Gefahr 


ommen würden, ohne Bedenfen verläugnen, und fich nicht ſcheuen 


würden, ihm felbit der Bosheit feiner Feinde preis zu geben. 
. 1. Derd. *) Das Nikodemus in mehr als Einem Berradt ein Mann gemefen 
ſey, der zu Jerufalem in einem vorzüglichen Anfehen ftand, erhellet aus Job. 


7, 50%. mv 


.48. von den Vornebmiten des Volks die Nede ift, und glei 
unten DB. 5o. gejagt wird, daß Yrifodemus einer aus ihnen war. 


Vermuthlich 


bekleidete er eine der erften Wurden entweder als Vorſteher einer Synagoge, oder 

ald Mitglied des großen jüdıfchen Raths, oder beyde Würden waren in ihm ver: 

einiget- Das erfie ift wahrſcheinlich, weil er fo aufmerkfam auf die Lehre Jeſu 

war, und dieſer ihn felbft einen Zebrer in Iſrael nennt; Das zwepte, weil er 

ſo wenig — ‚ daß er Jeſum, ohngeachtet die größte Parthie 
eli 


feines Ordens fo fein 


g gegen ihm war, doch in feiner eigenen Herberge auf: 


zufuchen den Muth hatte. Daß er noch überdieg fehr reich müffe gewefen fen, 


erhellet aus Joh 


. 19, DB. 39. wo er bey hundert Pfund koſtbare Salben zum Be: 


graͤbniß Jeſu brachte, welches nur ein reicher Mann thun Eonnte. 

2. Ders. *) Wir willen ze. Warum Yrifodemus die mehrere Zahl gebrau: 
chet: wir willen, Fann demjenigen nicht dunkel ſeyn, welcher fih aus Dem vor: 
hergehenden zweyten Kapitel v. 23. erinnert, dag Viele an den Namen Des Herrn 
Jeſu geglaubet haben, da fie Die Zeichen fahen welche er that. Von dDiefen, wor- 
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3. Jeſus antwortete ihm: Ich 
verſichere dich, wer nicht von 
neuem gebohren iſt, kann das 


Reich Gottes nicht ſehen. *) 


4. Wie kann ein Mencch, ſag⸗ 
te Nikodemus, der ſchon bey 
Jahren iſt, wieder gebohren wer⸗ 
den? Er kann doch nicht in fei: 
ner Mutter Leib zurück geben, 
und danı noch einmal ans Ta: 
geslicht fommen. *) 


5. Jeſus antwortete ihm: 
Ich verfichere dich: Wer nicht 
aus Waſſer und Geift gebohren 
ift, ) kann nicht in das Reich 
Gottes eingehen. 


6. Was vom Fleifhe gebob: 





647, 


feit, mit welcher er alle Handlun= 
gen Jefu beobachtet hatte, erweckte 
mm ihm eine fo große Hochachtung 
gegen denfelben ‚daß er fich von den 

orurtheilen feines Drdens nicht 
abhalten ließ, bey ihm felbft näs, 
bern Unterricht über fein Amt und 
feine Perfon einzuholen. Gen es 
nun, Daß er ſich vor feinen anders 
denfenden Kollegen fcheuete, oder 
Daß er wegen einer gewiſſen Zurück 
haltung Jeſu feine bequemere Ges 
legenheii fand’, mit ihm zu fpres 
chen -— furz, er fam bey Nacht, 
und geftund ihm glei im Eingang 
feiner Rede, daß nebft ihm Viele ſich 
überzeugt fanden, er fey der große 
göttliche Lehrer, den die Nation er« 
wartete; denn aus den Wundern, 
die er verrichtete , fahe man deut— 
lih, daß Gott felbft in ihm mit- 
wirke. Allein Jefus verficherte ihn 
in feiner Antwort, daß diefer Glau— 
be, der nur durch Staunen über 
feine Thaten erzeugt worden fey , 
noch nicht zureiche, um ein würdis 
ges Mitglied des neuen Gottesrei— 
ches zu werden : Dazu ſey vielmehr- 
erforderlich, Daß ein Menſch neu 


unter Yrifodemus auch mar, redet er, ald von einer unter dem Wolfe und deffen 
beffer gefinnten Lehrern befannten und eingeftandenen Sache, daß Jeſus der 
große Lehrer fey, ber entweder der Meſſias felbft ſeyn, oder doch unmittelbar 
vor dem Meſſias vorhergefandt worden feyn müßte. „ 

3. Verd. Es iſt unnuͤtz zu unterfuhen, ob dad Wort ara>er durch: von 
oben, oder durch: wiederum von neuem überfent werden müffe, wie-wir übers 


fegen, und Nikodemus e3 verftanden hat. 


Denn mer wiedergebohren ift, der ift 


von oben gebohren Jakob. 3, 17. in ß fern er durch die Wirkungen ded göttlichen 


Geifted von oben gebohren iſt. Unfer Heiland will 
Reiche Gottes ein Recht habe, wenn er nicht wiederge 


ß en, dag Niemand zum 
ohren, das ift, Durch den 


Geiſt Gotted veredelt, und gleichfum zu einem neuen Gefhöpfe umgebilder wor: 


den fey. 


4. Ders *) Diefer an fih einfältig fheinende Einwurf ded VNikodemus war 
sicht nur dem —— Vorurtheile der Juden, ſondern auch dem Lehrbegriffe 


der judifchen Le 


rer gemäß, welche glaubten, zu einem wahren Afraeliten gehöre 


nothwendig Abftammung von Abraham, und diefe fen ja dem, welcer fie nicht 


yon Eltern habe, unmöglich. 


5. Vers. *) Aus Waſſer und Beift 
nad vorhergegangener Sinnedänderung 
vollfommnere Lehre Tefu und dur die Wirkungen des heil. Geiſtes, einen gei— 
fiig veredelten Sinn und Kraft zur Heiligung befommen, und alfo eın Kind ®: 
Im sap. 6, 62. nenner Jeſus feine Lehre Geift und ſetzt fe dem 


118 merden. 
Sleifch entgegen. 


— werden, heißt bier fo viel,iald _ 
1 


ch zur Taufe bequemen, und durch die 


ot» 
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ren ift, ift Fleifch, und was vom 
Geifte gebohren ift, ift Geift. *) 


7: Wundere dich nicht, wenn 
ich gefagt babe: Ihr müßt von 
oben herab gebohren werden. 


8. Der Wind mwehet, wo er 
will, und du höreft fein Saufen; 
aber du weißt nicht, woher er 
kommt, und wohin er fahrer, 
So verhält fihs mir Jedem, der 
- aus dem Geiſte gebobren ift. 


9. Nifodemus verfeßte darz 
auf: Wie ann das gefchehen ? 


10, Jeſus gab ihm zur Ant: 
wort; Du bift ein Lehrer in Sf: 
rael, und weißt das nicht? *) 


11. Ich verfichere dich, wir 
lehren, was wir wiffen und be 
zeugen, was wir gefehen haben; 
und ihr nehmer unfer Zeugniß 
nicht am. *) 
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gebohren (d. i. feinem ganzen mo— 
ralifchen Charafter nad) umgefchaf= 
fen) werde. — Nikodemus, wel⸗ 
cher nicht begriff, was Jefus durch 
Das Yreugebohrenwerden fagen 
wollte, und diefes Wort im eigent« 
lichen Berftande nahm , als wenn 
etwa zur Zeit des Meſſias, wo die 
Juden allerley mwunderbare uner— 
hörte Begebenheiten ertwarteten, eine 
fonderbare neue Geburt mit Den 
Menfchen vorgehen möchte ‚, verfiel 
auf die Frage: mie das wohl mög» 
ih fen, daß z. B. ein bejahrter 
Mann um neugebohren zu werden, 
wieder in feiner Mutter Leib zuruͤck⸗ 
fehren fonne? „Sp meyne ich es 
nicht , ertwiederte Jeſus, fondern 
ich rede von der innerlichen Veraͤn— 
„derung des Geiftes, nebft der aufs 
„ſerlichen Veraͤnderung Des Reli— 
„gionsbekenntniſſes, vermittelſt der 
„Taufe. Dieſe beyden Stuͤcke — 
„glaube mir — werden von einem 
„wuͤrdigen Mitgliede des Reichs 
„Gottes erfordert. Die leibliche Ge» 
„burt giebt in diefem Reiche feinem 
einen Vorzug vor dem andern. 
„Als Nahfommen Abrabams fend 
ihre blos irdifcher Guter fahig: 
„toer aber durch Den Geiſt Der Re— 
„ligion von neuem gebohren wird, 
der wird durch den Geijt und die 
„Snade Gottes gebildet. Es darf 
„dir demnach nicht langer unbe 


6. Vers. *) Dad Wort Sleifch, wenn ed dem Geift entgegengefegt wird, 


bedeuter jederzeit den Menfchen, der nach feiner fleifchlihen und natürlichen Ge— 
burt verderbt if. Demnach will Jeſus fagen: was von verderbten Menſchen ges 
bohren ift, Das ift verderbt. Dadurd vernichtete Jeſus dad ganze Vorurtheil der 
Suden von dem Vorzuge der leiblichen Abftammung von Abraham. Ber aber 
durch den heil. Geift, vermittelt des Evangeliums, wiedergebohren ift, der thut 
aus einem höhern Antriebe der Gnade, Dad, mas gut ift. 

10. Vers. +) Wirklich mar ed beym Yrifodemus entweder Mangel des Nach— 
denfens, oder der Veurtheilung, daß er die Säne feiner eignen Schule nidt 
Fannte, oder fi derfelben nicht erinnerte, fonft hätte er bey alem Verderbniſſe 
ihrer Religiondverfafung wiſſen ſollen, was Wiedergeburt ift, weil Die judiſchen 
Hottesgelehrten feloft es eine neue Beburt nannten, wenn ein zum Judenthume 

bertretender Heyde getauft wurde. Dder er wollte Jeſum nicht verftehen, meil 
er behauptet haben mag, daß eine neue Geburt bey den Juden, ald dem recht: 
— 5* ann thig fen. 
. Vers. *) Einige find der Mepnung, daß Ehriftus, wenn er hier in der 
mehrern Zahl fpricht, damit nicht nur auf die Lehre, die von ihm ſelbſt vorge: 
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12. Glaubet ihr nicht, wenn 
ich von irrdifchen Dingen mit 
euch rede, wie werdet ihr mir 
glauben, wenn ih euch himmli— 
ſche Dinge bekannt mache? *) 

13. Niemand ift in den Him— 
mel binaufgeftiegen, als der vom 
Himmel hernieder gefommen ift, 
des Menſchen Sohn, der im Him⸗ 
mel war, *) 

14. Und fo wie Mofes die 
Schlange in der Wuͤſte erhöhet 
bat; jo muß des Men hen Sohn 
auch erhöhet werden, *) 
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greiflich fcheinen, was ich gefagt 
„babe : ihr Juden miüffet dem. 
„Beifte nach umgefihaffen werden, 
„Man begreift viele Sachen in der. 
„Natur nicht, und fie find doc 
da; 3. B. man hoͤret das Raus 
nfchen Des Windes, und Doch weis 
„man weder feinen Urfprung ‚noch 
„das ihm vorgefieckte Ziel. Eben for 
— ſind auch die Wir⸗ 
„tungen des göttlichen Geifteg. 4 
rrifodemus begriff es noch nicht: 
was Jefus von der neuen Geburt. 
ſagen wollte; es flimmte alles zu“ 
wenig mit den finnlichen Begriffen, 
welche Die Juden von dem Reihe 
des Meſſias hatten, und dem Rechte: 
der Jfraeliten auf daſſelbe überein. 
Bon dem Volfe Gottes ſeyn und 
von neuem (wäre e8 aud) im moras; 
liſchen Sinne) wieder gebohren. 


tragen wurde, ziele, fondern auch auf das Zeugniß, wodıßhh Johannes die Wahre 
heit derfelben beftätiget hatte, und auf die Predigt feiner Junger, welche alle von 


der Gewißheit feiner Lehren, 


durch die Unterweifung des Geifted Gotted und 


ihre eigene Erfahrung überjeugt waren, und in ihren Belehrungen völlig mit 


Denfelbigen ubereinftimmten. 


12. Vers. *) Da die Ausleger uneinig find, was fie hier unter den irdifchen 
und himmlifchen Dingen, deren der Heiland gedenft, verftehen follen, und nicht. 
a beitimmen fönnen, ob daben auf die Sache felbft, oder nur auf den 


ortrag Dderfelben zu fehen fen; 


fo thut man am beften, wenn man den Sprach): 


gebrauch des Evangefiften Johannes felbft zu Rathe zieht, weicher I, * 5} 
7. 8. einen deutlichen Unterfchied unter irdifihen und himmlifchen Zeugniffen vom 
Neiche Gottes macht, und durch irdifche Dinge diejenigen verfteht, melde zwar 
zum Reiche Gottes gehören, aber auf Erden vorgehen, und von den Menfdyen 
erfahren und begriffen werden koͤnnen; durch himmliſche Dinge aber diejenigen, 


die im Himmel vorgehen, daſelbſt bleiben, und erft dermafeins | 
den verftanden werden; dergleichen das Geheimniß der Drepeinigfeit ill. 


im Himmel wer:. 
Diefe 


Bedeutung fehickt fich fehr wohl auf das Gejpräc des Herrn mit dem Yrifodemus. 


13. Vers. *) Des 


| Menfchen Sohn ift nicht in den Himmel aufgeftiegen, um 
die Offenbarung der himmlifhen Geheimniife 


herunter zu holen, wie Brotius 


aus Sprw. 30, 3. hier zu beweifen fucht; fondern der eingebohrne Sohn vom 


Mater iſt vom 


Himmel herabgefonmen, uns diefelben zu verfündigen. ob. 1, 


18. Die unrichtige Verbindung dieſer Worte Jeſu mit dem Vorhergehenden hat 


zu jener falfchen Erflärung Anlaß gegeben. 


Der Heyland will mit denfelben nicht 


anzeigen, woher man die himmlischen Geheimniffe lernen fönne und folle, dag 
mußte Yrifodemus fhon, der ihn für einen außerordentlichen göttlihen, vom 


a gefandten Lehrer hielt; 


fondern-er wollte ein Paar dergleichen himmliſche 


ehren zum Beyſpiele dem Nikodemus anführen, dergleichen war: ſein goͤttlicher 
Urfprung und feine Abkunft von Gott, und feine Ruͤckkehr zu Gott, imgleichen 


Das große Erloͤſungswerk. 


14. Ders. *) Dieſe Gefchichte wird IV. Mof. 21, 6. erjählet. Da Nikode— 
mus ein Pharifäer und ein Lehrer in Iſrael, folglich in den Schriften des alten 
Zeftaments erfahren war, fo faate ihm der Heiland fein Leiden vorher, mie c$ 
durch die cherne Schlange vorgebilder wurde. | | 
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IS. Damit jeder, der an ihn 


glaubet, nicht verlohren werde, 
fondern das ewige Leben habe. *) 


16. Denn alfo hat Gott die 
Welt geliebet, daß er feinen ein; 
gebohrnen Sohn dahin gab; da: 
mit ein jeder, der an ihn glaubt, 
nicht verlohren werde, fondern 
das ewige Leben habe. *) 


‚17. Denn Gott bat feinen 
Sohn nicht in die Welt gefandt, 
daß er die Welt verdamme, fon: 
dern daß die Welt durch ihn fer 
fig werde. 


18. Wer anibnglaubet, darf 
feine Strafen fürchten; mer aber 
nicht glaubt, der ift ſchon dadurch 
genug geftraft, daß er nicht an 
den eingebohtnen Sohn Gottes 
glaubt. *) 
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werden : das fchien ihm ein Wider- 
ſpruch. — „Wie ? ermwiederte Je— 
us; ein Volkslehrer unter den Ju⸗ 
den ſeyn, und die Beduͤrfniſſe 
deines Volkes und die Hinderniſſe 
nicht fennen, die euch nody vom 
„göttlichen Reiche  zurückhalten ? 
„Wie traurig ſieht es noch um eu» 
„ren Glauben aus! Ich trete unter 
„euch als goͤttlicher Lehrer auf, und 
„babe mit den glaubwuͤrdigſten Bes 
„weiſen meiner Sendung den An 
„fang gemacht. Ich made eud) 
feine andere Wahrheiten befannt, 
„als die mir unmittelbar vom Him— 
„wel find geoffenbaret worden : 
n(B. 32.) hr aber nehmet unfere 
„Auflage nicht an. Wie nun, ivenn 
nich euh Wahrheiten vortragen 
„werde, die ganz außer eurem ite 
„difhen Befichtsfreife liegen : Fann 
„ich erwarten, daß ihr Denfelben 
„Slauben beymeflen merdet , da 
„ihr fchon diejenigen nicht anneh— 
„men wollt , die doch für eure Sin: 
me ganz faßlich find, meil fie ir 
difche Gegenjtande betreffen ? Nies 
„mand fann Geheimniffe Des Him— 
„mels befannt madyen , als der bey 
„Bott war, und von Gott herabs 
ngefommen ift , nemlich eben der 
„Ateflias , Deflen Heimath der 


15. Vers. *) Weil im folgenden Vers dad Wort ein jeder mit dem Worte 


Welt gleichbedeutend ift, fo erflärer fih der Sinn Jeſu felbft, dag von der 
Wirkung feines heilbringenden Kreuzestodes fein Menfch folle ausgefchloffen mer: 
den — er fih durch feinen Unglauben nicht felbft aus eigner Schuld derfelbis 
en beraube. i 
s 16. Vers. *) Ed mar die ſtolze Mepnung der Juden, die fih, mit Verach—⸗ 
tung anderer, ald Gotted auserwaͤhltes Volk betrachteten, daß der Meſſias ın 
feiner andern Abſicht in die Welt fommen würde, als nur fie allein, mit Aus» 
ſchließung aller anderer Voͤlker, zu beglüden. Zu diefer Vorftellung, fo mie zu 
jener von einem irdijchen Reiche des Meſſias veranlaßten fie mißverftandene 
Stellen der görtlihen Offenbarung. _ Jeſus erklärte hier dem Krifodemus, daß 
die höhere Bad feiner Sendung ſich unendlid weiter, nemlich auf Das ganze 
menſchliche Geſchlecht erftrede; und zwar fo, daß die lieblofe Meynung der Yus 
den von der Verdammniß der Nichtjuden, (laut B. 18.) gerade umgefehrr mer: 
den, und fie, die Juden, um ihres Unglaudens willen verdammt, hingegen die 
Nichtjuden durch die glaubige Annahme des Sohns Gottes felig werden könnten. 
„18. Vers. *) Es ift alfo Die Verheifung der Seligfeit, und die darauf ge: 
rundere Gnadenwahl in der Ordnung des Glaubens bedingt, und die wefent 
choſte Bedingung des Glaubens ift ein diefem Blauben gemapes Leben. 





* 
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"19. Denn eben darinn beftebt 


dieje Strafe, daß die Menſchen, 
da das Licht in die Welt fam, die: 


Finfternig mebr liebten, als das 
Licht: weil ihre Werke böfe war 
ren. *) 


20. Denn jeder Lafterhafse 
haſſet das Licht, und nähert ſich 
ihm nicht, damiternicht die Vorz 
wuͤrfe deffelben über feine Hand: 
lungsweiſe erfabren müffe. *) 


21. Wer aber redlich handelt, 
tritt ans Licht hervor, damit fei: 
ne Werfe offenbar werden, denn 
fie find. dem Willen Gottes ge: 
mäß eingerichtet. *) 
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„Himmel iſt. Wiltft du wiſſen, mie: 
nes mir ergehen wird ? Siehe! 
„aleichwie Moſes eine Schlange er- 
„böhete in. der Wüſte, alfo werde 
„ich einft erhöhet werden , damit 
„alle, melde fi) meiner Anmeis 
„fung anbertrauen, dem Berders 
ben entgehen, und einer immer 
nwährenden Glückfeligfeit theilhafe 
‚tig werden. Die Liebe Gottes ges 
„gen die Menfchen war fo groß, 
„Daß er feinen eigenen geliebten 
„Sohn aufopfern wollte, um alle 
„diejenigen von dem ewigen Ver- 
„derben zu retten , die ihr Ver— 
„trauen auf ihn ſetzen und* feiner 
„kehre Folge leiften würden. Es 
„iſt alfo eine falfcye Meynung von 
euch Juden, daß der Meflias 
„fommen werde, über alle übrigen 
„Voͤlker des Erdbodens das DVer« 
„dammungsurtheil zu  fpreden. 
„Rein! die Abficht feiner Sendung 
niit, Daß alle Dienfchen durch ihn 
„von der Macht des Unglaubeng 


Iſt ſchon gerichtet: d. i er bleibt unter dem Urtheile der Verdammniß, 


das Geſetz Ela 
modurd er fü 
fönnte, 


et ihn vor Gott an, und erfläret ihn für ſchuldig. Er hat nichts, 
von feiner Schuld, dem Zluche und der Verdammniß befreyen 


‘19. Vers. *) "Die Sprachgelehrten merfen hier an, daß Merrer nicht eine 
Dergleihung ift, ald ob die Uebelthäter noch einige Liebe zu dem Lichte hätten; 


denn v. 20 wird von ihnen gefagt, daß fie ed haſſen; fi 


ondern, wie aud an 


andern Stellen, eine gaͤnzliche Berneinung: ald Kap. 12, 43. Sie liebten die 


Ehre der Menſchen, —28 se mehr, als die Ehre Gottes, das iſt, und i 
nicht die Ehre Gottes; 1. Tim, ı, 4. N. Tim. 3, 4. »Zebr, 11, 25. in welchen 
Stellen «are überfegt werden kann, wie hier, und nicht das Licht. Diefes 
nun haben fie.nicht nur zu den Zeiten der Unmiffenheit gethan, welche Gott über: 
fehen hatz Apoftg. 17, 30. fondern auch nahdem ihnen das hellere Licht geſchie— 
nen hatte, Hieraus fieht man, daß die Werfe der Finfterniß ihnen fo 1... 
waren, daß, wenn das Licht fie ald folche zeigete, fie aus finnlicher Selbftliebe 
Dad Licht haſſeten, weil fie Dadurch beftraft wurden. — 
20. Vers. *) Da dieſes ein gemeines Sprichwort war, fo bedienet ſich Chri⸗ 
ſtus deſſelben, um zu zeigen, Daß die wahre Urfache des Unglaubens der Juden. 
und. der Berwerfung des Evangelü ihre fündliche Lebensart und unverbefferliche 
gafterliebe fen. Ahab hielt den Elias für feinen Feind, Ih Rön. 21, 20. weil 
er feine Sünde entdedte und beftrafte. | 
21. Vers. *) Wer redlidy bandelt ze. — Im Grundterte heißt ed, wer die 
Wahrheit thut, welche Redendart in der Schrift oft, ald Die Befchreibung eines 
rechtichaffenen Mannes, vorföümmt. Sieh Pf. 118, 30. ef. 26, 2. I. Pet. ı, 22. 
1, Job. ı, 6. 11. Job. v. 4 befonders aber Epheſ. 4, 21. u. f. Dad wahrhaftige 
—282 Weſen, aufrichtige, ernſte und ungeheuchelte Gerechtigkeit und Hei⸗ 
ligkeit, wirket das Licht, Jeſus, und fein Evangelium, welches Wahrheit iſt, 
Joh. 17, 17. dieſe ift Die Folge und Frucht der bisher erklärten Wiedergeburt, 
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22. Dach diefem gieng Jeſus 
mit feinen Jüngeren ins and Ju⸗ 
daͤa, mo er fih mit ihnen auf 
hielt, und taufete. 


23. Auh Sohannes taufete 
zu Aenon nabe bey Salem, weil 
dafelbft viel Wafler war. Und 
es fanden fich Viele ein, undlief- 
fen fich taufen; *) j 


24. Denn damals war ernoch 
nicht ins Gefängniß geworfen. 


23. Um eben diefe Zeit ent; 
ſtand zwifchen den Schülern Jo⸗ 
hannisundden Juden ein Wort: 
ftreit über die Taufe. *) 


Dos Edangelium deg heil. Johannes. III. Kap.” 


und des Lafters befreyet werden. 
ner fih ihm nun mit folgfamem 
„Vertrauen ergtebt , der hat - feine 
„goͤttlichen Strafgerihte zu be 
„fürchten : wer ihn aber nicht für 
den erfennt, der er ift, der bat 
das Urtheil feiner Verbammung 
„fdon in ſich felbft, weil er den 
neingebohrnen Sohn Gottes nicht 
pannimmt, und in feiner Berftof- 
fung verharret. Denn das ift 
neben die Urſache der Strafe, zu 
„welcher folche Menfchen verurteilt 
„find, daß fie das Licht der Wahr— 
heit, welches fie erleuchten wollte, 
„nicht annehmen, und lieber in ih- 
„rer Blindheit und Berfinfterung 
„verbleiben wollen, teil diefe ihren 
„Laſtern günftiger ift. Denn ein je 
der Lafterhafter fcheuet das Licht, 
„und bat feine Neigung , ſich 
„durch Unterricht beffern zu laſſen, 
‚damit er bey feinen böfen Hand» 
„lungen nicht durdy Vorwürfe bes 
„unruhiget werde. Wer im Gegen» 
theil rechtfchaffen denkt , der wird 


und dad Mittel, deffen fi Yrifodemus bedienen follte, um ſelbſt an das Licht zu 
fommen, wie ed auch von ihm bey dem Tode Jeſu gefcbehen ift. ob. 19, 39. 40- 41. 

23. Vers. *) Die fyrıfche und perſiſche Weberfegung nennen ed Ain oder 
—— den Brunnen der Taube; und die arabiſche Ueberſetzung fieft: den 
Brunnen von Yun. Es mag nun eine Stadt oder ein Fluß gemefen fenn, fo [heine 
es feinen Namen von einer Quelle gehabt zu haben, die nahe dabey geweſen iſt, 
«mo ein Ueberfluß von Waſſer war, wie der Text hernach ſagt. Es wird eine 
Stadt dieſes Namens in der Ueberſetzung der 70 Dollmetſcher ER genannt, Job. 
15, 61. und man findet aud ein Zazer Eman IV. Moſ. 34, 9- Zeſ. 47, 17- 
Aber Feines von allen ſcheint mit diefen einerley gemefen zu feyn. Es mag gemes 
fen ſeyn, mo oder mas ed wolle, fo war es bey im; aber wo dad gemefen ift, 
ift eben fo unbekannt, ald das Vorhergehende. Einige haften ed für Salem, eine 
Stadt von Sidyem I. Mof. 33, 18. f. mad) der englifchen Ueberſetzung. Allein 
diefed war in Samarıa, und. fhon die Verſchiedenheit des Namens zeigt, daß 
beyde wohl nicht einerley find. —— nennet Enan hier einen Ne von tiefen 
Waffern, und für Salim lieſt er lem, und fo auch einige Abſchriften. Nach 
dem Sieronymus war Enon, wo Johannes taufete, act Meilen von bo= 
polis, na Süden, nahe bey Salim und dem Jordan, und Salim fegt er 
gleih weit'von Scytbopolis. 

25. Derd. *) Das, was hier in andern Ueberfegungen Reinigung genennt 
wird, Fann von nichts anders ald von der Taufe verſtanden werden, wenn man 
die vorhergehenden und nachfolgenden Worte im Zufammenhange berrachtet. 
Es ift befannt,, daß die levitiſchen Reinigungen zumeilen mit einem ſolchen 
Worte ausgedrückt werden, das eine Taufe bedeutet, und daher har Johannes 
von der Taufe ebenfalld auch ein ſolches Wort gebrauchen fönnen, welches fonft 
von der levitifchen Reinigung gebraudt wırd. Joh. 2, 6. Und dad um jo mehr, 
als mit der Taufe die Vergebung der Sünden verknüpft war, melde bey ver: 
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26. Und fie kamen zum Co: 
hannes, und fprachen zu ihm: 
Lehrer! der, welcher jenfeits des 
Jordans bey dir war, und von 
dem du ein Zeugniß abgeleget 
haft, taufet, und hat einen -grof 
fen Zulauf. *) 


a7. Kohannes antwortete : 
Der Menſch kann ſich nichts ans 
! maffen, es werde ibm denn vom 
Himmel gegeben. *) | 


28.Ihr fend felbft Zeugen, 
daß-ich mich, erfläret babe, id) 
ſey nicht der Meſſias, fondern 
nur vor ihm hergeſandt. 


29. Derjenige, der die Braut 
bat, ift der Bräutigam: der 
Freund des Bräutigams aber, 
der ſtehet, und auf feine Befehle 
wartet, erfreuet fich herzlich über 


———_— 
fchiedenen Schriftitellern (ald Gebr. 1, 3. 


deſſen das mwaflerreiche 
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naar gerne mein Sünger werden, 
„und fein Leben nach meinen Grunds 
nfagen einrichten „ weil er fhon ge= 
„wohnt ift, nad der erfannten 
„Wahrheit redlich und gewiſſenhaft 
„zu handeln. 

Kurz nad) diefer Unterredung mit 
Nikodemus verließ Jeſus Die 
Stadt Jerufalem gieng aber nicht 
gleich wieder nad) Galilaͤa zurück, 
fondern hielt ſich eine Zeitlang in 
den Gegenden des Stammes Ju— 


da auf , wo Johannes im Werfe 
der Taufe ihm am meiſten vorges 


arbeitet hatte: Diefer letzte hatte in— 
enon bey 
Salem zum Aufenthalt gewählt, 
wo er noch immer großen Zulauf 
hatte, weil er noch auf frenem 
Fuße war. Seitdem aber Jeſus 
felbft durch feine Sünger taufen 
ließ, ward die Taufe Johannis 
feltner befucht. Darüber entftand 
zwifchen den Juͤngern des Johan⸗ 
nes, und denen, die Jeſu anhien= 
gen, ein Streit. Siehe! fprachen 
jene, derjenige von dem du por fur= 
jem jenfeits Des Jordans fo viel 
Großes fagteft , bedient ſich jest 
aud) der Taufe, Darum wird unfere 
Taufe fo fchlecht beſucht, er aber 
pt den ganzen Zulauf des Vol— 
es. — Johannes gab fi) Mühe 
feine Schüler zurecht zu meifen : 
Niemand, fagte er zu en, darf 
ſich mehr Anſehen anmaſſen, als 


J. Petr. 1, 9.) auch mit dem Wort Rei⸗ 


nigung angedeutet wird. Auch Jofepbus bedient fich dieſes Wortd, wo er von 


der Taufe Gohannis redet. 


26: Vers. *) Aus dem entftandenen Streite und den Einwendungen der 
Sünger ded Johannes fieher man die auönehmende Hochachtung, morin Joe 


Hannes bey feinen Schülern geftanden hat. Eine 


Hochachtung, die bey vielen. jelbft 


das viel’größere Licht feined Nachfolger verdunfelte, fo daß Johannes alle 
Beredfamfeit anwenden mußte, um ihnen die ihn weit übertreffende Hoheit Jeſu 
begreiflich zu machen. Es mangelt auch an Spuren nicht, daß dieſe Johannis— 


verehrer noch in fpätern Zeiten des Ehriftenthums demſelben eher im 


den, ald ed beförderten. 


ege ſtan⸗ 


27. Vers. *) Das mill fo viel fagen, ald: ein Menfch kann Fein Anfehew 
behaupten, wenn er ed nicht von Gott empfangen hat, und dieſes fcheint wohl die 


rihtigfte Bedeutung ded Wortes Auıbanıır iu fepn. 
laufen zwar auf eben den Verftand hinaus, fi 


Die andern Yeberfegungen 
nd aber dunkel. 
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die Stimme des Bräutigams. 
Diefe meine Freude ift nun er— 


füller. *) 


30. Er muß größer, ich aber 
geringer werden, 


31. Der von oben herabge: 
kommen ift, ift über Alle. Wer 
von der Erde ift, der ift irdifch, 
"und redet nur von irdifchen Din: 
gen; der aber vom Himmel ge: 
kommen ift, ift über Alfe. *) 


32. Er bezeuget, was er ge: 
hört und gefehen hat; und Nies 
mand nimmt fein Zeugniß an. *) 


33. Wer es annimmt, der be; 
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‚er bon Bott empfangen hat. Nun 
‚aber werdet ihr mir zugeftehen müfs 


fen , daß ich bereitd den Gedanfen, 
als ob ic. der Mieffiag wäre, vor 
den Ubacordneten des Synedriums, 
und dem ganzen Bolfe (Matth. 


3,11. Mark. 18. Auk . 3, 16.) 


von mir abgelehnt, und mich blos 
fuͤr deſſen Herold erklaͤrt habe. Nur 
der Brautigam hat das Recht zur 
Braut; hingegen fein Freund nimmt 
blos Antheil an feinem Vergnuͤ— 
gen; und Ddiefes Vergnügen habe 


auch ich bereits genoffen. An ihm ift 
„68 jeßt, groß zu werden «und fei- 


nen Ruhm zu verbreiten 5 ich aber 


muß von dem Schauplatze abtret⸗ 


ten, Ein unmittelbar von dem Hin 
mel gefomniener £ehrer-muß noth- 
wendig alle andere übertreffen , die 
nur von Menfchen abftammen. Blos 


irdiſche Lehrer find u. bleiben ſchwa⸗ 


che Menfchen, deren Wiffenfchaft 
ſich nie über die Sphaͤre der Sterbs 
lichen 'erbebt. Er aber, den; eines 
himmliſchen Urfprungs iſt, ertheilt 
einen weit vollkommneren "Unters 
richt, weil er die Quelle der Weis: 
heit mit eignen Augen geſehen, und 


ihre Ausſpruͤche mit eignen Ohren 


angehoͤrt hat; und doch findet er 


29. Vers. *) Dieſes Zeugniß zielet auf einen Gebrauch der Juden ‚ welce 


auf H 


ochzeiten einige Perfonen zu haben pflegten, die den Bräutigam und die 


Braut begleiteten, und ihre Freunde genannt wurden. ©. Richt. 14, 20. Die 


Rabbinen hießen eine folhe Perfon Schoſchben, und fie erklären es Durch Oheb, 
einen Liebhaber, oder freund, mie hier, und durch Reehu, feinen (des Bräu: 
tigamd) Freund, zur Zeit der Hochzeit. Derfelben waren zmeen, einer für die 
Braut, und einer für den Bräutigam; denn fo wird geſagt: Sie beitimmten 
zween Freunde, einen für ihn (den Bräutigam) und einen für fie (die Braut), 
um dem Bräutigam aufjumarten, und alle bey dem Eingange in den Hochzeit: 
ſaal zu thun. Alſo fteller fich hier Johannes ald den Freund Chrifti, den Bräu: 
tigam feiner Kirche vor. 

31. Vers. *) In diefer Stelle will Johannes hauptfächlich den Vorzug deut: 
lih machen, den Tefus nach feiner höheren Würde ald Sohn Gottes befaf, 
obgleich nur von dem Dorzuge in Abficht auf die Zebre oder den Lebrvortrag 
die Rede ift, wie aus dem folgenden 34. Vers zu erfehen ift, mo er von Jeſu 
bezeugt, dar er die Worte rede, die er von feinem Vater im Himmel gehört habe, 
woraus eben diefer große Vorzug herruͤhrte. Ä 

32. Vers. *) Yriemand bedeutet hier nur die geringe Zahl derer,. die feiner 
Lehre Glauben bengemeffen haben, Denn daß doch einige an Jeſum geglaubt 
haben, ift gefhichtfundig, fonft wurde Das Ehriftenthum niemals entitanden ſeyn. 
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flätiget, daß Gore wahrhaftig 
iſt. *). 


34. Denn dieſer von Gott 
Geſandte redet Gottes Worte. 
Denn ihm giebt Gott nicht ein: 
gefchränfte Geiftesfräfte. *) 


35. Der Vater liebt den 
Sohn, und hatalles feinen Hans 
den anvertraut. 


36. Wer an den Sohn glaus 
bet, der hat das ewige Leben; 
wer dem Gohne nicht glauber, 
der wird das Leben nicht feben, 
fondern die Ungnade Gottes blei: 
bet über ihm, | 
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den Blauben nicht, den er verdiente. 
Wer feinen Unterricht annimmt , der 
beftatiget es öffentlich, daß er an 
den Berheiffungen Gottes nicht 
zweifle ; denn fein Unterricht iſt 
Gottes Unterricht, mweil er ihn ſelbſt 
unmittelbar gefendet, und Die ganze 
Fuͤlle feines göttlichen Geijtes ihm 
mitgetheilt hat. Ihn hat er ben der 
Zaufe (Matth. 3, 17. CLuk. 3, 
22.) für feinen Sohn erklärt, und 
das Zeugniß öffentlich abgelegt, mie 
ſehr er ihn liebe, und daß er ihn 
jum unumfchränften Herrn über 
alles beftelt habe. Wer ſich alfo 
diefem Sohne Gottes mit völli= 
gem Vertrauen unterwirft, und 
feine Lehre befolget , der wird auf 
immer glücklidy feyn. Wer ihn aber 
entweder gar nicht anhört, oder 
feinen Worten, wenn er ihn fchon 
gehört hat, feinen Glauben bey« 
mißt , und feine Lehre vermirft, 
bat fein Heil verfcherzt , und Gott 
wird ihn unaufhoͤrlich DieWirfungen 
feiner Ungnade empfinden laffen. 





Das vierte Kapitel. 


Sefu Unterredung mit dem famaritanifchen Weibe. Heilung des Sohns 
eines koͤniglichen Bedienten. 


Schrifttext. 
1. If num der Herr erfuhr, 
| daß die Phariſaͤer ver: 
nommen hätten, Jeſus mache 
weit mehrere Schüler, und tan: 
fe mehrere als Johannes, 


2. Wiewohl Jeſus felbftnicht 





Erflärung. 


Die ftets wachſende Anzahl de- 
rer, Die fich täglich Durch die Taufe 
zu Nachfolgern und Anhängern 
Jeſu verpflichten ließen, und ohn= 
geachtet er nicht felbft taufte, fon 
dern es feinen Juͤngern überließ‘, 
bereits die Anzahl der Jünger des 


Johannes übertraf, hatte die Auf⸗ 


hariſaͤer, feiner 
rege ge⸗ 


merffamfeit der 
wachfamften Aufſeher, 


.Vers. *) Die arabifche Ueberfegung giebt ed: Mer ift bereits verfienelt 
denn” Bott ift pen; und die Kebionfiae: Bott hat ihr verfiegelt, —* er 
i 


iſt getreu, nemlich mit feinem heiligen 


4. Vers. 


Engeln und und Menfchen, fondern in einer unermeßlichen Fuͤlle der 


Beifte. 
*) Nicht in gewiffen Maaße, d. i. nicht fo a wie den 


nade. 
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taufete, fondern nur feine Juͤn⸗ 
ger, *) 

3. So verließ er Fudaa, und 
begab fich wieder nach Galiläa. *) 
4. Er mußte den Weg durch 

Samaria nehmen. *). 


5. Da fam er denn in eine 


famaritanifche Stadt, Namens: 
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macht. Jeſus, der alle ihre böfen 
Anfchläge fannte, und weil die Zeit 
feines feidens noch nicht gefommen 
war, ihren Nachftelftungen auswei— 
chen wollte, entfchloß fich jest Ju— 
daͤa wieder zu verlaffen, und ſich 
nach Baliläa zu begeben. Die Gas 
liläer, welche auf die Feittage nad) 
Jeruſalem oder wieder zuruckreifes 
ten , nahmen gewoͤhnlich den Weg 
durch Samarien, einer Landfchaft, 
die einen Theil von dem alten Kos 
nigreiche der zehn Stämme, von 


deſſen ehemaliger Hauptitadt fie den 
Namen hatte, in fid) begriff. 


Sicher, *) inder Gegend, wel: 
| * 





2. Vers. *) Jeſus hatte andere und groͤßere Werke zu thun, das Evange— 
lium zu predigen und Wunder zu verrichten. Ueberdem hatte er eine andere Ärt 
der Taufe, von einer erhabenern Natur, nemlich die Taufe des Geiſtes. Man 
kann hinzuſetzen, wie einige angemerket haben, daß unter den. Getauften Strei— 
tigkeiten hätten entſtehen Fönnen. Die von Chriſto getauft waren, hätten vorge: 
ben fönnen, daß folches mehr fen, ald nur von einem feiner Jünger getauft Au 
ſeyn. Die perfifche Ueberfenung lauter, ald ob Chriftus und die Junger beyde 
getauft hätten. Denn fie.lieft diefe Worte fu: Jeſus war es nicht allein, wel= 
cher taufte, fondern die Jünger tauften auch. Aber der Verftand ift Deutlich, 
daß Jeſus gar nicht mit Waffer gerauft habe. 

3. Berg. *) Um diefe Zeit ward Johannes der Täufer von Berodes ge: 
‚fanglich eingezogen. Cfiebe Matth 14, 3.) „Man hätte glauben follen, dieſe Ge: 
fangennehmung, welche Jeſus nod vor feiner Abreife vernahm, hätte ihn von 
der Ausführung dieſes Entſchluſſes abhalten follen; allein das Schickſal Johan— 
nis hatte eine ſo befondere Veranlaſſung, Daß es nicht wahrſcheinlich war, daß 
Serodes, der in der Sache ded Täufers noch fo behurfam zu Werfe gegangen 
war, durch ploͤtzliche Gemaltthätigfeiten fih an Jeſu vergreifen würde. 

4. Ders *) Nicht durch die Stadt, fondern durch das Land Samarien. 
Denn der Weg von Balilas nad —— mitten durch Samarien; und es 
führte kein anderer dahin, wenn man nicht einen Umweg machen wollte, ſiehe 
Zuf. 9, 51. 52. Kap. 17, ıı. welches auch Joſephus beſtaͤtiget. Dieſes recht⸗ 
fertiget die Reiſe Jeſu durch Samarien, ungeachtet des Verbots an feine Yun: 
ger, nicht auf die Straße der Heyden, oder in eine Stadt der Samariter zu 
gehen. Man kann aber dieſes Verbot auch ſo verſtehen, daß ihnen dadurch nicht 
überhaupt unterfagt war, in eine ſamaritiſche Stadt zu gehen; denn das mar 
ihnen nicht verbothen, wie aus v 8 und Luk. 9, 52. erhellet; jondern nur in Die: 
felbe zu gehen, um zu predigen. Mattb. 10, 5. 6.7. 
5. Vers. *) Die Stadt Sichar oder Sichem lag auf dem Berge Barizim 
im Stamme Ephraim, 9 Meilen von Jerufalem, und 2 Meilen von Samaria, 
(1 B. Niof. ız, 6.) wo der Erzvater Jakob gemohner, und ein Stüf Ader 
oder Fand von Sichem, dem Sohne Zemor, um 100 Grofchen gefauft hat (1.8. 
Moſ. 33, 18. 19.), welches Stuf Land Jakob, da er fterben wollte, feinem 
Sohne Joſeph zum voraus vermacte; (ı B. Mof 48, 22.) worauf in der 
Austheilung des Landes Kanaan diefe Gegend dem Stamme sEphraim zum Erb: 
theil eingeräumt, (Jof. 20, 7.) und Jofepb dahin begraben wurde. (Kap. 24, 32.) 
Endlich ward fie zur, Freyſtadt für Todtichläger gemacht, und den Leviten ein— 
geräumt. (Kap. 2, 7.) Joſua rief fur; vor feinem Ende alle Iſraeliten nad 
Sichem und ermahnte fie zum regten Gattesdienſt und zur Beftindigfeit im Ges 
ſetze des Herrn. (Kap. 21, 1.) Aus diefer Stadt war Abimelech cin natürlicher 


— — 
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che Jakob feinem Sohne Joſeph 
gegeben hat. 


6. Hier war auch Jakobs 
Brunnen, bey welchem ſich Je— 
ſus, ermuͤdet von der Reiſe, 
ohngefaͤhr gegen die Mittagszeit 
niederſetzte. ) 


7. Bald darauf kam eine Sa: 
maritanifche Frau, um Waſſer 
zu holen. Zu diefer fprach Je— 
fus: Gieb mir zu trinfen! *) 


8. (Denn die Juͤnger waren 
in die Stadt gegangen, um 
Speife zu Eaufen,) 


9. Allein die Samariterin 
gab ihm zur Antwort: Wie 
Fannft du, als ein Jude, von 
mir zu trinken fordern, da ich ei: 
ne Samariterin bin? Denn 
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Jeſus ſchlug nicht ohne Abficht eben 
Diefen Weg ein, und fam zu dem 


Staͤdtchen Sichar , einem Arte, 


two ehemals der Patriardy- Jakob 
den Sichemiten ein Stuͤck fandeg 
abgefauft, auf demfelben einen Als 
tar gebauet , und hernach feinem 
Sohne Jofepb den Befit davon vers 
heiſſen hatte. Jeſus gieng felbft 
nicht in Die Stadt, ſchickte aber ein 
nige feiner Jünger dahin , um fich 
mit Lebensmitteln zu verfehen. Es 
war eben Mittagszeit. Er fegte fidy, 
müde von der Reife, bey einem 
Brunnen an der Straße nieder, den 
man den JaFobsbrunnen nannte; 
weil Die famaritanifche Gefchichte 
von ihm erzählte, Jakob hätte, zur 
zeit feines Aufenthaltes in dieſer 
Gegend , Diefen Brunnen zum 
Gebrauche für feine Haushaltung 
und feine Heerde graben lajfenz 
welches ihn zu einem ehrwuͤrdigen 
Denfmaal machte, worauf die Gas - 
mariter nicht wenig ftol; waren. 
Hier vermeilte ſich Jefus allein, big 
zur Rücfunft feiner Jünger. Da 
fügte fihs, (ganz gewiß nicht von ı 
ungefähr, fondern von Jeſu vor— 
ausgefehen) daß eine ſamaritani— 
ſche Frau dahin fam, um Waſſer 
zu fchöpfen. Sig erfannte ihn gleich 
an der Kleidung für einen reifenden 


Sohn Bideons, den die Sicdyemiten 
un —— — a. a 
Jeroboam, der Konig ın Iſrael, 
Es allda. (1 König. 12, 25.) Sieronymus fchreibt, man habe diefe Stade 
zu —— Zeit YJeapolis geheißen. Jetzt heißt fie Yreapolofa. 

6. Vers. *) So hieß diefir Brunnen, entweder weil er von Jakob gegraben 
war, oder weil er und feine Familie fi deſſen bedienet hatten, als fie daſelbſt 
waren, wie dv. 12. wiewohl man davon nirgends eine Spur findet, wenn nicht 
Darauf in dem Seegen Joſephs, welchem diefer Ort gehörete, gezielet wird, 
3. 1170|. 49, 22, wie Lightfoot meynet, oder V. Miof. 33, 28, wie Grorius 
— *) Nicht aus der Stadt Samarien, denn die Stadt hatte damals 
den Namen nicht mehr, fondern wurde Sebafte genannt, welchen der ‚Evangelift 
wuͤrde gebraucht haben, wenn er ihre Wohnung hätte anzeigen wollen. Es ber 
Deutet demnad der Ausdrud ein Weib aud Samarien, fo viel als eine Sama⸗ 
riterin; ein Wort das dieſes Volk von den Juden, unter welchen Jeſus wohnte, 
nicht nur nach der Gegend, ſondern vornehmlich nach der Neligion und andern 
zum Voͤlkerrechte gehörigen Gewohnheiten unterſchied. N 


jum König machten, der aber hernach die 
beftreuere, — 8, 31. und 9, 14. 57.) 
ie wieder aufbauen und befeftigen, und 
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die Juden Batten gar feinen Um; 
gang mit den Samaritern. *) 


10. Wenndu, antwortete Je⸗ 
fug, die Gabe Gottes fennteft, 
und wüßteft, wer der ift, der 
dich um Waſſer angefprochen bat, 
fo würdeft du ihn bitten, under 
gäbe dir lebendiges Wafler. ") 


11. Die Frau erwiederte: 
Herr, du haft ja feinen Schoͤpf— 
eymer, und der Brunnen ifttief, 
Woher willft du denn lebendiges 
Waffer nehmen? 


12. Bift du denn größer, als 
unfer Vater Jakob, welcher uns 
diefen Brunnen hinterlaſſen bat, 
aus dem Er, feine Söhne, und 
fein Hausgefinde tranf. *) 


Suden. Ohne ihn meiter zu achten, 
oder zusgrüßen, nimmt fie dag Ge— 
fchäft vor, um welches willen fie ges 
fommen war. Jefus fahe eine Weile 
ſtillſchweigend zu; endlich bat er fie, 
ohne von feiner Abficht noch etwas 
merfen zu laffen, ihm auch einen 
Trunk Waffer zu reichen. — Wie 
fannft du, antwortete die Samarie 
terin, der du ein Jude bift, von 
mir zu trinfen verlangen , da doch 
zwifchen den Juden und ung Gas 
maritern alle Verbindungen aufs 
gehoben find ? „Du fennft mid) 
nicht , ertwiederte Jeſus, Denn 
„wenn du wuͤßteſt, men Gott Dir 
nzugeführet hat, und was er dir 
„Sutes erweifen will, Gutes Weib, 
„du wuͤrdeſt ihm den Trunf Waſſer 


nicht abgefchlagen haben ; du mür- 


delt ihm vielmehr mit Derfelben 
Bitte zuvorgefommen feyn, und 
„er wuͤrde dir nicht ein geroöhnlis 
„ches Brunnenmwafler, fondern von 
„der Duelle des Lebens zu trinken 
geben 4 — Aber du haft ja fein 
Schöpfgefchirr? verfeste Das Weib. 
Der Brunnen ift fo tief, Daß man 
ohne folches Fein Waſſer befommt; 





2 Vers. *) Die Samariter maren ein durch Vermiſchung der Iſraeliten 
und Abgstter entitandened Volk. (Siebe Auf. 10, 33. in der Anmerfung.) Die 
Urfache , warum fie bey den Juden fu verhaft waren, rührte daher, weil fie nicht 
lange nach der babylonifchen Gefangenfchaft auf dem Berge Barizim zum größe 
ten Verdruſſe der (ettern eben den Tenipel erbayeten, von welchem hier (Vers 20.) 
die Rede ift, wodurch jene an ihrem Tempelbau waren verhindert worden ; auch 
meil der mit abgöttifhen Gebräuchen vermifchte Gotteddienft der Samariter den 
Juden ein Abſcheu war; daher dieje letzteren die erften auch nod zu den Zeiten 
Sefu ihred Umaanges für unwürdig hielten. Speiſe von ihnen zu Faufen, war 
erlaubt; aber nicht auch irgend eine Wohlthat von ihnen anzunehmen. 

10. Vers. *) Einige glauben, daß unter der Gabe Gottes hier der heilige 
Geift zu verftehen fey, von welchem am Schluffe dieſes Verſes unter dem Bilde 
eine? (ebendiaen Waſſers gefprocen wird, welches eine hebräifche Redensart ift, 
für Quellwaſſer, 1. Moſ. 26, 19. Allein Andere wollen, daß Chriſtus ſelbſt 
und feine Lehre dadurch verftanden werden müjfe, und Diefes ſheint Das natür— 
lichfte, meil er in den folgenden Worten, die ald eine Erklärung von Diefen an: 

efehen werden Fönnen, Deutlich von ſich ſelbſt als demjenigen fpriht, Der Diefes 

ebendige Waſſer geben follte, und, weil Chriftus mehrmald ald eine von Gort 
gegebene Gabe oder Gefchenf angepriefen wird. Joh. 3, 16. Röm 8, 32. 

12. Vers. *) Sie nennet Jakob ihren Vater. Denn die Samariter wollten 
nicht einräumen, daß fie von den morgenländifen Colonien des Aſſarhaddons 
berfiammten, fondern ruͤhmten fich, Abfommlinge der Söhne Jakobs zu feun, und 
Daher nennten fie Jakob ihren Vater. Aber Jofephus fager ung, daß fie dieſes 
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‚bon einem beffern Quellwaſſer, alg 


13. Jeſus erwiederte ihr: 
Wer von diefem Waſſer trinke, 
wird wieder durſtig; wer aber 
„von dem Waffer trinkt, das ich 
ihm geben werde, den wird es 
‚in Ewigfeit nicht. mehr dürften, 


14. Sondern das Waffer, 
das ich ihn geben werde, wird 
zu einer Quelle werden, die zum 
ewigen geben quillt. *) 


15. Herr, fprach die Fra, 
gieb mir folches Wafler, daßich 
nie mehr durftig werde, und nicht 
mehr hieher kommen müffe, Waſ—⸗ 
ſer zu holen! 

16. Gehe hin, ſagte Jeſus 
zu ihr, und laß deinen Mann 
mit dir hierher kommen. 


17. Ich habe keinen Mann, 
antwortete die Frau. Jeſus 
ſagte: Ganz recht, du haſt kei— 
nen Mann; *) 

18. Denn du haft fünf Maͤn— 
ner gehabt; und der, den du jeßt 


nur dann behaupteten, wenn ed den Juden — 
Drangſalen waren, ſo laͤugneten fie, daß fie einige 


«dir vermuthen, 
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dieſes iſt, geß man in der ganzen 
Gegend nichts: woher ſollteſt du 
alſo lebendiges Waſſer herneh⸗ 
men? Das will ich doch nicht von 
daß du groͤßere 
Eigenſchaften beſitzeſt, als unſer 
Stammvater Jakob, der ung Dies 
fen Brunnen binterlaffen, und für 
deffen vorzuͤgliche Güte ſchon das 
Durch entfchieden hat, daß er mit 
feiner Familie daraus trant, — 
Um fie auf den Unferricht, den er 
ihr jet geben wollte,. immer aufs 
merffamer zu machen, verfeßte Yes 
fus weiter: „Ich will den guter 
„Eigenſchaften Diefes Wafferg eben 


„nichts benehmen, aber fo vielmirff 


du mir Doc) felbfteingeftehen, daß _ 
„alle, Die davon trinken, den Durft 
„nicht auf immer loͤſchen, fondern 
wie bey einem jeden andern gewoͤhn⸗ 
„lichen Brunnenmwajfer darauf wie⸗ 
„der durften. Hingegen Das Bruns 
„nenwaſſer, von dem ich rede, und 
„das ich Dir geben will, hai eine 


„ſolche Kraft, daß den, Der davon 


„teinkt, auf ewig nimmer dürfte: 
„d. 1. alle feine Begierden nad) 
„Blüskfeligfeit find auf immer ges 
„ſtillet, weil ihm das Waffer felbft 
„(d. i. meine Lehre) zu einer lebens 
„digen unverfiegbaren Quelle einer 
„immermwährenden Gluͤckſeligkeit 
„wird.“ — Wie fehr münfchte ich 
ein ſolches durſtſtillendes Waſſer von 
dir zu empfangen, antwortete die 
Samariterin , damit ich nie wie⸗ 
der hierher kommen duͤrfte eines zu 


Aber wenn fie in Noth und 
erbindung mit ihnen hätten, 


und ſägten, daß fie_ von einemsandern Volke abſtammten. ' 
14. Vers. *) Hier verfiehet Jeſus durch das Wafler feine Lehre; vorsfig« 
kich die von ber rechtfertigenden und Die ewige Seeligkeit wuͤrkenden Gnade, mehr 


che 


zung fchließt die andere nicht ans. 


17. Vers. *) Man hat nicht nöthig, aus —* 
zwingen, da ja dad Weib in der Thar die Wahr 
nun ihre ganze Geſchichte zu ihrer Ueberzeugung ihr en 


efum zueiner febendigen Quelle macht, Matth. 5, 6, Job, 6, 35, St. 7, 37, 
Offend. 7, 16. 17. Diefe Önade liegt in dem Evangelio, welches Deswegen auch 
mit einem lebendigen Wafferbrunnen verglichen wird, Pf. 24, 2, 


Eine Bedeu— 


Worten eine Ironie gu ers 
geredes haste, und Zeſus 
dedte. 

2 


eit 
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* haft, ift nicht dein Mann. Du 
haft die Wahrheit geredet. 

19. Die Frau erwiederte: 
Herr, ich fehe, daß du ein Pro: 
phet bift! 

00. Unfere Väter haben Gott 


auf diefem Berge verebret; und. 


ihr behauptet, zu Jeruſalem fey 
der Dre, wo man ihn ambeten 
muͤſſe. *) 

21. Glaube mir, Frau, war 
feine Antwort , es kommt die 
Zeit, daß man weder auf diefem 
Berge, noch zu Zerufalem den 
Vater anbeten wird. *) 


22. Ihr wiffer nicht, was ihr 
anbetet; aber wir wiffen, mas 
wir anbeten: denn das Heil 
kommt von den Juden. *) 
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holen. Beſitzeſt du wirklich ſolches, 
fo theile es mir mit; ich bitte Dich! — 


Sie glaubte noch immer, Das von 
‚einen natürlichen Wafler Die Rede 


wäre. „Wohlan, erwiederte es 
fus, weil du fo viele Begierde zei⸗ 


Igeſt, von meiner Kebengquelle zu 


„trinken, fo gehe, hole deinen Mann, 
„und komme‘ mit ihm hierher! 
Die fol ic) meinen Mann holen, 
war ihre Antwort, da ich doch kei— 
nen habe? — „Recht haft du — 


„ſagte Jeſus auf dieſe Einwen— 
dung -— einen Mann, der dir recht⸗ 


ymäfligangehört, haſt du jest nicht: 
du batteit deren fünf, aber der, 
„mit welchem du diesmal Umgang 


nett, ift nicht Dein Ehemann: 
M 


ein Geftandnip ift richtig. U — 
&o betroffen fie über Diefe Anmer— 
fung war, und fo fehr das Wun« 
derbare derfelben ihr ganz andere 
Begriffe von der Perfon Jeſu ber- 
brachte, fo machte ihr Doch die Ge— 
Iindigfeit des Verweifee Muth: 
Herr, fprad) fie, ich fehe wohl, du 
bift mehr, als blos ein gemeiner 
Jude! Du feheineft mir gar 'ein 
Prophet zu ſeyn. Nur eine Frage 
erlaube mir : was haltft du wohl 
von dem Religionszwifte, Der ſchon 


20. Verd. *) Die Samariter behaupten, daß der Berg Barisim der ältefie 


Platz des Gottesdienſtes gewefen ſey, weil Abraham dajelb 


einen Altar gebauct 


habe 1. miof. 12, 6. 7. wie auch Iatcb, 1. Moſ. 33, 18- 20. daß er alfo der Ort 
Zeweſen ſey, mo geopfert worden wäre, che der Tempel zu Terufslem gebauet 


“word. Aber 
Moria gebauet fen, anf dem Drte, 


foltte, 


die Juden antmworteten Darauf, Daß der Tempel auf dem Berge 
wo Abraham feinen Sohn Iſgak opfern 
und daß dieſes der Ort ded Gottesdienſtes für alle Geſchlechter fer. 


ar. VBers. *) D. i. die Opfer und Ceremonien der Juden fowohl, wie jene 
der Samariter, werden bey der befferen Religion des neuen Bundes aufhören. 

22. Ders. *) Die urfprunglicen Einwohner diefer Gegend, von welden 
dieſe Samariter abftammeten, waren abgoͤttiſche Heyden, die Der Siönig von 
Affyrien anftart der zehn Stämme dahin gefandt hatte, melde von ihm gefangen 
maren meageführet worden. Diefe fürchteren den Herrn nicht. Auch wußten fie 


nichts von der Weife des Bottes im Lande. 


Hıerauffandte ihnen der König von 


Aulvrien einen Priefter, der fie unterrichten mußte. Demohngeachtet hatten fie 
alle, ein jeder feine eigenen Goͤtter, einige diefen, andere wieder andere. Siehe 


Iv. Rön. 17, 24:41. 
fih zu ihnen * und ſie das 
Kenntniß von 

Bott geehret. 


em wahren Gott gelanget waren; 


Und ob fie glei bernach, da Manaſſe und andere Juden 
Geſetz Mofis — hatten, 


ge einiger 
o hatten fie ihn Doch nicht ald 
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23. Aber es kommt die Zeit, 
ja fie ift fehon da, wo die wahr 
ven Berebrer Gottes ihn im Gei⸗ 
fie und in der Wahrheit anbeten 
werden: und nur ſolche Anbeter 
will auch der Vater haben. 

24. Gott iſt ein Geiſt; und 
die ihn anbeten, muͤſſen ihn im 
Geiſt und in der Wahrheit an⸗ 
beten. *) 

25. Ich weiß, ſprach die Frau 
zu ihm, daß der Meſſias, der 
Geſalbte, kommen wird; wenn 
dieſer erſcheinet, ſo wird er uns 
alles kund thun. ) 

26. Darauf gab ihr Jeſus 
zur Antwort: Ich bins, der mit 
dir redet. *) Ä 

Das Beyl Fommt 
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fo fange zwiſchen uns Samaritern, 
undeuch Juden beftehet ? — Abra= 
bam und Jakob unfre frommen 
Väter baueten hier Altaͤre, und 
hielten. Gottesdienftez nachher ers 
baueten mir einen Tempel , und 
opfern jeßt noch hier; , hr aber 
behauptet, der Tempel zu Jeru— 
falem ſey der einzige Ort, wo man 
opfern und anbeten muffe. Wels 
cher Theil hat wohl Recht ? „Bis 
„auf dieſe Zeit — antwortete Je— 
„ſus — war es fo ? aber von nun 
„an — fo wahr du mid) ‚fur einen 


„Propheten haltit ‚ glaube es mir — 
„wird der Dienft des. wahren Got=" 


tes weder an den Scegensberg Ga—, 
„rizim 5 roch an den Tempel zu‘ 
u Jerufalem ‚gebunden ſeyn. Doch⸗ 
„batten die Juden mehr Recht, 
ibren Tempel „als ihr euten Berg, 
nfür den zum  Gottesdienfte. ges, 
„weihten Ort zu haften, denn fie 
„hatten dabey etivas mehr geläu« 
„terte Neliaionsfenntniffe ale ihr, 
pund der Meſſias wird aus ihren 
„Geſchlechtern und nicht aus den 


eurigen abſtammen. Doch künftig 


von den Juden. Die Verheißungen der Seligkeit und 


eines Heylandes waren ihnen geſchehen, waͤhrend als die Heyden, in Anſehung 
derſelben, Sremdlinge waren. Der Meſſias, welcher zuweilen Heil, Beglücker, 
genennet wird, 6. Moſ. 49, 18. pr. 15, 7. Zuf. 2, 30. war wicht nur in 
i J hr oft verkündiget und verheigen, fondern kam auch aus ihnen her 
und zu ihnen. L t 
24: Verd. *) Derjenige betet Bott im Geifte an, der Gott und ſeine All⸗ 
genmwart nicht an einen, gewiſſen Dre bindet, und Dadurch Diefelbige im Der That 
iugnet, auch nicht in. aͤußerlichen Ceremonien das Weſen der Verehrung Gottes 
fuchet, ſondern über altcs Irdiſche erhaben, Gott als einen Geiſt mit Der lauter— 
ften Aufrichtigkeit des Herscns, mit fronimen Gefinnumgen und Handlungen verehs 
ret, und nad den Korderungen der Vernunft alle Nebungen des Außerlichen Got— 
tesdienfted einrichtet, von welchem das Evangelium fordert, Daß er vernünftig, 
dem Geifte gemaͤß, fenn folle. Röm. 12, 12 Mach diefer Erklärung hängt die 
Rede des Herrn Jeſu vollfommen zuſammen. . 
25. Ders. *) DieSamsriter nahmen, ungeachtet der in ihre Religiondubun 
en eingefchlichenen abgoͤttiſchen Mißbraͤuche, Doch noch an der Erwartung des 
eſſias Antheil, und feheinen nah diefer- Strelle ſogar richtigere Begriffe von 
demfelben gehabt zu haben, ald die Juden felbft: denn diefe lehteren erwarteten 
immer nur ein zeitliche® Reich und. einen irdifchen König, Die Samariter hin: 
egen , nad der Auflage dieſes Weibes, einen großen Polkslehrer, der ihnen die 
Aweifel und Seheimnifte der Religion erklären und auflöfen wurde. 
26. Bery- 7 Nirgends finder man, daß er fih jemanden fo Deutlich geoffen- 
barer habe, aufler feinen eigenen Tungern, melchen er noch Dazu zuweilen ver⸗ 
bietet, ſolches andern Fund zu machen. 
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27. Inzwiſchen Famen feine 
Juͤnger, und verivunderten fich, 


daß er mitder Frau redete. Doch 
fragte Peiner, was er von ihr ber 


gehre, oder was er-mit ihr rede: 


28. Die Fran ließ den Waſ⸗ 
ſerkrug fteben, gieng in die Stadt, 


und fagte den Leuten: 


29. Kommet und fehet einen 
Mann, dee mir alles gefagt hat, 


was ih gethan habe; ſollte er 


nicht. der Meffias ſeyn? 
30. Gleich giengen fieaus der 


Stadt, und begaben ſich zu ihm. 


‚ 31. Immittelſt baten ihn ſei⸗ 
ne Juͤnger, daß er doch eſſen 


möchte, - 


32. Er abet fagte zu ihnen: 
Ih babe eine Speife zu eſſen, 
die ihr nicht kennet. *) | 


. 33. Sie fprachen. deswegen 
unter einander: Hat ibm er: 
mand zu. effen gebracht? 


| 34: Jeſus ſprach darauf: Mei—⸗ 
ne Speiſe iſt, daß ich dem Bil: 
len desjenigen thue, der mich ger 
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„wird der Achte Gottesdienft auch 
nicht einmal mehr in ſolchen För= 
„perlichen Hahdlungen und Ceres 
„monien, wie -jebt bey Den Juden, 
nbeftehen 5. fondern es wird ein 
Dienft des Beiftes und des Her⸗ 
„zens ſeyn, der allein ‚der wahre 
„und vernuͤnftige iſt, den mein 
„himmliſcher Vater liebt. Denn er: 
it ein Wefen , dag feine koͤr per— 


lichen, fondern nur geiftige Voll 
‚ nfommenheiten befiget, Darum ſol⸗ 
 plen wir ihn aud) auf eine ſei— 


„nen Vollkommenheiten angemeſ— 


ſene Weiſe verehren.“ — So viel — 


erwiederte das Weib — iſt mir’ 
aus unſern Traditionen ſchon be— 


kannt, daß der Meſſias, unſer 


König ‚nicht mehr lange ausbleis 
ben: fann : und: alsdann erbalten. 
wir einen aufgeflärtern Religions⸗ 
unterricht. „Sieheſt du‘, mit mem“ 
„du fprichft ? — antwortete Jefus—, 
„der ifts, den Du ermwarteft. Und 
indem er dies fagtey, fanıen feine 
Jünger mit dem eingefauften Speis 
fevorrath aus" der- Stadt zuruͤck, 


und munderten ſich nicht. wenig, 


da fie ihn mit diefer-Samarıtes 


rin im Geſpraͤche fanden. Doch 


erlaubte es ihnen ihre Ehrfurcht 


nicht, ihn um „ie Abficht, und den: 


Anhalt Diefer Unterredung zu bes 
fragen. Indeſſen ließ Das Weib in, 
der Eile ihr Schöpfgefhirr bey dem 
Brunnen fteben , und eilte in Die 
Stadt, um ihren Mitbürgern Nach⸗ 


richt von dieſer Entdedung zu ges 


ben. Kommet, fprad) fie, und fee 
het da einen feltenen Mann, der 
mir meine geheimjte Lebensgeſchichte 
zu erzählen gewußt hat! Konnte 
er vielleicht nicht gar der Meſſias 


| ſeyn? — Die Nachricht fhien ihr 


32. Verd. *) Da die Juͤnger von der Perion des —5* noch immer die 
ti 


woͤhn lichen rohen und finnlihen Begriffe hatten, fo verf 
legenheit, mo er ihnen diefelbe fo viel möglich benehmen Eonnte. 


umte Jeſus feine 
Das, was er 


Sen hier (Werd 34.) von der feelenährenden Straft eines pflichtmaͤßigen Verhal⸗ 
ens fagt, mußte Nie zu einer Zeit „.fchamen, wo fie an nichts als ihre leiblichen 


Beduͤrfniſſe dachten. 


\ 
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fandt bat, und fein Werk voll: 
ende. 


35. Saget ihr nicht, nach vier 
Monaten wird die Erndte feyn? 
Aber ich fage euch, hebet eure 
Augen auf, und febet die Flu— 
ren, wie’ weiß fie fhon zum 


Schnitte find *). 


36. Der Schnitter befommt 
feinen Lohn, und fammelt Frucht 
für das ewigegeben. Saͤemann 
und Scnitter freuen fich mit: 
einander. 


37. Hier trifft auch das Sprich: 
wort ein: Einer fäet, und ein 
anderer erndtet. 


38. Ich fende euch aus zu 
erndten, was euch Feine Arbeit 
gefoftet hat. Andere haben euch! 
vorgearbeitet, und ihr tretet nun 
in ihre Arbeit ein *). 





— 
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rer Aufmerffamfeit würdig. — Cine 
arfehnliche Menge der Einwohner 
verließ die Stadt, und begab fich. 
zum Jafobsbrunnen. „Wäre e8 
„auch nur ein Prophet und nicht 
feldit der Meſſias, dachten fie, fo 
„lohnt es fich fchon der Mühe ihn 
zu ſehen.“ Während der Zeit lang= 
ten die Jünger ihre Speifen her— 
vor, und zmweifelten nidyt daran, 
daß er auf ihre Einladung begierig 
zugreifen würde, weil er müde von 
der Reife und die Mittagsftunde 
bereits vorüber. war. Allein tie, 
fehr mußten fie, fi) verwundern , 
als er einer unbefannten Speiſe 
erwähnte, die ihn ſchon gefätti= 
get habe. — „Hat ihm denn, frage 
„ten fie fich wechfelsweife, Jemand 
„ſchon eing Nahrung gereicht 74 
„Rein! — fagte Jefus — meine 
nangenehmfie Nahrung iſt das Vers 
„gnuͤgen, ganz nach dem Willen 
„desjenigen zu handeln, deſſen Ab— 
„geordneter ich bin z und Das mit: 
naufgetragene Gefchaft zu Stande 
zu bringen ift jest meine einzige‘ 
„Sorge. Begieriger als der hun⸗ 
„grige Arbeiter Die Speife ergreift, 
‚rerfütte ic) dieſe meine Pflicht. Der 
„frohe Landmann, wenn cr aus 
fact , zahlt fchon auf die Erndte, 
die er Doch erft nad) vier Monaten 
„einſammelt; aber ich habe Die ge= 
(; a gr 


35. Vers. *) Die Juden rechneten zur Saatzeit die Hälfte ded Monat Tiſri 


den Monat Nlarcheswan, und die Hälfte des Monats Liflev; da nun die 
Erndte in der Mitte ded Monats Yrıfan anfieng, und zwiſchen dem Monate 
Liflev und Ylifan fih nur die Monate Schebet, Thebet, und Adar befanden ; 
fo find von vollbrachter Saatzeit an bid zu Anfang der Erndte pünktlich vier 
Monate. Uebrigens find die erften Worte dieſes Verſes ein hebräifches Sprich⸗ 
wort, welches fo viel fagen will, als: ein jedes Ding braucht feine Weile. 
Die legten Worte hingegen bedeuten eine geifilihe Erndte, welche bey den Sicha⸗ 
riten fchon reif ſey: d. i. ibre Befebrung. E * 
3. Vers. *) Die, welche den Jungern Jeſu vorgearbeiret hatten, waren, 
die Propheten, und andere fromme Männer, vorzüglich der Täufer Johannes, 
welche die Herzen der Juden zum Empfange ded Meſſias worbereiter hatten, 
Yiiofes, und die-äfteren Propheten haben, fo zu fagen, das öde Erdreich zuerft 
umgeriſſen, und darauf geſaͤet, ohne noch die Früchte ihrer Arbeit erlebt und fie 
eingeerndtet zu haben. Die Apoftel famen hinter ihnen drein, und fammelten 
eine reiche Erndte ein, indem fie in wenig Zeit, und mit ungleih geringerer 
Mühe unzählige Menſchen befehrten: fo daß man „Mit Wahrheit jagen koͤnnte⸗ 
81:4 ’ i ER 
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39. Aus diefer Stadt glaub: 
ten viele Samariter an ihn, 
um der Ausfage der rau willen, 
welche bezeugte: er hat mir alles 
gefagt, was’ich gethan babe. 


40. Sie famen auch zu ihm, 
und baten ihn, daßer bey ih: 
nen bleibenmöchte, Und er blieb 
zween Tage bey ihnen. 


41. Seiner Lehre halber 
glaubten aber noch weit mehrere: 
an ibn; | | 


42. So daß fie die Frau vers 


fiherten: daß fie nun nicht mehr 


um ihrer Ausſage willen glaub 
ten, ſondern weil fie ſelbſt gehört 
hätten, und erfenneten, daß er 
der Weltheiland, der Mefjiag 
BR Bi 


43. Nach jween Tagen ver⸗ 


ließ er ſie wieder, und begab ſich 


nach Galilaͤa. | | "; 


44. Denn Jeſus that feldft 
den Ausſpruch: daß ein Pro: 





was hier am 37. und 

angebauet hätten. 
42. Vers. 

weiſſaget war, J. M 


/ 
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„reiften Zluren fchon vor mir. Wer 
iest mit mir Hand anlegt, und 
zeinerndten hilft , der tragt den 
„Lohn davon, und die Frücdte, 
„die er einerndtet, fammelt er für 
„die Ewigkeit; und auf folche Art 
bat der, toelcher einerndtet, die 
„Freude der Belohnung mit dem; 


„der den Acer beftellte, zu gleicher 


„zeit zu genießen. Denn auch bier 
„gilt das Sprichwort: Kiner ſaͤet, 
„was ein andrer erndtet ; und 
„ein anderer erndtet, was ein 
anderer gefaet bat. Da, to 


‚ andere vorgearbeitet und Den 


„Saamen des Guten ausgefireuef 
„haben, ſende ich euch hin, Fruͤchte 
neinzufammeln. ÄAndere vor euch 
„haben das Feld beſtellt, und ihr 


„ſammelt den Seegen einy den tie 


nes andern Arbeit bervorgebradht 
bat. Das Schwerſte liegt alſo nicht 
auf euch , fondern auf jenen, die 
„euch vorgearbeitet haben.’ 

Diele von den Sichariten, wel 
che indeffen bey dem Brunnen ans 
gefonmen waren, hatten fehon auf 
die Derficherung des Weibes, daß er 


ihr ihre ganze geheimſte Lebensge— 


ſchichte zu erzählen gemußt habe, eine 
gute Meynung von ihm gefaßt, und 
ihm ihr Zutrauen gefchenft. Allein 
jest kamen noch andere, welche mit 
der Ehrfurcht, die fie ihm alg eis 
nem Gottesmanne fihuldig zu ſeyn 
glaubten, ihn inftandig baten, nur 
auf eine furze Zeit Einkehr bey ih» 
nen zu nehmen, und fid da zu 
verweilen, welches er ihnen aud 
auf zwey Tage verwilligte; und 


38. Vers gefagt wird: daß fie erndteten, was fie nicht 


*) Sie hatten aus dem; was durch Jakob von-dem Meſſias ges 
of. 49, 10. zur demfelben wird die Verſammlung der Völ⸗ 


Fer feyn, oder, demjelben werden die Völter gehorſam ſeyn, lernen Fonnen, 
das die Heyden auch Vortheile von der Ankunft des Meſſias genießen, und ibm 
auf dr eine vder andere Weiſe unterworfen werden follten, und Die Rede Chriſti 


Eoante fie hierinnen beftärfen. Unterdeiten hat man feine Urjache zu glauben, daß 
fe Die Lehre von der Berufung der Henden vollkommen gefaſſet haben ſollten, da 
biefe Lehre noch jo lange ſelbſt den Apoſteln ein Geheimniß geweſen iſt. 
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pbet in feinem Vaterlande nicht 
geachtet werde *). 


45. Den feiner Ankunft in 
Galilaͤa nahmen ihn die Gali— 
laͤer willig aufe Sie waren Au: 
genzeugen von allen den Wun— 
dern, die er zu Serufalem am 
Kefte verrichter hatte : denn fie 
waren auch felbft aufs Feſt da; 
bin gefommen. 


46. Er Fam deswegen aber: 
mals nah Kana in Galiläa, 
wo er das Waſſer in Wein ver: 
wandelt hatte. 
Hofmann, *) deſſen Sohn zu 
Kapernaum Eranf lag. 


47. Als diefer vernahm, Je—⸗ 
fus ſey von Judaͤa nad Bali: 
laͤg gekommen, fo begab er fich 
zu ihm, und bat ihn, daßer bin: 





Hier war ein 


dieß gab Gelegenheit , daß noch 


weit mehrere um feines Unterrichts: 
willen ihn. für den von Gott gefands, 


ten Lehrer erfannten. Ja fie ges 
ftanden es hernach felbft, daß ihr 
Glaube nun nicht mehr auf jene 
Erzählung des Weibes ſich gruͤnde; 


ſondern feine Lehre habe fie ganz und, 
vollig überzeugt, Daß er der Erret⸗ 
ter des Menfchengefchlechts , der‘ 


Meſſias fey. 


Jeſus wollte fich nicht weiter in’ 


diefem Zande befannt machen , weil 
die Abficht feiner Sendung zunächft 
nur auf’ die Ifraeliten gieng. Sn 


‚der Hoffnung alfo, Das Beyſpiel der 


Sichariten werde auf ihre übrigen 


Sandsleute, die Samariten, einen’ 


binlänglichen Eindruck machen, bes 
ſchloß er nad) zween Tagen den Ort 
zu verlaffen; nach deren Verlauf 


er feine Reife weiter nacı Galilaa. 


fortfegte. Doc) gieng er nicht nad) 
Nazareth, denn er fonnteaug Er— 


fYrung bezeugen, Daß ein Lehrer, 
in feiner Vaterſtadt felten geachtet- 


werde, Bey feiner Ankunft bezeige 
ten die Galilaͤer, befonders dieſe— 
nigen, welche am letzten Paſſahfe— 


ſte zu Jeruſalem Augenzeugen ſei— 
ner außerordentlichen Thaten gewe— 


ſen waren, die groͤßte Freude, ihn 
bey ſich zu ſehen. — Der erſte Ort, 
den er wieder beſuchte, war Kana, 
wo er das erſte Wunder durch die 


44 Vers. *) Wenn man bier dad Wort Vaterland fir Vaterſtadt ans 


nimmt, mie ed oft angenomnien zu werden pflegt, fo finder fich zwiſchen diefem 
und dem vorhergehenden Verfe gar Fein Widerfpruch, fondern der Evangelift will 
nur fagen: Jeſus begab ſich ın fein Vaterland Balilsa, nahm aber feinen 
Aufentbalt nıcht in feiner Vaterfiadt Nazareth, fondern in andern nalildis 


fchen Städten, 3. 3. in Kapernaum, weil ev es in Vazareth fihon erfabren: 


hatte, daß Fein Prophet in feiner Vaterſtadt angenehm fey. (Siehe Luf. 

4, 29 

"46. Ber. *) D. i. ein Föniglicher Beamter, — (die oft nach dem Zeugniſſe 

oſephs (vom jüd. Kriege. B. 7. K. 5. 9.2.) den Namen eines Unterfönigs oder 
icefonigs geführet haben, ) welcher, wenn er auch gleich eın eigenes, unabhängiges 

Gchiet gehabt hätte, Deöwegen Doch an Dem Hofe des Zerodes Antipas ein hohes 


Amt befleiden fonnte, fo wie in unfern Tagen unmittelbare Fürſten ben Aaifern, 
und Königen hohe Staatd: oder Kriegsaͤmter verwalten. Daß aber zerodes — 


ob er gleich nur ein Vierfürſt mar — Doch ein wirklicher König gewefen fiy, era 
hellet aus Matth. 14, 9% und Matt. 6, 14. 
Vt 5 
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ab kommen und ſeinem Sohne bel: 
fen möchte, der in legten Zügen 
läge. 


» 48. Sefus gab ihm zur Ant 
wort: Wenn ihr nicht Zeichen 
und Wander ſehet, fo glaubet 
ihr nicht *). 


| 49. Der Hofınann bat hoch 
einmal: Herr komme hinab, ehe 
mein Kind ftirbr. 


50. Gehe bin, antwortete 
Jeſus, dein Sohn lebt. Der 
Mann glaubte der Verfiherung 
Jeſu, und gieng bin *). 


. 51. Aufder Ruͤckreiſe kamen. 


ibm feine Bedienten entgegen, 
und brachten ihm die Nachricht, 
fein Sohn fen gefund. | 


»2. Als er fih genau bey ih: 
nen um die Stunde erfundiget 
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Verwandlung des Waſſers in Wein 
verrichtet hatte. Hier traf ihn ein 
koͤniglicher Bedienter , der abficht- 
lich eine Tagreife meit zu ihm ge— 
fommen war, um für feinen todt- 
franfen Sohn, den er in Kaper- 
naum ohne Hoffnung feines Auf— 
kommens zurück gelaſſen hatte, Hulfe 
zu fuchen. — „Ich fehe wohl, fagte 
„Jeſus, daß ihr ohne wiederhol- 
te Wunder fein Zutrauen zu mir 
nbefommt! Würde ıh euch nıdıt 
„Durch; ſolche Thaten Blauben und 
„Beyfall gleichfam abzwingen, fo 
„müßte ich gewartig ſeyn, ungeach⸗ 
„tet aller Merkmaale göttlicher Sen» 
„dung von euch verworfen zu wer— 
„den. — Nun fo fomme nur, 
ertwiederte jener , ehe mein Sohn 
ftirbt! — Seder Verzug macht die 
Gefahr größer. „Reife Du nur als 
„fein zurück — antwortete Jefus— 
‚dein Sohn ift außer aller Gefahr, 
„und befindet fich wirklich recht 
„wohl!“ Diefe Worte waren _hin« 


. reichend den befummerten Vater 


zu beruhigen. Voll guter Hoffnung 
tritt er feine Rückreife an, fo wohl 
getröjtet , als wenn Jefus wirklid 
felbjt mitgereifet ware. Und, fiehe, 
Er hatte noch feine große Strecke 
Wegs zurückgelegt , als er fchon 
eine Knechte mit der frohen Nach— 
richt ihm entgegen fommen ſahe, 
daß fein Sohn vollfommen genefen 


ſey. Nur noch eines wün,fchteer von 


ihnen zu vernehmen , zu welder 


: Stunde denn eigentlich Die Beſſe— 


rung erfolgt fey? Schon geftern, 


48. Ders. *) Hätte Jeſus Feine edfere Abficht aehabt, als fi in den Ruhm 


‚eined Wunderthäterd zu feren, fo würde er den Baliläern den eiteln Wunfd, 
fi und ihr Land Durch folche Thaten, die fein Judäer ihm nachthun konnte, in$ 
Anfehen zu bringen , nicht verwiefen haben. Allein feine Abficht gieng nicht ſo— 
wohl dahin, die Einbildungsfraft der Bean durch dad Wunderbare zu er: 
en ‚ ald vielmehr ihren Verftand auf Betrachtungen über Gottes Allmacht und 
uͤte hinzuleiten, und Durch Aufhebung fo viel Förperlichen Elends ihr Herz mit 
Liebe gegen den Urheber diefer aufferordentlichen Wohlthaten zu erfüllen. 
so. Vers. *) Eine folhe Kraft befahen die Worte Jeſu, daß nicht nur der 
Sohn, der fo weit von dannen und dem Tod fo nahe war, von feiner Siranfheit, 
fondern auch der Vater zugleich von feinem Unglauben geheilet ward; fo Daß er 
Ben Heiland nicht mehr erfuchte, mir ihm zu gehen. 
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batte, in welcher er fich gebeſſert ae r n m I nn J— 
a „ tags.— Diefer einzige Umftand er= 
bäree, ſo antworteren ſie ihm: gear ipm die Sache. Cr fieht, da. 
geftern um Ein Uhr Nachmit: fein Don zu ia — da 
——— J eſus ihm geſtern geſagt hatte, er 
tags wich das Fieber. | befinde fich wohl, genefen Der. Wie 
; I konnte er zweifeln, daß er die Ret—⸗ 
53. Da nun der Vater — tung deelßen Dem abmejenden Je | 
te, daß. es gerade in derfelben: * — OD SAN 
ß ß 3 j a; Mares ihm leicht, auch feine Hause 
Stunde geiheben ſey, wo Je⸗ genoffen — — 
us ui m aelaat batte ,.: fein: Te ganze Familie war Demna es 
jus ; b 3 jagt $ J N“ von Derfelben Stunde an fo zu= 
Sohn fey genefen, 2 glaubte getan, 0 fie * — I den 
er mit feinem aanzen Haufe *). eſſias erfannte., Und Diefes war 
ſ ge er —* ne noehe nah, 
e : ' einer Zurucdfunft aus Judas der 
54. Dieß war. das —— ihm von Gott verliehenen Macht be— 
Wunderwerk, das Jeſus in Ga⸗ diente, um durch * — 
—— ar dentliche Wunderwerfe Die Einwoh— 
Ittaa — bat, wohin er ner Galiläens von der Goͤttlichkeit 
aus Judaͤa gekommen war *). feiner Sendung zu überzeugen. 


SI Dag fünfte Kapitel. 


Der Kranke am Schafthorbade. Jeſus vertheidiget feine göttliche Sen— 
"770797 dung gegen die Angriffe der Juden... .. | 


* Schrifttext. — Erklaͤrung. 


IL. Me h dieſem fiel ein Feſt Das erſte von den drey letzten 
ah de „ Kebensjabren Jefu gieng zu Ende, 
..,, ‚ber Juden ein, wes⸗ und mit dem bevoritehenden abers 
wegen fich Jeſus nach Jeruſalem maligen Paflabfeite der Juden fing 
nn b 93 ſu 9 ß das zweyte feines oͤffentlichen Lehr— 
gab *). Ä amtes an. Diefes Feft zu fenern, 
——— | reifete Iſſus abermals nad) Jerus 

2. Zu Jeruſalem war ein Bad folem. Er fam nod) eben fo, wie 

"153. Vers. *) Wenn diefer — Chuſa, der Rentmeiſter Zerodis gewe⸗ 
fen iſt, fo haben wir von feiner Frau, die Johanna hieß, Nachricht, daß fie Jeſu 
re und ihn, nebft andern Weibern, mit ihren Gütern unterflußte. 

“ 84 3. 

54. Bere: *) D.i. an diefem Orte, zu Rana in Galilaͤa. Denn zwiſchen die: 
fen und. dem vorhergehenden hatte er viele Wunder zu Jerufalem und in Judas 
gethan, fiehe Kap: 2, 23. 8.372. und fo erklären eg die folgenden Worte, 

: Bere. *) Einige verftehen hierdurch das Pfingſtfeſt, andere das Fauber: 
härtenfeft; ‚aber die meiften und beften —— halten es fuͤr das Paſſahfeſt. Und 
dieſes iſt Dad zweyte, das Jeſus nach dem oͤffentlichen Antritte feines Lehramtes 
gefeyert hat. Weil dad Paffah unter allen Feſten das größte war, fo wird es zu— 
a blos durch dad Wort togra ſelbſt ohne Artikel befcehrieben. S. Mark. 15, : 

. 237; 17« . ‘ * — 
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vor dem Schafthore, welches 


bebräifh Bethesda - genannt 


wurde, und fünf Hallen hatte *); 


3. In welchem eine große 
Menge Kranfer, Blinder, Lab: 
mer, Schwindfüchtiger lagen, 
welche auf die Bewegung des 
Waffers warteten. 


4. Denn ein Engel kam zu 
gewiffen Zeiten in das Bad, und 
bewegte das Waſſer. *) Wer 
nun nach der Bewegung‘ des 


Waſſers zuerft hineinftteg, wur— 


de gefund, mas für eine Krank: 
heit er auch haben mochte. 


5, Hier war nun ein Mann, 


der ſchon acht und dreyßig Jahre 


franf war. *). 


2. Vers. *) 


gen war ein Thor, das man Probatika 
dieſes Thor die Schafe hineingefuͤhrt wur 
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das letztemal (Job. 2, 13.) in dem 
Aufzuge eines gemeinen Galiläers 
dahin, und mweil ein großer Theil 
des daſelbſt verfammelten Volks 
ihn noch nicht von Perſon Fannte, 
fo machte auch feine Anfunft Fein 
großes Auffehen. Als er die volfe 
reichen Derter der Stadt befuchte, ery 
der feine Gelegenheit vorben ließr 
too er "Gutes thun fonnte, befand 
er fi) eines Tages , bey Dem ſoge 
nannten Schaftbore, in deſſen 
Nähe ein beruhmtes Gefundbad 
und ein Kranfenhaus ivar ; das 
fünf große bededte Gange oder 
Hallen hatte, die zum Aufenthalte 
der Kranfen angelegt waren. Hier 
befanden fidy eine Menge entfräftes 
fer, blinder , lahmer und ausge— 
zehrter Menſchen, welche Erleichtes 
rung ihrer Befchwerden fuchten 5 
denn das Waſſer hatte zu gewiſſen 
Zeiten eine unbegreiftiche- Heilkraft, 


. ⸗ 


die man einer uͤbernatuͤrlichen Wir— 


“fung Gottes zuſchrieb. — Das Zei- 


chen davon war eine Aufwallung 7 
Dies ſobald fie erfolgte, von dem 
Kranfen benußt werden mußte: 
denn der, dem es gelang den übris 


Naͤchſt an dem Tempel zu “erufalem zwiſchen Mittag und Mot⸗ 


oder Das Schafthor nannte; weil durch 


den, welche zum Opfer beftimmt waren. 


Umnmeit von diefem Thore befand fih ein Bad, darinnen diefe zum Opfer beftimme 


ten Schafe gewafchen weltden. 


Daher hieß dieſes 


Bad das Schafthorbad. 


4. Bers. *) Diejenigen Gelehrten, welce behaupten, diefe Stelle fen nad: 


dem wörtlicyen Ginne zu verfteben, 


eben dieſem Waffer eine übernatärlidye Kraft. 
dios ein natürliches mineraliſches Waffe 
seiten heftiger ald fonft gewöhnlich zu que 
Baffer gleich einem Strudel in Bewegung fen geſeijt worden. 
erklären, warum nur Die gefund wurden , 


denen fih au 


ch Zutzo Grotius beygefellet, 
Andere hingegen fagen,-Daß es 


r gewefen jeh, welches zu gemiffen Jahrs⸗ 
(len angefangen habe, Da 


urch das obere 
Daher Iäßt ſich 
welche zuerft und nahe an der Quelle 


sa ſtehen gekommen find, weil das mineraliibe Waffer: weiter hin,.indem es fi 


mie dem andern Waffer vermengte, feine Kraft verlohr. 
der diefes Waffer in Bewegung brachte, ftreitet mit Diefer Erkläs 
Denn- man kann entweder annehmen, daf ſich Gott bey Diefen Quellen 
einiger Menftpen wirklich bedient habe, 


Engels gedenfet, 
rung nicht. 


des Dienftes eines Engels zum Deren ei 
oder daß die it dem Waſſer bemerkte Bewegung, ebe 
nach der. damaligen Gewohnheit einem wohls 


die Urfahe davon unbefannt war, 


Daß Johannes eine 


eben weil fie fo heilend und weil 


shätigen geiftigen Wefen, fo mie die Kranfheiten- boͤſen unreinen Geiftern, zuge: 


fihrieben wurden. 


5. Vers. *) Daraud, daß der Mann. 38 Jahre krank gelegen iſt, folgt nicht 
daß er chen fo lang ſich ſchon in Diefen Hallen aufgehalten habe, “r ” e ” 
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6. Als ihn Jeſus da, liegen 
fabe, und wußte, daß feine 
Krankheit ichon lange gedauert 
babe, fo fragte er ihm, ob er ge: 
fund werden wolle ? *) | 


7. Herr, antwortete ihn der 
Kranke, ich babe feinen Men: 
fchen, der mich in das Bad bringt, 
wenn das Waſſer bewegt worden 
ift, und bis ich hinzukomme, ift 
immer fchon ein anderer vor mir 
bineingeftiegen. 


8. Jeſus fprach zu ihm: Ste⸗ 
he auf, hebe dein Bett auf, und 
gehe nach Hauſe. 


9. In dem Augenblicke war 
der Mann ſo geneſen, daß er 
ſein Bett aufheben, und nach 
Hauſe gehen konnte. Es war 
eben Sabbath *). 


10. Deswegen fprachen die 
Juden zu dem Öenefenen: «8 
ift Sabbath, und dir aljo nicht 
erlaubt, dein Bett zu tragen. 
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gen zuvorzufommen , hatte die fi 
chere Heilung von feiner Plage, 
wenn fie fonft unbeilbar war, ohn= 
fehibar zu genießen. Hier befand 


fidy unter andern auch ein Manıi, 
der fchon feit 38 Jahren mit einer 


chweren Krankheit behaftet war. 

efus fahe ihn gauz entfräftet das 
liegen , und die Erzählung fo oft 
fehblgefchlagener Verfuche, um Durch 
die wunderbare Kraft des Waſſers 
feine Gefundheit zu erlangen , be= 
wog ihn. zum. Mitleiden. „Nicht 
„wahr , du möchteft wohl einmal 
deiner Kranfheit ein Ende wiſ— 
„fen? 4 — fprad) er zu ihm. — 
Ad), lieber Herr, mar feine Ant— 
wort, ich fonnte langft gefund fenn, 
wenn mir nur ein Menſch den Lie— 


besdienft erwieſe, und mir, fobald 


das Waſſer in Bewegung geräth, 


‚hinein huͤlfe; fo verlaffen aber, wie 


ich bin, gefihiebt es immer, daß 
wenn ich mich auch mit gröfiter 
Mühe big an den Rand des Bades 
bingearbeitet habe, andere, Die vor 
mir darinnen find, Die Wirfung 
der heilenden Kraft Des Waflers er» 
halten , und fo kann ich meineg 
Uebels nicht log werden, „Wohlan, 
ertoiederte Jefus, fo mill ich Dich 


geſund machen : Stehe auf, nimm 


dein Bett, und gebe weiter! 4 — 
Augenblicklich aufterte ſich ben dem 
Kranfen die Iebhaftefie Empfindung 
der erlangten Geſundheit; er hob 
fein Bett auf, und gieng Damit 
fort. — Nun bemerften aber einige 
von den Juden den Umftand , Daß 


6. Ders. *) Die ganze Erzahlung des Evangeliſten giebt zu verſtehen, daß 


dieſer Kranke in Jeruſalem als ein unheilbarer Menfh ſchon fange jedermann 
müffe bekannt geweſen ſeyn. Vielleicht hat der Kranke Chriſto feinen ſchon fo 
lange dauernden elenden Zuſtand entdeckt, welches Johannes, wie er oft pfleget, 
der Kürze wegen nicht bemerkt har. 

9. Berg. *) Chriftus fordert feinen Glauben von ihm, mweil er Feine Wunder 
von ihm gefehen, auch vielleicht nicht Davon gehöret hatte; aber er fordert von 
ihm, daß er ermas thun folle, welches mit dem Buchſtaben des Geketzes ftritt, 
um zu zeigen, daß er ein Prophet fen, welcher, nach ihrer eigenen Behauptung, 
- Bollmadht hatte, etwas zu verlangen, Das Dem Ceremonialgeſetze Die Salbathz— 

feyer betreffend zuwider war, . 


* 
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. ıt. Und als er ihnen zur Ant⸗ 
wort gab: Derjenige, der mich 
gefund machte, bieß mich mein 
Bert aufheben, und nad) Hau: 
fe geben; 


12. So fragten fie ihn, mer 
der Mann fey, der ihm das zu 
thun befohlen babe? ") | 


13. Der Genefene aber fan 
te ihm nicht : denn Jeſus batte 
ſich wegen der großen Menge 
Volks, die fih an diefem Orte 
befand, wegbegeben *). 


14. Als ihn aber darauf Ge 
fus in dem Tempel antraf, und 
zu ihm fagte: Siehe du bift ge: 
fund worden; fündige nicht mehr, 
damit dir nicht etwas Aergeres 
widerfahre ! Ä 


15. So gieng der Menſch bin, 
und gab den Juden Die Nach⸗ 


— — — 

12. Vers. *) Die 
nicht einmal fuͤr einen 
ehle eines Menfchen entgegen. 
te3 hat befohlen, feine 
welcher dich, oder andere, 

13. Verb. 
terfchiedench. 


Das Evangelium des heil. Johannes. V. Kap. 


e8 Sabbath wäre, und befchrieen 
den Genefenen über Entheiligungy 
wenn er in feinem Geſchaͤfte fort- 


"Führe, — Allein unbekuͤmmert, wer 


ſich daran ftoßen möchte, .gieng er 
mit feinem Bette weiter, und bes 
zog fich dabey auf den Befehl feines 
Wohlthaͤters, der ihn geheilet hat- 
te. Wer warder? fragten fie: Ich 
kenne ihn nicht, war feine Antwort; 
und unter dem Haufen der bier 
Anweſenden finde ich ihn nicht mehr: 
denn Jeſus hatte ſich Dem geraͤuſch⸗ 
vollen Orte mit Fleiß entzogen, um 
einen vergeblichen Streit uͤber die— 
fen Umftand feines Wunderwerks 
zu vermeiden. — Nicht lange her— 
nach aber begegnete ihm Jeſus in 
dem Tempel, wohin der Geſund— 
gemachte fich begeben hatte , vers 
muthlich um Gott für die erlangte 
Wohlthat zu danfen. Jeſus benuste 
diefe Gelegenheit, um ihn an ges 
wiffe Vergehungen zu erinnern, Da= 
von Diefe lange unheilbare Krank— 
heit die Folge war. — „Siehe ! 
ſprach er zu ihm — du haft nun 
„Deine vorige Gefundheit wieder ! — 
„büte dich, daß du nicht wieder in 
„deine alten groben Suͤnden fals 
„left, fonft dürften die Folgen deſto 
„ſchrecklicher ſeyn.“ — Da er bey 
diefer Gelegenheit feinen Erretter 
fennen gelernt hatte, fo ermangelte 
er nicht , es altenthalben befannt 
zu machen: Jeſus ware der Mann, 


<uden , die Chriftum nicht für Gottes Sohn oder mohl 
Propheten erkannten, ferten den Befehl Gottes dem Bes 
Es ift fo viel, als ob fie fagten: das Geſetz Got; 
Laſt am Sabbathe zu tragen; mer ift num Diefer Menſch 
etwas zu thun lehret, dad mit dem Geſetze Gottes ftreiter? 
*) Diefed Wunderwerk hat von den übrigen etwas weſentlich Un: 
Ben andern Kranken war die Erfenntniß Jeſu und der Glaube an 


eine Lehre zum voraus nothwendig, um von ihm eine ſolche Wohlthat zu erhaften. 


ier war die Perfon 
ed der Zwed 


Jeſu dem Kranken nicht einmal bekannt; vielmeniger konnte 
feun, ihm die Allmacht und Gute Gottes dadurch fihtbar zu machen, 


oder im von der Böttlichfeit feiner Sendung zu überzeugen, und zur Annahme 


feier, 
werfe Jeſu war. 
habe aurmerkfam 
Tempel vorzutragen gefinnt war, 


Es fiheint, daß er 


* 


ehre vorzubereiten, welches fonft die gewoͤhnlichſte Abſicht der Wunder— 

dadurch blos die Juden auf ſeine Perſon 

machen wollen, um in der Folge den Wahrheiten, Die er in dem 
größern Nachdruck zu geben. 


Das Evangelium des heil. Johannes. V. Kap. 


richt: Jeſus fey es, der ihn ger 
fund gemacht habe. 


16. Deswegen verfolgten die 
Juden Sefum, und fuchten ibn 
umzubringen, weil er das am 
Sabbathe gethan hatte *), 


‚17. Jeſus aber fagte zu ih: 
nen: Mein Baterwirfer bis jegt, 
und ic) wirfe auch *). 


18. Auf diefe Rede fuchten 
die Juden noch mehr, ihn zu 
tödten, weil er nicht allein die 
Sabbathsgefege übertreten, fon: 
dern auch Gott feinen Vater ge: 
nannte, und fich demfelben da: 
durch gleich gemacht hatte. Dun 
erklaͤrte ſich Jeſus folgender Maf: 
fen: *) | 


19. Seyd feft verfichert, der 
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deſſen wunderbaren Kraft er ſeine 
Geſundheit zu verdanken habe. Dieß 
entflammte den Zorn dieſer Leute 
ſo ſehr, daß ſie ihn auf alle Art 
verfolgten, und ihm dieſe wohlthaͤ⸗ 
tige Handlung als eine Sabbath— 
ſchaͤndung zum todeswuͤrdigen Ver⸗ 
brechen machten. — Jeſus war da= 


bey ganz gelaſſen, und bezog ſich 
‚auf das Bepfpiel feines himmli— 


fhen Vaters , welcher zu allen Zei 
ten wirkſam ſey. — „Denn, daß er 
nam Sabbathe von dem Schöp« 
„fungswerke auggeruhet und darum 
„dieſen Tag zu feyern befohlen 
„habe — fagte er — daraus folgt 
„nicht, daß er an diefem Tage aufs 
höre gegen.feine Gefchöpfe wohl 
„thätig zu fenn, Wer fann es mir 
nalfo verargen , wenn ich thue, 
was mein Vater thut u — 
Wie! — ein Sabbatbesfchänder 
getrauet fich fogar Gott feinen Das 
ter zu nennen, und will fich da— 
Durch ein göttliches Anfehen ges 
ben ? — Was braucdt es mehr, 
um ihn des Todes wurdig zu fin⸗ 
den? Die Kuͤhnheit einer folchen 
Anmaffung vergrößerte fein Verbre— 
hen, und das allgemeine Aerger—⸗ 
niß feiner Feinde. Jefus fand nö» 


16. Berd. *) Sie gaben ihn für einen falfchen Propheten aus, der Durch 
falfhe Wunder fie von dem richtigen Verftändniffe des Geſetzes, in deffen vollkom— 
menem Befige fie ſich glaubten, abführete, und dadurch nach Gottes Drdnung 
firafbar und des Todes würdig wäre. 

17. Ders. *) D.i. gleihwie Gott, ohne fib an den Sabbath zu binden, für 
die Erhaltung und Regierung der Welt unaufhörfich thätig ift: alfo bin ich fein 
Sohn aud zu allen Zeiten, wo ed das Wohl der Menfchen und der Zweck meiner 
Sendung erfordert, ohne Rüdfiht auf Dad Sabbathögefen, welches mich ald Seren 
des Sabbaths (Miatth. ı2, 8.) nicht binden kann, wirkſam. 

18. Ders. *) Man bemerfe, daß hier von Tefu gefagt wird, er nenne Gott 
feinen Vater auf eine Art, die ihm eigenthümlich fey, indem er © idsos Is vos, 
der eigene Sobn Gottes ift, Röm.s, 32. und folglich fein Sohn, nicht wie 
Adam und die Engel, durd die, chöpfung, oder wie die Srommen durch Anneh— 
mung zum Sinde, in welchem Verſtande fich die Juden rübmten, Gott zum 
Vater zu haben, Job. 8, 41. und Pbilo und die jüdifchen Schriftfteller von ihm, 
als dem Vater Iſrgels und derer, die ihm Fenneten, veden. Denn fi auf eine 
ſolche Weiſe den Sohn Gotted nennen, konnte ihn nicht des Todes fihuldig mas 
chen, oder fur ärger ald Die Uebertretung des Gabbathö, anaeiehen werden. Es 
ist alfo offenbar, daß die Juden geglaubt haben, indem Chriftus fage, Gott fey 
fein Vater, fo erkläre er ſich dadurch für feinen Sohn, auf eine folche Weiſe, 
Daß er Gott fo gleich zu ſeyn behaupte, wie ein Sohn feinem Vater. 
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Soßn Eann nichts von fich felber 
thun; fondern nur, was erden 
Vater thun ſieht. Denn, was 
dieſer thut, eben das thut auch 
‚der Sohn; *) 


20. Denn der Vater liebet 
den Sohn, und zeiget ihm alles, 
was er thut, und wird ihm noch 
weit größere Dinge zeigen, wor: 
über ihr euch verwundern wer: 
det. *) 


i 


213. Denn fo wie der Vater 
die Todten auferwecket, und le: 
bendig macht; eben fo macht aud) 
der Sohn lebendig, wen er 
will. *) 


22. Auch richtet der Vater 
Miemand, fondern hat alles Ge: 
richt dem Sohn übergeben, *) 
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thig, ſich auf eine Art zu vertheidi« 
gen, dadurch ſowohl feine eigene 
Wuͤrde behauptet, als aud) das Ane 
fehen des Gottes Jfraels, welchem 
er zu. nahe getreten feyn follte, ge 
rettet wurde. Dieß gab zu folgens 
der Rede Anlaß : „Sch verficere 
euch, daß derjenige, der Gott feis 
‚men Bater nennt, nie aus eigner 
„Macht und Willkuͤhr handelt, fone 
„dern nur im Namen feines Dar 
‚ters dasjenige Gefchaft vollziehet, 
„welches ihm durch den vertrauten 
„Umgang mit Gott befannt gewor— 
„den iſt; und fd ift die Behaup— 
tung, daß Gott mein Vater fey, 
jeben fo viel, als das Befenntnif, 
„Bott allein gebuhre die Ehre fols 
„her Thaten. Wie kann ich alfo 
„weinen Bater Durch dieß Vorge— 
„ben entehren, wenn ich fage : Das 
„Geſchaͤft des Vaters ift auch das 
„Geſchaͤft des Sohnes , weil der 
„Sohn des Baters Liebling iſt; 
„und diefer laßt ihn als feinen Ein— 
„gebohrnen an der Ausführung feis 
ner großen Abficht Theil nehmen, 
„Davon ihr bald nod) größere Wir- 
„kungen, zu eurer nicht geringen 
„Verwunderung, fehen werdet. — 
„Was iſt großer als. Todte lebens» 

23. Auf 


19. Ders. *) Chriftus redet hier abermals von fich felbft, ald von dem, 
deffen Natur mit der göttlichen fo innig vereiniget fen, Daß er wegen diefer engen 
Vereinigung nichts ans eigener Willkühr, fondern alles nach dem Willen Gottes 
handle, vermoge der allergenaueften Gemeinfchaft, worin er mit dem Water fiche. 
Nicht zwar fo, als wenn er ald Mensch nicht auch feinen- eigenen Willen gchabt 
batie, fondern weil fein Wille freywillig nach dem Willen feines Vaters han: 


Deite. uf, 22, 42. 


Matth. 26, 39. Mark, 14, 35. 


‚20. Vers. *) Das Wort duwrvsw, welches hier durch zeigen überfegt wird 
bezieht fih auf Die ausgebreitete und alles umfaflende Erkenntniß, ner der 


Sohn von dem ganzen Nat 
Fein bar ganz hſchluſſe 


ſeines Vaters vor den Propheten und Apo— 


21, Vers. *) Obwohl viele Ausleger Durch dieſe Auferweckung der Todten 
die Gaben des heiligen Geiſtes und altes was zur Seligkeit nothig ıft, verſtehen, 
ſo beweiſet doch v. 25. 28. 29. daß hier nicht von der geiſtlichen, ſondern von der 
leiblichen Lebendigmachung im der Auferftehung der Todten die Rede fey, obgleich 


auch jene ein Werk der 
gemein Hat. Denn er ma 


oͤttlichen Macht Jeſu ift, welche cr mit dem Water 
t von jener allgemeinen Auferweckung, die Erweckung 


einzelner Perfonen, 3. E. des Lazarus, zum Beweile v. zr. 


22. Vers. *) 


Hier it von dem fihtbaren Gerichte Die Rede, welches dem 


Sehne Gottes befonders vorbehalten ift- Math, 24, 39 


Das Evangelium des heil. Sohannes, V. Rap. 


23. Huf daß alle den Sohn 
ehren, wie fie den Vater ehren: 
wer den Sohn nicht ehret,. der 
ehret auch den Vater nicht, der 
ihn gefandt bat. *) 

24. Seyd feft verfichert, wer 
meiner Lehre gebhorcht, und dem 
glaubet, der mich gefandt bat, 
bat das ewige Leben, und wird 
nicht geftraft werden, fondern 
durch den Tod zum geben gelan: 
gen. *) 

25. Seyd feft verfichert, es 
kommt die Stunde, ja fie ift fchon 
jeßt da, wo die Todtendie Stim: 
me des Sohnes Gottes hören 
werden; und die fie hören, wer: 
den lebendig werden *). 

. 26. Denn wie der Vater das 
geben in fich felber bat, fo bat 
er auh dem Gohne verliehen, 
das Leben in fich felber zu ba; 
ben *). | 


23. Vers. *) Dieß folgt genau. aus dem vorhergehenden, 
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‚dig machen ? Bis dahin that eg 
nur der Vater, jest thut eg auch 
„der Sohn, dem der Vater die 
„Vollmacht gegeben hat, und von 
„deſſen — es abhaͤngt, wel—⸗ 
„che er von dem Tode frey machen, 
„und zum neuen eben überführen 
„will. Auch das Bericht halt der 
„Vater nicht felbft, fondern über« 
„laßt es dem Sohne 5 und daher. 
„will er, Daß alle Verehrer feiner 
„Bottheit auc) den Sohn um der 
„hoben Borzuge willen, die er ihm 
mitgetheilt hat, erfennen und ver= 
„ehren ſollen; und wer fich weigert, 
„dem Sohn dieſe Hochachtung zu 
„erweiſen, der handelt fo firafbar, 
„als wenn er ſich von Gott ſelbſt 
„los fagte, deſſen Stelle der Sohn 
„unter den Menſchen vertritt. — 
„Glaubet. mir, wer meinen Unter« 
„richt folgfam annimmt, und mich 
„für den erfennet, den Gott an fei= 
„ner Stelle gefandt hat, der hat 
„den Weg zum Heil und zur eivie 
‚sen Gluͤckſeligkeit gefunden; er 
nentgehet dem traurigen Schicfale 
„der Verdammung, welches fich 
„meine Veraͤchter zujiehen, und 
„unaufgehalten von dem ſchweren 
„Gerichte, vor welchem diefe erfchei= 
‚nen müffen, gebet er nach dem 
„Tode geraden Wegs in die Selige 
„keit hinüber. Jetzt nähert fich die 
„Zeit, ja ich verfichere euch, fie ift 


weil der Sohn 


einerlen göttliche Werke thut mit dem Vater, und diefes eine Folge feines Lira 
fprungs und Weſens ift, fo gebührer ihm aleiche Ehre wie dem — und er 
t 


kann ſagen, daß er des Vaters eigener 


ohn fen. Dieſe Ehre beſteht darin, 


Daß man mit glaubendvollem Beyfall feine Belehrungen annehme und alle Seas 


v. 24. 


figfeit in ihm fuche. 


4 
24. Vers. *) Gehorcht ift nicht blos Außerlich zum Guten gehorden, fondern 

ed innerli fo aufnehmen, daß man feiner geiſtlichen Kraft theilhaftig wird 
25.Berd. F) Diefe Stelle fann, wie jene V 21. fo wohl von den wirklich Ders 
ftorbenen, ald von den Sündern verftanden werden: unter Die erften gehören die 


Tochter * Matth. 
Nain Zuf. 7, 11. der 


, 18. Mark. 5, 22. 
egrabene Lazarus Joh. ıı, 44. und fo viele andere, 


Zuf. 8, 41. der Süngling zu 


melde zur Zeit feined Todes aus den Gräbern hervorgegangen find. (Mattb. 27, 


52.); zu ben Letztern, alle Diejenigen, welche die Xehre Jefu von dem 


zum Leben der Gnade erwecket hat. 


ündentode 


26. Berd. *) Die beften Ausleger verftehen diefe Worte von der — 


des Lebens an ben Sohn als Menſchen und Rn die ſich auf feine ur 
i 4 


pruͤng⸗ 
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27. Auch die Macht Gericht 
zu halten, bat er ihm ertheilet, 
weilerdes Menfchen Sohn ift*). 

28. Hierüber verwundert eud) 
nicht. Es fommt die Stunde, 
wo alle, die in den Gräbern find, 
auf feinen Befehl hervorgehen 
werden, 

29. Die Öutes getban haben, 
werden zum Leben, die aber Boͤ— 
fes gethan haben, zur Verdamm⸗ 
niß auferjtehen, 

30. Ich kann von mir felbft 
nichts thun, Wie ich böre, fo 
richte ich : und mein Urtheil iſt 
gerecht, weil ich nicht meinen 
Willen ſuche, fondern den Wil: 
len des Vaters, der mich ge: 
fandt hat *), | 

31. Wenn id von mir fefbft 
zeuge, fo ift mein Zeugniß nicht 
wahr *). 


X 
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„ſchon da, wo die Todten die er— 
„weckendeStimme des Sohnes Got⸗ 
„tes hören, und durch ihre Kraft 
„zu einen neuen Leben gelangen wer⸗ 
„den. Denn mie der Bater Die Urs 
„quelle des wahren Lebens ift, fo 
„wollte er auch, daß fein Sohn 
denen , die ihm gehorchen, eine 
„immerwoͤhrende Quelle Des Kebens 
„und der Gluͤckſeligkeit ſey. — Ja 
er hat ihm, als dem verheijfenen 
„Menſchenſohne, die Gewalt ertbeilt 
„von Diefem Leben auszuſchließen, 
„oder Dazu gelangen zu laflen, wen 
„er will. — Und Ddiefes iſt noch 
„nicht das groͤßte, woruͤber ihr euch 
„zu verwundern habt: Denn auch 
„dereinſt wird es geſchehen, daß 
„auf ſeinen Befehl alle Todten aus 
„den Graͤbern hervorgehen werden: 
„die Frommen zur vollkommenen 
„Seligkeit; die Gottloſen aber zur 
„verdienten Strafe. Uber auch Dann 
„werde ich nicht aus eigner Macht 
„und Willkuͤhr handeln (DB. ı19.), 
„Sondern meine Urtheilsfprüche nad) 
„den abfaſſen, was ich aus dem 
vertrauten Umgange mit Gott aes 
„lernt habe. Dieß wird mich zu eis 
mem unpartheyifchen Richter ma- 
„ben. Denn ic) mache nie gewiſſe 
eigene Neigungen zu Triebfedern 
„meiner Urtheile und Handlungen, 


liche Gemeinfchaft deſſelben göttlihen Weſens mit dem Vater gründet. — Diet 
Auslegung fcheint allen andern billig vorzuziehen zu feyn, weil Jeſus von einer 
ihm gegebenen Macht redet, moben er eigentlich Die Mirtheilung derjelben an die 
menſchliche Natur verfteht, Matth. 28, 18. 

27. Vers. R Da Gott einmal befchlofen hat, daß das allgemeine Bericht 
von einer göttlichen Perjon in fihtbarer Gejtalt gehalten werden foltte, fo war 
Jeſus, der Meſſias, melder ein wahrer Menſch geworden ift, und ald Borres 
Sohn den Menſchen das Heil erworben hat, die ſchicklichſte Dazu; damit er die, 
meiche ihn verworfen und ald Gottmenſch nicht angenommen haben, felbft ver: 
dammen, und die melde an fein Wort glaubten, nach der ihnen gegebenen Der: 
heiffung (Niateb. 25, 34.) jelbft zur Seligkeit einführen möge. 

30. Vers. *) Ulles, was Jeſus als Menſch that, that er, geleitet von 
dent Worte oder der gottlihen Weisheit, die mit ihn vereinigt war. Mithin 
waren alle feine Gerichte gerecht, weil fie nicht den menfhlihen Willen, fondern 
den Willen Gottes, welcher die Gerechtigkeit felbft ift, zur Richtſchnur hatten. 

‚ 31. Vers. *) Chriſtus feget hier den Fall, wenn er ganz allein, ohne andere 
mündliche und ſchriftliche Zeugniffe vor fich zu haben, von feiner Gottheit gezeuget 
hätte, fo dürfte jein Zeugniß bey den Juden billigen Verdacht erweden, alleın daß 
er, Gottes Sohn ſey, hatte ſchon Jobannes der Täufer von ihm bezeugt. (Matth. 


— 
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32. Es ift aber ein anderer, 
der von mir zenget, und ich weiß, 
daß das Zeugniß, welches er von 
mir ableget, wahr ift. 


33. Ihr habt an Johannes 
geſchickt, und er bat der Wahr: 
beit gemäß ein Zeugniß abgele: 
get. 


34. Ich bedarf zwar Feines 
menfchlichen Zeugniffes, fondern 
ich fage dies nur um euch zum 
Heile zu bringen *). 


35. Ermar einer hellbrennen: 
den tampe ähnlich ; ihr aber freue: 
tet euch nur auf wenige Mugen: 
blicfe feines Glanzes *). 


36. Denn ich habe ein meit 
mwichtigeres Zeugniß, als das 
Zeugniß Johannis. Die Wer: 
fe, die mir der Vater zu ver: 
richten aufgetragen bat, dieſe 
Nerfe, die ich wirklich verrich: 





3, 11. Mar. 1, 8. Auf. 3, 16. ob. 1, 26. 
eibft (Marth. 3, 17. Luk. 3, 22.9.3 18.) 
Feugnife waren die Weifagungen der Propheten, die an ihm in 


675 


„fondern die Abfichten und Befehle _ 
„deſſen, der mich an feine Stelle 
„geſetzt hat, des Matere. — Mein 
eigenes Zeugnifi wuͤrde immer ver⸗ 
„dachtig bleiben. Allein ıch kann 
für die Uechtheit meiner Lehre un- 
nbeforgt bleiben, weil ein anderer 
fie befräftiget, von dem ich verfi= 
uchert bin, daß fein Zeugniß Sıber 
alten Verdacht und alle Einwen— 
„dungen erhaben ifl. — Euer Sy— 
„nedrium hat Sefandte zu Joban= 
Mes, dem Täufer, gefchickt, Job, t, 
19.) der bey dem Volke in fehr 
„großem Anſehen ftand, um ihn zu 
ntragen , wer er fen : und er qab 
euch bey dieſem Anlaß ein der 
„Wahrheit gemäßes Zeugnig von 
mir. Sch zwar bedarf für mich 
feines menfchlichen Zeugniffes ‚ 
„fondern ich berufe mich auf dajfelbe 
„blos Darum, damit ihr defto eher 
don euren VBorurtheilen befrenet, 
„und zur Annahme meiner Lehre ge= 
„leitet werdet. —¶ Johannes war in 
„euren Yugen ein fehr angefebener 
„Lehrer 53 fein Eifer war wie ein 
„Feuer und feine Reden brannten 
wie eine Fackel. — Ihr hattet eine 
„Freude Daran, die aber bey euch 
wicht lange anhielt. Allein ich habe 
„nicht nöthig, mich auf fein oder 
ein anderes Zeugniß zu berufen : 
nich habe ein weit erhabeneres für 
„mich. Jene großen Thaten, zu 
„deren Berrichtung mein Vater mir 


36.) Noch deutlicher aber der Vater 


5. Joh. 5, 37. 8.18.) Und fchriftliche 


Erfüllung ges 


gangen find, und dann endlich feine eigene Thaten und Handlungen. (V. 36.) 


34. Vers. *) Dad Wort vaöshe:, berseichnet hier wohl in 


Bedeutung eine Errettung von 


feiner meiteften 


allem Unheite, und alfo aub vom ewigen und 


nicht allein von dem Gerichte der Zerftörung der Stadt Terufalem und des jüdis 


ſchen Landes. Die ganze Rede Jeſu erfordert Diefe ausgedehnte Bedeutunn. 


35. Vers. *) Die Juden freueren fih, als Johannes 
des Meſſias benachrichtiare und befuchten anfänglich feine 
Taufe fehr eifrig; hießen aber gar bald von ihm ab, 
blos von der Sinnesänderung predigte, und nichtd von dem 
Meſſias meldete, morauf fie immer gehofft hatten, und 
von der Herrfchaft der Römer befrepet zu werden. 


fie von der Ankunft 
Predigten und feine 
als er ihnen unaufhörkich 
irdischen Reiche des 
wodurch fie glaubten 


Uua 
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te, die zeugen vonmir, daß mich 
der Vater gefandt habe *). 


37. Ja felbft der Vater, der 
mich gefandt hat, zeuget von mir. 
Ihr babe weder jemals feine 
Stimme gehört, noch ein ‘Bild 
von ibm gejehen *). 

38. Sein Unterricht findet bey 
euch nicht Platz, denn ihr glau: 
bet nicht an den, welchen er ger 
fandt hat *). 

39. Ihr forfchetinder Schrift, 
weil ihr in derfelben das ewige 
geben zu finden glaube; fie zeu: 
get auch von mir *). 


40. Aber ihr wolledoch nicht zu 





Das Evangelium des heil. 


Sohannes. V. Kap. 


„Kräfte gegeben hat, diefe zugleich 
„wohlthätige und ubermenfchlis 


ne Thaten zeugen von mir, daß 


ic) ein gottlicher Abgefandter bin. 
„Ja der Vater felbft hat entſchei— 
„dend von mir gezeugt. Ihn felbit 
habt ihr ziwar nicht reden gehört; 
„von Angeficht habt ihr ihn nicht 
gefehen : dennoch koͤnntet ihr an 
„Den Sohn glauben ‚ wenn ihr auf 
„feine Worte aufmerffam feyn woll⸗ 
tet. Daß ihr alfo nicht an feinen 
„Abgeſandten glaubet, fommt da: 
„her, meil ihr feinem Worte Feis 
„nen Raum in eurem Herzen ge— 
„bet. — hr forfihet in der Schrift, 
„weil ihr glaubet eine Anweiſung 
„zur hoͤchſten Gluͤckſeligkeit darin 
zu finden; und mirflid fie zeu— 
„get auch von mir. Und doch habt ihr 
„feine Luft, mich als euren Lehrer 
zu erkennen, und die Wege der 
„Gluͤckſeligkeit Durch mich finden zu 
„fernen. Sic) rede frey mit euch. — 
„Es ift mir nicht um den menſch— 
„lichen Beyfall zu thun; id) fuche 


‚36. Vers. *) Die Wunder Chriſti maren redende Bemeife feiner Ein: 
heit mit dem Vater, und der Görtlijfeit feiner Perfon. Die Wunder feiner 
Apoſtel waren dieſen nicht gleich, Denn er that die Wunder in feinem eignen 


Namen, und durch feine eigne Kraft 


Die Apoftel befannten von fich das 


Gegentheil Apoſtg. 3, 12. 16. Diefed nun war ein viel größered Zeugniß, daß 
er von Gott gefandt fen, ald das Zeugniß Johannis ded Täuferd, oder eines 


andern von den beften Menfchen. 


37. Vers. *) Die Stimmen, welche im alten Teftamente gehöret, und Die Ge: 


ftalten, die damals gefehen wurden 
Der Menfchwerdung Chriſti, und bi 


Stimmen, 


von der erften im Garten Eden an, bis zu 
e Gott, oder einer 


ſchrieben werden, gefhahen entmeder durch Mitwuͤrkungen 
die von dem Sohne Gottes herruͤhrten, oder Geſtalten, die er annahm; 


—— Perſon zuge— 
er Engel, oder waren 


mie er denn oft, gleichſam zum Vorbilde feiner Menſchwerdung, in einer menfd: 
fiben Geſtalt erfhienen ift. Es war demnach etwas ungemöhnliched, wunderba— 
red, und höchftmerfwürdiged, daß der Vater Chrifto Zeugniß gab, Daß er fein 
Schn ienn. Diefes mußte alfo benierfet, und ald ein Eräftiged und hinlaͤngliches 


Zeugniß angenommen werden. i 
38 Vers. *) Chriftus meynet fi ſelbſt. Denn wenn ſie auf die heiligen 
Ausſoruͤche der Schrift, oder auf die Stimme vom Himmel bey feiner Taufe ge— 


hörig acht gegeben hätten: fo würden fie ihn ald den von Gott gefandten Meſſias 
angenommen haben. 

29. Vers. *) Unter der Schrift werden hier die Schriften Mlofis und der 
Propheten verftanden, welche von Gott eingegeben und von öttlibem Anfehen 
waren, und auf melche fich Chriſtus und die Apoftel_oft zum Gemeire der Wahr: 
heit deffen, mag fie_fagten , berufen. Aus dem Zufammenhange der Rede Jeſu 
ergiebt ſich { dag im Indicativus überfegt werden müffe: ihr ae die Schrifs 
ten. Sie laſen fie inihren Häufern und öffentlich in ihren Schulen, 


- 
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mir fommen, damit ihr das Le⸗ Feine zeitlichen Vortheile. Aber die 
„Arfacye eures Widerjtrebeng gegen 


ben haben möger *) „meine Belehrungen liegt darin, 
a1. Mac Ehre bey Menfchen ‚daß ihr feine Liebe zu Gott in eur 
trachte ich nicht *) „ren Herzen nahret. Ich kenne eud) 
— u gut, als daß ihr mir dieſes ſoll⸗ 

42. Aber ich kenne euch, ich „tet Set ne —— 
„verworfen, ungeachtet ich mit al— 
weiß, daß ihr keine Liebe zu „len Kennzeichen eines göttlichen 
Gott habt. ga su euh fam. — 
2* Kommt einmal einer aus eignem 

43. IH bin im Namen mer ‚Antriebe zu euch, wenn er nur eu⸗ 
nes Baters gefommen; und ihr „ren ——— Fa ſo 
Or noerdet ihr ihn gleich als den Meſ⸗ 

nehmet mid doch nicht auf. Wenn „ſias aufnehmen.. Wie koͤnnte aber 
ein anderer in feinem eigenen „auch rd is bey euch —* 
6. „gang finden, Da es euch niemals 

Dramen kommt, fo werdet ihr um den Bepfall Gottes, fondern 


ibn aufnehmen *). nen: am an 
; „Menſchen zu thun war ; weldıes 
Ar Wie Fönnt ihr glauben, mihr freylich hättet aufopfern muͤſ⸗ 
da ihr nur Ehre bey Menſchen, „ſen, Kr die — 
„tes geſucht hattet. — Ahr habt 

aber nicht Ehre bey dem eini- gef Ben Before Dash u 


gen Gott fucher? 9 „wegen eurer Widerſetzlichkeit bey 





40. Vers. *) Ihr wollt mich nicht für den wahren Meſſias erkennen und 
annehmen, ohnerachtet ſchon die Weißagungen und Vorbilder von dem Meſſias 
im alten Teſtamente es beſtaͤtigen koͤnnen, daß ich ed fen. Dieſes beweißt, daß 
euer Unglaube nicht aus unverſchuldeter Unwiſſenheit, ſondern aus muthwilliger 
Hartnaͤckigkeit herruͤhret. 

41. Vers. *) Jeſus giebt hier den Juden zu erkennen, daß er nicht nach der 
Art der Menſchen eitle Ehre oder font zeitlihe Vortheile auf Erden ſuche; und 
zeigt Daben, daß eben ihr Ehraeis, ihr Beftreben einander zu gefallen, und 
fromm zu fcheinen, um weltliche Abfichten zu erreichen, dad Hinderniß fen, welches 
fie ſtets abhalien werde, feine Lehre anzunchmen. Die Juden wünfchten einen 
Meſſias, durch deffen Anfehen ihre Nation follte erhöhet werden, und verachteten 
Daher denjenigen, der feine Ehre ben den Menſchen fuchte, deftomehr aber von. 
Goͤtt geehrt wurde. Ueberhaupt hatte Jeſus noch in feiner öffentlichen Rede die 
Wuͤrdẽ feiner görtlihen Geſandtſchaft fo ftandhaft behauptet, wie in diefer. Sie 
mar aber eben fomohl ein öffentlihes Befenntniß feiner Ehrfurcht gegen Gott, 
als fie eine freymuͤthige Behauptung feiner Geſandtſchaftsrechte war. Auf einer 
Seite faste er von feiner Perfon mehr, ald er vorher je gefagt hatte; auf der 
andern widerlegte er dad Aergerniß, dad man daran nehmen wollte, eben das 
durch, daß er feine ganzlihe Abhängigkeit von dem Vater (der Menfchheit nach) 
behauptete. 

h A Vers *) Die Juden haben zu allen Zeiten gezeigt, daß fie eben fü bes 
reitwillig waren, einem falfhen Meſſias anzuhangen, der ſich zu einem irdiſchen 
Retter aufwarf, als fie gegen den rechten Meſſias cingenommen war.nz wie 
die Erempel des Theudas und Judas ded Galilaers nebft andern beiveifen. Siehe 
Apoftg. 5, 36.37. Und die eigentliche Urfache, warum fie Chriftum verwarfen. 
war dieſe, weil er nicht mit äußerlicher Pracht erſchien, Fein irdiſches Koͤnigreich 
aufrichtete, und ihnen nicht verhieg, fie vom Joche der Römer zu beiccyen. 

44 Vers, *) Wie die Sgriftgelehrten und Pharifaer thaten, Die ſich gern 
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45. Denfetnicht, daß ich euch 
be: dem Biter anflagen werde. 
Es ift fchon einer, der euch ans 
Mage: Moſes, auf welchen ihr 
eure Hofnung gebauet habt. *) 

46. Denn glaubtetihr diefem: 
fo glaubter ihr auch mir, da er 
von mir gefihrieben hat. *). 


47. Daibr aber feinen Schrif— 
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Bott anflagen werde; es wird 
„ſchon ein anderer Anflager wider 
neuch aufftehen.— Der ift Moſes, 
ndurch deſſen Gefege ihr felig zu 
werden hoffet. Stuͤnde fein ge 
„ſchriebenes Geſetz bey euch in ei 
nem fo großen Anfehen , wie ihr 
noorgebt , fo würde auch id) bey 
neucd Gehör finden, Ich, von 
„oem Moſes ſoviel und fo deutlich 
„geweiſſaget hat. Allein da ihr ven 
„Schriften dieſes Mannes , Die ihr 
doch für göttlich haltet, fo wenig 
„Achtung erweifet, wie Fonnte id) 


„mir Hoffnung madıen, daß meine 
„mündlichen Lehren Eingang bey 
neuc) finden würden ?“ 


ten nicht glauber, wie werdet ihr 
meinen Worten glauben? *) 





von einander und von dem Wolfe ehren ließen, und ein weltliches Königreich von 
Dem Meſſias erwarteten, in welchem fic anfehnfiche Aemter zu befleiden hofften. 
Diefes hielt fie zurück, an Chriftum zu alauben, der in fo niedriger Geftalt 
erfinien. Außerdem hatten fie ein Gefeh gemacht, daß der, welcher ihn für.den 
Meſſias befennen würde, aus der Synagoge geftoßen werden ſollte; und daher 
durften viele, ungeachtet ihrer Vobersengung, daß er der Meſſias fen, ihn nit 
Dafür befennen, aus Furcht, pre Ehre und ihr Anfehen unter den Menfchen zu 
verlieren, welche fie mehr lichten, als Die Ehre Gottes. 

45. Derd, *) Die ſyriſche und perfiiche Ueberſetzung lefen ed franmeife: 
meynet ihr, daß sch euch verklaggen werde’ Chriſtus ift Fein Anfläger der Men- 
fen, ſelbſt nicht der ärgiten unter ihnen. Siehe Kap. 8, 10. 13. Er war nicht 
in Die Welt gefommen, um die Menfchen zu verfiagen und zu verdammen, fondern 
um fie felig zu machen. —9 ; 

Der euc) verflaget ift Miofes , auf welchen ibr geboffet habt. Nict 
Miofes in Perfon, fondern entweder die Schriften Mofis, wie Luk. 16, 29. 31. 
Kar. 24, 27. oder Die Kehre Moſis wie 1. Kor. 10, 2. Job. 9,28. oder lieber jein 
Gefeg. Matth. 22, 24. Mark. 7, 10. Apoſtg. 6, ıı. Kap. 21, 21. Darauf 
festen die Juden ihr Vertrauen; aber er follte am Gerichtstage wider fle zeugen, 
weil fie weder ihm noch Chriſto gehorchet harten. 

46. Ders, *) Chriftus hat ſowohl auf das zielen Fönnen, was Miofes von 
dem Weıbe I. Mof. 3, 15. den Vachtommen Abrahbams, in weldyem all 
Befchlechter der Erde gefegnet werden follten, 1. Mof. 22, 18. von dent Schi: 
loh, der Fommen follte 1. Moſ. 49, 10. und dem. Propbeten, weidyen Gott 
ihnen aus ihren Brüdern erweden wollte V. Miof. 18, 18. geweiſſaget hat, alö 
auf jo manche Geremonialgefege, Die in ihm ihre Erfüllung erhielten. 

47. Bere. *) Sie glaubten zwar, daß fie feine Schriften und das Wort Get: 
ted wären. Aber fie glaubten Das nicht, was in denfelben von Chriſto geſchrie— 
ben war. Sie fahen nicht und Fonnten nicht glauben, Daß es auf Diefen Jeſum 
von Nazareth gedeutet werden fonnte. 
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Das fehste Kapitel. 


Jeſus vermehrt die fünf Brodez wandelt auf dem Meere; redet von 


der Speiſe feines Leibes als Dem Lebensbrode. 


Schrifttert. 
I. h 2 es begab ſich Jeſus 
über das galilaͤiſche 
Meer, in die Gegend bey Ti: 
berias *). 

2. Und es folgte ihm viel 
Volk nach, weil fie die Wunder 
gefeben hatten, die er an den 
Kranfen verrichtete. 

3. Jeſus beftieg deswegen eiz 
ne Anhöhe, und feßte fich dafelbft 
mit feinen Juͤngern nieder; 

4. Gerade da das Paffabfeft 
der Juden nahe war *). 





Yergerniß der Juden. 


Erklärung. 


Nach feiner zweyten Zuruͤckkuͤnft 
vom Paſſahfeſte hatte Jeſus feine 
Sünger zum erftenmal ausgefchidt, 
Das Evangelium zu verfündigen, 
(matth. 9, 36.38.) Damit fie den 
Beruf, wozu er fie beftimmet hatte, 
allmaͤhlig aus eigner Erfahrung 
fennen lernten. Nachdem fie nun 
eine Zeitlang fo herumgereifet wa— 
ren, und in vielen Synagogen ger 
lehrt, und Kranke und Damonifche 
geheilt hatten, ließ er fie wieder zu 
dich fommen, und fuhr mit ihnen 
von Rapernaum, too er bis Da» 
bin fein Lehre und Predigtamt forte 
aefest hatte, über das galiläifche 
Meer nach der Gegend, mo Die 
Stadt Tiberias lag,an der Abends 
feite des Meers, welches von Dies 
fer Stadt das tiberifche Hieer ge= 


1. Vers. *) Tiberias mar eine große berühmte Stadt in Baltläa, im. 
Stamme Iſaſchar am See Genezarerb gelegen, 12 Meilen von Jerufalem, und 
2 Meilen von Endor und Wain. Vor Chrifti Geburt hieß diefe Stadt, fo wie 
auch das daben liegende galiläifcye Meer Linnereth ; aber Zerodes Antipas der 
Dierfürft in Galiläa hat fie erweitert, befeftiget und nah dem Kaiſer Tiberius. 
Tibertas genannt, wie Joſeph meldet. Sie war die. Haupeftadt und Graͤnz— 
ſcheidung Viedergaliläens. Das ganze Meer hieß nad ihr das tiberifihe Meer: 
Die Juden hatten verfchiedene Synagogen dafelbit, worunter die Maſorethä Ti= 
berienfes bey den Gelehrten in großem Anſehen ftehen. j 

4. Vers. *) Johannes, welcher faum noch im vorhergehenden Kapitel von. 
dem mas am zweyten Paflahfeft fih in Jeruſalem zutrug, Meldung gethan 
hatte, erzählet bier ſchon eine Gefchichte, die ſich kurz vor dem dritten Paſſahfeſt 
ereignete. Die Lehren und Thaten Jeſu, welche inzwiſchen in Galiläa das dritte 
Jahr ſeines oͤffentlichen Lehramtes ausgezeichnet haben, finden ſich ausfuͤhrlicher 
bey den übrigen Evangeliften. Unter die vorzüglichſten derſelben, welche diefe 
Lücke der Gefchichte Jeſu ausfüllen, gehören die Wahl der zwoͤlf Juͤnger Matth. 
10, 1. Mark. 3, 13. Auf. 6, 12. das Wundermerf zu Rapernaum Matth. 8 
und zu Kein Zuf. 7. die Gefandtfchaft Johannis Matrh. ır. und deifen Hin: 
richtung Mattb. 14. und Mark. 6, 17. die Begebenheit mit der Schweinheerde 
NTattb. 8. Mark. 5. Luk. 8. die Erweckung der Tochter Jairi Matth. 9. Mark. 5 
Cuk.s. die Heilung der zween Blinden Matth. 8. und eınes Stummen Matth. 9. 
die Begebenheit mit dem Fananäifchen Weibe, Mattb. 15, 21. Mark. 17, 24. 
Die Speifung der DViertaufend Matth. 15, 32. Mark. 8, 1. u. a. m. welche fich 
alte während diefed Zeitraums zugetragen haben; die aber Johannes ubergebet 
Arch felbft Die Gefhichte der Vermehrung der Brodte würde er vielleicht niar 
erzaͤhlet haben, wein es nicht die vortrefflihe Rede, die Jeſus bep-diefer Ockt» 
genheit hielt, erfordert hätte, 
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5. Als nun Jeſus feine Aus 
gen auf die große Menge Volks 
richtete, die zu ihm Fam, fo 
fprach er zum Philippus: Wo: 
ber Faufen wir Brod, daß diefe 
zu eflen haben? *) 


6. Das fagte er, umihn auf 
die Probe zu ſtellen; denn er 
wußte wohl, was er thun wollte. 


7. Bhilippus antworteteihm: 


Für zwey hundert Denarien 


Brod ift nicht genug, wenn auch 


jeder nur ein wenig befonmen 
ſoll *), 


8. Andreas, des Simon Pe: 
trus Bender, fagte zu ihm: 


9. Es ift ein Knabe hier, der 
bat fünf Gerſtenbrode und zween 
Fleine Fifche; aber was ift dies 
für fo Viele? *) 


Das Evangelium des heil. Johannes. v1. Kap. 


nannt wurde. Gr hatte bey ihrer 
Anfunft viel Volk bey ſich, wel: 
ches er aber ſogleich entließ, und 
mit ihnen ins Schiff trat. (Matth. 
14, 13. Mark. 6, 31. CLuk. 9. 
10.) Das Volk über feine Entfer⸗ 
nung misvergnügt, fahe ihm nad, 
und es dauerte nicht lange , fo 
machte ſich der größte Theil auf - 
den Weg, um ihn an dem Drte, 
too er anlanden wuͤrde, wieder an= 


"zutreffen, weil eg Durch die Wun- 


der, die er während feines Aufent— 
halts in Rapernaum und jenen 
Gegenden verrichtet hatte, für ihn 
außerordentlicdy eingenommen war. 
Er aber, um der Menge auszuwei— 
chen, begab ſich auf eine Anhöhe, 
wo er mit feinen Juͤngern ausru= 
ben mollte. — Diefes gefchah zu 
einer Zeit, da das dritte Paflahfeft 
der Kuden nicht mehr weit entfernt 
mar. Als er den uͤberhandnehmen— 
den Zulauf des Volks gewahr ward, 
fagte er zum Philippus : „Was 
„denkt du wohl, wo fonnten wir 
„Brod befommen, um alfe Diefe 
‚Leute zu ſpeiſen ?“ — Die Trage 
foilte blos für den Juͤnger ein prü= 
fender Winf fenn, derihn auf den 
"Gedanken führte , fein Herr und 
Meilter werde hier am beiten felbft 
zu helfen wiſſen. Aber Pbilippus 


5. Ders. *) Nad) den andern Evangeliften, muß man annehmen, daf Chris 


us dieſes geſaget 


habe, nachdem er vom Berge herabgekommen war, fein Mit: 


eid mit dem Volke bezeuget, und Die Jünger ihm gerathen hatten, Das Volk 


von ſich zu laffen, um fich felbft mit Speife zu verforgen, 
Darauf that er dieſe Frage an fit. 
umme genannt haben, entweder weil dieſes 


billigte, und fur unnothig hielt. 


7. Ders. *) Er kann viefe © 


welches Chriftus nicht 


alles war, was Chriſtus und feine Jünger hatten, oder um eine unbeftimmte 


Zahl zu nennen, wie es bey 
6, 37. 
für eine 


ne den Juden fehr gewöhnfich mar. Siehe über Mark. 
Bvanpus fann es auch gefagt_ haben, um die Unmöglichkeit zu zeigen, 
o große Menge Speiſe zu (haften, indem er fagen will, daß zweyhun— 


dert Pfennige viel zu wenig feyn wurden. 

‚9 Ders. *) Die Juden hatten eine Gerſtenerndte Ruth ı, 22. welche in die 
Zeit ded Paffabfeftes fiel. Denn am andern Tage dei Paſſah wurden die Erf: 
linge vor dem Herrn gemeber, und dieſe maren Gerften. Un eachtet nun die 


. 


Gerfte unter den Juden zum Brode gebraucht wurde, wie unftreirig tft, meil 
an der Gerftenbrode und Kuchen gedacht findet IV. Ron. 4, 42. Richt. 7, 23. 
ſo war ed doch Brod von der fehlechtefien Art, welches von geringen Leuten gegef: 
fen wurde, fiche Czech. 4, 12. ja die Gerfte ward zum Sutter für Die Pferde und 
Nameele gebraucht, II. Ron. 4, 28- J 
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10. Jeſus befahl, fie folften 
die Leute niederfigen heiffen. Es 
mar an dem Orte viel Gras, auf 
daß ließen fich bey fünf taufend 
Dann nieder. 


11. Jeſus nahm die Brode 
und gab ſie nach geſprochenem 
Dankgebete den Juͤngern, die 
Juͤnger den Gelagerten, desglei— 
chen auch von den Fiſchen, ſo 
viel ein jeder wollte *). 


12. Nachdem ſie aber ſatt wor⸗ 
den waren, ſagte er zu ſeinen 
Juͤngern: Sammeit die Ueber— 
bleibſel, damit nichts zu Grun: 
de gebe. | 


13. Sie fammelten fie, und 
füllten zwölf KRörbe voll Brocken, 
welche die Geſpeiſeten von den 
fünf Gerftenbroden übrig gelaf: 
fen batten. 

14. Als die Leute Jeſum die: 
fes Wunder verrichten faben, fo 
fprachen fie: Diefer ift wahrhaf— 
tig der Prophet, der in die Welt 
fommen foll *). 
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verftand den Winf nicht, fondern 
antwortete gleich : unfer ganzer 
Botrath , Der etwain 200 Denas 
rien (35. Rthlr.) beftehen mag , ift 
nicht hinreichend, fo viel Brode an— 
zufchaffen, daß einem jeden auch 


‚nur ein Feiner Biffen zu Theil 


würde. Es iſt zwar — fiel ihm 
Undreas, der Bruder des Simon 
Petrus, ins Wort — ein Rnabe 
bier , der funf Gerſtenbrode und 
zwey Fiſche bey fich hat : aber was 
follte das fur eine folhe Menge 
ſeyn ?  Tefus ließ diefen gerin- 
gen Vorrath herbeybringen, und 
befahl, Daß man Anftalt fih in 
Fieine Haufen zu lagern, machen 
ſollte. — Er fagte dieſes in einem 
folyen Tone der Zuverficht eines 
Wunderthäters , daß die Menge 
des Bolfs gar nicht mehr zweifelte, 
er werde vermoͤge feiner Wunder 
fraft Rath fchaffen. Der Boden 
war reichlich mit Örasüberwachfen; 
den Augenblick hatten fih Alle zur 
Mahlzeit hingelagert. Man Eonnte 
Die Menge überjählen 5; es waren . 
der Menfihen ungefähr fünftau= 
fend. Nun waren Aller Augen auf 
Jeſum gerichtet, vol Erwartung, 
was gefcheben würde. — Ernahm 
die funf Brode vor ſich, verrichtete 
wie er es bey jeder Mahlzeit zu thun 
gewohnt war, fein Danfgebet. 
Dann zerbrach er die Brode in Fleis 
nere Stuce, und reichte fie feinen 
Süngern bin , die fie an die dere 
ſchiedenen Haufen austheilen folle 
ten; Desgleichen die Fiſche; und 
fiehe ! diefer Heine Vorrath ward 
fo unter feinen Handen vermehret y 


11. Berd. *) Die Dulgata, und alle morgenländifche Ueberfegungen leſen 


blos: er theilte fie unter die, welche ſich 


gefeger hatten. Allein, fie empfin— 


gen die Speifen nicht aus feinen, fondern aus feiner Jünger Händen. 


14. Ders. *) Sie mennen den 
hatte. V. Moſ. 18, 15. 


n Propheten, von weldem Mofes gefprochen 
Denn die alten Juden verftunden diefe Stelle von dem 


Meſſias, wiewohl fie von den heutigen auf einen andern gedeutet wird. Gie 
farzojien, daß Jeſus Diejer Prophet, oder der Meſſias fey, weil fie ein ſoldes 
Wunder von ihm geſehen hetten, aus welchem erhellete, daß er nicht nur dem 
Moſes glei, fondern größer als er fen. us Ä 
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15. Da nun Jeſus merfte, 
daß fie kommen und ihn mit Ge⸗ 
walt zum Könige macheawürden, 
*) fo entwich er abermals ganz 
allein auf einen Berg. 


16. Gegen Abend giengen fer: 
ne Jünger herab ans Dieer, 


17. Stiegen in das Schiff, und 
fegten nah Kapernaum über. 
Es war fehon finfier geworden, 
und Jeſus befand ſich nicht bey 
ihnen, *) 


18. Als auf einmal ein hefti— 
ger Sturm entftand, der auf 
dem See große Wellen erregte. 


19. Als fienun fünfund zwan⸗ 
zig bis dreyßig Stadien fortge: 
rudert hatten, ſahen ſie Jeſum 
auf dem See wandeln, und ſich 
dem Schiffe naͤhern. Sie er— 
ſchracken. *) 


20. Er aber ſprach zu ihnen: 
Ich bins, fuͤrchtet euch nicht. 





Das Evangelium des heil. Johannes. VI. Kap. 


daß ein jeder nach Belieben ſich ſaͤt⸗ 
tigen fonnte. Nicht genug! Der 
Ueberbleibfel twaren noch fo viele, 
daß fie fogar den Vorrath beym 
Anfange der Mahlzeit übertrafen. 
Denn ſtatt der fünf Brode und 
zween Fifche fammelten die Juͤnger 
zwoͤlf volle Körbe Broden , toel- 
che die Speifenden nod übrig ges 
lajfen hatten. Das war etwas uns 
begreifiches, dag jeden in Erſtau— 
nen fegen mußte. 


Der Eindruf, den diefes Wun— 
der auf die Gemuͤther aller Anwe⸗ 
fenden machen mußte, war leicht 
vorher zu fehen. Gefättiget und ers 
auift , fieng man allmaͤhlig an, 
dem Aufßerordentlichen die ſer Hands 
lung , das man wahrend der Vers 


richtung nicht fo bemerkt hatte, mit 


Leberlegung nadyzudenfen. Diefer 
Mann, der ſolches thun fann ‚fpras 
chen fie unter fih, muß in Wahrs 
heit derjenige große Prophet feyn, 
der ung zur Rettung unferer Nation 
fon fo lange von Gott verſpro— 
chen worden ijt , und auf den mir 
immer bofften. Die Folge davon 
fonnte feine andere feyn , als Daß 
fie auf den Gedanfen verfielen, ihn 
plöglid) aufzuheben, und zu ihrem 
Rönig auszurufen ; denn was ließ 
fidy nicht von einem König von fol- 
her Macht und Güte erwarten ? — 
Allein Jefus,; der alles forgfaltig 
vermied, mas nur den Scyein ha= 
ben fonnte , als wenn er nad) welt- 
licher Hoheit ftrebte, entzog fich uns 


15. Vers. *) D.i um ihm öffentlich fuͤr den Meſſias auszurufen, welcher 


nach ihrem Sinne ein mächtiger 
machen follte. 
Melt bezwingen. 


7 


Koͤnig ſeyn, und ſie zu Beherrſchern der Welt 
Mer ſolche Wunder thun kann, dachten fie, 
Indeſſen ſcheint es doch mehr Die Zufriedenheit über die Saͤtti— 


der kann auch die 


gung ſeibſt, als die Einſicht in die Größe des Wunders geweſen zu ſeyn, was ſie 


auf die Gedanken brachte, ihn zum Koͤnig zu machen. 
mit dem 26. Vers dieſes Kapitels beſſer überein. 


Meynun 


Wenigſtens ſtimmt dieſe 


17. Vers. *) Es ſcheint, daß ſie auch auf ihn bis in die Nacht an dem Ufer 
ewartet hatten, denn fonft finder ſich kein Grund, warum Johannes anzeiget, 
aß es ſchon ganz dunkel geworden fen. Es war in dem Finſtern gefährlich zu fahren. 

. Ders. *) Indem fie menneten ein Gefpenft zu fehen. Man fehe unfere 


19 
Anmerk. über Matth. 14, 26. 


Dos Evangelium des, heil. Sohannes. VI. Kap. 


21. Nun wollten fie ihn ins 
Schiff nehmen, und alsbald fa: 
men fie an den Ort, worauf fie 
zufubren *). ; 

22. Als am folgenden Mor; 
gen das Volk, welches noch am 
jenfettigeu Ufer des Meers ftand, 
ſahe, daß nur Ein Schiff über: 
geiahren fey, worin fich nur die 
Juͤnger ohne Jeſu befanden: 


23.(Bon Tiberias waren nun 
andere Schiffe angefonmen, und 
hatten bey dem Orte, wo fie das 
von Jeſu gefegnete Brod gegef; 
fen hatten, gelandet.) 


24. Als fage ih, das Volk 
fabe, daß Jeſus uns ferne Juͤn— 
ger fih nicht mehr dafelbft be; 
fanden, fo begaben fie fich zu 
Schiff, um nah Kapernaum 
zu fahren und Jeſum dajelbft 
aufzufuchen. 


21. Vers. * 
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vermerft ihren Augen, und begab 
fih ganz allein, ohne die Geſell— 
ſchaft der Juͤnger auf einen Berg, 
um in der Dunfelbeit der einbres 
chenden Nacht diefen Anfchlägen 


des Volkes auszuweichen. Die Juͤn— 


ger ſegelten indeſſen, da es bald 
Abend werden wollte, wieder uͤber 
den See, um gegen Rapernaum 
zu ſchiffen. Die Nacht aber hatte 
ſie uͤbereilt, und Jeſus war noch 
nicht wieder zu ihnen gekommen, 
als ſie ein ſo heftiger Sturmwind 
uͤberfiel, Daß fie, ohngeachtet fie Die. 
ganze Nacht fortgerudert waren, 
nicht über 30 Stadien zurückgelegt 
hatten. Schon Die Ubmefenheit 
Jeſu bey einer fo auaenfcheinlichen. 
Gefahr hatte fie Fleinmüthig ges 
macht; noch mehr aber erfchraden 
fie, als fie bey immer anhaltenden 
Eturme etwas auf dem See, tie 
eine vorübergehende Menſchenge— 
ftalt, erbliten. Ihre Durch die une 
geſtumme Naht ohnehin erhißte 
Ginbildungsfraft machte, daß fie 
es für eine unglüchweiffagende Er— 
fheinung hielten, welches fie noch 
beitürjter machte, als der Sturm 
ſelbſt. Gs war Jeſus, den fienicht 
eher kannten, bis er ihnen mit einer 
ſanftfreundlichen Stimme zurief: 
„Getroſt! fuüͤrchtet euch nicht! 
„Ich bins.“ Darauf erſuchten ſie 


Weil der See Genezareth nicht viel über 40 Stadien breit 


war, fie aber ſchon fünf und zwanzig bis dreyſig Stadien gerudert hatten, folg- 
lich nur noch ein Weg von zehn Stadien ubrig war, der, da dad Waſſer ſtill 
geworden ift, in einer Furzen Zeit durchſeegelt werden Eonnte; fo war ed leicht, ‚bald 
am Lande zu fern. So nöthig ed war, Daß der Glaube der Juͤnger gefiärfer 
wurde, ob es gleih nicht gar wahrscheinlich ift, daß fie angefangen haben, an 
feiner Meſſigswürde zu zweifeln, fo unnöthig ift es, außer den zwehen Wundern, 
des Wandelnd auf dem Meere und der Stiltung des Windes, noch ein drittes 
zu erdenfen, daß das Schiff ploglich and Land gefommen ſey. In des Evange— 
liiten Worten liegt nichts davon Jeſus war wirklich ın dad Schiff getreten, 
wie die übrigen Evangeliften erzählen: man fieht alfo, Daß das Schiff nicht plößs 
lich am Lande geweſen ift, als fie ihn einnehmen wollten, wie Johannis Worte 
lauten, jondern, Daß fie, indem fie ihn einnahmen, vor ihm niederfielen, und 
ihn als den Sohn Gottes anbeteten, unvermerft ans Land gekommen fiyen, Da 
fie vorher fo lange auf dem Meere umberirren müßten. Daß dad Wörtlein trFso; 
nicht allezeit fo viel als plötzlich, fondern nur, bald, fehleunig; unverfebens, 
u.d. 9. bedeute, hat Glaſſius in einer eigenen Regel Philol.!fac. p. 951. angeiactt;, 
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25. Sobald fie ihn nun jen: 
feits antrafen, fragten fie ihn: 
Lehrer, wie bift du hierher ges 
kommen ? 


26. Jeſus gab zur Antwort: 
Wahrhaftig ihe ſuchet mich nicht, 
weil ihr Wunder gefeben habt, 
fondern weil ich euch gefpeifet 
und gefättiget habe *). | 


27. Sorget licher ftatt für ei⸗ 


ne vergängliche Epeife, für eine 
in Ewigfeit dauernde, welche 
euch des Menfchen Sohn geben 
pill. Denn ihn bat Gott der 
Vater mit der ſtaͤrkſten Beglau: 
bigung verfeben. *) 


ng. Siefragtenweiter: Was 
follen wir tun, um Gott gefäl: 
lige Werfe zu wirken ? 


29. Das ift ein ihm mohlge: 
fälliges Werk, war feine Ant: 
wort, daß ihr an den glauber, 
den er gefandt hat. *) 








Das Evangelium des heil. Kohannes. VI. Rap. 


ihn an Bord zu fommen, und Au« 
genblicklich befand ſich Das Fahrzeug 
im Hafen ju Kapernaum, too fie 
landeten. 

Die Menge des Volfs, welche 
Tefus am Abend vorher auseinan« 
der gehen hieß (Mark. 6, 45. 46.) 
und die Nacht in den nächitgeleges 
nen Flecken und Dörfern zugebradt 
hatte, fand fichden folgenden Mors 
gen wieder früh auf dem Plas ein, 
wo die Mahlzeit gemefen war ; und 
fahe mit Verwunderung , daß Je 
fus mit feinen Juͤngern ſich nicht 
mehr dafelbit befand. Es fchien ih 
nen unbegreiflich , weil fie mußten, 
daß fein anderes Fahrzeug vorhan⸗ 
den geweſen war, als nur jenes, auf 
welchem fie die Juͤnger ohne Jefu 
hatten abfahren ſehen. Sie ſchloſ— 
fen, er muͤſſe den See umgangen has 
ben, um ſich mit feinen ungern 
tieder zu vereinigen, und da diefer 
Umweg fehr weit mar , glaubten fie 
noch vor ihm zu Rapernaum ju 
ſeyn, wenn fie gerade über den See 
binführen. Sie bedienten fid) hier- 

u einiger Schiffe, Die von der na« 
be gelegenen Stadt Tiberias fa 
men, und fegelten ihm nad) Ra— 
pernaumnad. Bey ihrer Ankunft 
ju Rapernaum vernahmen fie zu 
ihrer größten Verwunderung, Je: 
fus wäre ſchon frühe zugleich mit 
den Juͤngern angefommen. So— 
gleich eilten fie in dDieSynagoge, um 
ihn zu ſehen, mit der Wunderbes 
gierde, die dem Pöbel natürlid) ift; 


26. Vers. *) Sie fahen mehr auf den zeitlihen Vortheil, als auf die Ehre 


und Herrlichkeit Chriſti, und das 
giebt Jefus ihnen den folgenden Kath. 
27. Ders 


eil ihrer unſterblichen Seele. 


Und darum 


*) D. i. er hat ihm ſolche Macht und ſolches Anfehen gegeben, dad 


euch, wie eine befiegeite Urkunde, von der Gewißheit feiner göttlichen Geſandtſchaft 


überführen muß. 


29. Vers. *) E8 find zmar noch andere Werke, welche Gott, wenn fie recht 


verrichter werden 


efallen. Uber der Glaube ift dad vornehmfte, weiler alle andere, 


die Gott geil An, wenn fiedurd den Glauben an Chriſtum gefchehen, fördert, 


Der Gegenftan 


des Glaubens ift Chriftus, der von dem Vater zu einen Mittler 


zreifchen Gott und den Menſchen geſandt und zu einem Erföfer und Heilande 


beitimmet iſt. Und an Chriſtum glauben heißt an Gott 
ſandt hat, und darum feine Lehre, als Gottes Lehre, befo 


Bee ‚ ber ihn ge 
gen» 


Das Evangelium des heil. Sohannes. VI. Kap. 


30. Sie fuhren fort: was fuͤr 
ein Zeichen laͤſſeſt du ung ſehen, 
damit wir dir glauben? Was 
wirdeft du? *) 


37. Unſre Bäter haben in der 
Wuͤſte Manna gegeffen, wie 
gefchrieben ſteht: Er gab ihnen 
Brod vom Himmel zu effen *). 


32. Seyd feft verfichert, ant: 
wortete Jeſus, Mofes bat euch 
fein wahrhaft himmliſches Brod 
gegeben; aber mein Vater hat 
euch das wahre Brod vom Him: 
mel gegeben; | 


33 . Denn das Brod Gottes 

ift dasjenige, welches vom Hint: 
mel herab fommt, und der Welt 
das Leben giebt *). 


34. Herr, fprachen fie zu ihm, 
gieb ung immer folches Brod *). 


35. Jeſus antwortete ihnen: 





30. Vers. *) Die Srage, was er Außerordentliches 
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und da fein Unblid fie von der unbe— 
greiflichften Sadye überführte, woll⸗ 
ten fie ſich von ihm ſelbſt die Art, 
wie er fo gefchtvind uber den See 
gefommen wäre, erflären laffen. 
Jeſus befricdigte ihre Neugierde - 
nicht. AnttattibreEinbildungsfraft 
mit Wunderbildern zu erfüllen, 
fuchte er ihren Verftand und ihr 
Herz zuerbauen. „sch weiß es mehr 
nals zu wohl — fpradı er zu ihnen — 
daß ıhr mich nicht in der Abficht 
nauffuchet, in welcher ich jene Wune 
„der unter euch verrichtet babe, 
„ſondern meileuch Die Befriedigung 
„eurer Bedürfniffe Durch jene reich⸗ 
liche Mahlzeit noch in friſchem Ans 
„denken iſt. Ach möchtetihr doch mehr 
um diejenige a 
„welche das unvergangliche Leben 
des Seiftes bemwirfet, als um die 
„Mittel zur Erhaltung eines irdi= 
„ſchen verganalichen Lebens; jenes 
„Lebensbrod ift eg eigentlich, wel— 
‚ches eud) der Mann geben will, 
„den Gott als feinen Gefandten be— 
„Hlaubiget hat.“ Das Volf ward 
aufmerfjam. Der Uebergang von 
dem Sinnlichen auf das Geiftige 
war fehr bequem, um Nachdenfen 
ju erweden. — Mas müujlen wir 
denn alfo thun, ermwiederten fie, um 
dag zu bewirfen, mas Gott unter 
uns auszurichten fuht? — „Es 
„fommt alles darauf an, fagte Je= 


ethan habe, läßt ver 


muthen, daß unter Diefen feinen Zuhörern Leute geweſen find, die von der kurz 
vorher gefchehenen Sättigung der sooo nichts mußten, ode e 
zeihliche Unachtiamfeit auf dieſes Wunder Ban: EIER? CIE CE DAL UBER 


31. Vers. *) Aus diefem Verse kann 


die wunderbare Speifung Chrifti fein 
wuͤrde fchien; weil fie nemlich fchließen 


man die Urfache erfehen, warum ihnen 


ale en feine Meffiags 
| : Mofes hat unfere Vaͤte 

thaͤtig gefpeifet, und er war doch nicht der Niefftas. —— 
ſeres Zeichen haben, wie die Phariſaͤer, Matth. 16, ı. 


Sie wollten alfo ein ardfs 
ein Zeichen vom Himmel, 


33. Vers. Chriſtus weißt hiemit deutlich auf fich felbft und feine göttliche 


Lehre, deren Vortrefflichkeit er Ra als eines von Gott beftimnten 
eiſtes. 

34. Vers. *) Dieſe Worte druͤcken die 

dh dem Brode des Lebens aus. Wer daffelbe einmaf 


zur Erquidung und Nahrung des 


lehrbegierigen Herzens na 


itteld 
Begierde eined empfindenden und 


gefoftet, und feine Vortrefflichkeit geſchmecket har, der jehnetifich es allezeit zu 


genießen. 
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Sch bin das Brod des Lebens: 
Wer zu mir kommt, wird nicht 
mehr hungrig werden; und wer 
an mich glaubet, wird nimmer⸗ 
mehr Durft leiden *). 


36. Dies fage ich zu euch, 
weil ihe mich gefeben habt, und 
doch nicht glaube. 


37. Alles, was mir ber Ba: 
ter. giebt, *) kommt zu mir: und 
wer zu mir fommt, den werde 


ich nicht hinausftoßen. 


38. Ich bin vom Himmel ge: 
fommen, nicht meinen, fondern 
den Willen desjenigen zu erfül: 
fen, der mich gefandt hat. *) 


39. Dieß ijt aber der Wille 





Das Evangelium des heil. Johannes. VI. Kap. 


nfus, daß ihr die Lehre und den Un⸗ 
„terricht desjenigen folgfam anneh— 
met, den euch Gott zu eurer Ret- 
„tung vom Himmel gefandt hat. — 
Aber Deswegen, verfesten fie nach— 
mals, foiteft Du durch ſolche in die 
Augen fallende Wunder uns erıt 
von der Göttlichfeit Deiner Sendung 
überjeugen, Damit wir ung deiner 
Fuͤhrung defto fisherer anvertrauen 
koͤnnten; fo mie 5. B. Moſes that, 
der, tie aus der Geſchichte befannt 
ift, unfern Vorfahren in einer Wuͤ— 
fie, wo feine Speife war, Brod 
vom Himmel (das Manna) vers 
fdjaffte, und zwar go Jahre lang 
600x009 Mann damit fpeißte. — 
„Moſes, ſprach Jeſus, glaubet 
„mir, hat euch in dem Manna 
„keine wahre himmliſche Speiſe ges 
„geben, mie fie euch jest mein Va— 
ter anbeut, denn das rechte Him— 
„melbrod, das von oben herab— 
„kommt, theilt den Menfchen, die 
„es genießen, Das ewige, Das un— 
‚‚Iterbliche Leben , die Geeligfeit 
„mit“ — Eben das iſts, was wir 
wünfchen, fielen fie ihm begierig 


35. Vers. *) Das Brod des Lebens, da? ift, dad Brod, melched dad ewige 
geben gibt, und das geiftliche Leben erwecket und erhält; oder der Meſſias, wels 
hen Gott in die Welt gefandt hat, diejenigen, diein Sünden und Uebertretun— 
gen todt waren, GEpbef. 2, 1.) aufzumeden und dad ewige Leben allen Benen zu 


geben, die ihm der Vater gegeben bat- 


37. Vers. *) Durch Alles verfteht Jeſus, nach einer gewöhnlichen Nedendart 


der Schrift, die Menfchen obne Unterſchied des Gefchlechts, des Standes, 


und der 
die, wel 


erfon, Juden und ZJeyden (Röm. 11, 33. Job. 3, 6.) und durd 
e der Vater ibm giebt, menner er die, welche der Vater als folce, 


die an ibn glauben würden, erwählet, und ihm zum Erbtheile gegeben hat, 
damit er fie felig made. Diefes erhellet ganz deutlich aus der Bergleihung V. 39. 


mit DB. 4% 


Denn Ehriftus beseuget V. 39 daß er den, welchen der Pater ibm 


jebt, zum Leben auferweden werde, und im go. Vers drüdt er dieſes auf 
Folgende Art aus: Ich werde den zum ewigen Leben auferweden, der an 


mic 9 


laubet. Es Eonnen alfo die, welche der Vater Jeſu 


iebt, feine andern 


feyn, Als die, welche er als folde, die an Jeſum glauben, ihm übergiebt, Daß er 


fie felig mad) 


e, 
29. Vers +) Der Wille Chrifti ift, in fo fern er Gottes Sohn ift, nicht von dem 
Willen feined Vaters unterfchieden. In fo fern er Menfch ift, hatte er zwar jeis 


nen eigenthümlihen Willen, 


Denn er war nicht gefommen, feinen eignen Willen zu vollbringen. 
weder ald Sohn Gottes allein, noch ald Menſch allein, 
der vom Mater geſandt, und folglich verpflichtet war, feis 


Heiland redet hier von ſich, 
fondern ald der Mittler, 


der aber allezeit dem göttlichen unterworfen war. 


Allein unfer 


nen Witten zu thun. Daher fagt er au nicht, den Willen meines Vaters, fon 


dern den Willen deffen, der mi 


gefandt hat. 


Das Erangelium des heit. Johannes. VI. Kap. 


des Vaters, der mich gefandt 
hat, daß ich Feinen von allen, 
die er mir gegeben hat, verlie: 
re, fondern ihn auferwecke anı 
jüngiten Tage. 


40. Dies iſt der Wille deifen, 
der mich geſandt hat, dag jeder, 
der den Sohn fieber, und an ihn 
glaubet, das ewige geben habe, 
wozu ich ihn am leßten Tage auf: 
erivecfen werde *). 


41. Wegen diefer Erflärung, 
er fen das vom Himmel gekem— 
mene Brod, wurden die Juden 
unmwillig über ihn *). 


42. Iſt er nicht, fprachen fie 
Jeſus, Joſephs Sohn, deffen 
Vater und Mutter wir kennen? 
Wie kann er denn ſagen: Er 
fey vom Himmel gefommen? *) 


43. Jeſus ermwiederte ihnen 
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indie Rede. Herr! ein ſolches Brod 
laß uns für immer zufommen. 
„Wohlan — fuhr Tefus fort — Ich 
„ſelbſt bin Diefes Kebensbrod. Mer 
„meiner Lehre folgt, Dem wird es 
„an Grfenntniß, Leben und Ges 
„ſundheit der Seele nicht mehr fehe 
‚fen. Aber ihr habt, wie arfagt, 
„noch gar feine rechte Neigung, 
„euch mir anzuvertrauen, ohngeach⸗ 
„tet ihr fchon fo oft Zeugen meiner 
„Thaten waret. Indeſſen, ‘mas 
„mir mein Water beftiimmt hat, 
„muß mir Doch werden. Es were 
„den fid) genug bey mir einfinden, 
‚und id) werde auch feinen, der 
„meme Fuͤhrung und meinen Une 
terricht fucht, fen er Jude oder 
nHende, zuruͤckweiſen. Denn die 
„Abſicht meiner Sendung war nie= 
„mals,. blos nach eigener Wiuführ 
‚zu handeln, fondern mic, ganz 
„dem großen Geſchaͤfte zu widmen, 
„das den Villen Desjenigen zur Bor» 
„ſchrift bat, deſſen Gefandter ich 
„bin. Diefer aber hatte Feine an 
‚dere Abficht, als daß alle folsfame 
„Herzen, die er mir zum Gigens 
tbümegefchenft hat, dem allgemei— 
„nen Verderben, der Blindheit und 
„Verirrung von dem Wege der Tu— 
„gend entnommen, und einſt, am 
„letzten Tage, durch mich zu einem 
„ſeligenkeben auferwecket werden. — 


40. Vers. *) Die Vulgata ſetzt hinzu, meines Vaters. Dieſes iſt fein er— 


klaͤrter und geoffenbarter Wille, den er im Evangelio dem Menſchen bekannt ge— 
macht hat; das andereiſt ſein verborgener Wille, der dem Sohne allein bekannt 
war, bis er denſelben offenbarete. 

41. Vers. *) Sie murrten nicht ſowohl darüber, daß er ſich ſelbſt das Brod 
genannt, als darüber, daß er gejagt hatte: er ſey vom zimmel hienieden gekom— 
men. Man fehe den folgenden Vers. | 

42. Vers. *) Tedentlicher er es heraus fagte: Er fey vom Simmel geſandt, 
Defto mehr wirkte dad Vorurtheil gegen ihn wegen feines geringen Herkoͤmmens. 
&o lange die Juden Wunderwerfe vor fic) fahen , vergajfen fie Diefed Vorurtheil. 
in „diefen Augenblicken faßten fie die größte Meynung von ihm; fo bald er fie 
aber von den allzufinnlichen Begriffen weg auf höhere führen, und ihnen feinen 
Beruf in Beziehung auf ihre weſentlichſten Bedurfniffe, auf Sinnesänderung, 
ein kuͤnftiges Leben, und eine Auferstehung, als feine eigentliche Sendung und 
Herabfunft vom Himmel vorſtellen wollte, fo fand er taufend Schwierigkeiten, 

r fanf dann in ihrer Vorſtellung ın den gemeinen Stand zuruͤck, in dem er fo 
lange gelebt Hatte, und unmoglich Fonnten fie begreifen, daß der von himmlifcher 
Abkunft fep, den fie ald den Sohn Joſephs und Mariens Fannten. 
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darauf: Werder nicht unwillig 
untereinander. 


44. Niemand fannzumir foms 
men, es ziehe ihn denn der Dar 
ter, der mic) gefandt hat, und 
diefen werde ich auferwecken am 
legten Tage *). 


45. In den Propheten ſteht 
geſchrieben: Sie werden alle 
von Gott gelehret ſeyn; ) wer 
nur von dem Vater hoͤret, und 
Iernet, wird mein Schüler. 


46. Nicht als hätte Jemand 

den Vater geſehen, als nur der, 

der bey Gott iſt, der bat ihm ges 
ſehen. 


fen, 


Das Evangelium des heil. Johannes. VI. Kap. 


„Ich fage es noch einmal, das ift der 
„ernſte Wille Desjenigen, der mic) 
nacfandt hat, daß alle Menfchen 
„ohne Unterfchied , welche mid) 
„fennen fernen, und meinen Wor⸗ 
„ten glauben, künftig von mir aufer- 
„rockt, und einer immerwährenden 
„Seligkeit theilhaftig werden. — 
Die Juden, welche noch immer Dem 
Vorurtheile feines niedrigen Her— 
fommeng nachhiengen, fanden ſich 
durch dieſe freymuͤthige Ausſage: 
Er ſey vom Simmel gefandt, 
beleidiget, und ließen ſich deutlich 
merfen, daß fie foldhe Anſpruͤche 
auf eine göttlihe Sendung, mit 
dem, was ihnen von feinen Eltern 
und feinen Geburtsorte befannt 
nicht vereinigen fonnten. „O 
„erſparet euch diefen Streit, ſprach 
„Feſus zu ihnen, und murret nicht 
„nuber einen Umftand, der euch nur 
‚Darum anfteig vorfommt, weil 
„ihr nicht Wahrbeitsliebe genug be= 
„fißet, die Rechtmaͤßigkeit meiner 
„Zendung zu unterſuchen. Cs ift 
nohnehinftiemand fähig dieſe Wahr⸗ 


47 3% 


— — — — — 
44. Vers. *) Daß durch dieſes Ziehen hier Fein Zwang des Willens verftan« 


den werden müfle, ( 
dadurch ein Antrieb durch Gründe um 


Brandt werden) 
Glau 


ewigen Leben und der Seligkeit nöthi 


mie denn auch die Lehrer Des Evangelü 
nahme der chritlihen Wahrheit zu bewegen. 
i iſt fein Werk der Lehrer, fondern Gottes ſelbſt des Vaters; 


hier geredet wird, ist 


wırd von allen Da ne 


en und Gehorfam zu bewegen, verftanden 
Bermoͤgen des menſchligen Willens behaupten, 


Allein, es iſt die Frage, ob 


Beweife (dergleichen im Evangelio ge 


oder eine unmittelbare Wirfung auf die Seele, um fie zum 


wird? Diejenigen, welche ein 
dasjenige zu thun, was zum 


ift, verftehen es blos von dem erften, 


feine andere Mittel haben, un zur. Ans 


Allein, das Ziehen, von welchem 


und darum muß man hier eine göttliche Wacht verſtehen, welche durch das Evan⸗ 
gelium.auf die Seele des Menfchen wirket und wodurch derielbe dem göttlichen 


Rufe gehorfam, und fi 


Chrifto zu ergeben willig gemacht wird. 


erd, *) Durch dad Kehren wird hier fein unmittelbares , fondern ein 


mittelbares Lehren verftanden. 
von Bott er feyn, fo i 
Nlenfihen 


durch mich tbut, und dur 


‚gende gerkenntniß haben, die ba 


| er damals nicht alle den Unterricht 
woie 0 o geichieher folhes feider auch noch heutiges Tages. 


ben hat, angenommen haben, alfı 


Wenn demnach Jeſus fagte: en all 
ift dev Verftand diefer Worte: Bott wird die 
urc feine Zeugniſſe von mir) 
* * Worte, * 

[ebren, daf ich der Meſſias ſey, und were daher hiervon eine überzeu⸗ 
—— dieſelbe dem Vater zu verdanken. 


Sie werden 


und durch die Wunder, die er 
die er durch mich vedet, davon 


© 
den der Vater ihnen von Jeſu gege— 


Denn die meiften blieben bey allem Unterrichte träge, ungelehrig, widerfpenftig. 


Ypoftg. 77 51, I, Petr. 37 16. 


4 


Das Evangelium des heil. Sohannes. VI. Kap. 


47- Sch verfichere euch theu⸗ 
er: Wer an mich glauber, bat 
das ewige Leben *). 


- 48. Ich bin das Brod des ke: 
bens *),. 


49. Eure Väter haben Man: 
na in der Wuͤſte gegefien, und 
find geftorben *). 


50. Das Brod, welches vom 
Himmel gefommen ift, ift dag, 
wovon man ift, und nicht ftirbt. 


51. Ich bin das lebendige 
Brod, welches vom Himmel ges 
fommen ift. 


52. Wer von diefem Brode 
iffet, wird in Emwigfeit nicht fter: 
ben. Und das Brod, welches 
ich euch geben werde, ift mein 
Fleiſch, welches ich fürdie Glück 
feligfeit der Welt bingebe *). 


53. Nun firitten die Juden 
goieder untereinander und frag⸗ 
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heit zu begreifen, und mein Schü« 
ler zu werden, ale der von Gott 
ein höheres Licht empfängt, und 
„Durch dag, wodurch er ſelbſt meine 
Lehre beftätiget, Dazu angetrieben 
‚wird; nur folche beffere Menſchen 
„werde ich Dem Verderben entreife 
„fen, und einft zu einem beffern Le— 
„ben auferwefen. Bon dieſen allein 
„gelten jene Worte des Propheten 
Jeſ. 54, 13.) im eigentlichften Ver⸗ 
uftande: Der Serrfelbftwird den 
„Unterricht aller deiner Rinder 
nbeforgen. Denn obgleich nody 
kein Menfch den Vater felbft gefe= 
ben hat, als nur der, der fo wie 
‚id, von jeher bey Gott war, und 
„Daher belehrt durch den vertrautes 
ften Umgang mit ihm, feine Lehre 
‚„verfündiget, fo kommen doch nur 
„diejenigen unter die Zahl der Meis 
„men, die den Unterricht meines Das 
‚ters genieffen, und ibn folafam 
„annehmen. Sch bin Das immer» 
„waͤhrende Brod; das Brod, Dag 
— ewigen Leben erhaͤlt. Eure 
„Voreltern, als fie bey ihrem Auge 
zuge aus Aegypten durch Die Wuͤ⸗ 
„ſte zogen, aflen zivar das Manna, 
„das Gott ihnen auf eine wunder— 
bare Weife zu ihrer Nahrung, wie 
„einen Thau vom Himmel, faler 
ließ; allein diefe Speife fonnte fie 
„fo wenig alg eine andere Nahrung 
„anfterblid) machen ; fie ftarben, und 
„zwar nod) ehe fie Das gelobte Land 
‚erreichten, obngeachtet fie Diefeg 
„Brod im Ueberfluffe hatten. Hier 


47. Ver, *) Chriftus redet hier von der Gewißheit unferer Erwartungen 


eined beffern Lebens, melde ſich auf gu 


dienfte feined Todes, auf chriftliche 


ubige Annahme feiner Lehre und der Ver⸗ 
fferung und Vervollfommnung, gründen. 


Solche würdige Verehrer Tefu haben das ewige Leben in ſich felbft, welches hier 
anfaͤngt, und Dort vollendet werden foll, 

48. Verb. 2 Man jehe unfere Anmerkung oben zu v. 35. 

49. Vers, *) Obgleich diefe Speife fie eine Zeitlang erhielt, fo war fie Doch 
nid im Stande, fie vom zeitlihen Tode, noch weniger von» dem ewigen ju 

efrepen. 

52. Ders. *) Wird in Ewigkeit nicht fterben. — Dder wird ewig leben. 
Nicht ein natürliches, fondern eın geiſtliches Leben, ein Leben der Heifigkeit, 
welches hier anfängt, und Dort vollendet werden fol; und ein Leben der kr 
lichkeit, welches niemals aufhören wird. x 

$ 
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ten: Wie Banner uns fein Fleifch 
zu effen geben *) ? 


4. Sch verfichere euch tbeu: 
er, fprach Jeſus weiter, wenn 
ihr das Zleifch des Menfchenfoh: 
nes nicht effet, und fein Blut 
nicht trinket, fo habt ihr das 
geben nicht in euch. 


55. Mer mein Fleifh iffet, 
und mein Blut trinfet, hat das 
ewige Seben, und id) werde ihn 
auferwecken am legten Tage. 


36, Denn mein Fleifch ift die 
wahre Speife, und mein Blut 
ft der wahre Trank *). 


57. Wer mein Fleifch iſſet, 
und mein Blut trinfer, bleibet 
in mir, und ich in ihm *). 

58. Wie der Vater, der mich 
gefande hat, lebet, und auch ich 
durch den Water lebe, fo wird 
auch derjenige, der mich genieße, 
durch mich leben. 





Das Evangelium des heil. Johannes. VI. Kap. 


„iſt ein beſſeres Brod, das man im 
eigentlichen Verſtande ein himmli« 
„ſches nerinen fann, weil es wirk— 
„lich von Gott fommt, und diejenis 
„Igen, die eg genieflen, vor dem ewis 
„gen Tode bewahret. Diefes Yims 
„melbrod, das dem Geifte Das wahre 
„Leben giebt, bin ich ſelbſt. Diefes 
„Brod eifen, heißt fid) eines immer» 
„twährenden Lebens theilhaftig ma— 
„chen: und ich felbft werde euch Die 
„Nahrung des Geiſtes an mei— 
„nem eigenen Fleiſche mittheilen, 
„wenn ic) mein Leben für das Gluͤck 
alter Menfcyen aufopfern werde. 
Hier fingen die Juden von neuem 
an zu ftreiten, mie er es wohl ge— 
meynt haben möchte, daß er ihnen 
fein Fleifch wollte zu genießen geben. 
Einnlid) genommen fchien es uns 
möglich; allein Jefus fuhr fort: 
„Was euch in diefer Cache unbe 
nareifüch ſcheint; ſoll euch nicht at= 
„halten, mir zu glauben: Ich ver« 


nfichere euch, wenn ihr dies Mittel 


„nicht wählet, wenn ihr mein Fleiſch 
„und mein Blut für eudy nicht zur 
„Zpeife und zum Tranfe mad, 
„wenn ihr euch die Früchte meines 
blutigen Todes nicht zueignet, fo 
„fehlt euch das, was euch zu dem 
„wahren Leben des Beiftes, welches 
„pie Quelle einer ewig Daurenden 
„Seligkeit enthält, hinfuͤhren muß. 
nDenn nur der, welcher meinen Yeib, 
„den ich aufopfere, und mein Blut, 
das ich vergießen werde, ißt und 


53. Berd. *) Zu finnfih, um den geiftigen Sinn der Worte Jeſu zu faſſen, 


tie fie auf feinen Tod ald das Mittel, die wohlthätigen Zwede feiner Sendung 
und Lehre ganz zu erreichen, aufmerffam machen follten, fanden fie in feinen 
Worten nur Widerſpruch, und fonnten unmöglich begreifen, wie eine jo feltfame 
‚Speife der Seele ein ewiges Leben ertheilen koͤnne? Aller Mißverftand beruhere 
darauf, daß fie ihn für einen gewöhnlichen Menfchen hielten, wie follte alfo jein 
Leib und Leben dem unfern Unfterblich£eit mirtheilen Eönnen ? 

56. Vers. *) Arndag heißt nicht nur, mas reell und wefentlich ift, fondern 
auch etwas Ausnehmendes und Vortreffliched, welches im umfaffendeflten Sinne 
tus Belte ift, Job. 1, 9. 17. Bebr. 8, 2. 

57. Vers. *) sEr bleibe in mir dur den Glauben und die Liebe, Epheſ. 
2,17. 1 job. 3, 23. 24. 8-4, 16. und idy bleibe mit ihm durch gegenfeitige 
Kicbe, Job, 14, 23. und durch Die Wirkungen des heiligen Geiſtes vereiniger, 


Das Evangelium des heil. Schannes. VI. Kap. 


59. Dies ift das Brod, mel: 
es vom Himmel gefommen ift; 
nicht das Manna, das eure Vaͤ—⸗ 
ter, die doch geftorben find, ge: 
geſſen haben. Wer dieſes Brod 
ißt, wird in Ewigkeit leben *). 


60. Dies fagte er, da er zu 
Kapernaum in der Synagoge 
lehrte, 


61. Diele von feinen Juͤn— 
gern, die es hörten, fagten: 
Dies ift eine harte Lehre, wer 
kann fie hören *)? 


62. Da Jeſus merkte, daß 
fie darüber unwillig wären, fprach 
er zu ihnen: Aergert euch das? 


63. Wie, wenn ihr des Mens 
ſchen Sohn dahin werdet hinauf 
fteigen feben, wo er vorher war ? 


691 


trinkt, hat den rund alles deffen, 
„was einſt felig macht, in fich felbft, 
„und wird von mir am Ende der 
„Tage zum beffern Leben ermect 
„werden. Noch einmal fage id) eg, 
„mein leifch ift wirklich eine Speiſe, 
„und mein Blut ift mwirflich ein 
„Trank: mer fich diefer Nahrung 
tbeilhaftig macht, der wird mit 
„mir, fo mie ich mit ihm auf dag’ 
ngenauefte verbunden. Zwifchen mir 
„und ihm ijt Daffelbe Verhältniß, 
„wie zwifchen mir und meinem Va= 
„ter. Gleichwie er der Ewige, der 
„Urheber alles Lebeng, der mich ges 
„ſandt hat, mir ein ewiges Leben 
„mittheilet, fo twerde aud) id) dem, 
„der mein Fleifch und Blut genießt, 
das ewige Leben ertheilen. Denn, 
„twie fhon gefagt, an mir habt ihr 
„Das wahre Himmelbrod, ein ande 
res, als dasjenige war, das eure 
„Vorfahren in der Wüfte genoffen 
nbaben, bey deſſen Genuſſe fie Doc) 
„dem Tode nicht entgehen konnten. 
Ber aber dieſes Brod genießt, dem 
„wird der Genuß deſſelben ein ewi⸗ 
„908 immermährendeg Leben, uns 
nendliche Glückfeligfeit gewaͤhren.“ 

Diefe Rede hielt Jefus zu Ras 
pernaum in der judifchen Syna—⸗ 
goge. Allein den meilten, felbft von 
feinen gewöhnlichen Zuhörern, war 
Das, was er gefagt hatte, Aufferft 


59. Berd. *) D. i. ed wird mit meinem Fleiſche und Blute eben dad geſche— 


hen müffen, ma 


mit der natürliden Speiſe vorzugehen pflegt. 


Diefe Epeife, 


wenn fie genoffen wird, erhält Durch ihre naͤhrende Kraft das vergänglihe Leben 
Des Menfhen. Eben fo wird nun bald mein Fleiſch und Blut, mern es aenofs 
fen wird, wenn man Die befeeligenden Wirfungen ded Todes, den ic für die 
Mahrheit und Tugend fterhe, fich zueignet, durch die fih Darin befindende göttliche 
Kraft der Seele dad geiftige Leben erhalten, und Kraft zum Rechtthun und Rechte 
dulden vermehren, und ihr dad ewige mitrheilen. 

‚. 61. Vers. 7 Freylich konnte eine ſolche Rede den damaligen Zuhoͤrern noch 
nicht fo faßlich ſeyn, als fie nachgehends geworden iſt, Da das letzte Abendmahl, 
Der Tod und die Auferftehung eine vollfommnere Erferntniß der Gottheit Jeſu 
gerährt und ein helleres Licht darüber verbreitet hat. Hätten fie aber, anftatt 

arüber ihren Unmillen zu bezeugen, mit lernbegierigem Herzen um einen Deuts 
fichern Unterricht über den ihren ſchwachen Begriffen zu erhabenen Inhalt aebe= 
ten, fo würde ihnen Jeſus denfelben gewiß nicht verfagt haben. Allein es edelte 
ihnen, immer Dinge zu hören, die fogar nicht dad begunfligten, was fie vom 
Meſſias nad ihren finnlichen Begriffen es 
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64. Der Geiftifts, der leben⸗ 
dig macht; das Fleiſch müßt 
nichts. Die Lehren, welche ich 
euch vortrage, find Geift und 
teben *). 


65. Allein einige von euch) 
glauben nicht. Denn Jeſus 
wußte gleich anfangs, daß einis 
ge nicht glauben würden, und 
fannte auch den, der ihn ver: 
tarhen würde. | 


66. Ebendarum, fuhr er fort, 
babe ich euch gefagt, daß Nie: 
mand an mich glauben. Fönne, 
wenn es ihm nicht von meinem 
Vater gegeben wird *), 


67. Bon diefer Zeit an traten 
viele feiner Schüler zurück, und 
giengen nicht mehr mit ihm. 


68. Daber fragte er die Zwöl: 
fe: Wollt ihr auch weggehen *)? 


Das Evangelium des heil. Sohannes. VI. Kap. 


anftößig; fie fonnten es mit den 
alzufinnlichen Nebenbegriffen, Die fie 
von dem Meſſias hatten, nicht zus 
fammenreimen , und wurden Daher 
feines Unterrichts überdrußig. — 
Jeſus fahe diefen Unmillen, und 
aufferte fich folgendermaßen gegen 
fie: „Wenn euch Das fihon ſo bee 
nfrenidet, daß ich gefagt habe, id) 
„fen vom Himmel gekommen : 
„was werdet ihr dann fagen, wenn 
‚ihr dieſen Menfchen, deffen Aeuffers 
„liches fo anftoßig ift, einft wieder 
„werdet dahin zurückkehren ſehen, 
„roo er hergefommen ijt? O moͤch— 
„tet ihr doch bedenken, daß es nur 
„der Geift ift, der den Menfchen bes 
„lebt, und der einer vollfonmenen 
„Gluͤckſeligkeit empfanglich iſt; von 


' „dem Fleifche allein fann Feine wahre 


„Blücfeligfeit fommen. Alle meine 
„bisherige Reden find Demnad) nicht 
„im finnlichen Verſtande zu verftes 
„ben, fondern in Beziehung auf den 
„Seift, der fie beleben fol. Aber 
„ich fehe wohl, daß einige unter euch 
„der Wahrheit vorfeglid) ihren Bey« 
„fall verfagen, und diefe find, um 
„ihres Unglaubens willen, meines 
„fernern Unterrichts unfähig.” — 
Tefus, deffen Augen das Innerſte 
feiner Zuhörer aufgedect war, kann⸗ 
fe fhon im Anfange die Gemüthe- 
befchaffenheit derjenigen, deren Der: 
zen für feine Lehre nicht empfanglid 
waren; fogar fein Verräther mar 
ihm nicht unbefannt. — „Und Des 
„wegen, fagte er zu ihnen, habe ich 
„euch ſchon ſo oft wiederholet, daß 
Niemand mein Schüler ſeyn kann, 
„es ſey denn, daß er vonmeinem Bas 
„ter, d. i. durch Gottes Gnade ein 
„mwahrheitliebendes und lernbegieris 


64. Vers. *) Was der Beift fen, der die verheißene Kraft ded Lebens wirket 
kann nun ausdem Gegenfaße erfannt werden, der gegen —— irdifchen 
Erwartungen der Juden gemacht wird. Es ift das Geiftbefriedigende und Herzer: 


hebende der Lehre Tefu- 


66. Vers. *) Er wiederholt hier, was er v. 44. gefagt hatte, und deutet ed 


auf die Ungläubigen 


bigen. 
68. Vers. Es ſcheint Die Rede Jeſu habe eigentlich zur Abficht gehabt, Die 


Das Evangelium des heil. Sohannes. VI. Kap. 


69. Allein Simon Petrus 
antwortete: Herr! zumen follen 
wir gehen? Du haft Worte des 
ewigen Lebens. 


70. Und wir haben geglaubt, 
und erfannt, daß du bift der Mefr 
fing , der Sohn des lebendigen 
Gottes *). 


71, Daranffagte er zuibnen: 
Ob ich gleich euc) zwölf mir aus: 
erwählt habe; fo ift doch einer 
von euch ein Teufel. 


72. Und damit zielte er auf 
den Judas Iſchariot, den Sohn 
Simons, welcher ihn hernach, 
ohngeachtet er einer von den 
Zwölfen war, verrieth *). 
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„ges Herz empfangen habe.” MWirk« 
lid) fiengen viele, die ſich bisher zu 
feiner Geſellſchaft gehalten hatten, 
an, eine andere Parthey zu ergreif= 
fen. Jefus ſahe ganz gelaffen die 
Anzahl feiner Anhanger fh vermine 
dern. „Und wie fend ihr gefinnet, 
„fragte erdie Zwoͤlfe ? wollt ihr auch 
„aufhören meine Schüler zu fenn ? ” 
— Die! fprah Petrus, an wen 
follten wir ung wenden? mo einen 
beffern Lehrer finden, der uns Die 
Wahrheiten, die zum ewigen Leben 
führen, deutlicher entwickelte? Wir 
erfennen in deinem Unterrichte den 
Weg zur dauerhaften Gluͤckſeligkeit, 
und wir glauben mit feiter Ueber- 
jeugung, daß du der Nieffias, der 
Eohn des lebendigen Gottes bift. — 
Auf dieſe Erklärung, die Petrus 
im Namen Aler that, gab Jefus 
die unerwartete Antwort: „Sprichft 
„du für alle gut, Simon? — frey⸗ 
„lich ſollte ich mich zu euch zwoͤlfen 
„des beſten verſehen koͤnnen, denn 
„ich habe euch zu meinen vertraute— 
„ſten Freunden ermahlet: allein fo 
‚Klein auch die Zahl ift, ſo ift den— 
„nod) Ein Boͤſewicht darunter. 
Mehr fagte er nicht: Er deutete auf 
Judas Iſchariot, der, ohngeachtet 
er auch aug diefer Zahl war, doch 
zulegt fein WVerräther ward. Und 
Tefus wollte ihm zeigen, daß er 
ihn Fenne. 


Treue und den Glauben feiner Anhänger zu prüfen, und die Gefellfhaft von 


Schwachen und Uebelgefinnten zu reinigen; 
Die aus allen Gegenden zu ihm tiger £ maren die meiften Leute, 


Neugierde, oder die Hoffnung zeitli 


denn unter der großen Menge Volks, 
die blos die 


er Vortheile dazu bewogen hatten. Dieſen 


mußte er ihre eitle Zune. benehmen und die falihen Vorftellungen, die fie 


fich von feinem Rei 


fonft in feinem Vorhaben mehr hinderlich ald nuͤtzlich geweſen w 
70 Vers. *) Gott wird hier der lebendige Gott genannt, 


e gemacht hatten, in ihrer Nichtigkeit zeigen, weil fie ihm 


ren. 
— die Vul⸗ 


ata dad Wort lebendig ausläßt,) nicht um ihn von feinem Sohne zu unterſchei⸗ 


en; denn diefer ift au 


der lebendige Gott, und wird fo genannt, Zebr. 3, 12- 


fondern um ihn den Gößen der Henden, die Fein Leben haben, entgegen zu fegen. 


Es bezeichnet den wahren hoͤchſten 
- 72. Ders. *) Diefer prophetifche 
großer Beweis feiner höhern Ei 


ott er. Io, 10, 


infihten feyn, und ob 


Dergl. D. 14. _, 
te für feine Junger ein 


usfpruch mu 
e gleich nicht wiffen konn⸗ 


ten, wen es eigentlich angienge, fo lehrte fie Doc in der Folge die Erfüllung 
diefer Weiffagung, daß er ſich an dem Charakter keines feiner Jünger betro- 


gen habe. 


%r 3 
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Das Evangelium des heil. Johannes. VII. Kap, 


Das fiebente Kapitel. 
Rede des’ Herrn an dem Fefte der Lauberhütten. 


Shrifttert. 
I. He biele ſich Jeſus in 
Galilaͤa auf; denn in 
Judaͤa wollte er fich deswegen 
nicht mebr lange aufhalten, weil 
ihm die Juden nach dem Leben 
trachteten. 


2. run war das jüdifche Sau: 
berhürtenfeft nabe *). 


3. Deswegen fprachen’ feine 
Anverwandten zu ihm: Begieb 
dich von bier hinweg, und nach 
Judaͤa, damit auch deine dortis 
gen Juͤnger die Werfe fehen, die 
du verrichteſt; 


4. Denn Niemand, der öffent: 
lichen Beyſall fuchet, verrichtet 
feine Thaten im Berborgenen. 
Wenn du folche Thaten verrich: 
teft, fo verrichte fie vor den Aus: 
gen der Welt *), 


2. Derd. *) Daß Kauberbüttenfeft 





Erklärung, 


Jeſus fekte fein Lehramt in Ba- 
lilaͤa, und zwar meiftens unter den 
Henden fort. Er fannteden Haß und 
Die Nachftellungen feiner Feinde, Der 
Pharifäifchgefinten, die groͤßtentheils 
im Juͤdenlande wohnten, und ſich 
gegen fein Leben verſchworen hatten, 
zu gut, als daß er fich ihnen anver- 
trauen follte, ehe die Zeit feines Lei— 
dens gefommen war. Indeſſen war 
das — nahe; auf 
diefes Feft, als eine von den jahrli= 
chen Hauptfeyerlichfeiten, pflegten 
die galiläifhenuden nach Jeruſa— 
len zu reifen. Auch Die Anverwand—⸗ 
ten Jeſu beobadıteten Diefen Ge— 
brauch. Sie nahmen daher Anlaß, 
ihm ganz ernfihaft vorzuftellen: Es 
waͤre dieß eine fchickliche Gelegenheit 
fit) nun einmal auf eine entfchei= 
dende Weife hervorzuthun; er folle 
mit ihnen auf dag Felt reifen, Die 
Hauptftadt ſey der rechte Pla, wo 
er feine Thaten fünne glänzen lafe 
fen; die Zeidyen, Die er Dort verrid) 
ten werde, würden aud) den Dafigen 
Juͤngern zur Ermunterung dienen, 
und fie im Glauben an ihn ftarfen. 
Ein Laͤndchen, wie Galilaͤa, fen für 
einen fo großen Wunderthäter zu 
flem, und ein Mann, der in der 
Melt groß werden wollte, müffe die 


war eine jährliche Feyerlichfeit, melde 


den 15. des Monats Tifri (d. i. den 24. des Herbfimonatd) ihren Anfang nahm, 
und nach Levit. 23, 33. 34. fieben Tage lang zum Gedaͤchtniſſe des Aufenthalts 
der Iſraeliten in Reitezelten während ıhrer Wanderſchaft durch die Wüfte gefeyert 
werden mußte; Dazu Fam noch der achte Tag, welcher eben fo fenerlich begangen, 
und der Derfammlungstan genannt wurde. (Werd . Den erften Tag nahmen 
fie allerley Arten Baumfrüchte, Granatäpfel, und Zweige von Mprrhen und 
Bachweiden und trugen fie im Tempel herum, unter beftändigem Schreyen: 
Zerr bilf! laß alles wohlgelingen! (Vers 40.) Die Opfer diefes Seftes finder 
man beſchrieben 4 Miof. 29, 12. 

4. Vers. *) Die Urſache, warum feine Anvermandten diefeö von ihm _forder: 
ten, mag wohl dad Vorur:heil von einem A Königreihe des Meſſias ge: 
mejen feyn. — Sie fahen, daß er feine Wunder nur in Baliläa gerhan hatte, 
aus welchem Kande man feinen Propheten, und noch weniger den Meſſtas er: 


Das Evangelium des heil. Johannes. VII. Kap. 


5. Denn auch feine Anver: 
wandten glaubten nicht, daß er 
der Meſſias ſey *), 


6. Meine Zeit, antwortete 
Jeſus, ift noch nicht da; eure 
Zeit ift allemal vorhanden. 


7. Eud) fann die Welt nicht 
baffen; mich aber haffet fie, weil 
ich wider fie zeuge, daß ihre 
Werke boͤſe feyen. 

8. Ihr moͤget immerhin auf 
dieſes Feſt gehen; ich werde noch 
nicht dazu kommen, weil meine 
Zeit noch nicht um iſt *), 

9. Dem zu Folge blieb er in 
Galilaͤa. 





wartete, daher zweifelten ſie auch, und 
er es waͤre. Und doch münfcten fie die 


’ 
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Dunfelheit fliehen, Wenn er alfo 
In: Sache gewiß fen, fo follte er 
ich öffentlich zeigen. — Es laßt ſich 
aus dDiefen Reden deutlich genug ab» 
nehmen, daß felbft feine nadften 
Blutsfreunde im Glauben an ihn . 
noch nicht feft genug waren. Jeſus 
horte fie ganz gelaflen an, und ohne 
fie im geringften darüber zu beftras 
fen, erwiederte er ım freundfchaft®” 
lichſten Tone: „Euch ift eg zu allen 
„zeiten unverwehrt in Jerufalem 
„zu ſeyn, aber für mich ift die Zeit 
„noch nicht vorhanden; euch jtehet 
„feine Verfolgung von Seiten der 
„Unglaubigen vor, aber mir haben 
„die Sottlofen ihren Haß angefuns 
„Diget, weil meine Lehre ihnen im 
„Wege ftehet, denn fie hat die Straf» 
„wuͤrdigkeit ihrer Sitten aufgedeckt, 
„Reifet ihr alfo immer hin, fur mid) 
„iſt es jegt noch nicht Zeit." Mit 
diefer Antwort (fo unbeftimmt fie 
auch war) mußten fie fich beruhigen 
laffen. — Sie reifeten alfo ohne 
ihn: er aber vermeilte fich noch eis 


faubten nicht mit voller Zuverfiht, daß 
fie dieſes, weil fie fich fodann 
um der nahen Anverwandichaft willen in diefem irdifchen Reich 


nung machten, 
ehnliche Ehren⸗ 





o 
n 


ftelien zu erlangen. Sie mutheten ihm demnach zu, er fol hinauf aufs Feſt 
gehen, um feine Wundermerfe vor vielen Zeugen zu thun, damit fie ihm anhan⸗ 
gen, jedermann von ihm reden, und er für den König in feael angenommen 
werden möhte- | 

5. Vers. *) Nicht — will hier ſo viel ſagen, als nicht vollkommen, 


nicht fo glauben, wie fie hätten glauben ſollen. Und Johannes ſichet ver: 
muthlich Darauf, daß auch fie, wie alle übrigen Jünger noch immer ein — 
Reich des Meſſias im Kopfe hatten. Denn wirklich ſteckte Die ganze juͤdiſche Na: 
tion noch zu tief in ıhren Vorurtheilen, ald Daß fie au jener Beiftederhebung ſchon 
reif genug geweſen wäre, wodurch der göttliche Erlöfungsplan und das geiftliche 
Reid) des Nieffias gefannt und begriffen werden follte. ; 
8. Vers. *) Brotius merfet hierüber an, daß dad Wort sro noch nicht, in 
dem Originale nicht gemwefen fen; daß ed vielmehr wahrſcheinlich von den Ehriften 
ſey hinzugefegt worden, um den Einwurf ded Porpbyrius zu entfräften, Der 
Chriſtum der Unbeftändigfeit und Veraͤnderlichkeit bejchuldiget, weil er nemlich, 
ohnerachtet des Ausſpruches: „ich gebe nicht auf dad Feſt,“ hernach dennoch 
Dahingegangen fen. Aber das beiht, den Chriſten Zufäge und Veränderungen 
der Schrift Schuld geben, um die Glaubwürdigkeit eined Hepden und oftenbaren 
Seinded des Ehriftenthums zu retten, ald wenn er nicht aus Unachtſamkeit hatte 
falfch lefen, oder eine mangelhafte und verderbre Abfchrift haben Fonnen. Es uk 
gewiß, daß Chryfoftomus »or oder #@w gelefen bat, und fo auch die ſyriſche und 
arabiſche Ueberſetzung, die alexandrini che und viele andere Handſchriften, wie 
denn auch die vorhergehenden und nachfolgenden Worte nothwendig erfordern. 
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10. Nachdem aber feine Ver⸗ 

. wandten hinauf gegangen waren, 
fo begab er fih auch dahin aufs 
Feſt, doch im Geheim ohne fich 


zu erfennen zu geben *). 


u 11, Die Juden fuchten ihn 
bestwegen aufdem Feſte, und frag: 
ten, wo ift Er? 


12. Unter dem Volke eneftand 
feinetwegen Unruhe: denn einige 
hielten ihn für einen rechtfchaffes 
nen Mann, andere fagten: Nein, 
er ift ein Betrüger *). 


13. Doch redete Niemand frey 
von ihm, aus Furcht vor den 
Juden. 


14. Gegen die Mitte des Fe⸗ 
ſtes begab ſich Jeſus in den Tem⸗ 
pel und lehrte *). 
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nige Tage in Baliläa, und begab 
fie ar nad) deren Verlauf mit eis 
nem fleinen Gefolge, und ganz in 
der Stille dahin. Diefe Vorſicht war 
um fo nothtwendiger, da ganz Je 
rufalem neugierig auf feine Un 
funft wartete; welches zu Unruhen 
hätte Anlaß geben koͤnnen, wenn er 
nach dem Rathe feiner Anverwand: 
ten öffentlid und mit großem Ges 
folge dahin gefommen ware. Die 
Meynungen derJuden auf demifefte 
waren getheilt. Die gut von ihm 
dachten, ſahen mit Verlangen dem 
Zeitpunkte entgegen, da er ſich in 
feiner Größe zeigen wuͤrde. Neu: 
gierige, Die ihn noch nicht von Pers 
fon fannten,-hofften jest Gelegens 
heit zu finden, ihn fennen zu fernen, 
Auch fogar feine Feinde vermißten 
ihn, um ihre Rache an ihm aus 
zuüben; und fo murmelte faft Jeder— 
mann eine muthmaßliche Urfache ſei⸗ 
nes Yusbleibens. Man trug fid ins 
deffen mit Gerüchten und Erzahlun 
gen. Allein öffentlich ihn zu loben, 
oder ihn zu vertheidigen unterftand 
fit) Niemand. — 

. Am dritten oder vierten Tage des 
Feſtes, da die Opfer und feftlichen 
Gebräuche meifteng zu Ende waren, 


u " 
10. Ders. *) Im Beheim, d. i. mit feinem fo großen Gefolge, ald er font 
ernöhnfich bed ſich zu haben pflegte. Auc — Die Baliläer — 


in Geſellſchaften aufs Feſt — ‚geben. LZuf. 2, 44. 
e 


Sınanite en, fondern im 
achfofgern , um kein großes Auffehen 


der ewige Kathi yluß Gottes erforderte, 


glei 


efus wollte nicht fo öffentlid 


orgenen mit feinen Güngern und .. wenigen 
zu ermeden, und fi nihr 

der Gefahr ded Todes audzufegen. Ob 
Matthäus und Markus von dieſer Neife Eeine Nachricht geben, fo finde 


rüher als 


man ihrer Doch bey dem Evangeliften Kukas ermähnt. Kap. 9, 51-56. um 


Kap. 10, 16, 
12, Sac. u 

dere Parthey ausmachen mußten 

ren, deren Lobſpruͤche auf ihren 


Es laͤßt fich leicht errathen, daß die Beflergefinnten die fm: 
nicht nur, 


mweil eö meiſtens Balilaer mu 


ropheten zu Jeruſalem nur bey denen Glauben 


fanden, die bey feinem legten Aufenthalt in der Stadt Augenzeugen feiner The 


ten geweſen, oder um feinetwillen fchon nad Baliläa gereift waren. Alfe übris 
en Juden, Die in Jerufalem wohnten, oder auf dad Feſt gekommen maren, 
ahnen Die Sache nicht ſowohl mit ihren eigenen, ald mit hen oder ſad⸗ 
. buedifchen Augen an. Aus diefer Lage der Sache ift wohl zu erfehen, wie weile 
Zeſus handelte, daß er fo große Vorſicht bey feiner Reife nach Jerufalem beob: 


achtete⸗ 
14 Vers. H Sowohl in dem aͤuſſern großen Vorhofe, welcher der Vorhof 
Der nfeyden bie, als auch in den bepden —2*— daypn der eine für Die Männer, 
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15. Und die Juden verwun— 
derten fih, und fagten: Woher 
hat Er die Gelehrſamkeit, da er 
doch feinen Unterricht genoffen 
bat *)? 


16. Jeſus ertheilte ihnen hier: 


auf die Antwort: Meine Lehre 
ift nicht mein *), fondern von 
dem, der mich gefandt hat. 


17. Will Jemand feinen Wil—⸗ 
len thun, fo wird er über meine 
Lehre urtheilen können, od ſie von 
Gott ſey, oder ob ich von mir 
ſelbſt rede *). 


18. Wer aus eignem Antrieb 
ſich zum Lehrer aufwirft, ſucht 
ſeine Ehre; wer aber die Ehre 
deſſen ſucht, der ihn geſandt hat, 
der iſt wahrhaftig, und Betrug 
iſt nicht in ihm. 





Der andere für die Weiber beſtimmt war, gab ed geräumige Plaͤtze oder 
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das Volk aber ſich noch öfters in den 
Vorhofen des Tenipels verfammelz 
te, benutzte Jeſus diefe Gelegenheit, 
um öffentlich als Lehrer aufzutreten. 
Er erflarte Schriftftellen, und tes 
dete fo überzeugend und einnehmend; 
daß die Aufmerffamfeit der Zuhos 
rer mit jedem Worte flieg und eine 
allgemeine Bervunderung nad) fidy 
309. — Wo hat der Menſch feine 
Kenntniffe her, fagten die Juden, 
da er doch nie ein Schüler unfrer 
Gottesgelehrten war ?— Jeſus aber 
verficherte fie: „Daß feine Lehre, die 
auf eine allgemeine Verbefferung 
der Religion abzielte, nicht feine 
neigene Erfindung ſey, fondern von 


„Bott felbit herfomme, der ihn eis 


„gentlich an die Menfchen gefandt 
„habe, um foldye befannt zu mar 
„hen. — Ihr, ſetzte er hinzu, fons 
net Davon gar nicht urtheilen, ob 
„ſie Menfchenfagung, oder göttliche 
„Wahrheit if. Nur der fann eg, 
„welcher den Willen meines Vaters 
„Durd eine folgfame Annehmung 
„meines Unterrihts bereits aner= 
„kannt hat. — Hätte id) mich felbft 
„zum Propheten aufgervorfen, fo 
„wuͤrde meine Lehre einzig und als 
„lein dahin zielen, mir ein großes 
„Anſehen, und foldye Ehrenbezeus 


allen, 


wo ein Lehrer alle Gelegenheit hatte, das Volk mit einem Vortrage zu unterhalten, 
15. Vers. *) Da ein Lehrer, der im Tempel zu Jeruſalem offentlic) auftrat, 
ſchon mehrere Augen auf ſich 1087 ald der, welcher in Privatverfamnilungen, oder 


auch in Synagogen lehrte: 


a mußte es um fo auffallender feyn, einen Mann 


auftreten zu fehen, der vorher niemals weder ald Lehrer, noch ald. Schüler von 
szillels oder Schamai Schule befannt gemeien war: 
16. Vers. *) D. i. ich bin nicht der erfte Urheber diefer Lehre, die ich vor: 


trage , fondern ich lehre nur dad, mad Gott, deffen Gefandter ich bin, zu lehren 
befohflen hat ;. meine Lehre ift alfo nicht allein Die meine mit Ausfchließung Butted, 
fondern die mir von Gott anvertraute. — 

17. Vers. ) Der Verſtand wi Stelle ift, wenn Jemand Gott mahrhafti 
fürchtet, und fein Herz bereit ift, ihm zu glauben und zu gehorchen, der mir 
Deutlich genug von der görtlihen Wahrheit des Evangelii überzeugt werden, 
Ein gefunder Gaumen fann alleın vom Geſchmacke recht urtheilen, der Kranke 
nicht. So find die Gebote der Gerechtigkeit den Menſchen, die gottloß leben, 
bitter, fagt Lactantius. Chriftus fagt alfo, daß die Juden Feine tüchtigen 
Richter feiner Lehre wären, weil ihre uble Gemürhebefaffenheit und Gott: 
loſigkeit fie verblendete. 
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19. Hat euch nicht Mofes 
das Gefeß gegeben? Und feiner 
von euch beobachtet diefes Ge: 


ſetz . 


20. Warum ſtrebt ihr mir 
nach dem Leben? Das Volk rief 
aus: Du biſt unſinnig *); wer 
ſtrebt dir nach dem Leben? 


21. Jeſus gab darauf zur Ant⸗ 
wort: Ich habe ein einziges 
Werk verrichtet, und ihr verwun— 
dert euch alle darüber *). 


22. Mofes hat für euch die 
Beſchneidung angeordnet, nicht 
als wenn fie von ihm erft einge: 
führee worden wäre, fondern 
weil fie ſchon bey den Vaͤtern 
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„gungen zu erwerben, nach welchen 
„gemeiniglid) falfche Lehrer ftreben. 
So aber, da meine Lehre nidyt auf 
nieitliche Vortheile, oder eitle Ehre 
abzielt, fondern ganz allein -Die 
„Shre Gottes zur Abficht hat, fo iſt 
„ia diefes dag untrüglichfte Kenn⸗ 
zeichen, daß ic) ein göttlicher Ab» 
„‚gefandter bin, der von allem Vers 
„Dacht eines Betrugs und unlaute 
„rer Abſicht weit entfernt ift. Allein 
„fo leicht es euch ſeyn follte, mid) 
‚mach diefen Begriffen zu beurthei— 
„len, fo fend ihr doch zu einer fol- 
„hen Prüfung unfähig, teil ihr 
„nicht einmal eurem eigenen Geſetze 
„getreu feyd, dag euch Moſes ge: 
„geben hat. — Diefes fagt eud 
ausdruͤcklich: Ihr follt nicht toͤd⸗ 
„ten. Warum ſtrebt ihr mir aber 
„nach dem Leben?“ — Hier fiel 
ihm das Volk in die Rede: Biſt du 
verruͤckt, oder mit einem boͤſen Geiſte 
behaftet? — Wem iſt es denn je— 
mals in den Sinn gekommen, dich 
umzubringen? — Er aber erwie— 
derte ganz gelaſſen: „Als ich das 


19. Vers. Die eigentliche Abſicht der Worte des Heilandes muß aus dem 


Vorhergehenden deutlich gemacht werden, da ſie nicht gleich in die Augen fällt. 
Er hatte den hoͤhern Urſprung feiner Kenntniſſe, welche ſie bewunderten, und die 
Wahrheit feiner Lehre, welche ſie haſſeten, aus einen doppelten Grunde bewieſen. 
Der erſte war, daß er dadurch nicht ſeine, ſondern ſeines Vaters Ehre ſuche, und 
der andere, daß ſeine Lehre bey einem rechtſchaffenen, gottſeligen und zur Aus— 
uͤbung des goͤttlichen Willens bereitwilligen Herzen gewiß als goͤttlich werde er— 
kannt werden. Dieſes wendet er auf die Juden an, und zwar ſo, daß er ihnen 
aus dem Gegentheile zeigt, ſie waͤren nicht im Stande, von feiner Lehre zu ur— 
theilen, da fie weder ein ſolches Gott fuͤrchtendes und feinen Willen ehrendes Herz 
hätten, welches daraus zu erfehen fen, meil fie dad Geſetz Mofis von der Liebe 
des Nächten nicht hielten, den fie doch für einen Gefandten Gottes hielten ; noch 
auch ſich entfchuldigen Fönnten, da fie ed. ihm, wie dem Moſes, machten, dem fie 
aud nicht folgten, ob fie gleich eingeftünden, daß fein Gefer von Gott eingegeben 
soorden, und deswegen wahr ſey, weil ed Gottes Ehre befordere. Beyde Kenn 
eichen ihrer Untüchtigfeit verrathe ihr Mordgeift, da fie ihn beſchuldigten, er 
babe durch Wohlthun, wodurch er doc Gottes Ehre verherrlichte, dad Geſetz ge: 
ee doch felbſt durch die Mordanfchläge, womit fie umgiengen, das 
eſetz brächen. 
20. Vers. *) Will fo viel fagen, ald: du hafteinen ZLäfter= oder Zügengeiſt 
in dir, der dir daß eingenehen DA, 3. König. 22, 22. Job. 8, 44. 
21. Berd. *) Ich babe ein einziges Wert verrichtet — nemlich am Cab: 
bathe, — Er zieler auf die Gefundinahung des acht und dreyßig jährigen Kran: 
fen, an dem Badwaſſer Berhesda, um derentmillen fie ihn der Sabbathsſchaͤndung 
beihuldigten. Er fegtv Diejih ihren mannichfaltigen und täglichen Webertretungen 
des Gefeged entgegen. | 


gebräuchlich war. 
fehneider die Menfchen am Gab: 
bathtage. 

23. Wird nun der Menſch 
am Sabbathtage beſchnitten, da: 
mit das Geſetz Moſis nicht ver: 
legt werde, warum zürnet ihr 
über mich, wenn ih am Gab: 
bathtage den ganzen Menfchen 
gefund mache *) ? 

24. Urtheilet nicht nach dem 
Scheine, fondern fället ein gerech: 
tes Urtheil. 

25. Nun fprachen einige Ein: 
wohner von Jeruſalem: Iſt das 
nicht der, dem fie nach dem fe: 
ben getrachtet haben ? 

26. Und fehbet, er redet fo 

frey, ohne daß ihm Jemand wi: 
derfpricht. Halten ihn vielleicht 
die Bornehmften in der That für 
den Meflias? 

27. Uber wir wiflen, woher 
dieſer iſt; von dem Meflias 
aber wird, wenn er koͤmmt, Dies 
mand wiffen, woher er ift *). 
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„legtemal zu Jerufalem war, vers 
‚richtete ich ein Liebestwerf an einem 
„Sabbathe, und ihr fchriet ss 
„uber Entheiligung : wenn eg wirfs 
‚lich eine war, fo thut ihr ja des— 
„gleichen, fo oft eine Befchneidung 
„auf den Sabbath fallt: und doc 
„bat fie Moſes felbft fo angeordnet, 
„ohngeachtet fie nicht von ihm, fon« 
„dern von den Stammpätern her« 
‚rührt. Wenn es nun feine Sünde 
„it, die Befchneidung an einem 
„Sabbathe vorzunehmen, weil fonft 
„das moſaiſche Geſetz nicht erfuͤlit 
„wuͤrde, welches die Beſchneidung 
„ohne Ausnahme auf den achten 
„Tag gefest hatz wie koͤnnt ihr es 
„mir zur Suͤnde anrechnen, daß id 
„an einem ſolchen Tage Das Geſetz 
„der Liebe erfüllte, indem ich einem 
„tranfen Menfcyen die Gefundheit 
„tieder gab? — Giebt es wohl 
„Tage, an denen es verboten feyn 
„ſollte, Werfe der Liebe auszuuͤ— 
pben? — Urtheilet Doch unpars 
„theyiſch, und nicht blog nach dem 


„Aeußerlichen.“ — 


Die Bürger von Jeruſalem, wel⸗ 
che ihn für den erfannten, der vor 
einem Jahre an dem Paffahfefte Die 
Wunderfur bey dem Bade Bethesda 
verrichtet hatte, begriffen nun, war⸗ 
um er gefagt hatte: Man ſuche ihn 
umzubringen ; denn fie erinnerten 
fi), daß man bey diefem Anlaffe 
ihm wirklich nach dem Leben geſtellt 
habe. Wie fommt es nun, fagten 
fie, daß er noch ungehindert und 
mit fo vieler Frepmüthigfeit lehren 


23. Vers. * Dad Wort ganz, mwird hier dem einzigen Gliede, das den Ger 


enftand der Befchneidung ausmacht, entgegen gefezt, und Die ganze Schlufrede 
des Herrn lautet eigentlich alfo : Bricht der den Sabbath nit, der einen Knaben 
unter allerlen Vorbereitungen und Gebräuchen an einem einigen Gliede befchneider, 
und dadurd dem Gefege der Beſchneidung, das älter ift, ald das Gefe des Sab» 
baths, Genüge thut, ohne Verlegung des Sabbaths; wie fönnet ihr denn über 
mic), ald einen Sabbathdfhänder, ungehalten ſeyn, daß ich einen ganzen Men—⸗ 
fen an alten feinen Gliedern am Sabbath geheilt, und dadurch Dad noch weit 
größere Geſetz der Liebe erfüller habe ? —— 
27. Vers. *) Da nach Matth. 2, 5. 6. alle Schriftgelehrten wußten, daß 
Der Mieffins zu Bethlehem gebohren werden mußte, und auch den Ungelehrten 


Ga 


28. Hierauf rief Jeſus mit 
lauterer Stimme im Tempel, 
und fprah: Wie, ihr Pennet 
mich und wiffet, woher ich bin? 
Ich bin nicht von mir felber ger 
fommen, fordern der Wahrhaf— 
tige, den ihr nicht fennet, bat 
mich gefantt *). Ä 

29. Sch aber kenne ihn, weil 
ic) bey ihm war, und von ihm 
gefandt worden bin.. 


30. Hierüber wollten fie fich 
fogleich feiner bemächtigen , aber 
Miemandlegte Hand anihn, weil 
feine Stunde noch nicht gefom: 
men war. 


31. Don dem Wolfe glaub: 
ten Viele an ibn, und fagten: 
Wird wohl der Mefliad, wenn 
er kommen wird, größere Wun— 
der verrichten, als diefer verrich: 
ret bat *)? 
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darf? — Haben fich vielleicht unfere 
Vorftcher und Priefter mit ihm aus: 
gefohnt, weil fie ihm nichts mehr in 
den Meg legen? Haben fie vielleicht 
nach reiferer Ueberlegung und ernft: 
hafterer Unterſuchung gefunden, daf 
er ein Achter Prophet oder gar der 
Meflias fey? Das nicht — ermwie 
derten andre — der Meſſias kann 
er nicht ke man weiß ja deffen 
ganze Herfunft, und welcher Eltern 
Sohn er iſt; von Dem Meſſias aber, 
behaupten unfre Schriftgelehrten, 
werde Niemand die Art feiner An—⸗ 
kunft in die Welt zu beftimmen tif: 
fen. Jetzt erhub Jefus feine Stimme 
mit Nahdrud: „hr fagt, ihr fen- 
„met mich, und wiſſet meine Ders 
„‚kunftz wenn das ift, fo müuͤſſet iht 
„auch willen, daß ich nicht aus is 
„‚genem Antriebe zu euch gefommen 
„bin, fondern daß der, der die 
Wahrheit felbft if, und nicht lü— 


„gen kann, mid) zu euch gefandt bat, . 


„Ihr aber Fennet ihn nicht: nur mit 
„ifter befannt, weil ich bey ihm mat, 
„ehe ich zu euch kam.“ — Die Hef⸗ 
tigfeit dieſes Vortrags, und dt 
Kormwurf, daß es ihnen an der Er- 
kenntniß Gottes fehle, mußte noth⸗ 
wendiger Weiſe ſo viele gelehtte Zu⸗ 
hoͤrer aus der pharifäifden und 
fadducaifhen Schule Auiferit be 
leidigen. Was Wunder, dafs fie aufs 


nach Vers 42. nicht verborgen feyn Fonnte, daß er ein Abkömmling Davids ſeyn 
mürde: fo muͤſſen dieſe Worte Ach auf cine Tradition beziehen, von welcher noch 
Spuren im Talmud find, die behauptete, dag der meſſias ſich bald nach feinet 


Geburt verbergen , darauf aber, wie vom 


Simmel unverjehens hervortreiti 


werde, ohne daß man wiffe, woher er komme. 
28. Vers. *) Einige, mie auch die äthiopifche Ueberfegung, leſen biefe Be 


fragweife, wodurd alles viel nachdruͤcklicher zufammenhängt- — er 
(# eine Ironie: Ja ihr haltet mich für Jeſum von Yıazareth, aM 


ten fie a 


Andere beira 


aliläs 
feibfichen Sohn 


ihr irret euch, ih bin nicht von — hr meynet, daß ih aus Ö 
alt 


herkomme; allein es ift ein Grrthum. Ihr 


et mich für einen 


Joſephs, den er mit Maria gean hat; aber ihr verſtehet es fehr übel. mi 


eine folhe Weife kennt ihr mi 


hr möger alfo euch wohl rühmen, daß ihr M 


fennet, und wiffet, von wannen ich — bin! 


31. Ders. *) Sie zielten nicht 


* 
0 fehr auf die Wunderwerke, welche viele 


von ihnen an andern Orten in Judäs oder Balıläa von ihm gefehen hatten, 3 


auch auf die, welche er auf den vorigen Feſten zu 
vielmehr auf Die, welche er jent that, obgleich der 


Terufalem gethan hatte, | 
Eoangelif fie nt aufgejeich⸗ 


— ⸗ Per 7 


—— u — 


Das Evangelium des heil. Sohannes. VII. Kap. 


32. Als die Pharifaer diefe 
unter dem Volke berumgebenden 
Urtheile vernabmen, fo.fhickten 
fie mit den Oberprieftern einige 
Bedienten ab, die fich feiner be: 


mächtigen follten. 
33. Jeſus erklärte ſich des: 


wegen: Sich bin noch eine kurze 
Zeit bey euch, dann gehe ich zu 
dem, der mich gefande hat, 
34. Ihr werdet mic) ſuchen, 
und nicht finden; und an den 
Dre, wo ich feyn werde, koͤnnet 
ihr nicht kommen. *).© >.» 

35. Die Juden fragt 
einander: Wo will er denn Hin: 
geben, daß wir ihn nicht finden 
Fönnen? Will er etwa zu den 
zerftreuten griechiſchen Juden ger 
ben, *) und auch diefe unter; 
richten? 

36. Was mag das doch ber 





— 
—— er} 
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neue den Vorſatz faßten, ſich ſeiner 
u bemaͤchtigen ? Allein die Vorſe— 
are ließ fie ihre Abficht nicht er— 
reichen, weil die Zeit feiner öffente 
lihen Verrichtungen noch nicht zu 
Ende war, Indeſſen fand er doch 


unter dem gemeinen Haufen viele 


Verehrer. — Man betrachte feine 
Thaten, fprad) hier und da einer, der 


. feine Parthen nahm, mas erwartet 


man von dem Meſſias für Wunder, 
dergleichen er nicht fhon in Menge 
gethan hätte? — Diefe Reden, die 
Das Volk ſich zuflufterte, kamen nicht 
fobald vor die —— der Phariſaͤer, 
als ſie mit Zuziehung der Oberprie⸗ 
ſter Leute beſtellten, mit dem Be— 
fehle, ihn in Verhaft zu bringen. 
Jeſus richtete jetzt ſeinen Lehrbor— 


trag auf eben dieſes Betragen ſeiner 


Feinde ein: „Ihr duͤrft mir nicht 
„ſo ſehr nachſtellen — ſagte er — ich 
„werde ohne dieß nicht mehr lange 
„bey euch ſeyn, ich gehe wieder dort= 
„bin zuruͤck, mo ich hergefommen 
„bin. Ihr werdet euch alsdann nach 
„mir fehnen, allein auch Denen, die 
„mich fuchen werden, werde id) vers 
„borgen bleiben ; denn Dort, wo ich 
„hingehe, Fann feiner von euch hinz 
„kommen.“ Diefe Worte befremdes 
ten Die Juden: Wo geht wohl feine 


net-hat. Die Juden erwarteten, daß der Meffias, wenn er kaͤme, Wunder thun 
forte, und fie hatten Dazu Urſache, nad) ef. 35, 5.6. So finder man, mad die 
alten Juden ic daß R. Simeon zu sElesfar, feinem Sohne, gefagt hat: 
de wenn der König Meffiad aufftehen wird, wie viel Zeichen und andere 
Wunderwerke werden dann in der Weit geſchehen?“ Wiewohl die heutigen 
Juden einer folhen Erwartung widerfprechen. 

34. Vers. *) Hierin liegt wohl Die größte Kraft des Beweiſes Chrifti, da 
er ihnen zu verftehen giebt: weil fie aud feinen Wundermwerfen nicht erkennen 
£onnten, daß er von Gott audgegangen ſey, und dag Gott fein Bater wäre, fo ſoll⸗ 
ten fie es nun bald erfahren, wenn er zu dieſem feinem Vater heinigehen, fich zur 
echten Gottes fegen, und durch die Zerftörung feiner Seinde, ihrer Stadt und 
ihres Landes, augenſcheinlich darthun würde, daß er Gotted Sohn, und der 
wahre Prophet, der Meſſias fen, da würden fie ed erfennen und wünfden, einen 
meſſias im Fleiſche zu fehen, und von ihm errettet zu werden, würden ihm aber 
nicht finden, weil fein anderer Chriſtus mehr kommen wurde. > 

35. Ders. *) Unter diefem Ausdrucke werden eigentlich die unter den Grie— 
ben oder Heyden wohnenden Juden verftanden, welche fonft Zellemgſten genannt 
werden. (AÄApoſtg. 6, 1.2.) Es waren derfelben ungemein viele, und man pflegte 
von ihnen zu fagen, daß fie in der Zerftreuung ſeyen, meil fie in fo vielen Laud— 
fehaften zeritreuet lebten. Cr Petr. ı, 1.) 
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deuten, daß er gefagt hat, ihr 
werdet mich fuchen und nicht fin: 
den, und wo ich feyn werde, 
koͤnnt ihr nicht binfommen ? 

37. Am legten und feyerlich- 
fien Tage des Feftes trat Jeſus 
auf, und riefaus: Wen dürfter, 
der fomme, und trinfe bey mir *) ! 

38. Wer anmich glaubet, aus 
deſſen Leibe ſollen, nach Jem Aus: 
ſpruche der Schrift, Ströme ler 
bendigen Waflers flieffen *). 

39. Damit aber zielte er auf 
die Geiſtesgaben, welche feine 
Glaubigen empfangen follten. 
Denn damals waren die Geiftes: 
‚gaben noch nicht ertheilet, weil 
Jeſus noch nicht verherrlichet 


war ” 





Das Evangelium des heil. Johannes. VII. Kap. 


Abficht bin? — fagten fie— wird er 
über unfre Gränzen gehen, und den 
griechifchen Juden predigen wollen; 
weil er fagt: Ihr werdet mid) ver- 
geblich fuchen, ihr merdet zu mir 
tollen, aber nicht fönnen ? 


Am Testen Fefttage, an welchem 
das Tranfopfer gehalten zu werden 
pflegte,anahm er auch von Diefem 
Gebrauche Anlaß, eine Anfpielung 
auf fich zu machen: „Wer Durfter — 
„tief er laut in den Hallen des Tem 
„pels — der fomme und ſtille feinen 
„Durſt bey mir; denn wer die goͤtt⸗ 
„liche Wahrheit, die ich verkuͤndige, 
„in ſeine Seele aufnimmt, aus dem 
„werden, wie dort der Prophet ſagt, 
„Stroͤme des unſterblichmachenden 
„Waſſers hervorquellen.“ — Dieſe 
Rede wurde Damals noch nicht ver— 
ſtanden. Er deutete auf den Geiſt 
des Chriſtenthums, und auf jene 
auſſerordentliche Gaben der Erfennts 
niß, der Weillagung, der Wunder: 
fraft, womit feine Schüler und Ans 
banger nad) feiner Himmelfahrt foll« 
ten begabt werden. — Viele, die 


37. Vers. *) Diefer legte Fefttag war befondern Fenerlichfeiten gemidmet, 


morunter auch diefe war, daß das feftfenernde Volk in großer Menge zu dem 
Bade Siloa gieng, und Waſſer aus demfelben ſchoͤpfte. Einen Theil davon trar: 
fen fie unter freudigen Zurufungen, darunter vorzunlich die Worte (ef 44, 3.) 
oft wiederholt wurden: Ich will über die Dürftenden Waſſer ausgiefen, 
ganze Ströhme über die Lechzenden. Einen andern Theil bradten fie in den 
Tempel, und goſſen es zum Tranfopfer aus Yrum. 29, 12. Welcher Gehraud 
dem Andenfen jenes Wunderwerks, wodurd den fraeliten in der Wuͤſte der 
Durft geftillet wurde, gewidmet war Jeſus nahm alfo von dieſem Gebraude 
Anlaß, fi ihnen unter dem Bilde, welches diefer Umftand an die Hand gab, wis 
Meffias anzubieten. Wie aus dem nachftehenden 39. Vers deutlich zu erfehen ift. 
38. Vers. *) Um die Auddrüde, welche hier vorkommen, zu verftehen , muß 
man merfen, daß Chriftus hier von den innerlichen Gaben des Geifted, nemlich 
der Weilfagung, der Spracen, der Weisheit und Kenntniß aller Geheimniſſe 
rede. Denn er fpricht von folchen Gaben des heil. Geiſtes, welcdye damals noch 
nicht gegeben waren (fo ließt die enaliiche Ueberfegung) weil Chriftus noch 
nicht verfläret war. Erfpricht alfo von Gaben, welche nach feiner Himmelfahrt 
empfangen werden follten: Dieſe nun waren ſolche innerliche Gaben. Siehe zebr. 
2, 4. LJoh. 5.6. Daß dieje Gaben unter dem Bilde von Waſſern , "die aus 
den Leibern der Bläubigen ausfließen, verheiffen werden, ſtimmt mit der Natur 
der innerlihen Gaben überein. 
39. Dem. *) Der Verftand diefer letzten Worte ift + Jeſus war noch nicht 


große Erloͤſungswerk, wodurd er uns dieſe Gaben erworben hat, noch nicht vol 


durch Leiden und Tod in feine Zerrlichkeit eingegangen, und hatte aljo das | 


‚Tender. job, 16, ı. Apoftg. 2, 32. 33. Palm 68, 19. 
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40. Auch hierauf fprachen vier 
le vom Bolfe, die das hörten: 
Das iſt wahrhaftig ein Pro- 
phet ) | 

41. Andere aber behaupteten, 
daß er der Meſſias fey, und noch 
andere fagten: Der Meflias 
kann nicht von Galilda kom— 
men *). 

42. Sagt nicht die Schrift, 
der Meſſias werde von David 
abjtanımen, und aus dem Flek— 
fen Bethlehem , wo David 
war, fommen ? 

43. So entzweyte ſich das 
Volk über ihn *), 

44. Einige von ihnen wollten 
fih feiner bemächtigen ; aber 
Miemand legte Hand an ihn, 

45. Als nun die Bedienten 
zu den Oberprieftern uno Phari— 
fäern wieder zurück Famen, und 
diefe fie fragten: Warum brin: 
get ihr ihn nicht mir? | 

46. Soantwortetenfieihnen: 
Es bat noch nie ein Menfch fo 
geredet, wie diefer. 
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das hörten, murden wieder für ihn 
eingenommen, und erfannten ihn 
für einen großen Propheten; andere 
fagten gar: Erift der Meflias. — 
Dod blieb noch immer eine Parthey, 
die ſich ihnen widerfegte, und den 
Zweifel aufmarf: Ob wohl der Meſ⸗ 
106 ein Galiläer feyn werde? — 
Man fehe in den göttlichen Schriften 
nach, festen fie hinzu, man wird 


fehen, daß er ein Nachkoͤmmling 


Davids, und aus Bethlehem, dem 
Geburtsorte Davids, und nicht aus 
Yiazarerh gebürtig feyn fol. — 
Darüber entftand ein heftiger Streit, 
fo Daß jene Abgeordneten (v.32.) ſo⸗ 
gar Luft befamen, ſich an ihm zu 
bergreifen, Dod) wagten fie es nicht. 
Der verfammelte hohe Rath erwars 
tete jeden Augenblick, die Gerichte- 
bedienten würden ihn gefangen mits 
bringen: allein zu ihrer größten 
Berwunderung famen fie ohne ihn 
zurück. Man zog fie zur Verant— 
wortung; fie entfchuldigten ſich da— 
mit, daß ſie niemals einen Mann 
gehoͤrt haͤtten, der ſich durch ſeine 
Beredſamkeit der Herzen ſo zu be— 
maͤchtigen gewußt habe, wie dieſer. 
Alſo — erwiederten dieſe — ſeyd ihr 
auch ſchon ſeine Anhaͤnger geworden, 
und habt euch von ihm verführen lafe 
fen ?— So geht es dem unwiſſenden 


40. Ver. *) Die meiften Audleger ftinımen darin überein , daß hier einer 


von den alten Propheten, der von den Todten auferftanden wäre, muͤſſe verftan« 
Den werden. — Die Ermertung eines befondern großen Propheten, wie Mofes 
war, welcher unntittelbar vor der Ankunft des Meſſias vorhergehen, und durch 
melden bie verlorne Gabe der Weiffagung wieder hergeftellt werden follte, bes 
ſtimmte die Mepnung derjenigen, welche Jeſum für Diefen Propheten hielten, 
und fo hat der Artifel © feinen guten Grund. N 

41. Ders. *) Der hiftorifche Fehler in diefem Urtheif ift leicht zu bemerfen : 
denn ohngeachter eben nicht allgemein befannt ſeyn Eonnte, mas Nattb.2, ı. und 
Zu. 2, 4. von der Geburt Jeſu erzählt wird ‚, fo wäre doc leicht zu erfragen 
su ‚ daß Jeſus fein gebohrner Baliläer in dem Verftande war, wie fie es 

aubten. | 

. 43. Vers, *) Da ed um die wichtige Entfcheidung zu thun war, ob er wirffich 
Der Meſſias Pi ‚ fo waren bey fo erhigten Gemürhern, von eınem Volke, das fü 
fehr zum Aufruhr geneigt war, nicht geringe Unordnungen zu beforgen, um fo 
mehr als die Uebelgefinnten, welche immer die Heftigern waren, einen fo großen 
Theil der anfehnlihen, geiftliheh und weltlichen Rathsglieder auf ihrer Seite 
harten ; und im Tempel, mo alles dem Winfe der Priefter gehorgte, die Auf— 
hetzung leicht gemwefen märe. 
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47. Darauf erwiederten die 
Mharifder: Seyd auch ihr etwa 
verführer? 

48. Hat Jemand von den Bors 
nehmſten und den Phariſaͤern an 
ihn geglaubt *)? 

49. Nur der Pöbel, der das 
Gefeß nicht verſteht, iftverflucht. 

zo. Nikodemus, welcher 
Naͤchts zu ihm gefommen, und 
einer von ihnen war, ſprach zu 
ihnen : 

51, Verurtheilet denn unfer 
Geſetz einen Menichen, ebe man 
ihm verbört und feine Hands 
lungen unterfucht bat *)? 

52. Dem gaben fie zur Ant: 
wort: Biſt auch du ein Galild- 
er? Forſche nach, undfiehe, daß 
kein Prophet aus Galilaͤa ent 
fanden ift ”). 

53. Hierauf begab fich jeder 
nach Haus. 


— — — 
48. Ders. *) Ed mar 


war ein Nikodemus, deffen aleich herna 
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Pöbel, der in den göttlichen Schrifs 
ten ganz unerfahren ift! Sehet ein« 
mal, wo einer unfrer Gotteggelehrs 
ten fi) von feiner Lehre fo habe bee 
thören laffen ? — Verflucht find ale, 
die ihm anhangen! 

In der Verſammlung faß ein eins 
jiger, der kuͤhn genug mar, feine 
Parthey zu ergreifen , Nikode⸗ 
mus, Der Jeſum zuweilen bey 
der Nachtzeit befuchte. Aber, ſprach 
er, mie verträgt fich dieſes wohl mit 
den Grundfägen unfrer göttlichen 
Schriften, daß man einen Mann 
verurtheile, deſſen Lehren und Hand: 
lungen man nod) nicht einmal ge: 
hörig unterfucht hat? — Waͤre nicht 
in einem jeden andern Fall diefe Uns 
terfuchung unfre erfte Pflicht? Wo— 
zu dieß? — ſchrie man von allen 
Seiten ihm zu: — Man fieht wohl, 
daß du ein Freund der Baliläer ſeyn 
mußt; wenn du ein Schriftgelehrter 
feyn willſt, fo ſchlage nad), und 
jeige ung die Stelle, wo gefagt wird, 
daß ung Diefes Land einen großen 
Dropheten, geſchweige den Meflias, 
geben fol. — Und fo gieng die 
Ratheverfammlung,, ohne etwas ju 
befchließen, auseinander. 


gedacht wird, 


ein Dberfter und ein — er, und Joſeph von Arimathia, ein ride Karhöher. 
y 


Aber feiner von be 


ftüsten- 
v doch einen fehr ſcharfen Dermei 
en, im Gefege fo 


kennten, oder doc nicht Achtung 


en erklärte fib vor dem 
Sünger. Auch waren einige wenige Srauen, 
de8 Nentmeifterd Gerodis, und einige andere, 


sı. Vers. *) Wie fanftmüthig Diefe Worte auch ſcheinen moͤ 
veiß, umd beſchuldigen fie, daß fie, 
wohl unterrichtet zu _fenn, und p viel Eifer dafür zu haben, 
dDennod einige von feinen vornehmften Geboten, fe 
ferne fie eine Gerichtäverfanmfung ausmachten, indbefonder angiengen, 
arauf gäben. 


Tode Chrifti öffentlich für feinen 
old Johanna, dad Weib Chufa, 
die ihn. mit ihren Gütern under⸗ 


en: fo enthalten 
da fie vorge 


bft folhe, melde fie, in i® 
nicht 


2. Vers. *) Ybermals ein hiftorifher Fehler der —I— Schriftgelehrten, 
—— al 8 


hätten wiſſen ſollen, daß 
Zabulon war. (4- a 14, 25. 
die galiläifchen Juden De 


Jonas der Prophet ein 
, 25.) Ueberhaupt zeigt dieſe Stelle, 
n judiſchen waren. 


iläer aus Beth in 
wie verichtlih 


— — — —— 


* Das 


\ 
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Das achte Kapitel. 


Jeſus entlaßt die Ehebrecherin, N die Pharifaer, und unter; 


richtet, Die Juden von der Wa 


Schrifttext. 
1. ae aber verfügte ſich auf 
den Delberg *). 


2. Am folgenden Morgen be: 
gab er fich ſehr frühe wieder in 
den Tempel, mo fich alles Volk 
bey ihm einfand; und er feßte 
fich, und lehrte fie. 


3. Die, Schriftgelehrten und 
Phariſaͤer brachten ein Weib zu 
ibm, die über dem Ehebruch er; 
tappt worden war, ſtellten fe ihm 
vor”), 

4. Und fragten ihn: Lehrer! 
diefes Weib ift über dem Ehe; 
Bruch ertappt worden, 





rheit feiner Lehre. 


Erflärung. 


Jeſus fahe aus dem, was vorge 
gangen war, wohl ein, daß ein laͤn⸗ 
gerer Aufenthalt im Tempel, mo die 
Gemüther fo fehr getheilt waren, 


großeUnruhen hätte on koͤn⸗ 


nen. Mit der gewöhnlichen Vorſicht 
und Befcheidenheitentzog er fich dem⸗ 
nach auf eine furze Zeit feinen Zuhoͤ⸗ 
rern , und Da e8 bereits Abend war, 
fo begab er fid) aus der Stadt in die 
Einfamfeit des Dlivenberges, wo er 
die Nacht im Gebete zuzubringen 
pflegte. Kaum aber mar der folgende 
Tag wieder angebrocen ; fo eehrte 
erin den Tempel zurück, nahm den 
gewöhnlichen fehrplag ein, und une 
terhielt das häufig zufammengelaus 
feneBolfabermals mit einem lehrrei⸗ 
chen Vortrage. — Es fügte fich eben, 
Daß eine des Ehebruchs befchuldigte 


. Weibsperfon vor das in der Nähe 


verfammelte Spnedrium gebracht 
wurde. Der Anlaß fchien den pha« 
rifaifhenSchriftgelehrten erwuͤnſcht, 
um Jefuabermaleine Falle zu legen, 


1. Vers. *) Chriftus gieng dahin am Abend des leuten Tages des Lauber« 
hüttenfeftes; theild um der Gefahr der nächtlihen Nachſtellungen der Juden zu 
entgehen, theild vielleicht um mit feinen fehr werthen Freunden, Lazarus, Mars 


tha und Maria, melde zu 
Die AUbendmahlzeit zu 


Gott im Gebet zu beichäftigen, wie er zu thun gewohnt war. 4 


Berhanien, nicht weit von dieſem Berge wohnten, 
halten; vornehmlich aber, um in ftiller Einfamfeit fi mit 


uf. 22, 37. 


. Derd. *) Das Spnedrium, oder vielmehr die drey und zwanzig Richter, 
wide über eine folche ee A pflegten fi unter einem Thore des 
a 


Tempels zu verſammeln, und 


Gericht wurde Öffentlich gehalten. Da alſo Je— 


fus in der Nähe war, fo Fonnten fie ed leicht fo einrichten, Daß er auch un feine 
Meynung in einer fo verfänglihen Sache gefragt wurde; um fo mehr, da eö auch 
fonft bey den Juden eu war, in wichrigen — oder büͤrgerlichen 


Faͤllen ſich des Rath 


derjenigen geiſtlichen oder oͤ 


entlichen Lehrer zu bedienen, 


die ſich durch ihre Wiſſenſchaft bey dem Volke in ein großes Anſehen geſetzt hatten. 


Mehrerer Urſachen, warum viele dieſe Geſchichte nicht für aͤcht halten, 
a nenne ich nur die einzige, weil viele der beften Handſchriften de 


4 geſchwei⸗ 
Originals 


und der älteften Ueberſetzungen fie entweder gar nicht haben, oder fie an andern 
Stellen einrüden, v daß diefe Umftände, die Menge der einzelnen Abweichungen, 


Die ſich inden Han 


ſchriften befinden, in weichen fie ſtehet, dazu gerechnet, ver⸗ 


muthen loffen, fie, möchte untergeſchoben ir feon, 
y)» 
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5. Nun bat uns Mofes in 
dem Gefege befohlen, ſolche zu 
fteinigen : Was ſagſt du das 
zu *)? 


6. Mit diefer Frage fuchten 
fie ihm eine Falle zu legen, und 
ſich eine Gelegenheit zu verichaf 
fen, ihn zu verklagen. Jeſus 
bückte fich nieder , und fehrieb 
mit feinem Finger auf die Er⸗ 
de *). 


7. Da ſie bey ihrer Frage 
verharreten; ſo richtete er ſich 
wieder auf, und ſprach zu ib: 
nen : Wer unter euch von die; 
fem Laſter frey ift, der werfe 
den erften Stein auf fie *)! 


8. Und er buͤckte fih wie 
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aus welcher ernachihrem&inne nicht 
fo leicht würde entfchlupfen fonnen.- 
Meifter! — fagten fie zu ihm — was 
haltft du wohlvon diefem Weibe ‚das 
des Ehebruchs übermiefen iſt ? Nach 
dem Geſetze, das uns Mofes gab, 
hat fie die Strafe der Steinigung 


"verfchuldet: mas ift nun deine Mey⸗ 


nung ? — Die Frage war fehr vers 
fanglich. Hätte er furdas Geſetz ges 
fprochen , fo würde er ſich vor Der ro» 
mifchen Regierung verantwortlid 
gemacht haben, welche Den Juden 
Das Recht am Leben zu ffrafen genome 
men hatte; wäre feine E'ntfdyeidung 
gegen das Geſetz ausgefallen, fo würs 
den fie ihn als einen UWebertreter 
deffelben dem Volke gehaͤſſig zu ma» 
chen gefucht haben. Er Fannte ihre 
Bosheit, und wollte demnach die 
Frage nicht geradezu beantworten, 
fondern that, als ob er mit dem Fin» 
& etivasauf die Erde hinzeichnete. 

uf die Wiederholung der Zrage 
aber ſchien er erft aus feinem tief 
finnigen Schweigen zu erwachen, 
richtete fich auf, und fahe die Pha— 
rifaer, Die um ihn her ftanden, mit 
einem fcharfen Blide an. 4 Wohl» 
an! — fagt er — derjenige unter 
euch, der fi) in feinem Gewiſ— 
„fen rein weis, der trete hervor, 


5. Ders. *) Miofes befiehlt nur, den Epebrecher famt der Eheb in hi 
zurichten, die Urt ded Todes aber wird nicht —— et ee 
‚nigung fen blos durch den Gebrauch eingeführt worden. 


6. Vers. 


*) Wenn er fi) für dad Gefen Mofis erflären, und Dad Wolf auf: 


fordern würde, Diefed Weib zu fteinigen: fo dachten fie daher Gelegenheit nehmen 
u können, ihn bey dem Molke der Graͤuſamkeit zu befhuldigen, und & > ——— 

aß dieſes nicht mit ſeinem Vorgeben, er fen der Meſſias, uͤbereinkaͤme, welcher 
fanftmüthig und gutig feyn, und Glüd bringen jollte, ya, daß es Partheplichkeit 
ſey, eine fo harte Strafe an einer Ehebrecherin vollziehen zu laffen, da er andere 
Perſonen von ‚gleiger Aufführung frey mit fih umgehen ließe. 

7. Vers. * Jeſus hätte die Pharifaer nicht em;findlicher kraͤnken Fönnen, 
als daß er die Larve ihrer Heucheley pegzoß und ſie als ſolche Sünder vor dem 
Volke darſtellte, die um fein Haar beſſer wären, als die Angeklagte ſelbſt: denn, 
daß er durch den Ausdruck: wer ohne Sünde ift, auf die Sünden der ihm vorge: 
ftellten Perfon gefehen babe, wird dadurch wahrſcheinlich, weil er eine gänzliche Un« 
fündlichfeit nicht. ald eine ande: der Richter hat anfehen fönnen, zudem 
wird das im Grundterte befindliche Wort, melde: die Sünde ausdruͤckt, au 

ar oft ind befondere von — — und Ehebruch gebraucht. Er wollie alſo 


ſagen: Wer unter euch kein . S 
Stein auf fie, EEE DITE ONE vr xecher iſt, der werfe den erften 
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der nieder, und fehrieb auf die 
Erde, 

9. Nachdem fie ihn vernom- 
men hatten, fo fchlichen fie fich 
alle, von ihrem Gewiſſen ber 
ſchaͤnmt, von dem Erſten bis 
zum $eßten hinweg, fo daß Je— 
ſus mit dem in der Mitte fteben: 
den Weibe allein gelafien wur: 
de ”). 


10. Jeſus richtete fih nun 


auf, und als er Niemand auf 
fer dem Weibe erblickte, fo frag: 


te er fie: Wo find deine Anklaͤ— 


ger? Hat dih Niemand verurz 


theilet ? 


11. Und als fie ihm zur Ant: 
wort gab: Miemand, Herr! 
erwiederte Tfefug : So verur 
theile ich dich auch nicht 5 gebe 
bin, und fündige in Zufunft nicht 
mehr *). 

12. Zu einer andern Zeit ließ 
se ſich gegen die Phariſaͤer fol- 
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mund volfziehe zuerft an ihr die in 
dem Gefeße vorgefchriebene Stras 
„fe!, — Darauf nahm er wieder 
feine vorige Stellung an, und zeich— 
nete, als achtete er ihrer nicht, mit 
dem Fingerabermal einige Züge auf 
die Erde, Alle fchienen auf einmal 
aus ihrer Faffung gebracht zu fenn ; 
es herrfchte ein allgemeines Stille 
fchweigen : man vergaß die Verbre— 
cherin, meil ein jeder mit fich felbjt 
zu thun hatte. Befhamt ſchlich ſich 
allmahlic Die ganze VBerfammlung 
davon, fo daß endlid) Jeſus mit der 
Beflagten ganz allein noch übrig war. 
Jetzt Al: er fich, und Aufferte feine 
Vermunderung darüber, den Platz 
fo ganz geraumt zu ſehen: „Wo ſind 
„deine Anklaͤger? - ſprach er zu ihr 
„wo ſind ſie, die kurz zuvor noch ſo 
„ftreng auf das Geſetz Moſis hiel⸗ 
„ten ?— Haben fie Dich verurtheilt?,, 
Rein, Herr — ermiederte Diefe — alle 
ſchlichen ſtillſchweigend davon, und; 
feiner getrauete fich ein Urtheil über 
mich auszufprechen. „But — fagte 
„Jeſus — ſo bift du von mir auch frey 
ngefproden. Gehe, und hüte Dich 
„künftig vor ſolchen ſchweren Berges 
uhungen!,,— Jefus fuhr in der Ver— 
fammlung zu lehren fort. „Ih bin 
das Licht der Welt — fprach er — 
nd. i. Ich bin derjenige, der den Men= 
„ſchen alle die zum ewigen Heil nuͤtzli⸗ 
„hen und nöthigen Kenntniffe eröff- 
net. Wer dieſem meinem Unterrichte 
„folgt, undfic mein Betragen zum 
„Beyſpiel nimmt, der wird nicht lan= 


9. Vers. *) Es fcheint fie haben ſich gefürchtet, Jeſus möchte mit der 
Sprade — herausgehen, und fie zu Schanden machen, darum giengen 
ie in Zeiten Davon. BI 

» Derd. *) Das Urtheil Fonnte feiner Sanftmuth, Weisheit und Herzene 
enntniß nicht angemeffener fenn. Er war jegt nicht ald Richter, fondern als Er 
öfer da, der nicht den Tod des Suͤnders, fondern deffen Befehrung wollte Er 
og daher die Barmherzigkeit der Gerechtigkeit vor, und ob er fhon der Sunde 
icht günftig war, fo war ers doch der Suͤnderin, die vermuthlich eine bittere 
deue uber ihren Sehltrirt geäuffert hat. Dadurch entgieng er dem ihm gelegten 
:altftrides; befchämte feine Seinde; erhielt fein Anfehen; rettete Das Leben einer 
Ferbrecherin, ohne Dad Geſetz zu verlegen, und erwarb fi immer mehr Die 


iebe und Hochachtung des Volkes, 
> - 99 2 
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gender Weife vernehmen : Jh, 
fprach er, ich bin das Licht der 
Welt. Wer mir nachfolget, wird 
nicht in Finſterniß wandeln , 
fondern das. gicht des Lebens ha- 
ben *). 

13. Die Pharifder machten 
ibm bierauf die Einwendung : 
Weil du von dir felber zeugeft, 


fo ift dein Zeugniß nicht glaub⸗ 


würdig. 
14. Jeſus gab zur Antwort: 


Ob ich gleich von mir feldft 
zeuge, fo ift dennoch mein Zeug⸗ 


niß glaubwürdig, weil ich weis, 
woher ich gefommen bin, und 


wo ich bingebe ; ihr aber wiſ⸗ 
fet weder das eine, noch das. 
buche gefchrieben ftehe : daß zu einer 


andere”). 

15. Ihr verdammet aus fleiſch⸗ 
lichen Abſichten; ich verdamme 
Niemand *). 


16. Uad wenn ich auch ver: 


dammete, fo würde mein Der; 





12. Vers. *) Es iſt mahrfheinfih, daß andere 
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‚ger im Dunkel der Unwiſſenheit her» 
pumirren, fondern von dem Lichte 
Der Wahrheit beleuchtet, den fichern 
„Weg zur Gluͤckſeligkeit fortwan— 
„deln. „Hieruͤber machten ihm die 
Pharifaͤer den VBormurf daß er zus 
viel von fich felbft fpreche, ohne zu de» 
denfen, daß ein folches Zeugniß, 
das man bon fich felbft ableget , kei» 
nen Ölauben verdiene. Jeſus miders 
ſprach Diefem Satze nicht, in foweit er 
ſich auf menſchliche Zeugniſſe bezie— 
het; machte aber dabey zwiſchen ſei— 
nem, und einem blos menſchlichen 
Zeugniſſe den Unterſchied: Niemand 
als nur er koͤnne wiſſen, weſſen Ab- 
geſandter er ſey, und was es mit feis 
ner Sendung auf ſich habe; ſie aber 
ſeyen nur gewohnt, nach dem Aeuſ⸗ 
ſerlichen zu urtheilen, daher es nicht 
wohl anders ſeyn koͤnne, als daß ſie 
ſich betruͤgen muͤßten: er aber koͤnne 
in dieſen Fehler nicht fallen, weil 
ſeine Urtheile zugleich die Urtheile ſei— 
nes Vaters ſeyen, und in dieſer Ruͤck— 
ſicht koͤnne er jene Regel auf ſich an— 
wenden, die in ihrem eigenen Geſetz⸗ 


guͤltigen Sache mehr nicht als zwey 
Zeugen erfordert werden. Wenn nun 
er ſelbſt ein glaubwuͤrdiger Zeuge fen, 
weil ihn noch Niemand einer Uns 
wahrheit habe überführen fönnen; 
und dann aud) fein Vater , Der ihn 
gefandt habe, von ihm zeuge, fo 
bliebe ja Fein Verdacht eines Betrus 


harifäer gefommen find, 


nachdem jene meggegangen waren, ald der Herr fortfuhr, Dad Volk zu lehren. 
aıre und des Volkes Urtheile uber Dad Verhalten Diefer Ehebrecherin gaben ihm 

nlaß, fein Anſehen aufs nene zu vertheidigen, weil er, wie die Sonne, in 
alle verborgene Winkel fehen, und den Hiath der Herzen offenbaren fann. 

14. Vers. *) Der Schluß war ne Denn war es einmal bewiefen, daß 
er wahrhaftig von Gott geſandt ſey — welches feine Werfe bezeugten — fo Fonnte 
Diefed niemand wiſſen, ald er, und andere Durch ihn._ Als ein Abgefandter- Gottes 
aber mußte fein Zeugniß, wenn es gleich ihn felbft, betraf, unverwerflich fepn. 
Allein fie wollten den Vorderſatz nicht glauben, damit fie die Schlußfolge daraus 
laͤugnen, und fein Zeugniß verwerfen fönnten. 

15. Vers. *) Jeſus verdammte, da er auf Erden wandelte, Niemand Job. 
F ‚, 17. wie er dann auch Das Richteramt an der Ehebrecherin nicht ausübte; aber 
ein Wort und Evangelium, daß ift, feine Lehre von feiner Sendung und feinem 
Mittleramte war ein fo helled Licht, daß ein jeder Daran erkennen fonnte, ober 
ſelbſt, und mas font, wahrhaftig aus Gott wäre ober nicht. Job. 12, 47: 48- 
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dammungsurtheil wahr ſeyn, ges mehr uͤbrig. — Dein Vater! — 
ii : lei — erwiederten dieſe too iſt denn der? 
weil ich nicht allein, ſon ern „Wie kann ic) euch dieſen zeigen — 
mit dem Vater, der mich ges ‚war feine Antwort — fo lange ihr 
fandt bat ‚verbunden bin.*) mich mißfennt? Es iſt eben fo 
a | „unmöglid) jenen ohne mich, als 
17. Und felbft in eurem Ger — De a lee 

: ö , mdeyde eins find. — Deutlicher 

feße fteht gefchrieben: das Zeug: wollte er fich.jegt nicht ausdrüden, 
niß zweyer Menfchen fey gül: „um die Wahrheit, daß er der Meſ— 
: fias fey,zu behaupten. Zur Unbefan⸗ 
ug‘). gene hatte er genug gefagt: und fur 
18. Sch zeuge von mir ſel⸗ andere,mußteer wohl, daß eine deut⸗ 

b d mein Water, der mich lichere Erflärung zur Zeit noch ein 
——— Stein des Anſtoſſes ſeyn wuͤrde/ weil 
geſandt hat, zeuget von mir. ſie noch nicht vorbereitet dazu waren, 
⸗ . dieſelbe zu verſtehen. Auch wollte er 

19 Hierauf verfegten fie; zu feiner-größern Verfolgung feiner 
Wo iſt denn dein Vater +)? Je⸗ — — — Dee R —— 
_ die Zeit feines Leidens noch nicht da 

ſus antwortete : Ihr Fennet wer ar — Dasalleshätte Jefugim in 
der nich, noch meinen Water. nern Vorhofe des Tempels — 
— WER e gen, wo unter andern aud) Bey— 
Kenntet ihr mich, fo wuͤrdet ihr feuern eingeſammelt, und die Kirs 
auch meinen Vater kennen. shenfchäe alten — — 
* ey einer andern Gelegenheit (ver= 
20. Dies redete Jeſus ben muthlich den dritten Tag nach dent 
der Schaßfammer, als er im —— — ee er ne rg 
Er? „ andere wichtige Anrede an fie. „Die 

Tempel lehrte; doch legte Nie „Zeit nähert fid)r Daß ich euch vers 
mand Hand an ihn, weil fei: en ——— 
ndet ihr meiner zweyten Ankunft ver⸗ 

* Stunde noch nicht vorhan⸗ „gebens entgegen ſehen: denn weil 
den war *). wide die —— * \ ae 
| . geboten worden , verworfen habt, 

21. Wiederum fagte Jeſus „fo wird euch eure veruͤbte Bosheit 
zu ihnen: Sc gebe. von euch, — —— N nie 
’ „werdet ihr dahin fommen fonnen, 
und ihr werdet mich ſuchen; oo id) mich hinbegebe. „Wie! wil 


16. Vers. ) Es wiirde wahr feyn, weil er nicht, mie die Menfchen rich⸗ 
tete, nach dem Auflerlihen Scheine der Dinge, jondern in die Herzen fah, und 
mußte, was in demfelben verborgen war. _ | 

17. 2 *) ar 5. B. Moſ. 17,6. und 19, 15. Matth. 18, 16. 2: Korinth. 
43, 1. Zebr. 10, 28. . 

2 19. Ders, *) Da die Pharifäer wohl mußten, daß er der Menfchheit nach für 
einen Sohn Joſephs von Nazareth gehalten würde, fo ift leicht zu» merfen, daß 
fie ihm das Geſtaͤndniß eined höhern Urfprun 8 abloden wollten, um ihn ald einen 
GSortedläfterer auszuſchreyen; ſonſt wäre diefe Frage überflüßig geweſen. 

30. Vers. *) E5 war dad Zimmer, in welchem alle zum Gostesdienfte gewid> 
miete Gaben aufbehalten wurden, U. Maccab. 3, 6. 10.11. 
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aber in eurer Sünde fterben. 
Wo ich hingehe, dahin koͤnnt 
ihr nicht fommen*). 

22. Darüber fprachen die Zu: 
den: Will er fih etwa felbft 
entleiben , weil er fagt : Wo 
ich hingehe, dahin koͤnnt ihr 
nicht fommen? 

23. Allein, er fagte: Ihr 
feyd von unten, ich bin von 
oben her; ihr fend von diefer 
Welt, ich bin nicht von. diefer 
el. : 
24. Darum fagte ich zu 
euch : Ihr werdet in euren 
Sünden fterben ; ja, wenn ihr 
mich nicht fiir den haltet, der 
ih bin, fo werdet ihr in euren 
Sünden fterben*). Bi 

25. Hierauf fragten fie ibn: 
Ber bift du denn ? Ich babe 
‘es. euch ja von Anfang gefagt, 
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er ſich etwa uns durch einen Selbft« 
mord entreiffen? fagten Die Juden, 
Er aber erwiederte deutlicher 2 „Ihr 
ngehött zu den Srdifchgefinnten ; ich 
aber gehöre, wie es meine Lehre an⸗ 
zeigt, zu einer höhern Welt; und 
regen dieſes Unterfchiedes föhnte 
nic) euch mit Recht fagen, Daß ihr in 
neurer Verſtockung beharren wer— 
ndet, bis fie euch auf immer ins 
„Verderben ftürgen wird. Denn, 
„wenn ihre mich nicht für euren Meſ⸗ 
Nas erfennen werdet, fo ift euer 
„Untergang unvermeidlich. 4— Aber 
im Ernte, verfetsten Diefe von neuem, 
fur men giebjt Du dich denn eigents 


lich aus? — „Saft ftedtihr eudy, ers 


„wiederte Jefus, als wenn ic) jekt 
das erftemal mit euch redete. Ich 
„kann nichts anders von mir fagen, 
als was ich bereits gefagt habe, ob 
„ich euch gleich wegen eures DBetras 


gen ar mid) noch viel vorjus 


werfen hatte. Genug! der, def: 
„fen Abgeordneter ich bin, ift uns 
„teüglich, und id) weiche von dem, 
„was er mir in der Welt zu Ichren 
naufgetragen hat, nicht ab. Als 
lein fie verfehlten auch hier noch fei- 
nen Sinn; und das DBorurtheil, 
welches fie von feiner Perſon und 
feinem Herfommen. gefaßt hatten, 
lieg ihnen noch nicht zu, feine götts 


‚2. Berd *) Er will mit diefem Ausdruck fagen, daf er fterben werde, und 


‚zugleich andeuten, Daß fein 


Tod eine gemiffe und feitbeftimmte Sache fey , aber 


zugleich auch, daß er ſich demfelven freymwillig unterwerfe, indem er der Weg fen, 
‘durch welchen er in fein Reich und ın feine ——— eingehen muͤſſe. 

23·. Vers. *), Unfer Heiland erklaͤret ihnen hiermit die Urſache, warum fie 
ihm nicht folgen koͤnnten. Sie waren nicht nur Menſchen von einem irdiſchen 
Urſprunge, ſondern auch voll weltlicher Neigungen zu den Dingen, die hienieden 
ſind. Er hingegen war nicht nur eines hoheren Urſprunges und vom Himmel 
‘gefommen, fondern auch von einer ganz andern Sinnedart und andern Abfichten, 
erhaben über die Dinge diefer Welt, und blos auf dad gerichtet, was droben if, 
wohin er bald gehen ſollte. Ä 

24. Vers. *) Die eg: diefer Drohung, die auch v. 21. vorfömmt, 
ift eine fchwere Beftrafung wegen ihrer verkehrten Antwort, v. 22. ald ob unier 
ehren fagre: dieſe fpörtifche Verdrehung meiner Worte wird dereinft für euch 
ſehr traurige Folgen haben, indem ihr euch felbft, und dad Glüd eurer Seele 
vermahrloßt; und indem ihr von mir redet, als ob ich mich ſelbſt toͤdten würde, fo 
merdet ıhr euch felbft Dur Unglauben und Unbußfertigkeit in den ewigen Tod, 
in das größefte Ungluüͤck, ftürgen. FE 
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als ich mit euch redete, antwor⸗ 
tete er *). | 
26. Ich fönnte viel von euch 


reden und urtheilen ; aber der, 


welcher mich gefandt hat, ift 


wahrhaftig, und ich trage der 
Welt nichts anders vor, als- 
was ich von ihm gehört habe. 


27. Allein fie merften nicht, 
daß er mit ihnen von dem Ba: 
ter rede. 

28. Daher fagte er weiter 
zu ihnen : Wenn ihr werdet 
des Menfhen Sohn erhöhet has 
ben *), dann werdet ihr einfes 
ben, daß Ichs fey, und daß 
ich nichts von - mir felber: ehue, 
fondern nur das vortrage, was 
mich mein Water gelehret hat. 

29. Der mich gefandt har, 
ftehet mir deswegen bey; der 
Pater laͤßt mich nicht Allein, 
weil ich nur allegeit tbue, was 
ibm wohlgefällig. ift. | 

30. Auf diefe Rede glaubten 
Viele an ibn *). en 





zur 


liche Sefandtfchaftanzuerfennen.— 
Jeſus fuhr alfo weiter fort: „She 
werdet mich nicht eher für Den er⸗ 
„kennen, der ich bin, bis ihr mich 
pam Kreuze werdet erhöhet haben. 
„Erſt alsdann werden euch die Au— 
gen aufgehen, und was ihr jetzt 
„nicht glauben wollt, Das werdet 
ihr dann nicht laͤugnen fonnen, 
„memlid daß alles, mas id) that 
‚und redete, keineswegs mein Ci» 
ngendünfel, fondern der wirffiche 
„Auftrag meines Vaters war. Cr, 
„der mich gefandt hat, ftehet mir 
zur Seite, und wird mid) nie ver» » 
„laſſen, weil ich nichts thue, als 
„was feinen Abfichten gemäß ift. 

iele-von denen, meldye ſchon vor— 
her feiner Lehre geneigt waren, et» 
klaͤrten ſich jest auf dieſe nachdrucks⸗ 
volle Rede öffentlich für ihn. — 
Zu dieſen fagte er: „Haltet euch feft 
jan dag, twas ic) euch gefagt habe, 
„alsdann werdet ihr achte Schuler 
von mir feyn. In eurem Verftan- 
nde wird. das Licht. der Wahrheit 
naufgehen, und die Erfenntniß dere 
nfelben’ wird euch von der Sflaves 
ey befreyen, in welcher ihr eudy 
„bisber befunden habt. — Wie? 
antiworteten fie, find wir nicht Ab⸗ 
fonmlinge Abrahams, ein Volk, 
das nie das Joch der Knechtſchaft 
erfannt hat ? — In welhem Sin—⸗ 
ne willſt du behaupten, daß wir von 
der Sflaveren frey fenn werden? 


„Glaubet mir — verfeßte Jefus — 


nein jeder, der auf den Wegen des 
„Irrthums und des Lafters behar« 


25. Berd. *) Es ift noch immer die freye Audfage: daß er der Meſſias fey, 
welche fie ihm mit ihren zudringlihen Sragen abzundthigen fuchten, Die aber 
Pl: wegen Beforgung eines öffentlichen Aufftandes gefliffentlich vermeiden wollte. 

sur Nachdenfende war es deutlich genug gefprohen, denn vermuthlich beziehen 
ſich die letztern Worte dieſer Stelle auf das, was er ihnen v. 12; bereits geſagt 


Hatte: Ich bin das Licht der Welt. 


28. Vers. *) * redet hier von feinem Kreuzestode, nach welchem wegen 
1 


Der Wunder, die 
glauben wurden. 


ch vor und nach demfelben ereignen ſollten, mehrere an ihm 


o. Vers. *) Man fann wohl nicht annehmen, daß der dunffe Ausdrud: 
Erhöhung ded Menfchenfohned, v. 28. diefe Feute Dazu gebracht haben foflte, in 


Der Hoffnung, daß berfelbe, eine gewiſſe Erhöhung zu einem irdif 


en Koͤnigreiche 


4 
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31. Zu diefen an ihn glaubig 
gewordenen Juden, ſprach er 
nun: Werder ihr meiner Lehre 
treu bleiben, fo feyd ihr in Wahr: 
beit meine Jünger, 

32. Und ihr werdet die Wahrs 
heit erfennen , und die Wahrs 
beit wird euch frey machen. 


33. Darauf antworteten fie: 
Kir find Abrahams Nachfom: 
men, und noch Miemands Skla— 


ven- gewefen ; wie kannſt du 
‚denn. fagen, wir follen frey 


werden *)? | 
34. Jeſus erwiederte : Ich 


verſichere euch, daß jeder La⸗ 
ſterhafte ein Sklave des Laſters 


. “N 
jr 





a 


Das Evangelium des. heil. Sohannes. VIIL Kap. 


„ret, ift ein Sklave deffelben: und 
ihr wiſſet das Schikfal eines Skla⸗ 
„ven; wenn erdem Hausherren nicht 
‚mehr anftehet, fo jagt er ihn fort. 
‚Aber das hat ein Kind nicht zu bes 
fürchten. Urtheilet alfo, was für 


‚ neine vollfommene Freyheit ihr zu 
hoffen habt, wenn ich als der Sohn 


im Haufe eudy die Freyheit gebe, 
n„und euch an Kindesftattaufnehme; 
perft das wird wahre Freyheit ſehn, 
„wenn ich euch von den Bandender 
„Sünden befreye. Daß ihr von 
„Abraham abftammt, meiß ich; 
‚Daß ihr mir aber nady dem Feben 
nftrebet, teil meine Lehre euch miß— 
fallt, weiß ih auch. Und dod 
‚habe ich euch noch nichts gelehrt, 
„das mir nicht von meinem Vater 
„waͤre aufgetragen worden. Ihr 
aber folget den Cingebungen des 
nWiderfachers » der mit größerm 
„Rechte, ale Abraham, euer Va— 
‚ter genennt werden kann.“ Noch 
hat uns: Niemand gefagt — ermie- 
derten dieſe — Daß wir auſſer Abras 
ham einen andern Vater haben. 


„Gut! antwortete Jefus, wenn ihr 
\ neuch tuhmen wolt, Abrabams 


anzeige. Es iſt wahrſcheinlicher, daß ihre Herzen durch Die ganze vorhergehende 


Unterredung, die fie gehöret hatt 
8. ſie geh h we 


fein- neuer Beweiß aefunden wird, 


pen gerührt worden. 2 
er der Mieffias fen, fo it vielleicht das, 


Aber meil darin 


yerınd fie am meilten gerühret worden find, das Verhaften, welches fie an 
hriſto gewahr wurden, da er die Bosheit feiner Feinde mit fo vieler Geduld 


ertrugz feine Rede von einem ſchimpfüchen und fhmerzlihen Tode, die mit fo 
vieler Belaffenheit und Ruhe er war; und Die Verfiderung, Die er von 
gar — Empfindung ded Bepfalls ſeines Vaters und feiner Beruhigung 

33. Ders. N im vorhergehenden Verſe war die Rede von der Dienftbarkeit 
der Sünde und. der Freyheit ded Geiſtes; die Juden aber verftanden ed von ciner 
Befreyung aus einer leiblichen Anechtfchaft; und da fie auf Abrahams Abfunft 
get waren, fo wollten fie von feiner Sklaͤverey das mindeſte hören. Denn ob 
fie ihon unter der roͤmiſchen Bothmaͤßigkeit ſtanden, fo harten fie Doch ihre eige: 
nen Geſetze, ihre Hohenpriefter, und ihren hohen Rath, und fhienen einiger 
maſſen Dur ationalfreyheit noch zu genieffen. Daher der Ausdruck von Seey: 
heitsert eilung für ihren Stolz fehr beleidigend mar. 

34. Vers. *) Die Abficht Jeſu ift, in dieſer Stelle den Guden zu zeigen, daf 
fe Sinechte von ber allerniedrigften und elendeften Gattung, nemlich Knechte der 
Stunde wären. Der Beweis davon war nicht weit herzuholen; denn der Scluf 
Yaa in feinen Worten: Wer mit Wiſſen und Willen Sünde thut, der ift ein 

echt des Simde; weil, beſondere ein Menſch in moralifhen Haudlungen ein 


S 


Das-Evangeliun des heil. Johannes. VIII. Kap. 


35. Der Sklave bleibt nicht 
immer im Haufe, aber der Sohn 
bleibt immer darin *). . 


36. Macht euch nun der Sohn 
frey, dann feyd ihr wahrhaftig 
frey. 


37. Ich weiß es wohl, daß 
ihr Abrahams Nachkommen 
ſeyd; aber ihr trachtet mir nach 
dem Leben, weil meine Lehre 
bey euch nicht Platz findet. 


38. Ich rede, was ich bey 
meinem Vater gelernt habe; ihr 
hingegen thut, was ihr von eu⸗ 
rem Vater gelernt habt. 


39. Unſer Vater iſt Abra— 
ham, antworteten ſie. Wenn 
ihr, erwiederte Jeſus, Abra— 
hams Soͤhne waͤret, ſo wuͤr⸗ 
der ihr Abrahams Wandel füb: 
ren *). 





Knecht deffen ift, deffen Willen er thut. 


„Gottes empfangen habe. 
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„Nachkoͤmmlinge zu fenn ſo beftrebt 
neuch auch Diefen „rechtfchaffenen 
„Manne an Eifer fur Tugend und 
„Wahrheit ahnlich zu werden. So 
„aber wollt ihr meine Mörder tvers 
„den, . blos weil ich Die Wahrheit 
„verkuͤndige, die ich aus dem Munde 
Siehet 
„das Abrahams Kindern gleich ? — 
„Es iſt alſo offenbar, daß ihr einen 
„andern Vater habt, deſſen Ge— 
„ſchaͤfte ihr treibt.,, Wenn du uns 
ter dieſem Bater Gott verfteheft — 
war ihre Antwort — fo haft du Recht 5 
denn auffer unferm leiblichen und 
diefem Fennen wir feinen andern 
Dater ; fonft mußten wir ja unad)te 
Kinder feyn ,. und das find mir 
nicht. „Wäre auch Gott euer Bas 
„ter — verfegte Jefus — und koͤnn— 
„tet ihr wegen einiger Aehnlichfeit 
„mit ihm euch ruͤhmen, feine Kin= 
der zu ſeyn ; fo muͤßtet ihr audy 
„Achtung und Liebe für mich haben 5 
„Denn ich Fam als Gottes Bevoll- 
„mächtigter zu euch. Wie fönntet 
ihr die Spradye eines Bruders ver> 
„kennen? ja, wie ware es möglich, 
daß eud) meine ganze Lehre fo ans 
„ſtoͤſſig wäre? Aber fo ift der Geiſt 
der Bosheit und der fugen euer Va⸗ 
ter, und defien Gefchäaftiftes, das 
„ihr mit fo vielem Eifer betreibt: 
„denn von jeher war diefer Beift ein 


ten, wovon fie überzeugt waren, daf ed Sünde fen: fo fonnte er fie mit Rebe 


Knechte der Sünde nennen. 


Da nun die Juden ihn zu tödten ch 


Hier erklärt fih Tefus, Daß er von feiner mweltfis 


chen, fondern von Der firtlihen Srepheit, von der Sreyheit von dem Lafterdienfte, 


rede. 


35. Vers. *) Dad treffendfte Benfpiel von diefer Wahrheit hatten die Juden 


an dem Iſmael und Iſaak, (1. Buch Moſ. 


Hd) zielte. yfimael, 


. 21, IO. 14.) worauf Jeſus vermuths 


der ald ein Knecht angefehen werden kann, wurde um feines 


übeln Verhaltend willen von Abraham aud feinem Haufe geftoffen, der folas 
fame Iſaak hingegen blieb in dem Haufe und erbte alle . a | 

Eben fo wollte Chriftus fagen, wird ed euch Juden gehen: Gott wird euch 
als Knechte der Sünde verftoffen, d. i. er wird euch nicht ald ächte Kinder, alg 
wurdige Glieder feiner Kirche, anfehen; ja er wird eu Kirche von euch nehmen, 


und ſie unter andern aufrichten: und was noch me 


rift, er wird euch nicht ein— 


mal in dem Befige eured Landes laffen, fondern daſſelbe andern übergeben, und 


euch in alle Welt zerftreuen. 
39. Vers. *) Chriftus räumet ein, 


daß fie, ihrer leiblihen Abſtammung nach, 


Nachkommen Abrahams wären, v. 37. und laͤugnet blos, daß fie ed auch nach ihrem 
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„ 40. Nun aber ſtrebt ihr mir, 
einem Manne, der euh Wahr: 
beit, die er von Gott gelernt 
bat, fagt, nach dem Leben; fo 
etwas that Abraham nicht. 
41. Ihr handelt wie euer 
Vater. Wir find, verfeßten 
fie, feine unehelichen Kinder *), 
wir haben Einen Vater, der ift 
Gott. | 
= 42. Wäre Gott euer Vater, 
fuhr Jeſus fort, fo würdet ihr 
nich lieben , denn ich bin von 
Gott gefandt worden und ge: 
kommen; ich bin nicht von mir 
feldft gefommen, fondern er hat 
mich gefandt. | 

43. Warum verftehet ihr 
meine Sprache nicht ? Weil ihr 
meine Rede nicht bören koͤn— 
net*). | 


44. Euer Vater ift der Teu: 
fel, und dem fucht ihr zu Ge: 
fallen zu leben. Der war ein 


Das Evangelium des beit. Sabannes. VIII. Kap. 


„Feind der Menfchen ‚deffen Haupt⸗ 
nabficht dahin gieng, die, welche ihm 
„folgten , ins Verderben zu ſtuͤr⸗ 
en. Wahrheit und Rechtfhaffen- 
beit find feiner ganzen Natur zus 
provider, hingegen Lügen und Falſch— 
„beit feine Haupteigenfchaft , die ihn 
auszeichnet, fo Daß er mit Recht ein 
Vater der Kügen fann genannt 
„werden; und daher kommt es , Daß 
nic) unter euch fein Gehör finde, 
„weil ich die Wahrheit vede. Ich 
„fordere euch auf: mer fann mir 
„vorwerfen, daß ich irgend in eis 
nem Stüce von der Wahrheit und 
„dem, was Recht iſt, abgewichen fen? 
„Thue ich nicht, was ich lehre, und 
„lehre ich nicht, was ich thue ? Habt 
ihr je eine Beranlaffung gefunden, 
„meine Lehre in Zweifel zu ziehen, 
„oder mich für einen Betrüger zu 
nhalten? Wie fommt es denn, daß 
„ihr mir kein Gehoͤr geben wollt?- 
„Iſt es nicht einerichtige Folge, daß 
„ihr nur Deswegen meinen Unter— 
richt verwerfet, weil ihr Gott nicht 
„zum Vater habt? Denn wer fagen 
„darf, daß er ein Kind Gottes fey, 
der ift nothwendig yegen alles, 
„was Gott lehret und offenbaret, 
„gelebrig und folgfan. r 

Kein Vorwurf hätte für die Ju— 
den kraͤnkender ſeyn fonnen, als Dies 
fer, daß fie Feine Verehrer des wah— 
ren Gottes waren. Gie waren von 
den pharifäifchen Grundfägen fo 
fehr angefteckt, daß fie jede Lehre für 


fittlihen Verhalten wären, oder dem Abrabam in den Werfen glichen, an melden 
fie Gott allein für feine Kinder erfennen werde, namlich, in feinem ftandhaften 
Glauben, Köm. 4, 16. und bereitwilligen Gehorjam, Zebr. ı1, 8. 17. wodurch fie 
allein des Segens Abrahams theilhaftig werden konnten. Bal. 3, 9. 14 
41. Vers. *) D. i. wir find nicht von Zeyden gezeugt, auch nicht Profes 

Iyten ; fondern wir ftammen von Abraham ab, und daher ift Gott eben fo 
unfer Pater, wie er Abrabams Gott und Water war. R 

443 . Vers. *) Sie verfiunden nicht nur Diefe Redensarten nicht, fondern auch 
feine ganze Kehre war ihnen ein Raͤthſel, weil fie einen irdifchen Meſſias erwar— 
teten, den fie in ef nicht fanden: es fehlte ihnen nicht an Gelegenheit und 
Mitteln, die Lehre Jeſu Eennen zu lernen, fundern an der Fähigkeit, fie zu fafs 
fen, weil fie den Vorurtheilen der Nation fo fehr anhiengen, Daß Dadurch den 
orten Jeſu, fo überzeugend fie auch waren, aller Eingang verfchloffen wurde. 


‚Das Evangelium des heil. Sohannes. VIII. Kap. 


Mörder von Anfang, und beftand 
nichtinder Wahrheit, Wahrheit 
ift nicht in ihm. Wenn er fügen 
redet, dannredet er, wie esihm 


zufommt. Erift eingügner, und 
ein Urheber der fügen *). 


45. Weil aber ich Wahrheit 
rede, fo glaubt ihr mir nicht. 

46. Wer von euch kann mich 
eines Irrthums überführen *) ? 
Wenn ich aber Wahrheit rede, 
warum glaubet ihr mir nicht ? 

47. Wer aus Gott ift, der 
hoͤret Gottes Wort; eben darum, 
weil ihr nicht aus Gott feyd, hoͤ⸗ 
tet ihr es nicht *), | | 

48. Darauf antworteten die 
Suden: Sagen wir nicht mit 
echt, daß du ein Samariter 
und wahnfinnig bift *)? 
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teuflifch hielten, die fich mit der ih« 
rigen nicht vertrug. Da ſie aber doch 
wider die Schlußfolge Jefu nichts 
einzuivenden mußten, fo nahmen 
fie zu Befchimpfungen und fäftes 
rungen ihre Zufludt. Wirft du 
es uns noch länger verübeln — fag« 
ten fie — wenn wir behaupten, daß 
du ein Samariter (ein Feind der 
Nation) feyeft, und ein böfer Daͤ—⸗ 
mon aus dir rede? — „Dem iftnicht 
fd, erwiederte Jefus mit feiner ge= 
„woͤhnlichen Sanftmuth, ohne über 
‚die Beſchimpfung den mindeften, 
„Unwillen zu auffern. Kein böfer 
„Dämon, fondern ein guter Geift, 
der Eifer für die Ehre meines Va— 
ters ift es, der mich befeeltund aus 
„mir redet. Bey euch ift es Hohn 
und Schmaͤhſucht, was euch diefe 
„Reden eingab. Ich will aber 
Deswegen feine Rache an euch nehs 
„men; es ift mir nicht blos um 
„meine Ehre zu thun; es wird fich 
nfhon ein anderer meiner anneh⸗ 
„men; er wird ztwifchen mir und 
euch Richter feyn, und mid, nicht 
„unbeftraft befchimpfen laffen. — 
„Doch aber, wenn fidy nod) jemand 


44. Vers. *) Euer Vater ift der Teufel, indem ihr ihm in euren Werfen 


gleihet. Denn wie der ein Sohn Abrahams ift, der Abrahams Werke thut 
v. 39.5 fo ift der ein Kind des Teufeld, der teufliibe Werfe thut, 1. Joh. 3, 8. 
‚nicht blos aus Unwiſſenheit oder menſchlicher Schwachheit, fondern aus Wahl 
mit Neigung und Wohlgefallen. 

46. Ders. *) Man findet nicht leicht eine Rede Jeſu in den Evangeliiten 
aufgezeichnet, aus welcher die Unſchuld feines unbefledten Herzens, feine Liebe 
zur Wahrheit, die er fu freymuͤthig, ohne Aniehen der Perſon verfündigte, 
feine ungeheuchelte Demuth, und dabey Doc aud) die ganze Sobeit feiner göttlis 
* Perſon in ſo ſtarken Zügen hervorleuchtere, als Die gegenwärtige iſt. Daß feine 

iderfacher Sünder, ja Knechte der Sünde jenen, hatte er oben Vers 7. und 
34. gezeigt: hier fordert er fie gleichfam auf, das nemliche von ihm zu fagen, 
wenn fie ed im Stande wären. Und Eonnten fie ed nicht, fo mußten fie eingeftes 
Zen daß feine Lehre Wahrheit fey: woraus denn rege folgen mußte, daß 
ie nicht Kinder Gottes feyn Fonnten, weil fie der Wahrheit vorfeglich mwiderftrebten. 

47. Vers. *) Aus Gott feyn, Heißt, wie dad Vorhergehende anzeiget, Gottes 
Kind ſeyn, von ihm erzeuger ſeyn, ihn zum Vater haben, und durch gottähnliche 
Sinnesart und Handlungsmeife, durch Liebe zur Wahrheit und Tugend, offenbar 
machen, daß man ihm angehöre. Johannes hat ed, 1. Ep. 4, 1. und f. £. 3, Io. 
Deutlich erkläret. —— 

48. Vers. *) Der Name eines Samariters wird hier Chriſto aus Verach⸗ 
zung gegeben, nicht weil fie meynten, Daß er ein Samariter fey, fondern weil 
dieſer Name unter ben Juden yerhaßt war, | 
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49. Ich rede nicht wahnfinnig, 
antwortete er, fondern ich ehre 
meinen DBater, "und ihr befchim: 
pfet mich. 

50. Sch feldft fische nicht meine 
Ehre; aber es ift einer, der fie 
ſuchet, und darüber richtet. 

51. Ich verfichere euch theuer, 
wer meine Lehre befolget, wird 
niemals fterben ’\. . 

52. Die Juden fprachen: Nun 
find wir überzeugt, daß du wahn⸗ 
finnig bift *). Abraham und die 
Propheten find geftorben, und du 
fageft, wer meine Lehre befolgt, 
foll niemals fterben. | 
53% Bift du größer als unfer 
Vater Abraham, der geftorben 
ift, und als die Propheten, die 
auch geftorben find? Was ma: 
cheſt du aus dir felbft ? 

54. Jeſus antwortete: Wenn 
ich mich felbft ebre, fo ift meine 





Das Evangelium des heil. Sohannes. VIIL. Kap. 


„von euch bequemen mill, meine 
Lehre anzunehmen , dem verfpreche 
„ich, daß er fi vor dem Tode nicht 
iu fuͤrchten hat, denn Diefer wird 
„für ihn nur ein Uebergang zu eis 
nem beffern und immerwährenden 
Leben feyn. „- Nunfehen wir ja- 
verfesten Die Sjuden von neuem — 
daß dich ein boͤſer Geiſt befeelt! Wenn 
das nicht raſen heißt, was heißt denn 
fo ? Du verſprichſt, wenn man dir 
glaube und gehordye, ein immer» 
währendeg Leben. — War Abra- 

am nicht glaubig? Waren eg die 
ubrigen Propheten niht auch ? — 
Und doch find fie alfe geitorben. Biſt 
du denn etwas mehr als diefe, Die 
doch alle der Gewalt des Todes uns 
terliegen mußten ? Was legft du Dir 
für eine. Madıt bey ? Wie ift es 
möglid), daß wir dir glauben fon» 
nen ? — „Ihr habt Recht — fagte 
„Jeſus — menn ich Das, was ich 
„Großes von mir fage, blos auf 
„meinem eignen Zeugniffe beruhen 
ließe , oder Befriedigung eitler 
„Shrfucht dabey zum Zwecke hätte, 
„ſo wäre meine erfte Ausſage ver— 
„daͤchtig, und mein Ruhm eitel; 
„aber da felbft mein Vater, den ihr 
„euren Gott nennt, mir diefe Vor— 
„zuge nicht aöfpricht, fondern das, 
„was ich fage, gleihfam mit feiner 
„Allmacht, durch Wunderthaten un» 


Und einen Teufel haft: weil Jeſus aus feinen Wundermwerfen den Haupt 


beweis für die Göttlichfeit feiner Sendung und £ehre genommen hatte, melden 
fie widerlegen wollten, fo ift richtig daraus zu fchließen, Daß fie mit Dem Vor— 
wurfe: Du haft den Teufel, du bift befeffen, feine Wundermwerfe, ald aug Kraft 
der Oberſten der Teufel gethan, verwerfiich machen wollten, wie aud Zuf. 11, 15. 
erhellet. Jeſu Antwort beitätiget es, Daß ihre Läfterworte diefen Sinn hatten, 
denn er beweifet Daraus, daß feine Ehre und Wundermwerfe feinem Vater zur Ehre 
und —— iven, daß ſie nicht vom Teufel ſeyen, und daß dieſer 
nicht in ihm wohnen koͤnne. 

1. Vers. *) Alle Macht des Todes, melde von der Sünde herkommt, iſt 
durch Jeſum und ſeine Erloͤſung zernichtet worden: und auch der natürliche Tod 
iſt denen, die an Jeſum glauben, nur ein Hinuͤbergang zum ewigen Leben. 
„52. Ders. *) Abrabam und die Propheten hatten h wenig behauptet, daß 
ihre Lehre Dad Leben gäbe, und die Menfchen vom Tode befreye, daß fie fich ſelbſt 
vor dem Zode nicht bewahren fonnten. Es mußte alfo ein großer Unfinn fepn, 
dergleichen zu behaupten. | 


"Das Evangelium des heil. Sohannes. VIII. Kap. 


Ehre nichts; aber mein Water 
ifts, der mich ehret, denihr euren 
Gott nennet, 


55. Ohne ihn zu Pennen. Aber 
ich kenne ihn, und wenn ich fagen 
wollte, id) Eennete ihn nicht, fo 
würde ich ein Lügner, wie ihr 
feyn. Allein ich kenne ihn, und 
beobachte fein Wort. 


56. Abraham euer Vater war: 
tete febnfuchtsvoll auf meinen 
Tag. Und er fabe ihn, und freuer 
te fih *).. 

. 57. Was, fprachen die Juden 
zu ihm, du bift noch nicht funfjig 
Sabre alt, und willft Abraham 
gefeben haben? 


58. Ich verfichere euch theuer, 
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„terftügt, wie koͤnnt ihr länger an 
„der Wahrheit und Zuverläßigfeit 
„dieſer Behauptung zweifeln ? Eure 
„Degriffe von. Gott find noch vere 
„kehrt und unrichtig. Behauptete 
„ich das Gegentheil, fo märe mein 
„Zeugniß unftatthaft, wie dag eur 
„tige : fo aber leifte ich meinem 
„Amte ein Genugen, wenn id) dag 
„erfülle, roozu ich Yuftrag habe. Ich 
„derfichere euch : Diefer euer Stamm 
„vater hat fchon, da er noch) auf Ere 
„den Tebte, mit Freuden auf meine 
„Unfunft gemartet. Er fehnte 
„ih nach diefem Ehrentage; fein 
„Wunſch ward erfüllt — und feine 
„Freude war volffommen. „ 

Man darf fich gar nicht vertwune 
dern, wenn die von fo vielen Vor— 
urtheilen geblendeten Juden diefe 
neue Behauptung eben fo wenig 
verftehen Fonnten, als die vorbers 
Dan fie nahmen alle Worte im 

uchftablichen groben Verftande. Um 
als Menfch den Abrabam in —— 
irdiſchen Leben geſehen zu haben, 
würde ein Alter-von beynahe 2008 . 
Sahren erforderlicy geweſen ſeyn. 
Jeſus zahlte erft 32 — wie fonnten 
fie dag zufammen reimen? — Jes 


56. Vers.) Unter den verfhiedenen Erläuterungen diefer Stelle, fcheint fol 
Hase einen Borgug su behaupten. Jeſus wollte beweifen, daß er mehr denn 


braham fey. 


ieß bewies er daraus, dag Abraham das für das allergröfte 


Gluͤck feines ganzen Lebens gehalten haben würde, feinen Tag zu fehen, und daß 


er, da ihm Diefed 


Gluͤck nicht perfönlich mwiederfuhr, fon Durch die Vorauss 


fehung mit der größten Zubelfreude erfülfet worden fey. Allerdings erhellet daraus," 
mie groß Jeſus fhon in den augen jenes großen Patriarchen gemefen ſeyn muͤſſe. 


Aber nun fragt ed fih nur: 
Sreude? Auf eine gemiffe Be 


ann fahe Abraham den Tag Chrifti mit folder 
ebenheit in dem Xeben Abrabams, fagt man, und 


zwar auf eine ſolche, die wirklich — RE worden iſt, mußte hier der Erlöfer 


nothmendig fehen; mweil er davon a 


8 von einer befannten Sade redet. Und da 


will man fich an jene denkwuͤrdige Gefchichte des 1. Buchs Mofes Rap. 18. erine 
nern, mo die drey Boten Gottes in menſchlicher Geftalt dem Abraham erfcienen, 
und ihm die Geburt Iſaaks verfündigten, wodurch die Abftammung des Meſſias 


aus feiner Familie in Erfüllung gieng; 


r innigften Sreude feines 


melden Tag auch der verlebte Erzvarer 
u erzend noch erlebt hat. 
diefer Worte haben entweder Feinen gemiffen Grund in 


Alle andere Erflärungen 
der Gefchichte, oder fie 


enthalten eine Sache, die Abraham mit allen Blaubigen des alten Bundes gemein 


Hatte. 


— 
Jakob/ 


Wenn man nemlich ſagen wollte, daß Abraham ſich 
auf die Tage des Meſſias gefreuet, und daß ſeine im 

Derfelben frohlodend angefehen habe; fo 
avid; Aberhanpt iſt die ganze Stelle dunke 


ch blos im Blau 
immel febende Seele die 
et Dad auch von Hiofes, 
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erwiederte efug, ehe als Abra: 
ham ward, bin id) ). 

59. Nun hoben fie Steine auf, 
um ihn zu fteinigen*). Jeſus aber 
machte fid) unfichtbar, gieng mits 
ten durch fie bin aus dem Tem: 
vel, und entfam auf folche 
Weiſe. 


Das Evangelium des heil. Johannes. IX. Kap. 


fus erklaͤrte ſich deutlicher, um ih— 
nen zu verſtehen zu geben, daß er 
von einem hoͤhern Herkommen rede, 
das von feiner Gottheit zeugen ſoll⸗ 
te. — „Jh war fhon da, ebe 
„Abraham da war, fagte er — 
Rest ftieg Die Wuth des Pobels noch 
höher; fie griffen nad) Steinen, um 
ihn todt zu werfen; allein ihr mör= 
derifcher Anfchlag war vergeblich. 
Jeſus ward unfichtbar, und gieng 
ficher und unbefchadiget mitten Durdy 
feine Feinde aus dem Tempel. 





Das neunte Kapitel. 
Die Begebenheit mit dem Blindgebohrnen. 


Schrifttext. 
1. SYm Vorbeygehen ſahe et ei: 
J nen Blindgebohrnen; 


2. Und ſeine Juͤnger fragten 
ihn: Meiſter! iſt dieſer um ſeiner 
eigenen oder um ſeiner Eltern 
Sünden willen blind gebohren*)? 


3. Jeſus antwortete: weder 
um feiner, noch um feiner Eltern 





Erflärung, 


Tefus , welcher die pharifaifche 
Geiftlichfeit und ihre Anhänger bey 
feiner Entfernung nach dem legten 
Geſpraͤche in der übelften Semüthss 
verfaffung verlaffen hatte, wollte 
ihnen an dem Thore des Tempels 
noc) ein Denfmaal feiner göttlichen 
Wunderfraft zurüclaffen, wodurch 
fie von der Wahrheit feiner Lehre 
und feines himmlifchen Herfom- 
meng immer mehr follten überzeugt 
werden. — Ein armer von Geburt 
blinder Mann faß unter andern 


58. Derd. *) Jeſus fiehet hier auf feine göttliche Natur, nach welcher er 
von Emigfeit, und folglich viel eher war, ald Abraham gebohren worden ift, 


und gelebt hat. 
59. Derg. * 


zu fteinigen, weil fie da 


Die „uben glaubten dad Recht zu haben, ihn auf der Stelle 
„was er gefagt hatte, für eine Bortesläfterung anfahen, 


auf welche in dem Gefene (ALL, Hiof. 24, 16.) die Strafe der Steinigung ge— 


fegt war. 


2. Vers. *) Um diefe Srage zu verftehen, muß man mit den verfchiedenen 
Mennungen befannt fenn, welche die jüdifhen Sekten in ihre GBeifterfehre aufges 


nommen hatten, von welchen die Jünger felbft noch nicht ganz frep waren 
DB. hielten dafür, Gott beftrafe nicht nur wirklich begangene, fondern . vors 
e Andere, melde die sauna glaubten, fe 


rgefchehene Sünden. 


* e Strafen mit Vergehungen, welche die Seele in ihrem er 


Einige 


Bten 
en Leibe begangen 


atte, in — Und da alle uͤberhaupt die — und Gebrechen des 
e 


Leibes als eine Folge 


nicht eigener, doch wenigſtens fremder und angeerbter 


r Sünde betrachteten; fo mußten fie dieſe als Wirkung, me 


erbrechen anſehen. 


— — — — — 
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Sünden willen, fondern darum, 
damit die Werfe Gottes an ihm 
offenbar werden *). 


4. Sich muß die Werfe desjeni⸗ 
gen, der mich gefandt hat, ver: 
richten, fo lang es noch Tag iſt; 
denn es kommt die Macht, da 
man nichts mehr wirken kann *). 


5. So lange ich in der Welt 
bin, bin ich das Licht der Welt *). 


6. Nachdem er das gefagt hat: 
te, fpuckte er auf die Erde; mach: 
te vermittelft feines Speichels ei: 
nen Teig, beftrich damit die Aus 
gen des Blinden *), 
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‚Bettlern am Cingange dieſes Tho— 


res, mo der Weg nach der Stadt 
hinabgieng , und bat um ein Almo⸗ 
fen. Die Juͤnger fahen, daß ihn Je= 
fus ins Aug gefaßt hatte, und ers 
griffen dieſe Gelegenheit, um ibm 
einen Ziveifel vorzulegen, der ihnen 
vielleicht fon bey andern Ahnlie 
chen Fallen aufgeftoßen feyn mochte, 
Hier ein Blindgebohrner! — fagten 
fie — wir pflegen folche Uebel ge— 
meiniglich als Strafen der Sünde 
anzufehen. Nun, Lehrer, aus weſſen 
Schuld ift Diefer Mann blind ? Hat 
er oder feine Eltern gefündiget ? 
„Urtheilet doch nicht gleih fo — ant= 
„twortete Jeſus — weder er, noch 
„feine Eltern haben diefe Strafe 
„verfchuldet, fondern diefer Menfch 
„iſt einer von denen, durch welche 
„Bott befchloffen hat, feine Abfich- 
„ten zu befördern, und mir ift eg 
„aufgetragen, das große Werf Got— 
„tes zu vollbringen. Sch muf eg 
„ausführen , weil ich noch Iebe, 
„gleich einen, der fein Tagemwerf 
„noch vor dem Einbruch der Nacht 


3. Vers, *) Daraus folgt nicht, daß Gott etwas zur Laft gelegt werden koͤn⸗ 
ne: denn märe diefe Blindheit auch ein natürliher Zufall Mn fo würde 


niemand behaupten, daß Gott verbunden gemefen wäre, 


die Beranlaffung und 


Wirkung derfelben Durch ein Wunder zu verhindern. 
4. Ders. *) Der Vater, welcher Chriſtum in Die Welt gefandt hatte, hatte 


ihm ein Werf gegeben, ed zu thun, “Job 


‚4. ‚Sein allgemeined Werf mar, 


« 17 
Gott auf der Erde, durch die Ausführung der Erldfung des Menſchen, durd die 


zun 


Dffenbarung feines Willens an die Kinder der Menſchen, und durd die Berrich— 
der Wunderwerke zur Ehre Gotted zu verherrlichen 


Durch die fommende 


Nacht giebt er zu erkennen, daß er nur eine furze Zeit mehr in dieſer Welt ſeyn 
wuͤrde, und daß er fie dazu anwenden wollte, den Willen und das Werk feines 


Vaters zu thun, wozu er gefandt fey. 


5. Vers. Durch feinen Yingang aud der Welt hörete er auf, durch feine 
leiblide Gegenwart, und feinen mündlichen Unterricht das Licht derfelben 
n 


zu ſeyn. Aber er bleißt es be 


Dig durch Die Mittheilung feines heiligen Geifteg; 


und die £ehre feiner Apoftel, die Durch Die ganze Welt ausgebreitet ift. 
6. Vers. *) Die vielen äufferlichen Umftäande, welche diefes Wunder begleite— 


ten, fcheinen die Abficht Jeſu zu verrathen, dadurch cin großed Auffehen zu 
erweden. Da er es an einem Sabbathe vornahm, fo Rritt ſowohl das, mas Jeſus 
that, ald was er den Kranfen thun hieß, mit den pharifäifchen Begriffen von 
der genauen und jede förperliche Verrichtung ausfchlieffenden Sabbathöruhe. Den 
Menfchen mit befihmierten Aue durch die Gaſſen Terufalems öffentlib nach 
dem Teiche Siloam führen zu, lajfen, mußte die Neugierde aller derer ermweden, 
die ihm begegneten, und jo die Wunderthat in der ganzen Stadt fund machen. 
Was in der Solge ficd jugetragen har, wird diefe Kbficht noch mehr befkätigen, 


* 


720 


7. Und ſprach zu ihm: Gehe 
bin zu dem Bade Siloam *), 
(welches fo viel heißt als gefandf) 
und waſche dich. Er gieng hin, 
wuſch ſich, und kam fehend wie: 
der zuruͤck. 


8. Nun fprachen feine Nachs 
barn und diejenigen, welche ihn 
zuvor als einen Blinden gefannt 
hatten: Iſt dies nicht eben der, 
der ehemals da gefeflen und ges 
bertelt bat? Einige behaupteten 
es"); 

9. Andere fagten: Er ſehe ihm 
nur Ähnlich, Endlich fagte er 
ſelbſt: Ja, ich bins. 


10, Als fie ihn fragten: Wie 
er das Geficht befommen habe? 


11. So antwortete er: Der 
Mann, Namens Jeſus, hat Er: 
de feucht gemacht, mit derfels 
ben meine Augen beftrichen, und 
mir befohlen, an das Bad Si⸗ 





ſeyn. 
5 oft-an der Straße firen geft \ 


Das Evangelium des heil. Johannes. IX. Rap. 


„vollenden muß, teil fonfteine Zeit (- 


„kommt, da Niemand mehr thatig - 


„feyn kann. So lange ich noch un 


„ter euch wandle, höre ichnichtauf © 


„euer Lehrer und Führer zu fen: 
„‚aber durch meinen Tod wird dus 
„Licht verlöfhen, das euch bisjekt 
„durch mein Beyfpiel und durch mtis 
„men Unterricht, mie Die Sonneder 


„Welt geleuchtet hat. — Kaum i 


hatte er dieſes ausgefprochen, fo nüs 
berte er fich dem Blinden, fpudte auf 


die Erde, und ftrid ihm denange " 


feuchteten Staub über Die Yugen ; 
„Gehe bin, fprad) er, zu dem Bade 
„Siloam , und waſche dih!„ — 
Dieß that der Blinde, und kam fe 
hend zuͤruͤck. Voll Erftaunen gieng 
er in der Stadt umher. Ber ihn 
als den blindgebohrnen Bettler 
fannte, jtand vor Verwundetung 
fill, und Na bey der un 
laugbaren Aehnlichkeit zwiſchen ihm, 
und jenem, die Gerißheit deilen, 
was mit ihm müßte vorgegangen 
„Iſt er eg wohl, den man 


„ben hat? Zarbieß cs, er iſts! Wie 
iſt das moͤglich? fragten andere; 
und diefe wurden durch fein eigns 
Geſtaͤndniß überführt. Uber wie muß 
das zugegangen feyn , erriederten 
diefe, daß Du als ein Blindgebohre 
ner dein Geſicht erhalten haft? — 
Ich weiß euch meiter nichts zu fr 
gen — war feine Antwort — als 
daß ein getoiffer Menſch, der untt 
dem Namen Jefus befannt if ein 


loam 


„. Vers. N'Siloe, oder beſſer Siloam iſt ein Brunnen und Seid, I} 


—— vor dem Brunnenthor, 
en Bach Ridron fliegt. 
von Gott 


m fließt. Das Volk, wel 
eftraft. (ef. 8, 6. Neh. 3, 15. 
der große Thurm, welcher durch feinen Einfturz Die 18 
melden Zuf. 13, 4 Meldung gefchiehet. 


der aus dem Berg Zion entipringt, 1 


es 38 —— — 
bey dieſem 
? Männer erfälug ‚900 


_ 8. Ders. *) Die Anrede, deren ſich die Bettler unter den Juden bedienten 
ift merfmwürdig, Be verdienet, oder thuet euch deu er 
af onlchäsigkeit und 


als wollten fie fagen, 
ſowohl, ald andern, Gutes thun. 


wir dur die Werke Der 


‘ 
\ 


] 
\ 
'F 


Das Evangelium des heil. Johannes. IX, Kap, 


loam zu geben, und mich dafelbft 
zu wachen, Sch gieng bin, wuſch 


mich, und wurde fehend *). 


12. Als fie ihn weiter fragten: 
Wo iſt er denn? fo antwortete er; 


Ich weiß es nicht *). 

13. Hierauf brachten fie den, 
der vorher blind gewefen war, vor 
die Pharifäer. 


14. Es war eben Sabbath, da 
Jeſus etwas Erde angefeuchter 
und ihm das Geſicht verliehen 
hatte *). 


15. Auch die Pharifäer frag: 
ten ibn: Wie er zum Gefichte ge; 
Tanget ſey? Worauf eribnen zur 
Antwort gab: Er hat mir ange: 
feuchtete Erde aufgeleat, und, 
nachdem ich mich gemwafchen hatte, 
fo ward ich ſehend. 


16. Einige von den Pharifd- 
ern fagten nun: Diefer Menfch 
iſt nicht von Gott, weil er deu 
Sabbath‘ nicht feyert; andere 
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mit feinem Speichel angefeuchtete 
Erde nahm, mir damit die Augen 
frih, und dann mid zum Bade 
Siloam verwies, wo id) mich wieder 
abwaſchen ſollte: Ich thats, und 
ſeitdem ſehe ich. — Jedermann aͤuf⸗ 
ſerte den Wunſch, dieſen ſeltſamen 
Mann zu ſehen. Wo finden wir 
ihn ? fprachen fie. Mir ift fein 
Aufenthalt unbefannt — verfeßte 
er— Doch derbarg er Daben den Um— 
fiand nicht, daß feine Heilung an 
einem Gabbathe vorgegangen mar, 


‚Stoff genug für die pharifaifch Ge— 


finnten, um die Göttlichfeit Diefer 
Handlung zu bezweifeln. Sie ſaͤum— 
ten nicht, ihren Lehrern Nachricht 
Davon zu geben; dieſe forderten den 
Genefenen fogleich alg einen verdaͤch⸗ 
tigen Menfchen vor ihre Verſamm— 
lung, und hofften den ungelehrten 
Mann bald ou uͤberzeugen, daß ein 
Wunderwerk, welches den Sabbath 
entheiligte, nicht von Gott kommen 
fonne. Gage ung einmal— hu—⸗ 
ben fie an — wie bift du zu Deinem 
Sefichte gefommen ? „Erde hat er 
feucht gemacht, und auf meine Au— 
gen gelegt, und mir befohlen, mich 
in Siloam zu wafchen. Sch folgte 
ihn, und ward ſehend., Dieß war 
alleg, was der Blindgebohrne auf 
ihre Frage antwortete. Un einem 
Sabbathe ? fchrien diefe. „Sal, 
Beweis genug , Daß diefe That Fein 
göttliches Werf feyn fann! Wie kann 
ihr Urheber — der ein Sabbath: 
fchänder ift — von Gott gefandt 
ſeyn ? Doc dieß Urtheil blieb 


1x. Vers. *) Er fagte gerade hin, mad ihm von den Umftänden befannt war, 
doch fd; daß man wohl fahe, er felbft fchreibe feine Heilung nicht dieſen Umftänz 
Den, nicht dem auf feine Augen gelegten Kothe, nicht dem Bade Siloam, ſon— 


dern der Wunderfraft Jeſu zu- 


12. Berd. *) Sie fönnen diefe Frage aus Neugierde gethan haben, um die 
Merfon zu fehen, die ein fo wohlthätiged Wunder verrichtet hatte, oder aus Neid 


und 9 


aß gegen ihn, weil er ed an einem Sabbathe gethan hatte, oder auch viel« 


leicht aus einem ernftlihen Verlangen, ihn au fehen und zu Fennen. 


14. 


Merd. *) Daß ed ein Wunderwerk war, was er that, oder Daß ed zum 


Beſten Diefed Mannes gereichete, das war bey ihnen keine Entfhuldigung deſſen, 


was fie ald eine Entheiligung des Sabbaths anfahen. 


Zi 


72 
forachen: Wie fann ein gottlofer 
Menſch ſolche Zeichen verrighten ? 
Solchergeftalt wurden fie unter: 
einander uneinig *). 


17. Sie fragten daher den 
Blinden neuerdings: Was bältft 
du denn von dem, der dir zum 
Gefichte verholfen hat? Er ant: 
wortete: Sch balte ibn für einen 
Propheten *). 


18. Nun wollten fie gar nicht 
glauben, daß er blind gewefen, 
und fehend geworden fey, bis fie 
die Eltern des Sehenden kom— 
men ließen *), 


19. Und fie fragten: Ob diefer 
ihr Sohn fey, den fie für blind: 
gebohren ausgäben, und wie er 
fein Geficht bekommen habe? 
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nicht ohne Widerfpruh. Wenn— 
fagten andere aus der Verfanms 
lung — wenn dieſer Menſch fo 
ſchlechtweg für einen Betrüger und 
Sabbathfchander zu halten iſt, wie 
laßt fiche vermuthen, Daß er die 
Gabe befitze , folche aufferordentlice 
Munder zu thun ?— Ware es nicht 
beffer, zuerft genauer zu unterfuden, 
ob er dag wirklich gethan habe, und 
ob nicht etwa ein Betrug mit unter: 
gelaufen fen ? 

Der Blindgebohrne ward noch ein⸗ 
mal vorgenommen, und mwit ihm 
eine ſchaͤrfere Unterſuchung ange— 
ſtellt. Was haltji Du denn von die 
ſem Manne, fragten fie ihn, der 
dich fehend gemacht hat? — Glaubſt 
du, daf er von Gott ſey? — Ihte 
boshafte Abſicht ließ fie hoffen, er 
würde aus Gefalligfeit oder Men: 
fchenfurcht felbit den ihm gegebenin 
Ruhm zuruͤcknehmen, und das Wun— 
derwerk bezweifeln belfen : alteinder 
Mann mar zu ehrlich, um ein de 
fenntnif,dag ihn feinelleberzeugung 
abgendthiget hafte, zu widerrufen, 
und zu dankbar, um den Ruhm 
feines Wohlthaͤters zu verkleinern. 
„Ja, riefer, ich halte es für ein 
Wundermwerf, und den, der es vet 


‚16. Vers. ) Die Umftände wurden für die Pharifier immer vermirrter, und 
meil fie feldft nicht einerley Meynung waren; —5* es ſchwer fie zu entwickeln. 
Alles Fam auf die Wahrheit der Thatſache an. Das Geſchehene zeugte von einet 
Be Macht. Ohne ein Freund Gottes zu ſeyn Fonnte Jeſus dieſe Gabe niet 

efigen, und befaß er fie, fo konnte der Gott der Wahrheit Fein Zeuge der fügt 
a Dale a unwiderlealich. 

17. Ders. inige Ausleger wollen zwifchen diefem und dem 36. V. einen 
Widerfprud finden. Allein aus dem 36. ». el ec ade, als daß er 
Jeſum damals noch nicht für den Meſſias, den Sohn Gottes, den man anbeten 
müßte, schalten habe. Das hindert nicht, daß er nicht. aus dieſem Wundet 
gefchloffen haben follte, er wäre ein Gefandter Gottes, dem die Macht, Aundır 
— ee fey, und durch den Gott auf eine befondere. Weile 

* . ! F . 

18. Ders. *) Ed mar fein anderer Ausweg uͤbrig, nachdem der Blindgebohrnt 
F Parthey Jeſu genommen hatte, als ſich zu ſtellen, als ob fie an der ganzen 
= ache zmweifelten, und erft noch unterfuchen müßten, ob der Mann auch wirklich ven 
Geburt an blind gemefen, oder ob er mit Jeſu und feinen Anhängern in ein ge 
heimes Verftändniß gerreten fep. Wenigflens hofften fie, es koͤnne bey Erfir: 
(dung il le — —8— fommen, das ihrem Urtheil eini— 

dein ‚’dadı ann verdächtig gemacht feine 
ufage geſchwaͤcht würde. gig g 9 ‚und der Slaube an 
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20. Seine Eltern antworteten: 
Daß er unfer Sohn ift, wiſſen 
wir eben fo gut, als daß er blind 
gebohren fey; 


a1. Wie er aber das Geficht 
erhalten hat, wiffen wir nicht, 
eben fo wenig, als wer es ihm 
verliehen hat. Fraget ihn felber, 
er ift alt genug, daß er von fich 
Bericht abftatten Bann. 


22. Dies fagten feine Eltern 
aus Furcht vor den Juden: denn 
diefe hatten fihon befchleffen, 
denjenigen, der ihn für den Meſ⸗ 
ſias befennen würde, aus der 
Religious-Gemeinſchaft auszu; 
fchließen *). 


23. Deswegen fagten fie, daß 
er alt genug fey, um felber darıı- 
ber befragt werden zu fönnen, 
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richtet hat, für einen Propheten! ,, 
Diefe Antwort feste fie in eine nicht 
geringe Verlegenheit. Alles, mag 
ſich noch thun ließe, fehien dieſes 
zu ſeyn, den Umftand, daß er je= 
mals blind gemefen, zweifelhaft zu 
machen. Dazu war das Zeugniß feir 
ner Eltern erforderlich. Man ließ 
fie rufen. Die Unterfuchung beftand 
in folgenden Fragen : Iſt diefer 
euer Sohn? „„Sa.,, Iſt es 5 
daß er von Geburt an blind gewe— 
fen? „Ja., Durd was für ein 
Mittel hat er das Geficht befom« 
men? „Das wiffenwir nicht. Wir 
waren nicht Zeugen von feiner Hei« 
lung, und fennen auch den nicht, 
der ihn fehend gemacht hat. Was 
bedarf es aber unfers Zeugniffes?— 
Er hat dasmännliche Alter erreicht; 
ihm fonnen die Umjtände, wie er 
fehend geworden iſt, nicht unbefannt 
feyn; er wird fie euch nicht verheh— 
len; fragt ihn felbft!,, Da eg 
durch Die ganze.Stadt befannt war, 
Daß Die Priefterfchaft, und befon« 
ders der Pharifaerorden den heftig- 
ſten Haß wider den galilaifchen Pro- 
heten gefaßt hatten; fo hatten Diefe 
eute biffig Urfache, fid) vor dem 


Verfolgungsgeift Diefer Vorgefetten 


zu fürchten, Indeſſen fonnte die ges 


22. Vers. *) Ed mar nemlich von dem Spnedrio ein Edift ausgegangen, daß 


den Bornehmen ben Strafe der Verſtoßung aus dem Synedrio, den Gemeinern 
aber ben Strafe des fchärffeen Kirchenbannes verboten feyn fole, Jeſum von YIa= 
zavetb für den Nieffias auszugeben. Dieſes war aber nicht die Art von Abfonde- 
rung, welche fie Niddui, nannten, eine Ausſchließung von der bürgerlihen Ge: 
meinfchaft auf die Entfernung von vier Ellen, melde, wenn diefe Perfon ſich 
befehrete, dreyßig Tage dauerte, mo aber nicht, ſechzig Tage, und wo noch nicht, 
neunzig Tage. Es mar eine andere, zu welcher fie fchritten, wenn feine Beſſe— 
rung folgte, und welche Cherem, oder Schammatha hieß. Durch diefe wurden 
folche Perfonen, die fie traf, verfluchet, und von dem ganzen Körper, oder der 
jüdischen Kirche und dem Wolfe abgefondert, welches zumeilen die Epnagoge und 
Herfammlung Jiraeld genannt wırd. Vor diefer fürchtete fih dad Bolk fehr, 
und diefes befürchteten die Eltern diefed blinden Mannes. Obgsleich Diefe beyderr 
oft für einander genommen wurden, und einerley bedeuteten, und von dem, über 
welchen dag erfte von diefen benden Urtheilen ergangen war, gefagt ward, daß er 
mubdal min tzibbur, von der a jey; eine Redend« 
art, wodurch dad Wort, das hier gehraucht wird, fehr gut würde gegeben wer- 
den £önnen: fo war doch in gemwiffen Abfihten zwiſchen bepden ein großer 


Unterſchied. 3 3 
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24. Sie liegen auch den Blind⸗ 
gewefenen zum zweytenmal ru: 
fen, und fagten zu ihm: Gieb 
Gott die Ehre! Wir wiſſen ge: 
wiß, daß diefer Menſch gottlos 
iſt ). 

25. Allein er gab ihnen zur 
Antwort: Ob er gottlos fey, weiß 


ich nicht, Eins weiß ich, daß ich 


blind war, und jeßt ſehe. 


26. Als fie ihn nochmals frag: 
ten: Was hat er dir gerhan? 
Wie hat er dir das Geſicht ver: 
ſchafft )7 


27. So gab er ihnen zur Ant: 
wort: Sch habe es eud) bereits 
gefagt, aber ihr habt nicht dar: 
auf achten wollen. Warum wollt 
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gebene Antivort für die Pharifaer 
unmöglidr befriedigend fenn. Sie 


hätten lieber gehört, daf der Ee= 


bendgemordene niemals blind gewe— 
fon ware, Noch ein Verſuch blich 
übrig 5; den Blindgeweſenen felbft 
noch einmal vorzuruten, um ihm 
enttveder Durch das Vorgeben eines 
untergelaufenen Betrugs das Wun« 
derwerk felbft verdächtig zu machen; 
oder ihm durch Menfchenfurcht ein 
lügenhaftes Geftändniß abzunoͤthi— 
gen : Höre fprachen fie — bedenfe 
einmal dein Gewiſſen, und entehre 


Gott nicht Durch falfche Ausfage — 


wir wiſſen eg jekt, Daß der Menſch, 
von dem du fagft, er babe dir Dein 
Geſicht gegeben , ein öffentlicher Bes 
trüger iſt: gefteb es! „Ich fehe 
nicht — antivortete er — warum ich 
ihn für einen Betrüger halten folt. 
Sit eres? — fo ift er eg ohne mein 
Wiſſen; ich bleibe bey dem, was 
ich weiß: Sc mar blind, und 
jest febe ich. ,, Unzufrieden mit die— 
fer redlichen Antivort, die ihren boͤ— 
fen Abfichten gar nicht entſprach, 
verfielen fie jet wieder auf die laͤngſt 
beantwortete Frage, vermuthlicy um 
ihn entweder in einem Widerfpruche 
zu fangen, oder etiva einen neuen 


24. Vers. *) Bieb Bott dies£hre. Eine Redendart, die ben ihnen gebrauch 


lich war, wenn fie Jemanden bewegen woliten, eine Sünde zu befennen. ©. Joh. 
17, 19. Die Mepnung derſelben Fann hier fenn: befenne den Betrug vor dem 
- altwiffenden Sort, der die Herzen kennet, und verherrliche dadurch dieſe feine 
Vollkommenheit. Dad Wort jada , heißt zugleich die Wahrheit einer Sache, als 
einer fündlichen That, befennen, Spr. 28, 13. und Gott Lob und Dank fagen 
Pf. 46, 18. Dan. 2, 23. Einige fehen dieß für eine Art der Beſchwoͤrung an, und 
glauben, dag die Pharifaer ihn bey dem lebendigen Gott beſchworen haben, daß 
er die Wahrheit fagen, und die Kalfchheit feined Vorgebenz, daß er fein Geficht 
wieder erlangt hatte, entdecken möchte. 

Daß diefer Menſch ein Sünder fey, fchloffen fie daraus, daß er, nad) ihren 
Grundſaͤtzen, den Sabbath gebrochen habe, wiewohl fie ihn auch vieler andern 
Dinge wegen, doc, fälfchlich befchuldiger haben ‚ f. Mattb. 11, 19. Luk 23, 2. 
En fie hatten ihm Feiner Sünde überführen fönnen, ob fie gleich hier fo ftolz 
prachen. ’ 

26. Vers *) Sie nöthigten ihn, ed noch einmal zu erzählen, in der Hoffnung, 
daf er fih in irgend einem Umſtande widerfprechen würde, oder daß fie in feiner 
wiederholten Erzählung etwas finden möchten, daß fie wider ihn gebrauchen Fönn= 
ten, und daß fie alddann das Volk würden bereden Eönnen, ed fen Betrug, und 
fein ſolches Wunder an ihm gefchehen. 


Kim 
"rn 
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ihr es noch einmal hören? Wollt 
ihr etwa feine Jünger werden *)? 


28. Darüber läfterten fie ibn, 
und fprachen: Du bift fein Schü: 
ler; wir aber find Mofis Jun: 
ger ”). 


29. Wir wiffen, daß Gott mit 

doſe geredet bat; von diefem 
aber wiffen wir nicht, wo er ber 
fe‘). 


% 
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Umftand zu entdecfen, wodurch die 
Heilungsart ganz natürlichen Mit— 
ten zugefchrieben werden fünnte. — 
Wie hat ers denn gemacht? fragten 
fie — wie wurdeft du fehend ?— Ich 
fagte es ja ſchon — erwiederte Diefer 
mit einem gerechten Unwillen — es 
mißfiel euch! Soll ichs wiederho— 
len ?— hr werdet Doch nicht etwa 
Luft haben, feine Schuler und An« 
hänger zu werden ? — Nichts hätte 
die ftolzen Phariſaͤer mehr aufbrin= 
gen fonnen, als diefe beleidigende 
Antwort. — Sein Singer und Schuͤ⸗ 
ler magit du wohl feyn, du Treus 
loſer! — verſetzten diefe unter einer 
Menge Falterungen und Schimpf— 
mworten — wasglaubft du wohl, daß 
wir fenen? Wir fennen feinen 
andern Geſetzgeber als Moſen, und 


haben noch keine Urſache an deſſen 
goͤttlichen Sendung zu zweifeln, und 
einem Manne anzuhaͤngen, von dem 
wir nicht einmal wiſſen, woher er 
das Recht habe, ſich fuͤr einen Pro— 
pheten und Volkslehrer, zu ge— 
ſchweigen fuͤr einen auſſerordentli— 
chen Abgeſandten Gottes auszuge— 
ben. — Es iſt doch wunderbar — 


30. Das iſt wunderbar, ant: 
wortete der Menfh, daß ihr 
nicht wißt, woher er ift, und er 
bat mir doch das Geficht ver: 
lichen. 





27. Vers. *) E3 jcheinet, Daß der Blindaebohrne diefe Frage nicht fpottmeife, 
fondern vielmehr aus redlichen Abfichten, aus Dankbarkeit gegen feinen Wohlthäs 
ter, und aus eigener Ueberzeugung, an die Gefenlehrer gefteilt habe; wenigſtens 
werden ihm nachdenfende Leſer dieſe edlen Gefinnungen, ohngerchtet er ein gemei= 
ner Mann war, fchwerlich abfprehen, wenn fie feinen bereitwilligen Glauben an 
die Gottheit Jeſu aus dem 38ten Vers diefed Kapitel beurtheilen wollen. Zus 
dem Fonnte ihm vielleicht fchon befannt ſeyn, daß nicht nur gemeine Leute, ſon— 
dern auch Angefehene und Gelehrte, wie z. B. Nikodemus ſelbſt aus der Mitte 
des Synedriums zur Parthey Jeſu übergegangen waren, und ihn als einen 
großen Propheten verehrten. 

28. Vers. *) Du bift fein Schüler. Diefes fagten fie ſchimpfweiſe zu ihm, 
denn fie hielten es für eın Scheltwort, ein Jünger des Jeſu von Nazareth ge— 
nannt au werden, und lehnen eö aljo von fih ab, und bürden 28 diefem Manne- 
auf. Die Dulgata, die perfifche und äthiopiſche Ueberfegung lefen: Sey du 
fein Jünger wenn du willft. Aber es fey ferne von uns, daß wir feine Nach— 
folger werden follten, 

‚.,29. Vers. *) Ihre PartheplichFeit ift unverzeihlich, denn mit eben der Ge: 
mißheit, ald dad Volk Iſrael wußte, daß Gott felbft mir Moſe im Buche geredet 
habe, weil diefes Durch die vor ihnen gethaneni Wunder beftatiger worden war, 
harte auch Chriſtus die Juden überzeuget, daß fein Boter mit ihn geredet, ihn 
zeſendet, und feinen Willen offenber zu machen befohlen habe, da er es mit noch 
viel größern Wunderwerfen, als Moſes Dargerhan harte. 


5 3 
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31. Wir wiffen ja, daß Gott 
die Lafterhaften nicht erhöre, fon: 
dern nur diejenigen, die ihn vers 
ehren, und feinen Willen thun *). 


32. Seitdem die Welt fieht, 
bat man nicht gehört, daß jemand 
einem Blindgebohrnen das Ge: 


fiht verliehen bat *). 


33. Wäre diefer nicht von 
Gott, fo könnte er nicht derglei: 
chen thun. 


34. Darauf ermwiederten fie: 
Du bift von Geburt aus ein Boͤ⸗ 
fewicht, und du millft ung be 
lehren ? Und damit ftießen fie ihn 
binaus *). 


35. Jeſus erfuhr es, daß fie 
ihn hinausgeftofjen hätten; und 





31. Ders. *) 


Das Evangelium des heil. Sohannes. IX. Kap. 


fagte dieſer — wie ihr an feiner Sen» 
dung noch fo viel auszufeken findet, 
nachdem ihr doch eine folche Macht 
an ihm fehet,. die vermögend war, 
mir als einem Blindgebohrnen Das 
Geſicht zu geben. — Iſts wohl mög. 
lich, daß, wenn er wirklich ein Bes 
trüger twäre , wie ihr fagt ‚ ihm Gott 
eine folche munderthätige Kraft 
würde verliehen haben, um feinen 
Betrug noch länger fortfpielen zu 
fonnen? Sch habe in meinem Leben 
niemals gehört, Daß lafterhafte Men— 
ſchen dergleichen aufferordentliche 
Gaben von Gott erhalten , mohl 
aber das Gegentheil, Daß blog die 
Gerechten und aufrichtigen Vereh— 
rer Gottes fich derfelben zu erfreuen 
haben. Wo findet man aber in uns 
ferer ganzyn heiligen Gefchichte ei— 
nen aͤhnlichenVorfall aufgezeichnet ? 
Wann hat jemals einer auch Der 
Groͤßten unfrer, Propheten einen 

anz blindgebohrnen Menfchen fe= 
Fond gemacht ? Stunde alfo Diefer 
Mann nicht in Gnaden bey Gott, 
und redete er von feiner Sendung 
nicht die Wahrheit, wie würde er fo 
etwas Aufferordentliches und Uner— 
börtes haben zu Stande bringen 
koͤnnen ? — Sept läfterten fie ihn 
wieder aufs neue: Du Ausmurf 
der Natur! — fuhren fieihn an — 
dem Gott von Mutterleibe an ſchon 
einDenfmaal ſeiner Rache angehängt 


Bott hört die Lafterhaften nicht — will nicht fagen, daß 


Gott, bußfertige wind reumüthige Sünder nicht anhöre, wenn fie um Gnade und 
Verſoͤhnung bitten, jondern Gott, weil er die Wahrheit felbft ift, verleiht einem 
Verfuͤhrer Die Macht nicht, feine Lügen mit Wunderwerfen zu befräftigen. 
„32. Vers. *) Die Redensart fommt mit Meolam überein, welches die Juden 
für niemals gebrauchen, und fo liegt die arabifche Ueberfegung: Es ward nim⸗ 


mer erhöret. 


‚34, Vers. *) Da die Phyarifäer, fo ſchlau und raͤnkevoll fie auch waren, auf Diele 
Säne keine, aud) nur dem Scheine nad vernünftige, geſchweige eine gründlice 
Antwort zu gebeis im Stantye waren, fo thaten fie das, mas viele chriftliche Pha— 
riſaͤer noch heut au Tage thrın. Sie fertigten denjenigen mit Beſchimpfungen ab, 


deifen Gründe fie nicht au widerlegen wußten. | 
enfdxen der gerade Weg zu feinem Glüd ift, fo ward die 


fie Ungluͤck einus 


Wie aber mandnal das vermennt: 


Verftofung aus der Spnayoge diefes dem Scheine nad) unglädtugen Menſchen 


der erſte Schritt zu ſeiner 
bens an Jeſum. J 





ewigen Gluͤckſeligkeit, durch die 


nnahme des Glau— 


Das Evangelium des heil. Johannes. IX. Kay. 


da er ihm nachher begegnete, fo 


fragte er ihn: Glaubeſt du an den 


Sohn Gottes? 


36. Wer ift der, Herr, war 
feine Antwort, damit ich an ihn 
glauben möge *)? 


37. Jeſus verſetzte: Der ifts, 
den du bereits geſehen haft, und 
der eben mit dir redet *). 


38. Herr! ich glaube, erwie: 
derte er, und betete ihn an. 


39. Darauf fagte Jeſus: Ich 
bin zum Gericht in diefe Welt 
gefommen, damit die Blinden 
febend, und die Gehenden blind 
werden *). 





727 


bat; von dir follen wir Unterricht 
annehmen? Und fo ward er. als ein 
Abtrinniger, als ein unmürdigeg 
Mitglied der judifchen Kirche mit dem 
Bann belegt. — Dieß Verfahren 


‚blieb Jeſu nicht lange verborgen zer 


wußte, daß er eg fich Durch Die Ver» 
theidigung feiner Ehre zugezogen 
hatte. Was fonnte er ihm alfo für 
feine gute ®efinnung großeres ers 
weiſen, wieihm die Strafe Des fire 
chenbannes erträglicher machen, als 
wenn er fich ihm als Meſſias zu ers 
fennen gab? — So mie er ihn ane 
traf, fprady er zu ihm : „Bilt du 
„wohl bereit den Sohn Gottes mit 
„willigem Herzen aufzunehmen, und 
„feinen Worten Glauben beyzumefe 
„fen ?,, — Wie gerne wollte ic) 
dDiefes thun — ertwiederte Diefer — 
wenn ich ihn nur fennete! Sage mir 
nur, wer? und mo er ift? „Siebe 
„da den, der mit dir fpricht, vers 
„feste Jefus, der dir deine Augen 
„gcöffnet har, und den du jekt zum 
„erften gefehen haft, der ifts. 7, 
löslich frei der Blindgemwefene zu 
den Füßen feines Wohlthäters, und, 
Serr! ich glaube, war alles wag 
er mit Furcht und Andacht heraus— 
ftammeln fonnte. „Siehe! fuhr Je— 
„ſus fort, jeßt zeigt fihe, wie das 
„Bericht ausfällt, welches ich uber 
„dieſe Welt zu halten habe. Die 


- „Blinden werden mit der Gabe zu 


„fehen begnadiget, indeflen die Se— 


36. Verb. ”) Man fehe,unfere Anmerkung oben zuͤ DB. ı7. 
37. Ders. *) Hier koͤnnte die Frage entftehen, Ar diefer Mann fhon Chris 


ffum möchte gefehen haben, da er doch blind war; als Chriftus feine Augen falbte, 
und ald er vom Bademaffer Siloam zurüd Fam, mar Jeſus fhon mweggegangen, 
und er wußte nicht, wer er ſey. Allein es ift ſchon mehrmals angemerkt worden, 
daß die längitvergangene Zeit oft die gegenwärtige im Griechifchen, wie im He— 
bräifchen, ausdrüde. Der Blindgemefene fahe nun Jefum, und man fagte es 
ihm, Diefed jey der Mann, der ihn fehend gemacht habe. 

‚39. Vers. *) Jeſus will Dadurch fagen, daß die Folge der Offenbarung und 
feiner Sendung die Vollzicehung des gerechten Urtheild Gottes fomohl an Denen, 
die ihre geiftlige Blindheit erkennen, als an denen, die fie nicht erkennen, ſeyn 
erde. — Diefe, welche auf ihr eignes Licht vertrauen, werden eben darum mit 
Blindheit ihres Herzend beftraft, jene aber mir dem göttlichen Lichte ſeines Unters 
richts aufgeklärt werden. 3 

ı 4, 
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40. Dieß hörten einige von den 
Pharifäern, die bey ihm ftanden, 
und fragten ihn: Sind wir denn 
auch blind? 

41. Wäret ihr blind, antwor: 
tete er, fo hättet ihr euch nicht 
verfündiget *); weil ihr euch aber 
für Sehende ausgebet, fo bleibt 
ihr euch fchuldbar. 











\ 


Das Evangelium des heil. Sohannes, X. Kap. 


„henden zur ewigen Blindheit ver 
„urtheilt werden. „— Zaͤhleſt du 
ung auch zu den Blinden, verfek: 
ten jetzt einige ‘Pharifaer, die chen 
zugegen waren? „Wie gut wäreıs 
„für euch — antwortete Jeſus — 
„wenn die Schulden, die ihr auf 
„euch habt, von einer wirklichen 
„Blindheit herrührten : aber da ihr 
„euch felbft ruhmet unter die & 
„henden zu gehören, fo werdet ihr 
„ungebeſſert in eurer Verſtodung 
„ſterben. 





Das zehente Kapitel. 


Der gute Hirt und der Miethling. Rede Jeſu an dem 
Kirchwenhfefte. 


Schrifttext. 
I. Ib verſichere euch theuer, 
| daß der, der nicht durch 
die Thür in den Schafftall ein: 
gehet, fondern fonftirgendwo hin: 
einfteiget, ein Dieb und Moͤr— 
der ift *): 


2. Wer aber durch die Thür 





Erflärung. 


Die Pharifaer gaben ſich fürgir: 
ten und Führer des Volkes aus; abır 
fie waren es nicht , Die Diefen Nanıen 
verdienten. —. Lie, die Dura) tau— 
fend Kunſtgriffe und durch fo vie 
unerlaubte Wege ins Lehramt druns 
gen; die bey Führung ihres Amts 
nichts weniger, als die Abſicht bets 
ten ‚ fi) dem Wohlder Menſchen ju 
widmen , wie fonnten fie ſich des Re 
mens der Hirten anmaſſen. Jejus 


41. Vers. *) D. i. mangelte es euch an dem wahren Lichte, und an den Di 
teln zur Erfenntnig der Wahrheit zu gelängen, fo märe euer Berragen SEN 
mich verantwortlich; fo aber laßt ihr euch von einem falfchen Lichte blenden, U 


glaubet Einfichten zu habeng die ihr nicht habt, 


und deren Mangel euch euer Stkli 


nicht — laͤßt; — werdet ne .. UnglAuben ohne alte Entſqulde 
gung verharren, und aufemig zu Grunde gehen. 

.... Vers, *) Jeſus fchildert in dieſem Gleichniffe den verdorbenen zuftand 
jüdifhen Nation, movon die Dberhäupter noch weit verdorbener umd nn 
waren, ald das gemeine Volk. Durd) die Redendart, nicht durch die uhr 
den Schafftall geben, verftehet er die unrechtmäßige Art, wodurch jo m 


diefer Vorgeſetzten zu ihren obrigfeitlichen Aemtern 


zu gelangen pfegten: 


i ifä t ; ri ” 3 
die meiften Pharifäer, Priefter und Schriftgefehrren Fauften ſich dieje Stellen 
den Römern für baares Geld, und drangen fich theils durd) Empfehlungen Wi 
römifchen Statthalter, theild Durch Lift und Ranke, in dag Spnedrium el n 
fie fi al&denn auf eine diebifche Weife von dem Hab und Gute ihrer Un e 
nen bereicherten, und mie Mörder ihr Anfehen zu des Volks Unterdt 


mißbrauchten. 
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hineingebet, der ift Hirt der 
Sihafe *). 


3. Diefem macht der Thürhi: 
ter auf, und die Schafe hören 
feine Stimme, und er ruft jedem 
mit feinem Namen, und führt 
fie aus *). 


4. Auch gebt er, wenn er diefe 
feine Schafe aufdie Weide führt, 
vor ihnen her, und die Schafe 
folgen ibm, weil fie feine Stim— 
me fennen. 


5. Einem Fremden aber fol: 
gen fie nicht, fondern flichen vor 
ihm, weil fie feine Stimme nicht 
Fennen. 


6. Diefes Gleichniß trug ihnen 
Jeſus vor; fie aber verftanden 
die Bedeutung defjelben nicht *). 


#; Deswegen fprach er aber: 
mals zu ihnen: Sch verfichere 
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wollte ihnen dieſes in einer Gleich— 
nifrede begreiflich maden, und hob 
folgendermaffen an : „Unlaugbar 
„iſts, Diebe und Mörder fchleichen 
„sich Durch Nebennwege in den Schaf 
„ſtall ein, der rechte Hirt aber gebt 
„öffentlich durch die aemöhnliche 
„Thuͤr hinein, — Der Thürhüter ers 
„kennt den Eigenthuͤmer der Heerde, 
„und geftattet ihm ohne Bedenfen 
„den Eingang; die Schafe, an feine 
„Stimme gewohnt, find aufmerfs 
„fam auf feinen Ruf, wenn erein 
jedes mit feinem eignen Namen 
„nennt 53 und fo wie er fie auf die 
„Weide führet, geht er vor ihnen 
„ber, und fie folgen ihm millig nadı, 
„wo er fie binleitet. Mißtrauifcher 
„ſind fie gegen die Stimme eines 
„sremdlings, teil fie ihnen unbes 
„fanntift, fie unterfcheiden ihn gleich 
„von ihrem Hirten, und fliehen ihn, 
„anftatt ihm zu folgen. ,, Co fleidete 
Tefus feinen Vortrag ein. Das Bild 
war treffend und charafteriftifch: 
allein fie mififannten es, und wolle 
ten den Sinn davon nicht verſtehen; 
oder Doch wenigiteng Die Anfpielung 
nicht auf fich und ihn deuten. Er 
fieß ſich alfo beftimmter vernehmen, 
und gab dem Gleichniſſe eine eigene ” 
Auslegung „Ich — fagte er — 
„bin Der einzige wahre Hirt, der 
„feineSchafe inniglidy liebt, und mit 
„eigner Lebensgefahr ſchuͤtzt, von 
„jedem Miethlinge oder gedungenen 


2. Ders. *) Dem häflichen Bilde falfcher Hirten und eigennüsiger Miethlinge 


fest er hier afeich das Bild eines liebenämurdigen Hirten, der er war, entgegen; 
und bemies dadurch nicht nur feine rechtmäßige Sendung, fondern gab auch dem 
Volke feine zärtliche Liebe zuserkennen, die er ald ein guter Hirt gegen feine lie— 
ben Schafe trug. 

3. Ders. *) Einige Ausleger fagen: die Hirten im Orient pfleaten ihren 
Schafen beiondere Namen bevjulegen, wie wir unfern Hunden, Pferden u. d. g. 
andere: daß die Hirten mit ihren Heerden fo befannt gewefen ſeyen, daß fie ihre 
Hirtenpfeife vollfommen verftanden, und derfelben nad allen Tonen fo gehorſam 
waren, als Fein Gefinde immer ſeyn könne; Daher diejelben mit Yramen nennen; 
ein Spribwort geworden fey. 

6. Bere. *) Das, was Chriftus hier figurlich gefagt hatte, wäre leicht au 
verfteben geweſen, wenn nicht die Verhärtung ıhres Herzens und die Blindheit 
ihrer Borurtheile es verhindert hatten. Man fehe unfere Unmert, zu Mattb. 13} 12. 
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euch theuer, daß ich die Thür in 
den Schafitall bin *). 


8. Alle, die vor mir gefommen 
find, waren Diebe und Mörder, 
aber cben deswegen haben fie aud) 
die Schafe nicht gehört *). 


9. Sch bin die Thür; wer 
ducch mich eingeht, wird ficher 
feyn, wird aus: und eingehen, 
und Weide finden. 


10. Ein Dieb koͤmmt blos um 
zu fiehlen, zu Schlachten, zu ver 
derben; ich aber bin gefommen, 
damit fie geben und Heberfluß ha: 
ben mögen *). 


— — — — 


Das Evangelium des heil. Johannes. X. Kap.” 


„Hirten unterfchieden, der nur um 
„den Lohn dient, und weil die Schafe 
‚„micht fein Eigenthum find, blog 
„auf feine Sicherheit bedacht iſt. 
„Diefer wenn er den Wolf erblickt, 
„läßt die Heerdeim Stiche; Die als— 
„dann ſich ſelbſt überlafien, dem 
„Wolfezum Raub wird. Er iſt ein 
„feiger Lohnhirt, der, wenn er in 
„Sicherheit ift, fih nicht um Das 
Schickſal der Heerde bekuͤmmert, 
„weil er nichts dabey zu verlieren 
„hat. — Ein ganz andrer Hirt bin 
‚ich. — Sch kenne jedes Stuͤck meis 
„ner Heerde, und meine Schafe fens 
„nen mich; zreifchen mir und ihnen 
„‚herrfcht Diegenauefte Berbindung.- 
„Shr habt mid) ſchon oft fagen * 
„ven, wie enge ich mit meinem himm⸗ 
„liſchen Vater verbunden bin, wie 
„genau ich ihn kenne, und wie fehr 
‚ich ihn liebe. Nun eben fo genau 
„kenne ich meine Heerde, und eben 
„fo zärtlich , wie mich mein Vater 


7. Vers. *) Der Schafftall ift die Kirche; die Schafe find ale gutgefinnte 


und gelchrige Menſchen. Die Thür ift Chriftus, weil man zu feiner 


Kirche nicht 


nders ald durcb ihn Fommen fann: d. i. feine Gnade allein führt zu dem wahren 


fauben und zur Vollkommenheit. 


Der wahre Zirt ift derjenige , welcher durch 


Jefum Chriftum d. i. Durch einen rechtmäßigen Beruf dag Amt eines Volksleh— 
Sera übernimmt, und die Pflichten dieſes Amts nach dem erhabenen Benfpiele 
Jeſu, des erften und vollfommeniten Hirten, erfüllet. 

8. Derd. *) Das ift, alle, welche fid) für den Meffias ausgegeben haben, 


wie Theudas (fiehe Matth 24, 33.) u. a. Mi. — 
Teftamente fo oft von der Erſcheinung des 


Fommen bemeifen, melched im neuen 


Das kann man aus dem Worte: 


Meffins gebraucht wird: und dieß ift auch der ganze Inhalt, Kraft und Nahdrud 
des Gieichniſſes; damit fieht der Herr nicht nur auf Die falfchen Meſſiaſſe vor ihm, 


fondern aiebt aud) eine Anzeige, was nad) 
10 Ders. *) Und Ueberfluß haben: 
geben alle Arten dev Blücdfeligfeit haben. 


ihm gefchehen werde. — 
Indem ſie, ſagt Grotius mit dieſem 


Aber Bies und Sen bedeuten nicht 


nur dad Leben, fondern auch Die Nahrung, wodurch daffelbe erhalten wird, z. B. 
wenn der Pfenning der Wittme eAss © Bios ihre ganze en genannt mir); 
e 


Mark. ı2, 44. So wird von dem, 


welcher den oberften Mühl 


in zum Pfande 


nimnıt, gelagt, daß er feine Seele, oder fein Leben zum Pfande nimmt, v. Moſ. 


24, 6. das iſt, est der Ehaldäer, dasje 
des Lebend verfchafft werden muß. Die 
hriſtus für die zukuͤn 


gen erklärt, was 
nigen bereitet hat. 


Ich bin gefommen, 
fen mehr ald zuvor gefchehen if, 


nige, wodurch die Speife zur Erhaltung 
fe Worte werden am beiten von demjeni⸗ 
ftige und ewige Gluͤckſeligkeit der Sei: 
fagt Chriftus, nicht nur um den Mens 
den Willen Gorted, und den Weg zum ewigen 


geben befannt au machen, fondern auch um dad ewige Leben allen wahren Gloaͤubi⸗ 


gen zu verſchaffen, indem ich mein Leben laſſe. 


Damit fie ein beffered Leben haben 


mögen, als dag, welches fie durch Adam verloren haben- 


Das Evangelium deg heil. Ssohannes. X, Kap. 


11. Ich bin der gute Hirt. 
Ein guter Hirt giebt fein eben 
für die Schafe. 


12. Ein Mierhling aber, der 
nicht Hirt, nicht Eigenthlimer der 
Schafe ift, verläßt fie, und flie: 
bet, wenn er den Wolf fommen 
ſiehet; und der Wolf zerreißt, 
und zerfireuet die Schafe. 


13. Der Mierhling flicher, 
weil er ein Miethling ift, und 
befümmere fih nichts um die 


Schafe *). 


14. Ich bin der gute Hirt, 
ich Penne die Meinigen, und bin 
den Meinigen befannt. 


15. Wie mich der Vater fen: 
net, und ic) den Vater kenne; 
und ich gebe mein Leben für die 
Schafe. 


16. Ich babe auch noch ande: 
re Schafe, die nicht aus diefem 
Gtalle find; diefe muß ich auch 
herbenführen, und fie werden mei: 
ne Stimme hören; und es wird 
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„kennt und liebt, Tiebe ich meine 
„Schafe. Einen aröfern Beweis 
„Diefer Liebe kann ic) euch nicht ge= 
„ben, als wenn ich euch fage, daß 
„ich alte Stunden bereit bin, mein 
„Leben für fie berzugeben, um fie 
„ihrem Untergange zu entreiffen und 
„fie zu erhalten. ,, 

Ep machte Jeſus den Uebergang 
zu der Vorftellung von feinem großen 
Berufe, nach welchem er nicht als 
lein der größte und befte Lehrer deg 
menfchlichen Gefchlechts , fondern 
aud) der Erretter Deffelben ſeyn fol» 
te, der für daffelbe leiden und ftere 
ben müßte. — Nun gieng er in fei« 
ner Vorftellung nod) meiter, und 
erklaͤrte ſich über den weiten Umfang 
feines Berufs, mie folgt: 

„Meine Hirtenaufficht erftreckt fich 
„nicht blos über Die Heerde, die ich 
„gegenwärtig weide; es ftehet Die» 
„fer noch ein großer Zuwachs an 
„Schafen bevor. Gie find aus ei- 
„nem andern Echafftalle, aber Dar 
„um nicht weniger meine Schafe. 
„Auch an diefen muß ich mein Hir— 
„tenamt verrichten ‚und fie auf gute 
„Weide führen , ſie werden mir eben 
„fo willig ‚als jene nachfolgen. Und 
„wiewohl fie noch hin und wieder 
„zerftreut find, und erft gefammelt 
„werden muͤſſen, fo wird eg doch 
‚dazu fommen,. daß fie mit jenen 
„nur Eine Heerde ausmachen, und 
„nur Einem Hirten gehorchen wer— 
„den. — Ich fagte vorhin, daß ich 
„für meine Heerde das Leben ließe. 
„Dieß ift der Rathſchluß meines Va— 
„ters, wegen dejfen Ausführung ich 
„ein ganzes Wohlgefallen habe, — 


13. Vers. *) Ed mußte den Phariſaͤern begreiflich genug fepn, was Jeſus 


unter dieſer bildlichen Vorſtellung ſagen wollte; mie nemlich folche angebliche 


Hirten, als fie waren, ſich um das wahre 


Seelenheil ihrer Kehrlinge nicht be— 


fummerten; fie allen Srrthumern, Berführungen und Laftern preis gaben ; fich 


nicht bemuheten, diefelben aus dem moraliichen Verderben herauszureiffen, zu 
‚richtigen Religionsfenntniffen, zur Beflerung und Tugenden anzufübhren, fondern 
nur beforgt waren, ihr aͤuſſerliches Anſehen zu behaupten, und ihre reichlichen 
Einkünfte wohl zu genießen. 
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Eine Herde, und Ein Hirt 
werden *). i 

17. Eben darum liebt mich der 
Vater, weilich mein geben hin: 
gebe, damit ich cs wieder nehme. 

18. Niemand nimmt mir daſ— 
felbe: fondern ich laffe es freywil; 
lig. Ich babe die Macht es zu 
laffen, und auch die Macht es 
wieder zunchmen. Dieſe Volls 
macht babe ich von meinem Va— 
ter bekommen *). 

19. Wegen diefen Reden wa: 
ten die Juden in ihrer Meynung 
getheilt. 

20. Viele von ihnen ſagten: 


Das Evangelium des heil. Johannes. X. Kap. 


„Ich opfere mein Leben, aber nicht 
„auf immer: Ich nehme das auf 
„eine Zeit zum Beſten der Menſchen 
„aufgeopferte Leben wieder an : — 
„Ich ſterbe, aber ich ſtehe wieder auf, 
„um ewig zu leben, und ewig die 
„Meinen zu begluͤcken, für welche 
„ich mid) aufopferte. — Es ſtehet ın 
„Feines Menſchen Gewalt mir mein 
‚eben wider meinen Willen zu neh— 
„men. Aus eigenen frenen Triebe 
„werde ich es hingeben, blos meil 
„es der Wille meines Vaters , und 
„Das Gluͤck des Menfchengefchlechtes 
„lt, und bendes jtehet in meincr 
„Gewalt, es hinzugeben, und wie— 
„der zu nehmen, und diefe Gewalt 
„babe ich von meinem Vater. ,, 


Schon fchmwindelte den Juden wies 
der uber diefen Vortrag, und fchon 
entitanden wieder verfihiedene Par— 
theyen unter ihnen.Sie wufiten nicht, 
ob fie denfelden für Raſerey, oder 
Gottestärterung, oder wofür fie ihn 


halten follten. — Ein Theil behaups 
tete frey heraus : der Mann fen feiner 
Vernunft beraubt; man muͤſſe ihn 
feines Gehoͤrs mehr würdigen. — 


Es ſey ein böfer Geift in ihm, 
er ſey unfinnig; warum hört ihr 
ihm zu *)? 


16. Vers. *) Jeſus wollte Damit fagen, daß nicht die Juden allein, fondern 
auch die Henden, Die jetzt noch nicht zum Schafſtall Iſraels gehörten, fondern 
noch auf der ganzen Oberfläche der Erde zerftreuet waren, zu ihm und feiner Re: 
ligion würden befehrt werden, wodurc dann geichehen werde, Daß alle dieſe nur 
Eine Kirche und Ein Oberhaupt ausmachen würden. 

18. Vers. *) Da Chrijtus ausdrüdflich fagt: ch babe die Macht das Le 
ben zu lajfen, und es wieder zu nehmen, fo fehe ich nicht, warum einige Ausle— 
ger Bedenfen tragen dad Wort Erzern durch Vollmachrizu überfegen. Er fagt 
ja nicht: Ich babe eine Verheißung, einen Befehl, fondern ich habe sZurim 
die Macht, das Leben wieder zu nehmen, welches ich hingeben werde. Wenn 
man ferner bedenft, wie deutlich Chriftus fih Diefe Macht zugeeigner hat, die 
Macht aufzumecen und lebendig zu machen, welche er wollte, und zwar, weil 
er das Leben in fid) felber hatte, Kap. 5, 21. 26. und wie er fo nachdruͤcklich 
versichert, daß er ſowohl feinen eigenen Leib, Kap 2, 19. als die Keiber aller 
Heiligen Kav. 6, 39 40. 44. 54. ja, Die Leiber aller, die in den Brsbern find, 
Kap. 5, 28. 29. auferweden wolle, indem er die Auferſtehung und das Leben 
fey, Kap. 11, 25. fo fann man nicht an feiner Macht, feinen eignen Leib auf: 
sumeden, zweifeln. Und wenn er endlich in dem Vorhergehenden gejagt hat: 
Yriemand nimmt das Leben von mir, fondern ich layfe es von mir felber, 
eiseiar exe, ich habe Macht es zu laſſen: fo fehreibt er fich felber deutlich ein 
Recht, oder eine Macht zu, fi in den Tod zu geben. Warum follten denn eben 
diefelben Worte, welche unmittelbe arauf folgen, naͤmlich: ich habe Macht cs 
wieder zu nehmen, nicht einen o en Verftand haben. 

20. Vers. *) Es war eine ine Meynung unter den Juden, daß Wahn: 





Das Evangelium des heil. Sohannes. X. Kap. 


21. Andere hingegen behaup— 
teten: Go koͤnne fein Unſinniger 
reden; der fönne den Blinden das 
Geſicht nicht geben *). 

22. An dem Fefte der Tempels 
weyhe zu Jeruſalem, im Win: 
ter *), \ 

23. Gieng Jeſus in der Hal: 
le Salomo's ) am Tempel 
herum. 

24. Hier umtinaten ihn die 
Suden, und fprachen zu ibm: 
Wie fange läffeft du uns in der 
Ungewißheit? Bift du der Meſ— 
fins, fo fage es uns gerade her; 
aus ”)! 
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Andere hingegen beftanden darauf, 
daß diefes unmöglich der Vortrag ei— 
nes Rafenden ſeyn fonne. Der Geiſt 
des Unfinns — fagten fie — fann 
doc gewiß feinen Blinden fehend 
machen. — So vielen Eindrucd hatte 
das Wunder des Blindgebohrnen auf 
fie gemacht. 

Nach einiger Zeit, in den Wins 
termonden, da das Reinigungsfeft 


des Tempels gefenertmwurde, erfchien 


Jeſus abermals üffentlidy in der 
Sae Salomo’s (einem Seitens 
gebaude des Tempels) und ward von 
einer Menge neugieriger Juden, Die 
fidy noch feiner legten Rede erinner= 
ten, umringt. Diele empfanden 
nod) die unangenehmen Eindrücke 
derſelben; andere, Die bisher blos 
aus Borurtheil , oder Blödigfeit des 
Verftandes in Der Ungewißheit ges 
blieben waren ,. wofür fie ihn hals 
ten folften, baten ihn jest Dringend, 
daß er fid) Doch endlich beſtimmt und 


finn vom Teufel herrühre, und daher werden hier diefe beyden Dinge, einen 
Teufel haben, und unfinnig fern, zufammenaefegt. Cie nannten einen gewillen 
Geiſt Tazazith, und fagten, Daß diefer ein böfer Geift fen, welcher den Menfchen 
ihren Verſtand nahme. Sie meyneten, Daß Jeſus unter dem Einfluffe eines 
ſolchen Geiftes ſtünde. 

21. Vers. *) Dieſer Zuſatz der Juden beweiſet deutlich, daß dieſes Stuͤck der 
Seele Jeſu noch zum vorhergehenden Kapitel gehöre, und durch die Handlung 
der Pharifaer und des Synedrii mit dem Blindgebohrnen veranlagt worden fen. 
Don hier fangt eine neue Erzaͤhlung des Evangeliften an. u 

‚22. Vers. *) Es ift ungemiß, ob diefe Unterredung fo gar bald, oder einige 
Zeit hernach vorgefallen fen. Das Keft der Tempelweyhe fiel in den Winter, und 
mar in den December. Es mar eine Sedächtnißfeyer, da Judas der Macca— 
“er den vom Antiochus gefchänderen Tempel nach Bertreibung der Syrer mie: 
der gereiniget, und mit Opfern, Gefang, Pſalter, Harfen- und Enmbeln einges 
ei hatte. (1. Maccab. 4, 52.) Die vorftehende Rede Tefu aber von dem 
_ Zirten hatte er am Lauberbüttenfefte gehalten, welches im Monat Tiſri 
.i. im Herbſt gefeyert wurde. Es ſcheint alſo, Jeſus ſey in dieſer Zwiſchenzeit 
zu Jeruſalem geblieben, und habe ſie zu verſchiedenen Verſuchen zum Beſten die— 
fer Stadt angewandt. 

23. Vers. *) Diefe bededte Halle war zur Winterdzeit bey rauher und Falter 
Witterung fehr bequem, um das in den VBorhöfen zerftreute Volk zum Unter: 
richte zu verfammeln. —*F 
24. Vers. *) Wie lange laäſſeſt du uns in der Ungewißheit. — Die Puls 

ata, die fyrifche, perfifche und äthiopiſche Weberfegung giebt es nach dem 
uchftaben: wie lange nimmft du unfere Seele weg “ das ift, mie lange willſt 
Du uns die Erfenntniß von dir vorenthalten? Vronnus uberfegt: warum ſtiehleſt 
du dich unfern Seelen mit Worten weg So wird vom Jakob, ald er heimlich, 
ohrie Vorwiſſen Labans, wegzog, gejagt, Daß er fich Dem Herjen Labans weg— 


D 3 
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25. Diefen antwortete Jeſus: 
Sch habe es euch fchon gefagt: 
aber ihr glaubet mir nicht. Die 
Werke, die ich in meines Vaters 
Namen verrichte, jeugen von 
mir. | 

26, Aber ihr glaubet nicht; 
denn ihr feyd nicht von meinen 
Schafen, wie id) euch ſchon ger 
fagt babe *). 

27. Meine Schafe hören mei: 
ne Stimme, und ich kenne fie, 
und fie folgen mir. 

28. Und ich gebe ihnen das 
ewige geben; fie werden nicht ins 
ervige Verderben gerathen, und 
niemand wird fie meiner Hand 
entreiffen, 

29. Mein Vater, der fie mir 
gegeben hat, iſt über flle erhaben; 
und niemand wird fie der Hand 


meines Vaters entreiffen *). 


20. Ich und der Vater find 
Eins *). 





Das Evangelium des heil. Johannes. X. Kap. 


offenherzig erffären möchte, ob er 
wirklich der Wieffias fen? — Die 
Zumuthung war verfänglich. Jeſus 
blieb bey der Wahrheit, ohne fich 
zu verwiceln : „Ich habe euch Das 
„ſchon oft gefagt — war feine Ant: 
„wort — aber ihr glaubt mir ja 
„nicht ‚ ohngeachtet die größten Tha— 
„ten, Die ich nach dem Auftrage 
„‚meines Vaters bereits berrichtet 
„babe ‚für euch die ftärfften Beweiſe 
„Davon enthalten. Ihr habt einmal 
„die Gemuͤthsbeſchaffenheit derjeni— 
„gen nicht, die zu meiner Heerde ge— 
„hoͤren, wie ich euch juͤngſt geſagt 
„habe; denn dieſe kennen mich an 
„der Stimme; mein Unterricht fins 
„det Eingang in ihr Herz, und 
„ic, Fenne fie aus der Bereitwillig— 
„keit, mit welcher fie mir folgen, 
„und meiner Lehre Gehor geben: 
„dafür gebe ich ihnen aber auch ein 
„Leben , das fie vor. allem Verderben 
„der Sünde und ihren Folgen auf 
„immer fichert. Keine Gefahr fann 
„fie uͤberwaͤltigen; fein Feind fann 
„fie mir entreiffen, denn mein Va— 
„ter, der fie mir zum Eigenthum 
„geschenkt hat, ift mächtiger als al« 
„les, was ihnen ſchaden koͤnnte. 
„Was ſollte alſo faͤhig ſeyn, fie dem 
„Schutze und der Aufſicht meines 
„Vaters zu entführen, da der Va— 
„ter und ich Sins find? „ 

Mas hätte den Juden nunmehr 
noch fehlen folen, um Jefum für 


eftohlen habe, wie ed im Sebräifchen heißt: I. Moſ. 31, 2026. Eben fo be: 


ihuldigten die Juden Chriſtum, daß er fih von ihrer Seele, oder von ihrem - 


Herzen wegftehle, oder. fih vor ihnen verberge, indem er nicht offentlich fagte, 
wer erfey. Aller Bermuthung nach Eonnten fie die bieherigen Entdedungen Jeſu 
von feinem mieffianifchen Amte, mit ihrem fleifchlichen Begriffe vom Meſſias nicht 
reimen, und fuchten alfo eine nähere Erklärung. 

26. Vere. *) Weil die Juden nicht, wie Schafen Chrifti gebühret, des Hir— 
ten Stimme höreten, ſo war dieſes ein Kennzeichen, daß fie nicht glaubeten, Joh. 
8, 43- 47. Der v. 27. 28. rechtfertiget dieſe Erklärung. 

29. Vers. *) Die Vulgata und einige von den alten. ee lefen: 


was mein Vater mir gegeben hat, ift mebr als alle, und verftehen e 
die Kirche, Die ihm gegeben, und auf ihn gebauet it, ftärker ſey, ald alle ihre 


30. Verd. *) „Zwo Perfonen, aber Ein Gott: Dieſes fagt er, in fo fern er 


fo, daß | 


‚Das Evangelium des heil. Sohannes, X. Kap. 


31. Dun hoben fie abermals 
Steine auf, um ihn zu fleini 
gen, Ä 

32. Jeſus fuhr fort: Ich ba: 
be euch viele Werke ſehen laffen, 
die von meinem Vater waren: 
um welches derfelben wollt ihr 
mich fteinigen *)? | 

33. Um eines guten Werfs 
willen, war ihre Antwort, ſtei⸗ 
nigen wir dich nicht, fondern um 
der Öottesläfterung willen, da 
du dich, der du ein Menfch bift, 
fiir Gott ausgiebft, 

34. Steht nicht, ermiederte 
Jeſus, in euren heiligen Bu: 
chern: Ich habe gefagt, ihr 
feyd Götter 97 

35. Wenn er nun diejenigen 
Götter nennet, denen Gottes 
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Das, was er zu fenn fo deutlich bes 
twies, zu erfennen ? Allein ftatt der 
Ueberzeugung begannen fie aber= 
mals ihn zu fteinigen. Ein falfcher 
Reliaiongeifer machte fie glauben, 
es ware jekt der Fall, daß fie ihre 
beleidiate Gottheit rächen müßten;— 
allein Jeſus lieg fih nicht abfchref= 
fen, ihnen Das Ungereimte dieſes 
Vorhabens zu bemeifen. — „Ep 
„viele Thaten — fprad) er — die ihr 
„felöft für die größten Liebeswerke 
„anerkennen müffet, habe ich durch 
„Die Gotteskraft meines Vaters un= 
„ter euch verrichtet; twegen welcher 
„von dieſen habe ich es um euch ver— 
„dient, daß ihr mid) jest toͤdten 
„wollet *,,— Um feinerfolchen That 
willen, ermiederten Die Juden, 
aber die Lafterung verdient eg, da 
Du ein Menfch wie wir, did) nicht 
entblödeft, dir die Wurde der Gptt- 
heit anzumaffen. — „Die Gotts 
„heit — verſetzte Jeſus — wird eben 
„ſo wenig durch dieſe Behauptung 
„entehret, als ſie die Schriftſtelle 
„(Pſalm 81, 6.) entehret, wo die— 
„enigen Götter und Söhne des 
„söchiten genennet werden , die 
„Bott einer unmittelbaren Offen 
„barung gemwurdiget hat. — Wenn 


Gott iſtz Eins in der Gelbftftändigkeit, dem Wefen, der Gottheit, Natur, 
Herrlichkeit und Macht u.f. w. Als Gott ſagt er: ich und der Vater find eins. 
Aber in Anfehung feiner angenommenen menfclichen Natur, der Geſtalt eines 
Knechtes, fagt er, Kap. 14, 18. mein Vater ift größer denn ic). ,, Auguftinus. 

32. Vers. Das bloße Aufferliche Anfeben Jeſu mochte freylich den Juden 
nicht göttlich ſcheinen: aber feine Thaten hätten fie überzeugen ſollen, mad fie 
Großes und Sörtliches an ihm hätten. Es waren nicht nur augenfcheinlihe Wırs 
Fungen der göttlihen Allmacht, fondern auch auſſerordentliche Liebeöwerfe, die 
von einer unbegrängten Herzensgüte Desjenigen zeugten, der fie ausübte; und die 
ihm daher ein eben fo unbegränztes Zutrauen und Wohlmollen von ihrer Seite 
hätten zuziehen follen. 

34- Vers. *) Dad Wort Elohim bezeichnet in der Schrift entweder den 
mwahren Gott, oder etwas anders fehr Wortreffliches und Erhabened, ald Engel, 
große Männer, Fürften u. d. g.; Richter und hohe obrigfeitlihe Perfonen, wer— 
ben Elohim genannt, II. Moſ. 21, 6. Kap. 22, 9. 28. aber unfer Heyland ſchei— 
net hier auf Pf. 81, 8. zu zielen, und der Schluß dieſes Ausſpruchs war folgender : 
Wenn die Juden felbft zugeben mußten, Daß der Name, Bötter, in der heil. 
Schrift (denn das heißt hier dad Wort, Das Geſetz, die Unterweifung, II. Timoth. 
3, 16.) den DObrigkeiten deöwegen gegeben werde, meil fie einen göttlichen Cha— 
rafter an fi haben, fo fonnte Jeſus mir Recht fchliegen, um mie vielmehr habe 
ib Grund, mich Gotted Sohn zu nennen, und zu fagen: ich und ber Water find. 


736 


Wille befannt gemacht worden ft, 
und dieSchrift nicht truͤgen kann; 

36. Wie koͤnnt ihr denn den; 
jenigen, den der Water zu fer 
nem Amte geweyhet, und in die 
Welt gefandt hat, der Gottes: 
laͤſterung beſchuldigen, weil er ge; 
fagt bat, er fey Gottes Sohn *)? 

37. Wenn ich die Werke mei: 
nes Vaters nicht verrichte, fo 
glaubet mir nicht: 


38. Verrichte ich fie aber, fo 
glaubet den Werfen, wenn ihr 
mir nicht glauben wollt, damit 
ihr mit Weberzeugung glaubet, 
daß der Vater in mir, und ich in 
dem. Bater fey *). 

39. Hierauffuchten fie noch eins 
mal, ihn in Verbaft zu nehmen; 
allein er entgieng ihren Händen, 

40. Und begab fich wieder tiber 
den Jordan, an den Ort, wo 





Das Evangelium des heil. Sohannes. X. Kap. 


„nun dieſe Schriftftelle feinen Irr— 
„thum oder Fehler in ſich ſchlitft, 
„ſo fagt mir Doch, warum ihr den- 
„Jenigen, den der Vater zu einem 
„fo großen Geſchaͤft ausgefondert, 
„und mit foldyen wichtigen Auf— 
„tragen, die fein anderer verric- 
„ten Fonnte, an das gefammte 
„Menfchengefchlecht vom Himmel 
„geſandt hat, einer Gotteslafterung 
„befchuldiget, wenn er ſich Gottes 
„Sobn nennt? Sollte eud) denn 
„Der Eifer, mit dem ich dag auf 
‚getragene Gefchaft meines Va— 
„ters ausrichte, nicht vielmehr ans 
„treiben mich für Denfelben zu er- 
„eennen? Solltet ihr — fage 
„ich — wenn ihr aud) nie meinen 
„Worten glauben wolltet, nidt 
„wenigftens durch “meine Thaten 
„uberzeugt werden, daß ich eines 
„hoͤhern Urfprungs bin, und daß 
‚ich Diefe aufferordentliche Thaten 
‚nicht thun koͤnnte, wenn nidt 
„Bott mit mir, und ich mit ihm 
„auf das engſte vereiniget waͤre?, 
So fam Jeſus auf den erften Sat 
zuruͤck, und beftand darauf. — 
Hier verſuchten fie es noch einmal 
ſich feiner zu bemächtigen ; allein 
er vereitelte ihre boshaften Ans 
fehbläge, und verließ mit feinen 
Juͤngern die Stadt. Sie Sohn 

ohah⸗ 


Eins, da ich die weſentlichſten Charaktere der Gottheit, die Allmacht, Weisheit 
u. f. 10. Gotted in meinen Wundermerken darthue, welche Niemand thun Fan, 
ald derjenige, der in der genaueften Gemeinfchaft des Weſens mit Gott fteht. 
6. Vers. *) Noch an feiner Stelle hat Jeſus fo deutlich von feiner Gottheit 
efprochen, wie an dieſer. Er gebraucht gar Feine verblümten Worte, fondern 
age frep heraud, daß feine Herkunft, fein Wefen, feine Würde von einer 
unendlich erhabenern Natur fen, als die finnliben Vorurtheile der Juden ihm zu⸗ 
eigneten (Vers 19) daß Ihm alauben, und an Bott glauben auf Eins his 
aus fomme: Ihn hören, und feinen Mater hören ins fen. (Wers 30.) Sins 
mit dem Vater, wahrer Bott und Menſch ohne Verwirrung diefer bepden Ni 
turen. Dieß ift der gläubige Begriff, den der Ausdruck Sobn Bottes in lid 


ſchließt. 
38. Vers. et der ſchlaueſte Witzling konnte aus diefer Schlußfolge feinen 
Ausweg finden. Laͤugnen, daß er Wunder gethan habe, die Fein Mensch thun fann, 
Das fonnten fie nicht. Einraumen, daß er fie gethan — und doch ſagen, dej 
er nicht von Gott ſey, war gegen alle innerliche Ueberzeugung. Es blieb ihnen 
alſo nichts übrig, als fih an feiner Menfchheit zu vergreifen, und das Volk dur 
durch irre zu machen. | 
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Johannes zuerft taufete, Hier 
biele er ſich auf*), 

41. Und wurde von Vielen be: 
ſucht, welche ſagten: Johannes 
hat zwar kein Wunder verrichtet; 

42. Alles aber, was Johan⸗ 
nes von ihm gefagt hat, ift wirk⸗ 
Tich eingetroffen. Und hier glaub: 
ten Viele an ihn*). 
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ihren Weg gegen den Jordan, 
festen über diefen Fluß, und hiel- 
ten fich eine Zeit lang in der Ge— 
gend auf, wo Johannes getauft 
hatte. Viele Gutgefinnte folgten 
ihm nad), und machtendie Anmers ı 
fung : daß Jobannes, wenn er 
fi) gleich Durch fein Wunder ausge- 
zeichnet — — doch ein großer Pro» 
phet geweſen fey, weil alle fo ge= 
nau eintreffe, was er von Jeſu 
vorhergefagt hatte; und Ddiefes 
machte, daß Diele feinen Unterricht 
annahmen, 





Das eilfte Kapitel. 


Die Begebenheit mit Lazarus. Beratbfchlagung der Oberpriefter 
und Pharifaer. 


Schrifttert. 
1. (Kin gewiſſer Lazarus von 
-— Bethanien, einem Flek⸗ 
£en, wo feine Schweftern Mas 
ria und Martha wohnten, wur 
de Eranf*). | 


2. Die Maria war eben bie: 
felbe, welche den Herrn gefalbet, 





Erflärung. 


Wahrend dem die Pharifae 
Scriftgelehrten ihre Zeit mi 
rathſchlagungen und Entwürf 
brachten, wie fie fi dem i 
wachſenden Anfehen Jeſu, und i 
ſonderheit dem gefaͤhrlichen Eindruk⸗ 
ke, den ſein letztes Wunder auf Je— 
derman gemacht hatte, widerſetzen, 
und ihn vollends unterdruͤcken koͤnn⸗ 
ten, erſcholl ſchon wiederum das 


Gerüuͤcht von einer Begebenheit, die 


40. Vers. *) Nehmlich in Bethabara, mo er taufete, ehe er zu Enon bey Sa= 


lim war, Kap. I, 28. 


K. 3,23. an dem Ort, wo Chriftus von Johannes getauft 
ward, und diefer von ihm Zeugniß gab. 


42. Vers. ehe Wort — der Vulgata , wie auch in den ſyriſchen 
erſiſchen Ueberſetzungen, ausgelaſſen. 
— Syn *) Bros ai zur Urfahe, warum dieſe hier erzählte wunder: 








bare Begebenheit von den andern Evangeliften übergangen fey, an: daß Diefer 
Zazarus, nach dem sEpiphanius, noch dreyßig Jahre nach feiner Auferſtehung ge— 
Iebet habe, innerhalb welcher Zeit fie alle geichrieben haben, und Daß die Befannt« 
machung bieſes Wunderwerfed den Lazarus bey den Juden in Gefahr gebracht 
haben würde, melche, fogar unmittelbar nach der Verrichtung deffelben, berath« 
ſchlageten, wie fie auch ihn tödten wollten. Kap. ı2, 10. 

Aber Tobannes; welcher fein Evangelium nad dem Zeugniffe der Alten, 
mehr ald fechzig Jahre nach unferd Heylands Himmelfahrt ſchrieb, als der Ruf 
und das Andenken diefer Begebenheit Durch den Tod der Perſon einigermagen 
vergeffen war, hatte Die guößefte Urfahe, das. Gedaͤctniß berjelben Durch dieſe 
aus fuͤhrliche Erpahlung iu verewigen- u 
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und feine Füße mit ihren Haaren * — bis dahin Groß 
— es un underbares von dieſem 
abgetrocknet hatte”), Weil nun liiaiſchen Propheten mar gehört 
Lazarus Frank war: ‚ worden. 
Zu Betbhanien, einem nahe bey 
| Jerufalem gelegenen Fleden, wo 
3. So ſchickten die Schwer: Maria und ihre Schweiter Martha 


wohnten, lag ein Freund Jeſu, Ne- 


ſtern an ibn, und liegen ihm fa: mens Lazarus, franf. Maria war 
gen: Kerr! dein liebfter Freund eben diejenige, Die Den Herrn mit 
it krane | einer Foftbaren Salbe gefalbet, und 
ift frank, ihm zum Zeichen ihrer Hochachtung 
F — mit ihren Haaren abqe⸗ 

trocknet hatte, als er bey ihr frine 

4» Da das Jeſus vernahm, ſo letzte Einkehr nahm; und Laza⸗ 
rach er: ieſe Krankheit ig kUs war ihr Bruder. — Die um 
fr % Diefe K beie iſt Das Leben ihres Bruders befums 
nicht zum Tode, fondern zur Ber: merten Schtweftern liefen Jefum im 


errlichun otte N ; bertrauteften Tone benachrichtigen 
b — —U —⸗— Soh daß fein Liebling krank liege, ohne 


nes Gottes *). ihn weiter etivas vorzufchreiben, 
was er zur Rettung feines Freun— 
; j des thun follte. Die Antwort war 
Jeſus Tiebte die Martha eben fo furz, als der Bericht : „Er 


. „wird an diefer Krankheit nicht ſier 
re Schweiter, fo wie den „ben — fprady er — nur Gottes Ehre 
rus. „und die Verherrlichung feines Ab· 
„gefandten hat fie zur Abficht.,, Und 
fo entließ er die Boten, und bi» : 


6. Dennoch blieb er nach em: — er Ar un fr | 
s . . icbte — noch zwey Tage an dem drtt, 
pfangener Nachricht von feiner yo er war; ohne es ſich nur mierfen 


Krankheit, noch zwey Tage an zu laffen, daß er fo bald im Ein 
dem Drt er hätte , dahin abzugehen, — Im 
em Drte, wo er jeßt war, *) dritten Tage, erjt nad) erhaltenm 


‚2. Vers. *) Johannes ſichet hier äuf die Geſchichte, melche er Kan, 12,3. 
erzähle, und reder von dieſer Salbung nicht ald von einer (don —* 
Sache, ſondern nur um die Perſon zu J——— Die man aus dierer jdn 
- Handlung vor andern Eennt. Denn,der Marien waren viele, und muß aud dk 
nicht mit jener Sünderin von Nain vermechjelt werden, Die und unter dem 
Namen Maria von Magdala bekannt if, und irrig ald eine Scheer K 
Eazarus angegeben wird: wie ſchon ZuP, 7. in der Anmerfung zum 37. Das 
gefagt worden ıft. | an 
«4. Derd, *) D. i. dieſe Krankheit wird nicht, wie bey andern Meniden int 
ſolchen Tod nach fi) ziehen, der bis zur allgemeinen Auferftehung dauern mift; 
meil Lazarus wieder zum Leben erweckt werden jollte. Und im dieſem Sinne if 
—— mas hier gefagt wird, ohngenchtet der Tod ded Lazarus witllih 

war, | 

- 6 Ders. *) Er wollte nicht nah Bethanien fommen, bid Lazarus MT 
Tage todt war v. ı7. nicht nur, damit dad Wunder defto merfmüurdiger, fondern 
auch, damit aller Vorwand, als ob er nur in einer Ohnmacht gelegen märe, dub 
dem Wege geräumer würde, — 
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7. Nach Berlaufderfelben fag- 
te er zu feinen Juͤngern: Laffet 
ung wieder nach Judaͤa reifen. 


8. Meifter, fagten die Juͤnger, 
neulich fuchten die Juden dich zu 
fteinigen, und jegt willft du ſchon 
wieder dahin geben? 


9. Darauf gab Jeſus zur Ant: 
wort: Hat nicht der Tag zwölf 
Stunden? Wer am Tage war: 
delt, ſtoͤßt nicht an, weil ihm 
das Tageslicht leuchtet *). 


10. Weraber Nachts wandelt, 
ftößet an, weil er fein Licht hat. 


11. Nachdem er diefes gejagt 
hatte, fo fuhr er fort: Lazarus 
unfer Freund fchläft ) Rber ich 
gehe hin, um ihn aufzuwecken. 


12. Herr, verfegten fie, wenn 
er fchläft, fo wird er wieder ge: 
nefen! 

13. Denn, mas Jeſus von 
feinem Tode gefagt hatte, das 
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Berichte, forderte er, ohnevon Las 
zarusein Wort au melden, die Juͤn⸗ 
ger auf, mit ihm nad) Judaa zu 
reifen. Kleinmüthig bey dem Anden 
fen der Verfolgung , die er dag letz⸗ 
temal zu Jeruſalem auszuftehen 
hatte, erinnerten fie ihn an die Ge— 
fahr, der erfich bey diefer Reife aus— 
fegen würde. Schon mwillft du wie» 
der nach Judaͤa reifen- fagten fie- 
mo man dich neulich fteinigen woll⸗ 
te?— „Habe ich nicht, fo wie alle 
„Menſchen zu ihrem Tagwerfe eis 
„nen beſtimmten Zeitraum, der mir, 
„fo lang er dauert, eben fo viel Si— 
„‚herheit gervahrt, als das Tages» 
„licht dem Reifenden, das ihn vor 
„Unfall und Anſtoß ſchuͤtzt. Cinane 
„deres wäre eg, wenn ic) im Duns 
„keln wandelte und nicht wüßte, 
„toie viel Zeit mir zu meinen Vers 
„richtungen ausgefegt iſt; dann 
„waͤre ich einem Nachtwanderer aͤhn⸗ 
„lich, der ſich blind in die Gef. 
„ſturzte,, Die Juͤnger gaben 
mit dieſer Antwort zufrieden. 
deſſen war Lazarus, den er ver= 
effen zu haben ſchien, geftorben. 
efus, welcher den Seinigen zeis 
gen wollte, Daß er auch von Abives - 
fenden wiſſe, mas vorgebe , fagte 
etwas verblumt zu ihnen : „Wißt 
‚ihr auch, daß Lazarus, unfer ges 
„meinfchaftlicher Freund, wirklich 
„ſchlaͤft? — Nun werde ich hinge= 
„ben und ihn aufieden. „ 51 
wenn er fchlaft — verfegten die Juͤn⸗ 
ger — ſo ift es ein Zeichen feiner bal— 
digen Genefung , e8 wird überflüfs 
fig ſeyn, Daß Du hinreifeft, um ihn 


— 

9. Vers. +) Mit dieſem ſpruͤchwoͤrtlichen Ausdruck wollte Jeſus fagen: der 

Lauf feines Amtes auf Erden habe die von feinem Vater beftimmte zeit. Waͤh⸗ 

rend diefer Zeit fehe er alles fo deutlich vor f9r was ihm wiederfahren würde, wıe 
ie 


der Reifende am hellen Tage alle Gefahren 


et; daher ihm aller Nachitellungen 


feiner Feinde ohngeachtet nichts wiederfahren fönne, was ihm unangenehm, oder 
in der Ausführung feined Lehrplans hinderlich wäre. 

1. Vers. *) Jeſus wolte 55— Juͤngern dadurch zu verſtehen geben, daß 
es der goͤttlichen Allmacht eben ſo leicht ſey, einen Verſtorbenen aus dem Reiche 
der Todten zurück zu rufen, als ed einem Menſchen leicht iſt feinen Naͤchſten aus 


dem Schlafe aufzuwecken. 


Aaa 2 


) 
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verftanden fie von einem eigentlis 


chen Schlafe*). 


14. Deswegen fagte ihnen Je⸗ 
ſus gerade heraus: Lazarus ift 
geſtorben; u 


15. Und ich freue mich um eu: 
retwillen, daß ich nicht dort war, 
damit ihr glaubet. Nun laßt uns 
zu ihm geben! 

16. Hierauf fprah Thomas, 
welches fo viel heißt, als Didy⸗ 
mus, zu feinen Mitjängern: Lafjet 
uns mitgehen, damit wir mit ibm 
‘ fterben”) : 


. Ben feiner Ankunft fand 
er! daß er fchon vier Tage im 
Grabe liege. u 


18. Da Bethanien nur 15 
Stadien von Sterufalem entfer: 
net ill, 

19. So famen viele Juden zu 
der Martha und Maria, um fie 
über ihren Bruder zu tröften *). 
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zu heiten. Jeſus verftand das Schla⸗ 
fen von dem Tode die Junger aber 
nahmen es für einen eigentlichen 
Schlaf. Diefes veranlafteihn, den 
Umſtand deutlicher zu erflaren , und 
es ihnen unverhohlen heraus zu fa« 
gen, Lazarus fen wirklich todt. Fuͤr 
die Juͤnger war e8 eine unerwartete 
Nadıricht : allein Jeſus aufferte 
darüber feine Zufriedenheit: „Ich 
„binfrob — fagte er— daß ich nicht 
„dort. war, e8 zu verhindern, meil 
‚Ahr nun durd) Dag, mas geſchehen 
„foll, zu einer-defto ftarfern Ueber— 
„zeugung von der Göttlichfeit mei— 
‚mer Sendung gelangen werdet. — 
„Kommt, laßt uns dahin gehen! „- 
Die Zünger , denen der todtlidye 
Haß der Juden gegen ihren Mei— 
fter, und die große Gefahr noch im— 
mer vor Augen ſchwebte, welcher er 
ſich ausſetzen wuͤrde, wenn er fid 
nach Judaͤa begeben ſollte, waren 
nicht ohne Grund, für fein und ihr 
eigenes Leben beforgt, Doch muthte 
ger und entfchloffener als alte übri- 
gen zeigte ſich jegt Thomas. — 
Will er Yan fterben — fagte er — fd 
fterben it! Und fo giengen fie 
nach Betbanien. Wls fie Dort eine 
trafen, hatte Lazarus ſchon vier 
Tage im Grabe gelegen. Alles war 
in 'tiefefter Trauers und noch be— 
fanden ſich viele Bekannten aus Tee 
ruſalem, welches nut 15 Stadien 
(d. 1, eine Feine deutfche Meile) von 
Bethanien entlegen war, bey den 
Schmeitern des Verftorbenen ; fie 


13. Bere. *) Ihre Surcht, nach Judäa zu gehen, war Urfache, daß fie dasje— 
nige nicht verftunden, mas fonft leicht zu verftehen war. Denn wie fonnte man 
Denfen , daß Jemand einen Weg von emem Tage oder weiter reifen würde, um 


einen fchlafenden Freund aufzuwecken. 
16. Vers. *) 


Der Muth und die Standhaftigfeit ded Apofteld Thomas ift 


wirklich zu bewundern; demm dag, was ihnen Jeſus furz vorher gejagt hatte, Daß 
in Jeruſalem auf ihn marte, Tieß fie .nichtd anders ald den Tod erwarten; und 
feine eigenen Worte verrathen deutlich, daß fie nım alle Hoffnung wegen Errid: 
tung cines irdifchen Reichs bereits aufgegeben hatten, und Doc will er an feinem 
Meifter nicht untreu werden, fondern mit ihm flerben. 

12. Vers. *) Die ganze Ceremonie wird von Maimonides alfo befchrieben: 
„Wie troͤſten fie Die Traurigen? Wenn fie den Verſtorbenen begraben haben, fo 
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20. Sobald Martha börte, 


daß Jeſus anfomme, fo gieng 


fie ihm entgegen, Maria aber 
blieb zu Haufe, 


21. Herr, fprah Martha zu 
Jeſu, waͤreſt du hier gemwefen, 
mein Bruder wäre nicht gejtor: 
ben: 


22. Aber auch nun bin ich ver: 
fihert, daß bir Gott alles, um 
was du ihn bitteft, gewähren 
wird"). 

23. Jeſus antwortete ihr: 
Dein Bruder wird auferftehen. 


24. Ich weiß, erwiederte Mar: 
tha, daß er bey der Auferftehung, 
am letzten Tage auferfiehen wird, 
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zu troͤſten, und nach juͤdiſchem Ge— 
brauche die Trauerwoche bey ih 


nen zuzubringen. — Martha, die 


Hausmirthin war die erfte, Die et» 
was von der Ankunft Jefu erfuhr. 
Ungefaumt verließ fie die Trauer— 
gafte, und eilte ihm vor den Flek— 
fen hinaus entgegen. Ach Herr -— 
ſprach fie — mie fommt eg, daß du 
auf die Nachricht, daß unfer Bru= 
der, dein Freund franf liege, nicht 
zu uns famft? Wäreft Du bier ge= 
weſen, Du, der du ſchon fo viele 
Kranke gefund gemacht haft, mie? 
hatteft du es wohl geſchehen laſſen 
koͤnnen, daf er geftorben ware ?— 
Nein gewiß nicht! er wurde noch 
leben. Doch! — Ein Strahl der 
Hoffnung leuchtet mir noch im Ge⸗ 
muͤthe: Ich meiß., Gott ver= 
fagt dir nichts , um mas du ihn bit» 
tejt : dir ift Alles moglich, went 
du nur willſt! Gut — antwortete 
Tefus — „dein Bruder wird auf- 
„erſtehen, — Ga — ermiedgute 
Martha — id) weiß es, wenn M⸗ 
mal das ganze Menſchengeſchlecht 
wird ertvecfet werden, dann wird 


zroerfammeln fih die Traurenden, und ftehen beym Grabe; und alle, bie die 
‚Reihe zum Grabe beqleitet haben, ſtehen um fie in Reihen herum, eine in dee 
‚andern, und feine Keihe befteht aus weniger ald zehn. Die Traurenden find 
„mnicht von diefer Zahl, und ſtehn an der linken Hand Der Tröfter. Alle Tröfer 
‚sehen dann zu den Traurenden, einer nady dem andern, und fagen zu ihnen? 
„Themichmu min Safchfdyamatm, D.iwerdet vom Simmel getröftet. Hernach 
zugeht der Traurende nach feinem auf ‚, Und jeden Tag von den fieben der Klage 
„‚tommen- einige um ihn zu tröften. Der, welcher die Trauer hat, figt am 
„Haupte (oder auf dem oberften Plage) und die Tröfter Dürfen fich nicht ſetzen, 
zrausgenommen auf den Boden, wie ed heißt, Ziob 2, 13. fie faßen mir ihm auf 
„der Erde. Auch dürfen fie nicht reden, bis der Traurende zuerft feinen Mund 
zseöffner hat, wie gefagt wird, Ziob2, 13. Und YIiemand ſagte ein Wort zu 
ibm, und hernach gefchrieben fteht Kap. 3, 1. darnach that »Ziob feinen Mund 
rauf zc. und Eliphas antwortete, Kap. 4, 1. und wenn er mit dem Kopfe nicket, 
„dürfen die Troͤſter nicht langer bey ihm ſitzen, um ihn nicht zu betruͤbt zu 
‚machen. Wenn jemand flirbt, und feine Zraurenden da find, die getröftet 
‚werden Eönnen, fo gehen einige vornehme Männer an ihrer Statt, figen, fo 
vn die fieben Zage der Tröftung währen, und dad andere Volk kommt gu 
zribnen. — De 
Diefed Werk der Tröftung ward für eine That von a. Gottfeligfeit 
gehalten ; fo dab Diefe Juden hier gefommen feyn fönnen, nicht ſowohl aus Hoch⸗ 
achtung für die Hinterlaffenen oder feine Schweftern, ald meil es für ein vers 
dienſtliches Werf gehalten ward. 
2. Vers. ei Es ſcheint, daß Martha an diefer Stelle Jeſum nur noch für 
einen großen Lehrer und Liebling Gottes — an ſeine wirkliche Gottheit 
an 3 
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25, Darauf fagte Jeſus: Ich 
bin die Auferftehung und das Le⸗ 

ben; wer an mic) glaubet, wird 

auch nach feinem Tode leben *). 


26, Und wer noch lebet, und an 
mich glaubet, foll nimmermebr 
fierben. Glaubt du das *)? 

27. Ja, Herr, waribre Ant: 
wort, ich bin überzeugt, daß du 
der Meſſias, der Sohn Gottes 
biſt, der indie Welt gekommen ift. 

28. Nach diefem Gefpräche 
gieng fie hin, vief ihrer Schwe: 
fir Maria, und fagte ihr leife: 
Der Meifter ift da, und laͤßt dich 
wen”)! 

29. Sobald fie das hörte, fo 
eilte fie ihm entgegen. 

30. Noch war Jeſus nicht in 
den Flecken gefommen, fondern 
befand ſich noch an dem Orte, 
wo ihn Martha angetroffen 
hatte *). 


ARE 
aber noch nicht geglaubt habe; meil fie ihn nicht bat, 
von Tode auferwecken foll, fondern 3. hofte, Daß er ihr biefe Gnade Hol 
erhalten Fönnte. Erfi dad, was er B. 25. und 26. mit 
Deutlichkeit zu ihr gefprochen , ſcheint den lebendigen 
liche Meſſias fen, in ihr ermedt zu haben. 
25. Vers. *) Er zeigt hierdurch an, ; 
eben zu Moden h ohne eö von feinem — er * —— 
owohl jetzt als an dem Tage der allgemeinen Auferitehung > 1 | 
— ge läge ich dad flieht, 


ind 
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auch er wieder auferftehen. „Mi, 
„verſetzte Jeſus, weiſt du nicht, 
„daß nur Glaube erfordert wird, 


„dann kann ich ihm aus eigener ı" 
„Macht Auferfiehung und Lem 
„twiedergeben ? Wer meinen Bor , 
„ten glaubt, der hat ſchon ein tu ' 
„ben in ſich, dag ihm der Tod felbt » 
„nicht rauben kann; und wer ein: 

„mal durch den Glauben an mid ° 


— Leben gelanget iſt, der iſt dem 
„Tode auf ewig entgangen. — 
„Glaubſt du, was ich ſage?, Ju 
Herr — antwortete Martha—gur 
Durchdrungen von dem lebendigen 


Glauben, den Jeſus durd fan . 


nachdrüclichen Worte in ihr ermedt 


hatte. Sa! ich bin überzeugt, deß 
du unfer Meſſias, daß du Gottes 
Sohn bift, der zu unferm Belen 


auf diefe Welt fommen ſollte. Kaum 
* fie dieſes glaubensvolle Br: 
enntniß abgelegt , fo war fie beforgt, 


daß auch Maria ihre Schmelter on | 
dem Unterrichte Jeſu Antheil nes - 


men möchte: — Dhne ein Wort ju 
fagen, 


begiebt fie ſich eilends nad 


Haufe, ruft Die Maria leife beyſeitt / 


Fundigt ihr die Ankunft Jeſu anı 
und meldet dabey, daß er fie 


fprechen verlange. —Mit ungedußi 


ger Eile verlaßt Maria die Trauergt: 
fellſchaft, und begiebt fich auffer den 
Floecken, wo fie Je ſum antrifft, u 
m fie auf ihre Knie niederfült, 
daß er ſelbſt ihren ® 


0 vielem Nachdrudt 


daß er felbit 
nit» 


26. Vers. *) Aus diefer Frage: glaubft du das 7 | | 
mas wir oben in der ——— — x. geſagt haben, und noch mehr. anf 


dem folgenden Ders. 


28. Vers. *) Der Heyland mollte nicht in das 


Wunderwerk verrichtet hatte, Dazu er gefommen War; 


ihren 


— 





aus gehen, ib * 
nis Die Se En 
Maris waren, und ihr aus ihrem Haufe nad dem Grabe folgeren, odgk 


Willen, Zeugen ded Wunderwerks fepn möchten. | 
30. Werd. *) Nicht weit vom Grabe des Lazarus welchen er anfermeden 


radet 
Bat 
(auben, daß er Det mie 


im Stande EN er 





Das Evangelium des heil, Sohannes. XI. Kap. 


31. Da die Juden, die bey 
der Maria zu Hanfe waren, um 
fie zu eröften, fie fo geſchwind auf 
ſtehen, und hinausgehen faben, 
fo folgten fie ihr nach, weil fie 
vermutheten, fie gebe zum Grabe, 
um da zu weinen, 


32. Als nun Maria dahin 
Fam, wo Jeſus war, fo fiel fie 
ihm bey dem erften Anblicke zu 
Füßen, und fagte zu ihm: Herr! 
räreft du bier gewefen, mein 
Bruder wäre nicht geftorben. 


33. Da Jeſus ſie und die mit 
ihr gefommenen Juden weinen 
fabe, fo wurde er aufs innigfte 
gerübre*), und mie Mitleiden 
erfüllt, | 


34. Und fragte: Wohin habt 
ihr ihn gelegt? Herr! antworte: 
ten fie, fomm, und fiche es *). 


35. Jeſus weinte *). 
36. Darüber fagten die Yu: 





‚den — 
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mit klaͤglicher Stimme zu ihm ſpricht: 
Herr! deine Gegenwart mangelte 
uns — waͤreſt du hier geweſen, ſo 
würde unfer Bruder noch leben! 
Häufige Thränen erftikten ihre Wor— 


te.— Indeſſen fam Die ganze Klag⸗ 


gefeltfhaft hinter ihr nah. Da fie 
fo ſchnell aus dem Haufe teggeeilt 
war, glaubte man, fie ware zu 
dem Grabe ihres Bruders gegangen, 
uni fid) vollends auszumeinen. Man 
gieng ihr nad), um ihren Schmerz zu 
mildern : allein nicht ohne Berwuns 
derung fraf man auffer dem Flecken 
ropheten , und 


vor ihm Maria auf den Knieen an. 


Den .meiften Einwohnern Jerufa: 


lems und Bethaniens war er von 
Derfon befannt; auch wußte man, in 


was für einer genauen Freundfchaft 


er mit Lazarus geftanden hatte. 


Nün gieng unter den Verwandten 
‚und Freunden dag Weheflagen von 
neuen an; Denn ben jedem neuen 
Au sbruche der Traurigfeit der Hin= 


terlaſſenen hielten es die Anweſen— 
den fuͤr ihre Pflicht, mit ihnen den 


Klageton anzuſtimmen. Mit Thraͤ⸗ 


nen in den Augen ſagte Jeſus: 
„Zeigt mir den Ort, wo ihr ihn be= 
„graben habt!,, @ie giengen hin an 
die Grabftätte, und als er ihrer an= 
fihtig ward , fonnte erfich der Thra- 
nen nicht enthalten; er empfand bey 
dem rührenden Anblicfe, was immer 
ein zartliches Herz empfinden fann. 
D mie ſehr, fagten die Juden, muß 
er ihn geliebt haben, da er feinen 
Schmerz felbft nicht verbergen kann! 


wollte. Denn die Juden pflegten auffer den Städten und Sieden zu begraben. 


Eiche Marf. 8,28. Auf, 7, 


12. 
33. Vers. *) Dad Wort, welches Einige an diefer Stelle mit entrüften oder 
ergrimmen überfegen, heißt eigentlich einen ſtarken Affekt äuffern: der hier 


gene nicht von 


orn und Unmillen, fondern vom Mitleiden erregt wurde, 


effen ſichtbares Zeichen die Thränen waren, die er dabey vergoß. 


34. Ders. o? 
Gedanfen und Neigungen der Menfc) 


Er mußte diefed wohl, er der alled mußte, felbft Die geheimften 
en, 


Kap. 21, 7. und doch fragt er fie, um 


von ihnen zum Grabe hingeführt zu werden, und damit auch fein Schein eines 
Betrugd, oder einer Verabredung, übrig bleiben möchte. 

% Ders. *) Diefed zeigte, daß er ein wahrhaftiger Menfh, und darum 
auch Gemuͤthsbewegungen unterworfen fep, obgleich ohne Sunde. 
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den: Sieh doch, wie lieb er ihn 
gehabt hat! 

37. Abereinigevon ihnen ſpra⸗ 
hen: Konnte denn der, welcher 
dem Blinden das Geficht verlie: 
ben bat, nicht auch machen, daß 
diefer nicht ftürbe *) ? 


38. Indem fid) Jeſus noch ein: 
mal darüber innigft berrübte, fo 
fam er zum Grabe, welches in 
einer Höhle und miteinem Steine 
verjchleffen war”). 


39. Jeſus bieß fie den Stein 
wegſchaffen. Martha, des Ver: 
ftorbenenSchwefter,fagte zu ihm: 
Herr, er riecht fchon übel, denn er 
liegt fchon vier Tage. 

40. Habe ich dich, erwiederte 
Jeſus, nicht verfichert, wenn du 
glauben mwürdeft, fo würdeft du 
die Herrlichkeit Gottes fehen *)? 


4m. Nun nahmen fie den 
Stein von dem Grabe hinweg. 
Jeſus aber fprach mit gen Himmel 


Das Evangelium des heil. Johannes. XI. Kap. 


Andere merkten Dabey an, wie es 
möchte gefommen feyn, daß fich die 
Wunderfraft, movon fo viele Proben 
vorhanden fenen, nicht auch an feis 
nem franfen Freunde geauflert ha— 
be? Hätte er ihn denn nicht — 
fetten fie hinzu — eben fo beym Les 
ben erhalten fonnen, wie er Dem 
Blindgebohrnen fein Geficht gab ?-- 
Hier uͤberfiel Jeſum von neuem ein 
Gefühl der innigften Wehmuth, und 
er begab ſich fogleich zu dem Grab«- 
maal, welches aus einer Höhle be= 
ftand, deren Deffnung mit einem 
Steine verwahret war. An Diefer 
Stelle würde man die Trauer ers 
neuert, und nad) einigen Ceremo— 
nien das Grab wieder verlaften ha= 


ben, hätte nicht Iefus Aller Auf— 


merffamfeit dadurd rege gemacht, 
daß er. den Stein, Der Die Deffnung 
der Höhle bedeckte, wegzuwaͤlzen bes 


fahl. Martha, melde beforgte, 
‚wenn :das Grab geöffnet würde, 


möchte der Gerud) einer viertägigen 
Reiche den Umftehenden beſchwerlich 


fallen, verficherte den Herrn, daß 


ihr Bruder bereits in die Bermefung 
übergegangen fey, und fuchte ihn 
dadurch von feinem Vorhaben ab» 
zubalten. Es ſcheint, daß fie an 
Das, mag erihr kurz vorher von der 
Auferwefung gefagt hatte, nid 
mehr gedacht habe. Er aber verfeste: 
„Martha! fagte ich dir nicht, Daß 
„Du ein herrliches Denfmaal der 
„göttlihen Macht und Güte erfab- 
„ren folteft, wenn du Glauben zu 


37. Vers. *) Wirklich konnte der, welcher einen Blindgebohrnen geheilt 


hatte, den Lazarus vom Tode auferweden, wie er zu thun willend war; und 
Darum hatte er feinen Tod nicht verhindert. Er wollte der Familie eine größere 
Freude wiederfahren laffen, Gott und ſich felbit noch mehr verherrlichen, und 
feine Feinde aufs hoͤchſte befhämt machen. 
* 38. Vers. *) Man muß ſich die Gräber der Juden nicht fo vorſtellen, wie 
ie unfrigen auf den Kirchhöfen find. Es waren unterirrdifche Gemölber in 
en ‚, vor deren Eingang anftatt der Thür ein großer Stein vor: 
40. Vers. *) Daß die zZerrlichkeit Bottes bey den Wundern Jeſu, den 
Beweis und nr der alas Eigenſchaften, ald des eingebohrnen Sohnes 


von Vater voller Gn | j 
au erichen. ade und Wahrheit bedeute, it aus Job, 1, 14: 8.4, 11 


Das Evangelium des heil. Johannes. XI. Kap. 


gerichteten Augen; „Vater, ich 
danke dir, daß du mich erhoͤret 


baſt! 


42. Ich wußte zwar, daß du 
mich allzeit erhoͤreſt; aber um des 
herumſtehenden Volks willen 
ſagte ich es, damit ſie glauben, 
du habeſt mich gefandt*). 


43. Nachdem er dieß geſagt 
hatte, rief er mit ſtarker Stim⸗ 
me: Lazarus, komm heraus! 


44. Und der Todte, der an 
Händen und Füßen mit Grabtuͤ— 
chern ummickelt war, und über 
das Gefiht ein Schweistuch 
hatte”), gieng heraus. Jeſus 
befahl: nun machet ihn los, 
und laſſet ihn geben! 


45. Viele von den Juden, die 
zu der Maria gefommen waren, 
hatten mit angeſehen, was Je⸗ 
ſus gethan hatte, und glaubten 
an ihn. 


46. Hingegen einige von ih— 
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„mir haben würdeft ?,, — Darauf 
gehorchten fie, und hoben den Stein 
weg. — Run lag die Leiche in ihre 
Tücher eingewicdelt da ,. daß'man 
fie fehen fonnte. Dan hatte aber die 
Augen mehr auf ihn geheftet, mas 
er vornehmen würde. Jefus richtete 
feine Augen gen Himmel, und bes 
tete : „Vater, ich danke dir, daß 
„du auf mein Gebet e8 fo gefüget 
„haft! Ich weiß, du laͤſſeſt mich nie 


„eine Fehlbitte thun, noch weniger 


„jetzt, da eine folhe Menge Men- 
„fen kann überzeugt werden, daß 
„ich in alfem, was ich rede und 
„thue, nur den Auftrag befolge, 
„den Du mir gegeben haft! — Er 
ſprachs, und rıef mit lauter Stim« 
me: „Lazarus, fomm heraus !,,- 
Sogleich fteht der Verftorbene auf, 
fo wie er da gelegen war, in Die 
Srabtücher eingewidelt. Jefus bes 
fahl, man folle ihn auflöfen und 
gehen laifen. «Lazarus fommt ohne 
eines Menfchen Hulfe aus der Grabe 
höhle hervor. Man ftelle fich den 
Findruc vor, den diefes unerhörte 
Wunder in den Gemüthern derje— 
nigen hervorgebracht haben mag, 
diedavon Augenzeugen gemefen find. 
Nicht nurlegten Viele auf der Stelle 
ihr Slaubensbefenntriß ab, und 
erfannten Fefum für den wahren 
Abgefandten Gottes, fondern einige 
liefen fogar zu den Pharifaern nach 
Jeruſalem, und erzählten ihnen 
mit allen Umftänden, was borge= 
gangen war. Ihre Abficht war die 
befte : fie glaubten dadurch, diefe 
Zeinde- Jefu auf beffere Sefinnuns 
gen zu bringen; allein der Erfolg 


42. Derd. *) Wir lefen von vielen Wundern, die Chriftus ohne ein vorher 


gegangenes Gebet an feinen Vater Matth. 8, 3. . 
Zuf. 7, 14. bloß durch ein Befehlswort gethban hat. Auch hier hatte er 


K. 9, 6. Mark. 5, 41. 8.9, 25 


nicht 


nöthig, es zu thun, ohne allein zur Ueberzeugung der Tuden, daß er von Gott, 
von dem Gott gefandt fen, welchen fie für den ihrigen erkannten. | 
44. Vers. *) Die Leichname der Verftorbenen wurden in Feine Särge eins 
gefchloffen, fondern blos der Kopf und der Mund mit einem Tuche verhuller, 
und anſtatt des Sterbefleided wickelte man den er feib in eine Leinwand ein, 


die man mit mehrern Binden von den Schultern bi 


zu den Süßen unterband. 
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nen verfügten fich zu den Pbari: 
fäern, und hinterbrachten ihnen, 
was Jeſus gethan hatte*). 


47. Defwegen ftellten die Ho: 
benpriefter und Pharifäer eine 
Rathsverſammlung an, um fich 
zu beratbfchlagen, was zu thun 
fey , da diefer Menfch fo viele 
große. Thaten verrichte ? 


48. Laſſen wir ihn fo fort ma 
hen, fo wird Jedermann an 
ihn glauben, und dann werden 
' die Römer kommen, und ung, 
und die Stadt, und die Nation 
vertilgen*)., 


49. Hier fprach einer aus ih: 
rer Mitte, Kaiaphas, der dies 
Jahr Hoberpriefter war: hr 
wiſſet nichts, | 


50. Und bedenfer nicht, daß 
es beffer für ung fen, Ein Menfch 
fterbe für das Volk, als daß die 
ganze Nation zu Grund gehe! 





Das Evangelium des heil. Sohannes. XI. Kap. 


war gerade der widrigfie. Der Ger 


danke, meld einen entfcheidenden 


Eindruc kine fo unerhorte Begeben- 
heit auf die Gemuͤther feiner Vers 
ehrer machen würde, leitete fie auf 
Berathfchlagungen und Entwürfe, 
die Fraftigften Gegenmittel zu ge 
brauchen , um dem meitern Forts 
gange feines Anſehens, fo viel mög- 
li, Einhalt zu tun. Sie jtellten 
eine Ratbeverfammlung an : Was 
thun wir ? war die Frage; laflen 
wir der Sache ihren Bang, fo wer—⸗ 
den am Ende noch alle Juden feine 
Anhänger werden. Und meldyes 
wird dann mohl unfer Schidfal 
feyn? Die mißtrauifchen Römer 
werden Aufruhr wittern, und in der 
Meynung, Daß wir Durd) dieſen fon= 
derbaren Mann ein neues Reich in 
Iſrael ftiften wollen, uns fan 
Land und Leuten vertilgen. 

Niemand trieb die falfche Politif 
teiter als Kaiaphas, deifen Stim» 
me vor allem galt, meil er gerade 
der im Amt ftehende Hohepriefter 
und Vorfteher des großen Raths 
war. Wie fommt es— ſprach er— 
daß ihr noch fo viel Bedenken tragt, 
diefen Mann aus dem Wege zu rau: 
men? Sft es nicht Pflicht, Einen 
dem Wohl Alter aufzuopfern? Sollte 
es da viel Bedenfen fordern, mo 
die Frage ift, ob Ein Menſch ftere 
ben, oder ob die ganze Nation un— 
glücklidy werden fol? — Der Evan: 
gelift glaubt, daß diefer Ausſpruch 
nicht von ohngefähr gefchehen fen, 
fondern will ihm eine propbetifce 
Deutung geben. Weiler gerade Ho— 


46. Vers. *) Der einzige Gedanke, daß Johannes dieſe Geſchichte nicht 


wuͤrde haben erzählen dürfen, 


da es fon fo lange war, daß fie ſich zugetragen 


"hatte, ohne alfe Glaubwürdigkeit, Anſehen und Eredit zu perlieren, wo fie nicht 
fchon befannt, und als eine glaubwäürdige Wahrheit wäre angenommen germejen, 


‘widerleget allen Vorwurf einer Erdichtun 
48. Berg. *) Als ein Politiker befür 
Anhange zum König aufmerfen, oder do 


bey einem fo grußen 


tete Kaiaphas, daß Jeſus fich endlich 
ch das Volk (mie 


ob. 6, 15. geſchehen ift) Shn felbſt zu ihrem König ermählen, und darauf wider 
die Römer rebelliren würde; und da efus den Römern zu widerfichen nicht im 
Stande fep, fo würde die ganze Nation daruber zu Grunde gehen, 


Das Evangelium des heil Johannes. XI. Kap. 


51. Dies fagte er nicht fo von 
ohngefähr, fondern ‚als Hoher: 
priefter diefes Jahres weiffagte 
er, Jeſus würde für das Volt 
fterben *); 


52. Ja nicht allein für das 
Volk ), fondern aud) darum, 
damit er alle Kinder Gottes ‚die 
zerſtreuet find, mit einander vers 
einige. 


53. Von diefem: Tage an 





51. Vers. *) Gott pflegte durch die Zohen 
ihnen zu wiffen nöthig war, zu offenbaren, da 


Die Aubfprüche ihrer Zohen 
Fungen des göttlichen Willens an. 
weilfagen eine Anſpielung, und mill 
in der Folge wirklich fo eintraf, 
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berpriefter war — fagt er — ließ ihn 
Gott einen Ausſpruch thun, mel- 
cher gewiſſermaſſen voraug deutete, 
daß Jeſus bald das Dpfer für die 
Nation werden follte : und nicht 
nur für die Nation, fondern für 
Das ganze Menfchengefchlecht — ein 
Dpfer, Durch welches alle in der 
Welt zerfireute gute Menfchenfeelen 
zu Einer Religion vereiniget, und 
auf.den einzigen beruhigenden Weg 
jur Gluͤckſeligkeit geleitet werden 
wurden, 

Der Schluß ihrer Berathfchlae 
gungen war, ernftlih auf feine 
Setangennehmung bedacht zu fenn, 
um ihn verurtheilen und hinrich- 
ten zu laffen. Dieß machte, daß 
Jefus von diefem Tage an nicht 
mehr fo frey und öffentlich, wie zu= 


riefter feinem Molke dag, mas 
er fühen die Juden auch immer 


viefter bey ihren Amtöverrichtungen, als sEntdck- 
Hierauf macht Johannes mit dem Worte 
fo viel fagen, ald, er fagte etwas, das 
i „oder Bott fügte ed fo, daß Kaiaphas nicht 
fagen mußte: Jeſus müßte getödtet werden, fondern er 
fterben, mweil diefer Ausdruck geſchickter war, 
Durch den Tod Jeſu wirklich bewirfer wurde. — 


\ muß für da3 Volk 
die Erlöfung anzuzeigen, melde 
Daß übrigens die Gabe der 


MWeiffagung (wenn wir diefe Worte au mirklich für das anfehen mollten) nichr 


allemal ein perfonlihed Verdienſt der Heiligkeit deifen, 
beweifen uns die Beyſpiele Bileams, Num. 24,3. Sauls 1. Kö 


U. a. m. 


der ſie beſitzt, anzeige, 
n. 10, 10, — 


‚Sie wurde mandem nicht für feine Perfon, fondern wegen des Amts 
mitgetheilt, das er begleitete, oder zum Nupen derer, 


denen er vorftand, und in 


biefem Verſtande Fonnte auch Kaiaphas die Gabe der Weiffagung als Zoherprie⸗ 


ſter dieſes Jahrs wirklich beſitzen. 
52, 


Merd. *) Durch das Volk ver 


ftehet Tohannes die Juden; | durch die 


Kinder Gottes alle nr welche fi durch die Verkündigung ded Evange⸗ 


liums zum Glauben an Jeft 


) Jeſum haben befehren laffen. (dep 
der Evangelift durch die zerſtreuten Rinder Gottes bio 


I, 12.) Denn daß 
die Juden, die fich 


auſſer dem jüdifchen Lande unter den Zeyden befanden, verftanden habe; i on 
darum nicht wahrfbeinlic, weil e$ fi nicht vermurhen [äft, Dep ebene 


Diefe im 


hoͤchſten Grade verftodten und miderfpenftigen Leute, Kinder Gottes 


ſollte genannt haben; auch hatte dieſe Benennung im neuen Teftament viel mehr 


zu bedeuten, ald blos zu dem 


olfe gehören, melchem Gott feinen Willen ae 
enbaret hat. (Job, I, 12, — — 9, 26. 1, 30 illen geof⸗ 


ob. 3, 1.) Und dag Johannes nicht 


blos auf Befehrte aud den Juden, fondern auch auf Slaubige aus den Seyden 
gefehen habe, erhellet daraus, daß der Ausdruck: mit einander vereini —— 


und Zeyden vorausſetzet, und auch zu der Zeit 


da Johannes fein Evangelium 


efhrieben, ſchon viele aus den sSeyden an Jeſum geglaubt hatten, welche der 
Cyan elift nicht überfehen haben fann. — Job. 10, 16. nennet Sefus —* ſeine 


Schafe, von welchen er vorher geſehen habe, 


dag fie feine Schafe werden mwür: 


den; wer wird ſich Daher daruber wundern, daß auch —— diejenigen Kin— 


der Gottes nennt, welche in der Folge erſt durch den 


Gottes geworden ſind. 


auben an Jeſum Binder 


J 
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faßten fie den Entſchluß, ihm das 
geben zunehmen. 


54. Deswegen wandelte er 
nicht mehr oͤffentlich unter den 
Juden, fondern begab fich in die 
Gegend nahe bey der Wuͤſte, in 
eine Stadt Namens Ephraim,*) 
wo er fich mit feinen Juͤngern 
aufbielt. 


55. Indeſſen näherte fich das 
Paſſahfeſt der Juden, und, ehe 
es anfieng, begaben ſich aus die: 

fer Gegend viele nach Jeruſa— 
lem, um ihre Reinigungen zu 
verrichten. 


56. Diefe fuchten Jeſum, und 
fagten zu einander im Tempel: 
Was denft ihr davon, daß er 
nicht aufs Feft gekommen ift*)? 


57. Die Hohenpriefter und 
Pharifäer aber hatten fchon den 
Befehl ertheilt, daß derjenige, 
der feinen Aufenthalt wüßte, es 
anzeige, damit man ihn in Vers 
haft nehmen fönnte, | 





Das Evangelium des heil. Sohannes XI. Kap. 


vor fein Lehramt in Judaͤa forte 
feßte : denn fo Pa fidy feinen 
Feinden über Die von Gott beſtimmte 
Zeit hinaus zu entziehen fuchte, fo 
wenig wollte er fich früher, ale noͤ— 
thig war ‚in ihre Gemalt übergeben. 
Er wandte fi) gegen Morgen, und 
hielt fich Diefe wenigen Tage, Die 
noch bis auf Die große Feſtwoche 
übrig twaren , in der einige Stun— 
den Wegs von Jeruſalem entfern« 
ten, und inder Wüfte Duarantas 
nia gelegenen Stadt &phraim auf, 
too er fi) mit feinen Süngern in 
Lehren und erbaulichen Gefprachen 
unterhielt, bis der Tag anbrach, 
den er zu feinem öffentlichen Eins 
zuge zu Jerufalem beftimmt hatte. 
Schon maren viele Sfraeliten auf 
der Reife nach diefer Hauptſtadt bes 
griffen, um fich Durch die gewoͤhn— 
lihen Reinigungen auf das Paſſab 
vorzubereiten. Diefevermißten alfo- 
bald Jeſum, den fie in den vorher— 
gehenden Jahren bey dieſem Fefte 
zu fehen gewohnt waren, und be= 
zeigten über fein längeres Ausblei— 
ben ihre Berwunderung. Was muß 
er doch für Urfachen dazu haben ? 
fagten fie : denn ihnen war Das, 
was im hohen Rathe vorgegangen 
war, nod) unbefannt, und Das ver- 
ſammelte Volk hatte ihm gerne mie« 
der , wie fonft, zugehoͤrt. Noch mehr 
als feine Lehren vermißten fie feine 
Thaten. Anzwifchen aber ward von 
den Oberprieftern (im Spnedrio), 
die es mit den Pharifaern hielten, 
ein Befehl öffentlich befannt ge 


‚macht ‚wer immer von feinem Aufs 


enthalte einige Kundfchaft hätte, 
ſollte e8 anzeigen, damit fie feiner 
habhaft werden fonnten. 


54. Ders. *) Diefe Stadt Ephraim lag im Stamme Benjamin am Berge 
Ephraim bey der Wüſte Quarantania nicht weit von Jericho, zwey Meilen von 


een Joſ. 18, 24 heißt fie Ophni — 111. Kön. 13, 23. Eph 
i 


vaim. Ya 


ren Mauern lief der Bach Crith vorbey, bey welchem fich Elias in den Dürren 
Zeiten aufhielt, und von den Raben gefpeigt wurde. I. Rönig 17, 3. 


56. Vers. *) Daß diefmal die 


rwartung Seiner in Jerufalem größer war, 


18 fie je geweſen, last ſich Daraus ſchließen, weil auf einer Seite Die Auferwef: 
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Das zwölfte Kapitel. 
Jeſus kommt nach Bethania zurück. Maria falbet feine Fuͤße. Einzug zu 
‚Serufalem. Jeſus predigt von feiner zufünftigen Herrlichkeit. 


Schrifttext. 
I. Sechs Tage vor dem Paſ⸗ 
ſahfeſte kam Jeſus nach 
Bethanien, wo er den verftor. 
benen Lazarus von dem Tode er: 
weckt |hatte*). 

2. Dafelbft gaben fie ihm ein 
Gaſtmahl, und Martha war: 
tete auf; Lazarus aber war ei: 
ner von denjenigen, die mit ibm 
zu Tifche fagen*). 


3. Maria nahm ein Pfund von 
unverfälfchtem Föftlihen Nar: 
den: Balfam ; falbte die Füße 
Sefu, und trocknete fie mit ih: 





Erflärung. 


Mitten unter den boshaften An— 
fhlägen der Phariſaͤer, die ihn zu 
todten ſuchten, und zur Zeit, da 
Freunde und Feinde zwiſchen Zwei— 
fel und großen Erwartungen flans 
den ‚entfchloß ſich Jefus, felbft nach 
Jerufalem zu gehen. Schon fedys 
Tage vor dem Paffahfefte verließ er 
die Wüfte von Ephraim, und fehrte 
nad) Bethanien zuruͤck, wo er kurz 
vorher das große Wunder der Erwek—⸗ 
fung des Lazarus verrichtet hatte. 
Dort ward er von einem feiner Ver— 
ehrer (einem gewiffen Simon, von 
feiner ehemaligen Kranfheit der 
Ausfägige genannt, Matth. 26,6. 
Mark. 14, 3.) zu Saft gebeten. 
Aud) Lazarus war als Gaft zuge= 
gen, und Martha feine Schiwefter, 
des Simons Nachbarin, beforgte 
das Gaſtmahl, und bediente die 
Säfte. Alles war dDaraufangefehen, 


Fung des Lazarus den Ruf feiner übrigen Thaten nicht wenig ’verftärft hattez 
auf der andern aber der öffentliche Befehl des hohen Raths, welcher edermann 
aufforderte, ihn anzuzeigen, fobald man feinen Aufenthalt entdeden fönnte, ein 
83 Aufſehen verurſachen, und zu verſchiedenen üriheilen unter dem Bolke 


nlaß geben mußte. 
1. Vers. *) Wenn nur noch ſechs 


fahfeite, wie diefe Redensart zu erkennen zu geben 

gen Sabbath gemefen ſeyn, und dieſes ift 
daß Chriftus auf einen Sabbath gereifet fenn follte, Aber fbenn 
gewefen ift, fo war es auf ihren Sabbath, ben deffen 


Diefed der — vor dem juͤdi 
fcheinlicyer, als 


ed der fehlte Tag vorher 


ganze Tage auiigen diefem und dem Pafs 


heint, gemefen find; fo muß 
wahr: 


Ausgang eine Abendmaͤhlzeit für ihn bereitet ward, welche bey den Juden an 


Diefem Abende durchgehends Eoftba 
2. Vers. *) Di 


ſes die nehmlihe Mahlzeit gemefen fey, von welcher Matth. 26, 
rt 
1 


14, 5. geredet wırd, oder nicht. 


r mar. 

Die Mepnungen der Ausleger find hier fehr getheilt, ob Dies 
Die] 
haupten, bringen folgende Gründe vor. 


und Mark. 
welche die letztere Mennung bes 
Diefe ward in dem Haufe des Lazas 


rus d. 2.; Die andere in dem Haufe Simons, des Ausfägigen, gehalten, Nlatth. 
26, 6. 2) Hier falbet Maria die Füße Chrifti, v. 3. dort gießr eine Frau, die 
nicht genannt wird, Salbe auf fein Haupt, Mlattb. 26, 7. 3) Diefe Salbung 
geſchahe ſechs Tage vor dem Pajlahfeite v. ı. die andere nur zween Tage vorher, 
Matth. 26, 2. Mark. 14, 1. Und wenn die Mahlzeiten nicht diefelben gewefen 
find, fo find auch Maria, die hier die Füße Zefu falbete, und die grau von 
welcher dort gejagt wird, Daß fie das Haupt efu gefalbet habe, nicht diefelben 
— Ueberhaupt ſceint ed, daß hierin nichts mit Gewißheit beftimmt wer: 
en fönne, 
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ten Haaren ab*). Bon den Ge: 
ruche diefes Balſams wurde das 
ganze Haus erfuͤllet. 


4. Hierauf fagte einer von ſei— 
nen Juͤngern, Judas Iſcha— 
rioth, des Simons Sohn, der 
ihn hernach verrathen hat: 


5. Warum verkaufte man dies 
fen Balfam nicht für dreyhun⸗ 
dert Denarien, die man den Ar: 
men hätte geben Fönnen*) ? 


6. Dies fagte er nicht, als 
wenn es ihm um die Armen zu 
thun gemwefen wäre, fondern weil 
er ein Dieb war, und die Geld: 
kaſſe und die Haabfeligkeiten in 
Verwahrung hatte. 


: 7. Sefus ſprach zu ihm : Laß 
fiegeben! Das hat ſie auf meinen 
Begräbnißtag getban *); 
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dem großen Gaſte Ehre zu erwei⸗ 
fen, dergleichen ihm noch nie erwie— 
fen worden war. Es war im Morgens 
lande nichts ungewohntes, vornehs 
me Gaͤſte mit wohlriechendem Salb— 
öfe zus begießen. Leber der Mahlzeit 
fam Maria mit einem ganzen Pfund 
folhen Dels, von der feinften und 
geruchreichften Gattung, und ließ 
aus dem Blafe einen Theil ihm auf 
das Haupt in die Haarlocen tries 
fen, einen andern mandte fie zur 
Salbung der. Fuͤße an, den fie mit 
ihren Haaren einrieb, wovon fid) 
der balfanıfcye Geruch Durch das 
ganze Haus verbreitete. Sicdermann 
Aufferte über Diefe Handlung fein 
MWohlgefglien, nur Judas Ifchas 
riotb, fein nachmaliger Verraͤther, 
murrete Darüber 5; er glaubte eine 
fundliche Verſchwendung dabey zu 
ſehen, weil aus diefem Salböle eine 
betraͤchtliche Summe Geldes zu zie— 
hengetvefen ware. Wozu diefer Auf- 
tmwand ? fprach er, hätte man Dies 
fes Salbol verfilbert, man hätte 
doch auch 300 Denarien (50 bis 60 
Gulden) Daraus erlößt, welche Bey— 
huͤlfe wäre Diefeg nicht für Die Ars 
men gewefen? — Es war ihm aber 
twirflih nicht um die Armen zu 
thun. Er war geizig und hatte die 
fleinen Einnahmen und Ausgaben 


3. Derd. *) Ed mar die größte Ehre, die man nach morgenländifhem Ge 


brauche einem Gafte ermweifen fonnte, wenn man ihn nebft einem Handwaſſer, 
mit dem fich Die Juden vor dem Tifche zu reinigen pflegten, auch mit einem fol« 
chen wohlriehenden Baliam, oder einer Foftbaren Salbe bediente. Befonders 
murde aus der Varde, einer Eopfftärfenden morgenländifchen Pflanze, welche un« 
fern gemeinen Spica-Yarden gleiht, und dem Haupte und Gehirne fehr wohl 
thut, ein koͤſtliches Del zubereitet, Das einen ungemein heblihen Geruch aus— 
duftete. Diejed Del war fehr theuer, denn es fam aus Indien. Man goß etliche 
Tropfen davon in den Wein, und verfertigre auch eine Salbe daraus, womit 
man den Kopf, die Hände, und in vornehmen Häufern auch die Füße falbte. 
Das römifhe Pfund harte 12 Unzen. 
5. Vers. *) Man fehe unfere Anmerfung zu Matth. 26,7. und Mark. 14, 2- 
‚7. Vers. *) Man bemerkt hier, daß Jeſus nicht den Judas allein, fondern 
mit ihm auch andere Apoftel anredete. Es läßt ſich alſo mir Grund vermurben, 
Daß noch mehrere durch fein Benfpiel verführt, das fromme Weib mit ihm geta= 
beit haben Cfiehe Mark. 14, 4. 6.). Die Worte: das bat fie auf meinen Begrab⸗ 
nißtag getban, waren ein fo ftarfer Winf der nachflfolgenden Begebenheiten, 
Daß er die N zu einem ernfthaften Nachdenken hätte bringen follen: allein es 
ſcheint, daß fie Ihon wiederum mit andern Gedanken befchäftiget waren. 


⸗ 
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8. Arme habt ihr allezeit um 
euch, aber mich nicht. 


9. Als viele von den Juden 
vernabmen, daß fich Jeſus da: 
felbft befinde , fo famen fie nicht 
nur, um ihn zu feben, fondern 
auch den von den Todten erweck- 
ten Lazarus. 


10. Deßwegen faßten die Ober: 
priefter den Entſchluß, auch den 
Lazarus umbringen zu laflen*), 


11. Weil viele von den Ju— 
den um feinetwillen bingiengen, 
und an Jeſum glaubten”). 


12. Am folgenden Tage gieng 
‚eine große Menge von dem Bol; 
ke, welches aufs Feft gekommen 
war, nachdem fie vernommen 
batten, Jeſus komme nach Je⸗ 
rufalem, 


13. Mit Palmzweigen in der 
Hand hinaus ihm entgegen, und 
fchrieen: Hofianna! Heil dem, 
der im Namen des Herrn 
kommt, dem Könige Sfraels *) ! 
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der Gefeufchaft zu beforgen, und 
ſchon bey dieſem Eleinen Amte war 
er auf Beruntreuungen ertappt wor⸗ 
den; Daher befahl ihm Jefus, fie zu= 
frieden zu laffen. „Sie hat mid) — 
„ſagt er— zum voraus zu meinem 
„DBegrabniffe eingefalbet. Arme wer⸗ 
„den euch nie mangeln; aber bald 
„wird eine Zeit fommen, to id) 
„nicht unter euch mehr fenn werde.,, 
Der Ruf, daß Jefus in Betha— 
nien ware, Fonnte unter dem ges 
meinen Volke in Judaa nicht laͤn⸗ 
ger verborgen bleiben. Die Menge 
feiner Verehrer, und die noch gröfe 
fere der Neugierigen, war unges 
duldig, ihn zu fehen: feines feiner 
Wunder hatte fo viel Auffehen ge« 
macht, tie Die Aufermedung des 
Lazarus. Sie famen daher hau— 
fenmweife, nicht nur um den, der 
ihn aufermwedt hatte,fondern haupt— 
fahlih aucd den todtgemwefenen 
Mann zu fehen, der von ihm das 
Leben wieder erhalten hatte. — Ein 
dem Rathe und der ‘Priefterfchaft 
fo verhaßter Umftand brachte fie auf 
den Gedanfen, um die Eindrüde 
dieſes Wunderg ben dem Volke defto 
eher zu vertilgen, nicht allein ihn, 
fondern aud) den Lazarum aus 
dem Wege zu raumen : Denn eg 
waren durch ihn mirflich viele Ju⸗ 
den von den Pharifaern abwendig 
gemacht, und für die Religion es 
fu eingenommen worden. Als aber 
den folgenden Tag die Nachricht, 
daß Jefus fi) nad) Jeruſalem be= 

eben wollte, unter dem Volk, das 
* zum Paſſahfeſte verſammelte, 


10. Vers. *) Es war ein *— dummer Einfall der Pharifäer, — fagt Aus 
guftin — daß fie den Lazarus fuchten aus dem Wege zu räumen, als wenn Jeſus, 
der den natüurlid Geftorbenen erwedt hatte, nicht auch den Getödteten wiederum 


ins Leben hätte zuruͤck bringen Fönnen. 


11. Vers. *) Viele von dem Volke und nicht, wie einige Ausleger behaupten, 


von den Hohenprieftern; denn das gemeine Volk wird v. 9. 10. den Hohenpries 
ftern deutlich entgegengefeger. Es find alfo nach des Evangeliften Berichte, 
Feine von den Hohenpriefiern geweſen, melde hingegangen find, Lazarum geichen 
und geſprochen, und deswegen an Chriſtum geglaubet haben, nachdem fie von 
der Wahrheit Diefes Wunderwerfs überzeugt worden waren. 

13. Ders. *) Man fehe unfere Anmerfung zu Matth. ar, 9. 


on 
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14. Da Jeſus auch. ein Efels 
füllen antraf, fo fegte er fich auf 
daffelbe, laut der Schrififtelle : 


15. Sürchte dich nicht, Toch: 
ter Zions! Siehe, dein Kor 
nig koͤmmt auf einem jungen 
Efel*)! 


16. Dieß verftanden feine Juͤn⸗ 

ger anfangs nicht; erſt nach 
dem er verherrlichet worden war, 
fam ihnen der Gedanfe, diefe 
Schriftftelle gebe auf ihn, und 
fey durd) das, was man ihm da 
erwiefen habe, erfüllt worden. 


17. Viele von denen, die bey 
ihm waren, als er den Lazarus 
aus dem Grabe rief, und ihn 
von den Todten aufermweckte, ga: 
ben ihm Zeugniß *), 


18. Deswegen giengen ihm 
auch fo Viele entgegen, weil fie 
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erſchollen war, fand er ſich auf 
einmal von einem zahlreichen Haus 
fen uingeben ‚der fich anſchickte ihn 
auf die ehrenvollſte Art in Die Stadt 
zu begleiten. Sie verfahen fich , mie 
an Freudenfeften mit Palmenziveis 
gen, und— Seil ihm — riefen fie 
mit Subelgefchren vor ihm her — 
Seil dem Abgefandten Gottes, 
dem gerrſcher Ifraels ! Jeſus 
aber ritt auf einem Jungen Efel, den 
man ihm auf feine eigene Veran— 
ftaltung (Matth. 21, 2.) herbey— 
gebracht hatte. — Der Evangelift 
aber erinnert ung bier an’ die Er— 
fuͤllung jener Weiffagung , melde 
bey Zacharias 9, 9. aefchrieben 
ftehbet: Saffe Muth, gluüͤckſeliges 
Sion! Dein König hält auf ei- 
nem jungen Eſel feinen Ein— 
zug. — Ullein, feine Junger bat- 
ten von der Bedeutung dieſer gan« 
zen Sache noch Feine deutlichen Bes 
griffe. Diefe Stelle, die fo richtig 
auf diefe Begebenheif paßte, ward 
erft Damals mit dem, was bier gee 
ſchah, Pe ‚, als feine letten 
herrlichen Schickſale, feine Auferſte— 
hung und Himmelfahrt, zu Auf— 
chluͤſſen uͤber ſeine ganze Geſchichte 
eranlaſſung gaben. Jetzt ſchweb— 
ten feinen Verehrern blos Die grof 
fen Ihaten vor den Augen, Die fie 
gefehen oder gehört hatten; man 
erinnerte einander an Diefelben ‚und 
gehört 


15. Bart. *) Die Worte diefer Prophezenhung , welche bey Zacharias 9, 9. 


ftehen, heißen mar: Freue dic) jehe; Doc aber fommen die Worte: Fürchte dic 
nicht, melde Johannes hier gebraucht, im Wefentlihen mit ihnen überein; und 
Da alle ältere Juden dieſe Stelle von dem Wieffias verftanden, fo ftehet fie hier an 
ihrem rechten Orte; denn Jeſus wollte zwar wie ein König einziehen, nicht aber 
wie ein irdiſcher König mit einem großen Kriegsheere, oder einem großen Ge: 
folge von Hofeuten, fondern fein holdſeliges, friedfertiges Betragen mußre aller 
Herzen gewinnen, und Liebe gegen ihn einflößen, wodurd die Prophezephung 
pünktlich erfüllet wurde, . 

17. Vers. *) In mehrern Abfehriften fteht nicht Orr, als, fondern are, daf. 
So ließt auch Die Dulgata, und einige neuere Ausgaben. Der Verftand iſt: 
Diele zengten, daß er Lazarum aus dem Grabe geriffen und ihn von den 
Todten suterweder hätte. Bende Lrfearten Finnen gelten, denn der Verſtand 
koͤmmt auf Eins hinaus, Bezeugen heißt hier, etwas mit großer Verwunderung 
verfichern, daß es wahr ſey, und eö als eine hefondere That anrähmen. 


n 
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gehört hatten, daß er, diefes 
Wunder verrichtet babe. 


19. Allein die Pharifäer fag- 
ten untereinander : Gebet ihr 
nicht, daß alles umfonft ift zalle 
Welt läuft ihm nach ). 


20. Einige Griechen, welche 
hinauf gekommen waren, ihren 
feftlichen Goͤttesdienſt zu, vers 
richten *), 


21. Giengen zu dem Philip: 
pus von Bethfaida in Galilaͤa, 
und trugen ihm ihr Verlangen 
vor. Herr, fagten fie, wir 
wünfchten Jeſum zu feben. 


22. Philippus binterbrachte 
es dem Andreas, und beyde 
endlich Ssefu*). 
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da der Eindrud, den die jüngfte 
Erweckung des Lazarus gemacht 
hatte, noch fo frifcy in ihrem Ge— 
dDadıtniffe war, fo murde Ddiefes 
Wunders vorzüglicdy gedacht. Viele, 
die Zufchauer gemefen waren, er— 
zahlten es den übrigen; und eben 
diefe Erzählung hatte jenen triums 
pbirenden Einzug verurfadht. So 
freudig nun der Antbeil war, den 
der gemeine Mann, und befonderg 
die auf das Feft gefommenen Ba: 
liläer an diefem Triumphe nahmen, 
fo verhaßt war die ganze Eache der 
pharifaifchen Parthen. — Da ſeht 
ihrs jest (warfen die Etrengern den 
Belindern vor), wie bey eurem un— 
thaͤtigen Zufchauen die Sache fidy 
jtets verfchlimmert ! — Was hilft 
zulekt unfer Beratbfchlagen , wenn 
wir täglich Die Anzahl feiner Anhans 
ger müuffen wachfen fehen? Er hat 
ja bald die ganze Nation für fih. — 
linter dem zahlreichen Haufen de— 
rer, die fich fo fehr Jeſu annah— 
men, fanden fid) auch einige Gries 
en, melde der Gewohnheit nad) 
heraufgereifet waren, um den Fey— 
erlichkeiten dieſes Feſtes beyzuwoh— 


19. Vers. *) Die Vulgata und die arab. Ueberſ. leſen: wir richten nichts aus: 


So ließt auch Vonnus. 


ihre weiſen Berathſchlagungen nichts ausrichteten. 


Der Verſtand iſt derſelbe. 


Sie wollen ſagen: daß alle 
Ihre ertheilten Befehle, ihm 


nicht zu folgen oder ihn zu greifen oder anzuzeigen, wo er wäre, wurden vers 
achter. Ihre Drohunaen, mit der Ausftoßung aus der Synagoge, und ihre 
Verheißungen einer Belohnung wurden in den Wind gefchlagen. Shrem Beys 
fpiele folgte man nit. Liſt und Gewalt richteten aleih wenig aus. 

20. Vers. *) Od dieſe Griechen wirkliche Henden d. i. Unbefchnittene , oder 
nur Juden waren, die auffer Judas mitten unter den He»den wohnten, oder vom 

endenthume zum Judenthume getreten find, das beitimmt die evangelifche Ge— 
dichte fo genau nicht; inzmwifchen hatten Doch auch einige unter den wirklichen 
Heyden ein Licht von der Erfenntnig des wahren Gotted. Sie fanen an den 
drey hohen Zeiten der Juden nach Jeruſalem, , fhieften Opfer und Gefthenfe das 
hin, und hatten auch die Erlaubniß, felbft in dem fogenannten Vorhofe der Zey— 
den zu opfern, und ihre Andachr zu verrichten. Vielleicht hatte fie Diefesmal 
auch nur die Neugierde, Jeſum zu fehen, nach Terufalem gezogen, von dem 
fie fo viele, und fo aufferordenrlihe Dinge gehört hatten. 

22. Vers. *) Ed ſcheint, Die Zünger feven zweifelhaft gemefen, ob ſolche 
unbeſchnittene Perfonen zu Jeſu gelaffen werden müßten ‚:eine vertrauliche Un— 
terredung mit ihm zu halten, da er felbft, ald er fie zu predigen ausfandte, ihnen 
verboten hatte, auf den Weg der Heyden zu gehen, Wiattb. 10, 5. und es 
damald unter den Juden ftreitig war, ob die Heyden zu dem Heiligen zugelaffen 
werden dürften. En 

Bbb 
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23. Jeſus aber, ließ fich fo 
vernehmen : Die Zeit ift da, 
daß des Menfchen Sohn verberr: 
lichet werde”). 


24. Ich verfichere euch, wenn 
das Weizenforn, das in die Erde 


fälle, nicht erftirbe, 


25. So vermehrt fichs nicht; 
erftiirbt es aber, fo bringt es 
viel Frucht. Wer fein Leben liebt, 
der wirds verlieren; wer es aber 
in diefer Welt haffet, wird es 
für die Ewigkeit erhalten*). 


26. Wer mir dienen will, der 
folge mir nad); wo ich bin, da 
wird mein Diener auch fenn; 
und wer mir dienet, den wird 
mein Baterebren. 


27. Meine Seele wird fchon 
erfchüttert*) : Und was foll ich 
fagen? Water, befreye mich von 
diefer Stunde! Aber eben we; 
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nen. Diefe wünfchten Jeſum nas 
her kennen zu lernen; fie eröffnee, 
ten ganz ehrerbietig ihr Verlangen 
einem von den Schulern ‚dem Pbi- 
lippus aus Berhfaida. Pbilip- 
pus, dem die Sache merfmwurdig 
vorfam , gieng darüber mit An—⸗ 
dreas zu Mathe, und beyde ga— 
ben fodann Jeſu Nachricht davon, 
der folgendes vortrug ! „Die Zeit, 
„wo die Welt offentlidye Berveife 
„von der Hoheit meiner Perſon er= 
„halten foll, ift nun vorhanden. 
„Man wird mich nun bald für Den 
„erkennen , der ich bin : aber ıhr 
„muͤſſet dieß nicht nach euren Vor— 
„urtheilen verftehen. Ihr erwartet 
„den Meſſias in irdifcher Hoheit zu 
„fehen : glaubt mir, wenn meine 
„Erhöhung von dem Nugen fenn 
„fol, wie es die göttlihe Abficht 
„fordert, fo muß erft mit mir vor 
„geben, twas mit dem Saamenforn, 
„ehe es Frucht tragen und ſich ver= 
„vielfältigen kann, vorgehet. Es 
„muß erft in der Erde, mo eg ge- 
„faet wird, fterben, fonft bliebe es 
„einzeln ; da e8 hingegen mittelft 


„feiner Auflöfung in Stand gefet 


„wird , reiche Früchte zu tragen. 
„Eben fo verhält es ſich mit Diefem 
„irdifchen Leben : Wer feine Eelbfts 
„erbaltung zum Zwecke macht, wird 
„fein Heil verſcherzen; wer aber zur 
„Aufopferung deſſelben bereit ift, 
„wird es auf immerdar fichern, 


23. Verd. *) Nicht auf die Frage der Jünger, oder auf die Bitte der Grie— 
‚Sen; fondern er trug etwas vor, das von größerer Wichtigkeit für Die Zuho: 


rer mar. 


25. Vers. *) Sein Leben lieben, heißt bier, 


fum: oder nichtd anderes, 


daffelbe mehr lieben, als Je: 


ald die Erhaltung des leiblihen Lebens zum Augenmerk 


haben. Das Leben verlieren — verfteher fi) das ewige Leben. — Und fo beift 
auch dad Leben hajfen nur, es weniger als Jefum lieben, wenn ed auf die 
Gottes und Die Aus reitung fine gehre — Siehe Zur. a EN 


27. Ders. *) Obgleich 


efus jetzt ald ein wahrer Menfch einen Grauen über 


feinen fo nahen und fchmerzlihen Tod empfand, den er mit alten ſchrecklichen 


Umſtaͤnden voraus fahe, fo 


ind Doch Die Worte: Vater, befrepe mi 


von diefer 


Stunde, nicht ald ein Geber zu feinem himmlifhen Water A Be fondern 


wollen vielmehr mit 
Gegentheil bedeuten; mie aus den 
bin ich gefommen, abzunehmen if. 


den vorhergehenden, die bios eine Frage anzeigen, das 
Schlußworten: Eben wegen diefer Stunde 
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gen diefer Stunde binich gefom: 
men. 


28. Vater, verberrliche dei: 
nen Namen! Jetzt fam eine 
Stimme vom Himmel : Sch 
habe ihn verherrlichet , und 
will ihn verherrlichen”). 


29. Das umberftehende Bolt 
hörte es, und fprach: es habe 
gedonnert. Andere fagten : Ein 
Engel bat mit ihm geredet*), 


30. Jeſus gab zur Antwort: 
Diefe Stimme ließ fich nicht um 
meinerwillen, ſondern um euret: 
willen hören, 


31. Seßt ergeht das Gericht 
über diefe Welt. Jetzt wird der 
Fürft diefer Welt binausgeftof 
fen*). 





28. Derd. %) ch babe ibn verberrlidyer. 


‚258 


„Denn die Ehre, mein Sehülfe in 
„meinem Amte zu fenn, erfordert 
„den muthigen Entſchluß, fi mit 
„mir gleibem Schickſale zu untere 
„werfen. Dafür mwird er aber auch 
„bernach mit mir zu demjenigen 
„Orte der Slüdfeligfeit gelangen, 
„two ich immerdar bleibe, und wird 
„nach fo treu geleifteten Dienften 
„von meinem Vater zu großen Che 
„ren erhoben werden. — Aber faft 
ittert fehon mein Herz vor jenem 
„fürchterlihen Kampfe, den ich zu 
„kaͤmpfen habe. Ach, darf ich, Va— 
„ter, darf ich wohl verlangen , daß 
„du mich davon erretteft! — Wird 
„das nicht wider die Abficht ſeyn, 
„in welcher ich in die Welt gefome 
„men bin? — Nein, Vater, ver« 
„berrliche die Wahrheit, drüde ihr 
„das Siegel der Göttlichfeit auf! ,, 
Kaum hatte er das gefprochen, fo 
erfchallte eine vernehmliche Stimme 
aus der Luft : Jch babe fie ver» 
berrlihet, und werde fie nod)- 
mals verberrlichen. Die Naͤchſtum⸗ 
ftehenden aus dem Volke vernah— 
men dieſe Worte deutlich, und glaub« 
ten , es hätte ein Engel mit ihm 
gefprochen ; aber das hin und mie» 
der in dem Tempel zerftreute Volk 
hatte es nicht verftanden, fondern 
glaubte etwas dem Donner ähnlie 


Durch die Auferftehung des 


CLazarus Kap. ıı, 4. und Durch alle andern Wundermerfe, welche ich ald fo viel 


Zeugniffe deiner Sendung gegeben habe. Kap. 2, 11. 
eh — * neo —— 
rhoͤhung zur rechten Hand der Herrlichkeit, Apoſtg. 3, 13. Dur 
des heiligen Geiſtes uber Die Apoftel, die Zeugen h Men 

die Mittheilung eined Namend, der über alle 


Und ıcy 


und dur 
phil. 27 


Durch feine Auferftehung und 

A a eier 

einer Auferftehu p. 16, I 
ya ift. Epheſ. 1, 20. 


9. 10. 
29. Vers. *) Der Donner begleitete oft eine Stimme aus dem Himmel. Siehe 


11. Wiof. 19, 16. 19. Offenb. 4, 5. K. 
defto mehr zu ehren und defto mehr Furcht vor ihr zu erwecken. 


leicht dieſe Stimme felbft von den alten 
Stimme genannt, indem fie aus dem 
bracht wurde. 


6, 1. K. 10,3. Die göttlihe Majeftät 


Daher ward viel: 
uden Bath Bol, oder die Tochter der 
onner fam, ald ob fie Daraus hervorge: 


Andere fagten x ein Engel hat mit ihn gefprochen. Diefe, melde näher 
dabey waren, hatten gehört, daß diefe Stimme einige verftändliche Worte her: 
vorgebracht habe $ und ſchloſſen, daß ed von eınem Engel gefhehen wäre. 


3ı. ers. * 


Man kann durch dad W 


ort Bericht hier wohl nidtd anders 


verftehen, ald das Ursheil Gottes, das bep und S — Erloͤſungswerke 
2 
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32. Denn, wenn id) erböhet 
werde von der Erde, will ich fie 
Alle zu mir ziehen*). 

33. Dies fagte er, um die 
Todesart anzuzeigen, durch wel: 
che er fterben würde. 


34. Das Volk verfegte bier: 
auf: Wir haben aus dem Geſetze 
vernommen’, daß der Meffias 
ewig ſeyn werde. Wie fannft du 
denn fagen: des Menfchen Sohn 
müffe erhöhet werden? Wer ift 
denn diefer Menfchen Sohn *)? 


35. Jeſus antwortete : das 
‚Küche ift noch eine kurze Zeit bey 


— — — — — 


Das Evangelium des heil. Johannes. XIT. Kap. 


ches gehört zu haben. Jeſus aber 
verficherte fie : Daß dag, was vom 
Himmel gefprocen ward, nicht fo 
faft zu feiner Wiſſenſchaft, ſondern 
als eine Zeugenfchaft feines goͤttli— 
chen Herfommens , blos zu ihrer 
Bekehrung gefchehen fey.— „Tenn 
„jetzt — ſprach er — ift der Zeite 
„punft da, wo das Schickſal der 
„Welt entfchieden werden ſoll. Jetzt 
„ftehet es darauf, daß der Tyrann 
»»(d. i. der Geift des Unglaubens, 
„des Aberglaubens und Der Fafter) 
„feine Herrfchaft über Die Menfchen 
„verlieren, und von feinem Throne 
„berabgefturgt werden (d. i. Dem 
‚Reiche der Gotteserfenntniß, der 
„Tugend und der Gluͤckſeligkeit Platz 
„machen) fol. — Nur er ich felbit 
„noch zuvor von diefer Erde empor 
„gehoben werden, alsdann werde 
‚ich alte, Die big dahin unter dem 
„Joche der Finfterniß gefeufzet ha— 
„ben, an mid) ziehen, und fie mir 


Jeſu über diefen Feind Gottes ausgefprochen, er verworfen, und zum Schemel 


der Süße des zur Nechten Gottes erhöheten Jeſu geleat, 
heit der Kinder Gottes von diefem Feinde hergeftellet werden follte. 
richt fieng alsbald nach Chriſti Auferfte 


ürtheilsſpruch Gotted wurd? publicirt, 


Heild: und 
"ob. 16, 

Yersalt zu kommen, A 
Kap. 5. geredet hatte, i 


oftg. 26,18: 


freyung der 
des Aberglaubens und der 


ı1. und die Menfchen in den 


dadurch alfo die Sren: 
Dieſes Ge: 


hung und Himmelfahrt an, und Diefer 
‚ daß durch die nun eröffnete evangeliſche 
Gnadenordnung der Fuͤrſt Diefer Welt mir feinem Anhange verdammet, 
Stand geſetzt worden ſeyen, aus feiner 
tg. 2 Don dem legten Gerichte, wovon Jeſus 
hier die Nede nicht. | 
weit Grotius, Voſſius u. a. Necht haben, menn fie 
Gläubigen von ihren geiftlihen Feinden verftehen. 
Abgdtterep nah Chrifti 


Hieraus kann man urtheilen, wie 
diefed Gerichte von der Be: 
Die Sturzung 
Himmelfahrt bemeifer die 


Wahrheit dieſes Gerichtes über den Teufel genugſam. 


32. Ders. *) Es 
erböben feinen gewaltſamen 


ift gar nicht zu zweifeln, 
Rreusestod verftehe; dieſes erhellet aus dem fol: 


dag der Heyland durch das Wort 


enden Vers, den Jobannes felbft nad) diefem Sinne erflärer. Allein es ift eben 


fo ungezmeifelt, daß C 


erftebung und Zimmelfahrt geſehen habe; 


viftus dabey auch auf die herrliche Erböbun 


i feiner Auf- 
diefes erhellet aus den Worten: Ich 


will fie alle nach mir ziehen, welches nach feiner Yuferftehung und Himmelfahrt 
auch wirklich geſchehen ift, und noch geſchiehet. — 

24. Vers. *) Diefer Einwurf der Juden mar zum Theil nicht ungegründet; 
die Weiffagungen der alten Propheten von Der Emwigfeit ded meffianifchen Reichs 


und Priefterthums waren ihnen fehr 


befannt-: hingegen hätten ihnen Die Pro: 


phezeibungen von feinem geiden und Tode, und Daß er nur durch dieſe zu feinem 
Meiche gelangen würde, auch befannt ſeyn ſollen. Allein Dazu waren fie nod zu 


irdifch gefinnt; und daher 


warnt er fie in der folgenden 


ede, daß fie nicht an 


der Wanrbeit feiner Worte zweifeln, fondern das Licht, dad er ihnen darbot, 


benußen ſollten, um nicht in 


der Finfterniß diefer Irrthuͤmer zu bleiben, und we 


gen ihrer. noch gröffern Verſtockung verantwortlich zu werben. 


— 


Das Evangelium des heil. Johannes. XII. Kap. 


euch; wandelt, ſo lange ihr das 
Licht habt, damit euch nicht die 
Finfterniß überfalle; wer im Fin: 
ftern wandelt, ſiehet nicht, wo: 
bin er geber, 

36. So lange ihr das Licht 
habt, fo glauber an daffelbe, da- 
nit ihr Kinder des Lichts wer; 
det. Mach.diefen Reden begab 
ſich Jeſus hinweg, und verbarg 
fich vor ihnen®) ; Ä 
. 37. Obngeachtet er diefe Wun⸗ 
der vor ihnen gerhan hatte, fo 
glaubten fie doch nicht an ihn*). 


38. So daßder Ausfpruch des 
Propheten Jeſaias in Erfüllung 
gieng, wenn er fpricht : Here, 
wer glaubet unſrer P:edigt, 
und wer erfennet Die Allmacht 
Gottes‘)? | 





36. Berd. *) Man glaubt gemeiniglich, Jeſus fen nach feiner Gewohnheit nach 


* 
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„eigen machen. ‚, — Jeſus hatte 
ſich eines Ausdrucks bedient, der 


weiter zielte, als kein Zuhoͤrer da— 


mals glauben konnte. Die Aeuſſe— 
rung, Daß er von der Erde 
müffe empor geboben werden, 
war eine fehr fchickliche Anfpielung 
auf den gewaltfamen Kreuzestod, 
der in wenigen Tagen erfolgen follte. 
Altern die Zuhörer waren mit dem, 
was er gefagt hatte, gar nicht zus 
frieden ;es war nad) den Begriffen, 
die fie von dem Meffias hatten, 
ein fehr unſchicklicher Widerfpruc. 
Wie fannft du fagen — unterbra= 
chen ſie ihn — daß der Meffias durch 
einen gemwaltfamen Tod von der 
Erde müffe weggenommen twerden, 
da uns Doch unfere heiligen Bücher 
Das Segentheil fagen. Diefe melden 
uns Deutlich, derfelbe werde, wenn 
er-fommey,:für immer ben uns auf 
Erden bleiben. . Wie fann dieß mite 
einander beftehen ? Yefus antwor— 
tete: „Ihr habt wohl Urfache, den’ 
„Untereicht, den ihr jest nod) ger 
„mießet, euch zu Nutzen zu machen, 
„er wird nicht mehr lange- dauern. 
„Hütet euch vor der Verſtockung, 
„die euch zu allen Vorſchritten im 
„Glauben an mic unfahig machen 


Bethanien, oder an den Delberg gegangen. ‚ Aber Viele find der Mepnung, Da 


Dad vorhergehende Geſpraͤch, un 


folgt, ald zu Einer Zeit gefprochen, aneinander gehanget werden mü 


Das, was v. 44. bid zu Ende des Kapitel 


ffe, indem 


alles, mad dazwiſchen vorfommt, Anmerkungen des Evangeliften feyen, und fie hals 
ten Dafür, Daß man das Weggehen und Die Berbergung Jeſu auf feinen legten 
Abſchied von ihnen ziehen müſſe, nach welchem er nie wieder Öffentlich vor ihnen 
geprediget habe. Alſo kann man annehmen, daß dieſes Gefpräch mit der feyers 
lichſten ga Matth. 23, 39. zu Einer Zeit vorgefallen ſey. 

37. Vers. *) Zum Erempel Diejenigen, welche den Nikodemus bewogen hats 
ten, ihn für einen Lehrer von Sort gefandt, zu erkennen, und infonderpeit Die 
Heilung des abs und Drepfigjährigen Kranken zu Bethesda, die Genefung des 
Blindgebohrnen, und die Auferwedung ded Lazarus ın Gegenwart vieler Juden 
von Jeruſalem, weiche gefommen waren, Martha und Maria zu tröften. 

38. Vers. *) Der Prophet trägt dieſes als eıne Arc der Klage zu Gott dem 
Vater vor, und fieht Dabey nicht ſowohl auf feine Zeit, und die Menfchen, melde 
Damald lebten, ald auf Die Zeiten Chrifti und feiner Apoſtel, welche er bier 
redend einführt. Denn Das ganze Kapitel ift eine ————— von dem Meſſias, 
und fagt vorher, daß zu feiner Zeit wenige feyn würden, welche der Predigt des 
KEvangelii von der Perjon des Meſſias giauben würden; ob fie gleich ſowohl an 
ficp ſelbſt hoͤchſt gewip, als auch durch — beſtaͤtiget ſeyn ſollte. 


3 


” 
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39. Daher fonnten fie nicht 
glauben *), wie abermals Jeſaias 
fagt : 


ao. Er hat ihre Augen ver- 


blendet, und ihr Herz verhär: 
tet ſeyn laffen, daß fie mit ven 
Augen nicht fehen und mit dem 
Berftande nicht begreifen , wie 
fie ſich ändern müffen, wenn 
ich fie heilen foll*). 

41. Dieß fagte Jeſaias, als 
er feine Herrlichkeit fahe, und 
von ihm redete, 

42. Doch glaubten viele von 
den Vornehmften an ihn; allein 
um der Pharifäer willen bekann⸗ 
ten fie es nicht, damit fie nicht 
in den Bann gethan werden 
möchten. 

43. Denn die Ehre bey Men: 
ſchen war ihnen lieber, als die 
Chre bey Gott*). 


Das Evangelium des heil. Sohannes. XII. Kap. 


„wird, Verkennet dag Licht nicht, 
„twelcyes ihr noch bey euch habt, 
„und nehmet die Gelegenheit mit, 
„son ihm aufgeflart zu twerden., 
Nachherentzog fich Jefus ihren Au—⸗ 
gen, und hielt fi im Verborgenen 
auf : denn aller feiner Wunder un« 
geachtet, Die er vor ihren Augen ge— 
than hatte, mollten fie. doch ihre 
irdifchen Begriffe von dem Meſſias 
nicht ablegen, und in ihm Ddenfel« 
ben erfennen. Daher man jest wohl 
mit dem —— Jeſaias ſagen 
konnte: Serr, wer glaubt un« 
frer Predigt ? Wer erkennet in mir 
den Meffiag, die maͤchtig wirkende 
Kraft Gottes? (Jeſ. 54, I.) und 
dieſe ganzliche Verftofung war der 
Grund ihres Unglaubens; denn fo 
fagt eben der ‘Prophet an einer an 
dern Stelle :. Ihr werdet Pro» 
pheten hören, und es wird 
ſeyn, als börtet ihr fie nicht: 
Sbr werdet Zeichen und Wuns 
der feben, und es wird feyn, 
als bättet ihr nichts gefeben 
(Ief. 6, 9.). Daher aud) ihre Beſ— 
ferung nicht mehr zu hoffen ift, 
denn ihr Untergang bleibt unvere 
meidlich. Das fagte Jefaias, als er 
in einem prophetiſchen Gefichte Die 
fünftige Größe des Nieffias an 
fchauete, und von feiner Aufnahme 


: Er giebt zu erfennen, daß die Urſache davon fein geringes Anſehen vor der Welt 
fepn mürde, welches gewiß die wahre Urſache war, indem Gott zugleich den Ein 

Auß- feiner mächtigen und befondern Gnade zurüd hielt. 
39. Vers. *) Sie Fonnten nicht glauben, will nicht fagen , daß ihnen dieſes 
an felbft unmöglich gewefen wäre, fondern dag fie sie. ihr eigenes Verſchul— 
den fchon fo meit in der Verftofung gefommen waren, daß fie nad der Propbe: 
ibung. des efaias nicht mehr hörten, mas ihnen geprediget wurde, und bie 

under nicht mehr fahen, die ihnen Doch täglich vor Augen ſchwebten. 
40. Verd. *) Dad Wort er fleht nicht im Driginal TirupAumer av 


wu opIaruuc, welches überfegt werden fann: die Bosheit oder Gortlofigfeit 
—— die Augen verblendet ic. wie wir Weish. 2, 21. leſen. Oder Das perſon⸗ 
= Zeitwort; (Verbum perlonale) wird anftatt des unperfonlichen (Imperfonalis) 
das thätige Bejchlecht (Genus adivum) anftatt des leidenden (Pamivi) gefept; 
ihre Augen find verblender und ihre Zerzen verhärter worden: Und hiermit 
fimmen die fyrifche und arabifcye Ueberſetzung überein: Das Zerz diefes Volkes 
iſt dide geworden und fie baben ihre Augen gefchloffen, auf daß fie mir ibren 
Augen nicht fehen; mie unſer Hepland diefe Worte Matth. 13, 15. und Paus 
his Apg. 28, 26. 27. anführet. . 

43. Ders, *) D. i. fie wollten noch lieber ihre anfehnlihen und einträglichen 


} 


Das Foangelium des heil. Sohannes. XII. Kap. 


44. Jeſus aber rief aus: Wer 
an mid) glaubet, glaubetan den, 
der mich gefandt bat, 


45. Und wer mich fiebet, fie 
bet den, der mich gefandt hat*). 


46. Sch bin als ein Licht in 
die Welt gefonmen*), damıt 
Niemand, deran mich glaubt, 
in Sinfterniß bleibe. 


47. Und wer meine Worte hi: 
tet, und nicht an mich glaubet, 
den verdamme ich nicht; denn 
ih bin nicht gekommen , die 
Welt zu verdammen, fondern fie 
feelig zu machen, 


48. Wer mich verwirft, und 
meine Worte nicht anhört, der 
bat fchon feinen Richter : das 


Ehrenſtellen bepbebalten, ald für Freunde 


zeitlichen Vortheile beraubt werden. 


Vers. *) Kein Menfh hat jemals 


45: 
feined Verſtandes mich anſchauet 
- fandt hat. Hder der ) 


zu Philippus, Kap. 14, 


Denn ber Vater, derdin ihm mwohnete, 


K. 14 


ſehe, fe 
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unter feinem Volk redete. Indeffen 
gab es Doc) nicht wenige, auch un- 
ter den Bornehmen, welche von der 
Goͤttlichkeit feiner Lehre überzeugt, 
ihn für den wahren Sohn Gotteg 
hielten; allein, Die gefeste Strafe 
des Kirchenbanneg , melde einen 
jeden traf, der fich öffentlich für ſei— 
nen Schuler befannte , machte, daß 
fie es ſich vor den Pharifaern nicht 
merfen ließen. Denn nody waren, 
fie nicht ftarf genug , die irdifche 
Ehre dem Benyfalle Gottes aufzu- 
opfern. Weil aber immer die ers 
fannte Göttlichkeit des mofaifchen 
Geſetzes das Haupthinderniß war, 
warum Die Lehre Jefu fo wenig Fine 
druck machte, fo wiederholte er die 
legten vier Tage öfter, daß auch 
feine Lehre göttlich , und Daß eg nicht 
fo faft feine Lehre, als die Lehre 
feines himmliſchen Waters mare, 
der ihn gefandt hätte. Wer alfo ihm 
glaube ‚glaube aud) jenem; wer ihn 

be auch jenen; und wer ihn: 
verachte, verachte auch jenen. Er 
verurtheile feinen, der ihm feinen 
Gehorſam verfage, denn er fey zur 
Rettung der Menfchen gefommen, 
und nicht zu ihrem WVerderben. Es 
habe aber ſchon ein jeder, der ihn 
verachte , feinen Richter in fich ſelbſt, 


ber Wahrheit angefehen, und ihrer 
Gott gefehen. Aber mer mit Augen 


t, und an mid glaubt, fieht den, der mich ge⸗ 
welcher mich in den Werten, 
gleich den, Durch welchen ich Diefe großen Werke verrichte. 
9. wer mid) gefehen bat, 
that die Werke Kap. 2, 11. K. 11, 40. 


‚ IO. 
46. Vers. *) Was Tefus oft vermieden hatte heraus su fagen, mo er nem— 


bie ich thue, fieht, ſieht Ju» 
So fagt er hernach 
bat den Vater gefehen. 


lich fabe, daß es. nicht den rechten Eindrud auf fie machen würde, das nimmt er 


jent alles zufammen. Weil aber ihre Fra 
freved Gemuͤth anzeige, jo Fleidere er 
und wählte vorfeglih das Bild des Lichts und der Sinfterniß; mwodur 


e (V. 34.) no fein von Vorurtbeilen 


einen Vorirag in eine Gleichnißrede einz 


er ihnen 


bie Perfon, von welcher hier Die Rede war, nemlich den Meſſias, vielmehr nad) 


feinen Eigenfchaften, als nach feinem Aeuflerlichen befgrieb, — 


Er nennt ſich das 


Zicht, D. i. den Lehrer, und vermied forgfältig jene Benennungen, Rönig, Ketter, 
Fuhrer feines Volks, wodurd ihre Eindildungsfraft nur mit icdifchen ° egriffen 


wuͤrde angefüllt worden ſeyn. 


Bbb A 
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Wort, das ich geredet habe, wird 
ihn richten am legten Tage). 


49. Dennic habe nichts von 
mir felbft geredet, fondern der 
Vater, der mich gefandt hat, 
hat mir die Vorfchrift gegeben, 
was ich fagen und reden joll. 


zo. Und ich weiß, daß feine 
Vorſchriften das ewige Leben find. 
Was ich nun rede, das rede id) 
fo , wie mirs der Vater vorge: 
fehrieben bat. 








Das Evangelium des heil. Johannes. XIII. Kap. 


der die verletzte Ehre feines Vaters 
rächen werde. Die Wahrheit, Die 
er verfündiget habe, werde ihn vere 
urtbeilen, wenn einmal das allge- 
meine Gericht über die Welt erges 
hen würde. „Denn — fagte er — es 
„waren nichtmenfcliche Erdichtuns 
„gen, die ich euch predigte z; fondern 
„Gott mein Vater, der mich abge« 
„ordnet hat, euer Lehrer zu feyn, 
„der hat mir auch vorgefchricben, 
„was ich eich formohl in Geheim, 
als öffentlich zu eurem Unterridhte 
„vortragen fol; und an dieſe Vor— 
„schrift habe idy mid auf Das ges 
„nauefte gebunden, weil ich meiß, 
„daß fie die vollkommenſte Anwei— 
„fung jur immerwährenden Glüds 
„ſeligkeit ift. 





| Das dreyzehnte Kapitel. 
ee Fußwaſchung. Paſſah. Abendmahl. Das Gebot der Liebe. 


Schrifttext. 
E Vor dem Paſſahfeſte, da 
Jeſus ſahe, ſeine Zeit 
ſey gekommen, wo er aus die— 
fer Welt zum Vater geben foll: 
te, wollte er den Seinigen in 
diefer Welt, die er: geliebt hatte, 
einen Beweis feiner bis ans Ende 
fortöauernden Liebe geben”). 


— 


2. Nah dem Abendeffen*), 





48. Vers. *) Unter Henland ftellt 


Gerichte über die Ungläubigen am jüngfte 
ween Tage vor dem Se 


1. Bere. *) 3 


Erflärung. 


“efus ‚welcher den Tag mit Dem 
öffentlichen Unterrichte im Tempel, 
die Nacht aber bald zu Bethanien, 
bald in einer andern. Gegend an 
dem Ölivenberge in der Einfams 
feit zuzubringen pflegte, fand fid 
jett eben in einer Diefer Abendver— 
fammlungen ein, und Dachte auf feis 
nen nahen Abfchied aus dieſer Welt. 
Der Anbli feiner Schuler, Die er 
immer fo zartlid) geliebt hatte , und 
die er jest zu verlaffen im Begriffe ‘ 
war, gieng ihm tief zu Herzen. Er 
wollte ihnen noch ein .Denfmaal 


fein Wort ald eine Perfon ‚vor, die im 
n Tage richten follte. 
fte, wie Die perfifche Ueberſetzung ließt, 


trus fich dad, was im diefem Kapitel erzähle wird, in dem Haufe Simons des 


Yusfänigen ju. ©. Wiatth. 26, 2. 6 

2. Vers. *) 
verftanden: nachdem das Abende 
aufgefegt waren. Die Gründe, melde 


Die Worte, — dem Abendeſſen, werden von einigen nur ſo 
ſſen ſchon bereitet war, öder Die Speiſen ſchon 
iur dieſe Mehnung ſtreiten, find: 1) weil 


das Fußwaſchen fonft gewoͤhnlich vor der Mahlzeit gleich bey Ankunft des Gaſtes 
gorgennommen wurde. 2) Nach dem zaten Verg dieſes Kapitels hat fih Jeſus 


Das Evangelium des heil. Sohannes. XI. Kap. 


da fchon der Teufel dem Judas 
Iſcharioth, Simons Sohn, 
den Gedanken eingegeben hatte, 
Jeſum zu verrathen, 


3. Und Jeſus wußte, daß ihm 
der Vater Gemalt über Alles ge: 
geben habe, daß er von Gott 
gekommen fey, und wieder zu 
Gott gehe *), 


4. Stand er vom Effen auf, 
legte feine Kleider ab, und band 
ſich eine Schürze um‘). 


5. Darnach goß er Waſſer 
in ein Becken, und fieng an ſei— 
nen Juͤngern die Füße zu ma: 
fhen, und fie mit der umhaben: 
den Schürze abzutrocknen*). 


6. As ee zu Simon Pe 
frus fam, fagte diefer zu ibm: 





nad der Fußmafchung wieder zu Tiſche 
Vers dauerte die Mahlzeit nod fort. 
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feiner Liebe zuruͤcklaſſen. Es war 
Mittwoch Abends nach vollbrachter 
Mahlzeit, da der Geiſt der Bos— 
heit: den Entfchluß , ihn an feine 
Feinde zu verrathen, in dem Her— 
zen des Judas Iſcharioth bereits 
jur Reife gebracht hatte. — Seiner. 
Groͤße wohl bewußt , daß ihn fein 
Vater zum Herrn der Welterhoben 
hatte, und daf er aus dieſer Welt, 
die feiner nicht mehr mwerth war, 
zu Gott, von dem er abgeordnet 
wurde, bald wiederum zurücfehe 
ren würde, unternahm er jest eine 
Handlung , Die er bey aller feiner 
Herablafung nod) niemalg unters 
nommen hatte. Während als die 
Sunger am Tifche fafen, ftand er 
auf gaggte feinen Oberrock ab, und 
umgus.rte fidı mit einem Handtuche, 
Dann goß er Waffer insein zum 
Fußwaſchen befrimmtes Gefäß, und 
ſchickte fih an, den Schülern, fo 
wie fie um Die Tafel gelagert. wa— 
ren, nach Art eines Bedienten deg 
Gaſtwirths, wie es in diefen Laͤn— 
dern fonft gebräuchlich war , die 
Fuße zu wafchen, und ſie mit dem 
Tuche, womit er umgürtet war, 
abzutrodnen. Als Jefus der Reihe 
nach zu Petrus fam, miderfekte 
ſich Diefer feinem Vorhaben. Er 
fand die Handlung für einen Leh— 


rer 


begeben; und nad) dem 23. 26. und 28. 


3. Ders. *) So fagt der Heyland Kap. 16, 28. ich bin vom Vater ausge= 


gangen, und in die Welt gefommen. Wie es nun gemiß ift, daß er die Wels 
verlaffen bat, und zum Water Durch feine Auffahrt von der Erde in den höchften 
Himmel gegangen iftz ‚eben fo fordert der Gegenſatz, daß er aud vom Vater, 
Durch feine Herniederfahre vom Himmel auf die Erde ausgegangen, und in_ die 
Welt gefommen fey: denn Diefe beyden Dinge werben einander entgegen gefeßt.. 
Siehe Epheſ. 4, 8. 9. 10. " IRRE 

4. Ders. *) Wenn man den Evangeliften ſelbſt ohne Vorurtheil Gehör giebt, 
fo fiehr man ſowohl, daß dieſes Fußwäſchen nicht nah der Oſtermahlzeit, wie eim 
großer Theil der Ausleger Dafür halt, fondern vor dem Feſte, von Chrifto vorges 
nommen worden, als aud, daß es nicht nach vollendeter, fondern erſt angefange⸗ 
ner Mahlzeit, da ſich Die Juͤnger geleget, und damit in die Stellung, Die zum 
Waſchen der Füße bequera war, gebracht. hatten, gefchehen Ber = 
5. Vers. *) Es war eıner der niedrigften Dienfte: doc um den Bäften Ehre 
zu erweifen, überließ eö der Gaſtgeber nicpr immer dem Gefinde, fondern verrich: 
tere es aumeilen ſelbſt, das aber ſchon eine a Erniedrigung anzeigte. 

% b 
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Herr, du willft mir die Füße 
wafchen ? 


7. Jeſus gab ihm zur Ant: 
wort: Was ich jetzt thue, weift 
du jetzt noch nicht, wirſt es 
aber bernad) erfahren. 


8. Mein, verfegte Petrus , 
- nimmermehrlaffeich mir die Füße 
wafchen. Jeſus antwortete: Wer⸗ 
de ich dich nicht wafchen, fo haft 


du feinen Theil an mir *). 


998 Her, ſprach Simon 
Petrus, nicht allein die Füße, 
fondern auch die Hände und das 
Haupt ! 


10. Jeſus fprah zu ihm: 
Wer gewafchen ift*), darf nur 
die Füße wachen, denn fonft ift 
er ganz rein: auch ihr ſeyd rein, 
aber nicht Alle. 


11. Denn er wußte feinen 
Verraͤther; desivegen fagte er: 
Ihr feyd nicht Alle rein”). 





8. Derd. *) Man glaubt, Ehriftus habe diefe Worte , 


Das Evangelium des heil. Johannes. XIII. Kap. 


rer gegen feinen Schuler zu ernie- 

tigend , und rief durchdrungen 
von Hochachtung aus : Was fol 
das? — Du millft mir Knechtes 
Dienfte thun? Jefus aber verfi» 
herte ihn. : „Daß ihm jest zwar 
„feine Abficht noch befremdend vor— 
„kommen müßte, weil er von dem 
„Zwecke derfelben noch nicht hin— 
„laͤnglich unterrichtet wäre; Die 
„Sache würde ſich aber in der Folge 
„aufflären.,, Doch das war nicht 
zureichend um ihn zu beruhigen. — 
Einmal —fagte Petrus— ich kann 
es nicht zugeben, daß du dich ſo 
ſehr erniedrigeft : es iſt ſchlechter— 
dings unmoͤglich. „Wenn dieß 
„iſt — erwiederte Jeſus — ſo ſollſt 
„du mein Juͤnger, mein Freund, 
„mein Mitgenoſſe nicht mehr ſeyn: 
„alle Verbindungen mit dir hoͤren 
„auf, und wir de einander nichte 
„mehr an., Wie vom Donner ges 
troffen fuhr. Petrus auf: Wie? 
dich verlieren fol ih! — Herr, 
da! — nicht nur die Füße , den 
Kopf und die Hände haft Du noch 
Dazu !— thue, was dir beliebt. — 
„Richt fo — antwortete Jefus — das 
„bedarf es nicht. Hande und Haupt 
„haft Du fhon nach der gefeßlichen 
„Reinigung gewaſchen; waſche ich 
„dir die Fuße noch, fo bift Du ganz 
„ren.,, Hier lenkte Jeſus die 
Rede von der forperlihen Reini— 
gung auf die Reinigfeit ihrer Seele, 
„Sc erfenne euch für rein; (fagte 
„er) abernicht Alle,, Und gab Dur 


welche in der That 


etwas hart feinen, blos in der Abficht zu Petrus gefprochen, um Dadurc feinen 
YUngehorfam zu beftrafen, welcher wirklich mit ber üngerfihaft nicht bejtehen 


Eonnte. 


aber von der 


nd wa oe 
Juͤnger, mit Au 


ſchlu 


des Judas, zueignete, d. i. wenigſtens von vorfeg 


10. Vers. *) Wer gewaſchen iſt: verſteht Jeſus vermuthlich die geſetzliche 
Reinigung, welche die an vor jedem Gaftmable vornahmen. Die legten 2 
Ä einigung der Seele zu verftehen, die. er — 


orte 


ichen 


uͤnden, oder doch ſolchen, die mit — des Judas verglichen werden fünnten. 


ı1. Vers. *) Der Evangelift erf 
unfers 


Heylandes ſey, als er gefagt hatte: ihr feyd nicht alle rein. 


Aret Dur diefe Worte, mas die Mepnung 


Denn obs 


gleich die Jünger damals noch nicht wußten, daß fie einen Verräther unter fi 


Das Evangelium des heil. Johannes. XIII. Kap. 


12. Nachdem er ihnen die 
Füße gewafchen, und fich wie: 
der angefleider hatte, fo feßte 
er fich wieder zu Tiſche, und 
fprach zu ihnen : Ihr wiſſet, 
was ich euch getban habe; 


13. Ihr nennet mich Lehrer 
und Herr, und mit Recht: denn 
ich bins. 

14. Wenn ich aber euer Leh⸗ 
rer und Herr euch die Fuͤße ge: 
wafchen habe , fo folltet auch ihr 
einander die Füße wafchen*). 


15. Denn ich habe euch ein 


Beyſpiel gegeben, daß ihr eben 
fo hut, gleichwie ich gethan 
babe*). 


16, Sch verfichere euch, der 
Diener ift nicht größer als fein 
Herr, und der Gefandte nicht 
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Miene und Ton deutlich zu- erfen« 
nen, Daß Dies eine Anfpielung auf 
feinen Verraͤther war, den er nur 

ar zu gut fannte; morüber er fich 
in der Folge noch deutlicher verneh« 
men ließ. — Jefus hatte einem nad) 
dem andern (ohne Zweifel auch dem 
Judas) die Zuße gewaſchen, fein 
Dberfleid mieder angezogen, und 
fih zu Tiſche gefett. Man mar 
begierig die verfprochene Erflärung 
zu vernehmen : -erthats.— „Wolit 
‚Abr wiſſen — fagte er — was die 
‚Handlung bedeutet , Die ich 
„wirklich vornahm ? — Der Uns 
„terricht, den ich euch ertheilt habe, 
„machte, daß ihr mich euren Leh— 
„ter nanntet,und daß ich von Gott 
„gefandt bin, ift Die Urfache, wars 
„um ihr mich für euren Seren er« 
„tennet. Beydes ift recht. — Nun 
„aber habt ihr mich , euren Lehe 
„ver und Seren, das Geſchaͤft eines 
„Aufwaͤrters verrichten, ihr habt 
„mich euch die Fuße wafchen fehen; 
„fagt felbft, was kann euch ftärfer 
„an die Pflicht erinnern, einander 
„Das nemliche zu thun ? — Sch habe 
„euch alfo ein Mufter eures eiges 
„nen Verhaltens vor Augen legen 
„wollen, damit ihr euch immer er= 
„innern möget, daß der Diener und 
„Befandte eines Herrn nie verlans 


batten, hatte es der Satan ihm doc fchon ind Herz gegeben v. 2. Und Chriftus, 
der alle Herzen fannte, mußte, was Judas ın feinem Herzen verborgen hatte 
und entdedte ed kurz hernach. Bisher hatte Jeſus feinen Jungern davon nicht 
zu erfennen geaeben aber er fängt jegt an, ed zu entdedfen, indem er fagt: ihr 
ſeyd vein, aber nicht alle. , . 
14. Vers. *) Was den Befehl betrifft, den Chriftus feinen Tüngern burg 
dieſe Worte gegeben hat, fo ift Diefer nicht von einer wirklichen Fußwaſchung zu 
verftehen, melde die Ehriften,, feine Nachfolger, unter fi einführen follten; da 
wir nirgendö lefen, daß die Apoftel foldhe weder unter ſich, noc unter ihren Neu: 
befehrten nach feinen Tode eingeführt haben; fondern er wollte blos durch diefeb 
Bepfpiel feiner tiefften Demuth ihnen die wichtige Lehre tief ind Herz graben, 
daß fich feiner über den andern erheben, oder fich eined Vorzugs vor dem andern 
anmaffen follte. Man vergleiche diefe Stelle mit Matth. 18, ı. Mark. 9, 34 
uf, . — 
J 3. Bert. *) Chriftus will fagen: wenn ed für ihn, der fie auderwählt, beru⸗ 
fen, und alö feine Apoſtel ausgejandt habe, nicht zu niedrig gemefen fen, ihnen 
Die Süße zu mafcen: fo müßte ed für fie auch nicht zu niedrig ſeyn, dieſen ober 
einen ahnlichen geringen Dienft einander zu thun. 


164 
bornehmer als derjenige, der ihn 
gefandt hat. | 


17. Wenn ihr nun folhes 
wiſſet: glückfelig feyd ihr, wenn 
iht es thutꝰ). 


j 18. Sch rede nicht von euch 
allen: Ich weis, welche ich er: 
wählet babe ; aber die Schrift 
muß noch eintreffen: Der mit mir 
ißt, tritt mich mit Süßen"). 


19.“Ich fage es euch, ebe 
als es gefhicht, damit ihr, 
wenn es gefchieht, glaubet, daß 
een. | 


20. ch verfichere euch theuer, 
wer einen meiner Geſandten auf⸗ 
nimmt, der nimmt mich auf; 
wer aber mich aufnimmt, der 
nimmt, den auf, der mich ges 
fandt-bat*), | 





Das Evangelium deg heil. Sohannes. XIII. Kap. 


„gen müffe, größer und borneh 
„mer zu ſeyn, als der Herr felbit.- 
„Werdet ihr euc) diefes zu einem 
„Brundfaß machen, nad) dem ihr 
„fünftig handelt, fo wirds euch 
„wohlergehen. — Ich habe euch ges 
„feat: Ihr feyd rein — aber dag 
„kann ich nicht. von aflen. fagen; 
‚nenn ich kenne meine Anger, und 
„ich kannte fie alle fchon, tie ic 
„ſie zu nieiner Nachfolge berufen 
„habe. Einer iſts, von dem ic ſa— 
„gen kann, was dort die Schrift 
„tagt : (Pſ. ao, 10.) Mein Die 
‚mer tritt mid) mit Süßen. — 
„Merket wohl‘, was ich fage! — 
„Ich fage es mit Fleiß, damit, 
„wenn nun.einmal die Sache ge 
„ſchehen ſeyn wird, von welcher ich 
„jetzteſpreche, ihr einen neuen des 
„weis erhaltet, daß ihr euch an meie 
‚mer Derfon und Sendung nich 
„betrogen habt, und daher euch 
win eurehr Glauben nicht wankend 
„machen laffet. — Tröftet euch ſitts 
„mit der Verficherung : Wer einen 
„meiner Gefandten gutig aufnimmt, 
„der foll angefehen werden, als 
„bättexer das mir, ja dem, der 
‚mich gefandt haty erwitſen. 
Jeſus empfand, indem er dieſts 
ſagte, eine heftige Gemuͤthsbhewo 
gung: — der Anblick feiner und des 


Vers. *) Der Glaube ohne Werke iſt todt, und die Erkenntniß zu 
dem Willen Unierd Herrn wird und, wenn wir ihm nicht ausüben, nichts helfen, 
fondern Urfache feyn, dag wir defto mehr Streiche leiden. — 


. 18, 


Vers. *) Diefe Scriftfielle, welhe Plalm 40, 10. zu fefen iſt zit 


Heuptfählich auf den Abitopbel, einen Siloniter, deranfänglich ein Fluger und 
treuer Nat Davids, in der Kolge aber fein Verrüäther war, der ed mit dem Auß 
rührer. Abfalon hieft (II. Rönige 15) 12.) und zulent ſich felbft erhängte, RW 
Durch er ein Vorbild des Judas: ward. de 

‚20. Verd. *) Es ift hier nah Johannis Gewohnheit ſich aan und nut 
ſummariſch auszuͤdruͤcken, etwas auögelaffen, daher beym erften Anblic dıe Bu 
bindung der Worte etwas ſchwer einzufehen ift. Wenn man aber merkt, J 
der Herr v. 19. feine Jünger wider dag Aergerniß, Das ihnen Judas ik 
würde, zu ſtärken, und:zur Beftändigkeit im Ölauben an ihn, daß et der 2, 
fias fen, zu bewahren, zugleich aber auch zur Beharrlichkeit in der — 
dem, wozu er fie erwaͤhlet hatte, zu erwecken bemühet ſey: p ficht man Ihrem 
daß dieß ein Bewegungsgrund zur Unterftugung ihrer Bel ndıgkeit in " = 
Anoftelamte fen, und daß hier Die ausgelaffenen Worte ergänget, oder nn 
verftandgn werden: Aergert euch über Judas nicht, und bleiber in dent = 
niffe und der Lehre, Daß ide fep, getreu, fo wird euch feine Untreue ſchaden/ 


* 


Das Evangelium des heil. Johannes. XIII. Kap. 


21. Nachdem er das gefagt 
hatte, fo gerieth er in eine über: 
aus große Angſt, und nun fagte 
er unverhohlen: Ich verfichere 
euch theuer, dag wich einer 
von euch verrathen wird. 

22. Darüber ſahen die Sin: 
ger einander an, mw.il fie nicht 
mußten, wen er meyne, 

23. Einer von feinen Juͤn— 
gern, din Jeſus lieb hatte, lag 
am Tijche an feiner Gruft‘). 

24. Diefem winfte Simon 
Petrus, daß er forfchen follte, 
wen er doch mennte ? 

25. Diefer nun, der an der 
Bruſt Jeſu lag, fprach zu ihm: 
Herr, wer ifis? 

26. Darauf antwortete Je⸗ 
fus : Der ifts, dem ich einen 
Biſſen eintauchen und reichen 
werde; fogleich tauchte er einen 
Biſſen ein, und reichte ihn dem 
Judas Iſcharioth, Simons 
Sohne. 

27. Nachdem er ihn gendm: 
men hatte, fo fubr der Satan in 


menig mir Judas Verrätherey aefchader hat 
bleibe, fo foll es auch euch gehen u. f. w. vi 
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Derräthers erweckten in ihm. eine 
überaus große Betrübnif. — Gr 
wollteihnen aus dem, mas ihm fo 
ſchwer auf dem Herzen lag, nicht 
länger ein Geheimnig machen. — 
„Send aufmerffam auf das, was 
„ich euch jetzt ſage, ſprach er: Derje— 
„nige, der mich meinen Feinden in 
„die Haͤnde liefern wird, ſitzt hier 
„in eurer Mitte.,, Man ſtelle ſich 
die Betroffenheit und die aͤußerſte 
Beſtuͤrzung derjenigen Juͤnger vor, 
denen eine ſo ſchreckliche That, die 
ein Mitjuͤnger von ihnen follte be— 
gehen koͤnnen, unbegreiflich/ vor—⸗ 
kam. — Kummervoll ſahen ſie ein— 
ander an; ein kalter Schauer durch» 
lief ihre Glieder, und Traurigkeit 
war auf aller Angeſichtern zu leſen. 
Ohnmoͤglich konnten ſie wiſſen, wer 
der Schuldige waͤre. Zunaͤchſt bey 
Jefu,gegen feine Bruft hingeiehnt, 
lag fein Sreund Johannes. — Pe⸗ 
trus , Der etwas entfernter faß N 
gab ihm zu verſtehen, er follte zu 
erfahren fuchen, auf wen eigent- 
lid) diefe Rede gezielt habe. Jo— 
bannes lehnt fid) nahe gegen Je⸗ 
fum bin, und ohne von den ane 
dern Jüngern bemerft zu merden, 
fragt er, wer er wäre? „Siehe da, 
„erwiederte Jefus, für den ich jetzt 
„dieſen Biſſen Brod eintauchen 
„werde, der ifts.,, Und indem er 
Diefes fagte, tauchte er den Biffen 
Brod, den er in der Hand hatte, 
in Die Schuͤſſel, und reichte ihn dem 
Judas Iſcharioth. — Ein unere 
warteter Schlag für ihn zu hören, 
daß Jefu feine Berrätheren befannt 


da ich Doch der Meſſias bin und 
Will man aber den v. 18. 19. in eine 


arenthefin, als eine Zwifchenrede, einschließen ‚ fo wäre der v. 20, eine Verheif 


ung der Belohnung feiner Junger, wenn 


fie in der Demutb bleiben würden ; 


indem fie ald Chriftus felbft, in ihrer Amtöführung aufgenommen und angefehen 


werden follten. 
23. Vers. *) Daß die alten 
- nicht gefeffen, fondern auf dem 


an defien Bruft der Zweyte, 


der Dritte bey feinen 
Stellung Ing Johannesı, der Liebling Jeſu. 


ebräer wie die Briechen und Römer bey Tifche 
) vden, auf Polftern, oder Betten gelegen find, 
hat man {dem an einer andern Stelle gefaat. 


Der Vornehmfte lag in der. Mitte, 
Süßen, Sin Diefer awenten 
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ihn *), desivegen fagte Jeſus zu 
ibm: Was du thuft, das chue 
bald. 

28. Waser aber damit meyn⸗ 
te, verftand von denen, die mit 
zu Tifche faffen, Niemand. 

29. Denn einige mennten, 
weil Judas den Beutel hatte, 
Jeſus babe ihm befohlen,, er 
folle das Noͤthige aufs Feft eins 
kaufen, oder etwas unter die Ar⸗ 
men aıstheilen*). 

30. Nachdem er alſo den 
Biffen genommen hatte, fo gieng 
er alsbald hinweg. Es war fchon 
Nacht. 

gı. Da er fort war, ſprach 
Jeſus: Nun wird des Menſchen 
Sohn , und Gott in ihm verherrs 
lichet werden*). 





27. Vers. *) D. i. der Satan beftärkte den Judas 
oder — er fühlte einen neuen heftigen Antrieb, feine 
den er genoffen hatte, 


vollziehen. Daran war der Biſſen, 


Das Evangelium des heil. Johannes. XIII. Kap. 


wäre. Das, was einer beffern Seele 
ein Anlaß zur Ruͤckkehr geweſen 
ware ‚brachte ihn vollends in Wuth 
und Verzweiflung. Er erneuert fei- 
nen boshaften Entfhluß. Jeſus 
bemerfte , was in feiner Seele vor» 
gieng, und fagte ihm mit gefekter 
Stimme : Laß dich von deinem bös 
fen Anfchlag nicht langer abhalten: 
„Was du thuft, das thue bald.,, 
Judas verftand, was Jefus fagen 
wollte, aber für die übrigen Juͤn— 
ger, die mit zu Tifche ſaſſen, war 
das ein Räthfel. Auſſer Tobans 
nes und Petrus glaubten alle, 
Jeſus hätte ihm ein Gefchaft aufs 
getragen, weswegen er fid) fo ge— 
ſchwind entfernet hätte,den Einkauf 
des Benöthigten auf das Paſſahfeſt 
zu beforgen , und die Austheilung 
des Almoſens war aud) ihm anvers 
trauet. Es war ſchon finjtere Nadıt, 
als er fich entfernte. — Auf einmal 
lenkte Jefus fein Geſpraͤch auf das 
Einzige und Wichtigfte, mas er 
noch mit feinen Süngern zu reden 
hatte, auf feinen nahen Abfdyied 
von diefer Welt. „Meine Kinder! 
„ſprach er— nadıdem Judas weg— 
„gegangen war — e8 ift an dem; 


in feinem böfen Vorhaben: 
abfcheulihe Verrätheren zu 
nicht Schuld, wie einige 


ee welche behaupten , daß diefer Biffen Der Genuß des goͤttlichen Aben dmahls, 
„t. des Leibes Jeſu, gewefen fen; ſondern ed war natürliches Brod, mad er ge» 


noffen hatte, und er hatte nur aus der Nede Jeſu gemerkt, 
zäther entdeckt wäre, und dieſer Umftand, anftatt ihn zu 
Vorhaben abzuftehen, hat ihn noch mehr Aufgebracht, 


böfen 


deffelben angetrieben. Deßwegen die darauf folgenden 


daß er als ein Ver— 
bewegen, von feinem 
und zur Befchleunigung 


Worte Jeſu: Was du 


ebuft, das thue bald, nicht ald ein Befehl, fondern vielmehr als ein Vorwurf 


anzufehen find. 


29. Ders. *) Dieß ift eine von denj 
tius und andere Gelehrte annehmen, d 


einen Tag früher, 


daß Jeſus dad Paffa 


enigen Stellen, um derentmwillen Bro= 
aß Chriſtus das Paffahfeft wenigftens 
ald Die übrigen Juden gehalten habe. Der Streit ift zu mweits 
fäuftig, ihn hier auszuführen. Sch will nur anmerken, daß die Vorausſetzung, 
einen Tag früher 


egeffen habe, ald im Geſetz befohlen 


mar, mir fo unmahrfcheinlich vorfommt, Daß ich es für viel vernünftiger halte, 


das Wort F 
g 


eft oder Paffeb für die Opfer zu 


nehmen, welche dad ganze Feſt über 


oh wurden, und die vornehmlichan dem erften Tage der ungefäuerten Brode 
aefbahen. Diefe Bedeutung hat dad Wort an — Stellen gewiß. (Siehe 


v. moſ 16, 2. 11. Chron. 35, 7:9.) Und fo fällt 
bemerker, daß die künftige Zeit buch bie 


Des Brotius aus Job. 17, 18. hinwe 
31. Ders. *) Wenn man bier 


er wichtigfte Bemweisgrund 


Das Evangelium des heil. Sohanneg. XIIL Kap. 


32. Wird Gott verberrlicher 
in ihm, fo wird ibn Gott auch 
von feiner Geite verherrlichen*) 
und dieß wird alsbald gefchehen. 

33. Kinder, ich bin nur noch 
eine furze Zeit bey euch. Ihr 
werdet mich fuchen, und wie ich 
zu den Juden gefagt babe: Wo 
ich bingehe, Fönnt ihr nicht hin: 
fommen, fo fage ich nun auch 
euch*). 

34. ch gebe euch ein neues 
Gebot*), daß ihr einander lieber, 
und fo einander liebet, wie ich 
euch geliebt habe. 

35. Daran wird Yedermann 
erkennen, daß ihr meine Juͤn— 
ger feyd, wenn ihr einander lies 
bet*). 
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„daß dasjenige vollzogen erde, 
„wodurch der verfannte Meſſias, 
„und Gott durd ihn vor den Aus 
„gen der Welt muß verberrlichet 
„werden. So gewiß es ift, daß al 
‚les, was mit ihm vorgeht, Got« 
„tes Ehre befördert, eben fo ges 
„wiß iſt es, daß Gott dagegen auch 
„ihn in feiner wahren Groͤße be— 
„kannt machen wird. — Ja, meine 
„Beliebte! noch wenige Augenblik— 
„ke, und dann bin ich nicht mehr 
„bey euch. Umſonſt wird alle eure 
„Nachfrage nach mir ſeyn. Das, 
„was ich juͤngſt den Juden fagte, 
„gilt jetzt auch für euch: Dort, wo 
„ich hingehe, bleibt euch zur Zeit 
„noch der Weg verſchloſſen. Nur 
„eins ift, was ich euch am nach— 
„drüclichften noch empfehle : Kies 
„bet einander, wie idy euch ge> 
„liebt babe. Es ift nochein neueg, 
„der Welt unbefanntes Gebot, aber 
„euch iſt eszur Ausbreitung meiner 
„Lehre unentbehrlich; das Benfpiel 
„gab ich euch felbft, und eg wird 
„das Kennzeichen feyn, daß ihr die 
„‚Meinigen ſeyd., Herr! — fiel ihm 


dergangene nach reopbetiliber Art audgedrüct werde, oder wenn man auch diefe 


benbebalten will, da 


berrlichet zu werden; fo fieht man fogleich, 


fie fo viel jage, ald: num füngt des Menſchen Sohn an ver: 


daß die völlige Erfüllung der Weilfa- 


ungen und Verheiffungen der Offenbarung, daß Jeſus der Meſſias fey, wovon 
fin Leiden den Anfang gemacht , und melde bey feinem Tode und in feiner Auf⸗ 


erftehung fi auf das geſchwindeſte geäußert hat, unter 
— —— werde, mie es Chriſti Worte gleich ſelbſt erffären. 


dieſer Verherrlichun 
Daraus iſt pay 


au beurtheilen, wie Gott in Chrifto verherrliet worden fep, da er alles erfüller, 


und mit unläugbaren Zeugniffen und 
größte und herrlichfte war, befräftiget 


role wovon die Auferftehung dag 
at. 


32. Ber. *) Bermuthlic verftanden die Jünger noch immer die Verherrli— 
dung in einem irdifchen Reiche darunter: Eraber verſtand feinen Berföhnungstod, 


modurc das Reich der Sünden foll zerftört, und G 
rücgegeben werden, die ihm die EI DE feiner Gefchöpfe — hatte. 


Dafuͤr ward Jeſus von ihm durch ſeine 


lichet. 
33. Vers. *) Siehe flap. 7, 33. 


und Gott diejenige Verehrung zue 


uferftehung und Himmel ahrt verherr⸗ 


34. 

34. Vers. *) Das Gebot der Liebe mar an fid nicht neu, es fund fbom im 
Gefege (III. Miof. 19, 18.) aber ed war durch die falfchen Ausfegungen der Juden 
ganz verdrehet worden. jefus gab ihm durch fein Bepfpiel eine neue Geftalt. 
Und das, was Jeſus hier neu heißt, will nur fagen, ein nochmals wiederhol- 
tes, und —“* eingeſchaͤrftes Gebot. 


35. Vers. *) Die Juͤnger 
ihrer Lebensart, die Jünger der 


barifä 
von Menſchen befannt. Chriſtus will, 


obannis des Täuferd waren durch die Strenge 
er Dur ihre Kleidung und Abfonderung 
daß feine Jünger an der ausgejeichnesen 
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36. Herr; fprah Simon Pe 
trug zu ihm, mo millft du bin 
gehen? Jeſus antwortete ihm: 
Wo ich hingehe, Pannft du mir 
jegt nicht folgen; aber kuͤnftig 
wirft du mir folgen*). 

37. Petrus erwiederte: Ware 
um ſoll ich dir jegt nicht folgen 
Eönnen ? Sch will mein Leben 
für dich laffen ). 

38. Du willſt dein Leben für 
mich faffen, fragte ihn Jeſus? 
Ich verfichere dich theuer, ehe 
der Hahn kraͤhet, wirſt du mich 
ſchon dreymal verlaͤugnet bar 
ben”). | 





Liebe zu einander erfannt werden follere, 
war, daß die Henden, melwe folches fahen, 
So daß Julian fie den Heyden als ein Muſter darftellel- 
als ob unfer Heyland hiermit dunfef zu erken 


wie lieb haben fie fich. 
36. Vers *) E8 fcheint mir, 


nen gebe, was er hernaͤch deutlicher erklärt hat, 
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Detrus in die Rede — du fprictt 
vom Weggehen, ſo ſage uns doch 
tmenigfteng, wo Deine Reife hinge— 
het? — „Was nuͤtzt es, wenn ih 
„dirs fage : — erwiederte Jeſus — 
„an den Ort, wo ich mich hinbe⸗ 
„gebe, kannſt du jetzt noch nidt 
„hinkommen. Doch fuͤrchte nich, 
„daß wir immer getrennt bleiben, 
„G8 wird ſchon eine Zeit kommen, 
„wo du Den nemlichen Weg gehen, 
„und mich einholen wirſt. Dem 
Detrus mar alles diefes unbegreif: 
fih.: Wenn du auch ſterben foltef, 
fagte er, fo bin id) ja bereit mit 
dir zu fterben.— „Du fagft viel! — 
„verfete Jeſus — du willſt Dein u 
„ben für mid; geben ? — Glaub 
„mir, die fünftige Nadıt, ehe der 
„Hahn das ziwentemal frabet, wirft 
„Du dag drittemal miteinem@chmur 
„betheuert haben, du habeit mid) 
„niemals gefannt. 

Das 


die in den erfien Sahrhunderten ſo gref 


mit Berwunderung augriefen: feher! 


wenn er dem Petrus nad fin 


Auferſiehung ihm zu folgen befahl, Joh. 21, 18. 19- nämlich, daß Petrus am 


Kreuze fterben follte, 
Geift, der über ihn Fam, 
daß er fo geftorben fen. 

37. Bere. *) Petrus 


tigften Gefinnungen gegen feinen £ehrer. 9 
zu viel auf feine Entſchloſſenheit; 


und baute 


j een — Uhr < 33. 34.3 
en, da 3 | 
pi e en Ing. A Matthäus gedenfet .. ee 
Gefprächs, dag nach dieſer Zeit vorgefallen ift. ap. 26, 30- 33- 34 35; 
alfo, ald Ob diefe Unterredung eine andere und etwae früher gehalten fep, alt Dt 


dieſe lehten die Ordnung der Zeit nicht in Acht genommen 18% 3 
ficht gehabt haben, Dinge von gleicher Art hintereinander zu erzählen. Die 


Gelehrten, welche behaupten, 


Aber nicht eher, ald nachdem er erft 
* geftärft war. Und die ale Gefhichte ſagi un, 


hatte immer das befte 


durch dem heiliges 


Herz, und war voll der aufrid- 


Pur fannte er ſich ſelbſt nach zu wern 
wie fein kurz darauf erfolgter zul 


gelift etzib 
zugetragen habe, che Chriftus au 


ein oder :wei Tage vor dem Yaffah gehalten worden jtD, muͤſſen zu 
men, dafi diefes Gefpräch zwiſchen Petro und Chriſto von feiner — 
zu einer ganz andern Zeit vorgefallen fep, als ed von alten andern Evang 


angeführet wird. 
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Das vierzehnte Kapitel. 


Leute Rede Sefu an feine Dünger. 


Schrifttext. 
1. eunrubigeteuch nicht, ver: 
trauct Gott, und ver: 
trauet mir *). 


2. In meines Vaters Haufe 
find viele Wohnungen *), wenn 
dem nicht fo wäre, fo würde ich 
es euch gefagt haben. Ich gebe 
"bin euch einen Wohnplatz zu be: 
reiten. 


3. Und wenn ich euch nach 
meinem Hingange einen Wohn: 
plaß bereitet haben werde, fo wer; 
de ich wieder fommen, und euch 
zu mir nehmen, damit auch ihr 
da feyd, wo ich bin, 





Erklaͤrung. 


Jeſus ſahe die allgemeine Beſtuͤr⸗ 
zung ſeiner Schuͤler uͤber das, was er 
von feinem Weggehen geſagt hatte, 
und Daß fie auch um ihr eigenes 
Schickſal nach feinem Tode befüme« 
mert waren; daher wollte er fie mit 
Trofigründen dagegen verwahren: 


„Entſetzet euch über das euch bevor= 


„ftebende Schicfal nicht — fagte er 
vr— feet euer Bertrauen-auf Gott, 
„und laffet euch in eurem Glauben 
„an mich nicht irre mächen. &ott 
„iſt feinen Verheiſſungen getreu , 
„und meinem DBater fehlt eg an 
„Mitteln nicht euch glückfelig zu ma= 
„chen; tie hatte ıch euch fonft fo 
„lange eure Hoffnungen auf irrdi— 
„diſche Gluͤckſeligkeit beftreiten , und 
„euch immer auf eine höhere ver— 
„tröften fünnen. Es ift jetzt nur 
„darum zu thun, daß ich voraus— 
„Hehe, und alf eure Ankunft Vor— 
„bereitungen mache. — Ihr dürft an 
„meiner Zurudfunft nicht zweifeln: 
„fobald das in Drdnung gebracht 
‚Alt, was zu eurer Aufnahme noch 
„erfordert wird, fo fomme ich dann 
„‚felbft wieder, und begleite eudy an 


1. Berd. *) Diefe Anrede zeigt, daß die Juͤnger auf das, mad Chriftus kurz 
vorher von der Verrätheren ded Judas und der um des Petrus gefagt 


hatte, —— geworden, und vielleicht an ſeiner Gott 


wieder zu zwei 


eit, wie oft geſchehen iſt, 


ein Anlaß genommen hatten. Ahr Gemuͤthszuſtand brauchte Auf— 


munterung;_feine Verheiffungen waren wirklich dazu eingerichtet; ed kam nur dar« 
auf an, ob fie auch glaubten, Daß er der Mann wäre, fo etwas verheiffen zu koͤn— 


nen.. 


Hier war eine Erinnerung an feine Gottheit nothwendig; Daher fagt er: 


Seinen Worten glauben, und an Gott glauben wäre einerfey; fie follten nur 
erade hin dem trauen, was der Vater von ihm, und er von dem Vater bezeuget 


habe; fo fönnen fie ohnmoͤglich feblen. 


2. Vers. *) Durch das Zaus feines Vaters verfieher Tefus den Himmel, 


d. i. den Wohnort der Geligen, und dur die Pläge oder Wohnungen bie : 
Grade der Gluͤckſeligkeit, die ein jeder darin genieffen wird. Allein diefe Aus— 
drüde, deren Jeſus ſich mit fo vieler Weisheit und Anmuth bediente, hatten 
nod etwas Raͤthſelhaftes für Die Apoftel, und waren en be aller der Einfalr, 
Schönheit und Richtigkeit, die fie in dem Munde Jeſu harten, in dem höhern 
Sinne, welden er damit verband, noch nicht fo geläufig, als fie und vorkommen. 
Dieſes erhelles aus ber Srage des Apoſtelt —J 5. Vers. 
| cc. 


x 
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4. Wohin ich gehe, wiſſet ihr, 
und den Weg wiſſet ihr aud) "). 


x. Herr, wendete Thomas 
ein, wir wiffen nicht, wohin du 
geheft; wie follten wir denn den 
Weg wiflen Eönnen‘)? 


6. Jeſus erwiederte: ch bin. 
der Weg *), die Wahrheit und 
das Leben; Niemand fommt zum 
Vater, als durch mich. 


7. Keuntet ihr mich, fo würdet 
ihr auch meinen Vater fennen. 
Und bald werdet ihr ihn fennen, 
und ihr habt ihn. gefehen *). 


8. Herr, ſprach Philippus, 
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„den Ort, wo mir ewig beyeinan- 
‚der wohnen werden. — Ihr bes 
„greiffet Doch jest‘, was ich fagen 
„will, und den Weg, der dahin 
„führet, habe ich euch in meinem 


„Unterrichte genugfamgbefannt ge= 


„macht.,, Man glaubt es fen un 


"möglich, dafs die Süunger nicht hats 


ten verſtehen ſollen, mas er Damit 
fagen wollte : und dod) mar ihnen 
noch alles das rathfelhaft. 
Thomas fcheuete fih nit, es 
ihm öffentlich zu geftehen, Daß fie 
fid) alle noch feinen Begriff von Dem 
Drte machen fönnten, wohin er 


ſich begeben wollte; und daß Der 


Weg, welcher dahin führet, für fie 
noch ein Geheimniß ſey. — „In 
„meiner Lehre und Wandel — ver— 
„ſetzte Jeſus — findet ihr den Weg, 
„auf welchem man dahin gelangen 
„muß. Diefe allein fuhret euch zur 
— Gluͤckſeligkeit; dieſe zeigt 
„euch, welches die aͤchten Guͤter ſeyen, 
„nac)denen man ſtreben müffe. Nur 


„auf diefem Wege fommt man zu 


„Bott. Hättet ihr euch nur meine 
„Befinnungen und meinen Unters 


4. Vers. *) Weniaftend hätten fie einfehen fönnen, wo er hingieng ‚ mweiler 


‚von dem 
Stätte zu bereiten, gefprochen hatte, 


aufe feined Vaters und von feinem Hingange dahin, um. ihnen die 


5. Bers. *) Thomas redet hier im Namen aller, und verräth ihre Unmiffen: 
heit, mie hernach feinen Unglauben. Die Urjache der erftern war, weil ihre Hoff: 
nung noch immer blos auf ein meffianifched Reich auf Erden gerichtet war. 

6. Vers, ») Ich bin der Weg , d.i. ich zeige dem Menschen den Weg zu 


‘dem ewigen Leben, deffen Urheber ich bin, durch meine Lehre, welche wahrhaftig 
'ift, und feinen irre führer, der ſich mir anvertrauen will. — Dod muß Diefed 
nicht fo verftanden werden, ald wenn Chriftus ald Lehrer nur blos der Weg— 
weiſer wäre, indem er und die Urt und Weiſe zeiget, und die Mittel an die 
| 2. giebt zur Gluͤckſeligkeit zu gelangen, fondern ich bin der Weg, mill fo viel 
“fagen, ald, durdy) mich, durch meine Lehre müßt ihr zum Zeben eingeben 
und auffer mir giebt es Feinen Weg zur Seligfeit, mie diefed Paulus, Zebr. 9, 
8. 10. 19. 20. deutlicher erfläret, deswegen nennet der Apoftel auch Chriftum 
denjenigen, in welchem wir einen Zugang zum Water haben, Rom.5, 2. Epheſ. 
2, 18. weil. man durd den Glauben an fein Leiden, Tod, Auferftehen und Himz 
melfahrt, und das Dadurch erworbene, und vor Gott gültig gemachte Verdienß 
‚zu der ewigen Geligfeit eingehet_ Vergl. Röm. 3 , 24. 25. jebr: 4, 16. Damit 
werden alle focinianifche Ent ——— gegenwaͤrtiger Stelle, welche fie nur von 
‘dem Erempel, Leben und Wandel Ehrifti verftehen wollen, Fräftig niedergeſchla⸗ 
en und widerleget, und fie als ein Hauptfpruch der Lehre von Chriſto, der ver- 
dienſtlichen Urfache der Seligkeit, geretter. 
z — — ” a —— des gene = Steifh und in feinem 
dittleramte das ganze Vaterherz Gottes nach feinen eigentli 
Grundtrieben offenbaret. — * ren 
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zeige uns den Vater, fo find un: 
fere Wünfche befriediget *). 


9. Jeſus gab ihm zur Ant: 
wort: Solange bin ich schon bey 
euch, und du fennft mich nicht ? 
Philippus! ‚Wer mich gefehen 
bat, bat den Vater gefehen. Wie 
Fannft du denn jagen: Zeige uns 
den Vater? 


10. Glaubſt du nicht, daß ich 
im DBater, und der Vater in mir 
iſt? Die Lehren, die ich euch 
vortrage, ſind nicht von mir ſelbſt. 
Auch die Werke wirket der Va— 


ter, der mit mir aufs innigſte ver: 


' bunden ift. 


11. Glaubet mir, daß ich im 
Vater, und der Water in mir 


ift *). 


12. Wollt ihr meiner Verfi- 





8. Vers. *) Vielleicht wünfchten fie zu fehen, was 
Jakobus und Jobannes auf dem Berge gefehen hatten, Wiattb. 17, 5. 11. 
1,18. Denn daß fie follten —— haben, den Vater blichen 

he mußten, daß Bott felbft nicht wollen fönne,in einem 
nicht glaublih. An das Anſchauen Got⸗ 
ohl nicht gedacht, ſonſt würde 


u ſehen, iſt von Juden, we 
ichtbaren Bilde vorgeftellet zu werden, 


ted im ewigen Leben hat Pbilippus w 
eantworter haben ald er gethan hat. — 
ers. *) Aus dieſen Worten wird die goͤttliche Natur Chriſti vollkom— 
durch die Einwohnun 


nicht fo 
1I. 
men ermwiefen werden können, da 
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„richt recht eigen gemacht, ſo wuͤrde es 
„euch an der genaueſten Erkenntniß 
„Gottes nicht fehlen. Doch jetzt 
„habt ihr ſie durch mich erhalten, 
„und da ihr mich geſehen habt, ſo 
„habt ihr auch Gott meinen Vater 
„gefeben „, 

Hier unterbradh ihn Philippus. 
Die Worte, daß ſie den Vater an 
ihm ſehen Fonnen, hatten ihn et 
was Sinnliches und Sichtbares hof- 
fen laffen, und ‚‚ebendas— fagte er 
— hatten wir ſchon laͤngſt gewuͤnſcht, 


daß wir den Vater zu fehen be= 


fommen möchten. O zeige uns ihn 
einmal, dann find wir zufrieden. ,, 
„Wie — ermwiederte Jeſus — warteſt 
„Du noch auf eine andere förperlie 
„he Erfcheinung der Gottheit, als 
„die meinige war? In der langen 
„Zeit, da ich mit euch Umgang 
„pflege, haft du und deine Mite 
„[hüler mich noch nicht fennen ge- 
„lernt, Daß du noch fo etwag for« 
„bern fannft ? Wer fo lange ein 
„Zeuge meiner Reden und Thaten 
„geweſen ift, wie kann der erft noch 
„verlangen , daß ſich ihm die Gott 
„beit auf einmaloffenbare? — Habe 
„ich e8 euch nicht oft genug gefagt, 
„wer fich richtige Begriffe von mir 
„mache, der fehe in meiner Perfon 
„den Vater. — Was forderft du 
„denn nody weiter? — Wollt ihr 
„‚euc noch nicht überzeugt halten, 
„daß id) und der Vater Eins find? 
„Wenn id) rede, fo ift eg Gotteg 
„Wahrheit und Weisheit, die aug 


fie mußten, daß Petrus, 
etr. 
in einer leiblichen Geftaft 


ihm Jeſus 


deutlich ſowohl der 


Unterfchied der —— als die Einheit derſelben in dem göttlichen Wefen 


zu erfennen gegeben mir 


oh. 10, 35. fondern er ift auch der Glanz 


Denn er ift nicht nur im Vater, wie der Vater in 


der Herrlichkeit Gottes und 


—8— —**— Ebenbild feines unfichtbaren Mein. Bolof. 1, 15, Gebr, 1, 3, 4 
ce 


2 


“s * 
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cherung nicht glauben, ſo glau⸗ 


bet mir doch um der Werkewillen. 


Ich verſichere euch theuer, daß 
derjenige, der an mich glaubt, die 
Werke auch verrichten werde, die 
ich verrichte: ja noch größere ), 
weil ich zum Vater gebe. 


13. Und was ihr in meinem 
Namen bitten werdet, das will ich 
thun; damit der Vater in dem 
Sohne verherrlichet werde *). 


14. So oft ihr in meinem Na: 
men bitten werdet, will ich euch 
erhören. 


15. Wenn ihr mich liebet, fo 
werdet ihr meine Gebote hal: 
ten”). 
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„mir fpriht, und wenn ich handle, 
„ſo iſt es Gottes Allmacht und Gute, 
„die durch mid) handelt. Betradytet 
„doch nur, was ich auf der Welt 
„[hon alles vollbradt habe, und 
„glaubt es um meiner Thaten wil— 
„ten, wenn ihr es mir auf mein 
„Wort nicht glauben mwollet, Daß 
„ich mit dem Vater aufs innigfte 
„verbunden fey. — Sc verfidyere 
„euch fogar, Daß Diegenigen, mel» 
„ce mit Verläugnung ihrer bishe- 
„rigen Vorurtheile fi) von der 
„Böttlichfeit meiner Sendung bei« 
„fere Begriffe machen, und meis 
„nem Lnterrichte folgen werden, 
„eben fo aroße Thaten, und noc) 
„größere als die meinigen waren, 
„verrichten werden; denn in Dicfer 
„Abſicht entferne ich midy von euch, 
„und gehe dorthin, wo id) berge- 
„kommen bin, Damit ich euch von 
„meinem Vater dasjenige erlange, 
„deſſen ihr zur Vollbringung mei— 
„nes Sefchäftes noch beduͤrftig fend. 
„Ihr dürft alfo eure Bitte zum 
„Beſten meiner Religion nur immıer 
„fd einrichten, daß ihr in allem, 
„was ihr von meinem Vater oder 
„von mir verlanget,euch auf meine 
„Verheiſſungen beziehet; und meine 


12. Vers. *) Diefe Worte find nicht ausſchließungsweiſe von den Wunderwer⸗ 


ken, ſondern von allen Handlungen Jeſu zu verſtehen, die er zur Zeit ſeiner Wan— 
derſchaft auf Erden verrichtet hat. So z. B. wenn man auf die Bekehrung der 
Voͤlker fiehet, fo haben die Apoftel größere Tagwerfe ald Jeſus verrichtet, indem 
J ihr Predigtamt nicht allein auf das jüdiſche Land eingeſchraͤnkt, ſondern durch 

ie ganze Welt ausgebreitet, und auch Heyden bekehrt haben; welches letztere viel 
wichtiger und ſchwerer war, als die Bekehrung ai Dabey leider aber die 
Ehre Jeſu nicht, wenn die Apoftel auch fogar größere Wundermerfe ald Tefus 
gethan hätten, denn fie thaten doch alles dad nicht aus eigener Kraft, fondern 
durch die Avaft und Mitwirkung Jeſu. Wie es die Apoftel felbft befennten, 
Apoftg. 3, 12. und Phil. 4, 13. _ . 

„13. Ders, *) Al meinem Namen, will fo viel fagen, als, für meine Sache, 
für das Befte der Menſchheit, zur Beförderung meiner Ehre, oder, zu Vollzie— 
bımg meine Befehle. 

Das will ich thun. Das im Griechiſchen beygefegte Wort 2, giebt der 
aanzen Nede Jeſu Die größte Kraft des Beweifed, daß er, vermöge der vom 
Darer empfangenen Herrlichkeit, alled thun koͤnne, alle ihre Bitten erhören, und 
ſelbſt altes in ıhnen, und durch fie wirken werde. Das giebt den Grund an die 
Hand, diefe den —— Jeſu beſonders gethane Verheißung jedem Glaͤubigen 
nad feinem Berufe und Umſtaͤnden zuzuſichern. 

25. Vers. *) Gebote Chrifti heißen hier feine Lehre, Hrildorbnung und die 


⸗ 


16, Und ich will den Vater 


bitten, daß er euch einen andern 


Beyſtand gebe, der innmerdar bey 
euch bleibe *): 


17. Den Geiſt derWahrheit H, 
den die Welt nicht empfangen 
kann, weil ſie ihn weder ſiehet noch 
kennet. Ihr aber werdet ihn fen: 
nen, weil er bey euch bleiben, und 
in euch ſeyn wird. 


18. Ich will euch nicht ver: 
waist bleiben laſſen: ich komme 
wieder zu euch *). 


19. Noch umein Kleines wird 
mich die Welt nicht mehr ſehen; 
ihr aber werdet mich ſehen *). 
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„Mitwirfung wird fo augenfcheins 
„lich ſeyn, als 06 ich noch fichtbar 
„unter euc) wandelte. — Ihr füns 
„‚net mir feinen großern Beweis eu= 
„rer Liebe geben, als wenn ihr auch 
„nach meinenr Abfchiede aus Diefer 
„Welt, den Vorſchriften getreu 
„bleibt, die ich euch gegeben habe. 
„Thut ihr das, fo zahlet ficher auf 
„meine Fürbitte bey dem Water, 
„der euch einen andern Lehrer ſchik— 
„ten wird, auf deffen immermähs 
„renden Benftand ihr euch verlaffen 
„koͤnnet; Diefer ift der Geift der 
„Wahrheit, deffen Fein Veraͤchter 
„meiner Lehre enıpfänglich ift , weil 
„michts Sinnliches und Sichtbareg 
„an ihm iſt: euch aber wird er Fennts 
„lich ſeyn, weil er euer Innerſtes 
„beleben wird. Ihr ſehet, daß ich 
„nicht geſinnt bin euch huͤlflos und 
„verwaiſet in der Welt zuruͤckzulaſ— 
„ſen; meine Zurüdffunft ift ficher: 
„doch ſollen mich meine Feinde nicht 
„ſo bald wieder fehen. Euch aber ift 
„‚Diefes Vergnügen über ein kurzes 
„vorbehalten, meilich, aud) unge— 
„feben von der Welt, ein fortdaus 
„erndes Leben habe, deſſen ich 
„euch mit der Zeit auch theilhaftig 
„machen werde. Erſt Dann werdet 


ganze evangelifhe Einrichtung, melde Jefus den Juͤngern anbefohlen hatte, Matth. 


28,20. Damit war die Ausübung und Ausrichtung ihres 
demjelben gemäße Wandel, Tier nac ihrem befondern Zeu 
bedeutung ded Worted, Paraklesus, dad faft in alle 


16. Vers. *) Die Grun 


nzen Zehramtes, und der 
namte, verftanden. 


Sprachen als einheimifch aufgenommen worden ift, ige eigentlih einen 7* 
ein n 


ftand oder Lehrer an, der ſich der Sache einesandern, auf 


Erfuchen annimmt, i 


vertritt, dieſelbe gut macht, und ihm dadurch einen getroften Muth einflößt. 
17. Bers. *) Jefus nennet den 3. Beift den Beift der Wahrheit, weil er 
feligmachende Wabrbeiten durch die Menthen fehret, und durch diefelben die 


Menfhen zur Erfenntnif der göttlihen Wahrheiten zu bringen ſuchet. Durch die 
Welt werden die um das Heil ihrer Scele unbefümmerten und in Weltgeichäften 
ganz vertieften Menſchen verftanden. Sie find zur Empfahung des »3. Beiftes 
unfahig , weil ihr Geift dem feinigen gerade entgegen gejeßt if. 

18. Ders. *) Im Anfange diefed Geſpraͤchs har er fie Kinder genannt (ap. 
13, 33.) und daher ſchickt fih der Ausdruck Waiſen hier fehr gut; und da er 
thnen deswegen den heiligen Beift fenden will, fo wird Daraus klar, dag er 
durch dad Wort Parakletus auch einen Vormünder verftehe, der fich der Waifen 
an Daterftatt annimmt. Dad Gleichniß und der Ausdrud find fehr aufrichtend 
und einnehmend» 

19. Ders. *) Ihr werdet mich ſehen; kann ſowohl im buchſtaͤblichen Vers 
ftande vom Gehen mit feiblichen Augen nah De Auferſtehung — und auch im 


3 
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Weil ich lebe, fo werdet ihr auch 
leben. 


20. Alsdann werdet ihr erfen: 
nen, daß ich in meinem Vater, 
ihr in mir, und ich in euch fey *). 


I) 


21, Wer meine Gebote hat, 
und fie beobachtet, der ifts, der 
mic) liebe. Wer aber mid) lie: 
bet, wird von meinem Vater ge? 
liebet werden, und auch ich werde 
ihn lieben, und mich ihm offen: 
baren, 


22. Judas, nicht Iſcharioth, 
fragte ihn: Herr, was ift die 
Urfache, daß du dich uns, und 


nicht auch der Welt offenbaren. 


willft )7 





fgurlichen vom Sehen mit den Augen des Glaubens verftanden werden. 


Das Evangelium des heil. Sohannes. XIV. Kap. 


„ihr es vollig einfehen, daß mein 
„Vater durch mid) wirft, und Daß ich 
„Durch euch meine Gotteskraft offen« 
„bare, und ihr durch mid). Ich 
„muß eud) noch einmal an die Auf- 
„träge erinnern , die ic) euch gege— 
„ben habe; man fann mir feinen 
„ſicherern Beweis der Liebe geben, 
„als diefe pünktlicy befolgen. Wer 
„mir aber Diefen Beweis giebt, den 
„kann ich dagegen der unumſchraͤnk— 
„ten Liebe meines Vaters verfichern, 
„ſo wie aud) der meinigen ; und daß 
„ich mich ihm immer anfdauender 
„machen werde. Wie fommt es 
aber, fprad) Judas Thadaus, 
(nicht der Verrather, fondern der 
Bruder Jakobs) wie fommt es, 
daß du dich ung in Deiner Große zu 
erfennen geben willft, und nicht der 
ganzen Nation, die eg Doch von dir. 
erwartet , ivenn fie dich für den 
Meffias erkennen fol? — „Das 
„hängt nicht von mir ab — erwies 
„derte Jefus — mem idy mid) zu 
„erkennen gebe, fondern von Dem, 
„der mic) erfennen will. Zu Diefer 
„Sreenntniß wird Liebe und Folg— 
„famfeit von Seiten Desjenigen ers 
„fordert, der mich zu erfennen 
„wuͤnſcht. Wer mid) liebt, Der wird 
„auch meine Vorfchriften befolgen, 
„und dadurd) die Achtung und Liebe 


Beydes 


wurde an den Apoſteln und Jungern Jeſu, nach der re deſſelben 


erfüllt. Die Geſchichte mit Thoma Jo 


Deutlich. 
nit der 
im folgenden Verſe gereder wird. 


’ | b. 20, 28. 29. erfläret dieje 
ieraus ift auch klar, daß eben diefe Zeit der Auferfiehung Jeſu, und 
ag der Auferfiehung zum ewigen Leben, der Tag fey, von welchen 


ede Jeſu 


’ 20. Vers. *) Hier redet ar von dem Zuftande feiner Jünger nach feiner 


Auferftcehung, wenn fie nemli 


diefe wunderbare Ereigniß, an welcher jegt viel: 


leicht noch mancher zweifelte, von feineg Gottheit würde überzeugt haben, alödann 
fagt er, werden fie wiederum in der genauefien Verbindung mit ihm ſeyn, und 
einfehen, daß fie ohne ihn nichts würden haben hun fonnen, ndem fie blos die 
Werkzeuge wären, durch welche er jene großen Wirkungen feiner Sendung her— 
vorbringen werde. 

22. Vers. *) Obgleih Judas glaubte, daß Jefus von den Todten auferfte: 
den würde, fo batte er Doch noch den vorgefegten Nationalbegriff im Kopfe, Daß 
er nach feiner Auferfiehung ein irdifches Konigreich errichten wurde, um fich der 
Welt ald den zu zeigen, der er war; und nach diefem Begriffe konnte er ich mit 
dem nicht begnugen, Daß er fih nur ihnen offenbaren wollte. 


Das Evangelium des heil. Johannes. XIV. Kap. 


27. Jeſus antwortete: Wer 


mich liebet, der wird meine Gebo⸗ 


te beobachten, und mein Vater 
wird ihn lieben, und wir werden 
zu ihm fommen, und bey ihm 
Wohnung machen *). 


24. Wer mich nicht liebet, ber 
obachtet meine Gebote nicht, und 
die Lehre, die ihr hoͤret, ift nicht 
mein, fondern des Vaters, der 
mich gefandt hat *). 


25. Dieß habe ich euch wäh: 
rend meines Aufenthalts bey euch 
gefagt. 


26. Aber der Benftand, der 
‚heilige Geift, den der Vater an 
meiner Statt fenden wird, wird 
euch alles lehren, und euch an 
alles erinnern, was ich euch ges 
fagt babe *). 
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„meines Vaters getvinnen, und mo 
„dieſes ift, mird unfer beyder Yufe 
„enthalt ſeyn: mo aber dieſes nicht 
„iſt, dort wird meine Lehre feinen 
„Singang finden, und eben Dadurch 
„wird Derfelbe des Gluͤcks, von 
„welchem ich rede, beraubt feyn : 
„denn; wer meinen Unterricht ver— 
„toirft dem ifts eben foviel als ver= 
„wuͤrfe er felbft die Vorfchriften 
„meines Vaters; meil alles Das, 
‚was ich lehrte, nicht meine eigene 
„Erfindung, fondern der genauefte 
„Auftrag deifen war, der mid) fand»- 
„te, nemlid) des Vaters. Dieß al« 
„les habe ich euch feit der Zeit mei« 
„nes Umgangs mit euch mehr als 
„einmal gefagt : Nun ermartet die 
„Vollendung eurer Begriffe von 
„demjenigen Benftande— dem Gei— 
„ſte der Wahrheit, mit dem euch 
„mein Vater zur Führung eurer 
„Berufsgefchäfte ausruften wird. 
„Der wird euch alte benöthigten 
„Sinfichten mittheilen, und audy, 
„das, was ich euch bereits gefagt 
„habe — von neuem aufflären. — 

„Freunde, die fich verlaffen, wuͤn⸗ 
„ſchen einander zum Abſchiede alles 
„nur erſinnliche Gute: das, was 
„ich euch zuruͤcklaſſe, ſind keine lee— 
„ren Wuͤnſche, wie ſie die Welt zu 
„geben pflegt. Ich laſſe euch im Be— 
„ſitze der vollkommenſten Ruhe und 
„Zufriedenheit. Darum laßt euch 
„nicht von Wehmuth und Bangig— 
„keit niederdrücten. — Oft hab ichs 
„euch gefagt : wir werden nicht im 


23. Vers. *) Durch diefen Geift, deffen Tempel der Leib der Heiligen ift, 
1. Kor. 3, 16. 8.6, 13. Durch welche Einwohnung fie ein Wohnplag Gottes 


werden. sEpbef. 2, 22. 


24 Ders. *) fe nicht mein. D. i. 
mein — fondern die Lehre meined Vaters — oder auch — Sie ı 


fie ift nicht urfprünglicy oder allein 
nicht mein als 


Menſch — D. i. fie iſt eine menfchliche fondern göttliche Lehre. 
26. Vers. *) Dad Wort ift Daffelbe, das v. 16. vorfonmt, da ed auch eben 


fo überfegt wird. Dort wird er der Geift der Wahrheit genannt, und hier der 
heilige Bert. Es wird hier vom Vater geſagt, daß er ihn in dem Namen, das 
iſt, mit dem Anſehen und auf die Vermittlung des Herrn Jeſu Chriſti fende. 
Auffer dem Trofte wird ihm hier noch ein Doppelted Geſchafte zugefchrieben. 

In meinem Yramen, um meines Berdienftes, M.tilerumicd, meiner Surfprache 


Cec 4 


776 
27. Ich binterlaffe euch. den 


Frieden, meinen Frieden gebe id) 
“euch: nicht wie ihn die Welt giebt, 
gebe ich ihn euch. Beunruhiget 
euch nicht, fürchtet euch nicht ”). 


28. Ihr habt gehört, daß ich 
euch gefagt habe: Sch gebe bin, 
und komme wieder zu euch. Lieb: 
tet ihr mich, fo wuͤrdet ihr euch 
freuen, daß ich euch gefagt babe: 
Ich gehe zum Vater, weil der 
Mater größer ift, als ich"). 


29. Und nun habe ich es euch 
gefagt, ehe denn es gefchieht, da: 
mit ihr, wenn es gefchieht, glau: 
bet *), 


30. Ich werde nicht viel mehr 
mit euch reden; denn der Fürft 
diefer Welt *) kommt, ohne et 


Das Evangelium des heil. Sohannes. XIV. Kap. 


„mer beyfammen fern; Doch werde 
„ic audy nicht für immer ausblei- 
„benz; meine Ruͤckkehr zu euch iſt 
„yuverläßig. Mein Weggehen ber 
„trubt euch, weil ihr mid) lieb habt, 
„und mich nicht gerne verlieren 
„wollt; aber mare eure Liebe gegen 
„mid, acht, und fahet ihr dabey 
„nicht blos auf die natürlichen Ems 
„pfindungen eures Herzens , fe wuͤr⸗ 
„det ihr gewiß mebr Lrfache haben, 
„euch über meinen Heimgang zu 
„freuen, als traurig zu ſeyn. Es 
‚ft ja mein und euer Vortheil, dab 
‚ich zuruͤckgehe, mo ich ausgegans 
„gen binz und da mid) die Welt jo 
„fehr verachtet hat, fo muß ic zu 
„demjenigen geben, in deſſen Macıt 
„es ftehet mir jene Herrlichkeit zu 
„geben ‚die ich mir als Menſch felbit 
‚micht geben kann. — Diefes habe 
„ich eud) nur zu dem Ende voraus 
„gefagt, damit ihr , wenn es tits 
„mal zu feiner Wirklichkeit fommt, 
„von der Zuverläfigfeit meiner 
Ausſage überzeugt ſeyd. Sphriete 
„det nicht mehr viel mundlicen 
„Unterricht von mir empfangen, 
‚Denn eg ift an dem, daß der Gilt 
„der Bosheit feine legten Anfalt 
„auf mic) wagen twird, obwohl e 


und Zufage willen. Alle, mad Jeſum angeht, wird nach einer gemöhnligen 
hebräifchen Medensart, Jeſu Namen, genennet. BR 
27. Bers. *) Es ſcheint Jeſus fehe hier auf den feiblihen Ruhe: und Bob 


ftand, welchen fi mit den Juden überhaupt, 
eines weltlichen Meſſias verfpraben. D ie 
die Vortrefflichkeit und Gluͤckſeligkeit feines, garden meffianifchen 
fleifchlihen Einbildungen eines irdifhen giu 


enn die ganze Rede Chriſti 


e Qünger unter der Negieramg 
en eht dahin, 
eiched, den 
jeligen Lebens unter der Regierung 


des Niefjias entgegen zu feren. Da nun die Welt jederzeit fi von Friede und 


Wohlſeyn dergleihen Bedanfen machet, wie Damals die Juden, 


fo mird ed feiht 


ſeyn, Died mir feiner Art und Maaße auf den Zuftand aller Chriften anzumendtn. 


28. Bers. *) Das, was Chriftus hier fügt | 
ſtehen; denn nur in NRücdficht auf Diele, und das Mittleramt war der Datt 


Er war nemlich in dieſer 


röſſer als er. 


it von feiner Menſchheit iu Rt 


Beziehung fein Zaupt / fein herr/ 


ein Bott (1. Rorinth 2. 3. Job. 20, 17.) Und er fein Geſandter / jein Diener 


Iſ· 52, 


13. 
29. Vers. *) Sie hatten diefen Glauben fon, 


‚16, 16. Job: 16, 90- 
Matth. 16, > ke 


” - £ — en geſagt ha 
er redet aber von einer großen Ueberzeugung; fo wie er oben gefag ine Reben 


ihr mich lieber, da fie ihn doch fhon lieb hatten. 


in der heil. Schrift mehr. 


Dergleichen Ausdr 


Merd. *) Durch den Sürften diefer Welt wird der Geift ber BERN * 


oO 
und Die Macht des Unglaubens verfianden. 


Jene finftere Macht/, 


Das Evangelium des heil. Sjohannes. XV, Kap. 


was wider mich ausrichten zu 
fönnen. 


31. Aber damit die Welt er: 
kenne, daß ich den Vater liebe, 
und feine Gebote erfülle, fo ſtehet 
auf, und laffer uns von binnen 
geben *). | 





ın 


„kein Recht auf mich hat. Wäre eg 
„nicht Darum zu tbun, Daß ich der 
„Melt einen entfcheidenden Beweis 
‚gäbe, wie fehr ich meinen Vater 
„liebe, und wie unumfchranft mein 
„Eifer fir dasjenige ift , was er 
„mir aufgetragen hat, fo würde 
‚„‚Diefe boshafte Macht nichts gegen 
„mich ausrichten; fo aber bin ich 
‚zu allem bereit. Kommt! — Laßt 
„uns das vollbringen, was geſche— 
„ben foll. 





— — 


Das fuͤnfzehnte Kapitel. 


Fortſetzung der letzten Rede Jeſu an ſeine Juͤnger. 


Schrifttext. 

1. SEch bin der wahre Weinſtock, 
N und mein Vater ift der 

Winzer *). 





Erflärung. 

Tefus hatte den vorhergehenden 
Theil diefer Rede in Bethanien ge= 
halten, und da er nun das Paſſah— 
lamm in Yerufalem eflen wollte, 


Wahrheit widerfegt, die Juden verftodte, und fie auf den mörderifhen Gedans 
Een brachte, Jeſum aus dem Wege zu räumen. Ä 
31. Vers. *) Er gieng nicht von der Paffabmahlzeit; denn diefe war noch 


nicht; oder nach dem Abendmahle unferd Henlanded, denn diejed war noch nicht 
eingefeget. Er gieng auch nicht an den Delberg, oder nah dem Hofe, mo er 
unter der Anführung des Judas gegriffen ward, mie man gemeiniglich Dafür 
hält, fondern er gieng von Betbanien, mo er jegt mit feinen Jüungern war, um 
nach Zerufalem zu gehen, und das Paffah zu effen, und fich hernach in die Hände 
feiner Zeinde zu ergeben. Denn zwiſchen diefem und dem Gefpräde in den fol: 
genden Kapiteln, hat unfer Heyland fein Abendmahl Eingetens: Indem er dabey 
der Frucht des Weinſtockes gedacht hatte, welche er in dem Reiche ſeines Vaters 
mit feinen Juͤngern neu trinken würde, nimmt er Daher Gelegenheit zu der Unter» 
Here Pad dem Weinftode und feinen Reben, mit welcher das folgende Kapi« 
gel anfängt. 
1. Vers. *) Die Abficht diefed Theild feiner letzten Rede, war eigentlich, dem 

üngern feine Perfon, Lehren, Thaten und Umgang unvergeglid zu maden; 
ihre Vortheile mit den feinigen auf das genaueite zu verbinden; ihre Gemüther 
durch die zärtlichften Bande der Juͤngerſchaft, ja fogar der Freundſchaft, no 
näher an fich zu ziehen; ihnen Ausfichten in Die Zufunft zu eroffnen, die do 
eben fo wenig Ihre irdifhen Hoffnungen nährten, ald ihren Muth niederfchlugen, 
fondern vielmehr das, was fe ſeyn, und mas fie leiden follten, und was fie dabey 
zu hoffen harten, ihnen im wahren Lichte zeigten. Die Metapher, melde Chri= 
ſtus gebrauchet, war den Juden nicht unbekannt. Denn es wird nicht nur die 
zudifhe Kirche oftmals mit einem Weinſtocke verglichen, fondern auch, wie fie 
fagen, der Niefjias ſelbſt. Alfo erflärer der Targumift Die Redensart Pi. 81, 16. 
den Stamm, den deine Rechte gepflanzet bat, von dem Könige Niefjias, und 
Diefes ſcheint aus Vergleihung diefes Verfes mit dem 18. v. Die wahre Mepnung 
zu ſeyn. Die Fabbaliftifhen Lehrer fagen, daß bie Schechina, Gephen, ein 
Weinftod, genennt wird. Siehe 1. Wiof. 49, 11. allwo Die Juden anmerken, 
bag der König Meſſias fo genannt werde, 
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2. Jeden Meben an mir, der 
feine Frucht bringet, fchneidet er 
weg; und jeden fruchtbaren Res 
benreiniget er, damiter noch mehr 
Früchte trage *). 


3. Ihr feyd bereits gereiniget, 
durch den Unterricht, den ich euch 
ertheilt babe*), | 


4. Bleibet in mir, und ich in 
euch. Ein Rebe kann durd) ſich 
ſelbſt Feine Frucht bringen, wenn 
er nicht am Weinſtocke bleibt; fo 
Auch ihr nicht, wenn ihr nicht in 
mir bleibet *). 


- 5. Ich bin der Weinftock, ihr 
ſeyd die Reben. Wer mit mir, fo 
‘wie ic) mit ihm, vereiniget blei: 
bet, der bringt viele Früchte: denn 
ohne mich Fönnt ihr nichts thun. 


6. Wer nicht mit mir vereis 
niget bleibt, wird weggemorfen 
werden, wie ein Rebe, und ver: 
dorret, fo daß man ihn zufammen 
raffet, ins Feuer wirft, und ver 
brennet. 


Das Evangelium des heil; Johannes. XV. Kap. 


ſich mit feinen Juͤngern auf den 
Meg nad) diefer Stadt begeben. Un» 
terwegs — vermuthlich bey Gele— 
genheit, da er einige Weinberge ange= 
troffen hatte — nahm er den Anlaß, 
tie fehon öfter gefhah, folgen— 
des Gleichniß vorzutragen : „Ich 
erhalte mich zu euch y wie Die 
Rebe zu dem Weinſtock. — So 
„wie die Reben vermittelft des 
„Stocks, an dem fie find, Trau⸗ 
„ben tragen, ſo werde auch ich 
„Durch euch, ſofern ihr mir getreu 
bleibt, zum Beſten Der Menfchen 
„Feuchtbar feyn, — Mein Vater ift 
„der Weingärtner. Sollte ein Rebe 
„an mir (d. i. einer aus Euch) bey 
„alter der Wartung (d.i. bey allem 
„dem Unterrichte, den ich ihm gab) 
„unfruchtbar bleiben ; (feinen Beruf 
nicht erfütten) fo fchneidet er Dies 
fen unnügen Reben weg, (er ers 
„Kart ihn feines aufhahenden Amts 
„unmwürdig) tragt er aber Frucht, 
fo befchneidet er ihn mit der Sorg⸗ 
nfalt eines Mugen Winzers, und 
„nimmt dag" berflüffige, was der 
„arößern °  gtbarfeit. im Wege 
„ſtunde, hi m ihn nody fruchte 
„barer zu m. .n. An euch ift bes 
„reits der Anfang diefer Befchneis 
„dung durd) Die Lehre gemacht wor⸗ 
„den, die ic) eud) vorgetragen habe. 
„Haltet alfo feit an mir, und mei⸗ 
„ner Lehre, damit ich mein Werk 
nan euch ausfuͤhren kann. Denn 
„wie der Rebe ſeine fruchtragende 
„Kraft verliert, wenn er von dem 
„Weinftocke abgefondert wird : eben 


2. Vers. *) Es ift ſchon oben mehr ald einmal erinnert worden, daß diefe 
legten Reden ded Herrn in nächften Verftande die Jünger des Herrn nach ihren 
damaligen Umftänden angehen, und daraus beurtheilt und erklärt werden müffen. 


Diefes ſtaͤrkt die Mennung derjenigen, 
zur Warnung dienen ſollte 


welche glauben, 
perdorrten Reben den Judas zum Augenmerk gehabt, 


Ebriftus habe unter den 
deffen Sal den ubrigen 


3. Berd. *) Da der Verräther von euch — iſt, ſo ſeyd ihr alle 


rein. Zuvor hatte C 


viftus zu ihnen gefagt, daß 


ie vein wären, doc) nicht 


alle, meil der Verräther unter ihnen war. 


4. Vers. *) Di. nur in fo fern i 
Kann euer Beruf einen Fortgang haben. 


— 


hr meine Anhänger und Schüler bleibet, 


Das Evangelium deg heil. Johannes. XV. Kap... 


7. Bleibet ihr mit mir vereis 
niget, und behaltet ihr meine 
ehren in euch, fo werdet ihr in 


allem, um was ihr bittet, erhö: 


vet werden ”). 


8. Darin wird mein Vater 
verberrlichet, wenn ihr viele 
Früchte bringer, fo wie ihr euch 
dann als meine Juͤnger bewei— 
fer *). 

9. Da ich euch geliebet habe, 
wie mich der Vater gelichet bat, 
fo verbarrer in der Liebe gegen 
mich *), 4 

10. Dann aber fahret ihr in 
der Liebe gegen mich fort, wenn 
ihr meine Gebote beobachten wer; 
det; fo wie ich in der Liebe mei: 
nes Vaters verbarret habe, da; 
durch daß ich feine Gebote beob; 

’ achtet habe. 


11. Dieß habe ich zu euch ges 
redet, damit die Freude über 
mich in euch fortdauren, und 
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„fo würdet auch ihr, fobald die 
„Verbindung zwiſchen mir und euch 
„aufhoͤrte, d. i. wenn ihr nicht 
„mehr genau bey dem verbliebet, 
„was ich euch gelehrt habe, keine 
„Fruͤchte mehr zu tragen im Stande 
„ſeyn. — Sich fage es euch nod) ein= 
„mal: ch bin der Weinftocd, ihr 
„ſeyd Die Reben; mer in Diefem 
„toechfelfeitigen Verhäftniffe bleibt, 
„der wird feine Beftimmung erfüls 
„ten; obne diefes aber bleibt er da⸗ 
„zuunfähig. Ja, es wurde euch — 
„wenn ihr eud) von mir abfondert— 
gerade fo ergehen, wie dem vom 
„Weinſtocke abgefchnittenen Reben? 
„Sr taugt zu nichts mehr, meil er 
„alten Saft verliert; man bin« 
det ihn mit andern Beftrauchen 
nzufammen , und mirft ihn ine 
neuer, wo er verbrannt wird. 
„Hingegen werdet ihr mir treu blei« 
„ben, und euch lediglich an meine 
„Lehre halten, fo werdet ihr in eu⸗ 
rer fünftigen Amtsfuͤhrung alles 
„von Sotterhalten ‚ was eure Wüns 
„ſche und Bitten nur immer for» 
‚dern können. Das ifts eben, was 
die Ehre meines Vaters am mei— 
„sten befördern mwird , wenn ihr 
„Durch eure evangelifchen Arbeiten 


„recht vieleMenfchen befehren, und 


in eurem Thun euch alsachte Schü« 
ler von mir zeigen werdet. So groß 
die Liebe meines Vaters gegen mich 
war, fo groß war Die meinige ges 
gen euch. Ich erwarte alfo von 


7. Vers. *) Das Bleiben in Chrifto wird hier durch Bewahren feines 


Worts und feiner Lehre in den Juͤngern erklärt. Wie in ihrem 


lauben und 


Leben, aljo auch vornehmlich in ihrer Amtsführung, im welcher fie nad) Diefer 
er erg er würden, warum fie den Vater bitten würden. 
8. Vers. * eil von den Amtsfruͤchten der Apoftel vornehmlich die Rede 


ift, fo it mit Recht daraus zu ſclieſſen 


af Chriftus mit diefen Worten vor: 


nehmlich auf die Befehrungen der Völker durch Dad Amt der’ Apoitel * habe, 


wodurch der Vater in Dem Sohne und der Sohn in dem Vater vere 
herrlicher worden if. Man bemerfe hievon 


| ehret und ver: 
auli Befenntnig, Rom. 15,6. u. f. 


9. Vers. *) Die ſchwere Leitend» und Derfuhungsnact, welche angebrocden 
war, und die Jünger in die größte Gefahr des Verlufted ihres Elaubenskleinodes 
fente, erwedig Die Treue ihres Meiſters, dieſe nahdrudlige Erinnerung/an fie 


ergeben zu laffen. 
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eure Freude vollfommen werden 
möge *). | 

12. Dieß ift mein Gebot, daß 
ihr einander liebet, wie ich euch 
geliebet habe. 

13. Größere Liebe kann nie: 
mand haben, als daß er fein Leben 
für feine Freunde bingiebt *). 

14 Ihr feyd meine Freunde, 
wenn ihr thut, was ich euch ber 
fehle. 

15. Sch nenne euch nicht mehr 
Kuechte, weil ein Knecht nicht 
weiß, was fein Herr vornimmt, 
Ich habe euch dagegen Freunde 
genannt, weil ich euch alles *), 
was ich von meinem Vater hör; 
te, fund gethan habe, 

16. Nicht ihr habt mich, fon: 
dern ich babe euch ermählet, und 
euch beftimmt, daß ihr bingebet, 
und Feucht bringet; eine bleiben: 





„Brad 
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euch eine gleiche Gegenliebe; diefe 
„werdet ihr mir vorzüglich dadurch 
„bezeigen fonnen, daß Ihr alles das 
‚treu befolget , was ich euch auf- 
„getragen habe. Ich that das nents 
„liche gegen meinen Vater, und 
„legte dadurch den ficherfien Bes 
„weis anden Tag, daf meine liche 
„gegen ihn niemal ſchwächer gewor⸗ 
‚den fey. — Meine einzige Abſicht, 
„indem ich euch dieſes ſage, geht 
„dahin, damit die nemliche Zuftie⸗ 
„Denheit, die ic Darüber empfand, 
„auch euch zu Theil werde, und 
daß ihr diefelbe in einem fehr voll« 
„Fommnen Grade genießet. Der 
„roichtigfte Auftrag, den ich euch 
gab, twar der, daß ihr die nemlis 
‚he Sorge flrdas Heil eurer Nits 
„menfchen bewerfety die ich gegen 
„euch bemwiefen: habe. Di kiebe 
„hat gewiß alsdann ihren höchſten 
erreicht, wenn ſie ſo weit 
„geht, daß man fein Liebſtes, fogar 
„fein Leben, für feine Freunde aufs 
„opfert z und um Freunde zu ſehn / 
„braucht ihr mehr nicht, als daß 
„ihr allem dem nachfommet, was 
„ich euch aufgetragen habe. Von 
„diefer Stunde an werde Ic euch 
„nicht mehr als Knechte beraten: 
„denn Knechte werden von ihren 
„Herren nicht eines fo engen Zus 
„traueng gewuͤrdiget / daß ſie den⸗ 


1. Derd. *) Dieſe Worte recht zu verſtehen, ift nothwendig ‚ daß man auf 


den Zufammenhang mit den vorhergehenden Worten mer 


e. In denfelben hatte 


der Hepland feine Jünger ermahnet, in der Liebe gegen ihn zu bleiben, = 


ihnen zugleich verheiffen, 
Danun % 


eliebt wird, von ihm alled wahre Gute empfängt / 
n die er an Diefer Steie feinen Juͤngern vecheißt / 
Liebe zu verbleiben. 
ß man nicht ſclieſſen, daß Chriſtus nicht 


nieſſet: fo iſt dieſes die Freude, Die 
und fie dadurch bewegen will, in feiner 

13. Ders. *) eu diefer Stelle mu 
auch für feine Fein 


daß er alddann fie zu lie * 
efus ſich an dem erfreuet, der ihn liebet, und der, welcher von Je 


e geftorben fey, wie Röm. 5, 6. 7. 8. 9 


en nie unterlaifen werde 


und daher wahre Sreude ge⸗ 


efagt wird, jondern ef 


reder hier von feinen Kreunden, indem er alfein die Apoftel von feiner Liebe N 


eugen mill, und fo muß man merfen, 


ortedy Freund hier auc ein bejondrer ftefe, da nehm 


vertrauter Schüler, oder derjenige heiß 


diger wird, und dem man das Heimlichfte anvertrauet / der fid au 
macht,; in allem der Vorſchrift zu folgen. 


daß über den allgemeinen 


Berkand # 
(ip ein Freund ti 


Unmgangs gemut: 
der des vertrauteften v 3 6 


15 Berg. ”) Alles — verfteher fich nicht allet, was Jeſus ali Bottes Sohn 
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de Frucht, zu welchem Ende der 
Dater alles, was ihr zum'Beften 
. meiner Sache von ihm begehren 
werdet, erfüllen wird *). 

17. Das befehle ih euch, daß 
ihr einander liebet. 

18. Wenn euch die Welt haf: 
fet, fo wifjet, daß fie mich vor 
euch gebaflet hat. 

19. Wäret ihr von derißelt *), 
fo hätte die Welt das ihrige lieb; 
weil ihr aber nicht von der Welt 
ſeyd, fondern ich euch durch Aus: 
wahl von der Welt abgefondert 
babe, darum haffet fie euch. 

2o. Erinnert euch befjen, was 
ich euch gefagt babe. Der. Knecht 
ift nicht größer als fein Herr. 
Haben fie mich verfolget, fo wer: 
den fie euch auch verfolgen, ba: 
ben fie mein Wort gehalten, ſo 
werden fie das eurige auch halten, 

21. Uber dieß alles werden fie 
euch um meinetwillen thun; weil 
fie den nicht fennen, der mich ger 
fandt bat. 





— 
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felben ihre geheimften Aufträge 


„mittheilen:: Ich nenne euch mit 
Recht Sreimde , meil ich euch 
in allem dem, was ich unmittele 
„bar von Gott meinem Water er» 
„fahren babe, mit einer Vertrau— 


„lichkeit belehret habe, Die nur uns 


ter Freunden ftatt findet. Sch habe 
„euch zu meinen Vertrauten ges 
„macht, ohne von euch durch eine 
zbefondere Vorliche dazu aufgefors 
dert worden zu fen, Damit ich 
„eud) einmal’ ausfende, und durch 
euch andere an mich bringe. Durdy 


ndiefes Amt habt ihr das Recht er= 


„tworben, Alles von meinem Vater 


zu verlangen, ohne je eine Fehle 


bitte zu fuͤrchten. — Nur dag em⸗ 
„pfehle id) euch noch einmal: Habt 
„Liebe untereinander. 

„Immer mögen die Feinde der 
„Wahrheit euch haſſen, weil ihr 
„nicht aus ihrer Zahl fend. Ihr 
„wißt, Daß es mir felbft nicht beffer 
„ergangen ift.. Würdet ihrg mit ih= 
men halten , fo mwürden fie. euch 


„wohlwollen; fo aber, da ihr zu 


„meiner Parthey gehört, ift nichts 
pnatürlicdyer, als daß fie euch mit 
„Widerwillen anfehen müffen. — 
„Vergeſſet nur nicht, was ich ſchon 
„einmal gefagt habe. Der Unterges 
„bene fann fein befferes. Schiefal 
fordern, als fein Gebieter. Sie 
„haben mich ihre Rache fühlen lafr 
„fen, wie fonnt ihr davon ausge» 
„nommen feyn? Die meinem Uns 
„terrichte gefolget haben , merden 
den eurigen auch annehmen. Wenn 


wiffen Bonnte, fondern nur dad, was feinen Süngern nuͤtzlich, und zu ihrem Berufe 


zu wiffen nothwendig war. 


16. Vers. *) Yricht ihr habt mid), fondern ich habe euch erwählt. Die 
©otteägelehrten find hier nicht mit einander einig, vb hier von der eng 


zum 2ipg 


ftelamte, oder von jener zum ewigen Leben Die Mede fen. — Allein 


iſt aus der Abficht diefer Rede wohl zu erfehen, daß die legtere Bedeutung, mit 
vielen Ausdrüden, die in derfelben vorkommen, nicht beftehen koͤnne. X 

19. Vers. *) Don der Welt ſeyn heißt hier, einem irdiſchen weltlichen 
Sinn haben; ſo leben und denken, wie die meiſten Menſchen leben und denken, 
und eben deßwegen dad üble Verhalten ſolcher Weltkinder billigen und befördern 


elfen. (1. Job. 2, 16.) 
He ihre Bleichgefinnten lieben. 


Die Wels häste das ihrige lieb, eigs ſo piel als fie 
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22. Wäre ich nicht gekommen, 
und hätte ich es ihnen nicht ge: 
fagt, fo bätten fie fich nicht ver: 
fündiger*). Nun aber fönnen fie 
ihre Verfündigung mit nichts 
entfehuldigen. 


23. Wer mich haſſet, haſſet 
auch meinen DBater. 


24. Hätte tch nicht Werke un: 
ter ihnen verrichtet, die fein an: 
derer verrichtet hat, fo hätten fie 
keine Suͤnde*); aber nun haben fie 
auch diefe gefehen, und haſſen doch 
ſowohl mich, als meinen Vater. 


"25. Aber auch die Schriftſtelle 
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fie euch aber a, behandeln, 
fo gefchieht Ddiefes blos um mei- 
„netwillen, weil fie bey allem ih— 
rem vermepntlichen Religionsei— 
nfer , ſich noch immer falfche Bes 
ngriffe von meiner Sendung mas 
„hen. Doc wäre das ihnen zu ver- 
nzeihen, undihre Blindheit fonnte 


fie entfchuldigen,, wenn ich nie— 


„mals da geweſen ware, und ih— 
men fo deutlichen Unterricht gege— 


“ben hätte; fo aber bleibt ihre Un— 


„wiſſenheit und Verſtockung unver 
„antwortlid. Denn mer jest noch 
„im Stande ift, mid) zu verwer— 
fen, der ſoll fih nicht rühmen, 
„meinen Vater zu lieben. Noch ei— 
„men Scein der Entfhuldigung 
würden fie haben, wenn ich nicht 
„ſolche Thaten uncer ihnen ausge 


übt: hätte, Die noch feiner ihrer 


„größten Propheten verrichtet hat. 
Nun aber, da fie täglihe Augens 
njeugen der größten Wunder wa— 
„ren, haben fie mic) und meinen 
„Vater verworfen. Dod) fie ſollen 


22. Verd. *) Da. die. erften Worte diefes Verſes fi auf die legten des vor; 
heraehenden beziehen, wo gefagt wird: fie Fennen den nicht, der mich nefandt 
at, fo verfteht Jeſus unter der Derfündigung, welcher hier Meldung geſchie— 
et, den Unglauben und die Verftofung , vermöge welcher die Juden den Herrn 
efum ohngeacht aller feiner Reden und. Thaten verworfen, und nicht als den 
effias haben erfennen mollen. | 
24. Vers. *) Diefe Steile trifft eben ſowohl unfere heutigen Zweifler, al? die 
ehemahligen verſtockten Juden. Nach diefer ihrem Sinne leider Die evangelifche 
Geſchichte eben Daher den größten Vorwurf; meil fie fo viele aufferordentliche 
Begebenheiten erzähler, welche über den gewöhnlichen Lauf der Natur find; 
und fo machen eben. diefe Begebenheiten, welche ehemals zur Betätigung des 
Chriſtenthums das nieifte beptragen mußten, daflelbe heut au Tage bey vielen ver: 
daͤchtig. Aus fo ganz -verfchiedenen Gefichtöpunften wird diefelbe Sadye jept 
und damald angefehen.- Hätte Jeſus feinen andern Auftrag an dad Menfcen- 
geſchlecht gehabt, als ihnen blos zu fagen, daß man ſich der Tugend befleißigen 
müffe ; daß dieſe allein zur Glücieligfeit führe; daß ein Gott fey u. f. mw. fo 
würde er eben feine Wundermerfe gebraucht haben, um Glauben zu finden: die 
Natur der Sache felbit wurde für ihn. gefprochen haben. Aber fobald er mit der 
Behauptung auftrat: Bott habe diefe oder jene Unftalten gemacht, neue Bor: 
ſchriften gegeben, nah melden die Menfchen ſich Eünftig richten müßten; Er 
abe z. B. einen Tag beftimmt, an welhem er Durch eine gemiffe Perfon,; die er 
iemit befannt mache, die Welt richten wolle; er habe eben diefer Perfon ofmadt 
ertheilt, das gefammte Menſchengeſchlecht von den Todten zu erweden; er fodere, 
dag man fie gleich ihm verehre, und fi) ihr unterwerfe, u. d. gl. fo mußten aller: 
dings diejenigen, die diefe Saͤhe behaupten, und zum Grunde ihrer Religion 
gen wollten, mit — von anderer Ass auftreten; und was für andere 
onnten es fepn, als Wundefwerke? 
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in ihren beiligen Büchern muß 
in Erfüllung geben: Sie haf- 
fen mich ohne Urfache *). 


26. Wenn aber der Benftand, 
welchen ich euch vom Vater fen: 
den werde, kommen wird , der 
Geift der Wahrheit, der vom 
Vater ausgehet, dann wird er 
von mir zeugen *). 


27. Aber auch ihr, die ihr vom 
Anfange bey mir gemwefen feyd, 
werdet Zeugen feyn. 





Iche verfolgt baben. 





23] 


nfich von ihrer eigenen Offenbarung 
belehren laſſen; dort werden fie 


„Pſalm 24, 19.) gefchricben fine 


den, daß fie mich ohne Lirfas 
Sie hier 
„von noch mehr zu überzeugen 
(wenn fit anders noch einer Ueber⸗ 
„eugung fähig find), das wird ie= 
nes andern Bepftandes Sefchäfte 
„ſeyn. — Gr, der Beift der Wahrs 
beit, den ich mit meinem Vater 
„euch fenden werde , und der von 
Diefem ausgehet, diefer wird mich 
„por der Welt rechtfertigen :- und 
pauch ihr, als Diejenigen, Die im— 
„mer um mid) gemwefen find, tver- 


„det mit beſſerm Erfolge als jekt 


„von dem „was id) redete und that, 
ein vollftandiges Zeugniß ablegen 


‚„fonnen.,, 





Das ſechszehnte Kapitel, 


Beſchluß der legten Rede Jeſu an feine Sünger. 


Schrifttert. 
J. Niet habe ih euch alles 


darum gefagt, damit ihr 


nicht geärgert werdet *). 


Erflärung. 


So rührend_und auch zugleich 
ſtaͤrker alle die Troſtgruͤnde des vor⸗ 
hergehenden Geſpraͤches Jeſu fuͤr 
den Geiſt und das Herz feiner Juͤn⸗ 

er waren, und fo fehr er fie mit 


2. Sie werden euch in den der Verfiherung des Beyſtandes 





25. Ders. *) Was David ald ein Vorbild Chrifti von fi ſelbſt gelproden 


hat, kann mit Recht fo verftanden werden, daß ed in einem geiftlichen 


erftande 


auf den Sohn Danids ziele ; infonderheit wenn man bedenkt, daf der 75 Pfalm, 
aus welchem diefe Worte gefunden werden, deutlich von Chrifto handie. 
26. Vers. *) Alles dieſes jeugte der Geift durch die Gaben, die den Apofteln 


verliehen, und den Ueberfluß der 


nade, welcher über ihnen war, durch Zeichen, 


Wunder. und mancherley Kräfte, Durch welche das Evangelium Chrifti beftätiget 


worden ift- 


1. Vers. *) In diefem legten Theile feined Geſpraͤches, wollte Jeſus ſeine 


Juͤnger auf die bevorſtehende Trennung und ſeinen Abſchied aus der Welt vor— 

ereiſten. Man hört da den zärtlich Abfchied nehmenden Sreund reden, der den 
fo leicht muthlofen Tüngern auf eine behutſame, fhonende Weife bepbringt, was 
ihnen bevorfieht, in der Sprache eines fterbenden Vaters mit feinen zärtlich ger 
liebten Kindern. Er faat ihnen feinen Abſchied vorher, auc die Leiden und Trübs 
fale nad feinem Abſchiede. Tröfter fie aber mit dem Gedanfen des erfreulichen 
Wiederfehend. Er verhehlet ihnen die traurige Zufunft und Leiden nit; aber 
er giebt Fo die xichtige Vorſtellung von ihrem Leiden, das fih in Freude ver 
wandeln fol. j j 
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Bann thun: ja es fommt die 
Zeit, wo jeder, der euch tödtet, 
glauben wird, er erweife Gott 
einen angenehmen Dienft *). 


3, Allein dieß werden fie hun, 
weil fie weder meinen Bater noch 
mich kennen. 


4. Uber dieß habe ich euch ge: 
fagt, damit ihr euch, wenn diefe 
‚Zeit fommen wird, daran erin: 
next, daß ich es euch gefagt babe. 
Anfangs habe ich euch das nicht 
gefagt *), weil ich ben euch war. 


5. Nun aber gebe ich bin zu 
dem, der mich gefandt bat, und 
niemand unter euch frage mic), 
wohin id) gehe. 


6. Sondern weil ich euch das 
geſagt babe, ift euer Herz von 
Betruͤbniß voll. 


7. Allein ich verfichere nach der | 


ſchon 
n Wieffias erkennen wuͤrde, 


beobachten. 


ihrer 


; „Begriffe ! 
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des göttlichen Geiftes zu beruhigen 
gefucht hatte, fo fchien er doch noch 
eine Muthloſigkeit an ihnen bemerht 
zu haben, Die ihre Miene verrieth, 
Um ihnen alfe den traurigen An— 
blick ihres und feines bevorſtehenden 
Schickſals durch eine froͤhliche Yuss 
ſicht in Die Zukunft zu mildern; 
fagte er weiter:: „Meine Liebe ju 
„euch, und die Klugheit forderten 
„es, euch alles Das vorher zu ſa— 
„gen, was euch in der Zufunft be— 
„vorſtehet, damit die Trübfale euch 
„nicht ganz unerwartet überrafhen, 
„und in dem Glauben an mich wan⸗ 
„tend machen möchten. Denn meine 
„Feinde merden die graufamiten 


„»Maafregeln nehmen , um cut 


„Bemühungen zu hemmen ; feier 
„den euch als Religionsneuerer von 
kirchlichen Geſellſchaft Dura 
„den Bann ausfchlieilen; und iht 
„falſcher Religionseifer wird fie 
„glauben machen, daß fie Gott mit 
„eurer Hinrichtung einen angeneb- 
„men Dienft erweiſen. Alles das 
„kann nicht anders fommen , teil 
„unter diefem Wolfe feine richtigen 
{weder don mir, m 
„von meinem Vater herrfcen. Bit 
„entfernt, daß id) eud) dadurd) be⸗ 
„trüben wollte, tar es mir MU 
„Darum zu thun, euch darauf auf 
„merffan zu maden ,, damit ibr, 
„wenn alles diefes in Erfullun 
„geben wird, an meiner Allwiſen 
Akt, und Wahrhaftigkeit nicht 
Wahr: 


ein Geſetz gemacht 
er aus en Synagoge gemorfen werden 


erften Auf 
ganzen Zeit 
weder von 


Kede mar. And 
—* 
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Wahrheit, es ift euer Vortheil, 


daß ich hingehe: denn wenn ich 
nicht hingienge, fo kaͤme der Bey: 
ftand nicht zu euch. Wenn ich 


aber hingehe, fo will ih ihn zu. 


euch jenden *). 


8. Und wenn er koͤmmt, fo 
wird er die Welt von dem Str: 
thume, der gerechten Sache Got: 
tes, und dem Urtheilsſpruche 
überzeugen *). 


9. Bon dem Irrthume *), daß 
fie nicht an mich glauben; 


10. Bon der gerechten Sache 
Gottes *), daß ich zu meinem 





7. Vers. *) Der Inhalt der ganzen Nede Jeſu ift: biöher, 
habe er ihnen von der Zeit des Leidens, 
ufenthalts auf Erden fommen werde, nichts gefagt; nun aber 
nun die Stunde da, in welcher er zu dem hinz 
ieruber wären fie nun traurig N theild über 


mit ihnen umgegangen ſey, 
Ende feines 
fage er es ihnen, denn ed ſey 
gehen muͤſſe, der ihn geſandt habe. 


die Entziehung feiner ſichibaren Gegenwart, theils über Die fo nahe 
Derfolgungäftunden,- aber Niemand unter i 
darüber zu begehren, da fie ihnen doch einen großen 


wolle ihnen alfo felbft erflären und zeigen, ma 
daß ihnen dadurch bey der bensrftehenden Leidenszeit 


er Beyſtand, Rath, Tröfter und Lehrer 
ch ihn mit feligen — ausgezeich⸗ 


Hingange liege, nehmlich, 


nicht nur der heilige Geiſt als ein maͤchtig 
werde geſendet, fondern auch ihr Amt Dur 
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„mehr zweifelt, Euch diefes früher 
„zu entdecken, fand ic nicht für 
„nothmwendig ‚. meil ich noch Zeit 
„vor mir hatte, ben euch zu feyn, 
„und euch vor foldhen Unfällen zu 
„warnen. Aber jest ift mein Ub- 
„ſchied nahe : Sch gehe zu dem zu— 
„rück, der mich gefandt hat, neme 
„lich zu Gott meinem Vater, deſ— 
„fen Willen auszuführen id) auf diefe 
„Welt gefommen bin ; ihr aber 
„ſcheint blos um dag befümmert zu 
„ſehn, was euch angehört, wohin 
„ich aber gehe, darnach fragt ihr 
„nicht. Es iſt alfo Zeit, Daß ich 
„euch. eine Wahrheit entdede , die 
„euch aus dieſem falfhen Wahne 
‚„‚berausreiffe und uberjeuge , Daß 
„Das , was aefchiehet, zu eurem 
„Vortheil gefchichet ; denn fo lange 
„ic bier vermeile, kommt der Beys 
„and — jener göttliche Geiſt, von 
„dem ich euch fo viel Gutes ver- 
„ſprach — nicht zu euch; hingegen 
„Dürfet ihr euch) ficher Darauf ver— 
„laffen, daß ich nad) meinem Pine 


da er fichtbarlich' 
welche am 


' rauer= und 
hnen verlange eine nähere Erklärung 
Troft geben würde. Er 

8 für Troſt in diefem ſeinem 


net werden. Auf folche Weife hängt Jeſu Rede ohne Dunkelheit herrlich ufammen.. 
8. Vers. *) So ſchwer diefe Stelle von jeher geachtet worden ift, und daher zu 
manchen, auch fhiefen Ausfegungen Gelegenheit gegeben hat; fo wird doc ſchon 


viel von ihrer D 
nad) der eigentli 


felheit wegfallen, wenn wir anftatt: er wird die Welt firafen, 
der ei n Bedeutung des von Jeſu nebrau 
er wird die Welt überzeugen, Es ift das nehmliche 


ten Worted, überfegen: - 
ort, deffen man fich ine 


täglichen Umgange bedienet, wenn man fagt: Jemand der Lügen ftrafen, heißt. 
fo viel, als jemand der Unwahrheit überführen, oder überzeugen. 

9. Vers. *) Unter der Sünde wird hier Die Sünde des Unglaubens verſtan⸗ 
den; nehmlich:” der heilige Geift wird bie Juden, welche nit an Jeſum haben 


— wollen, uͤberzeugen, wie ſchwer ſie 
haben aunehmen wollen, da er doch die Goͤtt⸗ 


aß fie ihm nicht ald den Meſſias 


fih eben dadurch verfündiger haben, 


lichkeit feiner Sendung durch fo viele Zeugniſſe des alten Teſtaments, und dur) _ 
- fo viele eigeng Wunder auf eine fo unmwiderfprechliche Art an den Tag gelegt hats, 


10. Vers. *) Don der gerechten Sache; d. i. 


i. daß er Wahrheit geredet habe 
Ddd 
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Vater gebe, und ihr mich nicht 
mehr febet. 


11. Bon dem Urtheilsfpruche 
*), daß der Fürft diefer Welt ver: 
urtheilet ift. 


12. Ich hätte euch noch vieles 
zu jagen; aber ihr Fönnet es jeßt 


noch nicht faffen. 


13. Wenn aber jener, der 
Geift der Wahrheit kommt, dann 
wird er euchin alle Wahrheit lei: 
ten. Denn er wird nichts von ſich 
felbft reden; fondern was er 6; 
zet, wird er reden, und was zu: 
fünftig ift, wird er euch vorher 
Fund machen *). 


. 14. Der wird mich verherrli- 
chen; denn er wird es von dem 
Meinigen nehmen, was er euch 
befannt macht *), 
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„weggehen ihn euch fenden werde. 
„Und fommt einſt derfelbe, dann 
„follen meine Feinde gewiß von ih— 
„rem Irrthume und ihrer Widers 
„fetslichfeit überzeugt werden; fie 
„follen Die gerechte Sache, und das 
„Urtheil Gottes einfehen lernen; 
‚.fie werden überführt werden, Daß 
„die Sünde ihres Unglaubeng Feine 
„Entſchuldigung verdiene; es wird 
„Offenbar werden ‚daß e8 den Rath 
„ſchluͤſſen Gottes gar nicht ange— 
„meflen war, ihnen einen irdifchen 
„Meſſias zu geben, fondern daß er 
„denfelben mit Necht nach Vollen— 
„dung feines aufgetragenen Ge— 
„fchäftes wieder von der Erde abge— 
„fordert hat, wodurch meine ge= 
„rechte Sache an Tag fommen 
„wird. — Endlich wird das Urtheil 
„Gottes entfcheiden,, daß die welt- 
„beherrfchende Macht der Finſterniß, 
„daß der Geift der Bosheit und der 
„Widerfeglichfeit, welcher Juden 
„und Heiden ſchon ſo lange unter— 
„jochet hat, durch meinen Tod ge— 
„ſtuͤrzt und vernichtet worden fey. — 
„Es wäre noch mandıes ubrig, 


„das ich zu den Lehren und Dem 


‚„‚Unterrichte, den ich euch gegeben 
„babe, hinzuthun koͤnnte; allein 
„es ift jest noch üger eure Faflungs- 
„kraft, ıhr fend. es noch nicht im 
„Stande zu begreiffen , bis einjt 
„erft der Geift der Wahrheit über 


und jet mit Recht zu Gott feinem Water wieder zurüc gehe, weil er feinen Aufe 
trag, dad Werk der Erlöfung vollbracht habe, und es der göttliche Rathſchluß fo 
wolle, daß er feiner fihtbaren Gegenwart nach nicht auf diefer Erde bleiben ſolle. 


Apoſtg. 3, 21. 
( * a 2 


*) Dem Urtheilsſpruche, d. i nicht jenem am juͤngſten Gerichts— 


tage, ſondern jenem, deſſen Joh. 12, 31. Meldung geſchieht, und der durch 
den Tod Jeſu an dem Geiſte der Bosheit iſt vollzogen worden, welcher von jener 
Stunde an feine fihtbare Macht verloren hat. 

13. Vers. *) Chriftus verheißt feinen Jüngern in diefen Worten eine befon- 
dere ne Wundergabe, nehmlic der Weiflagung des Prophetenamtes, das 


zur Aus 


reitung des Reiches Chriſti fo nöthig war, als alle andere Wunders 


aben. Damit wırd die beiondere Dffenbarung der zukünftigen Herrlichkeit in 
em Reihe Jeſu nicht ausgefchloffen, hier aber vornchmlih die Offenbarung 
aufunftiger Dinge, die Bott weiß, und welche allein die Jünger Jeſu angieng, 


angezeiget- 


14. Ver. *) Er wird es von dem Wieinigen nehmen, d. i. er wird Daöı 
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15. Alles, was der Vater hat, 
ift mein, darum habe ich gefagt, 
daß er es von dem Meinigen neh: 
men, und euch befannt machen 
werde. 


16. In furzer Zeit werdet ihr 
mich nicht ſehen; aber nicht lange 
hernach werdet ihr mich wieder 
feben; denn ich gebe zum Va— 
ter *). 


17. Hierüber fprachen eini: 
ge feiner Juͤnger untereinander: 
Was will er ung damit fagen? In 
Furzer Zeit werdet ihr mich nicht 
feben; aber bald hernach werdet 
ihr mic) wieder ſehen: denn ich 
gebe zum Water. 


18. Was er durch die kurze 
Zeit verfiehe, fagten fie, wiſſen 
wir nicht. 


19. Jeſus merkte, daß fie ihn 
fragen wollten, und fprach zu ib: 





was zu meiner Rechtfertigung, und folglich zu meiner Verherrlichun 
i tfenneniß, oder aus dem Schatze der Erfenntni 
DE Le ß. auch genommen habe. 


nehmen, woher ich meine Le 


it dem Vater und dem Sohne nur sEin Y 
ine Verftand = cn . Ki LA 
ohn fchon gele 
en “ 4 nicht den geringften Abbruch thut, fondern nur 
feine wefentlicye Gleichheit — - ee = ae 

i de von ſich ſe ezeige . 49. 
—— — des iqhiſehen⸗ werden die Tage von 
And unter jener des Wiederfehens, Die 
immelfahrt verſtanden. 


welches der Ehre des heil. Geiſt 


16. Werd. *) Unter der kurzen 
einem Tode bis zu feiner Auferftehun 
son feiner Auferſtehung bis zu ſeiner 
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„euch wird ausgegoſſen ſeyn: als— 
„dann erſt werdet ihr eine vollſtaͤn⸗ 
„dige Einſicht in mancherley Wahr⸗ 
„heiten bekommen. enn dieſer 
„wird nicht menſchliche Erfindung 
„oder etwas ganz anders als ich, ſon⸗ 
dern goͤttlichen Unterricht euch mit⸗ 
„theilen, und zugleich die ächten Be. 
„griffe von dem, was die Zufunft 
„oc, verborgen hält, in eud) auf- 
„klaͤren. Er wird meine verletzte 
„Ehre retten, und von der Wahr⸗ 
„heit meiner Lehre zeugen, welche 
„man nicht für göttlich hat anneh— 
„men wollen. Er wird fie feinen 
„Dfienbarungen zum: Grunde les 
„gen, und euch über dag , was ihr 
ehemals aus meinem Munde ge⸗ 
„bört habt, weiter aufklaͤren. Ich 
„habe alle Gaben und Macht mit 
„dem Vater gemein; und da die— 
„fer Geift eben fo von mir, mie 
„vom Dater ausgehet (Joh. IS, 
„‚26.), fo fagte ich ja vecht , daß er 
„eud) von dem miittheilen werde, 
„was er von mir empfangen hat. ⸗ 
„Nicht lange, meine Juͤnger, ſo 
„wandle ich nicht mehr unter euͤch; 
„aber dann auch nicht lange, ſo 
„finden wir uns wieder: denn dag 
„Werk meiner Sendung ift voll- 
„bracht; Sch Fehre zu dem zuruͤck, 
„der mic) geſandt hat. ,; Dag Kaͤth⸗ 
felhafte, melches in dieſem Aus— 
drucke lag, fchärfte die Aufmerffane 
feit feiner Junger; die fo nahe Ent= 
fernung, und ferner dag eben fo 
nahe Wiederfehen war ihnen jur 


dienet, aus 
des Vaters 
Denn da der heil. Geiſt 

efen ausmacht, und folglih auch nur 
ihnen hat, fo Eann er nur dag lehren, 
gelehrt wiffen wollen ; 


diefelbe im 
I4, 10. 
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nen: Darüber befragtihr euch uns 
erteinander, daß ich gefagt habe: 
in kurzer Zeitwerdetihr mic) nicht 
feben, aber bald bernach werdet 
ihr mich wieder fehen ? 


20. Ich verfichere euch theuer, 
ihr werdet ſchreyen und weinen, 
die Welt aber wird fich freuen; 
ihr werdet traurig feyn, aber eure 
Traurigkeit foll in Freude ver; 
wandelt werden *). 


91. So wie ein Weib in der 
Geburtsftunde traurig ift, weil 
nun ihre Stunde da iſt; wenn fie 
aber das Kind zur Welt gebracht 
hat, vor Freuden, daß ein Menfch 
zur Welt gebobren ift, nicht mehr 
an die Angft denfer: 


22. Eben fo ſeyd auch ihr jetzt 


traurig. Wenn ich euch aber wiez. 


der fehen werde, alsdann werdet 


ihr euch von Herzen freuen, und 


Daß wenn fie nad feiner 


20. Vers. *) Mit EN Worten tröfter Chriftus nur allein 


Das Evangelium des heil. 


Sohannes. XVI. Kap. 


Zeit noch unbegreiflih. Auch wuß— 
ten fie nicht, zu was Das Dienen 
follte, daß er zu feinem Water zus 
ruͤckgehen wollte, ehe er nicht das, 
mas fchon langft ihre Haffnungen 
taufchte, nemlich fein irdifches Reich, 
feftgefegt hatte. Das verftehen wir 
nicht, fagten fie unter fich : „Das 
„glaube ıch wohl — erwiederte es 
„ſus ohne ihre Frage abzumarten — 
„daß ihr das nicht verftehet, mas 
„ich euch gefagt habe : es ift nicht 
„anders, ihr mußt es dunkel fin- 
„den, weil ihr immer noch irdiſche 
„Guͤter und Herrlichkeiten erwar— 
„tet; ich aber kann euch nichts als 
„trauervolle Tage ankuͤndigen, weil 
‚Ahr Drangſal und Verfolgung 
„um meinetwillen ausſtehen muͤſſet. 
„Glaubet mir, ich ſehe den troſtlo— 
„ſen Zuſtand zum voraus, in den 
„ihr werdet verſetzt werden, und ich 
„ſehe zugleich das Frohlocken mei— 
„ner Feinde, die eurer Thraͤnen 
„fpotten werden ; aber laßt nur 
„euren Muth nicht finfen : euer 
„Sammer wird nicht lange dauern, 
„es warten auch fchon wieder Freus 
„dentage auf euch. — Gtellet eud) 
„eine Schwangere vor, bey Der fi 
„die Zeit ihrer -Niederfünft nähert; 
„fie wird mit Traurigkeit uberfal- 
„len, weil fie fi der Schmerzen 
„erinnert ‚dieihr bevorftehen : wenn 
„aber die Angſtſtunde glücklich vor: 
„uber und das Kind zur Welt ge 
„bracht ift, fo befommt ihr beklemm— 
„tes Herz wieder Luft; fie Denft der 
„Angft nicht mehr , fondern die 
„Freude, einen Menfhen gebobs 
„ren zu haben, überwiegt alles, 


feine Jünger, 


inwegnehmung voll Traurigfeit fenn würden, fie ſich 


nicht abharmen follten, weil doch alted zu ihrer Sreude und ihrem Trofte ausgehen 


würde. 


Man .erfieht hieraus, mit welcher Einfchränfung dıefe alle Jahre den 


Gemeinden zu erklärende Nede des Heplandes zu beftimmen ſey. Denn eigentlich 


geht fie blo 
muͤſſen hergeleitet werden. 


die Apofieh, die übrigen Ehriften aber nur durch gemiffe Solaerun: 


gen an, melde aus den voraqusgeſetzten Örundfägen von der Natur des Kreujes 
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diefe Freude foll euch niemand 
rauben. 


23. Alsdann *) werdet ihr 
mich nichts mehr fragen. Ich 
verfichere euch tbeuer: was ihr 
den Vater zum Beſten meiner 
Sache bitten werdet, wird er euch 
geben. 


24. Bisher habt ihr noch nicht 
für meine Sache gebeten*). Aber 
bittet, fo werdet ihr empfangen, 
damit eure Freude vollfonmen 
werde*. 


25. Bisher babe ich in dun: 
keln Ausdrücken mit euch gere: 
det, aber es kommt die Zeit, daß 
ich nicht mehr in fo dunfeln Aus: 
drücken mit euch reden, fondern 
frey heraus des Vaters Abfichten 
euch fund thun werde *). 
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„was fie leiden” mußte. Dieß ift 
„das paffendfte Sleichniß von dem, 
„was euch bevorftehet. — Für euch 
„iſt jekt die Trauerzeit da; aber fie 
„twird bald vorüber feyn. Noch eine 
„mal werdet ihr die Freude mich 
„wieder zu fehen erleben, und daͤnn 
„wird Diefe Freude vollkommen feyn;z 
„weder Feinde nod) Verfolger tvere 
„den fie euch mehr rauben fonnen. 
„Daben werdet ihr über alles, tvas 
„euch jeßt noch Dunfel fcheinen mag, 
* aufgeklaͤrt werden, daß ihr den 
erſtand meiner Worte ſelbſt deut— 
„lid, einſehen, und feine weitere 
„Auslegung mehr ertwarten werdet. 
„Vergeſſet nur nicht, was ich euch 
„‚fo oft und ſo nachdruͤcklich empfohe 
„len habe : wenn eud) an etwas ge= 
„bricht, fo bittet meinen Water z 
„ich verfichere euch, eure Bitte wird 
„ohne alle Ausnahme erhöret ers 
„den. „ e 
„Solange ich bey euch war, und eg 
„darum nidyt nothig war, habt ihr 
„freylich nod) nichts Durch meine 
„DBermittlung von dem allen euch 
„erbeten, was ihr zur Ausbreitung 
„meiner Religion erforderlich finden 
„werdet. Nun aber fage ich euch, bite 
„tet getroft, es wird eud) alles zu 
„eurer volfommenen Freude und 
„Beruhigung gewähret werden. Ich 
„konnte bisher nicht wohl anders 
‚als in verblumten Reden mit euch 
„fprechen , Tveil ihr vor dem Em— 
„pfange des göttlihen Geiftes noch 
„nicht fähig waret, Die göttlichen 


23. Vers, *) Alsdann: verftept fih, nach meiner Auferftehbung (V. 22.) 


und da Jeſus auf den Verſtand deffen fieher, mag er ihnen von feınem Tode 
und feiner Auferitehung V. 17. 19. gefagt hat, fo will er fagen: wenn ich von 
den Todten werde auferftanden feyn, fo werdet ihr de? Fragens nah dem Ders 
ftande deffen, mad id von meinem Weggehen und Wiederfommen gefagt habe, 
nicht mehr bedürfen. \ 

24. Berd. *) Dad was in ältern Bibeln dur im Namen Jeſu beten über. 
fegt ift, will hier fo viel fagen, als: Gott um dasjenige bitten, mas zur Erfüls 
lung der Abfihten Jeſu im Apoftelamte feinen Juͤngern nöthig war. Der befte 
Eommentar über Diefe Worte ſteht Apoftg. 4, 29. 30. 31. , 

25. Vers. *) Daß Durch Wleichniffe, Dunfie Worte und Ausdrücke verftans 
den werden, erhellet aus bem Gegenfage in eben Diefem Verſe, frey heraus 


fagen. 
Ddd 3 
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26. Zu derfelben Zeit werdet 
ihr für meine Sache bitten. Ich 


fage euch nicht, daß auch ich den 
Vater für euch bitten will *): 


27. Denn er felbft, der Vater, 
hat euch lieb, weil ihr mich gelie: 
bet, und geglaubet habt, daßich 
von Gott ausgegangen ſey. 


28. Sch bin vom Vater ausge: 
gangen, und in die Welt gefom: 
men: Ich verlaffe die Welt wie: 
der *), und gehe zum Vater. 


29. Nun fagten feine Juͤnger 
zu ibm: Siehe jetzt redeſt du frey 
beraus, ohne alle Dunfelbeit; 


30. Jetzt fehen wir ein, daß 
du alles weift*), und dag Niemand 
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„Beheimniffe zu begreifen. Es wird 
„aber eine Zeit fommen ‚da id) nicht 
„mehr in Bildern , fondern ohne 
„Bild mit euch reden, eud) die tief- 
„ſten Geheimnifle auffläaren, und 
„näher mit dem Willen meines Das 
„ters befannt machen werde. Als— 
„dann werdet ihr um das bitten, 
„was euch in Abfiht auf Die rechte 
„Suhrung des Apoftelamts erfor 
„derlich iſt; und da brauche ich euch 
„nicht erſt meiner Fuͤrſprache zu ver» 
„Sichern , fondern der Vater twird 
„euch felbft als feine Lieblinge anfes 
„ben, weil er Wohlgefallen Daran 
„hat, daß ihr mid) fiebet und an mei« 


„me göttliche Sendung glaubet. — 


„Denn fo ift es auch: Ich bin von 
„Bott herabgefommen , und muß 
„auch wieder dahin zurückkehren. „ 

Jeſus hatte fih ſchon oft Diefer 
Ausdrüce bedient, um den Juͤngern 
feine göttliche Würde begreiflicy zu 
machen ; aber noch nie waren fie 
ihnen fo verftandlich, als jest. Es 
fey, daß fie durch alles Vorherge— 
gangene vorbereitet waren, e8 bejier 
zu verftehen, oder daß aud) fonit 
die Art, wie er es fagte, etwas 
beytrug, es ihnen deutlicher zu mas 
chen. Jetzt merfen wir es felbfi — 
fagten fie — daß du deutlich und 
ohne Zuruͤckhaltung mit uns ſprichſt. 
Mir fehen, Daß deine Kenntniß von 
allem fo groß ift, daß du nicht noͤ⸗ 
thig haft, un der Menfchen Ge 
danfen zu ergründen, erft ihre Fra— 
gen abzuwarten; ein neuer Beweis, 
der unfern Glauben an Deine goͤtt⸗ 


26. Vers. *) Jeſus will dadurch fagen, daß er für fie gar nicht bitten merde, 


fondern daß fie fid von der Liebe feines Waters fchon alled verfpreden fünnen, 
womit er ihnen zugethan ſey, ſeitdem er ſie auserwaͤhlt und in ſeine Geſellſchaft 
aufgenommen, d.i. zu Kindern Gottes und Gliedern ſeiner Kirche gemagt habe. 
28. Vers. *) D. i. mein öffentliched Lehramt hat ein Ende, weil das Ge: 
fäft meiner Sendung bald volibract fenn wird. 
r 30. Vers. *) Diefe Worte beziehen fi auf die heimliche Frage, welche die 
3 2 — en nz — — „ welcher aber Jeſus, ohne fie gehört 
1 ‚ ft ntwort zuvorgekom ; | 
seine Altwiffenheit den Schluß — a Sn 


Das Evangelium deg heil. 


dich fragen darf. Eben darum 
glauben wir, daß du von Gott 


ausgegangen feyeft. 


31. Jeſus antwortete ihnen: 
Sa, jegt glaubet ihr; 


32. Aber, fehet, es fommt die 
zeit And fie ift fehon nahe, wo 
ihr euch zerftreuen, zu dem Euri— 
gen zurückkehren, und mich allein 
laffen werdet *). Aber ich bin 
nicht allein, fondern der Vater 
ſteht mir bey, 


33. Das alles habe ich euch 
gefagt, damit ihr in mir Berußi: 
gung haben möget. In der Welt 
habt ihr Truͤbſal; aber jeyd ge: 
troft, ich babe die Welt über; 
mwunden. 








Sohannes. XVII. Rap. 79X 


liche Sendung befeftiget.— Diefeg 
freymüthige Befenntnig der Juͤn—⸗ 


‚ ger verrieth zwar ihr gutes Herz, 


und ſchien ein Kennzeichen ihrer 
ftandhaften Entfcyloffenheit zu feyn, 
felbft mit ihm zu fterben, wenn eg 
nöthig wäre; allein fie kannten ihre 
Schwäche noch zu menig, und traues 
ten ihren eigenen Kräften zu viel. 
Darum warnte fie aud) Yefus, 
und antwortete ihnen? „Sekt glaus= 
„betihr, da noch feine Gefahr vore 
„handen iftz aber ich fehe eine 
„Stunde vor mir — die nicht mehr 
„weit entfernt ift — wo diefe guten 
„Befinnungen wieder verfchwinder 
„werden, und der eine da, der an—⸗ 
„dere dorthin fliehen, feine Sicher— 
„beit fuchen, und mich im Stiche 
„laften wird. Doc ganz verlaffen 
„werde ich niemals ſeyn, denn Bott 
„mein Vater fteht mir bey. — Was 
„ich euch hier vorbergefagt habe, 
„hatte einzig und allein zur Abficht, 
„euch fo zu beruhigen, daß ihr 
„fünftig eure ganze Zufriedenheit 
„im Dertrauen auf mid) und meia 
„ne Verheißungen fuchen möchtet. 
„Unter Diefem Menfchengefchlechte, 
‚ich will e8 euch nicht verhehlen, 
„muͤſſen euch Truͤbſale treffen ; aber 
„faſſet Muth !— Lernet von mir, wie 
„man der Volkswuth Troß bieteny 
„und ihre Anfälle befiegen muß. 
„Gegen mich haben fie nichts vera 
„mocht. ”„ 





Das fiebenzehnte Kapitel. 


Chriſtus betet für die Geinigen. 


Schrifttext. 
I. N diefen Reden fprach 
| Jeſus mis gen Kim: 


Erfhbärung. 
Nachdem nun Jefus in der vor— 
hergehenden Rede feine Juͤnger in 
Ruͤckſicht auf ihre Zweifel, Furcht 


32. Vers. *) Abermal eine Weiſſagung Jeſu, wodurch die Juͤnger auf ihr 
zukuͤnftiges Betragen gegen ihn aufnierkſam gemacht, und vor zreulofigfeit ge= 
warnet worden find. Und doc finden wir an dem, was geichehen ift, wie ſcowach 
ihre Entfchlüffe waren, und wie wenig fich der befte Menſch, auch wenn er vor 


Gefahr gewarnet wird, auf feine Kräfte in darf. 
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mel gerichteten Augen: Vater, 
die Stunde iſt da. Verherrliche 
nun deinen Sohn, damit dich 
dein Sohn auch verberrliche *), 


2. Wie du ibm Vollmacht 
über alle Sterblichen gegeben 
haft, damit er allen, die du 
ihm gegeben haft, das ewige Le; 
ben gebe! Rh 
3. Das ift aber das emige 
teben, daß fie dich, den allein 
wahren Gott, und deinen Ges 
fandten, Jeſum Ehriftum, erken⸗ 
nen*). | 

4. Sch habe dich auf Erden 
verherrlichet, und das Werk, 
welches du mir zu verrichten auf: 
getragen haft, vollfommen aus; 
. geführt *). 





Das Evangelium des heil. Sohannes. XVII. Kap. 


und Hoffnungen durch Lehren und 
Troftgründe geftarfet hatte, wollte er 
fie, noch zum Abfchied, Gott, mit dem 
er fie fo nahe befannt gemacht ‚hatte, 
feyerlich empfehlen. Mit gen Him— 
mel empor gehobenen Augen fprad) 
er zu feinem himmliſchen Water: 
„Sie ift gefommen die Stunde, Die 
„mir Die. wichtigfte iſt. Laß Deinen 
„Zohn, den du felbft dafür erflart 
„haft, nun in feiner wahren Große 
„vor den Menfchen erfannt mers 
„den, damit er Dich wieder in Deis 
„ner wahren Größe den Menfchen 
„offenbare. Du haft ihn zum Herrn 
„uber die Menfchen gemacht, Damit 
„er fie auf dem Wege einer immier: 
„waͤhrenden Gluͤckſeligkeit Teite, auf 
„tweldyem fich derjenige befindet, der 
„dich, Water, als den einzigen 
„wahren Gott, und mich als den 
„von dir felbft an fie abgeordneten 
„Srretter und Herrn erfennet. Sch 
„babe bereits Durd) meine Lehre auf 
„Erden deine Ehre befördert, und 
‚das große Geſchaͤft meiner Sen: 
„dung , das du mir aufgetragen 
„haft, vollendet. — Nun fröne meine 
„Bemühungen dadurd) , daß du 


1. Vers. *) Dad Bebet, welches Jeſus hier verrichtet, ift das eigentliche 
fogenannte bohepriefterliche Gebet, modurd er ald Stifter ded neuen Bundes 


die fichtbare Verwaltung feines Mirtleramts auf Erden gleihfam in den Schoos des 
himmliſchen Vaters niederfegt. Es hat feines gleichens nicht ; und da er nach Ver: 
richtung deffelben (wie aus dem nacht folgenden Kapitel zu erfehen ıft) fogleich aus 
Jerufalem nad) dem Defberge hingegangen mar, wo er bald darauf ineinem daſelbſt 
gelegenen Garten gefangen genommen wurde, fo erhellet daraud, Daß er dieſes 
"Gebet Donnerſtags in der Nacht nah dem Genufle des Paſſahlamms, und nad 
der Einfegung des heil. Abendmahls verrichtet habe. 

3. Vers. % Heißt fo viel, ald die wahre Erkenntniß Bottes und Chrifti 
iſt der einzige Weg zum ewigen Leben, fo wie dieſe Erkenntniß auch einen Vor— 
ſchmack deffelben in ſich faſſet. Denn der ganze Genuß der Gottheit im emigen 
Zeben wird in der Etkenntniß derfelben beftehen,, und nach ihren Graden verſchie— 
den ſeyn. Die Hauptabfiht des Lchrumganges Jeſu mit feinen Tüngern mar alſo 
diefe: ihnen den Vater d. i. die erhabenften Begriffe von der Größe und Barm: 
J—— Gottes, von den Wegen ſeiner Vorſehung, von dem Reichthume ſeiner 

iebe für die Glaubigen, von der Görtlichfeit und dem Zwecke feiner Sendung, 
von dem Güde der Seligfeit, und von dem hohen Werth der göttlichen fiebe 
unvergeßlich zu machen. — 
inige konſtruiren dieſen Vers fo: „Das iſt Die Bedingung das ewige 
„Leben zu erlangen, daß fie erkennen, du ſeyſt allein wahrer Gott, und Jeſus 
Chriſtus derjenige, den du gefandt haſt.“ Die erfte Halfte ziele auf Die Hep: 
ten; die andere auf die Juden. 
4. Vers. *) Hier guifieht die Frage, wie Chriftus fagen konnte, er habe 


Das Evangelium des heil. 


x. Nun mache auch du mich 
herrlich, Water, bey dir felbfi, 
und gieb mir die Würde, die 
ich bey dir hatte, ehe die Welt 
wor *). ! 


6. ch habe deinen Namen den 
Menfchen, die du mir von der 
Welt ausgefucht haft, verfündt: 
get. Sie waren dein, und du 
haft fie mir gegeben, und fie ba; 
ben deine Befehle beobachtet. 


7. Nun find fie überzeugt, daß 
alles, was du mir gegeben haft, 
von dir fen *). 


8. Die gehren, die du mir ge: 
geben haft, babe ich ihnen gege: 
ben, und fie haben fie deßwegen 
auch angenoinmen, und nad) der 
Wahrheit erfannt, daß ich von 
dir ausgegangen bin, und ges 
glaubt, daß du mich gefandt haft. 








Sohannes. XVII. Kap. 793 
„mich nicht Sänger in dem Stande 
„der Erniedrigung laffeft, in wel— 
„en ich blos um der Erlöfung der 
„Menfchen willen getreten bin; fon« 
„dern gieb mir wieder diejenige 
„Würde und Herrlichkeit, die ich 


„von Ewigkeit her nad) meiner goͤtt⸗ 


„lichen Natur bey dir genoffen ha— 
„be. — Ich habe deinem Auftrage 
„ru Folge allen denen, die du durch 
„das Zeugniß deines, Wortes von 
„dem Haufen der Unglaubigen abs 
„gefondert und mir zu Fehrlingen 
„übergeben haft, die richtigere Er» 
„fenntniß Deines Wefens beyge— 
„bracht. Es waren gute Dir erge= 
„bene Seelen, und du haft fie mei— 
„ner Leitung anvertrauet, fie haben 
„meinen Unterricht folgfam anges 
„nommen, und wiſſen nun,daßalleg, 
„was ich nad) deinem Auftrage re» 
„dete und that, dich zum Urheber 
„hat; folglid) Daß meine Worte und 
„meine Werfe Deine Worte und deine 
„Werfe find. Denn ich habe ihnen 
„nichts anders bengebradht, als 
„was du mir zu lehren befohlen 
„haſt; und fie — es als deinen 
„Auftrag willig angenommen, und 
„glauben nun mit voͤlliger Ueber» 
„jeugung, daß ich dein Sohn bin, 
„der von dir zum Heiland der Welt 
„iſt beftimmt worden. Sie find es 
„alſo mit Recht, auf melde jekt 
„meine ganze Sorge gerichtet ih. 


fein Werk ausgeführt, da doch der wichtigfte und ſchwerſte Theil davon, feine 
Zeiden und fein Tod, no. nicht vollbracht war. Man antwortet, Chriftus rede 
bier von etwas, Das er fo feft zu thun entfchloffen war, ald ob es ſchoͤn geſchehen 
ware und fo fagt er auch v. 11. „Ich bin nicht mehr in der Welt, weil er nur 
‚noch eine Eurze Zeit in derfelben ſeyn follte. 4 

5. Vers. *) Aus Philipp. 2,6. erhellet, daß Chriftus bey Gott dem Vater 
Herrlichkeit gehabt habe, ehe er die menſchliche Natur annahm, und in der Geftalt 
‚eined Knechts erſchien; daß er nach feiner Himmelfahrt diefe Herrlichkeit wieder 
angenommen habe, und er fagt, Daß er hernach kommen werde, bald in der Heer- 
lichfeit feines Vaterd, Matth. 16, 27. bald in feiner eignen Herrlichfeit, Mateb. 
25, 31. auch wohl mit der Herrlichkeit bevder, Luk. 9, 26. Um diefe Herrlichkeit 
‚nun bittet er, daß fie ihm gegeben werde. 
7. Vers. *) Die Iren che ——— ließt: ich habe erkannt, und ſo leſen 
aud die perſiſche und koptiſche Ueberſetzung, welches mit den meiſten Abſchriften 
‚und andern Ueberſetzungen ſtreitet. Diefe leſen, wie die unſrige, fie, das iſt, Die 
jünger ynd Apoſtel Chriſti, haben erfanut. Bu 
dd 5 
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9. Für diefe bitte ich, nicht für 
die Welt bitte ich, fondern für die, 
bie du mir gegeben haft, weil fie 
dein find *). 


10. Und alles, was mein iſt, 
ift dein, und was dein ift, ift 
mein: durch fie werde ich ver: 
berelichet,. 


11. Ich bin nichtmehr in der 
Belt; aber fie find in der Welt, 
ich komme zu dir. Heiliger Bas 
fer! erhalte die in deiner Erz 
fenntniß, die du mir gegeben haft, 
damit fie Eins feyn, wie wir *). 


12. So lange ich bey ihnen in 
der Welt war, erbielte ich fie in 
deiner Erfenntniß: die du mir 
gegeben haft, bewahrte ich, fo 
daß Feiner von ihnen verloren 
gieng, als nur das Ungluͤckskind, 
an welchem die Schrift erfüller 
wurde”). 


Das Evangelium des heil. Sohannes. XVII. Kap. 


„Meine Feinde muß ich jet ihrem 
„Schickſale uberlaffen , aber dieſe 
„da, die Du mir zugegeben halt, 
„damit fie meine Gehuͤlfen fenen, 
„um das große Werk meiner Sen— 
„dung zu vollbringen , Ddiefe liegen 
„mir am Herzen, weil fie die nehme 
„liche Beftimmung haben, die id 
„batte, und eben fo deine Bothen 
„find, mie, id) der deinige war, 
„Denn meine und deine Angele 
„genheiten find die nehmlichen. Zie 
„haben meine Lehre angenommen, 
„und fie werden fie noch weiter vers 
„breiten : dadurch wird meine und 
„deine Ehre unter den Menſchen 
„meuen Zuwachs befommen, Mein 
„Abſchied von diefer Welt iſt nahe, 
„fie allein bleiben. zurück; indeſſen 
‚Daß ich zu dir zuruͤckkehre, ad, 
„fo bitte ich dich, Vater, erhalte ſie 
„dir und der Wahrheit getreu, die 
„bis dahin meine liebften Junger 
„und Gefährten waren, damit ſie 
„ſich eben fo zu Einem Zivede ver: 
„binden, und Ein Herz und Kine 
„Seele feyn mögen, wie ic) es mit 
„dir war! — Meiner perjönlihen 
„Gegenwart, und dem täglichen 
„‚Unterrichte, den ich ihnen mits 
„theilte, haben fie eg zu verdan 
„fen, daß fie in dem Glauben an 


„dich ftandhaft geblieben find, und 


„es ift mir gelungen, fie fanmt- 
„lich vor dem Abfalle zu bemahreny 


9. Vers. *) Daß Jeſus hier feine Jünger ausfchliegungsweife nennt, und Die 
Welt d. i. die feine Lehre verworfen haben, davon laden, wi nicht Karl 
daß er nicht auch für diefe letztern gebeten habe; dad a. erheller aus 


20. 21. 23. fondern Jeſus will dadurch nur anzeigen, Da 


gerade diejes Gebet 


jetzt hauptfächlich für feine Jünger zu Gott gerichtet war, weil e3 gerade Icht 
die michtigfte und prüfendfte Yage war, —59 fie jemals kommen fonnten. 


Denn hielten fie noch dieſe einzige Probe aus, ihn unter 
Schmach ded Todes zu fehen, fo war alled 


den Leiden und der 
ewonnen; fo fonnte feine weitere 


Prüfung ihre Treue wanfend machen. Diefe für fie fo entſcheidende wichtige Last, 


darin eines 


Judas Treue fhon gefcpeitert war, und die eines Petrus noch 


ar — auch — der en Jůnger die größte Vorſicht und 
achſamkeit noͤthig, wie Jeſus V. 15. fe ſagt. RR 

11. Vers. *) Wie * r eine Gleichheit der Aehnlichkeit nicht aber " ” 
und Voukommenheit: fo wird dad Wortchen, wie aud Luk. 6, 36. U-4. 


genommen. 


12, Vers. *) Diefe Worte deuten auf Judas den Verräther, an meldem die 
Prophejephung des 108. Pſalms V. 8. erfüllet worden iſt. 


Das Evangelium des heil. Johannes. XVII. Rap. 


13. Nun komme ich zu dir, und 
rede das noch in der Welt, damit 
die Freude, die ich habe, in ihnen 
vollkommen feyn möge. 


14. ch habe ihnen deine Be: 
fehle befannt gemacht, und die 
Welt haffer fie, weil fie nicht von 
der Welt find, gleichwie auch ich 
nicht von der Welt bin. 


15, Sch bitte nicht, daß dx fie 
. von der Welt nehmeft, fondern 
daß du fie vor dem Boͤſen be 
wahreft *). 


16. Sie find nicht von der 
Welt, gleichwie auch ich nicht von 
der Welt bin. 


17. Heilige fie durch deine 
Wahrheit *); dein Wort ift die 
Wahrheit. 


18. Wie du mich in die Welt 


gefandt haft, fo habe auch ich fie 
in die Welt gefandt *). 
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„bis auf jenen unfeligen Verraͤther, 
„deſſen Untergang ſchon gemeiffa« 
„get war. Aber jest, da ich im Be— 
„griffe ſtehe fie zu verlaffen, und 
„zu dir zurüc zu fehren, jetzt flehe 
„ich did) vor meinem Hinfcheiden 
„an, du wolleſt ihnen diejenige voll— 
„kommene Freudigfeit, und den 
„ſtandhaften heitern Geiſt mitthei= 
„len, der von jeher mein Eigen— 
„thum war. Sch habe fie mit den 
„Wahrheiten befannt gemacht, die 
„Du mir zu diefem Ende übertra= 
„gen haft : dadurch haben fie fich 
„den Haß der Srdifchgefinnten zus 
„gezogen, weil fie fo wenig als ich 
„zu ihrer Parthen gehören, und es 
„nicht mit ihren Grundfagen und 
„Befinnungen halten. Meine Bitte 
„iſt nicht, daß du jetzt ſchon ihre 
„Laufbahn vollendeſt, fie ſollen ihr 
„ren Beruf, zu dem ich fie auser— 
„ſehen habe, erft erfüllen; nur das 
„gewaͤhre mir, daß fie nicht von 
„dem Geifte der Bosheit verführt 
„toerden. Zu dem großen Haufen 
„der Unglaubigen gehören fie ſchon 
„lange nicht mehr, fie haben fich 
„nach meinem Beyſpiele von den» 
„‚felben abgefondert. Bon nun an 
„follen fie ihren Vorzug darin 
„finden, Daß fie mit mir eine Par— 
„they ausmachen , und die Welt eine 
„andere. So weyhe fie denn durch 
„eine vollfommene Erfenntniß der 
„Wahrheit zu deinem Dienfte ; die— 
„fe8 vermag allein deine Dffenba= 
„rung, welche untrüglid) iſt. — Sie 
„bedürfen diefer heiligen Gabe, denn 


15. Vers. *) Hier muß moralifch Böfes verfianden werden, 3. B. Abfall 


von der evangelifchen Lehre u. d. g. Denn daß fie von Zrübfalen, Verfolgungen 
und andern zeitlichen Uebeln, die unter dem Wort wornger au) koͤnnen verftanden 
merden, follten frey bleiben, hat Chriftus niemald gebeten, fondern ihnen 
vielmehr diefe Leidensſchule fehr deutlich angefündiget. 

‚17. Ders. *) D. i. meibe fie dir durch die innerlihe Salbung des göttlichen 
Geiſtes, welcher fie von der Wahrheit überzeuge, daß meine Lehre eine göttliche 
und folglich eine untrügliche Lehre fen. 

18. Vers. *) Weil die erſte Ausmahl der Apoftel, welche hier Durch das 
‚Senden in dem unbeſtimmten Be angezeiget wird, ſchon ergangen mar, 
felbige aber die Abſicht ihrer Sendung an Die Bölfer hatte, fo wird Diefe Zeit 


196. 


19. Und um ihretwillen opfere 
ich mich auf, damit ſie ſich auch 
für die Wahrheit aufopfern *). 


20. Sch bitte aber nicht allein 
für fie, fondern auch für diejeni: 
gen, welche durch ihre Predigt 
zum Glauben an mic) gebracht 
werden; | 


21. Damit jie alle Eins feyn 
mögen *), gleichwie du Vater in 
mir, und ich in dir, damit die 
Welt glaube, daß du mich gefandt 
habeſt. 


22. Ich habe ihnen das Lehr⸗ 
amt aufgetragen, wie du mir es 
aufgetragen haſt: damit ſie Eins 
ſeyen, gleichwie wir Eins find *). 


23. Ich in ihnen, und du in 
mir, damit fie vollfommen Eins 


Das Evangelium deg heil. Sohannes. XVII. Kap. 


„fie follen nun in der Welt meine 
„Stelle vertreten , mie ich bisher 
„die deine vertreten habe. Sie fols 
„len ſehen, wie ich mich ihnen zu 
„lieb aufopfere, damit fie einſt auch 
„tein Bedenken tragen, nach mei— 


‚mem Beyſpiele als Zeugen der 


„Wahrheit zu fterben. — Und mas 


„ich dich jet für fie gebeten habe, 


„das geht fie nicht allein an, fon» 
„dern e8 betrifft auch alle Die, wel—⸗ 
„he durch ihre Lehre und Unter» 
„richt fich werden von der Aechtheit 
„und Göttlichfeit meiner Sendung 
„uberzeugen laffen, damit fie alle 
„Eines Sinnes und Eines Her- 
„zens werden, ſo wie wir auf Das 
„genaueſte mit einander verbunden 
an: und Damit auch meine Feinde 
„doch endlich mic) für den Meffias 
„anerfennen. Ich habe fie durch 
„meinen Unterricht aufgeflärt, und 
„ſie mit den herrlichſtenGeheimniſſen 
„der Gottheit bekannt gemacht, ſo 
„wie du ſie mir anvertrauet haſt, 
„damit ſie eben ſo eng zuſammen 
„verbunden bleiben, wie wir es 
„ſind. Ich wirke durch ſie, wie du 
„durch mich, um ſie zu einem ge— 
„meinſchaftlichen Beſtreben in Er— 
„fuͤllung ihrer Beſtimmung faͤhig 
„zu machen; zum ſtaͤrkern Beweiſe 


des Worted Senden gebraucht, den Grund ded Gegenmwärtigen und Zufünftigen, 
in dem Vergangenen anzuzeigen. Man überfent demnach dad Wort wmrsssra 
am beiten: ich ſende. 

19. Vers. *) Für die Wahrheit aufopfern, deutet auf die Verfolgungen, 
welche fie um der Wahrheit d. i. um feiner Lehre willen, merden ausſtehen müſſen: 
und will alfo fagen: gleichwie ich mich für fie jegt aufopfere, fo follen fie fich einft 
auch aufopfern und fich weder Durch Leiden noch Tod von der treuen Verwaltung 
ihred Amtes abwendig machen laffen. ee 

21. Vers. *) D. i. eins in uns dur die Einheit ded Glaubens, und das 
Band der Liebe. Wie Blieder eines Leibes I. Rorinth. 12, 12. 

22. Vers. *) Woͤrtlich nah dem Grundterte: Ich habe ihnen die Zerrlich— 
keit gegeben. Hierdurch muß nicht Die Herrlichkeit Wunder zu thun, verftanden 
werden, obgleih Chriſtus dieſelbe als Menſch vom Vater hatte, und er dadurch 
‚feine Herrlichkeit offenbarte. Diefe hat er zwar feinen Juͤngern gegeben; aber 
nicht alle, melde die Seinen waren, haben fie empfangen, und es find einige, 
Die fie empfangen haben, ob fie gleich Die Seinen nicht waren. Es fcheint das 
Evangelium verftanden zu werden, welches in Anfehung feines Urbebers, ſeines 
Inhaltes und u der £ehren und ded Gegend der Gnade und der 
darın entdeften Verheißungen hHerrlih ik. Diefed war Ehrifto gegeben, und 
sv hatte es feinen Züngern gegeben, ald Die Worte, die ihm gegeben waren. 


Das Evangelium des heil. Johannes. xvii. Kap. 


ſeyn und die Welt erkennen moͤge, 
du habeſt mich geſandt, und lie— 
beit fie eben fo, wie du mich ge: 
liebt haft. 


24. Vater, ich will, daß die: 
jenigen, die du mir gegeben haft, 
mit mir da feyn mögen, wo ich 
bin, auf daß fie meine Herrlich: 
feit feben, die du mir gegeben 
baft*). Denn vor der Schöpfung 
der Welt haft du mich geliebet. 


25. Guͤtigſter Vater, die Welt 
Fennet dich nicht: ich aber kenne 
dich; auch fie haben erfannt, daß 
du mich. gefandt habeft. R 


26. Sch habe ihnen deinen Na⸗ 
men kund getban, und will ihnen 
denfelben fund thun, damit die 
Liebe, womit du mich geliebet 
haft, in ihnen fey und ich in 
ihnen *). no 
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„der übrigen Menſchen, dab ich 
„zwar dein erfter Abgefandter, fie 
„aber ein eben fo angenehmer Ge— 
„genftand deiner Liebe fenen, als 
„ich es war. Ach, Vater, auch dies 
„fen Wunſch erfülle mir : Du meift, 


'„daß ich fhon Damals dein Liebling 


„geroefen bin, ehe noch all das Ers 
„ſchaffene vorhanden war. Laſſe fie 
„nun dieſe mir zugeordneten Ges 
„bülfen meines Fehramts, laffe fie 
„die Berherrlichung einſehen, tvele 
„che mir zubereitet ift, Damit fie 
„Daraus erfennen mögen, wie viel 
„ich bey dir vermag z und dann rufe 
„fie am Ende ihrer Urbeit in den 
„Wohnfig der Freuden, wo fie 
„mic mieder finden werden. Gu— 
„ter Bater, der du einem jeden nad) 
„dem Maaße feiner Verdienſte ver« 
„gelten wirft, wenn gleid) die ir— 
„diſchgeſinnten Menfchen die Abficht 
„deiner Sendung mißfannten , fo 
„tar fie doc) mir nicht verborgen, 
„und ich habe fiediefen meinen Schüs 
„lern geoffenbaret. Sie finde, Des 
„nen ich Unterricht von Dir gege- 
„ben habe 53 und ich werde fie noch 
„mehr hierüber aufflaren durd) 
„den Bepftand, den ich ihnen zu—⸗ 
„fenden werde 5 damit fie an dei— 
„ner Liebe, die ich genieße, Theil: 
„haben. Denn ich bin alles, was id) 


„bin, fur fie. 


24. Vers. *) Nichts Fonnte fie bey ihren noch tief eingewurzelten Vorurtheis 


len eines irdifchen Reichs mehr ftärfen, als eine heitere Ausficht in eine: nahe 
und frohe Zufunft, mit der Hoffnung eines fichern Wiederfehend, und einer dar« 
auf folgenden Erhöhung oder Verherrlihung feiner Perfon, daran fie follten Ans 
theil haben. Dieſs Verheiſſung war fo ganz ihren Begriffen und Wünjchen ans 
gemeilen, daß fie in der gegenwärtigen Lage die herrlichfte fa un mußte. 

26. Vers. *) Wer Ddiefe letzte Rede Je mit Gefuhl lieft, und ſich die Um» 
ftände dabey denkt, im welchen er fich befand: der ſchreckliche Gedanke feines be— 
vorftehenden Leidens, Das in wenig Minuten feinen Anfang nehmen follte; der 
Anblick feiner Jünger, die uber feinen Verluſt troftlos waren; die finftere Nacht, 
melde dad ruchloſe Vorhaben feiner Feinde begünftigte; und dabep feine bemuns 
derungsmurdige Geiftesruhe, die alles das, was er fagte, ohne Klage, ohne Mure 
ren, mit der fanfteften und heiterften Miene begleitere, der wird geftehen müffen: 


das fonnte nur er, der Sohn Bottes. 
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Das Evangelium des heil. Johannes. XVII. Kap. 


Das Achtzehnte Kapitel. 


Die Leidensgefchichte Jeſu. 


Schrifttext. 
1. Syüahdem Jeſus ausgeredet 
" hatte, gieng er mit fei- 
nen Juͤngern hinaus über den 
Bad Kidron *), wo ein Öarten 
war, in den er fich mit ihnen ber 
gab, 


2. Diefer Ort war feinem Ber: 
räther dem Judas wohl bekannt; 
denn Jeſus vflegte ſich oft dar 
feldft mit feinen Juͤngern aufju: 
balten *). 


3. Itzt begab er fich mit einem 


Truppe Soldaten, nebft den Ber 
dienten der Oberpriefter und Pha⸗ 


rifäer, welche faternen, Fackeln 
und Waffen ben fich hatten, nad) 
dem bemeldten Ort *). 


1. Vers. *) Ridron oder Cedron ein 


viel ais dunkel heißt, wurde dieſer Ba 
tiefed finftered Thal lief, 
Jach 137 5- 


. rather, wohl befannt war, 


welches oe 
dad Thal zwifchen den Se 
don Kaufleuten und Kramern bewohnt. J 


Erklaͤrung. 


Jeſus hatte ausgeredet. Die letzte 
Mahlzeit mit feinen Juͤngern war 
befchloffen , und die düftre Nacht 
angebrochen. Es war die Zeit, um 
die er gemöhnlich mit der Gefell- 
fhaft aus der Stadt zu gehen pfleg- 
te, um die Nacht in einer einfamen 
Gegend am Dlivenberge zuzubrine 
gen. Er nahm den Weg über Den 
Bach Ridron, der durch das Thal 
dieſes Namens an der Morgenfeite 
der Stadt fließt, und Fam im Ge— 
leite feiner Sünger zu einem Gar— 
ten , wo er öfters, wenn er nad) 
der Stadt gieng, ſich aufhielt ; da— 
her er auch Dem Judas, feinem Ver« 
Diefer 
nahm einige von der Wache, nebft 
denen, welche ihm die Oberpriefter 
von der pharifäifchen ‘Parthey mit- 
gegeben hatten, zu fih , die auch 
mit Sadeln, Laternen und Gewehr 
auf den Fall des Widerftandes wohl 
verfehen waren. Der Ueberfall war 
ſchrecklich; nur Jefum, der Alles 
fchon voraus gefehen hatte, brachte er 
nicht aus feiner Faſſung. Er mid) 


Name von fyrifcher Abfunft, der fo 
vermurhlich genannt, weil er durch ein 


3, 2. auch das Thal Joſaphat, und 
‚gen genannt wird. Ed wurde meiftend 


m 2ten Buche der Chronif 20, 26. wird 


ed aud dag Thal des Lobes genannt, wie die Könige Aha, Ezechias und Joſias 


in demfelben die Bögen verbrannt, 


und die Afche in den dugchfließenden Bad 


Kidron haben ftreuen faffen (IL. König. 15, 13. IV. König 23, 4. U. Buch der 
Cbronik. 15, 16.) auch mar dieſes Thal der gen Stadt Jerufalem Gottesacker, 


dahin der gemeine Mann begraben wurde CI, 


bronif. 34, 4.) Daher ed auch das 


Thal der Zeichen und Aſchen genannt mird. er. 317 40 


2. Vers. *) 


Diefer Ort wird Matth. 26, 36. und Mark. 14, 32. Berbfemane, 


enannt, und war ein Mapyerhof am Fuße Des Olivenberges, dem Berge zion gegen 


aber 

eit nad gegen Abend hingieng, und 

usas wußte aud Erfahrung gar gut, 
ey ſtiller Nacht ganz allein, 


vermurhlich einen feiner en augehdrig, mwo er öfters feiner Gemohns 
ie a 

daf er Jeſum an diefem abgelegenen Orte 

und blos in Geſeüſchaft feiner Jünger, überfallen 


acht dafelbft im Gebete zubrachte. — 


Fonnte, daher verhieß er den Hohenprieftern fo dreift, daß er ihn ohne Zumult 


und Getoͤſe einliefern wollte. 


23, Bers. *) Die Furcht vor einem Auflaufe bep der Menge der Fremden in 


— — 


Das Evangelium: des heil. Sohannes. XVIII. Kap. 


4. Jeſus, der alle ihn treffen; 
den Begegniffe wußte, gieng bin: 
aus ihnen entgegen, und fragte 
fie: Wen fuchet ihr? | 


5. Worauf fie ihm antworte: 


ten: Jeſum den Nazarener. Ich 
bins, ſprach Jeſus. Auch Su: 
das, fein Verraͤther, ftand bey 
ihnen *). 

6. Sobald er zu ihnen gefagt 
Batte: Ich bins, wichen fie jur 
rück, und fielen zu, Boden *), 

7. Darauf fragte fie Jeſus 
nochmals: Wen fuchet ihr? und 
er erhielt abermals zur Antwort: 


Ssefum den Nazarener, . 
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feinen Feinden nicht nur nicht aus, 
fondern ganz allein geht er dem a 
ruͤckenden Haufen entgegen, und — 
„wen ſucht ihr ? —,, fragteer fie 
mit ftandhafter Miene ; denn fie 
Fannten ihn nicht, weil Judas dag 
derabredete Zeichen noch nicht gege= 
ben hatte. „Jeſum von Naza⸗ 
retb,,- war ihre Antwort. ⸗ „Den 
„fehet ihr hier in meiner Perfon ,, — 
erwiederte Jefus, und indem er die— 
% fagte, erblickte er den treulofen 
udas, der ihn verrathen hatte, 
mitten unter der Kotte , Die auf 
diefe Antwort ein plögliches Ente 
fegen ergriff und mie vom Donner 
getroffen zurückſtuͤrzte, fo daß einer 
über den andern hinfiel.— Jeſus 
ließ ihnen Zeit, ſich zu erholen. 
Sie ſammelten ihre Kraͤfte wieder 
und ſtunden auf. Noch einmal frag«- 
te er fie mit fanfter Stimme : tiven 
fugt ihr? Die Antwort war die 
nebmliche: Jefum vonflazareth.- 
„Nun der bin ich, verfegte er zung 


welchen Jeſus in großer Achtung ſtand, 


n. Sie mögen fich auch wohl vor feihier 


yudas, melcer glaubte, er wurde ſich 
Entihuldigung allem Bermuthen 


findet hier eine naierigfeit stoifchen, biefer Erzählung 
u 
Schaar Fanı, gieng Jefus ihnen entgegen und fragte Re: wen fuchet ihr 2 


Jeſum 
ey ihnen, Matth. Ras. 26, 
Soldaten ein zeichen 


Weil Johannes dagıenige nur 


ergänzt, was die übrigen Evangeliften nicht angezeigt hatten, und ed übrigens ohne _ 
Anzeige. dem Lefer üverläßt, es am gehörigen Orte felbft einzufgalten, ſo kann man . 
aus feiner Erzählung keinen Einwurf wider die übrigen Evangeliften machen, und e& 


hängt jelbit alles aneinander, wenn man annimmt: 


nachdem Judas die Schaar in 


Den Barten angeführr hatte, und zu Dein Orte des Aufenthaltes Zeſu und feiner Juͤn⸗ 


ger gekommen war, ſey er bey ihnen na 


yefus ſtille geſtanden und die Schaar m 
zurückgetrieben, von 


von ihm der verrärherifche Kuß dem Henlande 
ihn die Hände legten. Ehe er aber gebunden 


d Erblifung des ihnen entgegengehenden 
it ihm. Diefe fey Darauf von Jeſu gefragt, 
Judas noch eınmal aufgefordert und angeführt, und end id 


gegeben worden, 


worauf fie an 
worden ſey, habe 


Petrus die Ge: 


enmehr veranftaltet, ſey aber von Chrifto verhindert worden, der feine heiligften 
Bände den Banden feiner Feinde frenmwillig bargebothen habe. 

6. Vers. *) Dieſer Vorfalb gehört unwiderſprechlich zu den munderbaren Er⸗ 
eigniſſen, wodurch Jeſus eine'höhere göttliche Macht, die ihn begleitere, anzeigen 
mulite, Der es ein leichred geweſen wäre, ihn zu retten, wenn er fi nicht frey⸗ 


willig ihren Handen hätte überliefern wollen. 


Siebe Matt. 26, 57, 
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8. Jeſus fprach zu ihnen: Ich 
babe es euch gefagt, daß ichs ſey: 
fiichee ihr denn mich, fo laſſet 
diefe geben. 


9. Auch darin traf ein, was 
er gefagt hatte: Sich habe von 
denen, Die du mir gegeben haft; 
feinen verlohren *). 


10. Inzwiſchen zog Petrus 
ſein Schwert aus, und hieb einem 
Bedienten des Hohenprieſters 
das rechte Ohr ab. Der Be— 
diente hieß Malchus. 


11. Jeſus aber ſprach zu ihm: 
Stecke dein Schwert in die Schei⸗ 
de. Soll ich den Kelch nicht trin— 
Pen, den mir mein Vater beſtimmt 
bar)? | 


12. Nun bemächtigte fich der 
Trupp, unter Anführung eines 
Hauptmanns nebft den Bedien: 
ten der Juden, der Perfon Jeſu, 
band ihn, 


? 


13. Und führte ihn zuerft zu 





Das Evangelium des heil. 


Johannes. XVIII. Kap. 


„zweytenmal: So vollziehet dann 
„euren Befehl, und beunruhiget 
„die nicht, die in meinem Geleite 
„find; wodurch von neuem in Er 
„Füllung gieng, was er oben (Job. 
„i7, 12.) gefagt hatte: Don de» 
„nen, die du mi anvertrauet 
„baft, ift Peiner verlobren ge: 
„gangen. „ 

Die Sunger famen indeffen aus 
ihrem Schlummer ; fie waren 
aber noch in der erften Beftür« 
jung über die Nachricht, daß der 
Meyerhof von Soldaten umringt 
fey. Nun drangen auch die übris 
gen Soldaten und Gerichtsdiener 
ein, und mollten fchon Hand ans 
legen, um fich feiner zu bemachti- 
gen, als der Gifer einige Junger, 
und befonders den Petrus, ergriff, 
der fid) zur Gegenwehr feste, und 
indem er mit einem Schwertftreiche 
einem Bedienten des Hobenpriefterg 
das Ohr weghieb, Gewalt mit Ge— 
walt abtreiben wollte. „Thue dei— 
„ner Hitze Einhalt! — ſprach es 
„ſus — Das Schwert an feinen 


„Ort! — Hier hat feine Gegen- 


„wehr Statt, wo es um die Erfül- 
„lung des Willens meines Waters 
‚zu thun iſt:: wie Fann ich mid 
„wohl dem entziehen was er mir 
„beftimmt hat ?,, Und. indem er 
diefes fagte, fielen die Soldaten 
mit ihrem Anführer auf ihn bin, 
und fchleppten ihn gebunden fort. 

Sp von Berichtsdienern um— 


-ringt, bervacht und gebunden, als 


ob man immer noc zu befürchten 
hätte, daß er ungeachtet feiner eige- 
nen freymwilligen Uebergabe Sn) 

N: 


9. Verd. *) Die Erfüllung diefer Weiffagung kann noch immer im geiftlichen 
Verſtande wie Job. 17, 12. genommen werden; denn wären die Juͤnger gegriffen, 
und ald Anhänger Jeſu zum Tode verurtheilt worden, fo hätte eg wohl gejchehen 
koͤnnen, daß einer oder der andere von ihn wirklich abgefallen wäre, weil fie noch 


feine folhe Blaubensbelden waren, ald fie geworden find, nachd 


em der heil. 


Geiſt über fie. ausgegoffen wurde. Wie aus der Verlaͤugnung des Petrus und 


der Flucht der übrigen Jünger erhe 


llet. 
11. Vers. *) Leber die Bedeutung des Wortes Kelch, ſehe man die Anmerk. 


über Matth. 20, 22. 


Das Evangelium des heil. Sohannes. XVII. Kap. 


Annas *) dem Schwiegervater 
‚des Kaiaphas, der diefes Jahr 
Hoberprisfier, 


14. Und eben derjenige war, 
welcher es den Juden für rathſa⸗ 
“ mer erklärte, daß ein Menfch für 
das Volk fterbe. 


15. Simon Petrus und ein 
anderer Jünger, der dem Ho; 
benpriefter befannt war, folgten 
Jeſu nah, und giengen mit ihm 
hinein in den Vorhof des Hohen; 
priefters ). 


16. Petrus ftand auffen vor 
der Thür, bis der andere Juͤnger, 
der dem Hobenpriefter befannt 
war, herausgieng, und der Thaͤr⸗ 
büterin fagte, daß fie ibn ber: 
einlaffen möchte. 


17. Gleich ſprach diefe Magd, 


€—— 





— 
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entfliehen, oder ihnen mit: Gewalt 


entriſſen werden mochte, ward er in 


die Stadt, und zwar zuerft in die 
Wohnung des Annas geführt, defr 
ſen Schwiegerſohn Raiaphas, wirk⸗ 
licher Hoherprieſter und Vorſteher 
des Synedriums, war. 

Von dieſer letzten Wohnung aus 
hatten ſie die Haͤſcher abgefertiget, 
und hier waren fie noch alle, Prie— 
fier, Schriftlehrer und Xeltefte ben 
dunffer Nacht verfamnielt, um ihre 
Rücdfunft zu erwarten; und eben 
diefer Kaiaphas war eg, welcher 
oben bey Gelegenheit der Erweckung 
des Lazarus im offentlichen Ra— 
the, als fie die Sefangennehmung 


Jeſu befchloffen (Rap. ır., 49.) 


gefagt hatte: Daß es bejfer fen, einen 
dem Wohl Aller aufzuopfern, als 
eine ganze Nation zu Grunde gehen 
zu lajien. 

Detrus war indeſſen, mit nody 
einem andern Juͤnger, den Häfchern 
bis in die Stadt nachgefolgt. Er 
getrauete ſich nicht gleich in den in— 
nern Hof hineinzugehen : allein der 
Mitjunger, der im Haufe des Ho— 
henprieſters wohl gelitten war, ver= 
fchaffte ihm diefe Gelegenheit; denn 
diefer war gleich nad) den Haͤſchern 
im Geleite Jeſu bineingegangen, 
weil er nicht zu befürchten hatte, 
dag ihm da etwas Widriges begeg⸗ 


13. Vers. *) Jeſus wurde nicht zu Annas geführt, um vor ihm angeklagt zu 


werden; wie diefer denn auch wirklich Fein Verhoͤr mit ihm vornahm, fondern es 
läßt fi vermuthen, Daß, da die Gerichtödiener mit ihrem Gefangenen bey deifen 
Haufe ohnehin vorbeygehen mußten, fie ein wenig ftille hielten, um dieſem Manne 
von dem glüdlihen Erfolge eines Unternehmens — zu thun, an welchem 
ohne Zweifel ſeine Anſchlaͤge nicht geringen Antheil gehabt hatten. 

15. Vers. *) Die Gelehrten find in ihrer Meynung, wer dieſer zweyte Jünger 
geweſen fen, nıcht übereinſtimmend. Kinige glauben ed wäre Johannes, weil 
aus Joh. 19. Kap. 26. B. erhellet, daß diefer Jünger Jeſum fogar bis unter das 
Sireuz gefolget ift; allein zu gefchweigen, daß nichts wahrfcheinliches vorhanden 
ift, woher feine Befanntfhaft am hohenpriefterlichen Hofe möchte gefommen 
feyn, da Jobannes ein armer Zifcher aus — war: fo ſtehen noch viele 
wichtigere Gründe für Die Mennung derjenigen, welche Dafür halten, daß es ein 
geheimer Juͤnger höhern Standes geweſen fen, 3- B. ot von Arimathia 
oder Yrifodemus, melche im hohenpriefterlihen Hauſe a Por befannt, 
und vermuthlich als Glieder des hohen Raths auch zu dieſer nächtlichen Verſamm⸗ 
lung berufen waren. E 

ee. 
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die Thürhüterin, zu Petrus: 
Bift du nicht auch einer von den 
Juͤngern diefes Menfhen? Er 
läugnete es, 


18. Und ftellte fich zu dem Koh⸗ 
Ienfeuer, welches die Knechte und 
Bedienten der Kälte wegen an: 
gemacht hatten, um fich nebft ib- 
nen zu wärmen. 


19. Inzwiſchen verhörte der 
Hoheprieſter Jeſum wegen feiner 
Juͤnger und feiner Lehre *). 


20. Jeſus gab ihm zur Ant: 
‚wort: Ich habe öffentlich vor der 
Melt geredet. Ich habe immer 
in der Synagoge in dem Tempel 
gelehret, wo alle Juden zuſam— 
men kamen; ich habe nichts heim: 
lich geredet, 


21. Warum fragt du denn 
mich? Frage diejenigen, die gebö: 
ret haben, was ich fie lehrete; 
fie wiffen e8 gewiß, was ich ge: 
redet habe. 





Das Evangelium des heil. 


Johannes. XVIH. Kap. 


nen möchte. Petrus hingegen blieb 
in einiger Entfernung außen bor 
dem Eingange ſtehen, bis ihm je 
ner von der Thormwarterin Die Er- 
laubnig austwirfte, auch hinein zu 
gehen. — Diefe fragte den Petrus 
fogleich, ob er nicht audy einer von 
den Anhängern Jefu ware ?— Er 
aber laugnete eg, obngeachtet er 
vermuthlich in der Geſellſchaft Die 
Re Mitjungers hätte Ja fagen duͤr⸗ 
en. 

In dem innern Hofetraf Petrus 
Gerichtsdiener und Knechte und 
Mägde des Hohenpriefters an, die 
fi der Kälte wegen um ein Koh— 
Ienfeuer herumgeftellt hatten, und 
fih warmten : unter dieſe mifchte 
er ſich, ohne Daß er glaubte eini- 


ges Auffehen zu erwecken. Unrubig 


giebt er auf alles Acht, was man 
redete, und nur die Furcht ſchien 
ihn zu verratben. — Indeſſen gieng 
droben in den Zimmern des Höhen 
Br das. mit Jeſu angefangene 

erhör fort. Man legte ihm ver- 
ſchiedene Fragen vor, die zum Theil 
feine Lehre beirafen. Da er Vieles 
geredet hatte, twas den Pharifaern 
anftöffig vorfeommen mußte; fo 


"glaubten fie aud Vieles von ihm 


zu erforfchen , woraus ſich eine form- 
liche Anklage bilden ließe. Allein 
die Verantwortung Jeſu war kurz. 
Die alles waren unnöthige Fra- 
gen , indem die Sache für fich feibit 
fprach. „Ich habeja niein geheimen 
„Winfeln mein Gefchaft getrie- 
„ben —fagte er— fondern ich lehrte 


19. Vers. *) Die evangelifhe Gefchichte zergliedert zwar die Fragen nicht; 


ſondern zeigt nur den Hauptinhalt Davon an; 
zween Hauptpunfte hinzuzielen, worauf es ankam: 
Warum d.i. in welcher Abſicht er fie an ſich gezo— 


wie viel ihrer wären? — 


cheint aber deutlid aenug auf die 
N ı) Wer feine Hänger, und 


gen, und 2) welche Grundfäge er dem Bolke durch feine und feiner Jünger Lehre 


engebracht habe ? 
Geſtaͤndniß abzulocken, daß 


u.f. w. Er hoffte durch dieſe einzige Frage Jeſu ein freyes 
ſich für den Meſſias ausgegeben habe, wodurch 


er ihn auf der Stelle ald einen rebellifchen Untert!.inen und Aufrübrer gegen den 
Baifer erklären, und als des Todes fhuldig anflagen Fönnte, weil ſich nach den 
jüdifchen Begriffen fein Meſſias denfen ließ, der nicht zualeich im Befige eines 


irdifchen Reichs diefer Nation wäre; fehon der Gedanke aber, 


ſich deifem zu 


bemaͤchtigen, bey den Römern ein Hochverrath ſeyn müßte. 


Das Evangelinm des heil. 


22. Aufdiefe Antwort gab ihm 
‚ein zunachfi fiehender Bediegter 
einen Backenſtreich, und ſprach 
dabey: Gollteft du dem Hohen: 
priefter aljo antworten *)? 

23. Sefut erwiederte: Habe 
ich unrecht geredet, fo beweite, in 
wiefern es unrecht fen; babe ich 
aberrecht geredet, warum fchlägft 
du mich ? 


24. Annas hatte ihn gebunden 
zu dem Hohenpriefter Kaiaphas 
gefandt *). 


25. Simon Petrusftand noch 
da und waͤrmete fich. And da 
er abermals gefragt wurde, ob er 
nicht auch einer von feinen Juͤn— 
gern wäre, fo läugnete er es und 


ſprach: Ich bins nicht. 


26. Als einer von des Hohen; 
priefters Knechten, ein Berwand: 


Sohannes. XVII. Kap. 803 


„öffentlich in den Schulen ſowohl 
„als in dem Tempel, wo ein ftäter 
„Zuſammenfluß des Bolfes war — 
„Jedermann fann als Zeuge meis 
„ner Worte aufgerufen tmerden. 
„Nichts iſt überflüßiger und unfchick- 
„licher, als mich hierüber zur Rede zu 
„ſtellen, weil die Juden und alle 


„die Leute, Die meine Zuhoͤrer wa⸗ 


„ten, wiſſen muͤſſen, mas da vor—⸗ 
„gegangen iſt, außerdem, daß nach 
„dem Geſetze das Verhoͤr von den 
„Zeugen anfaͤngt. Sie werden im 
„Stande ſeyn, dir den ſicherſten 
„Bericht davon abzuſtatten, und 
„ihre Ausſage wird dir unpar— 


„theyiſcher, als die meinige vor⸗ 


„kommen., — Diefes dem Ober» 
baupte der Kirche, dem Vorfteher 
des Synedriums, fo platt ing An— 
geficht fagen , das duͤnkte cinem 
der neben ihm jtehenden Gerichts— 
Diener eine unverzeihliche Frechheit zu 
ſeyn, daher wagte e8.der Boͤfewicht, 
Jeſu im Angefichte des ganzen Sy— 
nedriums einen derben Badenftreich 
zu verſetzen. „Iſt das eine ſchick— 
liche Untwort für einen Hohenprie- 
fer ?,, feßte er hinzu. — Jefus 
aber antwortete mit ſeiner gewoͤhn— 
lichen ®elajfenheit : „Ueberführe 
„mich meines Unrechtg, wenn du 
„mic, deſſen befchuldigen kannſt; 
„iſt es aber die Wahrheit; die id) 
„geredet habe , wie verdiente ich eine 
„ſo fhimpflihe Begegnung ? „, — 


22. Vers. *) Weil viele Gelehrten dafür halten, daf dag griehifche Wort 


gußdes yon einem Stabe oder Steifen herfomme, fo 
uͤberſetzen: er fchlug ihn mit einem Stode; allein, dad 
Schläge ohne Unterſchied gebraucht zu werden, und e& 
vorhanden, ed durch Backenſtreich zu überfegen, obgleich Suidas e fo er 
und aus Matth. 5, 39. erhellet, daß ed auch dieſe Be 


24. Bere. *) Ob e8 


will Beza Diefe Worte 
Wort fcheint für allerfen 
ift feine El it 
l rt, 
eutung haben fann. 


gleich nach buchftäbficher Anzeige diefer Worte den An- 
fein hat, ald wäre Jeſus erft, nachdem er auf den Baden 


gefchlagen worden 


war, zudem Baispbas hingeführt, und dort verhört morden.: fo find doch die 


meiften Gelehrten der Mennung, da 


us fhon vorher von Annas dahin gefickt 


Jeſi 
worden fen, weil die Verlaͤugnung 3 Petrus und der Badenftreih in dem Haufe 
des Hohenpriefterd vorgegangen ſey, in welches Petrus nah V. 135. hineingieng, 
und Vers 17. ihn verläugnete; folglich die ganze gericptlighe Verhandlung dahin 


gehöre, nad Miattb. 26, 57. 58. 69. Mark. 14, 


Luk. 22, 54. und daher diefe 


"Stelle mit Recht überfegt wird: Annas hatte ihn gefandt. 
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ter degjenigen, dem Petrus das 
Ohr abgehauen hatte, zu ibn 
ſagte: Sahe ich dich nicht bey ihm 
im arten ? 


27. Soläugnete Petrus aber: 
mals; und alsbald frähete der 


Hahbn*). 


28. Nun (e8 war Tagesan: 
Bruch), führten fie Jeſum von 
Kaiaphas in des Gtatthalters 
Pallaſt. Sie feldft giengen nicht 
in den Pallaft, nm nicht unrein 
zu werden und das Pafjah efien 
zu fönnen *). 


29. Pilatus gieng deßwegen 
zu ihnen heraus, und fragte fie: 
Was bringet ihr für Klage wider 
dieſen Menfchen ? 


30. Darauf 'antworteten fie 
ihm: Wäre er nicht ein Llebelthär 
ter, fo würden wir ihn dir nicht 
übergeben haben. 


31. Als er zu ihnen fagte: 


— — — —r— — — 

27. Vers. *) Er läugnete abermals: zum drittenmale, 
Ueberſetzung es giebt, und zmat nach der 
indem er fich dabey verfluchte und ſchwur. 
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Die Richter hingegen fehrviegen zu, 
dieſer greulichen Mifhandlung, und 
ſchienen dadurch, Daß fie diefelbe 
ungeftraft hingehen ließen, felte 
zu billigen. — Petrus befand fo 
indeffen noch immer unter den Zal: 
daten und Gerichtsdienern beom 
Feuer ; und lauerte, indgm er fic 
waͤrmte, zwiſchen Furcht und Hoffe 
nung, mas die Sache Jeſu für eine 
Wendung nehmen durfte, Verſce— 
dene, Denen er fomohl in Ruͤcſicht 
der Kleidung als der Sprache vi 
daͤchtig vorfanı, fteuten Die rag 
an ihn : ob er nicht etwa audı min 
Anhänger jenes Mannes fey! — 
Petrus verneinte es ftandhaft. N 
lein einer ven den Bedienten dis 
Hohenprieſters, ein Vetter des Mal; 
bus, dem Petrus in Garten ir 
Hieb verjegt hatte, betheuerte «4, 
daß erihn im Menerbofe in der Gt⸗ 
fettfchaft Jeſu gefehen habe, und 
erinnerte ibn deſſen, was daſeltſt 
vorgegangen wäre; aber Petrus 
der ſchon zweymal geläugnet hatte, 
laͤugnete auch Das drittemal.— Un) 
da frahete der Hahn zum zweylen— 
mal, 

Der Morgen mar jeht anaım 
chen. Der Schluß der Katlısorr 
fanımlung mar dahin gegangen— 
den römifchen Landpfleger au“ 
fordern, daß er das Todesurtkeil 
‚an Jefu vollziehen möge. E° fruße 
es alfo der Wohlftand erlaubte, a 
chen fie auf, und führten ihn in des 
Statthalterg Haus. Doch eu 
ten fie ſichs nicht in den Richthael 
ſelbſt hinein zu geben, weil Pila⸗ 


wie die athiopiſche 


Anmerkung der andern Eyangeliken, 


28. Vers. *) Die Juden, die fein Bedenken trugen eine unſchuldigen Der: 


ſchen tumultuariih und aus Gehäßigfeit zum Tode zu befördern, 


grugen jett ei 


Bedenken, die — eines Heyden zu betreten, um ſich nicht zu vernga 
e 


So uͤbertreten oft Chri 
ſchenſatzungen heilig. Der Mann, 


n leihifinnig Gottes Gebote, und halten dagege 
der es nicht maat, fih an einem 


Abkinn” 


tage fart zu eſſen, verläumber ohme Bedenken einen Rechiſchaffenen / den er Run“ 
will u. |. w. Liebe ift Gottes Gebot; Faſten if Menjdeniagung- 
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Mehmet ihn bin, und richtet ihn 
nach eurem Gefeße; fo antwor: 
teten ihm die Juden: Wir dürfen 
niemand hinrichten laſſen *). 


32. Damit wurde die Rede 
Jeſu erfuͤllet, als er vorher an— 
zeigte, welches Todes er fterben 
würde. 


32. Pilatys gieng alfo wie: 
der in feinen Pallaft, ließ SSefum 
vor fich fordern, und fprad) zu 
ihm: Biſt du der König der Su: 
ven 9%, 


34. Jeſus antwortete: Ga: 
geft du dieß von dir felbft, oder 
haben dir andere von mir Nach: 
richt gegeben *)? 


35. Pilatus verfegte: Bin ich 
denn ein Jude? Deine Nation 





31. Vers. *) Wenn die Tuden hier fagen: 


805 


tus ein Heyde war, und fie fich 
nach ihrem Geſetze (V. Moſ. 19, 22.) 
würden verunreiniget haben, weil 
es eben der Tag war, an welchen 
fie noch das Paſſah genieifen folls 
ten. Auf ihr Anfuchen fam dem— 
nach Pilatus heraus, weil er ih⸗ 
nen in Sachen dieſer Art nichts 
wider ihre Religionggebrauche- zu⸗ 
muthen wollte: „und welches ſind 
denn die Klagen — war ſeine An— 
frage — die ihr gegen dieſen Men— 
ſchen anzubringen habt ? „Herr! - 
war ihre Antwort — ohne großes 
Verſchulden wuͤrden wir es nicht 
ewagt haben deine oberrichterliche 
Zewalt gegen ihn aufzufordern. — 
So verfahret dann felbft gegen ihn 
nach euren Rechten — verfeste Piz 
laturs ; ich ertheitk euch alle Ge— 
walt dazu! Wie dürften wir das— 
erwiederten Die Juden — da wir ihn 
der Todesſtrafe fchuldig finden ? — 
Es ift der Fall, wo deine Gewalt 
eintritt, weil ung nicht erlaubt ift, 
Semand am Leben zu firafen. 
Hier alfo fing dasjenige an in Er— 
füllung zu geben, was Jefus mehr- 
malg von der Art feiner Todesftrafe 
geweiffaget hatte. . 
Pilatus fab, worauf es anfa- 
me, und eg fund nicht mehr in 
feiner Willkuͤhr, die Cache unter= 
fuhen zu wollen oder nicht, weil 
ihm, als römifchen Landpfleger, Die 
Behauptung der oberherrfchaftlie 
chen Gerechtfame feines Kaifers nicht 
gleichgültig feyn Fonnte. Er begab 


* 


wir duͤrfen Niemand hinrichten 


laſſen, ſo muß man dieß Geſtaͤndniß nur auf politiſche Faͤlle ausdehnen, und nicht 


auf Verletzungen ihres Geſetzes. Aufruhr und 


Majeſtaͤtsverbrechen durften nicht 


fie, fondern nur die Statthalter beſtrafen. ©. Tor. Alterth. 14, 10. 


33. Vers. *) Die Frage des Pilatus bezie ; 
welche der Evangelift Lufasam 23. Kap. 2.8. ausführlich befehrei 


t ih auf die eur — — 
t. Johannes 


aber läßt Öfters das aus, mas die andern Evangeliften ſchon weitlaͤuftig berührt 
haben. Welches er auch hier thut, indem er der Anklage der Juden im 30. Ders 


nur überhaupt gedenft. 


24. Ders. *) Es iſt wahrſcheinlich, 


dag Jeſus damit ſtillſchweigend und uns 


vermerkt Pilato einen Stich in fein Gewiſſen habe geben, und ihn zun Nach 


denfen bringen wollen, Daß, 


da er jelbft, 


bep feinem großen und bid im 


Ere 3 
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und die Oberprieſter haben dich 
mir übergeben. Was haft du be⸗ 
gangen? 


36. Jeſus gab zur Antwort: 
Mein Meich ift nicht von diefer 
Welt *). Wäre mein Reich von 
diefer Welt, meine Diener würs 
den für mich gefampft haben, daß 
ih den Juden nicht übergeben 
wordenmwäre. Nun aber ift mein 


Reich nicht vongier, 


37. Pilatus fragte weiter: So 
biſt dur denn ein König? Jeſus 
antwortete: Wie du faaft *): 
Ich bin. ein König. Sch bin 
dazır gebohren, und in die Welt 
gefommen, daß ich für die Wahr— 
beit zeuge. Wer es mit der 
Wahrheit hält, der böret meine 
Gtimme, 


38. Darauf erwiederte Pila⸗ 
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fi) alfo in das Richthaus, und 
fieng an, Jefum zu verhören. Uns 
ter andern fragte er ihn: ob er fid) 
denn wirflich für den König der 
Yuden ausgebe?— Jeſus antwor— 
tete: „Er ſolle ihm Doch erft fagen, 
„ob er diefe Frage aus eigenem Ans 
„‚triebe ibm vorlege, oder ob er in 
„der Meligionsfpradye der Juden 
„wit ihn vede?,. Pilatus erwie— 
derte , wie fann ich etwas von Dies 
fer Sprache willen , Da ich Fein Jude 
bin?— Die Klage fommt von Dei: 
ner Nation ber; von der Prieſter— 
ſchaft und ihrem Oberhaupte. Diefe 
überliefern did) mir, mit der Bes 
fhuldigung, du habeſt Korg fenn 
wollen. Ich frage Dip, was an Der 
Sache ſey? — „Die Sache — ſprach 
„Jeſus — verhaͤlt ſich ſo: das Reich, 
„von welchem hier die Rede iſt, iſt 
„kein irdiſches; denn wenn das 
„waͤre, ſo wuͤrde ich durch meine 
„Anhaͤnger es oͤffentlich behaupten, 
„und diejenigen mit Gewalt abtrei— 
„ben ‚die mir ſolches entreiſſen woll— 
„ten : allein id) begehre nicht ein 
„weltlicyer König zu feyn.,, Eo bift 
du alſo ein König? — verſetzte Pi— 
latus — „Ja — fugte Jeſus — 
„id bin ein König. — Sch Fann 
„mit Recht von mir fagen, ich fen 
„zu dem Ende gefchaffen, und uns 
„ter den Menſchen aufgetreten, Das 
„mit ich Durch meine Kehren und 
„Thaten der. Wahrheit ein Anfes 
„ben verfchaffe, und durch fie über 
„die Gemuͤther berrfche. Ein jeder 
„alfo,; der meinen Unterricht an—⸗ 


Graufamkfeit und Gemaltthätigfeit fich verfierenden Eifer wider die Juden und 
ihre Anftalten, dennoch nichts Ungleiches, den Staar Beunrubigendes, von ihm 
. würde gehöret haben, der Juden unruhiger Geiſt ihm aber felbft befannt ſey 
und er auch feit feiner letzten Ankunft wohl wife, wie wenig Die Juden mir dem 
Scheine des Rechten hätten an ihn tommen Fönnen, er.ja Urſache hätte zunı vor» 
aus feine Unfhuld zu erkennen. Pilati Antwort beweißt diefeö alled, als er dem 
eg geradezu fagte: er wüßte nichts von Diefen jüdischen Handeln, als mas 
ihm die Hohenpriefter und das Volk angezeigt hätten. 
36. Vers +) D. i ich fuche nicht uber Habe und Güter von Unterthanen, 
fonbern über die Herzen freywilliger Glaubigen zu herrſchen. 
37. Berd. *) Wie du fagft bedeutet nach einer gewöhnlichen Redendart der 


“ 


tus: Was ift Wahrheit? Mit 
diefen Worten gieng er wieder zu 
den Juden hinaus, und fprad) 
zu ihnen: Ich finde feine Schuld 


„en ibm *); 


39. Und weil ihr die Gewohn⸗ 
heit habt, daßich euch jedes Paf: 
fabfeft einen Gefangenen los ges 
be, fo will ich euch, wenn ihr es 
verlanget, den König der Juden 
losgeben *). 


40. Allein fie fchrien alle: nicht 
diefen, fondern Barabbas! Ba: 
rabbas aber war ein Mörder. 
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„nimmt, iſt mein Unterthan.,, 
Mit der Ssahrheit , fagte Pilatus, 
wirft du nicht weit kommen. 

Gilfertig, unmillig auf die Su» 
den,Ddaß fie aus einem Manne, der 
ja nur von Wahrheit und Dergleis 
chen ſpraͤche, einen Aufrührer mas 
chen wollten , laßt er Jefum in dent 
Gerichtsſaale ftehen, gebt zu den 
Abgeordneten, die Draußen warte— 
ten, und verficyert fie im verwei— 
fenden Tone: daß er feinen Grund 
zur Verurtheilung diefes Mannes 
finde, und da eg eben jet Die Paſ— 
fahzeit fen, too fie den ihnen ver» 
goͤnnten Privilegien nad) die Loß- 
laffung eines Miffethäters fordern 
fonnten, fo böte er ihnen hiermit 
ihren Zudenfönig an. — Rein! — 
fehrie der ganze Haufe — den mwols 
len wir niht! — Wenn Du ung ei» 
nen loßlaſſen willſt, fo gieb uns den 
Barabbas. - Diefer war ein Mann, 
der ſich durch Meutereyen und 
Straffenraub des Todes fehuldig 
gemacht hatte, 





Das neunzehnte Kapitel. 


Der Tod und das Begraͤbniß Jeſu. 


| Schrifttert. 
Tr: — ließ Pilatus Jeſum 
geißeln*). 


/ 





Erflärung. 
Der Morgen mar indeffen fhon 
weit fortgerüct, und die Anklaͤger 
Jefu befurchteten , daß fie wegen 


heil. Schrift unfer desrtiched ja. Und diefe Worte faffen das herrliche Zeugniß 
efu in fih, an das Paulus den Timotheum erinnert. I, Tımoth. 6, 13. 
38. Vers. *) Unumterrichtet im jüdifchen Gefege und in den Propheten fonnte 


Baanıe aus der Antwort DB. 37. nicht Elug werden, weil er von dem geiftlichen 
Reiche des Meſſias Feinen Begriff hatte, der felbit vielen Juden noch mangelte. 
Doch nahm er aus der Antwort deutlich genug ab, daß es nicht um ein irdiſches 
Reich, folglid auch nicht um Empörung und Meuterey, wie die Juden ihn 
angeklagt hutten, fondern um Wahrheit zu thun wäre, Wobey er wohl ein: 
fah, daß das Reich der Wahrheit feine nachtheilige Folgen für die römiſche 
Monarchie und die Oberherrſchaft des Kaiſers haben Eönnte. Er erwartere alſo 
feine Antwort mehr darauf, weil die Erklärung zur gerichtlichen Entſcheidung Per 
Sache Jefu nichts bepttagen Eonnte. Oder er will ihm vielleicht einen Fingerzeig 
geben, was er zu thun hätte, um id von der Anklage loszuwinden. 
39. Vers. *) Man ſehe unfere Anmerkung zu Mattb. 27, 15. A 
1. Vers. *) Ed war bey den Römern der Gebrauch, daß ein Mifferhäter, ehe 


Ere 4, 


808 


2. Sodann flochten die Kriegs: 
Fucchte eine Krone von Dornen, 
und feßten fie ihm auf; zogen 
ibm ein purpurnes Kleid an, 


3. Und riefen ihm zu: Sey 
gegruͤßt, König der fuden! Wo: 
bey fie ihm ins Geficht fchlugen *), 


4. Nach diefem trat Wilatus 
wieder heraus, und fprach zu ih: 
nen: Gebet, ic) führe ihn zu euch 
beraus, damit ihr erfennet, daß 
ich Feine Schuld an ihm finde. 


5. Unterdeffen gieng Jeſus 
mit der Dornenfrone und dem 
purpurnen Kleide heraus. Lind 


‚er ſprach zu ihnen: Sehet den 


Menfchen ")! 


6. Sobald ihn dieOberpriefter 
und ihre Bedienten fahen, fo rie— 
fen fie mit Gefchren : Ans Kreus, 
ans Kreuz mit ihm! Pilatus 
ſprach zu ihnen: Nehmet ihr ihn 
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diefer Verlängerung des Verhörs 
heute ſchwerlich mehr ihre Abficht er⸗ 
reichen würden : fie drangen dem— 
nad) mit Ungeftümm auf das To— 
desurtheil. Pilatus aber hielt mit 
diefem zurücd, und befahl, blos um 
ihnen einiges Genüge zu leiften, 
Jeſum zu geifeln. Er wollte in Die 
gelindere Strafe willigen, um ibn 
mit der hartern zu verfchonen. Die 
römifchen Gerichtsdiener befolgten 


nicht nur diefen Befehl mit aller 


Strenge, fondern überfchritten ihn 
fogar : denn nach der Beißlung nah— 
men fie Jeſum, führten ihn in den 
Vorfaal, der ein offenes Gebäude 
war, Damit er pon Jedermann ges 
fehen werden fünnte, zogen ihm, 
ohne einen Befehl dazu zu haben, 
feinen Oberroc aus, marfen ihm 
einen alten fchlechten Mantel um, 
fiochten fit eine Krone von Dors 
nen, feßten fie ihm auf den Kopf, 
und riefen ihm fpöttifch zu : BSeil 
dir ! Rönig der Juden; und 
miffhandelten ihn daben mit Bak— 
fenftreichen.. &o übel zjugerichtet 
läßt Pilatus ihn aus dem ‘Pal: 
lafte heraus vor das Volk führen; 
er felbit folgte auf dem Fuße nad, 
und „fehet — fprad) er — bier it 
er von mir gezuchtiget, aber eine 
härtere Strafe verdient er nad) meis 
nem Urtheile nicht : ihn zum Tode 
zu verurtbeilen, dazu finde ich kei— 


“und Jefu das Leben zu retten, welches die Abficht Chrifti, nachdem er 


man ihn Freuzigte, gegeißelt wurde; und da die Mennung allgemein ift, Pilatus 
habe — um das Volk einigermaſſen zu befaͤnftigen, und die Feinde Jeſu 
er itleiden zu bewegen, furz, um ihn zu retten: fo ift ed gewiß, Daß die 
eißlung vorgieng noch che Das Urtheil der Kreuzigung von Pilatus über ihn 
ausge procen wurde. Daß aber Matth. 27, 26. und Mark. 15, ı5. der Geißlung 
rn o kurz, und gleichfam sugleih mit der Kreuzigung gedacht wird, mag 
rſache ſeyn / weil die Geißfung eine gewöhnliche — zur Kreuzigung 
war; m a alfo muͤſſen aus der Nachricht Johannis ergänzt werden. 

. 3. Vers. *) Das griehifche Wort gamisur heißt eigentlich ein Todtfchlag; 
wie ed bey Soldaren der Gebrauch ift: ed wird aber auch von andern Streichen 
genommen. Die, melce hier Badenftreiche , ald die fchimpflichite Art der. Streiche, 
verftehny haben die aͤlteſten Ueberfegungen für Ba 
5. Vers. *) Diefe Worte find nicht Chrifti Worte, fondern des Pilatus; fie 
hatten den Zweck, mie oben gefagt wurde ‚ujdag Volk zum Mitleiden in — 

on einma 
bereit war fuͤr uns Menſchen zu ſterben, nicht mehr ſeyn konnte. 


* 
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hin, und kreuziget ihn, denn ich 
finde Feine Schuld au ihm. 

7. Die Juden eriviederten : 
Wir haben ein Geſetz, und nach 
dieſem Gefege muß er flerben, 
weil er fich feldft zu Gottes Sohn 
gemacht hat”). 

8. Auf diefe Erklärung fürd): 
tete fih Pilatus noch mehr“). 

9. Er gieng nochmals in den 
Pallaſt, und fragte Ssefum, wo: 


ber er fey ? Erhielt aber feine 


Antwort von ihm. 

‚10. Und als er zu ihm fagte: 
Redeſt du nicht mit mir ; weijt 
du nicht, daß ich Macht habe, 
dich zu freuzigen, und aud) los 
zu laffen? | 

11. So antwortete Jeſus: 
Du bätteft Feine Macht über 
mich, wenn fie dir nicht wäre 
von oben verftattet worden, Eben 
‚deswegen hat derjenige, der mich 
dir überliefert bat, eine fchwer 
tere Sünde begangen*). 





nen Brund.,, — Jeſus war noch in 
dem nemlichen Unzuge, mit einer 
Dornenfrone auf dem Haupte,und 
einem rotben Mantel angethan. — 
„Hier der Menſch! was fagt ihr zu 
dieſem Unblicte?,, war alles, was 
Pilatus, umihrMitleiden zu ermef- 
fen, noch hinzuſetzte. — ber ums 
fonft! Alles rübrte weder Die Ober— 
priefter, noch ihre Leute. Mit vers - 
einter Stimme riefen fie laut auf : 
Sort mitibm ans Kreuz, ans 
Kreuz! So nehmet ihn denn, rief 
Pilatus voll Unmillen, und volls 
ziehet an ihm euer eigeneslirtheil:- . 
Ich will euch nicht hindern, aber 
Antheil nehme ich aud) feinen an 
Diefem Tode, denn ich finde nichts 
Strafwürdiges an ihm. Die Juden 
festen noch einmal mit dem ganzen 
Anfehen ihrerfandesreligion in ihn, 
welcher er als Kandpfleger doch im— 
mer Achtung fchuldig war. -— Wir 
berufen ung auf unfer beiliges Ge— 
fe — fagten fie — nad) dieſem ift er 
ein Gottesfäfterer , und eben des— 
wegen des Todes fchuldig : Denn er 
gab fich für Gottes Sohn aus. — 
Jetzt merfte Pilatus, daß die Sa— 
che anfieng ernfthafter zu werden. 
Es ward ihm bange, meil er Die 
jüdifche Nation zu gut fannte, als 
Daß er nicht einen Aufftand hatte 
befürchten ſollen, wenn einmal von 
Derlegung der Keligionsfreyheit die 
Rede ware, weil die Römer ihnen 
dieſe zugeftanden hatten. Wielleicht 


7. Vers. *) Die Juden zielten auf dad Gefeg IV. Wiof. 18, 20. nach welchem alle 
Afterpropheten, die entweder im Namen des wahren Gottes, ohne daß fie einen 
Auftrag von ihm hatten, oder im Namen falfcher Götter weiſſagten, getödtet 
werden follten. Ä 

8. Vers. *) Er fürchtete fi fchon vorher, ibn zu tödten, oder dazu feine 
Einwilligung zu geben, zum Theil wegen der Nachricht, die ihm feine Frau hat 
fagen laffenz zum Theil, weil er von der Unfhuld Chrifti überzeugt war. Nun 
ward er noch furchtfamer, weil man eine Klage wider ihn einbrachte, deren Ver— 
ftand er nicht recht einfab, und ſich auf ein Gefen von ihnen berief, von welchem 
man vorgab, daß es dadurch gefchänder fen, und welches, wenn er nicht darauf 
achtete, Gelegenheit zur Empörung geben Eönnte, da fie jetzt ſchon ein ſolches 
Gefhren madten. j — | 
1. Ders. *) Unter dem, der ihnen Jeſum übergeben hat, mwird nicht Rata= 
pbas allein, fondern der game hohe Rath ae weil nicht b106 dieſer Prie- 
' . te 5 


- 


819 


12. Bon dem an bemübere 
fih Pilatus, ihn los zu laffen, 
Allein, dle Juden fprachen mit 
Gefchrey : Läffeft du diefen log, 
fo menneft du es mit dem Kaifer 
nicht gut ; denn jeder , der fich 
ſelbſt zum König macht, ift wi: 
der den Kaifer*). 

13. Als Pilatus diefe Spras 
he vernahbm, ließ er Jeſum 
berausführen, und feßte fih an 
dem Orte, der Marmorpflafter, 
auf Ebräifh aber Gabbatha 
hieß, aufden Richtſtuhl. 


14. Dieß geſchahe an dem 
Ruͤſttage des Paſſahfeſtes, ohn⸗ 
gefaͤhr um die jehste Stunde, 
Und er fagte zu den Syuden : Ge: 
bet da euren König*)! 





— 
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weil er beforgte, Jeſus möchte wirk⸗ 
lich ein Goͤtterſohn ſeyn. Ganz 
betroffen gieng er demnach noch ein— 
mal in den Richtſaal hinein, rief 
Jefum vor ſich, und fragte ihn 
ernftlicy, woher er denn fey, weil 
er. fich für einen Abfommling Der 
Gottheit ausgegeben habe? Aber zu 
feiner großen Werwunderung bes 
fam er von ihm feine Antwort. — 
Mie?— mich würdigeft Du nicht ein« 
mal eines Wortes? — verfeste Pila⸗ 


tus — Bedenfeft Du nicht, Daß Dein 


Schickſal von mir abhangt, und 
dein Leben und Tod in meinen Hans 
den ift? „Es würde keineswegs auf 
„deine Macht anfommen, mid) zu 
„tödten, ermwiederte Jeſus, wenn 
„es nicht der Rathſchluß Gottes fo 
„mit ſich brachte; aber größer als 
„dein Verſchulden ift Desjenigen ſei— 
„nes, twelcher mich als ein Miſſe— 
„thaͤter bey dir angeflagt und Dir 
„überliefert hat. „— Pilatus , twel- 
cher aus dieſer Antwort Die Un— 
fhuld Jefu nicht ganz verfannte, 
war von dieſer Zeit an darauf be= 
dacht, wie erihn wieder auf freyen 
Fuß fegen fonnte; alein das auf— 


fter, fondern dad ganze Spnedrium ihn dem Pilatus gur Beftrafung vorgefteift 
hatte. Daß dieſe alfo mehr gejündiger haben ald Pilatus, erhellet klar daraus, 
weil Pilatus ald ein Höfling zu viele Rüdfichr auf die Gunft des Kaiſers nehmen 
mußte, und fich einer zu großen — ung auögefegt haben würde, wenn 
ein Aufruhr audgebroden, und aufihn die Schuld gefallen wäre, Daß er es hätte 
verhindern Eonnen, wenn er nur auf Anfuchen der Juden das Haupt Diefer Re: 
beiten hingerichtet hatte. Seine Sünde war alfo blos Zaghaftigfeit aus Mens 
ſchenfurcht; jene der Juden aber mar teufliihe Bosheit. 

12. Berd. *) Der ift ein Rebell und Aufrübrer. Dad mill dad Grundmort 
hier eigentlich fagen. Indeſſen ift dieſer Schluß fehr ——— und ungegruͤndet. 
Denn Chriſtus hatte niemals ge fast ‚ daß er ein irdifcher König, fondern viel: 
mehr, daß fein Reich nicht von Diefer Welt ſey. Es mar überdem eine groß: 
Falſchheit der Zuden, Die Rechte des Kaifers zu vertheidigen, da fie ihm fi 
ungern Abgaben bezahlten, und ſich gefreut haben würden, wenn fie nur auf 
irgend eine Weife von feinem Joche hätten befreyet werden Fönnen. 

14. Vers. *) Hier fheint zwischen dem Marfus und dem Johannes ein 
Widerſpruch zu ſeyn; weil jener Die dritte, Diefer Die ſechſte Stunde angiebt, 
worüber die Meynungen der Gelehrten fehr getheilt find. Die wahrſcheinlichſte 
aber fcheint jene zu feyn, da vor und zu Jrenäi Zeiten die Zahlen durch Buch- 
ftaben angedeutet wurden, mad man aber nahmald abänderte, die Abjchreiber 
aus Unachtſamkeit den Buchftaben, der 3 bedeutet, mit, dem, Der 6 anzeigt, ver: 
mechfelt haben mögen. Den Grund zu diefer Muthmaßung giebt folgendes Zeugs 
n& 3 Daß nehmlich Der Codex Lamerarianus und Latabrigienfis, und au 
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15. Sie aber fchrieen: Weg! 
weg! Freuzige ihn! Und als 
Pilatus fagte : Soll ih euren 
König kreuzigen? Go autor: 
teren ihm die Oberpriefter s Wir 
haben feinen König® als den 
Kaiſer. 


16. Nun willigte er ein, 
daß er gekreuziget werde. So— 
gleich nahmen ſie Jeſum, und 
faͤhrten ihn fort. 

17. Mit dem Kreuze auf den 
Schultern gieng er an die Sche: 
delſtatt), welche Ebräifch Sol- 
gatha. heißt. 

18. Hier freuzigten fie ihn, 
und zween andere mit ihm zu 
beyden Seiten, Jeſum aber in 
der Mitte, 

19. Pilatus ſchrieb auch eine 
Ueberſchrift, die er oben ang 
Kreuz heften ließ, und die fo 
lautete: Jeſus von Nazareth! 
ein König der Juden. 


Yronnus in feiner Paraphrafe drey ftatt fechs Iefen; 
Alerandrien, die vermuthlich von em 
den ift, Pag. 5. und 219. gemeldet wird 


gelehrten Bifcho 
: „daß in den accuraten Zandſte 
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ruͤhriſche Geſchrey des Volks nahm 
zu ſehr überhand, und der einzige 
Vorwurf, daß er durch diefe Loß⸗ 
laſſung eine offenbare Treulofigfeit 
an feinem Monarchen, dem Kai— 
ſer, begehen würde, brachte ihn 
aus aller Faſſung. — Nach einer 
Furzen Ueberlegung forderte er noch 
einmal Jeſum auf einen freyen 
Platz hinaus vor Gericht. Der Ort 
hieß auf griechifeh Lithoſtroton | 
(ein mit Marmor bepflafterter Drt) 

und nad dem damaligen ſyrochal— 
daifchen Dialeft Gabbatha. Cs 
war jest hohe Zeit, wenn heute noch 
die Hinrichtung vor ſich gehen ſoll⸗ 
te: Es war um die Mittagsftunde, 
und Da es gerade der Morabend 
des Paflahfeftes war, welches mit 
dem AUntergange der Sonne an- 
fing, mo die Zuden nichts mehr 
hätten vornehmen können, fo war 
nichts zu verweilen. Jefus ftand 
im Angeſichte des Volfes vor dem 
Michterfiuble : Sehet da diefen 
Menſchen — fprad Pilatus — 
was er that, iff, daß er fich einen 
Konig nannte. Man merft, daß 
Pilatus in feinem Herzen noch 
Widerwillen gegen Die Handlung 
fublte,die er vornehmen ſollte. Aber 
umfonft — fie fchrien alle jufam« 
men: Weg mit ibm : Er fterbe 
am Kreuze! Wie! — euren ARö- 
nig — erwiederte der Richter — 
den fol ich Freuzigen Taffen ? — 
Sept nahmen die DOberpriefter dag 


d in der Ehronif von 
e Petrus verfaffet wors 
riften, 


und ın der eigenhändigen des Johannes, weldye bis dahin in der Epheſini⸗ 
ſchen Bemeine verwahret worden fey, nicht die fechfte, — die dritte 


„Stunde jiebe. ! Da diefed Zeugniß aus dem dritten Jahr 


undert der Kirche 


iſt, fo würde der Verfaffer leicht der Unwahrheit zu überführen gemefen feyn, 
wenn fi die Sache anders verhalten hätte. 

17. Vers. *) Diefer Name Fam von den vielen Schedeln der Hingerichteten 
und nicht von der Hirnfchale Adams Laune dort begraben liegen foll, wie einige 


Ausleger behaupten, her. Dieſer 
Nordjeite des Berges Jion, und wird 


zu kreuzigen. 


erg lag, wie Hieronymus fagt, an der 
I von eimigen mit Baveb für einerlep gehal- 
ten, Jer. 31, 39. Es war eine durchgängige Gewohnheit, 


auf hoben Bergen 
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20. Dieſe Ueberſchrift laſen 
viele Juden; denn der Ort, wo 
Jeſus gekreuziget wurde, war 
nahe bey der Stadt. Sie war 
hebraͤiſch, griechiſch und roͤmiſch 
gefchrieben*), 

21, Da die vornehmften Yu: 
den dem Pilatus vorſtellten, daß 
er nicht hätte fchreiben follen : ver 
Juden König, fondern daß er 
fih für den Juden König aus: 
gegeben habe; 


22. So gab er ihnen zur 


Antwort : Es bleibt bey dem, 


was ich gefchrieben habe, 


23. Nachdem die Soldaten 
Jeſum gefreuziget hatten , fo 
theilten fie feine Kleider in vier 
Theile, für jeglichen Soldaten 
Einen. Das Unterfleid aber, 
welches ohne Nath *) und durch: 
aus gewebt war, | 


20. Vers. *) Diefe Worte waren mit Buchftaben, 
forache geſchrieben, melche bey den Juden gewöhnlich mar, und 
Sprache genannt ward, v. 13. 17. ind der 


Das Evangelium deg heil. Johannes. XIX. Kap. 


Mort : Wie fannft du ihn unfern 
Konig nennen, da wir Doch feinen 
andern Herrn erfennen, als den 
Kaiſer? — Diefe Erinnerung an 
den Raifer , mit deffen Ungnade 
fie ihm droheten, machte jekt einen 
fo heftigen Eindruck auf dag Ge— 
müth des Pilgrus daß er fich feldft 
zu widerftehen nicht mehr im Stans 
de war. Ohne ein fürmlidyes Ur- 
theil zu fprechen , überließ er ih— 
nen Jefum zum Kreuzigen. — Die 
Eoldaten alfo griffen nady ihm, 
und führten ihn hinaus zur Sche- 
delſtaͤtte, wo fieihn ang Kreuz fchlu- 
gen, und wo neben ihm noch zween 
andere Uebelthater, einer zu feiner 
Rechten, der andere zu feiner Lin- 
fen gehangen wurde. Wahrend 
der Hinausführung zur Richtftatt 
fohrieb Pilatus das vorgebliche Ver: 
brechen Jeſu nieder, und lief es 
nach damaliger ®emohnheit ab» 
fcehriftlich über den Kopf Des Ge— 
freuzigten anſchlagen. Wortlich hief 
es : Jefus von YTazaretb, ein 
Roͤnig der Juden. Diefe Auffchrift 
las man in dreyerley Spracden 
in hebräifcher, oder vielmehr ſy— 
rifchchaldaifcher wegen der inlandi- 
ſchen, und in griechifcher wegen Der 
auslandifchen Juden :- in lateinie 
ſcher aber; wegen der römifchen Une 
tertbanen, die ſich fehr zahlreich 
in Judaͤa und Jerufalem aufbiel- 


nad der fyrifchen Aus— 
ie vebräifche 
Pilarus nach aller Wahrfcheinlichkeit 


gefolger feyn wird, Pilatus hat ohne Zweifel dieſe drey Sprachen verftanden 
wenigſtens in_fo weit, daß er Befehl "geben konnte, eine folche Ueberfchrift 


aufzufegen. Die Lateinifche war 


feine Mutterſprache; 


die griehifhe war bey 


den Römern. nach der Weberwindung der griechifhen Monarchie, fehr gemöhns 
lich geworden, fo daß die £aiferlihen Befehle durchgehends in (er Send 


befannt gemacht wurden, daher 
meil er nun fchon eine geraume Zeit 
vermuthlih auch einige Kenneniffe 
die vornehmſten 
felben aufſetzen; 


Sprachen in der Welt waren, 
damit fie von Perfonen aus allen Gegenden der Welt in der einen 


Pilatus fie gewiß verftanden haben wird; und 
Landvogt von Judäa gewefen war, fo hat er 
des Hebräifchen erlangt. 


‚ Da nun diefe drey 
fo ließ er die Ueberfchrift in den: 


oder andern derfelben gelefen und verftanden werden mochte. 


23. Berd. *) Dergleihen Unterkleider, wovon hier die Nede iſt, 
ſtark im Gebrauche: die Kunſt aber ſie zu 


gewirkt, waren damals 


mit Aermeln 
verfertigen, 
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24. Zertbeilten fie nicht, fon: 
dern machten untereinander aus, 
daß fie es auf das Loos anfom: 
men laffen wollten, wem es ger 
bören folle. Hier trafdie Schrift: 
fielle ein- Sie haben meine 
Kleider unter fich getheilt, und 
das Loos um, mein Gewand 
geworfen. Dieß ıhaten die Sol: 
daten., 


05. Bey dem Kreuze Jeſu 
ftand auch feine Mutter , und 
ihre Schwefter*), Maria, Kleo— 
phas Frau, und Maria von 
Magdala. 


26. Da nun Jeſus feine Mut: 
ter und feinen Tiebften Juͤnger 
bey ihr ftehen ſahe, fo forach er 
zu feiner Mutter: Frau, fiebe, 
das ift dein Sohn *)! 


27. Darnach fprach er zu dem 
Sünger : Giche, das ift deitte 
Mutter! Und von diefem Augen: 
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ten. Das Sefchriebenemififiel eini— 
gen einheimifchen Juden, Die nahe 
um die Stadt Jerufalem wohn— 
ten. Sie Hagten es den Hohenpries 


ſtern, und diefe — Dem Pilatus: 


Aufrübrer, Gottesläfterer — 
fagten fie — der ſich felbft zum 
König aufgeworfen babe, fo 
folte es heiſſen, und nicht Roönig 
der Juden. Allein Pilatus, ihrer 
unaufhörlihen Klage überdruffig, 
fertigte fiefurz ab: Wasich ſchrieb, 
das fchrieb ich! Und dabey blieb es. 

Die Kleider des Hingerichteten 
fielen nach Gewohnheit den Hinrich- 
tern zu. Die vier Soldaten alfo, 
welche die Kreuzigung vollzogen 
hatten, nahmen das Dberfleid Je— 
fu, und theilten es in vier Stuf- 
fe, für jeden Eines. Das Unter- 
fleid aber, teil es aus dem Ganzen 
gemwirft war, befchloffen fie nicht zu 
zerfchneiden , fondern durch Die 
MWirfelzu verloofen. Recht wie Da= 
vid (Pf. 21, 19.) fagte : Sie bas 
ben meine Aleider unter ſich ge- 
tbeilt , und das Loos über mein 
Gewand geworfen. Unter dem 
&edrange der Zufchauer, nicht weit 
von dem Kreuze, ftand Maria feine 
Mutter, und in ihrer Geſellſchaft 
Maria des Rleophas Frau und. 
Maria von Magdala. Tefus fahe 
fie, und erblickte nicht ‚weit. von 
ihr feinen junger Johannes, den 


“er fo innigft Tiebte. — Es fcheint, 


daß er fie mit einem langen zartli= 


ſcheint ganz abgefomnien zu fern. Siehe Brauns Abhandlung von den Kleidern 
der hebraiſchen Priefter 1.8. 16. Kap. | 
25. Bere. *) Daß hier Maris, des Kleophas Frau, eine Schwefter der Mut— 
ter Jeſu aenaynt wird, gefchieht nach jüdiſchem Gebrauce, weil ihre Mäuner, 
Joſeph und Kleopbas, Brüder waren, | 
26. Vers. *) Man hat mar ſchon Matth. 12, 46 Mark. 3, 31. und Luf. 8, 
19. bemerkt, daß Jeſus, feitdem er durd höhere. Geſchaͤfte feined Predigtamts 
abgerufen war, Das Haus feiner&ltern zu Nazareth verlaffen hatte, einigermaffen 
fein haͤusliches Verhaͤltniß mehr gegen feine Samilie Fannte, fondern nur die für 
feine Mutter, Brüder und Schweſtern hielt, die dur ‚Anhörung und. Befol- 
gung feines Unterrichts gleichſam in_Geiftes : Berwandtfchaft mit ihm getreten 
waren. Allein hier wollte er feiner Mutter einen offenbaren Beweis feiner find- 
lien Liebe geben, da fie eben auch durch. ihr Ausharren beg dem fehmählichen 


Kreuzestode Dad untrügliche Zeugniß ihrer Glaubensgroͤße ablegre., 


! 
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blicke an nahm fie der Juͤnger 
zu fich in fein Haus”). 


28. Nachdem num Jeſus fa 
be, daß fhon Alles vollbracht 
fey, foriefer, damit noch eine 
Schriftſtelle erfüllt werden möd) 
te: Es duͤrſtet mich! 

29. Sogleich füllten fe einen 
Shwanm mit Effig, wovon 
ein Gefäß vol da ſtand; ſteck— 
ten ibn auf Yſoppen, und hiel: 
ten ihm denfelben vor den 
Mund“), 


30. Als Jeſus den Effig gr; 
nommen hatte, fo fprach er: Es 
ift vollbracht! Und neigte fein 
Haupt, und gab feinen Geift auf. 


31. Die Juden baten indef 
fen Pilatus, daß den Miffe- 
thätern die Beine möchten ges 
‚beochen, und ihre Leichname ab: 
genommen werden, damit fie 





Tefus nimmt davon, 
„Jetzt ift Alles vollbradit!« 
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her Abſchiede nicht noch mehr kr 


„truͤben wollte: „Siehe! ſprach er 


„zu ihr, den Blick auf Johannes 
„gerichtet „ Diefer foU dir nun an 
„Sohnes ftatt fepn : und dir— 
„zu Johannes — empfeble ich 
„diefe als deine eigene Muts 
„er. — Dem Jobannes, der 
die dem Herrn eigene Herzensſpte— 
che fo gut verftand, mar ein Wink 
genug, Maria war ihm ſchon als 
Mutter feines Lehrers ehrwürdig; 


‚auf diefe Empfehlung unterlieg er 


feine Gelegenheit mehr, Eohnes 
pflicht an ihr auszuüben; er nimmt 
fie zur Verpflegung in fein eigenes 
Haus-auf, und-fergte für fie bis 
an ihren Tod, 

Jeſus fahe, daß nun alles vols 


bracht wäre, was dem göttlichen 
‚Plane gemäß zur Grlofung des 


menfchlichen Gefchlechts vollbtacht 
werden ſollte. Die einzige Stelle 
(Pf. 68, 22.): Sie gaben mır 
Galle zur Speife, und da mid 
dürftete, gaben fie mir Kifig zu 


‚trinken, war noch nicht erfuͤllet. 


Damit alfo aud) diefe erfüllet wuͤr⸗ 
de, ſagte er: „Mid dirfter !„ 


‚Einer der Soldaten nahm eilends 


einen Schwamm, tunfteibn in Eilig, 
und hielt ihn, an einen Nfoppftene 
gel geftecft , ihn vor den Mund. 
ruft laut: 


neigte das Haupt, und verſchied. 


27. Vers. *) Daß Maria einer folhen häuslichen Pflege wirklich bedurfit, 


läßt fih aus allen ihren befannten amilienumftänden zum 
Daß fie von Haufe arm war, jet ſchon Auf, 2, 24 


zum Theil muthmaßen. 


ihr Opfer im Tempel, und dag Joſeph ihr Mann fi mit 
Nun war diefer vermuthlich auch fon vor der Antrerung Det 
efifche Geſchichte, Die doch der Mutter 


nähren mußte. 


Lehramts Jeſu geftorben; meil die evan 
Jeſu fehr oft gedenkt, Des Pflegevater 


heit fliegen, und 


einer Handarbeit et⸗ 


niemald mehr Meldung thut. Maris 


war alfo wahrfheinliher Weife eine arme und zwar fehon ziemlich betagte k 


welche in Gefahr fand, nad feinem Hinſcheiden in 


Dürftigfeit zu ge ’ 


und wenn auch diefed nicht wäre, fo bedurfte fie wenigſtens (don darum wi 
tröftenden Fürforge, weil fie gerade jeht mit ihrem Sohne alles verlobt, M 


ihr auf Erden no 


andern Evangeliften fprechen, 


mit Morrhen, Mattb. 27, 34. Mar. 15, 23. da bisfe 


lieb und fchägbar fenn Fonnte. 
29. Vers: *) Diefer Trank muß eın andrer ſeyn ald der, bein 
welcher mit Galle vermengt war, ee dep dr 


von welchem die 
Gefäß mit 


Hand fund, boten fie Jeſu Dapon etwas an. 
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nicht während des Sabbaths, 
zu welchem man fich vorbereitete, 
und der diesmal befonders feyer: 
lich war, am Kreuze bleiben 
möchten*), 


32. Zu dem Ende giengen bie 
Soldaten bin, und brachen dem 
einen, und hernach auch dem an— 
dern, der mit ihm gefreuziget 
worden war, die Beine. 


33. Da fie aber zu Jeſu fa: 
‚men und fahen,daß er fchon todt 
fen , fo zerbrachen fie ihm die 
‚Beine nidt; 


34. Sondern einer von den 
Soldaten ftieß ihn mit einem 
‚Speere in die Seite, und fogleich 
flog Blut und Waffer berausr). 


35. Ein Augenzeuge bejeuget 
das, und fein Zeugniß ift wahr; 


= — 


31. Ders. 
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Da nun denfelben Abend noch ein 
hoher Fefttag angieng, nemlid) der 
Vorſabbath, der diesmal um fo 
viel heiliger twar, teil er mit dem 
Fefte der ungefauerten Brode in 
Verbindung ftand, Das von allen 
Juden in und außer fandes fo hoch 
gefeyert wurde, Daher es .nach ih— 


‚ren Gewohnheiten ſehr unſchicklich 


gewefen ware ‚wenn Miffet: äter fe= 
bend oder todt am Kreuze bangen 
geblieben wären : fo erfuchten fie 
den Pilatus, daß er, um ihren 
Tod zu befchleunigen, den Hinge— 
richteten die Schienbeine zerſchmet⸗ 
tern, und ihre Koͤrper möchte weg⸗ 
raymen lajlen. — Pilatus wills 
fabrte ihnen; und die Soldaten 


vollzogen den Befehl, und zerfchlus 
gen den zween Miffethätern, Die ne- 


ben Jeſu hiengen, die Beine mit 
eifernen Keulen. Das nemliche ſollte 
mit Jefu vorgenommen : werden, 
aber fein blaffes finfendes Haupt, 
Daß fo bewegungslos dahieng, zeigte, 


"Daß er bereits verfchieden ware. Man 
‚unterließ alfo, ihm die Beine. zu 


zerfchlagen : doch aber um zu erfahe 


‘ren, ob man.gar feine Zeichen des 
Lebens mehr an ihm bemerken fonn= 


te, ftach ihn ein Soldat mif einer 
Lanze tief in die Seite, und ausder 


Wunde floß Blut und Waſſer wel⸗ 


Die Gekreuzigten lebten oft noch über einen ganzen, oder noch 


* 
mehrere Tage, einer wenn man ihnen — wie öfter geſchah — mit einer. füs 


bung zu Hülfe fanı. Gott aber hatte den 


Juden (IV. Moſe 21,22. 23.) befohlen, 


daß Fein Gehängter die folgende Nacht über an dem Pfahl bleiben, fondern abge. 


nommen und begraben werden folle. 


eines Tages verfeht haben, der diesmal um fo 
ft der ungefäuerten Brode zufammen famen, an. wel 


Sabbath und daß Se 


Wie vielmehr wuͤrde diefed die Heiligkeit 


heiliger war, meil der große 


chem die Erſtlingsgarbe der Erndrefrlichte geopfert werden mußte (Ill. Moſe. 23,11. 


15.) welches i 
druck machte. 


n den Yugen der. Juden einen aufferordentlichen religisfen Ein« 


34: Vers. *) Daß_der Evangelift eine. fehr wichtige Urfache gehabt haben 
müffe, warım er die Erzählung von der eröffneten Seite Chriſti mit folhen Be: 
theurungen verfichert, daran ift Fein Zweifel. Er wurde fonft wohl wie die übri« 


ER Evangeliften, den Tod Jeſu nur kurz erzählt haben. 


Es fann aber mohl 


feine andere Urfache ſeyn, als weil er damit die untrügliche Gewißheit.ded Todes 
Chriſti befräftigen wollte; aber auch dieſes wäre nit nöthig gewefen, da der 


Tod Jeſu eine vor fo viel taufend Zeugen 
Zeit, da die andern Evangeliften ſchrieben, ] 
Johannis Zeiten, der viel fpäser hinaus, und da Die Augenzeugen de 


— 
— 
— 


gerreyene Sache. war, daran zu der 
ein Menſch zweifelte, Wenn nicht zu 
Todes Jeſu 
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und da er überzeugt ift, daß er 
Wahrheit fage, fo glauber auch 
ihr. 

36. Denn dieß gefhahe, da: 
mie die Schriftftelle eintreffe : 
Man fol ihm Fein Bein zer⸗ 
brechen; | 


37. Und eine andere : ie 
werden fehen, in wen fie ge⸗ 
ſtochen haben‘). 


38. Nach diefem bat Xofeph 
von Arimathia, ein Sünger 
Sefu*), der es aber aus Zurchtvor 
den Juden verbeelte, den Vila: 
‚tus, daß er den Leichnam ab: 
nehmen dürfe. Sobald es ihm 
Pilatus erlaubt hatte, ſo gieng 
er hin, und nahm den Leichnam 


Jeſu ab. | 


39. Auch Nikodemus, de 
ehehin Nachts zu Jeſu gefoms 
‚men war, kam, und brachte bey 
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‚es feinen Zweifel an feinem Tode 


mehr ubrig ließ. Hievon war felbit 
derjenige ein Augenzeuge , Der uns 
das, was er fahe ,um ımfern Glau— 
ben zu ftärfen, fchriftlich hinterließ. 
(nemlich Johannes, der Verfaſſer 
diefer evangelifchen Sefchichte). Auf 
dieſe letztere Begebenheit laſſen ſich 


noch zwey Schriftſtellen anwen— 


den. Eine (II.Moſ. 12, 46. V. Moſ. 
9, 12.): Man ſoll ibm Fein Bein 
zerbrechen. And jene (Zac). ız, 
10.); Sie werden ſehen, in wen 


- fie geftochen haben. 


Jetzt folte der Leihnam herun— 
tergenommen und begraben ters 
den. Hatten fie dDiefes den Solda— 


ten überlaffen, ſo würde Jeſus 
ein gleiches Schiffal mit den übri- 


gen Miffethätern gehabt haben; 
alleın dafür forgte die Fuͤrſehung 
Gottes, melche beſchloſſen hatte, 
Jefum durch feine Auferftehung zu 
verherrlichen. So gering die An— 


‚zahl der Freunde Jeſu war, die 
ſich öffentlich für ihn erflärten, fo 


ab e8 deren doch noch viefe heim— 


liche,“ die ihm ihre Hochſchaͤtzung 


‚und Liebe widmeten. Unter Ddiefen 


befand fih Joſeph von Arima- 


‚tbia, ein Mitglied des hohen Raths, 
und Ylifodemus, 
‚nur zur nadjtlichen Zeit ſich mit 


der anfangs 


Jeſu in Gefprachen unterhielt. — 
Der erfte gieng ohne Scheu vor 
den Juden zum Pilatus , un bat 

| un: 


nicht mehr im Leben waren, gefchrieben hat, ſich Leute gefunden hätten, welche 


vorgaben, Jeſus ſey nicht wahrhaftig 


t abgenommen worden, da er ſode 
nen fen. Dieſes widerlegt nichts Fräftiger, ald der 


Sep 


der nothwendig tödtlich ſeyn mußte. 


eftorben, fondern nur in einer toͤdtlichen 
ann wieder zu fich felbft — und 


tich ins Herz, 


Vers. *) Aus der Anführung dieſer Stelle ſieht man, daß die Verfaſſer 


des N. Teftamentd nicht immer der Ueberſetzung der 70 Dollmetfcher gefolgt find. 


Denn diefe haben diefe Stelle fehr verſchieden und fehr verkehrt überfegr. 


o= 


annes führt diefe Worte nach dem hebräifchen Tert an, fo wie wir. ihn jeßt 


aben; 


38. 
27. gefagt worden. : Siehe bie 


woraus man einen Beweis für die Wahrheit, Lauterfeit und Unser: 
fälfchtheit des gegenwärtigen hebräifchen Textes hernehmen Fann. 
felbft werden ihre vollfommenfte Erfüllung am jüungften Tage haben. 
8. Dust. *) Wer diefer zgoferh von Arimathia gemejen 
nmerfung zu Vers 59. daſelbſt. 


Die Worte 
fen, ift Mattb. 
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hundert Pſund Spezereyen von 
- Myrıhen und Aloer). 


40. Hierauf nahmen ſie den 
Leichnam Jeſu, und banden ihn, 
nach juͤdiſchem Begraͤbnis⸗Ge— 
brauche, in Grabtuͤcher. 


41. Und weil bey dem Orte, 
wo er gekreuziget worden war, 
ein Garten, und in demſelben ein 
neues Grab war, worin noch 
Niemand je gelegen hatte, 


42. So legten ſie ihn darein, 
um des juͤdiſchen Ruͤſttags wil— 
len, und weil dag Grab nahe 
war”). 
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fren um den Leichnam Jeſu. Und 
fo wie Diefer ihm feine Bitte be: 


williget hatte, gieng er bin, nahm 


den Feichnam von dem Kreuze her— 
unter, ummwand ihn mit Tuͤchern, 
und balfamiirte ihn nad) jüudifcher 
Gewohnheit mit Myrrhen und Aloe, 


‚deren Ylifodemus bey hundert 


Pfund berbengebradyt hatte, um 
ihn vor Faͤulniß zu bewahren. Rabe 
am Plake, wo Tefus gefreuziget 
wurde, war ein Garten, und’im 
Garten eine neue Grabbohle, mo 
nocy Niemand hineingelegt wat, 
und die fid) Joſeph, der Eigenthuͤ— 
mer des Gartens aus einem Fel- 
fen bauen ließ,und zu einem Fa— 
milienbegrabniß beflimmt hatte. 
Hier war der Leichnam Jefu bey— 
geſetzt, meil der Drt am nächiten 
gelegen war, und die Sabbaͤths— 
feyer, welche mit der Dämmerung 
des Freytags ihren Anfangnahm , 
ihnen nicht ‚erlaubte, etwas weiter 
vorzunehmen. 








Das zwanzigfte Kapitel, 


Die Auferftehung Jeſu. 


Shrifttert., 
I. Mr Morgen des erften Tags 
der Woche fam Maria 
von Magdala ‚als es noch ganz 
dunfel war, zum Grabe*), und 


Erflärung. 


Die Künger und Frauen, welche 
am Vorabende des Fefttages verhin- 
dert worden waren, die Begräbniß- 
ceremonie, tie fie Diefelbe gern ge= 
mwünfcht hatten zu vollenden, hate 
ten nun den feiten Entfchluß ge- 


39. Vers. *) Der ehehin zu Jeſu Nachts gefommen war. Die Gefchichte 
des Nikodemus, mie er ded Nachts zu efu gekommen fen, haben wir gejchen, 


Kap. 41 I« 


Auch haben wir ihn für Chriſtum reden hören, Kap. 7, so. Mehr 


lefen wir nit von ihm, bid auf Diefe Begebenheit, wo er feine Liebe zu Jeſu 


an feinem Leichname bewies, 


42. Vers. *) Entweder des Chagigah, oder des Sabbaths, der num nahe 


war. 
melche Mattb. 28, 1. M 


Die perfifche Ueberfegung ließt: um des Abende des Sabbaths willen. 
1. Ders. *) Johannes übergeht hier viele Umjtände der Auferftehung Jeſu, 
art. 16, 1. und Luk. 24, ı. erzählt werden, wo von, 


einem Erdbeben, das um diefe Zeit erfolgte, von Hütern, mir welchen die Grab- 
höhle bewacht wurde, und von Specerenen, welde die Frauen zum Einbalfami- 


ren mitgebracht haben, Meldung geſchirhet. 


Man fieht aus allem, daß Johannes 
Sr 
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“ fand den Stein von demelben 


abgewaͤlzt. 

2. Sogleich eilte fie zu Si— 
mon Petrus und dem andern 
Sünger, den Jeſus vorzüglich) 
liebte, und fagte ihnen: Man 
hat den Herrn aus dem Grabe 
weggenommen, und wir mwiffen 
nicht, wo man ihn hingelegt 
hat*). 

3. Eilends gieng Petrus mit 
dem andern Jünger zum Grabe. 

4. Sie waren zugleid aus: 
gegangen; aber der andere Juͤn⸗ 
ger fam dem Petrus zuvor, und 
zuerft zum Grabe. 

"5. Er blickte hinein, fahe aber 
nur die $eichentücher liegen, 
gieng aber nicht hinein. 


6. Simon Petrus fam ihm 


nun nad, und giengins Grab 
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faßt, ihre Fiebespflichten , ſobald 
das Felt vorüber fenn wurde, an 
„fu zu erfülfen. Beym erjten An— 
bruche des Eonntags alfo, da noch 
die Tagesdammerung faum ange 
brochen war, bradıen fie eilends 
von der Stadt auf, und famen 
nad) Aufgang der Sonne bey Dem 
Sarten an, morin die Grabes» 
hoͤhle war. Schon in einer gemiifen 
Entfernung fabe Maria von Miags 
dala, welche ihr Eifer angetrieben 
hatte, zuerit auf dem Plage zu 
fenn, daß der große Stein wegge— 
waͤlzt wäre, und die Höhle des 
Srabes offen ftunde. — Ganz ere 
ftaunt , durch weſſen Hulfe folches 
gefchehen fen, da Niemand denfel« 
ben Tag noch zum Grabe gegangen 
war ‚entfchloß fie ſich auf der Stelle, 
den ungern davon Nachricht zu 
geben ‚und lief eilends in die Stadt 
jurüf. Petrus und Johannes 
waren die erften, die ihr auf dem 
Wege aufftießen ,„ indem fie eben 
aud) im Begriffe waren, fich Dia 
bin zu begeben. Diefe verfichert fte, 
es muffe Semand Jefum aus dem 
Srabe meggetragen haben ; und 
weder fie noch ihre Begleiterin Fon- 
nen e8 begreifen, mo man ihn bins 


in feiner Gefhichte immer mehr dad Geiftlihe und Moraliſche der handelnden Per- 
fonen, als die Lofalumftande der Geſchichte fih zum Geuenftand gewähler hat. 
Es mird demnach jedem Lefer ein£eichtes ſeyn, Durch DVergleihung mir andern 
Evangeliften dad Eigenthuͤmliche des Tobannes zu bemerken, welches hauptfäc: 
lich darin beftehet, nicht fo fehr dad Wunderbare und Auffallende, ald das Sn: 
tereffantefte für dad Herz zu berühren. 
2. Ders. *) Alle Ausleger fagen, dag Maria nicht fo gleih zu Petrus und 
obannes hingegangen fen, fondern erft nachdem fie unfern Hepländ gefehen 
* v. 18. und beweiſen ed mit Luk. 24, 10. 11. Wllein dieſes kann nicht mit 
den Worten Johannis beſtehen, welcher v. 11. die Maria Magdalena allein 
genannt hat, ohne der andern Weiber, die bey ihr waren, zu gedenfen, weil fie 
allein in dad Grab gefehen hatte, und das Wort führte; und der hier fagt, daß 
fie blos zu Petrus und Jobannes gekommen fen, da Lukas und die andern Evan: 
geliſten gen, daß fie zu alten Apoſteln gekommen fey, Matth. 28, 8. Mark. 16, 
10. Als fie zu Petrus und Jobannes fam, fam fie allein und Flagte ihnen, daß 
der Leichnam Chriſti meggenvinmen worden fep, und dachte nicht Daran , daß er 
auferftanden wäre. Als fie zu allen Upofteln Fam, Fam fie mit der Bothſchaft 
Des Engeld und Chriſti felbit, daß ,er auferftanden fen, Matth. 28, 7. 8. 10. und 
fie ihn gefehen hätte, Mark, 16, 10 11. und fo auch hier v. 18. Diefes zeiget offenbar 
aß alte übrige Evangeliften blos von ihrem zweyten Dingange zu den Apofteln reden, 
der hier v. 18, berichtet wird. 
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hinein , wo er die Grabtücher 
liegen fabe. 

7. Das Tuch, welches um 
feinen Kopf gebunden war, fahe 
er an einem befondern Orte zur 
fammen gewickelt*). 

8. Nun gieng auch der an: 
dere jünger, der zuerft zum 
Grabe gefommen war, hinein; 
ſahe und glaubte. —F 

9. Denn fie hatten noch nicht 
aus der Schrift gelernt, daß 
er von den Todten auferfteben 
müffe*). 

10. Nun begaben fich die Juͤn⸗ 
ger wieder nach Haus. “ 

II. Maria aber blieb außen 
vor dem Grabe fiehen, und 
weinte. Da fie nun mit Thrd: 
nen in den Augen ins Grab fabe, 

12, So erblickte fie zween 
Engel in weißen Kleidern, den 
einen oben, den andern unten 
fißend, an dem Orte, wo der 


geichnam Jeſu gelegen batte*). 
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gebracht haben muͤſſe. — Der Rad: s 
druck, mit welchem fie dieſes fagte, 
machte, daß auch diefe ihre Schritte 
berdoppelten, und beyde gleichfam 
in die Wette liefen, um fid von 
dem Grunde oder Ungrunde der 
Sache zu überzeugen. Johannes, 
der Jünger als Petrus war, und 
Daher aud) ſchneller laufen fonnte, 
fam aud) früher zur Grabftätte, 
buͤckte fi, fahe zwar hinein, und 
erblickte Die Leichentücher und Bine 
den, womit der Leichnam Jefu ein« 
gehulfet war; wagte es aber aug 
Schuͤchternheit nit in die Grab— 
böhle hireinzugehen. Indeſſen kam 
Petrus, und gieng ganz; ohne Be= 
Denken hinein. Diefer fand die Tode \ 
tentuͤcher, nebft dem Kopftuche, 
welches aber nicht bey den übrigen 
Züchern lag, fondern zufammenge- 
wickelt, an einen befondern Ort 
hingelegt war. Um fich von der Sa- 
che zu überzeugen, gieng jet auch 
Johannes hincin, der indeffen an 
dem Eingange ftehen blieb, unge— 
achtet er zuerft auf den Platz kam. 


Nun leuchtet ihm ein : Jeſus 
möchte ſich wohl felbft von feinem 
Leichengewande losgemacht haben. 
Doch mar ihr Verftand noch nicht fo 
aufgeflärt, daß fie ſich einen richtie 
gen Begriff von diefem großen , und 
doc) nicht ganz entwickelten Geheime 
niffe hatten machen fonnen. Sie kehr⸗ 
ten alfo zwifchen Furcht und Hoffe 
nung u. unter taufend verfchiedenen 


7. Ber. *) Der Umftand, daß die Feichentücher fo ordentlich iufammengewif. 


felt da lagen, ald wenn fi ein lebendiger Menfh autgefleidet h 
nicht vermuthen, daß jemand den Kör 


diefer wohl aud die Keihentücher mit 
digkeit Doch nicht Die Mühe gegeben 


tte, ließ fie 


per mweggetragen habe; denn ſonſt würde 
enommen haben, oder fi in der Geſchwin⸗ 
aben, alles fo ordentlich zufammen zu wifs 


fein, und jedes Stüd an feinen befondern Ort hinzulegen. 


9. Vers. *) 
Derauferftehung nach feinem Tode reden 


liches befannt. Siehe Luk. 24, 27. 

12. Vers. 
von zmen, wie hier 
Gefalt erfchienen find 


Sie hatten zwar Jeſum öfters in feinem Lebenvon feiner Wie⸗ 
| hören, aber von dem, was die göttlichen 
Söriften von den Schickſalen des Meffias fagten, mar ihnen noch nichts Gründe 
”) Matthäus und Markus, reden nur von Einem, aber Lukas 

und er nennet fie Männer, weil fie in einer menfchlichen 
‚ mit glänzenden Kleidern, oder in einem weißen Bewande. 


2 


520 


13. Diefe fprachen zu ihr: 
Frau, warum meineft du? Sie 
antwortete : Beil man meinen 
Heren weggenommen bat, und 
ich nicht weis, wo man ihn bin; 
gelegt har“). 

14. Kaum hatte, fie dieß ge: 
fagt , fo wandte fie ſich um, und 
fabe Jeſum bey fi) ſtehen, kann⸗ 

te ihn aber nicht). 

| 15. Als fie Jeſus fragte: 
Fran, warum weineft du, wen 
fucheft du? So gab fie ihm, in 
der Meynung, es fey der Gärt: 
ner, zue Antwort : Herr, wenn 
du ihn weggetragen haft, fo fage 
mir, wo du ihn hingelegt haſt, 
damit ich ihn holen Fann! 

16. Jeſus ſprach zu ihr: 
Maria! Siewandte ſich um, und 
redete ihn an: KRabbuni,das 
heißt, mein £chrer*)! 


— 
13. Vers. *) Warum weinſt du 


habt hat, 
Ueberſetzung. 

14. Vers. 
hat, iſt 


ließt hier wie v. 15. wen ſucheſt dur: 
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Muthmaſſungen nah der Stadt 
zurüd. — Maria von Magdala 
aber blieb bey Dem Grabe. Es fchien 
ihr unmöglich den Ort verlafien zu 
fönnen, ohne zu mwiffen, wo Denn 
der Leichnam ihres gelichten Lehrers 
bingefommen wäre; fie glaubte 
durch ıhr Karren wenigſtens noch 
einen Umftand, der ihr Licht gebe, 
zu entdecken. Weinend ſtand fie am 
Gingange der Grabeshoͤhle, und 
blickte von Zeit zu Zeit in Diefelbe 
hinein : als fie auf einmal zween 
Boten Gottes in Sünglirgsgeitalt 
erblidte ‚deren einer oben, Der ans 
dere unten zu Füßen, wo Der Leich— 
nam gelegen war, in weißen Klei— 
dern Dafafien. Schon Das mußte 
ihr merfiwürdig vorfomnen, daß, 
da vorhin Niemand zugegen war; 
jetzt zwo Perfonen fich zeigten. — 
Warum weinejt Du? fragten Die 
Engel. Sie haben mir meinen 
Herrn aus dem Grabe weggenom— 
men, mar ihre Antwort, und ıc 
weis nicht, wo fie ihn hingelegt ha— 
ben. — Und indem fie Diefes fagte, 
wandte fie fih um, ſahe Jeman— 
den vor fich ftehen (es war Jeſus), 
fie fannte ihn aber nicht, fondern 
ohne noc) etwas Auſſerordentliches 
zu vermutben, fabe fie ihn für den 
Gärtner des Jofepbs an; aud er 
fragte fie um die Urſache ihres Wei— 


Eine alte Abfchrift, weiche Beza ge: 
Und fo auch die äthiopiſche 


*) Daraus, daß Maria Magdalena Jeſum nicht gleich erkannt 
nicht zu ſchließen, daß er ihr vielleihr in einer andern forperlichen Ge— 


ftalt, als der feinigen erfchienen fen, auf die Art etma, wie ehemals die Engel 


den Vaͤtern zu erjcheinen, 


mit ihnen umzugehen, und fogar zu effen und zu frins 


fen pfleaten, ohne daß es ihr eigener Körper war, den fle angenommen harten. 


Jeſus jagt Auf. 24 39- 


au deutlich und ausdrücklich, daß es fein eigener Korper 


war, den er nach der Auferftehuna wieder angenommen habe, als daß man Daran 


zweifeln Fonnte ; und 


* 


ſelbſt der Begriff einer Auferſtehung bringt es mir ſich. — 


Die Urfahe alfo, dat fie ihn nicht gleich Fannte, und ıhn für einen Wurtner ans 
fahe, war ihre eigene Verwirrung, nicht aber, daß er dic Geſtalt eines Gaͤrtners 
angenommen habe, wie ung irrig ın Bildern vorgeflellt wird, 


16. Bere. 


*) Einige Gelehrten haben angemerkt, daß, wie Rabbi , von 


einer ermad ſtarkern Bedeutung iſt, als Rab, fo auch Rabban, oder Rabbon 
noch nachdruͤcklicher ift, ale Rabbi, und einen Meiſter in ausnehmendem Sur: 
itande und von dem höchiten Anjehen bedeuten, Wenn nun Maria Chriftum 
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17. Allein Jeſus ſagte zu ihr: 
Ruͤhre mich nicht an, denn ich 
fahre noch nicht auf zu meinem 
DBater*) ; ſondern gehe hin zu 
meinen Brüdern, und fage ih: 
nen : Sch fahre auf zu meinem 
Vater undzueurem Vater, zu 
meinem und zu eurem Gott. 


18. Mit diefer Nachricht eilte 
Maria zu den Juͤngern, und 


fagte ihnen : ich habe den Herrn 


gefchen, und das hat er zu mir 
gefprochen. 


19. Am Abende eben diefes 
erften Wochentages Fam Jeſus, 
als fi die Juͤnger aus Furcht 


vor den Juden eingefchloffen hat: 


ten, fiellte ſich mitten unter 
fie, und ſprach zu ihnen : Heil 
euch *) ! 


20. Hierauf zeigte er ihnen 
feine Hände, und feine Seite; 
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nens, und vernahm von ihr das 
nemliche: nur ſetzte fie- in der Ver— 
muthung, er möchte derjenige ſeyn, 
der entweder den feichnam anders— 
wohin gelegt hätte, oder doch wiſ— 
fen fönnte, mwo er hingefommen 
mwäre- noch die Bitte hinzu, ihr 
denfelben, wenn eg möglid) ware, 
zu entdecen. Sie hatte das Geficht 
wieder meggewandt ‚als Jefus mit 
der ihr befannten Stimme fie beym 
Namenrief, und fagte: Maria !— 
Schnell kehrt fie fihb um , fieht 
ibn genauer an, fennt ** ruft 
Rabbuni! d.i. Mein Lehrer! und 
ın dem Augenblicke der Entzuͤckung 
will fie vor ihm niederfallen, feine 
Knie umfaffen , und ihn in Das irr= 
dDifche Leben wieder zurüc willkom— 
men heiſſen: Allein — „verweile dich 
„jest nicht — fprad) Jefus zu ihr — 
„mit Ergießungen deiner Freude; 
„ich gehe ja noch nicht ‚aus. Diefer 
„Weit: du wirft ſchon nod) Zeit 
„baben mic) zu bewillkommen, ebe 
„ich die Erde wieder verlaffe. Gehe 
„nur erft zu meinen Juͤngern, fage 
‚ihnen, daß du mich gefeben ha— 
„bet, und daß ich nun bald zu 
„Gott, der mein und euer Vater 
„Alt, hingehen werde. ., 
Maria , melde das unſchaͤtz⸗ 
bare Glück gehabt hatte, Jefumzu 


- fehen, eilte nun, den Qüngern zu 


hinterbringen, was da vorgegangen 


Rabbuni nennet, fo begrüfet fie den auferftandenen Heyland ald ihren großen 
Meiſter welchen fie auf das herzlichſte liebte und verehrte. 
17. Vers. *) Will fo viel fagen, ale: verliere nicht erft die Zeit mit ſinnli— 


chen Ausdrücen deiner Liebe, mit Ausdrüden der Verwunderung über dad, mas 
mitmir vorgegangenift u. f. m. Ich ftehe noch nicht im Begriffe zu meinem Vater 
aufzufahren. Bis dorthin wird ed noch eine bequemere Zeit geben, mich mit dir 
zu unterhalten; für jegt ift das nöthiafte, daß es die Jünger erfahren, daß ich 
wieder im Leben bin. Gehe alfo nur hin u. ſ. f 

19. Vers. *) Aus Surcht vor den Juden. Nachdem fie ſich bey der Gefan— 
gennehmung Chriſti zerftreuet hatten; nachdem die Kreuzigung nun vorben war, 
und infonderheit, nachdem fich ein Gericht ausgebreiter hatte, Daß fein Leichnam 
meggenommen worden fen, fo waren fie jetzt ben einander verfammelt und hatten Die 
Thüren wohl verfchloffen, um nicht von den. Juden überfallen su werden. Sie 
befürdteten, daß, da ihr Meifter nun getödter wäre, die Reihe auch an Nie Fonts 
men würde; vornehmlich weil man fagte, dag fie den Leichnam Jeſu geſtohlen 


hätten. u 
51-3 
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die Jünger aber wurden froh, 
da fie den Herrn ſahen. 


21. Jeſus fprach nochmal zu 
ihnen : Heil euch! Gleichwie 
mich der Vater gefandt bat; fo 
fende ich euch”); 


22. Hierauf blies er fie an, 


und fngach zu ihnen : Mehmet 
bin den heiligen Geift*)!. 


23. Wem ihr die Suͤnden 
vergebet, dem find fie verge: 
ben: wen ihr fie aber nicht ver: 
gebet, dem.follen fie auch nicht 
vergeben ſeyn! | 


24. Thomas, einer von den 


Zmwölfen*), der auch Didymus 


heißt, war nicht bey ihnen, da 
Jeſus Fam, 

25, Da ihm nun die andern 
Sünger fagten: Wir haben den 
Herrn gefeben : fo erflärte er 
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war. An eben demfelben Tage (es 
war der erfte Wochentag) Ubends, 
als ſich die Jünger zum Nachteilen 
zufammen gefest, und aus Bey— 
forge, von Gerichtsdienern oder ſonſt 
gehaffigen Perfonen behorcht, oder 
ar aufgehoben zu werden , alle 
huͤren des Haufes und des Ges 
machs verfchloffen hatten , trat Je— 
fus plöglich hinein und grüfte fie.- 
Das erjte war, daß er ihnen, um 
ſich Fenntlicher zu maden , feine 
durchbohrten Hände und Fuße, und 
die Durchftochene Seite zeigte, und 
fie betaften lief, um ihnen den 
Mahn zu benehmen, als wäre dag, 
was fie jetzt fahen, ein bloßes Traum 
geficht. Alte waren über Diefen An— 
blick inniglich erfreuet; und beym 
Abfchiede machte er fie Durch, fols 
gende Worte auf die zufünftige Ans 
ftalt ihrer Sendung aufmerffam.- 
„Ihr wißt, in welcher Abſicht mid) 
„Bott mein Vater in die Welt ge= 
„fandt hat; nun in der nemlichen, 
„und mit gleicher Vollmacht jende 
„ich euch, damit ihr meine Stelle 
„vertretet., Zum-Zeichen einer von 
ihm ausgehenden göttlichen Kraft; 
hauchte er fie dann an, und ſprach: 
„Smpfanget hier den heiligen Beijt, 
„und die Gewalt in meinem Na— 
„men Sünden zu vergeben, oder 
„zu behalten. „„ Und fo verließ er 
fie. Nur Einer aus derGeſellſchaft 


“ 


21. Vers. *) D. i. ich fende euch zu dem Ende, nehmlih zum Heil der 


Menfchen, und theife euch von dem nehmlichen Anſehen mit zur Verwaltung 
meiner Kirche. Ich fende euch mit den nehmlichen Bedingniffen, daß ihr mit 
Worten und Thaten meine Lehre verbreiter, wie ich fie verbreitet habe. Welche 
nr * nur die Apoſtel, ſondern auch gewiſſermaſſen ihre Amtsnachfolger 
detreffen. 

22. Vers. *) Durch den heiligen Geiſt wird hier das groͤßere Maaß der Er— 
kenntniß und der Heiligung verſtänden, das den Jüngern durch ſeine Auferſte— 
hung iſt la morden, melches an dem Pfingfttage durch die feyerliche Her: 
ab£unft des beilinen Beiftes noch mehr verftärft worden ift. 

24. Ders. *) Durch Die Zwmölfe wird die fümmtliche Zahl der Apoftel verftan: 
den, melde aud Mattb. 26, 14. 20 fo genannt wird, ohngeachtet Judas ſchon 
ala Werräther angegeben wird: hingegen nennt, Luk. 24, 33. die Derfammelten 
nur wılfe; hier aber find deren eigentlich nur 10, gemefen, weil nebft Judas 
auch Thomas abwefend war. 
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fih gegen fie: Ich werde es 
nicht glauben, wenn ich nicht in 
feinen Händen: die Narbe von 
den Nägeln ſehe, und meinen 
Finger in diefelbe, und meine 
Hand in feine Seite lege*), 


26. Als acht Tage darauf 
die Juͤnger fich abermals einge: 
fchloffen hatten, und Thomas 
bey ihnen war, fo fam Jeſus, 
und trat mitten unter fie mit dem 


Gruße: Heil euch ! 


27. Darauf fagte er zu Thor 
mas: Beruͤhre mit deinem Fin, 
ger hier meine Hände, und ber 
fehaue fie, und lege deine Hand 
in nieine Geite*); und fen nicht 
unglaubig, fondern glaubig. » 


28. Thomas rief aus: O 
mein Herr und mein Gott! 


29. Jeſus erwiederte: Weil 
du mich geſehen haſt, Thomas, 
ſo glaubeſt du? Selig ſind, die 
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der Zmwölfe hatte ihn nicht gefehen. 
Thomas, der Zwilling genannt, 
war eben nıcht mit in der Berfamm= 
lung, und war je ein Jünger, der 
die Hoffnung, Jefum wieder leben 
dig zu fehen, ganzlid) fahren lief, 
und alle heutigen Erzählungen für 
ein Spielder Einbildungsfraft hielt, 
fo war es diefer. Auf die Erzählung 
Deffen, was vorgegangen war, er= 
twiederte er daher ganz Faltblutig : 
Menn ic) nicht felbft ſehe, was ihr 
gefehen , und nicht felbit betafte, 
was ihr betaftet habt, fo glaube ichs 
nicht. — Gr hatte es gefagt, und 
blieb dabey. Acht Tage giengen 
voruͤber, ohne daß fih Jefus mehr 
gezeigt hatte. Jetzt waren die Juͤn— 
ger wieder verfammelt, und Tho— 
mas bey ihnen. Auch jest waren 
die Thüren wieder verfchloffen, und 
Tefus ftand auf einmal in ihrer 
Mitte: „Seyd gegrußt! „— fprad) 
er — und indem er Diefes fagte, 
wandte er fi) ju dem Thomas, 
als hätte er jene zweifelvollen Worte 
feloft mit angehört. — „Komm! 
„Naͤhere dich! — bier meine Hans 
„de! Du wollteſt die Narben meiner 
„Wunden feldft fehen? Hier befuhle 
„fie; reiche mir deine Hand , und 
„lege fie in meine Seitenwunde; 
„dann fen nicht langer ein Zweifler, 
„fondern werde überzeugt! „ — 
Mein Serr und mein Gott! — 
war alles , mas Thomas darauf 
erwiederte. Ein Ausdruck der voll— 
fommenften Ueberzeugung , und 
der tiefften Verehrung. „Gut! „— 


25. Ders. *) Hieraus erhellet, daß man bey der Kreuzigung Chrifti Nägel 


ebraucht habe, ob ed aleih fonft nirgends gefagt wird, und damit ift alfo Die 
eiffagung von ihm Pf. 23, 17. erfüller. Denn man bediente fih nicht immer 
bey diefer Todesart der Nägel. Zumeilen wurden die Korper nur mit Striden 
an dad Kreuz feftgebunden. F 
27. Vers. *) Da Thomas B.25. gefagt hatte: Ich werde es nicht glaus 
ben, wenn ich nicht_in feinen Zänden die Yrarbe von den Yägein jehe, und 
meinen Singer in diefelbe, und meine Zand in die Seite lege: und Jeſus bier 
ihm gleich diefen Beweis anbietet, ohne daß ed jemand ihm vorher gejagt hatte; 
fo ijt dieſes einer der größten Beweiſe feiner Allwiſſenheit. 
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nicht feben, und doch glau: 
ben*), De 

30, Jeſus gab noch viele an: 
dere Beweiſe“) feinen Juͤngern, 
welche in diefem Buche nicht 
befchrieben worden find, 

31. Diefe aber find befchrie: 
ben, damit ihr glaubet, Jeſus ſey 
der Meffias, Gottes Sohn, und 
damit ihr als Glaubige durch 
ihn ewig glücjelig werden moͤ— 
ge‘), 


- 





Das Evangelium des heil. Kohannes. XXI. Kap. 


verſetzte Jefus, der diefes redliche 
Glaubens » und Licbesbefenntniß 
nit aller Zufriedenheit aufnahm — 
„aut, Tbomas B du biſt jetzt 
„aus Ueberzeugung beruhiget, um 
„wie viel gluͤckſeliger ſind diejenigen, 
„die es blog auf meine Worte ſind!, 
Jeſus gab feinen Juͤngern nod 
viele andere Beweife von feiner Auf— 
erſtehung, welche ich ubergehe : ic) 
wählte aber aus dieſen nur fo viele, 
als ich hinreichend achte, um eud) 
von feiner göttlichen Große, und ſei— 
ner Meffiaswürde zu überzeugenz 
und id) vermuthe , Daß Deren genug 
feyen, um euch durch den Glauben 
an. ihn jener Gluͤckſeligkeit zu verfi= 
chern , die er euch verheiffen hat. 








Das ein und zwanzigfte Kapitel. 


Begebenheiten nad) der Auferftehung Jeſu. 


Schrifttert. 
I, Nach dieſem zeigte ſich Je— 


ſus abermals ſeinen Juͤn⸗ 





Erklaͤrung. 


Bisher waren die Juͤnger noch in 
Jeruſalem; jetzt aber erinnerten ſie 
ſich des Befehls, den der Engel ih— 


29. Vers. *) Der Herr redet nicht nur von einer wahrſcheinlichenGlaubwuͤrdig⸗ 
keit, welche eine moralifche Gewißheit in dem menſchlichen Leben haben, ſondern 
von einer ſolchen durch die Predigt des Evangelii gewirkten Gewißheit, welche 
eben fo weit geht, und dad Gemuͤth eben fo gewiß und überzeugt macht, als ein 


finnlicher Beweis. 


Hoher diefelbige fomme, kann und 


Paulus fehren 1. Kor. 


2, 4.5. wo fie ausdruͤcklich aller Togikalifhen Weisheit und Ueberzeugung der Men: 
fhen entgegen geient wird. Und eine ſolche Gewißheit muß der Glaube auch has 
ben, wenn er Sotted Werf fenn fol — 
30 Bers. *) Unter dem Wort Zeichen werden hier im engſten Verſtande die 
Beweiſe feiner Auferftehung, welche Jeſus den Juͤngern durch feine Erſcheinun— 
gen gegeben hat, und von melchen hier anne die Nede ift; nicht aber andere 
Wunder verfianden, deren Jeſus nach feiner —— 9 keine mehr gewirkt 
bat. Der Evanarlift wirt alfo ſagen, Daß noch mehrere ſolche Erſcheinungen er— 
$ofat feven, der bier keine Meldung geſchieht. So murde. 3. ©. Jakobus 
der Jungeve einer beſondern Erſcheinung gewuͤrdiget, die hier nicht angezeigt ill, 
und fo auch soo andere aus der Genteine der Olaubigen, wie Paulus I. Korinth, 
15, 6.7. deutlich anzeigt. — 
31. Vers. *) Einige meynen, daß Johannes fein Evangelium hier geendiget 
er und das folgende Kapitel von einer andern Hand hinzugerhan worden ſey. 
iber einen ähnlichen Anhang finden wir in den Briefen an Die Römer und Ze— 
braer, in dem erſten von einem ganzen Sapitel, in dem legten von vier Verfen. 
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gern an dem See Tiberiad, und 
zwar auf folgende Weiſe“): 
2. Simon Petrus, Tho— 


mas, der auch Didymus beißt, 


Pathanael von Kana inGali⸗ 
läa, die Söhne des Zebedaͤus, 
und noch zween andere von ſei— 
nen Juͤngern waren beyfammen. 

2. Zu diefen fügte Simon 
Petrus: Ich will aufs Fiſchen 
gehen, Woblan, fagten fie, auch 
wir wollen mitgehen. Sie giens 
gen hinaus und beftiegen ein 
Schiff*), fiengen aber in derfel: 
ben Macht nichts. 

4. Gegen Tages Anbruch 
ftand Jeſus am Ufer, die Jüns 
ger aber Fannten ihn nicht. 

5. Jeſus riefihnen zu: „Kin 
der, habt ihr nichts zu effen?,, 
Nein, antworteten fie*). 
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nen gegeben hatte nach Galiläa zu 
gehen, (Miarf. 16,7.) mit der Ber- 
beiffung, (Wiarf. 14, 28.) daß fie 
Jeſum dort antreffen wurden. Sie 
folgten alfo diefem Winke in der 
Hoffnung, fernerer Erfcheinungen 
gewürdiget zu werden. Gie reiften 
fammtlich ins Vaterland zurück, wo 
fie ehmals ihr Gewerbe, und jet 
noch ihre naͤchſten Anverwandten 
hatten. Bon ohngefahr waren eins 
mal ihrer fieben an dem See Ges 
nezaretb benyfammen, Detrus, 
Thomas, Ylatbanael (oder piels 
mehr Bartholomäus), Die zween 
Söhne des Zebedaus, und noch 
jiveen andere. Petrus fagte : 
Ad) gehe zum Fifchen aus! Gut, 
anttvorteten die übrigen , wir bes 
gleiten dich. — Darauf fliegen fie 
zuſammen in einen Fifherfahn, 
fuhren auf die See hinaus, und 
warfen bald da, bald dort ihre 
Netze, fingen aber nichts. Sie wa— 
ren mit Anbruch des Tages nahe 
an dem Geftade, und vermuthlich 
entfcyloffen , ihre Arbeit aufzuges 
ben , weil fie die ganze Nacht frucht— 
los war ; als fie eine ‘Perfon ges 
wahr wurden ‚Die am Geſtade ftand, 
die fie aber nicht fannten. Es mwar- 


1. Ders. *) Tefus hatte feinen galiläifchen Schülern verfproden, er wolle 


nach feiner Auferftehung, wenn fie nach dem Seftenah Baliläa zurhidreifen wür- 
den, in dieſem ihrem Vaterlande fie antreffen, und fi ihnen Dort zeigen. In 
dem Lande, wo er diefe Drey Jahre meiftend mit ihnen zugebracht hatte, mo auch feine 
meiften übrigen Anhänger zu Haufe waren, da mußte Der Beweis feiner Aufer— 
ſtehung die größte Wirkung thun. Er fonnte feine unverwerflichere Zeugen ſei— 
ner ZurudEunft ınd Leben haben, als die, welchen er durch einen Drepjahrigen 
Umgang jo gut befannt war. 

3. Vers. *) Da die Apoftel Jeſum nicht mehr ben fih hatten, litte ihr Pre- 
digtamt vielleicht auch wegen der Berfolgungen der Juden einen Eurzen Stillftand. 
Es int ſich demnach nicht zu verwundern, daß fie in diefer Zmwifchenzeit ihren alten 
Beruf wieder vor die Hand nahmen, um ihre Nahrung damit zu fuchen, wel— 
ches ihnen Jeſus eigentlich niemald verboten hatte. 

5. Vers. *) OgorQayıor heißt eine jede Speife, melde man zum Brode ißt, 
ein Beyeſſen, und ıft eben dad, mas Obfonium heißt, und die Vulgata Palmen- 
tarium, in einem uneigentlihern und allgemeinern Verſtande, genennet hat. Da nun 
Fiſche bey den Juden ihr gewöhnliche Beneilen waren, Matth. 14, 17. Job. 6, 9, 
fo ift Die Urſache feicht zu errathen, warum Jeſus an die Junger diefe Frage ge: 
than habe? Er verlangte nehmlich einen Filh von ihnen. Die folgende Antworr 
beweißt dieſes Deutlich. 
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6. So werfetdenn, ſprach er, 
rechter Hand des Schiffs das 
Meß aus, fo werdet ihr etwas 
befommen. Gie warfen es aus, 
und fonnten es wegen Menge 
der Fifche nicht mehr ziehen. 

7. Nun fprach der Lieblings: 
jünger Jeſu zu Petrus: Es 
ift der Here‘)! Gobald Pe— 
frus hörte, daß es der Herr ſey; 
fo warf er fein Dberfleid um, 
denn er war nackend, und fprang 
ins Meer. 


8. Die andern SYünger Far 


men berzu, und zogen das Meß 
voll Fifche ans fand, von dem 
fie nicht weiter als ungefähr zwey⸗ 
hundert Elfen entfernt waren. 

9. Da fie ausgeftiegen wa: 
ren, fanden fie ein Kohlenfeuer 
angemacht, Fiſche darauf und 
Brod. 

10. Als ihnen Jeſus befahl, 
daß fie von den Fiſchen herbrin⸗ 
gen follten, die fie gefangen 
bätten*) : 
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Jefus. — „Habt ihr nichts zu ei— 
„nem Fruͤhſtuͤcke, meine fieben ?,. 
war jest feine Frage. — Nein! er- 
twiederten fie : der Fiſchfang miß— 
lung une. „Ey fo werft Doch nod) 
„einmal eure Nee zur Rechten des 
„Schiffes in Die See, -verfekte er — 
„der Fang dürfte gelingen!,, Der 
‚vermeintliche Rath ward befolgt — 
und, fiehe, faum war das Nek 
ausgeworfen, ale es fihon bis 
zum Zerreiffen voll war. — Der 
erfie, der auf dieſen Borfall ‚auf- 
merffam wurde, war Jobannes; 
er erinnerte ſich eines aͤhnlichen 
Wunders, , das Tefus fchon einmal 
gethan hatte, (Auf. 5, 6.) blidte 
auf den Unbekannten ans Ufer bin, 
erfannte Jefum, und fagte haftig 
zu Petrus : Der Serr iſts. Kaum 
hörte dieß Petrus; fo warf er fein 
Gewand um, Denn er war ohne 
Dberfleid, fprang vor Freuden ing 
Maffer, und ſchwamm ans Seftas 
de. — Die übrigen Jünger aber 
blieben im Schiffe, und zogen das 
volle Nes hinter fich ber, bis fie 
endlich audh ans Land kamen. 
Beym Ausfteigen fahen fie, Daß 
fchon ein Kohlenfeucr zubereitet war, 
worauf ein Fifch lag,und ein Brod 
darneben. „Nun mohlan , fprad) 


„Jeſus, wenn ihr mit mir fpeifen 


„molt, fo bringet ihr von den Fi— 
„ſchen, die ihr jest gefangen habt!,, 
Simon Petrus, ohne ein Wort 
zu fagen, eilt arg Geftade, wo das 
Sciff bereits eingelaufen war , half 
dem andern das volle Net vollends 


7. Vers. *) Die fchnelle Erinnerung an jenes ähnliche Wunder (Luk. 5, 4.) 


machte ihm dieß wahrſcheinlich, und feinen Blick aufmerkfamer, ald jenen der 
übrigen Jünger, die mit dem Netze befchäftiget waren; oder er fann ihn aud 
mohl an der freundtichen Anrede: Kinder! welde Jobannes hernah von ihm 
———— und oft gebrauchet hat, oder an der Stimme, oder auch an der Ge: 
fait, oder den Geberden, erkannt haben. Eine befondere Offenbarung war hier; 
au nicht nöthig. Der genaue und befondere Umgang, melden Jobannes mit 
ef hatte, und den er jelbft Durch die Umfepreibung ber Jünger, den der Herr 
‚Lieb hatte, zu verftehen giebt, fegte ibn in den Stand, vor andern feine Art und 
Weiſe, mit den Seinigen umzugehen, zu erfennen. s , 

10. Vers. *) Die Abſicht Jeſu war wohl nur, bey diefer Gelegenheit zu zei— 
200, daß er auch nach jeıner Auferſtehung ein wahrer Menſch fey, der effen und 


Fr 
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11. Eo lief Simon Petrus 
ans Schiff und zog das Meß ans 
Land, welches, obngeachtet ſich 
hundert und drey und funfjig 
große Fifhe darin befanden, 
doc) nicht zerriß. 

12. Hierauf hieß fie Jeſus 
effen. Aber feinervon den Juͤn⸗ 
gern-hatte das Herz ihn zu fra: 
gen, wer er ſey: denn fie merk; 


-ten, daß es der Herr fey*). 


13. Jeſus trat nun näher, 
nahm das Brod, und gabs ih: 
nen, fo wie auch die Fifche. 

14. Dieß war das Drittemal, 
daß fic) Jeſus nach feiner Aufer: 
ftebung von den Todten zeigte*), 

15. Als das Effen vorbey 
war, fagte Jeſus zum Simon 
Petrus: Simon , Sohn des 
Jona, liebſt du mich mehr alg 
diefe? Er antwortete: Fa, Herr, 
du weißt, daß ich dich liebe! Je— 
ſus fügte zu ihm : Weide meine 
Schaafe*). 
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ans Land ziehen, und die Fiſche 
abzaͤhlen, da nun 153 Stuͤcke ge— 
fangen da lagen. Alles verwunderte 
ſich, wie dieſe das Netz, ohne es 
zu zerreiffen , haben faſſen koͤn— 
nen. — „So fommt denn, und 
„fpeifet!,, fagte Jefus, der test 
von Allen erfannt war; den aber 
Niemand um die Veranlaffung Dies 
fer Erfcheinung zu fragen fic) ger 
trauete. Sie hatten fich indeffen auf 
fein Geheiß um die Glut hingela= 
gert, und Jeſus verridytete, wie 
gewohnlid) Das Amt des Hausva—⸗ 
ters. Er nimmt erft das Brod, und 
dann auch den auf der Blut lies 
genden Fiſch, ; und theilt Diefe 
Speiſen gerade fo, wie er fonft ges 
than hatte , unter fie aus, — 
Jetzt ließ er fich mit dem Petrus in 
ein Gefprah ein. — Diefer erins 
nerte fich ohne Zweifel an feine Dreys 
malige Berläugnung, und wuͤnſchte 
Jeſum zu überzeugen, Daß er jetzt 
eben fo entfchloffen fey, ihn zu lie= 
ben,als er dort ſchwach genug war, 
ihn zu verlaugnen. Jeſus Fannte 
das Innerſte feines Herzens , wollte 
ibn aber durch eine dreymalige 
feyerliche Anfrage vor allen feinen 
Süngern rechtfertigen. — „Liebſt 
„Du mid, Simon ?,, fragte er 
ibn dreymal nacheinander ernſt— 
ih. „Herr! ic fann es dir nicht 
genugfam betheuren , tie fehr 


ich dich liebe, * mar feine Ant— 


wort: Dir fann mein Innerſtes 


trinfen koͤnne, ober es gleich für feinen verflärten Leib nicht nöthig hatte, Luk. 


24, 41. 42. und feine Jünger zu Fünftigem Vertrauen zu 


ftärfen. 


n 
12. Vers. *) Da Jeſus gar nicht fagte, mad fi auf die Urfache diefer 
zes Zufammenfunft bezog, fo hielt dieß bey den Tüngern alle Sragen der 
eugierde zuruͤck. Heberhaupt war in der ganzen Begebenheit mehr Handlung 


als Rede. 


14. Vers. *) Johannes redet hier von den großen Erfdeinungen, wo Viele 


beyſammen waren, nehmlich zwenmal im Speifesimmer, und einmal bier; zu 


denen die Erfcheinungen einzelner Perfonen, und auch die in Emaus nicht mit- 


gerechnet worden it. 


15. Bars. *) Natdem fie gegeffen und die Zeichen der Sreundfchaft Jeſu 
eſehen harten, findet unſer Henland für gut, den Petrus auf eine verdedte Weiſe, 
uber jeine fhändlihe Verläugnung zu beftrafen, und ihm die Größe feiner Liebe 
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16. Er fragte ihn zum zwey— 
tenmal : Simon, Gohn des 
Jona, liebſt du mich? Ja, 
Herr, war feine Antwort , du 
weißt, daß ich dich liebe! Jeſus 
forach zu ibm : Weide meine 
Schaafe! 

17. Er ſagte zum drittenmal 
zu ihm: Simon, Sohn des 
Jona, liebſt du mich? Dieſe 
dreymal wiederholte Frage, ob 
er ihn liebe, machte den Pe— 
trus traurig; er ſprach daher zu 
ihm: Herr, du weißt alle Dinge, 
du weißt, daß ich dich liebe! 
Auf dieß verſetzte Jeſus: Weide 
meine Schaafe*). 


18. Sch verfichere dich, daß, 
da du jünger warejt, du dich ſelbſt 
gürteteft, und bingiengeft, wo— 
bin du wollteſt; in deinem Alter 
aber wirft du deine Hände aus: 
firgefen, und ein anderer wird 
dich gürten und führen, wohin 
du nicht willft. 





in der Vergebung derfelben zu 
zu feiner Pflicht zu ermahnen, 
eine Derficherung zu geben, 
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nicht verborgen fern. — fies in 
meinem Herzen, was ich alles für 
Dich empfinde! — „Nun dann — 
„erwiederte Jeſus — deine Liebe zu 
„mir macht did) würdig, der Dirt 
„meiner Schaafe zu feyn : zeige Dich 
„als einen foldyen, ich will fie dei— 
„ner Dbhut anvertrauen, halte gute 
„Aufſicht über meine Heerde. Aber 
‚eines muß id. dr ſagen; Du wirft 
„um meiner Sie‘: willen vieles zu 
„erdulden haben. Merfe dir Diefes 
„Gleichniß. Ein junger Mann, Der 
„ben feinen vollen Kräften iſt, gür= 
„tet fich felbft, gebt wohin er will, 
„und braucht feines Beyſtandes; 
„wenn er aber cin hohes Alter ers 
„reicht, wo ihn feine Leibeskraͤfte 
„verlaffen, fo verfucht er umſonſt/ 
„ſich feldft zu verpflegen ; er braucht 
„fremde Hülfe, und wird fie bitz 
„‚tend fuchen 5; dann aber tjt er in 
„eines andern Gewalt, und muß 
„ſich gefatten laſſen, auch wider 
„feinen Bitten dahin zu geben , wo 
„fein Führer will: Giebel dieſes 
„Schickſal fteht dir bevor. — Co 
„weit muß es mit dir fommen, bis 
„Du durch deinen Tod das leste 
„Zeugniß meinerLehre ablegen wirſt. 
„Jetzt folge mir!“ — Indem er 
dieſes ſagte, ſchauete Petrus feits 
wartg, und erblickte den Lieblings— 


jünger (Jobannes), der Jeſu 


beym Abendimahle an der Bruft ges 
legen, und fich um den Namen des 
Verraͤthers *erfundiget hatte : 
Herr— fprad) er voreilig— was ſte⸗ 


— 


Gemuͤthe zu führen, mie auch ihn aufs Fünftiae 
und dem Petrus fomohl, als den übrigen Juͤngern 
daß er ſie in ihr Amt wieder einſetzte, und in ſeine 
Gunſt und feinen Schutz, ungeachtet deifen » mas geſchehen war, aufnahm. 
her redete er den Petrus auf Die jentgeda 

17. Berd. *) DBermuthlich geſchahen 


Das 


te Art an. » 
Diefe drey Fragen nicht gleich unmittel— 


bar nacheinander, damit Petrus aud) eine Zwifhpenzeit zum Nachdenken hatte. 
Diefed fcheint feine Traurigkeit anzuzeigen, Die vermuthlich aus der Erinnerung 


feiner dreymaligen Verläugnung entitanden ift, 


welche in ihm Die Furcht erweckte: 


Jeſus dürfte entweder an der Aufrichtigfeit, oder an der Standhaftigfeit ferner 


Xiebe zweifeln. 
eroßes Herzeicid be;eigte. 


Deßwegen er die Frage fo oft wiederhole; worüber er billig 


Das Evangelium des heil. Sohannes XXI. Kap. 


19. Dieß fagte er ihm, um 
ihm die Todesart anzuzeigen, 
wodurch er Gort verberrlichen 
würde, Hiecauf fprach er ꝛu ihm: 
Folge mir wach *)! 

20. Da fich Petrus umwand— 
te, und den Lieblingsjuͤnger, der 
beym Abendeſſen an der Bruſt 
Jeſu gelegen und ihn gefragt 
hatte, wer fein Verräther feyn 
würde, nachfolgen fahe; 

21. ©o fragte er Jeſum: 
Wie wirds aber diefem geben? 

22. Jeſus antwortete ihm: 
Kenn ich will, daß er bis zu mei— 
ner Ankunft bleibe*), was gehts 
dich an? Folge du mir nur nach. 

23. Deswegen verbreitete ſich 
pald unter den Yüngern die Re— 
de : diefer Jünger werde nicht 
ſterben, da doc) Jeſus nicht ges 
fagt hatte, er werde nicht ſter— 
ben, , fondern nur x: wenn er 
wolle, daß er bis zu, feiner Un: 
kunft bleibe, was cs ihn angehe? 

24. Das ifi der jünger, der 
dieß bezeuget und gejchrieben 
hat; und wie wiffen, daß fein 
Zeugniß wahr ift*). 


829 


het wohl diefem für ein Scidfal 
bevor? — „Um das fümmere Du 
„Dich nicht — antwortete Jeſus — 
„ſollte er auch bleiben mie er tft, bis 
„ich fomme, mas würdet Du eine 
„zuwenden haben ?— Genug, fol— 
„age du mir !,, So hörte ihn die 
zahlreiche Berfanimlung ſprechen, 
und das, was fie ohne Zufammene 
hang gehört hatten, erweckte in ih— 
ren Gemuͤthern verſchiedene Muth 
maßungen : Der foU bleiben ‚wie 
er ift — fagten einige : was will 
dDiefes anders fagen, als cr’ wird 
nicht jterben , bis auf Die zweyte An— 
Funft Des Menfchenfohns, die erft 
am Ende der Welt erfolgen wird, 
Doch war diefes die Mennung Je— 
fu nicht: denn follte-er auch darunter 
verfianden haben, Daß Johannes 
nicht wie Petrus des Maͤrtyrerto— 
des fterben würde, fo wollte er Doc 
dadurch nicht behaupten , Daß er 
gar unſterblich ſeyn, oder Das ganze 
Menfchengefchlecht überleben werde, 
denn fein Tod hat das Gegentheil 
erwiefen; fondern blog, daß er nad) 
dem Rathſchluſſe Gottesganz andere 
Verfügungen mit ihm getroffen ha— 
be. Alles das, was wir bis Daher 
gelefen haben , hat eben den Juͤn— 
ger zum Berfaifer, von welchem 
bier die Rede it. Man kann ibm 
die Glaubwürdigkeit feiner Ausſage 
um fo weniger abfprehen, als er 


19. Vers. *) Diefes find die Worte des Evangeliften zur Erflärung der 


Meynung Chrifti, wie Rap. 12, 33. Denn Ebriftus hatte mit diefen Worten 
nicht nur zu erkennen gegeben, Daß Petrus eines geraltfamen Todes flerben 
follte, fondern auch welcher Art Ded Todes, nehmlich am Kreuze. 

dr. Vers. *) Bleiben bedeutet bier Zeben. (I. Rorintb. 15, 6. Phil. 2, 
24. 25.) Unter Diejer Zufunft verftehen einige die Zukunft Jeſu zum Gericht 
iiber die Juden. Da aber Jobannes noch beynahe 30 Jahre nad dieſer Zufunft- 
des ZJerrn gelebt hat, fo ift es wahrfcheinlicer , daß Jeſus nichts anderd Durch 
feine WB ieder£unft verftehe, als den natürlichen feligen Tod dieſes Tüngerd. 

24. Ders. *) Das Evangelium, oder die Geſchichte, welche Jobannes vor 
dem Leben Jeſu, und deſſen wichtigſten, beſonders von den übrigen Evangeliften 
übergangenen Begebenheiten ſchreibt, unterjcheider fich aus jedem Gefihtöpunfte 
betrachtet fo fehr von der Geſchichte der übrigen Evangeliſten, Daß ſchon dieſen 
Unterjchied allein, für den, der ſich mir dem Geiſte eines Schriftftellerd näher 
en a machen fucht, ein hinlanglicher Beweis für Die Aechtheit dieſes Buchs 
- abgeben fann. 


930 Das Evangelium des heil. Johannes. XXI. Kap. 


25. Es giebt nod) viele ans 
dere Dinge, welche Jeſus ge 
than hat; „allein wenn man jez 
des insbefondere beichreiben woll: 
te, fo würde nach meinem Erz 
achten die Welt die Bücher nicht 


fafien*). 


ein Yugenzeuge von allem dem ivar, 
was er niedergefchrieben hat. — 
Uebrigens find der Thaten und Be: 

ebenheiten , die Jeſus verrichtet 
Bat, noch jo viele, daß man das 
ganze Erdrund mit Büchern anfuͤl— 
len muͤßte, wenn alles umftandlic 
ſollte befdyrieben werden. 


—— — 
25. Vers. ) Ein Ausdruck voll Waͤrme und Liebe. Johannes mil nur fa: 
gen: man würde ſo viele Bücher ſchreiben muͤſſen, welche die Menſchen nit leſen 


wuͤrden. 
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